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"Eid giebe man hier Nachricht von den 
————— welche in dem vierdten Theil ſte⸗ 
ben. Solche find: der Pfalter nach Art ebraͤi⸗ 

ſcher Sprache ve et; oder die erſte Pſal⸗ 
ter: Uberfegung $.1 

Die Summazten über bie Kaya und Ur⸗ 
en Bor des Dollmerfihens 6. TI 

Kar er Auslegung Ver XXL. erſten Pſalmen 

Die Ent Auslegung uͤber die XXV. erſten 
Malen $. VI. 
Die * again über etliche andere 
Palmen GV 
var Ylegung der fi eben Buß = Dfalmen 

MER die Kustaug über die fünffzefn Lieder 
im hoͤhern Chor $.X 

Vors andere geht * auf eben ſolche Art die 
in dem fuͤnfften Theil enthaltene Schrifften 

ae 

F NY fich der dritte Theilder ſaͤmt⸗ 
x l lichen Schriften des feligen 
A Lüutheri mit der Auslegung 
* uͤber das Lied Moſis und 

der letzten Worte Davids 
ſchlieſſet, ‚ 10 folget nunmehro nach der 

Vorrede — 
— Innhalt. nt 

De CA 
v 
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durch und erzehlt die Hiſtorie derſe — Sol⸗ 
che "kl die Auslegung der vier Troſt⸗ Pfal- 
men 

Die Tele über. einzelne Pfalmen, 
welche von Luthero zu unterfchiedenen Zeiten 
verfertiger und aka gedruckt. worden. 
6. XIV---XXVI 

Darzu noch) — Anhang vom neunzehnden 
und acht und ſechzigſten Pſalm Eomme$. XXVII. 

Nachdem man wegen der beliebten Ordnung 
Diefer Pfalmen - ieh ein und Das andes 
ve angemercket $. XXIX 

So giebt man auch Nachricht von der ſich 
gleichfals hier —— eges des Pre⸗ 
digers Salomonis $. X 

Wie auch der — des Hohen Lieds und 
— des Gebets Salomonis $.XXXT. 

Zuletzt aber werden noch — allgemeine 
Erinnerungen bengefüget $. XXXIL. 

I: 

cher in dem vierdfen und finfften 
heil dasjenige, was der feelige Mann 
über die Pſalmen, über den Prediger 
und über das hohe Lied Salomonis 
gefehrieben. Den Anfang des vierd: 
ten Theils macht der Pfalter, ver: 

befiebten Ordnung der biblifchen Buͤ— u Au, D, Martin Luther 
QAuheri Schriften er Theil, 

* 

nach 
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& Art ebräifiher © na prache, undı 
das iſt Lutheri erſte alter - Uberfe: 

tzung, die man von deſſen andern und| 
n unfern deutfchen Bibeln befindlichen 

Uberſetzung wohl unterfcheiden mus. 
- Denn 1524, fertigteer jene; oder Die er- 
fe aus, und fie wurde in dem Defagten 

Jahr dreymal zu Wittenberg gedruckt, 
+ daß zu Ende der erſten Auflage das 
Wappen Eutheri nebft einem Lamm be: 

fmdlich und dobey die Unterfehrifft: Dies 
Zeichen fey Zeuge, daß folde Bu- 
her durch meine Hand gangen find. 
Denn falſchen Drudens und Bi: 
cherverderbens fleißigen ſich ietzt viel, 
zu leſen: die andere nebſt dem Hiob, den 
Spruͤchen, dem Prediger: Buch und dem 
hohen Lied Salomonis in fol. die dritte 
aber in 8. an das Licht getreten iſt. AI: 
le drey Auflagen, ob ſie ſchon in einem 
Jahr gedruckt worden, gehen gleichwol 
hie und da von einander ab a) und wird 
in Anſehung ſolchen Unterſcheids der al⸗ 
lererſten ein Vorzug gegeben, indem ſie 
nach dem Buchſtaben des Grund⸗Texts 

— 
d gnauer; als die an gericht 

Berfchiedene Jahre danach, und zwar 
1531. um Oſtern gieng Eutheruspengam © 
zen Pfalter von neuem wieder durch und „ 

verfeutigte mit Zuziehung vieler gelehrten 
Männer eine nene Heberfegung defielbe 
gen; in welcher erfich angelegenfeynhefe, 
der Deutlichfeit wegen. manches im deuz 

jchen beijer auszudrucken, und ſich nit 
uͤberall fo gnau an den Buchftaben des | 

Grund-Tertsbande. Doc wolte er da⸗ 

ern eingerichtet iſt 

* 

mit ſeine erſte und wie ſchon gedacht wor⸗ 
den, 1524. herausgekommene Pſalter⸗ 
Uberſetzung nicht abgeſchafft; ſondern 
vielmehr beybehalten wiſſen weil fie an 
vielen Orten dem ebräifchen naher kom⸗ 
me ; als die andere. , Denn fo ſchreibet 
er ſelbſt b): ob iemand Flügeln wolte, 
und fürgeben, wir hätten den Pſal⸗ 
ter zu ferne von denen Worten ger 
zogen, der fen bey ſich ſelbſt klug, 
und laffe ung Diefen Pſalter unge: 
tadelt. Denn wir haden es wiſſent⸗ 
lich gethan, und freylich alle Wor⸗ 
te auf der Goldwage gehalten, und 

mi | 
a) Es bat der beruͤhmte Holſteiniſche Theologus, Herr Johann Melchior Krafft das an- 

dere hundertjaͤhrige Jubel Jahr der enangelifeben Rirchen 1717. herausgegeben, und 
indem er darinnen cap. 1. die Hiftorie von Lutheri Pfalter Dollmetſchung erzehlee, fo zei- 

get er auch p. 64. und f. wie Die drey angeführten Editionen der erften Uberfegung von 
einander abgehen, welchen Unterfiheids er ebenfals in den emendandis et corrigendisqui- . 
Busdam in hiftoria verfionis Germanic® bibliorum Lutheri Jo. Frid. Mayeri p, 20.9 
dencket. Der Herr Jacob Stiedrich Reimmann meldet in der Einleitung in die hi- 
ftoriam litterar. der Deutſchen parr. III. p. 30. er Babe eine Edition von der erften Pſal⸗ 
———— zutheri, welche 1525. zu Nürnberg durch Johann Petreium gedruckt wors 
den, und ob wohl aufdem Titelblat nur ftünde: der Pfalrer deutſch, fo gäbe es doch der 
Augenfchein, Daß es Lutheri Uberſezung ſey. Man thue hinzu Job. Albert. Fabricium 

in centifolio Lutheran.cap 57, p.148. 

h)in der Schluß⸗Nede, welche einigen Pſalter⸗ Editionen beygefuͤget iſt. 

ui ren 
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mit: allem Fleis und Treue verdeut- |der ans Licht zubringen, ©) und was die⸗ 
ſchet. Und find auch gelehrter Leu⸗ je nicht Haben bewerckſtelligen Eönnen, ift 
te gnug dabey geweſt. Doch laſſen von andern rühmlich gefchehen, Den 

dem ſolche erſte Ueberſetzung der Pfalmen | zwar nach deren dritten Auflage in 8. ges 
durch die darauf erfolgte andere aus dem lehnt bekommen, wie er felbft in der 

Gebrauch Eommen und fich damit rar ge: |der Stadifchen Foliant- Bibel vorgefeg- 
macht, find einige gelehrte und berühmte |ten Borrede d) gedencket. ‚Hierauf hat 
Theologen unferer Kirche willens gewe- Herr Joh. Gottfried Zeidler in dem 
fen, feldige ihrer Nutzbarkeit wegen wie⸗ neuen Theil der deutſchen Schriff⸗ 

tation. facrar. feripturar. p.51. ſchreibet: interea etiam temporis ab amicis accepi pfalte- 
rü Lutheri germanicam verfionem.priorem, ex qua ledtor de multis haud inutiliter edo- 
ceri poflet. Animus etiam fuit, eamdem huic tradtatui adiungere, nifi tandem tempo- 
ris breuitas diffuafiffet, und indem er in dem Werck felbft p. 36. diefer erften Uberfesung. N 
gedencket, fo heiffer es: dolendum autem eft, incuria huius feculi ferme amiffam eſſe 

‘  ıiftam pfälterii verfionem, quam Lutherus nobis commendat. . Mihi enim.in hunc diem 
exemplar, quantumuis querenti accuratifime, videre non contingit. ‘ Rogatos igitur 
cupio pios viros, quibus in veteri aliquabibliotheca occurrit illud, ne communicare cum 
aliis dedignentur. Da nun diefer Goftesgelehree die neue Auflage der erften Pſalter- 

"  Uberfeßung, wie er. willens geweſen, nicht an das Licht ftelte, fo nahm ſich dergleichen Herr 
D. Joh. Lriedr. Mayer vor, und erhielte dazu ein Eremplar aus der Bibliotheck des 

wir unfern vorigen teutfchen Pfal-|Anfang machte der Berühmte Genera: 
ter auch bleiben, um derer willen, | Superintendens der Hertzogthuͤmer Bres 
ſo da begehren zu fehen unfer Erem- |men und Verden, Herr D. Joh. Diee 
pel und Fusftapfen, wie man mitimann und verleibte Diefe erfte Pfalter- 
dollmetſchen naher und näher Fomt, |Uberfegung nicht nur der 1702, in fol 
Denn der vorige teutſche Pſalter ift | fondern auch der 1703. in 8. zu Stade 
an vielen Orten dem ebraͤiſchen nd: | gedruckten Bibel ein, nachdem er fünffer- 

- ber, und dem teutfihen ferner. Die⸗ ley Editionen aus Hertzogs Audolph Aut: 
- fer ft dem teutſchen näher, und dem | gufts Hand-Bibliothec, und darunter 
ebraͤiſchen ferner, Eben daher, nach- | auch mehr ermehnte erjte Hberfegung, und 

> 

ER | tn 

©) Dafin gehöret Wolfgang Sransius, welcher in der Vorrede feines Wercks de interpre- 

MR DBraunfchweig- Luͤneburg. Hertzogs Rudolph Augufts, wie er felbft in hiftoria verfionis“ 
germanicz bibliorum Lutheri p. ır. meldet; es iſt aber auch daraus nichts geworden. 
Eben fo ift es mit dergleichen Vorhaben eines andern Gelehrten ergangen, deffen der Herr 

Strurb in bibliotheca antiqua 1705. p. 568: ſeqq. gedencket. — 
d) im andern Theil feiner zuſammen gedruckten deutſchen Schrifften, die 1700. 4. her⸗ 

ausgekommen ſind, p. 116. alwo man die den zu Stade gedruckten deutſchen Bibeln und 
andern geiſtreichen Buͤchern von ihm vorgeſetzte Vorreden beyſammen antrift. Die Edi⸗ 
tion der erſten Pſalter⸗Uberſetzung, welche Herr D. Diecmann gebraucht, führt 5 | 

02 ’ iu 1147 



 Diefer erften Uberſehung der Pfalmen 

a et 

Herrn D. Buddei Borrede 1702, and beln haben, eingerichtet, weil er. ab 

‚gebracht und aus dem porhergedachten 
Haͤlliſchen Theil abgedruckt worden; 

druck in unferer Sammlung, ben welchem 

Hiob und den Büchern Salomons zu 

„wie vorhin angemercfet worden, 1531. 

ee 
en utheri, welcher zu Halle mit des] et, mac) weicher mir fie in unfern Se 

nicht mehr fo guau an den Buchſtab 
des ebräifchen Terts zu Binden, vor vath- 
ſam erachtete, fo ſatzte er eine Borrede vom 

Eicht getreten ift, ebenfals einen Abdruck 
= 

beforget, e) fo daß derfeldige nad) der er⸗ 
fen Edition gefchehen ift, Nicht zu ges 
dencken/ daß man Daraus in verfchiede: 
nen Bibeln das nöthigfte angemercket, 
welche man nad) der Diecmanniſchen E⸗ 
Dition gedruckt, fo ift nach dieſem folche 
erfte Pſalter⸗ Dollmetfchung in die Leip⸗ 
zigifche Theile ver Schriften Eutherif) 

F e 

darinnen er die von ihm gemachte Über ⸗ 

feßung verfihiedener Stellen des Dfalters 
Buchs vertheidigte, Unter andern ſagt 
erim Anfang: weil vielleicht etliche zw 
unferer Zeit und noch mehr, ſo nach 
uns fommen werden, gute fromme 
Bergen, dieauchder Sprachen fun 
dig, und Doch des Dollmetſchens un 
geuͤbt, ſich möchten floffen und ar: 
gern, dag wir fo frey an vielen Or— 
ten von den Bucfiaben gegangen 
find zuweilen auch anderem Verftan- 
de gefolget, denn der Süden Nabe: 

ietzo aber erſcheinet ein gleichmaßiger Ab⸗ 

man zugleich die fehon vorher berührte 
Edition zu rathe gezogen, Die nebft dem 

Wittenberg 1524, in fol, heraus kom⸗ nd Gran wol⸗ 
men iſt. | en wir hiermit Urſachen anzeigen, 
— und mit etlichen Exempeln erklaͤren, ee 

auf daß fie fehen, wie wir nicht aus Er Auf die erfte Dfalter - Mberfeßung 
folgen : die Summarien über die|Unveritand der Sprache; nod aus 
Pſalmen und Urſachen des Dollmet- | Unwiſſen der Rabbinen Gloſſen; 
ſchens. Es mar der felige Eutherug, |fondern wiſſentlich und williglich fo 

zu doll metſchen vorgenommen has 
den Pfalter wieder purchgegangen und | ben, Was die Summarien über die 
hatte die Uberſetzung defielbigen auf die Palmen betrift, fo ſchreidt Johann 
Mens eh ID | "ae 
Herr Hermann von der Hardt in autograph. Luther. om. I. p. 196. an, und daß davon 
auf der teipzigifchen Ihomas-Bibliorhec ein Exemplar ebenfals anzutreffen fey, erhellet 

fowohl aus Herrn D. Senr. Pippings arcanıs biblioth. Thoman. p. 57. als aud) aus 
Men D. Ehriftian Sriedr. Boerners Dorbericht zu dem fünfften Theil der. Leipzigi⸗ 
ſchen Samlung der Schrifften Lutheri p. 2. | R = 
€) Dafelbit ift ev p. 475. unter dem Titel: der Pfalter verdeutſcht durch D. Mark, Luther 

nach Urt ebraifcher Spra 
JE 1524, be no r 

H im vierten Theil p- 3a1ı in * ſi ch 
* 

— — an . * Br ER N le ERBEN TRETEN LER FERN N — 
SDR a ll rühren = r > rt — 

Dollmetſchen zu den Summarien uf, 

bini und Grammatici lehren, wok 



Dathefiusg) vondenfeldigen, Eutherus tenberging. an das Licht geveten, i) folg- 
dich in eben dem Jahr, da fi : Eutherug ; 
aufgefeget, zum Druck gebracht werden, 
fo koͤnnen in den beyden folgenden Jah⸗ 

an Diebe 
> 

folche im Jahr 1532. ausgehen laſſen 
dem er Diefelbige in vier Tagen vers 

tiger, und alle Tage vier Stunden, 
und ʒwar zip 
Eſen daran gearbeitet, So viel iſt ge⸗ vor die erſten angeſehen hat. Denn man 
wis daß er fie 1531. aufgeſetzet hat, wel-| hat diefe Schrifft vielfältig gedruckt, nicht 

he er ſelbſt in der vorhin gedachten Vor⸗ | nur mit dem Pſalter; fondern auch Be- . gede. vom Dollmetfihen meldet; das | fonders k) und fie zugleich einigen Bibel: - Dahr aber ihrer erften Ausgabe wird un- 
. gfeich angegeben. In den Wittenber: 
giſchen und Altenburgijchen Theilen, |gifchen, D Altenburgiichen m) und 

Wercken und Samlungen: der deutſchen 
Schrifften Euthert, als der Wittenber 

Daraus ich die Stellen hernach anführen Leipzigiſchen m) einverleibet. Es Hat 
m) 

wil iſt dabey Das Jahr 1533, bemercket, zwar Eutherus gewolt, daß manfie nicht 
welches auch der Herr Veit Ludivig | unter und zwifchen den Text der Pfalmen 

991 Sedendorf h) annimmt ; da hin mengen folfe, wie aus deſſen Schlus⸗ 
‚gegen Mathefius indem berührten Det |worten folcher Summarien zu erfehen, 

$ "zu erfennen giebet, daß fie das erſte mal da er alfo fehreiber: ich bitte, fo ie 
3532. zum Vorſchein kommen wären, | 
Doch indem eine Edition von dem Jahr Summarien, gefallen wuͤrde, daß 

1531. vorhanden ift, die unter dem Titel: er fie nicht in den Pfalter zwiſchen 

mand mein armer Dienft, dieſe 

. Summarien über die Pfalmen und die Palmen menge, Denn ih den 
Urſachen des Dollmetichen zu Wir a für fih felbft gern alleine fein 
—— | 93 ) un⸗ 

g) in der zehnden Predigt von der Hiftorie D. Martin Luthers p. 107. nad) der Nuͤrn⸗ 
bergiſchen Edition 1573. in 4. | | 

h) hiftor. Lutheranifin. Zibr. ID. 6. 24. p. 63. 
.. I) Diefe Edition von 1531. ift in Heren Job» Chriſtoph Ölearii autograph. Lutheri p. 33 
angefuͤhret. 

So hat Herr D. Job. Friedr. Mayer dieſe Summarien nebſt Nicolai Selneccers dar⸗ 
über ausgefertigten troſtreichen Gebeten, und einer Anweiſung, wie zum taͤglichen Ges 

brauch das Pfalterbud) in allen Begebenheiten zu gebrauchen, unter dem Titel: der 
Safft und Rern des heiligen Pfalter Buchs zu Hamburg ı 695. 4. wieder auflegen 
loffen, aud) dem ganzen Werck die Aufichrift: Ynweifung zum recht lutheriſchen Be: 
braud des "heiligen Pfalter- Buchs, gegeben, und eine Vorrede wieder Heren Prof, 

Sranckens obferuationes biblicas beygefüget ; fie iſt aber nicht unbeantwortet geblieben. 
I) im zwölfften Theil p. 376. —54 | | a 

a) im fechften Theil’ p. 133. 
” 

n) darinnen fie im vferdsen Theil p. 401. befindlich iſt. 

y vor/ und zwey nach dem | ren neue Auflagen geſchehen ſeyn die uan 
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ungemengetfehe. So ſteht es auch ‚gen, daß fie geiftveich adgefaffer find, md 
nicht fein, daß die Summarien (wel⸗ zur erbaulichen Einfiht in die Pfafmn 

-  cheretliche ihrer ein Commentarius | vielesbeptragen Eönnen. Der foomme 
ſeyn) gröffer, denn der Pfalter fel-[und redliche Lehrer unferer Kirche, Joh. 

ber, da zwifchen dem Tert ftehen fol-| Mathefius nennet fie mit Recht ein 
- fen. Hiermit GOtt befohlen, U: |fchönes und nügliches Büchlein, ud 
men, welches denn auch, fo lange Enthezfeget hierauf hinzu: Diefe Summe 
rus lebte, unterbliebe. Denn bey deſſen rien mit des heiligen Geifteg Pak 
Lebzeiten trug man Bedencken, fie in die terlein befehleich euch meinen Brave ⸗ 

Bibeln einzuriicken, und man lies fieviel-) Kindern. Denn fie gebennebit de 
mehr mit dem Pfalter befonders drucken, Ehrn Philippi Auslegung fehe gute . > 

dergleichen Editionen verfchiedene zum und richtige Auslegung, Eheilum 

Druck befordert worden, Ja man druck⸗ und viel feligen Trofts in Palmen 

te fie ohne die Pfalmen allein und uͤber⸗ zu fischen. q) Wenn ver Herr D. Joh. 
ſatzte fie in die Niederfächfifche Sprache, | Diecmann dafür halt, fie wären heuer 

in welcher fie zu Magdeburg ben Hans lich und fo-befchaffen, daß deren Eefung 

MWalthern 1533. zum Vorſchein kommen gewis zum Begrief des Innhalts eines ie 
find. Inzwiſchen iſt das, was Lutherus den Pfalms und wie er auf die Seelen 

verlangt, nicht fehlechterdings gefchehen.| Erbauung zu richten fen, gute Anleitung 
Schon bey defien Leben hat man fie bey | geben koͤnne, fo ustheilet er der Wahrheit 
feiner deutfchen Bibel, welche man zu £ü:| gemäs, r) Darum werden fieauch ndie 

beck in Niederfächfifcher Sprache gedruckt | fem vierdten Theilunferer Samlungmit _ 
und damit 1534. fertig worden, 0) über |vielem Nutzen koͤnnen gelefen werden, in 
einen jeglichen Pfalm gefeget, und nach | welchem man fie auf das richtigfte abge: 
deſſen Tod ift eben dergleichen zu Wit⸗ druckt und vorher gegen die erſte Edition 
tenberg invielen Bibeln gefchehen, p) und von 1531. deren ich fehon gedacht habe, 
zwar nicht ohne Nutzen. Denn man Fan gehalten. 
mit Wahrheit von diefen Summarien ſa⸗ Sr 
| & » Ä $. III, 

0) Bon diefer Niederfächfifchen Bibel handeln ga Joh. Yenr. bon Beelen in feledis Iit- 
‚terar. p.173.fgg. und Herr Job. Melchior Rrafft indem andern bundertjäbrigen us 
bei- jahr der evangelifchen Rirchen p. 75. feq. welchen man nebft andern, Joh, Diera 
mann in deffen zuſammen gedruckten Schrifften part. II.p.13. beyfügen Fann, 

p) Solches zeiget der Here Arafft in der furg vorher gedachten Schrifft p. 77. an. 
g) in dem angeführten Ort. — 
r) Man fehe deſſen zuſammen gedruckte deutſche Schrifften part. IL p. 124. nach, und thue 

Beorg. Gerpilium in den Lebens⸗Beſchreibungen der biblifhen Seribenten parı. % 
p. 238. fg, hinzu, 

| H ö N , M 
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DHL. oem ießk angeführten Tituf zu erfeheniff, 
2. Bey biefen behden Arbeiten, der U⸗ |feinen Zuhörern zu Wittenberg vorgetra⸗ 
berfeßung des SPfalter Buchs und den |gen hatte. Den Anfang folcher Arbeit 

Summarien über dafjelbige, hat e8 der | machte er im Monat Mertz befagten Jahrs 
felige Eutherus nicht bewenden Taffen ; | 1519. und befchlog fie im May 1521. da er 
fondern auch Auslegungen über die Dfal-Inac) Worms gehen und alſo abbrechen _ 
men verfertiget, und fie nach feiner von|mufte, wie er feldften fagt: da id) aber 

Gott empfangenen herrlichen Gabe, die den Pfalter, nachdem mir Chriſtus 
Schrifft gruͤndlich und erbaulich auszule- | feine Gnade verliehen, bisin den 22. 
gen, jo eingerichtet, daß fie mit vielem | Pialm gelefen, jagten mich der Pa⸗ 

Nutzen und Erbauung koͤnnen gelefen wer⸗ piften Berfolgungen davon, und mus 
‚den, und Daher Billig in befonderer Hoch-| jte gen Worms und von Wittenberg 

4 

achtung ſtehen. Wie er aber ſolche Pſal⸗ bleiben, daß ich. alſo das Werck nicht | 
ter-Erklärungen ftückweife und nach und | Fonnte zu Ende bringen, und indes 

nach herausgegeben ; alfo Eommen von! wiel nöthiger Gefchäffte drein fielen, 
denſelbigen in diefem wierdten Theil zu|daß eg bisher noch geblieben iſt.t) Er 

erft vor die Auslegung der XXI. erften |war Bis aufden XXI. Pfalm gekommen, 
Pſalmen, welche £utherus von 1519. Bi8 | und wie er bey der Ruͤckreiſe von Worms 

- 1521, ſtuͤckweiſe in lateinifiher Sprache un | feiner Sicherheit halber auf die Warten: 
ter dem Titel: operationes Martini Lu-| durg gebracht wurde, fo verfertigte er da⸗ 

theri in pfalmos Viteınbergenfibus theo- ſelbſt, als in feinem Pathmo, die Erflä- 
logiæ ftudiofis pronuntiatz, s) heraus⸗ rung des ietzt gedachten XXII. Pfalms 

gegeben, nachdem er fie vorher, wie aus und gab fie fo gleich in demſelbigen Jahr, 
AN nem- 

N s) Solder erften Edition gedencfet unter andern Herr D. Dalentin Ernſi Loͤſcher in den 
volfftändigen Reformations = Ücten rom. III. cap. 17: P. 947. undder Herr D.Boernee 
meldet in.dem Vorbericht zu dem fünfften Theil der Leipzigiſchen Sammlung der 
deutſchen Schriften Lutheri p.4. er habe felbft eins ver erften Eremplarien, dazu nicht 
nur Melanchthon vieles gefchrieben ; fondern es habe auch Lutherus felbft folches mit eigner _, 
Hand hier und dar zu ändern und zu verbeffern, angefangen, daß man daher fehen koͤnne, 
wie er eine neue und verbeflerte Edition von dieſem Werck heraus zu geben, willens gewe— 

fen, zumal da er den gedruckten Tirul auggeftrichen, und diefen darüber geſchrieben: in 
'Pfalmos Dauid. F. Martini Lutheri Aug. Wittenbergen. commentarius per autorem au- 
dus et recognitus. Uberhaupt erinnert der Herr Rrafft in dem andern hundertjäbri- 
gen Jubel Jahr der evangeliſchen Rirchen p. 17. u. f. vieles, fo zur Hiftorie diefer 
Auslegung der XXII. erfien Pfaimen Diener, 

t) Diefes ſchreibt er in der Worrede, welche er der deurfchen Uberfegung folcher Auslegung, 
und zwar dernenn erften Pſalmen fürgefeget, und Die man in diefer Edition p. 267. n. 

\ 

lefen Fan. 
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nemlich 1521. heraus. u) Man findet vor ſes in das deutſche uͤberſetet. Denn die 
dieſem Werck drey Stuͤcke. Das eine Auslegung der IX. erſten Pſalmen uͤher 

iſt Lutheri Vorrede an die Befliſſene der ſatzte MStephan Rodt, Syndicus zu 
Gottes Gelahrheit, in welcher er unter Zwickau, und gab fie 1524. heraus, wel⸗ 

| | | che Arbeit Eutherns Billigte und eine kurz · 
- der noch Fein Theologus fey, der tze Vorrede dazu machte, In derfelbe 
‚groffe Dinge weis und viel lehret; gen fagt er: weil etliche Diefe meine 
fondern der heilig und theologtich le XXI. Pfalmen von mie gelefen und 

bet, und die Studioſos zugleich-Dittet, ſie ausgelegt, auch besehven, habe ich 
moͤgten zur Zeit feiner Anfechtung vor ihn mir es laffen gefallen, daß le M, 
beten, daß er ſich gegen Ehriftumals einen) Stephan Rodt verdeutfhe und in 
‚wahrhaften Ehriften beweiſen, und fein] Druck gebe, als der beyung gewefen, 
heiliger Rahme an ihm geheiliget werden | unfere Weife zulehren und vedener 
möge. Das andere fafjet eine Zuſchrifft Fahren, und in unferer Theologia ger 

an den Chur-Fürften, Sriederichendenmwer|übet.  Derohalbener esbefferumd 
= fen, infich, und das dritte beſtehet aus einer deutlicher Fan an Tag bringen, denn 
Vorrede des Philippi Melanchthonis, | andere auslandiiche, die nicht m uns 

die er gleich dem erften Theil diefer Aus=| feyn mögen, und feine damit guet: 
legung, und zwar im Monat Mertz 151g. | kennen zu geben, als wenn gedadhter 
mit vorgefeget hat. . Das Werck ſelbſt Rodt das gange Werck der XXI Pakt 

iſt in Jateinifcher Sprache, nachdem es | men.in Die deutſche Sprache-gebracht ha: 
2 gorher nach und nach heraus kommen war, be; man mus aber.wiffen,- Daß er nicht: 

hier auf zuſammen nicht nur befonders zu | weiter, als bis auf den neundten Pſalin Wittenberg und Baſel gedruckt; fondern |gefommen, ob er gleich auch die übrigen 
auch in die Sammlungen der Iateinifchen | zu überfegen , mag willens gemwefenfenn. 

Schrifften Eutheri, als in die Witten | Denn man wird von ihm nirgends eine. 
bergiſche 2) und Jeniſche y) gebracht | gedruckte deutſche Uberfegung alleeXxH, 
worden. Aus dem Iateinifchen hat man Pſalmen antreffen; Hingegen iſt in der 

u) Solches ift unter andern ausder Auffchriffe zu erfeßen, unter welcher diefe Auslegungen der 
Pſalmen im andern Jeniſchen Theil der lateinifchen Schrifften Lutheri p. 1. ſtehen. Sie 
it alfo abgefaflet: reuerendi patris dodtoris Martini Lutheri piæ et doctæ operationes, 
quas particulatim emifit in XXU. priores pfalınos: cœpit in martio anni MDXIKX, defit 
anno MDXXI. in maio, Wormatiam profedtus. - Circiter menſem iulium in fa Path- 
mo complenit, quod reliquerat in pfalmum XXII. A ee 

x) im dritten Theil p. 131. | 

y) im andern Theil p. 1. wiewohl hier Melanchthonis Vorrede fehlen 
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gifchen a) Samlung der deutfihen) Lutherus ſelbſt Hat diefe feine Arbeit 
Schriften Eutheri, da ſich die deutſche nach der vom Heiligen Geift in ihm ges 
Uberfegung der Auslegung der neun | würeten Demuth und Befcheidenheitalg 
erſten Pfalmen Befindet, diefer Schlus | was geringes.angefehen. Inder Schluß: 

 Bengefüget: da wollen wird aufdieg-| Rede, welche der Auslegung der erftern 
mai bleiben laſſen, und das erſte XXI Pſalmen beygefuͤget iſt c) fagt ers 
- Theil diefer Auslegung mit den ere|ich. ſchlieſſe hier umd befenne auf: 

‚ften neun Pfalmen beſchlieſſen; weil|richtig, daß. ich vieles uber. meine 
nun aber der 22. Pialm auch ver-|Kräffte gerwaget habe, und thur 

deutſcht ift, und der vornehmften |hinzu , er - Fönne fih mit. Paulo 
- Haupt: Pfalmen einer ift, wollen) Nom, XV, 18. nicht rühmen , daß 
‚wir feine Auslegung dem chrifttizjer ſich nichts zu reden, unterfange, 
chen Lefer zur Lehre und Troſt auch was nicht CHriſtus durch ihn wuͤr⸗ mit herein ſetzen. Die andern fol⸗ cke. Denn durch fein heiliges eben 

genden 12. Pfalmen, von den ze habe er: nichts hiezu bepgetragen , ob 
henden an, bi8 auf den zwey und er wohl wuͤſte, wie nöthig es fey, das⸗ 

zwanzigſten, giebet der liebe GDtr | jenige erftlich in der That auszuuͤ— 
Gnade und Sriede, wollen wir aus ben, was man lehren wolle. Was 
dem latein ins deutſche gebracht, mit | feine Gelehrſamkeit betreffe, fo Babe fel- 
‚der Zeit auch am Tag geben, Solche] Bige wenig dabey gethan, indem er bis⸗ 
Uberſetzung der übrigen Pſalmen ift lan- | her felbft in den Sprachen und in Erler: 
ge zurück blieben, bis fie von dem Herin nung des propherifchen Geiftes noch ein 
M. Joh. Jacob Greif übernommen ‚| Schüler geweſen, daß er alfoleicht vors 

und in die Leipzigifche Samlungb) der | ausfehen Fönnte , wie er hier und dar 
famtlichen Schriften Lutheri, ben wel:|würde gefehlet Haben. In dem gleich 
cher er vielen rühmlichen Fleiß angemen-| darauf folgenden Sendfchreiben an ei- 
det hat, gebracht worden. nen feiner guten Freunden d) befen- 
J b | nef 

2) in dem dritten Theil p. 2rı. x 
a) im andern Theil p. 690. ; 

- . b) Solche Uberſetzung befindet fich im fünfften Theil p. r. und der Herr D. Boerner miele 
det in dem Vorbericht p. 5. daß fie gnau nach dem lateinifchen Tert eingerichtet, undman 

habe die Erklärung der ebräifchen Worte nicht vorbey gelaffen, | 
€) Die in diefem vierdten Theil p. 1620. Fan nachgefehen werden. 
d) Solches Sendfchreiben, welches Lutherus in feinem Pathmo 1521, aufgefeßet, wie die Unter | 
ſchrifft weiſet, ſteht hier in dieſem vierdten Cheil p. 1622. 

2 
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"net er, et babe an feiner — — der 
erſten XXL. Palmen geringen Gefallen, 
daß, wenner gleich den angegebenen Ver⸗ 
fand vor recht und rein hielte, fo ſey es 
doch ein weitläuffiges, unordentliches und 

unfoͤrmliches Werck, ſo er wegen Kuͤrze 
der Zeit und vieler andern Geſchaͤfften 
als eine unzeitige Frucht, zugleich habe 
empfahen, formiren, naͤhren und gebaͤ 
ren muͤſſen. Er ‚gehe Damit int, mie ei 
es wieder unterdrücke, Doch fo beſchei⸗ 

dentlich er felbft von dieſer feiner Arbeit 
geurtheilet, fo gewisift es, daß man dar⸗ 

an eine herrliche Probe der groſſen Ein⸗ 
ſicht in die heilige Schrifft, welche GOtt 
dieſem theuren Manne dargereichet hat: 
fe, und damit einen groſſen Schatz ge: 
lehrter, gottſeeliger und geiſtreicher Ge— 
dancken antrifft, wenn fie gleich in den 
erſten Zeiten aufgefeßet if, nachdem ihn 
GoOtt aus der. Finfternis gerettet, und 

& ee” re ——— 

mehren erkannt werden, wenn fie die 
ſes Buch gebührender maſſen leſen Das 
koͤnnen ſie nun in dieſem vierdten Thel 
thun, in welchem ſie einen neuen Abdruck 
felcher Auslegung antreffen , und zwar 
einen ſolchen, den man aufs befte einzu⸗ 
richten, bemuͤhet geweſen. Lutheri Vor⸗ 

— 

rede an die Beflieſſenen der Theologie, 

zu Sachfen, Friederichen den weifen, und 
Philippi Moelanchthoms Vorrede hat 
man billig vorgedruckt, und Das ganze 

nebſt deffen Zufchrifft anden Churfürften - 

ERSTE SERREN 

Werck gegen Die oben beruͤhete lateiniſche 
Original-Edition, wie fie vonI51g, an 
heraus gefommen. if: die deutſche Uber⸗ 
ſetzung aber der neun erſten Pſalmen, wel⸗ 
che Stephanus Rodt gemacht, gegen 

gung des Pſalms DO, M.L. ver- 
deutfcht durch Steph. Rodt , zu 

durch die Erfänntnis der evangelifchen | Wittenberg 1527. 4. zum Vorſchein nn 
Wahrheit ein Eiche in dem HEren wer men iſt, gehalten — 

den laſſen, iedoch fo,daß er mit feiner Gna⸗ 
de an demfeldigen ſtuffenweis wuͤrckte. 

$ 
Bon der Auslegung des XXI. 

benahber Herr von Serfendorf Pſalms, welche Hier gleich Beygefüget 
ey) don Diefer Auslegung verfichert, daß 
man darinnen eine groffe gottfeelige und 
‚geheiligte Gelehrfamfeit wahrzunehmen, 
wofern man fie mit gehöriger Aufmerck 

ſamkeit, und unter dem Benftand des 
"Heiligen Geiftes Iefen würde , das haben 

5 Seine Worte find: 
deprehendent, 
libr. 1. 6.183. p.3 

ift, habe (ch fchon vorher angemercket, daß 
£utherus folche in feinem Pathmo aufder 
Wartendurg ı5ar. lateiniſch aufgeſetzet, 
und in eben demfelbigen Jahr auch dru: 
cken laſſen. Sie wurde hieraufoon dem 

die Auflage, Die unter dem Titul: Der 
erfte Theil der Iateinifchen Ausle⸗ 

Stephan Nodten befonders in das 
bereits viele erkannt, und Eann noch von | Deutfche uͤberſetzet, nachdem er vorher 

eben 
— — — — — 

quanta in hoc opere vis et copia eluceat piæ et ſpiritualis eruditionis, 
ae cumattentiong et fpiritus diuini auxikio legerint, in hiſtor. Lutheranifm. 
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eben dergleichen mit den IX. erftern Pſal⸗welcher er ſchreibet weil ich ſehe, daß 
men gethan hatte, und 1524. andas£icht | meine Auslegung über die au. erften 
gefteiletz hierauf aber nicht: nur wieder Pfalmen , hie zu Wittenberg duch 
aufgeleger; fondern auch in die Theile der | den Druf vor dem Neichstage zu 
Schrifften £utheri,. als in die IRitten-| Worms Anno 1521. auegangen, nun. 
bergiliche , ) Altenburgiiche g) und auch anderswo nachgedruckt wird, 

. Zeipzigifche h) gebracht. Bey gegen-Jund alfo in vielee Leute Hände 
mwärtigem Abdruck hat man das lateini-| koͤmmt, fo ich doch lieber wollte, daß 
ſche Original, nebſt der Wirtenbergifchen | fie ingeheim und verborgen biiebe, 
Edition der deutſchen Llberfegung, welche | weil viel darinnen iſt, daran ich fein 

1525. 8. zum Borfchein Eommen i) ge-| Genuͤgen habe, noch daruͤber zufrie- 
Braucht, und bey angeftelter Vergleichung den bin, und habe alio eine Laſt auf 

verſchiedenes verbefiert. Linter andern mich genommen, die mir faft zu 
iſt der ganze erſte $. weicher bisher in den ſchwer wil feyn, und oft darüber 
deutfchen: Editionen gefehlet , aus dem wande, obich im Dfalter fortfad: 

lateiniſchen Eremplar eingeräcket und ren folte, wenn mir gleich Zeit und 
. Damit diefe Auslegung ergänget worden. Raum darzu gegeben würde. So 
Warum es gefchehen, Daß man denfel- wil ich doc) indes alle chriftliche Le— 
Bigen vorher im Deutſchen mweggelaffen, ‚fer treulich ermahnet und gebeten 
kan man nicht fagen, So viel iſt gewiß, haben , daß fie alles mit ſonderli— 
daß er in dem Iateinifchen Eremplar ſte⸗ chem Sleis und Aufmercken wollen 

Het, und von Luthero ſelbſt abgefafler| iefen, und damit abermals, wie vorhin 
worden: auch an fich fo beſchaffen ift ‚| bereits angemerfet worden, gar befihei: 
daß man ihn billig Hatte mit überfegen | dentlich von feiner Arbeit fpricht, 
und nicht übergehenfollen, Die Borre:] M. VI. x 
Dedes feeligen Lutheri, welche insgemein Nach diefer Erklärung der zwey und 
vor Diefer Auslegung ſtehet, geheteigent: | zwanzig erften Pſalmen erfcheinet hier die 

lich nicht den XXII. fondern. die Erflä-|Furze Auslegung über die XXV. er: 
tung der XXL erften Palmen an, vonlften — Als ſich der ſelige Luthe⸗ 
2 x ae | Ko DS 

— 

f) im dritten Theil p. 212. | 
g) man findet fie hier in dem andern Theil p. 690. NT 
h) in dem fünften Theil p. 185. In den Samlungen der lateinifchen Schriften Lutheri trift 

vi. man dirfe Auslegung auch an, wie bereits vorher angezeiger worden.” EN} 
i) Diefe Edition ift’in des Heren Job. Ebriftopb Olearii Verzeichnis der autographor. Lu- 
thet. p. 26. angeführe, und der Heer D. Boerner gedendek.in dem Vorbericht zu dem 

fünfften Theil der Leipzigiſchen Samlung der Schrifften Lutheri p. 6: derfelbigen auch, wo⸗ 
bey noch Herm. von der Hardt in.autograph. Luth. rom. I. p. 216. nadyzufehen iſt. 
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= Vorrede. 

rus 1530. waͤhrenden Neichs - Tags zu ften XI. Pfalmen ; "unter dem Tirul: H 

Augfpurg feiner Sicherheit Halber zu Eo- Kurzeumd troͤſtliche Auslegung ͤber 
burg aufhalten mufte, hat er bey müßigen | Die erſten XH, Palmen, fo DO. Mars 

Stunden diefe Pfalmen dem M. Veit tin Luther feeliger Gedaͤchtniß im 

; Dietrichen vorgelefen und erklävet, Das:| XXX, (nemlich 1530.) Fahr zu Coburg 
jenige, was er darüber anmerckte und erin⸗ auf dem Schloſſe feiner guten Sreund 

nerte zeichnete gedachter M-Dietrich, k) | einem zu Troſt und Unterricht vor⸗ 
den er damals als einen feiner lieben Difci- | gefchrieben, zu Erfurt in 4. an das Licht 

peln bey ſich hatte und fich deffen im fehrei-] Zwölf Jahr darnach, und alfo 1560, gab 
- bein bediente, fleißig auf, woraus denn | Bafilius Faber diefe Auslegung völlig 

erwehnte kurze Auslegung über die XXV. | in deutfcher Sprache heraus, und dieſe 
erſten Pfalmen entftanden if, ) Im Jahr | Edition brachte Hierauf Joh. Auri⸗ 

1548. ftelte Joh. Aurifaber ein Stück | Faber 1565. in die Eislebifche Sam: 
ſolcher Auslegung , und zwar über Die er: | lung der deutſchen Schriften Eutheri m) 

&) Diefer M. Deit Dietrich hielte ſich zu Wittenberg bey Suthero auf: war bey ihm wohl ge: 
Titten und fchrieb deffen Lectionen und Predigten fleißig auf, worauf er nachgehends evan⸗ 

geliſcher Prediger bey St. Sebald zu Nürnberg geworden und 1549; geftorben. Damals, 
‚als er ſich bey Luthero zu Coburg befande, war er noch ein Studioſus; oder vielmehr Ma: 

diſter, den Sutherus jedoch nicht als einen Famulum, wie Herr Job. Cafpar Sund in der 
kurtzgefaſten Reformations-Ziftorie p. 332. und andere meinen ; fondern als einen 
feiner guten Bekannten mit fid) nahm, Damit er iemanden in der Einſamkeit bey ſich Hatte 

und mit ihm über Tifche und fonft verfraulich-veden Eonnte, welches Herr Chriſtian Schle 
‚gel in initiis reformationis Coburgens. in vita Joann. Langeri defcriptis, Die 17177. in 4, 

heraus kommen find, p. 114. anmerdet. Lutherus gedencket feiner und zugleich eines an- 
dern, Nahmens Cyriaci, in einer Schrift, die er zu Coburg aufgefeget, und ſagt: auf daß 

ihr nun wiederum vernehmet, wie es bie auftebet, füge ich zu wiſſen, daß wir, nem= 
lich ich, Magifter Deit und Cyriacus nicht auf den Keichs-Tag aen Yugsburg zie⸗ 
ben; wir find aber fonft wohl auf einen andern Reichs Tag Fommen, in dem fünff: _ 

ten Altenburg. Tbeil p. 20. | \ AUT, 
Es erhellet diefes aus dem Bericht, welcher in dem andern Zistebifehen Theil p.ı9. die ' 

fer kurtzen Auslegung der XXV. erften Pfalmen vorgefeßet ift. Denn nachdem mar in 
demfelbigen angeführet, daß Lutherus mährenden Augfpurgifchen Reichs⸗ Tags zu Coburg 
selaffen worden, fo feßet man hierauf Hinzu: diefelbige Zeit über bat D. Martin Lu— 
ther dem ebrwürdigen Zerrn Deit Dietrich, damals Studenten zn Wittenberg und 
feinem Tifehgefellen, der zu Coburg auf den Herrn Doctor fleißig gewarter, diefe 
fünff und swangig Pfalmen gelefen und ausgeleget, wenn er dafelbft von feinen 
pielfaltigen, groffen, wichtigen und ſchweren Befchäften etwa eine Stunde bat ab- 
brechen Fönnen, feinen Bfauben, Zofnung und Beber mit diefen Pfalmen zu flär- 
den. Solche Auslegungen find von wohlgedachten M. Deit Dietrich mit befon- 
derm $ leis aufgefaſſet und nachgefebrieben worden. 

m) Sie ſteht indem andern Theil, der eben 1565. heraus gefommen, und zwar p.20. 
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und faste den bereits angeführten Bericht trift, gegen die von Aurifabro 1548, - 
vor, in welchem er unter andern meldete, ans Licht geſtelte, und vorher bemerckte 
daß ſolche Auslegung vorher von dem Edition; als auch in Anſehung des gan: 

Baſilio Fabro zum Druck wäre befoͤr⸗ zen Wercks, gegen Eislebiſchen Abdruck 
dert worden; von derjenigen Auflage |gehalten worden. Solcher zu mehrme- 

- aber, die er ſelbſt über die erſten XIL |Ien wiederholten Auflagen find fie aller: 
Pſalmen beſorget hatte, gedachte er dings werth geweſen. Sie fallen Anz 

nichts. Solches that er vermuthlich des⸗ |mercfungen in fich, die mit vielem Nu: 
wegen , weil er die. von dem Baſilio tzen Fönnen gelefen werden, und theils zu 

Fabro uͤbernommene Arbeit nicht nur wahrem Berftand diefer Pfalmen; theils 
vollſtaͤndiger; fondern auch fo beſchaffen zur Erläuterung verfchiedener Lehrpun⸗ 
befande /daß er fie der feinigen weit vor= |cten dienen, welcheseben Joh. Aurifa⸗ 
zuziehen, und diefe gleichfam gan bey ber bemercket, p) und dverfelben einige 

- Seite zu feßen habe, Aus der Eislebi-|angeführet hat, indem er fhreibet: Dies 
ſchen Samlung Fam das Werk in die Buͤchlein, nemlich die Auslegung der er: 
Altenburgiſche, n) und der Herr Jo |ften XXV. Palmen, hat viel herrii- 
bann Ehrififried Sagittarius mach cher nüßlicher Lehren in ſich, als im 

- te dabey die Anmercung, daß Herr D. 2. Pſalm vom Reich Chriſti: imıs, 
Eafpar Bertram , Ober Pfarcherr Pſalm vom Berdienft des Leidens 
zu Naumburg, ihm einen gefchriebenen Chriſti wieder die Werckheiligensim 
Band communicivet , in welchem auch|19. Pfalm von der Lehre des Evan: 

dieſe von Euthero zu Coburg angeftelte |gelit: im 20. Pſalm von der Obrig:- 
Auslegungen der XXV, erften Pfalmen, |Feit: im 22. Palm vom Leiden und 
und zwar Tateinifch unddentfch unter ein-\ Sterben und Auferſtehung des 
ander, enthalten, und bisweilen die Ta:|HErren Ehrifti : item , von der 
ge, an denen er fie vorgetragen, auf dem | NRechtferfigung und anders mehr. 

Rande begeichnet geweſen. Nach der Al-So frift man darinnen auch verfchiede: 
tenburgiſchen Samlung findet man fie|nes an , welches Die Gefchichte feldiger 
in der Leipzigifchen o) und nunmehro|Zeit angehet und erläutert , davon der 
auch in der unferigen, in melcher fie fo-| Herr Beit Ludwig von Seckendorf q) 
wohl, was die zwoͤlf erften Pfalmen be⸗lein und Be andere daraus ER a 

m) in dem fünfften Theil p. 42. _ 
o) Hier befinden fie ſich im fünfften Theil p. 246. —— 
p) in dem hiſtoriſchen Bericht, welchen er in dem andern Eislebiſchen Theil p. 19. dieſer 

Auslegung vorgefeßer bat, dor: a 
a) inhiltor. Lutheranifin. Zr, I. $. 83.p.218. Uberhaupt thue man von dieſer Schrift En 

5 er 
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— amlung abgedruckt, ae a Da I ‚und eben der ⸗ 
aierauf trift man. in diefem VIerd- | gleichen auch vorietzo bey diefer Edition 

‘ten Theil an: eine kurtze Auslegung gethan. Sie beftehen mehrentheild aus 
uber etliche andere Pialmen, als den kurzen Anmerkungen; faſſen aber viele 

XXIX. KLIL-XLV. LI. LVL LXXXL | fchöne und herrliche Erinnerungen in ſich 
- OXXVILCKXXULCXXXVILCKXLVU. | Unter andern gedencket er folcher Leute, 

und CXLVIH. ingleichen eine kurze Üus-| welche fich einbildeten, daß ſie die allerge 

fegung über den XXL. XXIV, und lehrteſten und beſten Chriften mären;- 

KV. Pfalm. Beyde Schriften hat gleichwol aber der Natur und ihrem ei_ 

Johann Aurifaber der Eislebiſchen | genen Willen den Zaum zu lang lieſen und 

Samlung x) einverleibet, amd zwar die dieſes eine freye Dienſtſchafft GOttes 

erſtere unter folgendem Titul: Kurze neunten, wenn fie nemlich das thäten, ſo 

Auslegung D. Martin Luthers] vor ihrer Wernunfft recht und wohl gez 

‚über etliche andere Pſalmen, ſo M. than fehiene, u) ; RE 

. Reit Dieterich zu Wittenberg aus } ; zu 

des Mannes heiligem Munde in Nicht weniger findet man hier die. 

folgenden Jahren gehöret und zu-|vortrefliche Auslegung der fieben Bus⸗ 

fammen gebracht hat, welche her: | Plalmen, welche nunmehro der Ord⸗ 

nacher find im Druck ausgangenz nung nad) folget, und davon ich eben 

die andere aber ift aus Lutheri eigener] fals eine Nachricht zu ertheilen habe Man 

Handſchrifft genommen und beygefüget| muß Demnach willen, daß der feelige £u- 

worden. Aus dieſem Eislebifchen |therus eine zweyfache unterfchiedene Edi- 

Theil hat man fie nachgehends in der tion ber Auslegung der Bus: Pſalmen 

Altenburgiſchen o)und Leipzigiſchen t) ausgefertiget hat. Denn wie er die 

| “ 
‚Lehr: 

— Schlegels initia reformationis Coburgenfis in vita Joann. Langeri, primi ſuperintenden | 

is acpaftoris huius vrbis euangelic. defcripta p. 113..feg. Hinzu. Denn wie er darinnen 
überhaupt von den Schriften Handelt, welche der feelige Lutherus bey feinem Auffenthale 

zu Coburg währenden Keichs-Tags zu Augſpurg verfertiget hat; alfo kommt darunter auch 
Diele Auslegung der erften XXV. Dfalmen vor. r —— — 2 

x) Sie ſtehen im andern Theil und zwar die erſte p. 
95. und die anderep. um, c·. 

s) Hier trift man fie im fünfften Theil p.497..und p. 514. an, da man von der Auslegung, _ 
uͤber den XXI. XXIV. XXV. Pſalm diefe Erinnerung gemacht: folgende Yuslegung 

dreyer Pfalmen ift genommen und nachgefeger aus Doctoris Luthers eigener Hand⸗ 
ſchrifft. In diefen ſowohl; als inden Eislebiſchen Theilen Hat man diefe beyde Erkla— 
rungen über die benannten Dfalmen fo.gleid) nach, der Furgen Auslegung über Sie erſten 

VL ne 

XXV. Pfalmen gefeger, und zwar ebenfalsunter das Jahr 1530. | 

t) in dem fünfften Theil p. 339. und 358. ee / 

a) ringe ift in der Auslegung Hber den XXIII. Pfalm p. 2225. nach dieſer Edition 

efindlich. 
| EUR 

r 
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Eehr Süße, die er wieder den Ablas Kraͤſchtor Krafft x) anführetund bemercket, 

mer, Johann Tegel, den 31. Octobr. daß Caſpar Guͤttel in den Predigten, die isız..an der Schlos⸗ Kirchen⸗ Thin an-jerisıg. unter dem Titul: ein faſt 

ſchlagen ieffe, mit der Lehre von der fruchtbar Büchlein von "Adams 
wahren Bue alfo anfienge: Da unfer| Werden und Gottes Gnaden, mit Meifter und HErr JEius Chriſtus Unterricht, wie recht beichten, büf 

ſpricht: Shut Buſſerec. wiler, daß ſen, und das hochwuͤrdige Sarra= 
das aange Leben feiner Glaubigen ment felig zu empfahen, im Auge 
auf Erden eine ſtete; oder unauf⸗ itiner Klofter zu St. Anna vor Eisle— 
börliche Buffe fol ſeyn; alfo hatte er| ben dieſe heilige Fiſten geprediut und 
fich fehon vorher über die Lehre von der [gegeben , drucken laſſen, Eutherumund 
Buſſe gemacht, und in dem befagten) feine Erklärung der Bus- Pfalmen, iedoch 
Jahr 1517. die fieben Bus-Pfolmennicht [ohne ihn zu nennen, zweymal anführe, 

nur ing Deutfche überfeet und erklaͤret; und deutlich anzeige, daß ihm dieſe Er- 
fondern auch diefe feine Arbeit zum Druck | Elärung fehon 1577. im Druck zu Geficht 
befördert, Damit geſchahe die erſte gekommen ſey y) rthurhinzu, z) daß : 
Ausfertigung feiner Auslegung folcher| Eutherus in mehr befagten Jahr 1517. ei- 

- Bus- Palmen und zwar 1517. welches) nen Briefan Johann Langen nacher Er: 
eben das Jahr war, das GOTT nach furt gefchrieben,, und darinnendiefe Wor⸗ 

feiner Weisheit und Barmhertzigkeit zum te einflieffen offen: pfalmi translatia me 
Anfang der gefegneten Reformation] et explanati vernacula , fi nulli place- 

- auserfehenhatte. Von folcher erſtenEdi⸗ rent, mihi optime placerent, a) woraus 
tion, und daß felbige 1517. an das Licht Johann Aurifaber b) recht gefchlof 

- getreten, find die deutlichſten Zeugniſſe fen, Daß folche Bus - Pfalmen ſchon 1517, 
vorhanden, welche der Herr Joh. Diel-|eviret gewefen.c) Doc) bliebe es 1 

CR | dieſem 

> x) in dem andern hundertjaͤhrigen Jubel⸗Jahr der evangeliſchen Rirchen p. 1o. ſq. 
.y) Man fehe Wilhelm Ernſt Tenzels hiſtoriſchen Bericht vom Unfang und Sortgang 
der Reformation Lutheri p. 293. ſeq. nad), z) in dem angeführten Huch p. 12. 
a) tom, I. epiftolar. num. 25. p.ı33. Be 

, .b) Da er die Brieffe des feligen tutheri zufammen gelefen und herausgegeben, fo mercket er bey 
den angeführten Worten der gedachten Epiftel am Rande folgendes an: pfalmi poeniten- 

tiales anno 1517. editi, quos vide in I.tomo gerinanico fol. 14. 
) Es iftdemnad) diefe erfte Edition der Bus» Pfalmen indem erften Jeniſchen und in dem 

erften Altenburgiſchen Theil mit Recht unter das Jahr 1517. gefeget worden, welches 
auch Herr D. Valent. Ernft Loͤſcher in den vollſtaͤndigen Reformations Acten rom. 1. 
cap. 34. P. 729. gethan, iedoch ſoiche Auslegung der Bus = Pfalmen ohne Grund vor Pre 
digten ausgegeben, tie Herr D Boerner in dem Vorbericht zu dem fünfften Theilder 
Leipzigiſchen Samlung der deutſchen Schriften Lutheri p. 9. wohl anmercket. 



NET Pe 

een" We 
diefem erften Abdruck nicht, fondern | BR res en. 

wurde dieſe Schrifft zum öfftern gedruckt] Ben Diefer erſten Arbeit über die 
und wieder aufgelegt. Denn 1518. kam fieben Bus: Pfalmen, und zwar in An— 
zu Leipzig in 4. eine neue Edition mit eis ſehung der deutſchen Uberſetzung derſel⸗ 
‚ser kurtzen Vorrede Lutheri zum Wor-| bigen, hat ſich der ſeelige Lutherus nicht 

ſchein, unter dem Titul: Die fieben (hlechterdings nach der Vulgata; fon 
Bus ⸗Pſalmen mit deutfhher Aus⸗ dern auch nach Hieronymi, und infons - 
legung nach dem fchrifftlichen Sinn derheit Joh. Neuchlini Berfion gerich— 

zu Chriſti und GOttes Gnaden tet, wie er ſelbſt in der Vorrede meldet 
neben ſeins ſelben wahre Erkaͤnnt⸗ und ſaget: Daß nicht iemand Wun- 

nis geümdlich gerichtet. d) In dem der habe, lieben Freunde EHrifti, 
folgenden Jahr 1519, druckte man dieſes von dem Text diefer fieben Pfalmen, 
Merck wieder zweymal, und zwar zu iſt zu willen, daß derfelbe in etli- 
Leipzig und zu Strasburg, e) welches! hen Verſen, um klaͤrer Verſtands 
‚denn auch 1520. abermals zu Eeipzig ge: | willen, über die gemeine Transla- 
ſchahe. £) Der übrigen befondern Auf | tion , nach der Translation S. 
lagen zu. gedencfen, iſt unnöthig; viel-| Hieronymi_ genommen ift, au 
‚mehr aber füge ich hinzu, daß diefe erſte dazu gebolffen die Translation Do— 
‚Auslegung der Bus⸗Pſalmen in die etoris Johannis Neuchlin. feiner 

deutſche Samlungen der Schrifften ebraͤiſchen Septene. Denn es hatte 
Eutheri gehracht worden und anzutreffen) Reuchlinus die ſieben Bus Pſalmen 

iſt in der Jeniſchen, 5) Altendurgi-|von Wort zu Wort aus der ebraͤiſchen 
ſchen h) und Zeipzigifchen, i) Sprache in die lateiniſche überfeget, und 
“ einige 

dd) Daß ein Erempfar diefer Edition in der-Bibliorhec Hergogs Rudolph Augufts befindlich 
fey, mercket Hermann von der. Zardt in autograph. Luther. tom. 1. p.72. an, dergleichen 
au) * der zu Leipzig Here D. Boerner in dem angeführten Oort 

. 8. bdezeuget. t 

e) Ber keipslalkpen Edition von 1519. gedencket der Herr Job. Melchior Rrafft in deman- 
dern bundertjährigen Jubel⸗Jahr der evangeliſchen Rirchen p. 11. und meldet unter 
andern, weil Lutherus unter der Vorrede Derfelbigen auch das Jahr 1519. gefeßet habe, fo 
ſey es vielleicht daher Eommen, daß Beorg Korariusim dritten Wittenbergifeben Theil 
P- 24. aus Mangel der allererften 1517. und 1518. herausgefommenen Edition gefchrieben: 
die fieben Bus -Pfalmen, erftlich durch den Druck ausgangen 1519, darnach aufs . 
neu zugericht von ibm felbft Anno 1525, ee: 

f) Diefe * iſt in Herrn Job, Chriſtoph Olearii catalog. autographor. Lutheri pı 5. 
angeſu 

g) in * erſten Theil p. 15. 
H in dem erſten Theil p. 25. 
i) Hier findet man felbige in dem fuͤnfften Theil p. 369. 
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einige, Erklaͤrungen hinzugethan: jolchejditx paraphraſeos documenta eum iam 
 Mberfeßung nebſt dem Driginal- Teriitum dediffe, lectores facile deprehen- 
auch zu Tübingen 1512, 8. drucken laf-|dent, 1) welcher Meynung auch andere 
fen.k)" Doch lies es Lutherus bey der find. Denn der beruͤhmte Gieſiſche 
bloſſen Berfion nicht beivenden; fondern | Theologus, Here D. Joh Henr Mlaius 
fügte auch eine Auslegung bey, welche} gevenefet diefer Schrift mit Kuhm' nen. 
ſo gerathen, daß man die Gnade GOt⸗ net fie eine kurse, nachdruͤckliche und ſehr 
tes die ihm dabey geſchencket worden ‚lerbauliche Erklärung der ſieben Bus 
billig zu erkennen und zu ruͤhmen hat. Er Pſalmen, durch welche ſonder Zweiffel 
hatte kaum angefangen, aus der Finſter⸗ viele zur Erkaͤnntnis und wahren Buſſe 
nis zu gehen, und das £icht des Evan- kommen wären. m) Die ebenfals be- 

gelii anzunehmen, als er fich an Diefe Alr- ruͤhmte und ſchon oben befobte Lehrer un⸗ 
beit machte, und gleichwol beiviefe er ſerer Kirche , Herr Johann Meichior 
ſchon dabey nicht geringe Geſchicklichkeit, Krafft m)und Herr Z. Valentin Eenſt 

das Wort GOttes rein und. erbaulich Loͤſcher o) bezeugen ebenfals ihre Hoch⸗ 
vorzutragen und zu erklaͤren. Eben das achtung gegen dieſe Erklaͤrung, aller: 

| 

haben verfchiedene berühmte und gelehrteImaffen der Ießtere davon folgendes Ur: _ 
Maͤnner wohl erfannt, und Daher die⸗ theil fället: Die Ausiegungen find 
fer. Auslegung das ihr gebuhrende Lob|furh und deingen doch abermals 

behygeleget. Indem folcher Auslegung ſchoͤn und Fräftig auf die Gerechtig⸗ 
der Herr Veit Ludivig von Seden-|feit, Die vor GOtt gilt. 
dorf Ermehnung thut, fo fehreibet er | Der — 
von derſelbigen: etſi annis ſequentibus Nach der Zeit hat ſich der ſeelige Eu- 
aiori luce et Ipiritu materiam pfäl-| therus von neuem uͤber die Bus⸗Pſal⸗ 
morum horum tractauerit; infignialmen gemacht: feine erſte Arbeit wieder 

tamen orthodoxz theologiæ et eru-luͤberſehen, und nicht nur in der Erklaͤ⸗ 

vutheri Schriften a. Theil. c F— 

6) Solche uͤberſetzte ſieben Bus-Pfalmen verſteht eben Lutherus unter dem Titul: Septene. 

‚von nachleſen Joh. Friedr. Mayer in hiftor. verfion. germanic. biblior. Lutheri p. 3. Job. 
Senr. Maium in vita Reuchlini p. 241. und dasneucröfnete mufeum, fp zu feipzig 1714. 
ediret worden, part. II.p. 114. 

rung 

Es iſt dieſe Uberfegung zu Wittenberg 1529. wieder heraus gefommen, und Fan man da- - 

7 1) in dem bey deſſen hiftor. Lutheranifini befindlichen indice feriptorum Lutheri, und zwar 
unter Dem Jahr 1517. I 

m) Diefes thut er in der Borrede feiner Erflärungderficben Bue-Pſalmen, welche 1713.8. 
- heraus kommen iſt. Ei 

) welches aus ne andern bundertjährigen Jubel- Jahr der evangeliſchen Rirchen 
ie PT, degy puhellehr — — 

.. 0) inden vollſtaͤndigen Reformations⸗Acten tom. I: cap. 34. P. 729. 
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rung manches geändert 

Ausfertigung fagte er eine neue Vorrede die erſtere vor der andern in ı 

Bee — 2 oe 
t und gebeffert ;ıgelium auf den Mittag Fommen, 

fondern auch eine andere deutſche Uber- helle leuchtet, und ich auch fintder _ 
fegung hinzugethan, Denn da er 1524. Zeit, GOtt Lob, weiter kommen 
feine erfte deutſche Pfalter- Berfion zu bin, habe ichs für gut angefehen „ 
Stand brachte, wie ich oben erzehletha=| dafjelbe wieder auszulaffen, beffer 

be, fo nahm er aus derfelbigen den Tertizugerichtet, und auf den Tert baß 
- and fies den erftern fahren; damit aber gegründet. Inzwiſchen har er damit 
befam das Werck eine andere Geſtalt, ſeine erfte Arbeit nicht gänglich wollen 
und trat in derfeldigen, und unter der Den Seite gelegt haben, Vielmehr hat 
Aufſchrifft: Die fieben Bus: Pfal-| man bey angejtelter Bergleichung befun⸗ 
men mit deutfcher Auslegung, ge⸗ den, daß beyde Ausfertigungen beyſam⸗ 
beffert durh D. Martin Luther men ftehen, und zugleich mit gutem Nu— 
1525. an das Licht. Solcher andern | Gen gebraucht werden Fönnen:ja, daß 

wiſſen 
vor, und bekannte darinnen aufrichtig ‚| Stuͤcken einen Vorzug habe. Denn es 
daß er im deswegen die ſieben Bus⸗ hat nicht nur die erſte Uberſetzung zu: 
Pſalmen nochmals ausgefertiget habe weil mal wenn es auch Reuchlinus wohl 
er ſeit ihrer erſten Ausgabe weiter gefom-! getroffen hat, bisweilen einen, beſondern 
men ſey. Er ſagt: unter meinen er⸗ Nachdruck vor der andern; fondernesift 
ſten Büchlein lies ich dazumal auch auch geſchehen, daß weil Eutherus bey. 
ausgehen die ſieben Bus- Pfalmen|der andern Ausfertigung in der Ausle— 
mit einer Auslegung, Und mie 
wohl ich noch nichts ſchaͤdlichs drin: 
nen finde gelehret, fo iſt Doch oft- 

gung manchesfürger zufommen gezogen, ' 
was bey. dem erfien Druck mweitläuftiger 
und oͤfters nachdruͤcklicher gefeget worden, 

mals des Texts Meynung gefehlet, manche ſchoͤne Stellen weggelaſſen 
ud ſetzet hinzu: nun aber das Evan- :find, p) Man findet dieſe andere Edition 

| in 

p) Man febe nach Herrn Joh. Mel. Rraffts anderes bundertjährige Jubel-Fahr der 
evangelifhen Rirchen p. 13. und Haren D. Joh. Jar. Rambach in der Dorrede, wel⸗ 
che er dieſer Auslegung der fieben Bus-Pfalmen vorgefeßer hat. In dem erften Druck 
foiher Auslegung und zwar über den 6. Pfalm v. 3. Karte futherus folgende Worte ein= 
flieſſen laſſen? alten leidenden Menſchen ift die Weile Iang, und wiederum Furg den 
frölichen, fonderlich aber und unmaͤßlich Lang ift fie denen, die diefen inwendigen 
Schmerzen der Seelen haben, der von GOttes Verlaffen und Entfagen gefühlet 

> wird. Als man wohl fpricht, daß eine Stunde des Seg-Seuers bitterer ſey, denn 
taufend Jahr seitlicher Teiblicher Pein, und fbiene alfo, als wenn ernod ein Feg-Feuer 
behaupte; es geben aber die angeführten Worte Flärlich zu erfennen, daß Lutherus nur von 
Ber gemeinen Meynung des Feg · Feuers ein Öleichnis nehme und das Feg Feuer felbft nich bil- 

fige, 
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‚in der Jeniſchen, q) Wittenberg] gleichen, und die vornehmften Veraͤnde 
ſchen, r) Altenburgiſchen ) und Leip⸗ 
zigiſchen t) Samlung der deutſchen 
Schrifften Lutheri, alwo ſie völlig fo 

abgedrucket worden , wie fie Lutherus 
ausgefertiget hat. 

rus in der andern Auflage gemacht hat 
unten am Ende eines ieden Blats anzu! 
fuͤgen. OBey dem gegenwaͤrtigen 
Abdruck in dieſem vierdten Theil hat 

a ER man zwar beyde Ausgaben zuſammen 
Da bey ſolcher andern Ausferti⸗ gezogen; dabey aber iſt kein Wort geaͤn⸗ 
gung der ſieben Bus⸗Pſalmen wenig dert und Die Sache fo eingerichtet wor⸗ 

geändert worden, und die erftereinman-| den Daß man zufoͤrderſt iede Edition be 
chen Stücken einen Vorzug hat, wie ich fonders vor ſich hat ‚und gleich ſehen kan, 
kurtz vorher angemercfet habe, fo hat der wo eine von der andern abgehet: etwas 
Herr D. Rambach folde Erklärung) mehreres; oder, weniger hat. Die an- 

mit einer hiftorifchen Nachricht von der dere Edition von 1525. hat man zum 
Hufe Eutheri und den Mittehr, deren] Grund geleget; dasjenige aber , was die 
fih GOtt bedienet hat, das Werck der] Herausgabe von 1517. anders; oder mehr 

Buſſe und des Glaubens in feinem Her⸗ hat, iſt unten unter einer Linie angemer- 
gen zu befördern, nach der erſten Hers!cfet und bengefüget worden. Die alte 

- ausgabe 1726. in 8. beſonders wieder ‚Uberfegung des Terts hat man alleseit 
‚auflegen laſſen, u) iedoch fo, daß er fich Igant vorher gefeßetz die neuere hingegen 
Daben die Mühe genommen, folche erſte befindet fich in dem Tert zwiſchen der 

> "Edition von 1517. und die andere 1525. Auslegung, Auf ſolche Art ift- diefer 
von Wort zu Wort mit einander zu ver⸗ Abdruck auf das bequemfte eingerichtet. 
uk al | =, * Bey⸗ 

lige, wie ſolches der Herr Veit Ludwig von Seckendorf in hiſtor. Lutheranifini Zibr. IL 
$. 10. p. 29. wohl angemercket hat. Eben daher Bat Lutherus fein Bedenken gefragen, 

ſolche Stelle in der. andern Edition der Bus: Pfalmen beyzubehalten. 
) im dritten Theil p. 1. | 

| 

“r) in dem dritten Theil p. 24. In diefe Samlung hat man nur die andere Edition gebracht; 
hingegen die erfte, Die 1517. berausgefommen, mweggelaffen. 
s) Hier findet man fie ebenfals in dem dritten Theil p. 1. 
t) indem fünfften Theil p. 401. | 
u) Solche Schrifft fteher unter Lutheri auserlefenen fleinen Schrifften, welde Her D. 
Rambach nad) und nad) einzeln Berausgegeben und nachgehends eine allgemeine Vorrede 

son dem Segen der Schriften Lutheri vorgefegef, 1727. 8. 
x) Der Here D. Boerner erinnere in dem Dorbericht zu dem fünfften Theil der Leipsigi- 

ſchen Samlung der Schrifften $ucheri p. 9. wieder Die Rambachiſche Edition, daß darin⸗ 
nen Stellen anzutreffen, welche theils von Lutheri Worten; theils yon deſſen Sinn abgien- 
gen, deren er einige anführen, ST 

rungen und Verbeſſerungen, die Luthe, 



Bine Ausferfigungen. hat man in dert 
‚That beyfammen , und darf vieles nicht gnügen; (denn ein t

eder haͤtt faſt ei 

gedoppeit leſen. Man hat ſich I gene im fi Hauptſtuͤck ebriflicher. — 
Edition von 1519. bedienet. 

Das re Stück, fo fi) in dieſem weil ſie, vermoͤge alten Gebrauchs 
vier ten Theil denden iſt die Ausle- und Gewohnheit, die der Pabſt in 
gung uͤber die fuͤnffzehn Lieder im die Kirche eingefuͤhret hat, mehr 
hoͤhern Chor, Pſalm CXX. bis bekannt; als andere find, fo ver⸗ 
EXXXIV, aus dem lateiniſchen uͤber fpricht man ſich auch deswegen Nu: 
‚fest. Uber diefe Palmen, welche Sen davon , Daß das, was bisher 
pfälmi graduum ; oder Lieder im hoͤ durch den Gebrauch) ſehr befannt iſt, 
h rn Chor genennet werden, hat der fee- | durch eine geſunde Auslegung denen 
lige Lutherus zu Wittenberg von 1531. darauf befliſſenen deſto mehr ange⸗ 

em abwechfeinden Inndat⸗ vor 

Lehre in ſich) fondern fie find auch % 
g x. wegen ihrer Kürge beliebt, Und 

bis 1533. öffentlich gelefen, und da Veit |priefen wirde. Solche Tateinifche 
Ditterich ſolche Erflärung nachgeſchrie⸗ Auslegung iſt nachgehends ſtuͤckweiſe 
ben hatte, gab er ſie unter dem Titul: in in das deutſche uͤberſetzet worden und 
XV. pfälnos graduum commentarii, ſollen daran Jacob Brunsberger, 
ex prelectionibus D. Martini Buche Mauritius Helieg, Georg Maior, 
füinma fide collecti 1540. heraus, und Stephanus Agricola ihren Fleis er- 
faßte eine Zufchriffe an den Fuͤrſt Gevr- wiefen haben. Lateiniſch trift man fiein 
gen zu Anhalt vor, In derfelbigen er· der Wittenbergiſchen y) uno Jeni⸗ 
oͤfnet er unter andern die Urſach, Dadurch |ichen ; 2) deutfch aber in der. Witten: 
er zu folcher Herausgabe beivogen wor⸗ bergifchen, a) Altenburgiſchen b) und 
den, und fihreibet davon alfo: was Leipzigiſchen c) Samlung der lateinie 
nun fonderiich gegenwärtige Pfat: ſchen und deutſchen Schriften Lutheri 
men, die da Lieder im höhern Cho: an. Der Herr Veit Ludwig von 
* heiffen, betrift, ſo babe ich ſie des Seckendorf d) urtheilet davon, obwohl 
wegen gern wollen aufbehalten wif Lutherus wegen feiner überhäuften Ge: 
fa, nicht allein, weit fie einen mit ſchaͤften dieſe Arbeit nicht gnau wieder— 

um 

..y) im dritten Theil P- 507. 
. 2) im vierdten Theil P. 409. . 
a) im achten Theil p. 1. 
b) in dem fiebenden Theil p. 488. 
e) Hier ift der deutfche Abdruck von Herrn M. Joh. Jacob Breiffen nad) dem stehen 

Exemplar verbeffert worden, und befindet fic) in dem fünfften Theil p. 431. 
d) in,hiftor. Lutheranifm. Zbr, II. $. 8. p. 301. 

/ 



am überfehen Eönnen, fo fände man doc) 
darinnen vieles , daran man Fünne er: 
kennen, wie gottſeelig und geiftreich Lu— 
therus geweſen, und koͤnnten daher fol 
che Erklaͤrungen mit Erbauung geleſen 
werden; macht auch hierauf einige. Aus: 

zuͤge daraus. Bey den iegigen Abdruck 
hat man das deutſche Exemplar noch—⸗ 
mals gegen das lateiniſche, wie ſolches 
beruͤhrter maſſen 1540. zum Vorſchein ge⸗ 
kommen ift, gehalten, 
N ER = $. XI, 
Damit habe ich erzehlet, was in 

dem vierdten Theil enthalten iſt, und 
komme nun zu dem fünfften. Hier 

zeigt fich zu erft die Yusiegung der vier 
Troſt⸗ Pfaimen, nemlich des XXXVIL. 
LXI, XCIV.und CIX, Pſalms an die 

- Königin Maria in Ungarn. Esmwar 
dieſe Königin Philippi l, Königs in 
Spanien Tochter, und Kayſer Carls 
des V. Frau Schwefter ; nachdem fie aber 
der König in Ungarn Ludwig II. gehe: 

xrathet, erlebte fie betrübte Zeiten und 
muſte manches Leiden empfinden. Denn 
da 1526, der Türdifche Kayſer Soli- 
‚mann nach Ungarn am, wurde die Un: 
gariſche Armee gaͤntzlich gefchlagen, und 
‚der König büffere feldft in der befannten 

e) in den annalibus reformationis p..140. 

Dorreoe. —— 21 

Schlacht bey Mohacs das Leben ein, 
welche traurige Poſt deſſen Gemahlin, 
die Mariam nöthigte, ſich mit einigen 
Pralaten nach Presburg; von Daraber, 
wie hierauf in Ungarn der heftige inner: 
liche Krieg von Ferdinando I. geführet. 
wurde, nach Wien zu begeben, und da= 
ſelbſt währender Kriegs: Zeit ihren Auf⸗ 
enthalt zu nehmen, Indeſſen hatte die- 
je Königin vorher Gelegenheit gehabt , 
fich £utheri Eehre bekannt zu machen, 
und aus dem, was er vorgetragen, Die 
evangelifche Wahrheit zu erkennen, und. 
alſo eine Hochachtung gegen Lutherum 
zu faſſen. Sie trug zur Ausbreitung 
des Evangelü in Ungarn vieles bey, und 
ſuchte nicht nur alle Eälterung, Die mar 
wieder die Eutherifche Lehre ausgeftreuer, 
abzulehnen; fündern hielte fich auch felb- 
ften ihren eigenen -Hof- Prediger, Jo⸗ 
hann Henckel, vefien Grorg Spaig- 
tinus e) rühmlich gedencket, und. ihn 
einen ehrlichen und freundlichen Mann 
nennet, welcher ihm erzehlet , daß dieſe 
Königin immer eine Iateinifche Bibel bey 
fich gehabt, und wenn ein Prediger die‘ 
Schrifft nicht angezogen, habe fie dar: 
um geredet, £) Eben damit, weil fie 
der evangelifchen Lehre beygethan war | 

; RE er⸗ 

) Der ſeelige Lutherus ſoll vor ſie das in unferer Kirche bekannte Lied: mag ich Ungluͤck nicht 
wiederſtahn, gemacht haben, wiewohl die Meynungen wegen des Urhebers deſſelbigen man⸗ 
cherley find. Einige wollen! es dieſer Königin Maria ſelbſt beylegen, und mercket desfals 
Herr Job. Tafpar Wesel in der biftorifeben Lebens  Befebreibung der berühmteften 
Lieder - Dichter part. II. p. 149. an, er habe es in einem uralten und vielleicht noch zu Lu⸗ 
theri Zeit aufgefegten Manuferipe zu Altdorf in der Univerfitäts Bibliothec gefunden, * 

uder 



0 euiwegktefie gegen fid) den Has der Pa: (geleheter und vecyrichaffener Studio 
piſten und da der ſelige Lutherus Das Lei- der Theologie aus Ungarn, iedoch 9 > 

> 

ben dieſer Königin wuſte und. von ihr) fich zunennen ‚unterdem Titul: Luthers 
viel Gutes gehöret- hatte, verfertigte er ſaͤfftige Erklärung einiger Trofe 
die Auslegung der benannten Troſt Pſal⸗ Dfalmen an die Königin Mariam 
men ‚und fchried ihr feldige zu damit fie,/in Ungarn, nebſt einem hiſtoriſchen 

> pie er fich ſelbſt in ſolcher Zufchrifft gar] Vorbericht von Diefer Königin, g) und eis 
troſtreich erklaͤret lerne trauen altein | ner Borrede des Herrn D. Joh Jacob 

auf denreihten Bater, der im Him-| Rambachs, derinnen er von dem Bor: 
> mel.ift, und ſich tröften des rechten | zuge des evangelifchen Troftes vor dem 
Braͤutigams IEſu EHrifti, der) philofophifchen handelt, im Jahr 1730, - 
auch unfer Bruder: ja unfer Fieifeh | in 8. wieder drucken Tafjen, Unter den 
und Blut ift, und fich ergösen mit gefamten Schriften Eutheri findet man 

Den rechten Sreunden und Gefellen, |fie in ver Wittenbergiſchen, ) Sene 
* den lieben Engeln, die um uns find, ſchen, i) Altenburgifchen kyund Leip⸗ 

und unfer pflegen. Dieſes geſchahe | zigifchen ) Samlung, und in. der une 
1526, als in welchem Jahr folche Arbeit | vigen iſt fie in deren fünfften Theil gez 
das erite mal aus der Prefje gekommen | gen die Edition, welche zu Wittenberg 
iſt, und wie felbige hierauf befonders auf: | unter dem Titul : vier tröftliche Dial: - 
‚gelegt worden; alfo hat man fie auch den | men ausgelegt , an die Königin von - 

ſaͤmtlichen Schrifften Lutheri einverlei: | \lngarn 1527, 8. herauskommen iſt, 
„bet, Unter andern hat fie ein gemwifler | gehalten und abgedruckt worden. 

eure A ! 2 n $. XIV. 

= über der Königin Maria Nahmen ausdrücklich ftehe, und die Worte wären von denen, 
wie wir fie fangen, nur in etwas verändert. Andere halten dafür, es fey ehe dutbero; als 
Diefer Königin, zuzufcbreiben, welches unter andern die Meynung des Heren Job. Chri⸗ 
ftoph Olearii in dem Lieder -Schag part. I.p. 125: und Herrn Job. Martini She: 
melii in dem hiſtoriſchen Aegifter des Naumburgiſchen Geſangbuchs p-49. iſt. 
Noch andere reden zmweiffelhaftig Davon; oder Taffen ihre Meynung an ifren Dre geftellee - 
feyn, wie der. Herr Deit Ludwig von Seckendorf in hiftor. Lutheran. Ziör, I $. 22. 
p- 58, gethan hat. | | et 

8) Man fagt insgemein, daß Maria eben zu der Zeit, da fie Gouvernantin ber gefamten Nie⸗ 
derlande geweſen, Die evangelifche Lehre verlaflen, und fich wieder zur päbftifchen Neligion 
geiendet habe; e8 werben aber in dieſem Vorbericht verfihiedene Umſtaͤnde angeführer, 

welche dieſe Sache unglaublich machen, | 
h) in dem dritten Theil p. 45: 
i) in dem dritten Theil p. 303. 
k) ebenfals in dem dritten Theil P.487; 
1) in dem fünfften Theil p. 609. 

Re u 
% 



en. 0008 
NINA) Diefen Befondern Abdrucken findfie » 

Nach dieſen Troft- Pfalmen folgen] in die Sammlungen der ſaͤmtlichenSchriff / 
die Auslegungen über einzelne Pfolmen ‚| ten Lutheri, und zwar lateinifch in die - 

‚welche von Luthero zu unterfchiedenen Zei: | Wittenbergifihe m) und Jeniſche: ) 
fen berfertiget und Defonders gedruckt deutfch in die Altenburguſche 0) und 
worden. Unter denſelbigen ftehet zuerft | Leipzigifche p) gekommen; zu unſern Zei 
die Auslegung des II. Pſalms, über |ten aber hat der Herr D, Joh. Sacod 

den der feelige Eutherus zu Wittenberg) Rambach diefe Auslegung Iateinifch un: 
1532. gelefen , und da folche Borlefungen|ter dem Titul: Martini Lutheri com- 
Beit Dieterich nachgefchrieben hatte ‚| mentarius fucculentifimus in palmum 
gab fie diefer 1546, unter dem Titul ;| ſecundum in vfium eorum, qui facris 

- enarratio Pfalmi II, in 8. lateinıfch her⸗ litteris operantur , feparatim editus, 
aus, worauf fie ins deutſche gebracht ‚| wieder drucken laſſen: mit einigen nz 
und unter der Auflchrifft: der ander merckungen verfehen, und eine Worrede 
Pſalm Davids durch D. Martin de latina Lutheri dietione vorgefeßet 
Luther ausgelegt , Darinn auf die Halle 1728. 8. Nachdem er in folder 

Laͤufte und Händel der Weltgelehr-| Borvede gedacht, daß der feelige Luthe⸗ 
ten ietziger Zeit fo meiflerlich geant- |rus diefen andern Pſalm dreymal aus: 
‚worte, und den armen betrubten |geleget, und zwar 1519. q) 1530, r) und. 

Chriſten fo reicher Troft, Lehr und |1532. wwelchelegtere eben diejenige ft, von 
Unterweiſung vorgelegt wird, gleich | der ich ietzo rede, ſo fagt er hieranf: po- 
‚als hatte der Heilige Geiſt ſonder⸗ ſtremam interpretationem, quippe re- 
lich mit Fingern auf Diefe Zeit und |liquis maturiorem, elegimus, veque 

Tage weiſen wollen, zu Magdeburg denuo excuderetur,curauimus. Quam- 
1550, in 4. an das Eiche geftellet worden, Luis enim illa etiam' expofitio, quamı 

anno 

n) Theil III. p. 391 ) 
n) Theil IV. p. 30, | 
0) indem fünfften Theil p. 134 
pP) in dem fechften Theil p.ı. se 
g) Das ift die Erflärung, die ſich in der oben ergeßlten Auslegung über die erften XXIT- 
Pſalmen befinde, R Ye 

2) Als ſich der feelige Lutherus 1530. zu Coburg befatide, wie vorher ängeführet werden, faßte 
‚er einen Brief an den Cardinal Albrecht, Ersbifchoff zu Mayntz, auf, und fügteeite kurtze 
Auslegung des andern Pſalms bey, wovon Job. Watthefius in der. VIIL Pred, vonder 

 Hiforie D. Martin Luthers p. 89, alfo fihreiber: aus Coburg ſchreibet er den ans 
dern Pfalm mit einer chriftlichen Erinnerung an den Tardinal von Wayns daß 
er, als ein primas Gexrmaniæx Chriſto fein Heich und Sache wolle befoͤrdern Dekten, 

re : | un 
\ 
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rühete Eremplarien, ſowohl das Iateini: nus t) eineneue Auflage twelcher'ei 
ſche von 1546, al Das deutſche 1550. a Titul vorſatzte Der ach 

* 

-“ wit, multa egregia-habeat; in hac ta- geſtelte RR 

. gisadgreditur, verborun corticiinuo- zu Wittenberg 1537. vorge 
 lutam, eamque admirabili orationis'f, von M. Georg Nor 

tas ideas de multis pr&cipui momen- Herausgaben gar’ fehr befbcgt geivejkt, 

* — N te 2 — ** a 3 A y 

r a Sa Se PETER ECT FE ESEL - — 2 — 
——— — Ehe; V Tre REES 
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“ 

men feipfum. Lutheruslüperauit,guum-|einynichren  gefuhet, > 7. none 
que ibi preflius.inhxreatverbis ac phra-] uunsusnsn de; AVr un — 
üibus pfälmi enodandis; „hie, cortice Hierauf kommt die Ausle gungd 
non prorlus neglecto, rem ipſam ma- VI. Pſalms vor, Lutherus hat folche 

ettagen und fie 
— 

fumine ita euoluit, vt claras et. diſtin- Lutheri Schrifften und deren ri 

auno decimo, nono calamo ‚eonlignar ‚Geaucht, und denfel 

ti veritätibus fübminiftret, omniaque ‚nachgefchrieben worden, Wie aber 5 £ 

2 

lad lectorum transferat in fide, fpe ac nachgefihriebene Erklärung nebſt dena - 
caritate confirmationem. Prorlus igi- dern Schriften des ietzt gedachten Mn 

ee mer Solcher Brief wurde anfänglic) zu Nürnberg und nachgeßends zu Wicke 

2 } . © H LE Bi - Bl i Isle — 

erdings in der Wahrheit gegruͤndet ift.s) ‚alfo lies er ſolche 1572. —J—— 

Bey dem Abdruck in dieſem funfften drucken, und einige Jahr drauf, nem- 

F und dem Sohne GOrttes einen ſecligen Suafall.und Zuldigung tbun, abs 

ası aubitamns,; for, ve-quemquam Kathi, ober. Roters an BERN operæ hiſce paginis perlegendis impen- Poach, der unter J— 
peæniteat, welches Urtheil auch al⸗ Auguſtinern in Erfurt geweſen kam 

vi? 

Theil hat man beyde erſte und vorher be: lich 1577. beſorgte D. Georg. Cem a 
’ x 

; Hi te 

‚auf dem Wege entbrenne, und alle feine. Wiederfacher plöglid) vertilgeu Sl A. 
| ittenberg be · 

ſonders gedruckt, unter dem Titul: ein Brief an den Cardinal, Erspifhoffautiiag 
unter dem Reichs⸗ Tag zu Augſpurg Anno MDXRX. gefebrieben duch DL, 
mit. einer Furgen Auslegung des II: Pfalms öffentlich überfendet, auch den färnelie 

h 2 chen Schriften Lutheri einverteibet, wie mit mehren Chriftian Schlegel in initiis refor- 
mationis Coburgenlis in vita Joannis Langeri deferiptis p: 111.19: davon handelt. Her 

hat man Diefe Auslegung des andern Pfalms nicht abreiffen;  fondern ſie bey dem Brief 
fetbft, Der zu feiner Zeit erfcheinen wird, laffen wollen. — 

) Einige Nachricht von diefer Erklaͤrung giebt der Herr Veit Ludwig von Seckendorf in 
Aniſtor. Lutheranifm. br. II. 6. 14. p. 37- Ä ER 
t) Diefer Tocteftinus ift Probjt zu Cöln an der Spree geweſen, und hat ſich fonderlih dur) 
.* feine hiftoriam cömitiorum anno MDXXX. Auguftx celebratorum befannt gemacht, wel: 

che aus vier Theilen beftehet und 1577. heraus fommen ift. Er trug vieles zur Einführung 
der evangelifchen Neligion in der Marck Brandenburg bey, und las die Schrifften utheri 
fleißig zuſammen. Eine Nachricht von feinen Leben und Schriften findet man in Geor⸗ 
gii Bothefredi Rujteri inemorabilib, Colonienfib. p. 76.19q. welche zu Berlin: 1727. her⸗ 
aus kommen find, u RL ! 

8, 



VER... | NOS. ey 
Pſalm Davids, gepredige und aus-j Ölaubigenauf@rven, ing. Alsı730, gelegt durch den theuren Dann der ſechſte Theil x) der Leipzig ihen 

. Gottes, D. Martin Luther, Anno |Samlung ans Licht Fam, hatte man 
1537. Iſt weder in Wittenbergi: |demfelbigen Diefe Auslegung einverleibet, 

N ; fchen, Jeniſchen; noch Eislebiſchen welches denn auch ietzo bey dem fünfften — 
Theilen: darum frommen Ehriften | Theil unferer Edition gefhehen, oda 
zu gut zumege bracht. Da fie nun man nicht nur die vorher berührte Pod: 
Bisher in Feiner Samlung der Schrifften | hifche Herausgabe von 1572. dabeh zu 
Lutheri geftanden , brachte fie Johann Rathe gezogen; ſondern auch eine Pre— 

Gottfried Zeidler in den Haͤuiſchen digt uber den VIL Pſalm, fo in dem 
. Theil, u) und merckte dabey am Kand | zrodlften Leipzigifchen Theil ſtehet, 

an, er habe ſolche Schrifft in der Biblio- I mit eingeruͤckete. Ar 
thec zu Wittenberg angetrofen und wäre] / $ XxVL we 

ihm felbige von dem Andrea Senzerto, Ferner findet man hier die Yusle - 
der morgenländifchen Sprachen öffentli-|gUng des XXI. Pſalims, und eine 
hen Lehrern zu feiner Samlung mitge- | Predigt über den XXVL Pſalm. Je 
theilet worden. Im Jahr 1728. beför-|ne hat Eutherus auf einen Abend nach’ 
derte fie Herr M. Joh. Ulrich Hilde) Tiiche angeftellet, und da fie Georg 

brand, melcher auf Hiefiger Univerfitär| Rorarius nachgeſchrieben, iff fie unter’ 

nicht ohne Seegen die ftudierende Jugend dem Titul: der XXIII. Palm auf ei 
unterwieſen, und ießo als Diaconus zu nen Abend über Tifch nach dem G a 

- ©t. Innen zu Augfpurg feinem Heyland tias ausgelegt duchD. Martin Lu— 
ttreu und redlich dienet befonders wieder ther zu Wittenberg 1536, in 4. gedruckt) 

zum Druck, und gab ihr die Aufſchrifft: und hierauf in die Wittenbergiſche a) 
Des theuren Mannes Gottes Lu⸗ Jeniſche, b) Altenburgiſche c) und 

theri treffliches Zeugnis von der Leipzigiſche d) Samlung der veuzichen 
Herrlichkeit des Gnadenreiches in Schrifften Eutheri: auch in gegenwärtiz 
‚feiner geiftreichen Erklärung über den gen fuͤnfften Theil gebracht worden, fo 
achten Pſalm: handelte auch erbaulich ‚DaB man hier eine Gegeneinanderhaftung 
in der Vorrede von dem Himmel der mit — erſten Wittenbergiſchen 
Atheri Schriften 4. Theil, Edi⸗ fi * = E ⸗ * nm — — — A 2 a 

u) p.4O , PS 7 · 150. | REN. 
z) Der ge von Gedendorf giebt hievon in hiftor. Lutheranifin. libr. II. $. 49. p. 134. efe 

tige MAERUNG 85 „IE an0\ ira ud Lodge dran Ian a, er 
a) Tbeit IL p. 277. 
b) Theil VI. p.359 4 

0) im fechften Theil p. 891, —— —— Bi 
- d) im ſechſten Theil p 7 ER RE RB I bean 



ee a > 0 
Edition angeftellet Hat, Dieſe; oder die ‚piften und. deren Berfolgungen nicht ger * 

Predigt über den XVI. Pfalm iſt fuͤrchtet; ſie aber ſich geſcheuet, ihre 
aus dem andern Eislebiſchen Theile) Sache auf gebuͤhrende Art zu vertheidi: 
genommen, alwo fie unter folgender|gen, und Daher unrechte Mittel und. 

Alufſchrift fteher: eine Prediger D.| Wege erwehlet. Sie ift nicht nur be 
"Martin Luthers über den. XXVL |fonders zu -verfihiedenen malen heraus 
Pſalm zu Wittenberg gethan, den kommen; h) fondern auch den Samlun:. 
| —— nach Jubilate als Herkog|gen der Schrifften Lutheri einverleiber,, 

riederich Chur Fuͤrſt geſtorben und worden als lateiniſch der Wittenberge 
begraben war, Anno 1525. und hat Joh. ſchen, deutſch der Jeniſchen, k) der 
Aurifaber dabey angemercket, es ſey Wittenbergifchen ,. Atenburgi 

dieſe Predigt zuvor nie in Druck ausge⸗ ſchen m) und Leipzigifchen m), As 

1 

sangen geweſen, und unter des Heren|hierauf Eutherus 1526. die Auslegung ei⸗ 
Philippi Fabricii gefchriebenen Büchern |niger Troft- Palmen an Mariam, Kö: 

‚gefunden worden, Sie befindet fich auch |nigin in Ungarn, verfertigte , von denen 
in den Altenhurgiichen £) und Leipzi⸗ ich vorher geredet habe, fo nahm. er die. 

gifchen 5) Theilen. Diefer Predigt| vorher 1521. gemachte und gleich ießt.er- 
fteht hier an der Seite die Auslegung wehnte Erklärung des XXXVU, Pfalms 
des XXXVI, Dfalms, einen chriftli|dazu, auffer daß er die Zufchriffts ein 
chen Menſchen zu lehren und tröften | und das andere in der Abhandlung ſelbſt; 
- wieder die Meuterey der böfen und welches iedoch wenig ausmacht, und den 
freveln Gleisner. Solche hat der Beſchlus weglieſe. Eben daher hat man 
ſeelige Lutherus in feinem Pathmo auf nicht vor noͤthig gehalten, ſolche Ausle⸗ 
der Wartenburg 1521. aufgeſetzet, und gung in dieſer Samlung der Schrifften 

was er dabey vor eine Abſicht gehabt, in Lutheri ziweymal, wie in andern geſche⸗ 
der Zuſchrifft an das arme Haͤuflein hen ift abzudrucken; ſondern es vielmehr 
Chriſti zu Wittenberg angezeiget, in dabey bewenden laffen, daß da vorher 
welcher er weifet, wie er ſich vor die Pa- A ‚die. 

€) in dem andern Theil p. 120, 
f) Theil II. P.896. 
BR Theil VI. p. 88. — 

Der Herr Hermann von der Hardr gedenckt in autograph. Luther. tom. I. p. 179. einer. 
Edition, welche zu Wittenberg 1524. 4. heraus gefommen If, Vorher p, 117. erwehnt ex 
auc) der Herausgabe von 1521. 4, — 

) tom. VI. p. 515. Sie ſtehet auch lateiniſch in epiſtol. Lutheri tom, IL. p. 15. 
2 

- k) Theil I. p. 539. 
I) im dritten Theil p. 1. 
) Theil L am P. 813, 

a) Hier befinder fie ſich im ſechſten Theil p. 94. 



die a ver Troft- Samen, * dem er mit diefer Sinelegung” re war, 
Re darunter auch des XXX VE. Pſalms ode | trat fie hierauf nicht nur in lateiniſcher 

eilet worden, man voriego die | Sprache an das Licht unter dem Titul 
uslegung des nur beſagten XXVII.prælectio D. M. L. in pfäalmum XLV. 8. 

Pfolms weggelaſſen und nur dasjenige; | 1533. p) fondern wurde auch von dem 
andern Ausgabe unter) Georgio Maiore ins deutſche gebracht 

Troſt Pfafmen fehler, aus der er- | und miteiner Zufchrifftan Die Chur- Fuͤr⸗ 

fern Ebition von 1521. hergefeßet, nem-| ffin zu Sachen, Sibyllam, u Witten 

Br lich die Zuſchrifft: einige Stellen ver Erz] Berg 1537. 4. q) heraus gegeben, wiewohl 
Elrung felbſt und den Befchlus, welches | folche Uberfegung nicht in allen Stufen 

. man uch ſchon in einer Anmerekung Bei) | dem lateiniſchen Originalgleich if, Dem 
j Def ige Zeil > erinnert hat man hat darinnen ein und das andere 

ausgelaſſen, und zwar unter andern die 
Man u ne — in dieſem Ermahnung / ſich fleißig auf die ebraͤi⸗ 

hei die Auslegung des XLV. Pſalms ſche Sprache zu Tegen: ingleichen was Eu: 
an welche der feelige Eutherus 1532, zu|therus von dem ebräifchen Titel dieſes 

Wittenberg lateiniſch vorgetragen, und | Pfalms angeführet, r) Beyde Erem- 
bey. dem Anfang derfelbigen angezeigt ‚| plarien befinden fi) in den Samlungen 
Be ; feine Unpäslichkeit nicht zulieſe, den der Schriften £urheri, als das Tateini- 
gantzen Pfälter ; oder fonft ein gang bib⸗ |fche in der Wirtenbergifchens). und 
(ch Buch vorzunehmen ‚ und Daher wol⸗ | Fenifchen 5 t) das Deutfche aber in der 

Sc ——— DR ertlaͤren —— irtenbergithen, u) Altenburgi- 
— — ade EN ; ! ben 5 

Sp k * — — 7 s v8 3 

En » Diele Edition befinbet fh» unter den he Lutheri, welche der — Ehei, 39 
0 Diearius befißet, wie aus deren Verzeichnis p. 35. zu exfepen iſt. Sonſt ſteht ſolche Aus⸗ 

legung in den lateiniſchen Tomis der Schrifften Lutheri unter das Jahr 1534. in welchem, 
- fie aud) befonders mic der Auffchriffe: enarratio D. Martini Lutheriin pfaln. XLV.8. her- 

; — aus gekommen iſt. Eben dieſe Herausgabe iſt in HZerm. vonder Zardt autograph. Lu, 
theri rem. I. p.gı1. angefüßret. * En 

» Die Zufihrifft des Georg Maiors ift datiret: am St. Jacobs - Tr Anno 15374 man 
he aber auch eine Edition, welche vorher, und zwar 1535. mit der Auffchrifft: derXLV, 

Pſalm in lateiniſcher Sprache ausgelegt und verdeutſcht durch Beorg Meior zum 
Vorſchein gekommen, folglich kan die Ausgabe von 1537. nicht die erſte ſeyn ohwohl viel⸗ 

leicht derſelbigen die gedachte Zuſchrifft zuerſt beygefuͤget worden. 
+) Dieſes mercket Herr Elias Seid | in der deutſchen Sea ndornſchen — libr. “ul, 

44: P- 1400: ats 

s) UI. p. 419. 
t) Theil I. p. 443. 
” in dem dristen Theil p. 289, 



me) ———— 5 — ihn 1; 153% = 2) und 
au der neue Abdruck in gegenwaͤrtigem Georg Maior 1539, deutſchh era 
fuͤnfften Theil fomme, bey welchem welcher Herausgabe, die, Auffchriffe ie: 
man ſich um ihn richtig und gnau ein⸗ Der LL Plaim: ‚milerere mei D Deus, 

urichten , ſowohl der vorhergedachten be⸗ durch D, Martin. — 
fondern lateiniſchen Edition von 1533. als niſcher Sprache ausgelegt, un 
auch der beyden deutfchen von 1535. und | Bunde verdeutfcht durch ori. — 
537 bedienet hat. Die Auslegung ſelbſt ior, in 4. welches eben die Edition iſt el 
geht einen der allerwichtigſten Pfalmen | mit welcher. man das Erempla 2 f 
Davoids an , und ſie iſt an fich-feldft ſehr dieſem fünfften Theil abgedruc 
— geiſtreich und herrlich gevarhen, meswwe:|den „ verglichen hat. Man. — 
gen der Herr Benjamin Lindner, Su- Scuifft auch Iateinifch in den Witten: 

| perintendens zu Salfeld vor gut befun⸗ bergiſchen a) und Jeniſchen; je b) | 
"den, felbige beſonders unter dem Tirul: deutſch aber in ven Wittenberg; Ahen,e) 
Des Mannes Gottes, Martin Lu-|Aitenburgifchen d) und Lopzgt 
theri — Auslegung des herr⸗ſchen e) Theilen an. Die folgende 
lichen Brautlieds von Chriſto und Auslegung des-LXV, Pfalms iſt — 
sfeiner Kirche des XLV. Pſalms gentlich eine Predigt, die: Lutherus vor 

Davids den gemeinen und armen £eu- |den Fuͤrſten zu Anhalt, zu Deſſau ge⸗ 
ton zum beſten, nebſt einer erbaulichen | Halten und die Caſpar Cruciger I 

2 Börrede, und einigen gelehrten Anmer⸗zu Wittenberg unter dem Titul: Dee 
— Eungen 1737. 8. wieder drucken lafien,. |LXV. Pſalm durch D. Martin 2u- 
ö $ XVEL 02... there zu Deffan vor. den Fuͤrſten u 
Won der Auslegung des LI. Anhalt gepredigt, in 4. drucken laſſen. 

Ä Pſalms ‚die nunmehro folget, iſt zul Der Herr Veit Ludwig von Seden ⸗ 
| inoiffen daB e8 damit faft gleiche Bewand- dorf £) urtheilet davon, es wäre vor 
nis wie mit der vorigen . hat. Dennitveflich und voll Geiftes, was der feelige 

u Futherins erElarte diefen Pſalm feinen aca: \ Mann über die erfte Berfe dieſes Pſa 
raue Zuhörern 1532. Veit = vom — von der Liebe Gottes rech⸗ 

— ter 
F in dem ſechſten Theil p. 373. — ——— 

Theil VEp. 107: 
z) Man ſehe nach Serm. von der Zardt autograph. Lutheri tem. 1. p. 60 Bart 

a) Theil. p: 448. 6 —— IV. ir 370: | — 
€) indem dritten Theil p. 333. — a 
h im ſechſten Theil p. 1266. de —8— 
8 Hier ſtehet ſolche Schrifft im ſechſten Theil p. RR JJ 
f) in hiftor. Lutheran. libr. III. $. 30: pi 84. od J8 



ie "6 ve Geluͤbt Em; —— der men fin. Snoen Dentfchen Theilen 
x Suͤnden und von der groſſen Wohlthat, der Schrifften Lutherim) trift man fie 

die uns GOtt durch fein Wort ermeife, auch an. ‘Die AustegungdesLxxVl. _ 
vortrage und da er im Sommer zu Pſalms, fo hierauf die nechfte iſt hat | 
De 1 geivefen ‚rede er zugleich von dem man ebenfals richtig abzudrucken, geſucht, 

Wohlſeyn eines Landes, und von der und dabey das Buch unter dem Titul: 
angenehmen Jahrs- Zeit fehr fehon. Es Bermanung an Chur » Fürften zu 
a Diefe Predigt. ‚in der Wittenbergi: | Sachſen und Land: Grafen zu Heſ⸗ 
ſchen, SI Fenifchen, h) Altenburgi- |fen von den gefangenen Herrn zu 
ſchen D) und Leipzigifchen k) Samlung | Brunswig, famt dem 64. und 76. 
der Schriften Eutheri, und wie fie auch | | Pfalm , . Wittenberg 1546. aus ver 
in der unferigen ſtehet; alſo hat man bey | Gorhaifehen Bibliothec conferiret; auch Er 
dem Abdruck derfelbigen das angeführte! die Abdrucke in den Samlungen, als in 
— Eremplar gebraucht, der Wittenbergifchen,n) Altenbur: 

a, N giſchen o) und Leipzigiſchen p) nach: 
.. Bey der Auslegung des LXVIL. Serben. Ein gleiches hat man bey der 

Palme von dem Sſter Feſte, Him: | Auslegung über den LXXXIL Pſalm 
melfart und Pfingften ift zu: ar ui und die zwey erftern deutſche 
‚den, daß fie Lutherus auf ver Warten 
burg in feinem Pathmo 1521. aufgefeßet, zogen, Davon jene unter der Aufichrifft: - 
und folche in eben demfelbigen Jahr ge: der LXXXIL. Pſalm ausgelegt. 
druckt und nachgehends wieder aufge | Martin Luther, zu Wittenberg 1530, 
legt worden. Won folchen erftern Edi; in 4. diefe hingegen; oder die lateinifche,. 

tionen hat man fich bey dieſem fünften welche Juſtus Jonas verfertiget, un⸗ 

+ Theil derjenigen bedienet, die 1521. und |terdem Zituls enarratio pfälmi L.XXOH. 
1524, zu mer in 4 heraus kom —* zu an 1531, in 4. ang Licht 

a a E 
getre⸗ 

3.2 en Mae — 

— in dem dritten Theil p. 394. BT — 

in dem ſechſten Theil p. 123. | en, 

44 R man findet fie hier in dem fechften Then p: 166. 
k) aud) in dem fechften Theil ‚pP: 241: 
i Dieſe beyde Editiones ſind in des Herrn Olearii Verzeichnis der autographor. EN 

.. Pr. und 20, beruͤhrt, welches aud) in Serm. von der Hardt autograph. Luther. om. 
Pp. 132. und. r79. geſchehen iſt | 

w) Sie befindet ſich im dritten Theil p. 11. der Wistenbergifeben: im erfien p. 532. der 
| ai sen im erften p. 741. der Altenburgiſchen und im er P- 256, der — 

en Samlung. 
g in dem * Theil p. 399. | NN ö 
0) — P. 997- p) hen VI: p- ——— REBONEN (1 

und lateiniſche Editiones zu Rathe ge⸗ 



En * 

getveten iſt. fe Schrifft la⸗ zu leſen und i 
teiniſch in der Wittenbergiſchen q) haͤtten. — 
ESamiing und deutſch in den Jene) RE 
fiyen,:) Wittenbergiſchen 5) Al⸗ Ich Fommezu der Auslegungdeg . 
tenburgifchent) und Leipzigiſchen u) XC. Pſalms, vom welcher folgende He - -- 

Theilen. Der Herr von Seckendor fx) ſtoriſche Umſtaͤnde Fönnen angemerckt 
hat einige. Auszuͤge daraus gemacht, und werden. Als der ſeelige Lutherus wil 

uͤrtheilet überhaupt Davon, daß Kutherus lens war, das erſte Buch Mofis ſeinen 
darinnen mit groſſer Freymuͤthigkeit und academiſchen Zuhoͤrern zu Wittenberg 
Beredſamkeit ſehr chriſtlich und gruͤndlich auszulegen, hielte er vor dienlich daß 
von dem Amt chriſtlicher Obrigkeit und er vorher den XC. Pfalm, als das Ge 
Verbeſſerung ihrer Maͤngel handle. 9 bet Mofis, erElävete, welches er ven. 

der Vorrede zeigeer an, wie veraͤchtlich auch thate und diefe Arbeit 1534. 40 

ehmals die Moenche aufden Cangeln mit! Ende brachte. Sole Erklärung ber 

den. Fuͤrſten uͤmgegangen; dieſe aber, | förderte M. Veit Dieterich zum Drud, 
nachdem fie durch die enangelifche Lehre | und ftelte fie unter dem Tiruls enarratio 

die Ausuͤbung ihrer Gewalt völlig wieder | pfalmi XC. perD. Martinum Lutherum 
bekommen, fielen aufden andern Abweg in Ichola Wittebergenfi a. 1534. publi= 

und wolten Eehrern und Predigern das ce abfoluta, zu Wittenberg 1541. mt 
Recht des Straf: Amts nehmen, wes⸗ | einer. Borrede, die er an D. Joh Def 

wegen behde Theile Diefen Palm fleißigi ſum y) gerichtet, in 8. an das Eiche.) 

q im dritten Theil_p. 481. - a 
r) indem fünfften Theil p. 66. x J — SE TER 2 

6) fiehe im dritten Theil p. 406. nad. er Be 
- 2) wie aus dem fünfften Theil p. 277. zu erſehen. a ne 

u) Theil VI. p. 271. RERPE, N 
x) in hiftor. Lutheranifin. libr. II. $. 83. p. 215. RE 5 Dieſer D. ‚Job. Heffus iſt der erſte evangeliſche Prediger zu Breslau geweſen, und bat. 

age: Religions-Reformation angefangen, weswegen Der feelige Lutherus den 25, 
Mart. 1522. an ihr fhriebe ; gaudeo, te factum euangeliftam: dominus te augeat etro- 
boret minifterium tuum in plenitudinem fidei et tux et tuorun , qui te audiunt. Er 

ſtarb 1547. Mehrers führen von ihm an Mart. Hande de Silefüs alienigenis eruditis 
gap: 14.p. 371. Steher in theatro viror. erudition. claror. p. 148. Job. Tafpar Wegel: 

in der biftorifeben Kebene - Befehreibung der berühmteften Lieder - Dichter. parr. I. 
' p. 420. Beorg Gerpilius in der 1716. edirten. Unterfuchung: wer des Liedes: Di 

Welt ich mus dich Laffen, eigentlicher Yutor ſey? als welches eben dieſem Joh: Hef 
‚fen pflege zugefchrieben zu werden, se FR 

2) Manfehe Hermann vonder Yardf autograph. Luther, com. I. p. 412. und Job, Chriſt 
N Olearii Verzeichnis der autograph. Luther, p. 42. nach. er =” N 



—— * te | — er > ** * 

e iſt fegers an den Rath zu Göttingen, Nach dieſer loteimſchen Herausgab 
ſie zweymal in das deutſche gebracht wor⸗ 

| | Mi 
Wittenberg in 4. heraus; d) fieift aber 

den davon die eine Uberſetzung ohne Be- | von jener gar mercklich unterfchieden, 
nennung des Uberſetzers und des Jahrs 

zu Nuͤrnberg unter der Aufſchrifft: Der 
neuntzigſte Palm. Ein Sept Mo- 

ſi, was flerben fiy, und wie man 
dem To) entfliehe , ausgelegt durch 
D. Diartin Luther, in 4. zum Bor: 
fehein kommen ift. Sie hat bisher in 

' feiner Samlung der deutichen Schriften 
£utheri, auſſer in der Leipzigifchen a) 
geftanden, und man hat Dafür Die ande: 

re, welche die Spangenbergifche ge 
nennet wird, genommen, wie man aus 
den Wittenbergifchen b) und Alten: 
burgifchen c) Theilen fehen kan. Denn 
1546. Fam diefe mit folgenden Titul: 

das Gebet Moſe, des Manns GOt⸗ 
tes. Der XC. Pfalm, durch D 
Martin Luther: in lateinifcher 

Jene; oder Die erfie, die ich angefuͤhret 
habe, iſt gnau nach dem lateinifchen Tept 
eingerichtet, und ſtellet Dasjenige, mas. 
£utherus hat fagen wollen, richtig vor; 
diefe hingegen; oder diejenige, welche 
Joh Spangenberg e) verfertiget, Fan, 
eigentlich zu reden, vorkeinellderfegung 
angefehen werden, “Denn zu gefchwei- _ 
gen, daß man bey Eutheri Worten nicht 
geblieben ift, und nur uͤberhaupt die Sa⸗ 
che vorgetragen; ſo hat man ſeine eigne 
Gedanken mit untermenget und vieles 
eingeſchoben, ſo zu Lutheri Arbeit nicht 
gehoͤret. Und das iſt eben die Urſach 
warum hier folche Uberfegung weggeblies 
ben iſt, und nur die erfteBerfion abgedruckt 
worden; ob man wohl weis, daßinder 
ReipzigifchenSamlungf) beyde befindlich 

ESprach ausgelegt, und ietzt ver ſind. Inzwiſchen hat man bey dem hier 
deutſcht durch M. Johann Span- 

genberg, und einer Vorrede des Liber: | plar von 1541. conferivet, welches auch 

a) in dem fechften Theil p. 286. 
b) Theil III p. 419. 

gefchehenen Abdruck das Isteinifche Exem⸗ 

in 

e) Theil VIIL p. 164. 
d) Diefe Herausgabe ift in Herm. von der Hardt autograph. Luther. £0.1.p.489. angefuͤhret. 

Er mar Anfangs Rector zu Gandersheim und Stollberg ; nachgehends aber, da er Die ev⸗ 9 

Recommendation des ſeeligen Lutheri, welcher viel auf ihn hielte. 

angeliſche Wahrheit bey ihrem aufgegangenem Licht erkannt hatte, berief man ihn nach 
Nordhauſen, als Ober⸗Prediger bey der S. Blafii Kirche: von dar als Prediger zu © 
Andreasin Eisleben und als General:Superintendenten der Grafſcha ER auf, 

r {ft den 13. Junii 
1550. mit Todt abgegangen, Der Eyriarus Spangenberg ift ein Sohn deffelbigen 
gervefen, Eine befondere hiftorifehe Nachricht von deffen Leben und Schrifften hat 
Joh. Beorg Leuckfeld 1713. 4. drucken laſſen, dabey man aud) den neuen Yücher-Gaal 

. der gelebrten Welt rom. IL. p. 504. und Joh. Sabricium in hiftoria bibliothec. part. V. 
. 160, leſen Fan. 

£) in dem fechften Theil p. 313. wobey mic nachzufehen iſt, was Herr D, Boetner in dem 
Vorbericht zu dieſem Theil p. 14. erinnert, r * Se BR 

⸗ 
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inden Wittenbergiichen g) und Je-jfolide proponitur, quod it eorumek- 
— if ch Theilen anzutreffen iſt. ficium, quantumque noceant malo 

| Er 24, or Me a ” .... Texemplo; et quantum interht, vet bei 

a nis et fidis miniftris vtantur. Unter 

Es erfcheinet hier ferner die Ausle⸗ 

gung des CI. Pſalms, bey deren Abe] den verkehrte Zuftand der Welt, da der 

_ Druck man ſich der Original: Edition be⸗ Pabſt und die Geiftlichen mit Hinten 

dienet hat, welche mit dem. Tiruls i) tzung ihres Kirchen⸗Amts ſich in weite 

der C1. Pfalmdurh D. Martin Lu |lihe Dinge miſchten, und über andere, 

ther ausgelegt zu Wittenberg 1534. in herrſchen wolten; die Fuͤrſten und Koͤ⸗ 

4, heraus gekommen ift. Die Ausle:| nige hingegen ſich dasjenige anmaſſeten 

gung ſeloſt faſſet viele heilfame Erinnerung | mas eigentlich Lehrern und Predigerm zur 

in fich,, Die unter andern den obrigfeitli-|fomme, Es fteht ſolche Erflärunganch 
‚hen Stand und die Regenten angeben, in den. andern Samlungen der deutſchen 

daß auch der Herr Veit Ludwig von, Schrifften £utheri, 1) und hier ſoiget 

Seckendorf k) davon fihreibet: ‚refer- ‚auf feldige eine zweyfache Auslegung 
tus efthic commentarius innumeris pe- des CX. Pfalms. Die eine hat die 

"ne - monitis faluberrimis , lluftratus | Auffhrifft »- Auslegung des CH 
_ etiam aliquibus hiftoriis facris et pro-| Pfalms vom Königreiche und Prien 

— 

« 

1 

— —— 

R 2% us, An EEE 

andern beklagt ſich hier Lutherus üben - 

fanıs f fententiis veterum et compara- ſterthum unſers HErrn JEſu Chr ; 1 

tionibus quibusdam non protritis, ita ſti, durch den König David prophe ⸗ 

- venon faltem vtiliffima; jed etiucun- cenet und befchrieben, Sie Fam zu 

pibus maxime, quibus magna cum li-| gedeueft:m) auchnicht nur zu Augsburg 
bertate; ſed profecto non nifi pie et|in eben dem Jahr, n) fondern auch in 

ia > : — dem 

m dritten Theil p ag. © — TR Eh 

h) in dem pierdten Theil p. 512. e8 ift aber die Vorrede des M. 
Deit Dietrichs weggelaſſen. 

1) f Zerm. von der Hardt in autograph. Luther. tom, I. p. 309. und Job. Ehriftoph Bien: 

© "ii catalög. autograph. Luther. p. 36. MR RT N Be : 

k) in hiftor. "Lutheranifm. libr, I. $. 30. P. 84. h, J — 

als in dee Wittenbergifeben II. p. 453. Jeniſchen VI. p.137. Altenburgiſchen VI. p. 181. 
- "und Keipsigifeben VI. p. 356. Se | — 

Die Auſſchrifft dieſer Edition fuͤhret Herr D. Boerner in dem Vorbericht zum fünfften 
mnd ſechſten Theil der Leipzigiſchen Samlung der Schrifften Lutheri p. 15. an. 
) Diefe Ausgabe fuͤhret folgendes Titul⸗Blat; Auslegung des CX.-Pfalms : dixit domi- 
mus-domino meo. D. Martin Luther, Auguftiner zu Wittenbera,in 4. Hr B.Da - 

Ientin Ernſt Köfcher erwehnet derfelbigen in den vollſtaͤndigen Reformarions- ten - 

tom. 1. cap. 19. P. 579. auch; wiewohl nur, überhaupt. Man thue Hinzu Zerm. von der 

Zardt in autograph. Luther. tom. I. p. 72: i CR TERTE k 



dem folgender uzrgr zu Eeipzig 0) und hiernechſt an inden Wittenbergiichen,g). 
fonften mepemalen spiever-mirfgelege und: Kyenifchen x) Altenbungifcens) und, 

den Samlungen der deutſchen Schrifften Leipzigiſchen t) Theile, 7" 0 > 

Lautheri p) einverleibet „welches: dem] 

nicht weniger hier geſchehen iſt nachdem] Die Auslegung Descxt Pain 

man vorher das abgedruckte Exemplar hat Lutherus ſelbſt heraus gegeben, und 

gegen die gedachte Leipzigiſche Edition 
VOII, gehalten hat. Grorg Eipi- 
latinus hatte eine Zuſchrifft an Disco: vorgeſetzet darin 
öl Ebnern Loſungern zu Nurn⸗ Floͤmmigkeit wegen ſehr ruͤhmet "und 

berg; beygefuͤget md darinnen unter deſſen Exempel andern ſeines Geſchlechts 

andern gedacht, daß Lutherus dieſem zur Nachfolge darſtellet; zugleich aber 

— 

Koͤckeritz, einen Meisniſchen von Ace 

Esbner zu Ehren und Gefallen ſolchen ſich ſehr beklaget , daß man ſich in Deutſch⸗ 

hundert und zehnden Pſalm in deutſcher land ſo undanckhar vor die Wohlthat 
Sprache erklaͤret habe. Die andere des Edangelii bezeige, und beſorget es 
Auslegung beſagten Pſalms vom Rei⸗ duͤrften in kurtzem deswegen ſchwere 
che Ehrifti iſt von dem ſeeligen Luthero Straf⸗ Gerichte GOttes ausbrechen. 

n einer Predigt vorgetragen: von Die Schrifft ſelbſt ſoll Lutherus zu Co: 
DECaſpar Ereutzigern aufgezeichnet burg, da er ſich waͤhrenden Reichs Tags 

und in den Druck gegeben worden, wie zu Augſpurg daſelbſt aufhalten muͤſſen, 
denn ſolche Edition mit dem Titul: der verfertiget Haben, / welches der Autor det 
X Pſalm, dixit dominus, gepre⸗ Schrifft: was ſich mit D. Martin 

digt uͤnd ausgelegt durch D. Mar⸗ Luthern und feiner Lehre zuget 
tin Bucher, zu Wittenberg in dem be⸗ gen hat ) meldet und fchreiber; amırer 
ſagten Jahr 1339. 4. an das Licht getre⸗ Diefem Reichs⸗Tag zu Augſpurg ie 

ten iſt deren marı fich zur Einrichtung) D. Diartinus Luther zu Coburgge 
des Abdrucks in diefer Samlung bedie: wefen, und von dannen dem Chur 

net HE" Die Erklärung ſelbſt trift man | Sürften zu Sachſen, und feinen: 
euthei Schriften 4. To. 4 0 The 

2) Solcher Yuflage iſt in Herrn Olearü Nachricht von den autograph. Lutheri p. 5, gedadye 
SERTEDURON ES N at 

p) Sie befindet fi) im VI. Wittenbergifeben Theit p. 573. im I. Jeniſchen d gn. im LAY 
tenburgiſchen p. 101, im VI. Zeipsigifeben p. 392. twobey noch anzumerefen ük,-daßin 

den alten Abdrucken nach damaliger Rechnung der CIX. Pſalm ſtehet und des Spalatini 
1 Zuſchrifft nicht allegeit beygefuͤget worden, De 6 
) Theil 1l.p. 483. r) Their VI. p: 297 ieh er 

's) im fiebenden Theil p. 328.. t) in dem fechften. Theil p. 40. 
u) Diefe Scheiffe ſtehet in dem V. Altenburg. Theil p- 524. und man kan daſelbſt p. 528, hie 

angeführte Stelle leſen. RN, | DRONDIN In 

eine Zujhrifft an Han Cafparı bon . 

vorgeſetzet, darinnen er denfelben feiner . Me 



dert und eilften, u. f. w. 

Sheofogen Rath — — 
Feiheilet, und alda viel nuͤtzlicher gu⸗ 

ter Bücher geſchrieben und im Druck 
aus ſehen laffen , als einen Briefan 
den Bifhoff von Maintz Eardinal, 

i fat Auslegung des andern Pſalms: 
Vermahnung an bie Geiftlichen, 
verfamiet auf dem Reichs: Tage zu 

 Yugipurg: auch Auslegungen etli- 
cher Dfalmen, als des 118. des hun— 

Diefem ift 
zwar der Herr Beit Ludwig von Se: 
Eendorf x) entgegen, und weil die eı- 
wehnte Zuſchrifft folcher Auslegung de: 
tirt: zu Wittenberg, Montag nach 

Catharinaͤ, das ift, den 28. Novembr. 
ſ ſchlieſſet er daraus, daß Lutherus 
nachdem er von Coburg nach Wittenberg 
huruͤck gefommen, diefe Auslegung ver- 
fertiget; es mercket aber der Her Chri⸗ 

ian Schlegel y) an, es Fönne wohl — 

mit ren man das — — 
plar verglichen hat; ſonſten aber befin⸗ 
det ſich dieſe Erklaͤrung in den Witten 
bergiſchen, a) Jeniſchen, b) Alten 
burgiſchen c) und Leipzigiſchen d) 
Theilen. Die gleich darauf folgende 
Ausiegung des CXU. Pſalms trat 
1526, mit dieſer Aufichriffe: der CXIL. 
Palm Davids, vom Reichthum, 
Ehr und Luſt, wie die Gerechten 
derer wohl gebrauchen und die 
Gottloſew misbrauchen, gepredigt 
durch Martin Luther, zu Witten 
berg in 8. an das £icht,, worauf manfie 
der Wittenbergifchen e) und Eisle⸗ 
difchen 7) Samlung der deutſchen 
Schrifften Lutheri einverleibet hat; es iſt 
aber bey der letztern damit ein Verfehen 
vorgegangen, DAB man ſich eingebildet, 
als wenn fie vorher weder in den Wir 
tenbergifchen noch Senifchen Theilen ge⸗ 

ſeyn daß Lutherus die Auslegung ſelbſt ſtanden; da fie ſich doch wie gedacht 
Coburg aufgefeßet , und nachgehends |iworden, fehon in den Wittenbergiichen zu 

| en feiner Zurückkunft zu Wittenbergdie 
Zuſchrifft nochhinzu gethan. Die erfte 

° Edition davon Fam zu Wittenberg 1530, 
suis dem Titul: dee CXI. Pfalm , aus- 
gelegt durch D. Martin Luther, in 
4. 2) heraus h welches eben diejenige iſt, 

* eier Eirherann libr. 11. $. 83. p. 217. 

befande. 
Altenburgiſche g) und Leipzigiſche h) 
gekommen, wie fie denn auch ietzo in un⸗ 
ferer Samlung abgedruckt ſtehet, und 
zwar fo, Daß man vorher die angeführte - 
erfte Edition conferiret hat .·. 

Nach der Zeit iſt ſie in die 

$. XXL. 

-y) in den initiis reformationis en in vifa Joann. Langeri deferiptis p. 124. 
2) fieift auch in Zerm. von der Yardt autographor. Lutheri rom. I. p. 266, und Olearũ 

Verzeichnis der autographor. Luther. pP: 31. angeführet, 
a) 5 dem ir er P. 528. 

il V. p 
Ar Eee Reber u in Öriseen l 

Theil All. p. 320, en 

b) 
d) im feshlten 

Theil V. p. 200 
heil P) 472 

f) in dem eifen Snia 222; 
— VIPs 
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5u. damit zu erkennen giebt, daß er dieſe 
ieſen ietzt angeführten Pſal⸗ Auslegung zweymal drucken laſſen, und 

Erklaͤrungen zeiget ſich hier die Aus⸗ dem andern Abdruck nicht nur die Zu: 
ung des QXVII. Pſalms welche ſchrifft beygefuͤget; ſondern ſelbige auch 

150 heraus gegeben, und in dieſem in etwas gebeſſert habe.i) Die Zuſchrifft 

DJaͤhr dreymal gedruckt worden. Denn ſelbſt iſt datiret: aus der Wuͤſten am 
fie Fam zu Wittenberg mit dem. Titul: Sonnabend nah Bartholon aͤ 1530. 
Der cX VL, Diülm ausgelegt durch | durch die Wufte aber hat derfeelige Eu: 

furt und zu Coburg, allegeit in 4. zum] welches er die Zeit über, da er fich da- 
Vorſchein. Der feelige Lutherus lies fie 
in befagten Sahr, da er ſich waͤhrenden 
Augſpurgiſchen Reiche: Tags zu Coburg: 
aufhielte ausgehen, und ſchrieb fie dem 
Herrn Hans von Sternberg zu, in wel- 
cher Zufchrifft er gleich im Anfang ſagt: 

be neulich ein Buͤchlein über 

D. Mur tin Luther, ingleichen zu Er- ſherus das Schlos zu Coburg verflandeny 

Anfehung der. Einfamkeit , darinnen ee 
ſich damals. befunden, Doc hat man 
dieſe Auslegung nicht nur in beſondern 
Abdrücken, und zwar auch neuerlich , in: 

Sch habı den fie der Herr D. Nambady unter 
den 117 Pſalm laſſen : ausgeben. dem Titul: geiftreiche Auslegung 

Aber weil daſſelbige in Eil, und un⸗des hundert und ſiebenzehenden 

elbſt ins geheim aufhalten muͤſſen, auch 

ſonſt eremum, die Wuͤſte genennet, in 
] 

ns fo. gros worden, dazu mit Pfalms, als ein Meifter: Stud ei⸗ 
einem geringen Anfehen, blos und ſner gründiichen Erflärung, famt 
nadend ausgegangen ift, habe ichs deifen Gedanden vom Reich Chriſti, 

‚geftoffen ; und (wiewohl nicht viel) |dem Zeugnis der Pfalmen von JESU 

—— 7 
ae I.) en 2 

wiederum von neuem: in dies Effe über Micha 51. mit einer Borredevon 

„ gebeffert‘, damit esein wenig beffer Chriſto 1721. 8.k) wieder drucken laf 
‚bekleidet , angenehmer werden, und ſen; fondern man £rift fie auch inden 
mehr Frucht fhaffen mögte, und Samlungen der Schrifften Lutheri an 

J 1) Der erfte Druck dieſer Auslegung ift vermuthlich die angeführte Coburgiſche Edition, indem 

9— Herr Chriſtian Schlegel in den initiis reformationis Coburgenſis p. 114. meldet, ſie waͤre 
ohne Vorrede heraus gekommen und durch ſolche Vorrede vermuthlich die Zuſchrifft verſtehet, 

dergleichen eben bey dem erſten Abdruck nicht geweſen. Doch Fan ich davon mit Feiner Ge⸗ 
wisheit reden, weil ich die Coburgifihe Edition felbft nicht.bey der Hand habe. Bey der 

Wittenbergifchen Ausgabe von 1530, befindet fich Die Zuſchrifft, und alſo kan dieſe nicht der 
erſte Druck feyn, 

k) Diefe Edition ift 1726. 8. wieder aufgelegt worden, und befindet fich unfer Cutheri aue⸗ 

gegeben, und nachgehends eine allgemeine Vorrede dazu gemacht hat. 
erleſenen kleinen Schrifften, welche gedachter Herr D. Rambach nach und nach herauß 



Wuͤſten fo müßig fige, und doch zu 

> 7 ee. 
nemlich in der — — Din nennen pflegte. > Don — der 

Senifchen, m) Alten bargiſchen a) fromme und treue Nachfolger either, — 

———— und ietzo in der unferi:| Joh. Matheſius p) hievon: Dies 
gen, da man ſich der gedachten Witten: Jahr, nemlich 1530. geht auch das cho⸗ 

Ar es Eon von 1530, — ne confitemini aus, der troͤſtliche 

Die — Pſalm/ an welchen Stab und Ste⸗ 

SER JEenfid Doctor Luther hatt in ſanen 
ieht gedachten Erklärung ift| Noͤthen und tieffen Waſſern und 

— beygefuͤget die Auslegung des den er betruͤbten und angefochtenen 

- CXVII. Pſalms. Es: hat ſolche Lu⸗ Leuten, als einerfahener Schuler in: 
therus zu Coburg 1530, aufgefeget, und der. Greuß- Schul JEſu Ehrifti, zus - 
fuͤhret in der Zuſchrifft die Ufachen, war-! kommen laͤſſet. Denn weil ihm der 
um er ſich Über dieſe Arbeit gemacht ha- | Satan und die meiſte Welt nach 

be, auf folgende Weiſe an: ich habe Leib, Leben und Seel trachten er⸗ 
mic zu meinem Reicht hum, den ich |greift er mit alaubiger Zuverficht: 

vor meinen Schatz achte, gefehret, |den fchönen Vers: Non moriar; ſed 
und meinen lieben. Pſalm vor mich viuam et narrabo' opera domini, 1 
genommen, das ſchoͤne confitemini: iſt hey ſich in Kraft des Geiſtes aus. 
habe darüber meine Gedanden aufs) Gottes Wort aufdallergewilte, die - 
Papier gefaſt, weil ich bie in der | Rechte des Herrn merde zu Yug- 

ſpurg und altenthalben, den Sieg 
wellen des Haupts zu verſchonen, wieder alle Pforten der Hollen gez 

- mit der geöffern Urbeit, die Pro-\wislich erhalten. - Die Zuſchrifft rich⸗ 
“ pheten. vollends zu verdeutichen ‚tete er an Herrn Sriederichen, evange⸗ 

{ 

ruhen und feyren mus, welche id) | Tifihen Abt zu ©. Aegivii in- Nürnberg. ss | 
hofe auch bald abzufertigen. Es und datirte felbige: ex eremo, wodurch 
Fam dazu daß der theure Mann vor an- [er ebenfals das Schlos zu Coburg. ver⸗ 
dern an dieſem Pſalm ein Vergnuͤgen ſtanden, den ı. Jul. 1530. 9) das Werk 
hatte, und daraus bey feinem vielen und !aber feißft fies er in diefem Jahr zu Wit 
fejtveren Leiden befondern Troft fchöpfte, tenberg drucken. Solche erfte Edition 
doß.er Bu denfelben nur feinen Pſalm fuͤhrte den Titul: Das ſchoͤne 

‚mm ’. 

— 

U. p- 542. m) Theil, V. pP. 145... 
n) in dem fünfften Theil p. 250. o) im fechften Theil p. 489. 
p). in der. VI, Predigt von 52 Hiftorie D. Mart. Lurbers p.90. Man thue Hol 

Selneccer in vita Lutheri p. 200. hinzu, er | 3 
9) Es ſtehet dieſe Dedication auch beſonders fateinifch i in Lutheri epift, tom. 2 > 5 and in 

Georgii Coeleſtini hiſtor. comitior, Auguſt. celebrator. tom. Il. p..49- 
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. mini, ander Zahl der cxXVI.Pſalm, Anmerckungen alhier in g. wieder heraus. 
ausgelegt duch Martin Luther] gegeben, Verlangt man fie unter den‘ 
 MDXXX, Wittenberg in 4. und es gefamten Schriften Lutheri zu leſen fo 
folgten noch zwey andere befondere Auf⸗ trifeman fie inden Wittenberguchen,d) 
Tagen, eine Wittendergifehe in 8: , und| Jeniſchen, w Altendurgiichenx) um‘ 

eine Nuͤrnbergiſche in 4, 7) in eben die⸗ Leipzigiſchen y)Theilen: auch hier in dene 
- fen Jahr. Nach. der Zeit, und zivar fünfften Band am, bey welchem Ab⸗ 
1548.Jat ©. Caſpar Creutziger dieſe druck man eine Vergleichung mit den 
Auslegung wieder drucken laſſen und zweyen erſtern Wittenbergiſchen Evitio 
eine neue Vorrede behgefuͤget welche er gen von 1530. in 4. und in 8 angeſtellet 

mit dieſen Worten beſchlieſſet: Das hab hat. Eine lateiniſche Uberſetzung ſteht 
ich Fürklid) geſagt, fromme Chriſten | in ver Wittenbergiſchen Samlung 2), 
zu flleißiger Betrachtung dieſes der lateiniſchen Schrifften Lutheri. 
Pſalms durch dieſe feine ſchͤne dus! /“ J 
legung zu vermahnen, auf daß fiel Die Auslegung des CXKIX, 
‚nicht gar Hinter und unter die Band | Pfalms, welche nunmehro unter dem 
gelegt werde , wie vielen andern gu | Titul: der. CXIX, Palm, nüstich zu 
rei teöftfichen Schrifften , alfevmeift | beten vor das Wort Gottes zu erbe: 
der heiligen Schrift felbft, gefchie- | ben, wider den geoffen Feind deſſeß 
bet. So hat fie auch) noch 1719, Herr | ben, den Pabft und Menſchen Leh⸗ 
MN. 50H. Chriſtoph Cramers) unter re, verdeutichet durh DO. Martür 
dem Titul: des theuren Mannes | Luther, folger, ift eigentlich eine deutſche 
Gottes, D. Martin Luthers geift- | Uberſetzung beſagten Pfalms, und der ſee⸗ 
reiche Auslegung welche er über den lige Eutherus hat nur. hin und wieder ei⸗ 
-CXIX, Pfalm, als feinen Leib: |nige Fleine Anmercfungen beygefügetz. 
Palm, zu Coburg 1530, ver: den Pfalm aber felbft durch das ebraͤiſche 
fertiget, mit einer Vorrede und ver- Alphabet adgetheilet. Denn es pflegt, 
ſchiedenen zur Erläuterung dienenden! gr Ä a 

‚ 2). Bon den erftern Editionen diefer Auslegung find nachzufehen: Hermann von der Hardt 
in autograph. Luther. tom. I. p. 270. Job. Chriſtoph Olearius in dem Verzeichnis der 

- "autographor, Luther. p. 31. 32, und Ebriftian Schlegel in initiis reformation. Cobur- 
.genf. invita Joann. Langeri deferiptis p. 122. lad Aen 

s) Er hielte fic) Damals auf hiefiger Univerfirät auf, und. unterwies_die fudierende Jugend; 
hierauf aber ift er nad) Zeuletrode als Diaconus, und denn nach Schmon als Paftor kom⸗ 

men, und Bat fein Amt redlich und-nicht ohne Seegen bis an fein Ende, welches 1738, erfol ⸗ 
2. Serie verwalte ER E a t) Theil Dl.p. 566. — u) indem fünfften Theil p.g..  -. 

x) aud) indem fünfften Cheil p.ı10, 22 y) Theil VI. p.506. z) tom. VL p. 424, Ro un RE EEE ana i h 
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derſelbige das güfdene Alphabet Davids | Das Exemplar; weiches man Dafelbfiab 

genennet zu werden, indem darinnen die | gedruckt, vorher gegen die gleich iett be 
ebräiiche Buchftaben ordentlich auf ein-| mil 
ander folgen, fo daß zu einem ieden alle: | gehalten. 
zeit acht Verſe gehören, und ein ide =. nun s DEE 

Vers ſich von demfelbigen Buchftaben an- | > ya va nina. 
faͤhet, welches auch Lutherus gleich imf Nach dieferiiegt gedachten Erflde 

Anfang anmercket und faget: Die braͤi⸗ rung zeigt fid) hier fo gleich die Aue 
ſche Zunge bat zwey und zwanzig gung Des CAX, Pſalms in einem - 
Buchſtaben, und der Prophet in|chriftlichen Troft- Briefe ande Mik 

. Diefem Pſalm hat aufeinen ieglichen tenberger, wie fie ſich an ihren Fein 
Buͤchſtaben acht Verſe gemacht, die den raͤchen follen. ‚Die Gelegenheit 
ſich alle acht an demſelben Buchſta⸗ dieſer Schrifft war. folgende, Eswarzu. 

ben anfahen: bat aifo ein geiſtlich: Miltenberg;oder Miltenburg;eineeStang; 
goͤttlich Spiel zugericht, das man taͤ dent Ehur- Fuͤrſt zu Mahntz gehörig, das 

ich uͤben ſoll. Der Pſalm ſelbſt wie ihn Licht des Evangelii aufgegangen, md 
Lutherus abgefaſſet hatte, Fam zu Witten-] GOtt brauchte dazu D. Johann Ora⸗ 
berg 1521. zweymal heraus. Denn einmal | conitem, N welcher daſelbſt das Amt eines 

war er deſſenSchrifft von der Beicht: ob Predigers verwaltete, und nach erlangter 
die der Pabſt Macht habe, zu gebie⸗ heilſamen Erkaͤnntnis lehrte: man durfte 
ten, beygefuͤget in 4. hiernechſt aber! ſich über dad Fleifch- Eſſen zur Zeit der gas» 

hat man ihn auch beſonders, ebenfals in ſten kein Gewiſſen machen: die Haltung de 
4. gedeuft, worauf er den Wittenber⸗ Meſſe und die canoniſchen Stunden haͤt⸗ 
giſchen a) Zerifchen, b) Atenburgi⸗ ten keinen Grund: das Abendmal muſſe 
ſchen e) und Leipzigiſchen d) Theilen unter beyderley Geſtalten ausgetheilet 

einverleibet worden. In gegenwaͤrtiger werden: den Predigern habe man den 
Samlung der Schrifften Lutheri, und Eheſtand nicht zu verbiethen: die paͤbſti⸗ 
zwar in deren fuͤnfften Theil har manlfche Verordnungen waͤren nichts anders, 

enn 

uͤhrte zwen Wittenbergiſche Evitionewe) 
u, i fi CHA 2 — 

* 

a) im fiebenden Theil p. 254. b) in dem erften Theil p. 533. — 

c) auch in dem erſten Theil p. 805. d) in dem fechften Theil p. 5337.  . 

e) Diefe beyde Editiones kommen in Olearii Verzeichnis der autograph. Luther, p. 11. und die. 
erftere, Die ich. berühret, in Hermann von der Hardt autograph. Luther. r0m.I. p. ıtg. vor, 

f) Johann Draconites; oder Draco war von Carolftadt in Francken gebuͤrtig Daher er auch 
Johann Draco Larlftadt, ingleichen Job. Carlſtadt genenner wird. Daß bſt wurde 
er.1494. geboren: fiudierete zu Erfurt und Wittenberg: Fam zu Miltenberg ins: Predig 
Amt; wie er aber von dar weichen mufte, hat er hierauf ſowohl zu Marpurg, als zu Mi “ 
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denn Menfchen= Susungen, auf w.g)| bei hatten , fagte er eine. Bittſchrifft 
Dieſe und andere Wahrheiten fanden bey | vor die gefangene und bedraͤngte an 

feinen Zuhdrern einen Eingang , und man den Chur⸗Fuͤrſten zu Mayntz auf, und 
fieng an, nicht mehr dem Pabſt zu Rom; unterſchrieb ſich daxrinnen armer, un- 

bondern dem Evangelio, mithin JCSll terthaͤniger O. Johann Cariſtadt, 
‚Ehrifto , gehorſam zu ſeyn, welches denn verjagter Pfarrer zu Miltenberg. h). 
eine harte Verfolgung gegen Die armen Dieſes Elend gieng dem ſeeligen Luchero 
Miltenberger nach ſich zoge. Sie wur⸗ zu Hertzen, und weil er wuſte, daß er ſei⸗ 
‚den die erſten mit, die nach angegange: ne Liebe nicht beſſer und kraͤftiger gegen 
ner Reformation im der Wahrheit wil: ſie erweiſen Fönnte, als wenn er vor ihre 
fen die aͤuſſerliche Gewalt der Feindeem:| arme Seelen forgte, fo faßteerein Trof: 

pfinden mußten, Die Stadt Miltenberg | Schreiben an Diefelbige auf, und fügte 
wurde geſtuͤrmet: einige ſchlug man todt: |eine ErElarung des CXX, Pfalms bey, 
‚andere nahm man gefangen, und veribte | welches eben die Schrift iſt, deren ich 

viel und mancherley Grauſamkeiten. Ge | vorher gedacht, und erwehnet Habe, dab 
dachter Prediger Draconites wurde | fie an die Miltenbergergerichtetfey. Sie 
‚vorher aus der Stadt gelaſſen, und kam das erſte mal unter dem Titul: ein 
Nachdem die Feinde ihre nal chriſtlicher Troft--Beief an die Mi 

die Belennere der Wahrheit ausgei- tenberger ‚wie fie ſich an ihren Sein- 

0 Vrocf gelehret. Zuletzt beriefman ihn zum Präfidenten des Pomefaniichen Diftriers, und- 
zum Daftore nad) Marienmerder, wicwohl er alda nicht lange geblieben ; fondern nach 
Gt ittenberg gegangen, lm ſelbſt bey dem Druck des erften Bud; Mofis von feinen bibl. 

„pentapl. gegenwärtig zu fenn, und ift daſelbſt 1566, den 18. Aprilgeftorben. Cine Nach- 
richt von feinen geben und Schriften findet man in Bismarci vit. preeipuorna theolo- 

. gor. Adami vit. theologor. p. 194. Job. Balth. Aitters enangelifchben Denckmal der 
Stadt Srandfurt am Mayn p. 234. du Pin bibliotfequ. des auteurs feparez de la 

. communion. de Peglife romaine, tom. I. part.2. p. 442. in Joh. Tilemann Schenke 
genannt vitis theol. Marburgenf. p.36. und in der fortgefeaten Samlung von alten. 

“> and neuen theolog. Sachen 1730, p. 1059. Ich führe diefes uͤm Deswegen mit an, 
weil Lutherus in feinem Troſt⸗ Brief an die Miltenberger dieſes Theologi gedenket und mel⸗ 

det, er habe von ihrem vertriebenen Pfarcherr, D, Jobann Carlſtadt gehöret, was fie 
von den Feinden vor Berfolgungen erdultet hatten. Es wollen zwar einige faftzweifein, 
ob der Miltenbergifche Johann Carlſtadt mit dem Johann Drasonite, von welchem 

Id) ietzo ein und Das andere angeführt Habe, einerley Perſon fey; fie fommen aber in dem 
Mahmen: in dem Vaterland und andern Umſtaͤnden überein. _ m 
9) ſehe Joh. Dal Ritters evangelifhes Denckmal der Stadt Srandfurt am 

en Nayn p. 234.nad, - | LER 
V Diefer Brief ſowohl, als audy eine Befchreibung folder Verfolgung ift in Rabi Maͤrty⸗ 
ret⸗Buch part. II, p. 383. anzutreffen. Man thue Hinzu Seckendorf in hiſtor. Luthera- 

ailın. libr. 1,9 157. 27 

% 



der Schriften Eutherifindet man fie eben-|von Euthero wieder hergeſett veing 

neben dem Jahı no h einmal gedruckt, Tests hedienet a St, "ie ange 

“= heit erſte Edition bey dem Abdruck in führer tworden, am bie Chriften Ar Ei 
Biefem fünften Theit gebraucht worden. gerichtet, "Dein in &iefland —— 

Sn den oorhergegangenen Samlungen| Städte, Riga, "Nepal und Zapt 

fals als in der Wittenbergiſchen i)|ve des Evangelit zeitig an, “nachdem. | 

Seniihen, k) Altenburgiihen I)|nen ſolche der nebft Bugenhagen O6 

ee 6 wie fie denn auch Treptow der ebangeliſchen re 
: en vorhanden iſt. )Igen weggejagte Andreas Kn — 

8 XXVIL .... . .\&nophrus verfündiget hatte. 0)‘ Die: . 

—* Ron find noch zweyher Palmen Er: ſes meldete Johann 5 — 

—7— Elärt gen uͤbrig ‚Deren ich gedenfen mus. cretarius der Stade Kiga, * J——— ie 

Die eineift die Auslegung des CXXVLL |einem Schreiben pom 20, Dia 1323, 

| as an die Chriften zu. Riga in und Bat zugleich im Naht Herd der gande 

je efland „dep deren. Abdruck, ſo in die Lief aͤndiſc
hen Kirche „da 3er ihrer.u fe 

gu ine Theil geſchehen 13 man 
nen Schrifften gedencken, SNIND u 

nihenur der erſten Edition, die mit|uem Tr
oſt aufrichten wolle, B) "Suche 

en TitueBlat: der hundert und ffe-Irus antwortete zu. Anfa
ng des 5 ii 2 

ben und zwanzigſte Pſalm, ausge, Jahrs, und lies un
ter andern dieſe ſcho 

ſegt an die Chriſten zu Rigen in Lief⸗ ne St
elle einflieffen das Haupt: er 

* Martinus Luther, zu Witder chriſtlichen Lehre, FA 0 Bu 

R ir in dem bien Theit DB 0 en i dem andern Theil p — 
45 "Theil IL p m) Th. VIL p.546. 
n) ‘ Man Finder Hr in den lateinifchen Wirkinderäifiben Theilen tom, vu p. — und in — 
heri epiſtol. tom. 11. p. 185. 
2 Man fehe: hievon Scultetum in annalib. unter dem Jahr 1521. P. 39» Sedendarf i inhift. - 

 Lutheranifin. hibr. 1..$. 139. p. 240. und Chriſtian Yug, Salig in der aelftänbigen: Si⸗ 
orie der Augſpurgiſchen Confeßion tom. 1. p. 64. nach. 

2) Seine Worte find hievon Diefe: infuper vti chriftianisfun. Martine ego actota —— 
fis eccleſia, et qui defiderio tui viſendi propter cum loci diftantiam; tunı vitæ condtio -· 

"Önem fruftravi, cogumur, Obnixe fagitamus, vt pro deuotione nofra erga euangelium 
°" Chrifti tuamque dodtrinam aliquando nos tuis, falten a limine falutare,‘fi dedicare, _ 
. aliquid’vetet, folatioguenobis efle, non dedigneris. Das Schreiben ſelbſt har ber Herr 

"Prof, Rappe zu erft befanne gemacht, und es der Nachleſe der zur Erlaͤuterung der 
Danone: Geſchichte nuůͤtzlichet Urkunden par. U. p- 542. einverleibet | 
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- "Stauben. an Chriftum und auf 
Liebe gegen, den Re | 

dag-Kramerey, Ber 
‚digen und dergleichen. Werk 
man vor nöfhig zur Seeligfeit aus⸗ 
gaͤbe, folten fie. wie tödtliches Gift 
flliehen. q) Das Jahr drauf gab. er, 
wie ſchon gedacht if, Die Auslegung des 
Fa 

XXVI. Pfalms heraus, und. vichtete 
ſe an die Chriften zu Kiga, die fich denn] 
auch in den Wittenbergiſchen, r) Je⸗ 
niſchen) Altenburgiſchen t) und 
Leipzigiſchen u) Theilen befindet. x) 
Die letzte hier anzumerckende Erklaͤrung 
it, die Auslegung des CXLVII. 
Pſalms. Die Zufchrifft iſt an Herrn 
‚Dans Loͤſern, Erb: Marſchalln zu 

Sachſen , gerichtet, und den Sonnabend 
nach Luciaͤ 1531, datiret. Lutherus mel: 
„det darinnen, als er bey dem gedachten 
‚Hexen Lofer geweſen, und diefer ihn mit 
Auf die Jagd genommen, ſo habe er die: | 
je Auslegung untertvegens auf dem Wa⸗ 
‚gen ‘gemacht , 
Haus ausgearbeitet. Er. gas fiefogleich 
Lutheri Schriften 4. Theil. 

worden, Z) | 

und fie nachgehends zu 

rrede. | Ba 

Die ſin den Druck, und die erſte Edition kam 
hſten a Ki FA 535 Titul: der CXLVIL 
ebrung der. Bei-] Pialm, lauda Ierufalem, ausgelegt 

Werke, dielduch DO, Martin Luther, zu Wit: 
tenberg 1532. 4. zum Borfehein, y)_ fo 
‚eben diejenige ift, ‚nach welcher der Ab: 
druck in unferer Samlung verbeſſert 

$. Xxvin . 
Diefen Auslegungen der Pfalmen ift 

noch ein Anhang bepgefüget worden, 
der aus zwey Stücken beſtehet. Das 
eine it, Furge Auslegung über den 
XIX, Palm, die Philippus Milanch⸗ 
thon aufgezeichnet, und Georg Spa- 
latinus in die deutfche Sprache überfe: 
get hat, in welcher fie. zu Zwickau 1531, 
heraus gekommen ift, und nunmehro 
nach diefer Edition hier wieder abgedruckt 
worden. Das andere beftehet aus einer 
Sermon von der Frucht und Krafft 
der Himmelfart unfers HErrn FE- 
fu CHriſti über den 19. Vers deg 
LXVIII. Pſalms, fo eine von Luthero 
1527, gehaltene und hierauf gedruckte 

— — — m mm 
— ————— 

Es iſt dieſes Schreiben lateiniſch in epiftol. Luther. tom. Il. p. 122. zu leſen, undideuef 
trift man es in der Altenburgiſchen Samlung, und zwar in deren andern Theit p. En 

"unter der Auffchrift: den auserwebhlten Iieben Sreunden GOttes, allen Tbriften zu 

iga, Neval und Terpt in Liefland, meinen Lieben Herrn und Brüdern in Cpri- 

Ro, an, und ift unter das Jahr r525. geſetzet; es gehört aber, wie ic) fehon angemerckt ha- be, zum Jahr 1523._ Man thue hinzu Ged’endorf in hiftor. Lutheranifin. Zbr, 1.$.13 

 Pr240.. ) Cheil. Ill. p. 66. s) Theil 11. p. 389. "3.139. 
 t) im andern Theil _p. 755. u) in dem fechften Theil p. 550. — | 

x) Sateinifc) ſteht diefe Auslegung in der Lateiniſchen Wittenbergiſchen Samlung der Sceiff. E — — —F VI p. 5iõ. | — — ann — 

ySie iſt in Zermann von der Hardt autograph. Lutheri tom. I, p. 286. und in Yoh, Chbri⸗ 
Eh lea Verzeichnis — lien Di 2u.ändefipter. u Job. Chri 

) Sie befindet ſich in den andern deutſchen Samlungen, als in der Wittenbergiſchen II. 

© Pr 584, Jeniſchen V. P. 491 Altenburgiſchen V. p. 935. und Keipzigiſchen VI.p. 557, 



Feige ‚Se Eom lesen Titel: Br —— 
- -D, Martin Luthers Sermon von Vorreden —— — 

der Srucht: und Kraft der Himmel-|den ſeyn ſo hat man vor das begdemfte 
far IEſu Chriſti,/ uͤber den Spruch gehalten daß man beyfammen Tiefe, was 
rsEXVill, "Palme v. 19. du biſt in vorher bey den Herausgaben beyfammen 
die Höhe gefahren, durch St. Paut-| geweſen; iedach ein beſonders Verzeich⸗ 

lum Epheſ. 4. v.18, angezogen, ge⸗nis beyfuͤge, wo die Erflärungen vr 
predigt 1527. heraus, und wurde nach Pfalmen nach ihrer Zahl-Dronung ” Ni 
diefem den Eislebifchen a) und Alten 
ra b) Theilen einverleibet, 

RE | denn gleich nach diefer Vorrede finden 
Das ſind nun die Auslegungen wel⸗ wird. Inzʒwiſchen wird man hier darin: 

We der feefige Lutherus über die Pfal-Inen eine gewiſſe Ordnung wahrzunehmen 
“men iverfertigef, ſo daß einigeüber ver⸗ haben, daß der vierdte Theil die Ausle⸗— 
ſchiedene Pſalmen zugleich; andere hin⸗ gungen, die uͤber verſchiedene Pſalmen 
gegen uͤber gewiſſe einzelne gemacht und zugleich heraus gefommen find, inbe 
‚gedruckt worden. Man trift fie in bie: |jondern Abtheilungen in fich faffer, auffer 

em vierdten und fünften Theil alle daß man die Erklärung der vier Troſt⸗ 
behſammen an, und zwar in der Ord- | Pfalmen uͤm deswegen in den fünfften 

Ming, nach welcher ich fie nach einander | Theil gebracht, Damit dieſer nicht zu 
erzehlet habe, die zwar darinn etwas uns ſchwach werden, und in eine Gleichheit 
begvem zu ſeyn ſcheinet, weil man auf; mit dem vorhergehenden kommen mögte, 
ſolche Art die Pſalmen mit ihren Erklaͤ Auſſer dieſer Auslegung der Troft: Pſal⸗ 

dieſem vierdten und fuͤnfften Theil an: 
zutreffen find, welches Verzeichnis man 

mungen nicht fo beyfammen habe, wie’ men befinden fich in dem fünfften Theil 
fie der Zahl nach auf- einander folgen; nur Auslegungen einzelner Palmen , Die 
man hat aber folcher Umbegvemlichfeit|nach der Zahl: Ordnung gefeßet find, 
abzuhelffen ‚und den Gebrauch dieſer Dasjenige, was, Lutherus uͤber verſchie⸗ 
Auslegungen bey dem Nachſchlagen zu dene Verſe aus dem Pſalter angemercket 
‚erleichtern, nicht ermangelt. Denn da| und geſchrieben hat, wird man unter deſſen 
man Lelecley Zertrennung ſolcher Erklaͤ⸗ kleinen exegetiſchen Schrifften und Ausle⸗ 
rungen haͤtte vornehmen muͤſſen, wenn | gungen etlicher Spruͤche heiliger Schrifft, 
man fie nicht fo, wie ſie ſtuͤckweiſe ben Eu: |die durch die Gnade GOttes Eimfftig in 
theri Lebzeiten heraus gekommen find Bat: dem IX. Theil diefer ie ‚folgen f 
te Be faffen wollen , und daher ſollen, antreffen. — 

— — — 22— — 

J & m bier im erften Theil p-407. \ 
b) im dritten Theil P· 740. auch im vierdten Theil der Wittenbergifiben Samtung P.525 
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ni), 

Aluſſer dieſen Erklärungen deu Pf b ———— * men befindet ſich in dieſem fuͤnfften niger bey dem fünfften Band gegenwaͤr⸗ 

* 

einverleibet worden, dergleichen nicht we 

Band die Auslegung des Predigers tiger Samlung geſchehen iſt nachden 
Salomonis, welcheder ſeelige Lutherus man vorher eine Vergleichung mit der. 
in den academiſchen Lectionen zu Witz] gedachten erſten Wittenbergifchen veut- 

tenberg angeftellet und hierauf dem Druck ſchen Edition von 1533. angeſtellet hat, 

uͤberlaſſen hat. Sie trat unter dem Ti- Cutheri Vorrede darinnen ex vom dem 
tul: ‚ecclefiaftes Salomonis, cum 

anno= 

_ tationibus D. Martini Lutheri zu Wit⸗ 

tenberg 1532. 8. lateiniſch an das Licht, 
und. von den Auslegungenund Gloffen , 
fo darüber gemacht worden, handelt, Hat: 

und wurde in dieſer Sprache nicht. nur | man nebft der erwehnten Zufchrifft des: _ 
beſonders wieder aufgelegt, als 1536: 3u| Juſti Fond, die zu Wittenberg ven 

Hallein Schwaben in 8. und zwar nach 1, Mai. 1533. dativet iſt, voran gedruckt, 
Auffage der Aufſchrifft, verbeſſert; e) Aus der Auslegung feldft führer der Herr 
fondern man ruͤckte fie ach in die Wit⸗ | Veit Ludwig von Sedendorfk) ver 
tenbergiiche d) und Jeniſche e) Som: fchiedenes an, und bemerckt unter andern, 
Tüngen der lateiniſchen Schrifften £utheri. |daß , sen gleich dieſe Salomoniſche 

ZJuſtus Jonas brachte fie in das deut⸗ |Schrifft nach Eutheri eignem Geftändnis 
ſche und gab folche, UÜberſetzung mit einer wegen Der HohenSchreibart ſchwer ſey fo 
Zuſchrifft an Philippen ; Landgrafen zu |habe er ſich doch bemuͤhet, uͤberall einen be⸗ 
Heſſen 1533, zu Wittenberg in 8. heraus, |guemen Verſtand heraus zu dringen, und 
uͤnter dem Tiruls der Prediger Sa: |zurErläuterung viele alte und nette Hiſto⸗ 
lomo von D. Markt, Luther latei-|vien, befonders einige Merckwuͤrdigkeiten 
niſch in der Schul zu Wittenberg ge: | von Friedrichen Chur-Fürften zu Sachfen, 
liefen, verdeuticht durch Juſtum Jo Jeingefireuet. Auſſer dem finder man darin 
nam , worauf fie unter andern zu Witz] nen nicht nur viele geiftreiche und gelehrte 
kenberg 1538. 8. wieder gedruckt, f) auch | Anmerckungen, die zum wahren Berftand 
Den deutfchen Theilen der Schrifften Eu-|und Erläuterung des Prediger- Buchs 
theri, nemlich den Wittenbergifchen,g )' dienen; fondern auch manche ſchoͤne und 

ı von Hardt in aut ‚Luther, 10%.1. p. 289. und p. 332, nı ſe⸗ 60) en a ü ograph — li, 2 ER 33 NT 

£) Diefe angeführte deutſche Editionen fommen auch in Herm. von der Yardt autograph. 
"Luther. tom. 1,p. 361. tom. Il. p. 180. und in Job. Chriſt. Olearii Verzeichnis der auto- 

7 

graphor. Luther. p.35. vor. * 
9) in dem zwolften Theil pgr.. by) Tb. v. . iissss. inm ſechſten Theil p. 570. Min hiftor, Lutheraniſm. libr, Ill.9. 14. p. 37. 

Prediger Buch Salomonis überhaupt, 
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beygefuͤget: D. Mark. El | EAU PUL 
rung des Spruchs Pred, VI, 21. es if |morden, Daraus man fie denn uͤm beſſerer 

kein Menſch auf Erven, der Gutesthue ‚| Ordnung willen hieher indiefen fuͤnfften 
Theil gedracht Hakan. nn. ee: ie 

air 2 De 
PENENT nung der Scholafticorum gefchrie- 

’ 

 BeilfameCrimgerung;paßalfo Diefe&chrifft nifchen Tpeiten abgedruckt; fe ia 
wohl gerathen und ihr Eob Billig ver je» von Herrn M. Foh- Jacob Greiff ins 

ihren guten Wercken immer fündigten. Er 
Fhhrtealfodarinnen weiter aus, mas von 
dieſer Materie inden refolutionibus thef. 

- deindulgent. befindlich iſt. Die Schrift 

— — 
ee 

deutſche überfeget und dem Suppleme net.1) Man hat hier derfelbigen zugleich 
Luthers Erfld- der Leipzigifchen Samſung einverleibet: 

und nicht ſundige wieder die irrige Mey⸗ — 

Nach der Erklärung des Predigers Sales 
monis kommt in dem fuͤnfften Theil auch die 
kurtze Auslegung des Hohen Lieds Salo⸗ 
monis vor. Solche hat Lutherus ſelbſt nicht 
heraus gegeben; ſondern iſt von M. Veit Die⸗ 

ben 1518. darinn en gewieſen wird, daß der 
Menſch mit ſeinen Werken vor GOtt und 
deſſen Gericht nicht beſtehen koͤnne, weil 
nicht nur nach dem Suͤnden-Fall alles 
Thun der Menfchen Sündefey, fonderlich, 
wenn fie thäten, fo viel an ihnen wäre , 
sie die Schofaftici lehrten; fondernaud) 
vornemlich, weil die Frommen bey allen 

da er zu Wittenberg feinen Zuhörern das 
hohe Lied Salomonis erklaͤret, zuſammen 
gebracht, umd unter dem Tituls in cantica 
canticorum' breuis; fed admodum: dilueida 
enarratio D, Martini Lutheri, 1538, 8..n), 
an das Licht geftellet: worden. Das gefchabe 
ohne Lutheri Einwilligung, welches Dietrich. 
in dem Brief, den er an D. Joh Bries⸗ 

ſelbſt hat man in den Je niſchen m) latei- mann, 0) evangelifchen Predigern zu koͤ⸗ 

Poapiſten, als wenn er den Prediger Salomons vor fein canoniſch Buch gehalten. Der Herr 
D. Joh. Bottlob Carpzov ſagt in introduct. ad Ibros canonicos vet.teſtam. part. l. p.236. 

m) in dem erſten Theil p. 173. Es hat ſolche auch der Herr D. Loͤſcher den vollſtaͤndigen 

an der in Den deutfchen Theilen ver Schriften Lutheri; noch in den lateinischen Jeniſchen; er 
hat aber nachgehends gefeben, daß. er fih in Anfehung der legtern geirret Habe, und dieſes 
ſelbſt in dem angefüßrten Buch p. 583. angezeiget: 
a) in Serm. vonder Hardt autograph, Luther. 20m. 1, p. 378. und "Job. Chriftopb Olearu 

Verzeichnis der autograph, Luth, p. 41. iſt eine Wittenbergifche Edition von 1539. angefüß- 
"4 ret, welches diejenige ift, beren man fich hier bedienet: Ob fie eben der Abdrucf von 1538, 
oder eine neue Auflage fey, Fanich nicht fagen, indern man jenen nicht bey der Hand ges 
Don Be ijt fo viel gewis, daß diefe Auslegung 1538. das erfte mal ans Sicht Eee de Eu 

0) Er war 1488. zu Cotbus in der Mieder-taufißgeboren: trat in den Francifcaner Oden: 
miuſte wegen der erkannten und angenommenen evangelifchen Wahrheit aug feiner ar 

tadt 

4 7) Abrab. Calod nennet in prolegom.ad ecclefiaf. tom, I. bibl, illuftrat. vet. teft, p. 1229 Die: J 
"NA fe, Auslegung biflig vtiliſſmum commentarium und pertheidiget zugleich lutherum gegen die 

s fafſe ſolcher Commentarius pias, ſolidas ac eruditas prælectiones ann. 1532, publice reeita- 

... Aeformations- Acten tom. I. p. 325. einverleibet, weil er vermeinet, fie befaͤnde ſich we⸗ 

trichen, aus deſſen academiſchen Vortrag, 
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nigsberg im Preuſſen beygefüger , felbft mel- 

det, und gedencket er wide Diefe Heraus: 
gabe nicht nt —— 
durch das inſtaͤndige Anhalten des erivehn- 
ten D. Briesmanns dazu ware bewogen 

worden. Denn da er Lutherum uͤber die⸗ 
ſes bibliſche Buch habe leſen hoͤren, habe er 

die Sache nur zu feinem eigenen: Gebrauch 
kurtz gefaflet und aufgezeichnet, Daher denn 

auch die Erklarungen kurtz ausfahen. In⸗ 
zwifchen fe) er bemuͤhet geweſen, den Ver⸗ 
ftand, wie folchen Lutherus Durch Das gange] 
Buch angezʒeiget, getreulich und deutlich Dar: 5 
zuftellen. py_ Nachdem nun dieſe Erkla-Ihat man fih an dieſer Meynung des ſeeli⸗ 
zung war an das Licht getreten, fo hat man] gen £utheri nicht zu ſtoſſen; noch ſich dabey 
fie hierauf in Die lateinifche Theile der Schriff⸗ [auf Die Gedanken bringen laffen ,; als wenn 

ten Lutheri gebracht und zwarin die Witz] er damit denen, die. hiebey auf irrige Ab- 
-tenbergifeheg) und Tenifche ; r) eine deut⸗ wege gerathen, zu ſtatten kaͤme. Man wird 
ſche Uberſetzung aber. hat man nicht: ehe ge-| in der gangen Erklärung nichts antreffen, 
habt; als bis folchedeu Here M. Joh. Jacob | fo der Glaubens⸗Aehnlichkeit entgegen waͤre. 
Greiff mit alem ruͤhmlichen Fleis zu der Die gemeine Meynung, daf das hohe id 

Leipzigiſchen s) Samlung verfertiget, dar⸗ auf die Vereinigung Ehrifki mit den Glaͤu⸗ 
aus ſie vorietzo in dem fünfften Theilabger|bigen ache, verwirft er nicht; fondernpfliche 
druckt worden; jedoch ſo, daß man Das latei⸗ tet ihr vielmehr in andern Schriften. bey; 

niſche Exemplar dabey nochmals conferivet | und leger den Bräutigam von Chriſto, un 
hat. In der Auslegung felbft gehe der ſeeli⸗ die Braut von der cheiftlichen Kirche; nder 
geLutherus von der gemeinen und dabey wohl⸗ von einer ieden glaubigen Seele aus. 1) 
gegruͤndelen Meynung ab. Denn da manda⸗ | Endlich — und macht den Beſchlus 

Stadt entweichen: wurde der erfte evangeliſche Prediger zu Königsberg in Preußen im 
Kuneiphof, und nachgebends ‚auch Präfident des Samländifchen SRKRUM OECD er 
49. geftorben, Lutherus hat viel auf ihn gehalten, wie er denn auch ein groffes zur Auge 

lomenis von Dev geiftlichen Bereinigung 
Chrifti, als des Seelen: Braut San, mir 
der Kirche überhaupt forwohl ; Ale 
einer jeden glaubigen Seele, feiner 

Brautigam GOtt felbft ‚und durch die 

derlich mit dem goͤttlichen Wort begnadig: 
te juͤdiſche Dolch, und glaubet , Salomon 

nes Neichs und Policey vorftellen: GOtt 

jfür Düle, es werde in dem hohen idSe 

guch mit 
handelt, fü verſtehet er hingegen durch 

den I 

"Braut das mit vielen Wohlthaten, fon ne 

habe darinnen den glückjeligen Zuftand fer 

dafür. loben und Danckfagen wollen. Doch u 

breitung der evangelifchen R:ligion im Preußifchen bengetragen hat. Eine Nachricht von ihm | 
= findet man in Ebriftoph Sartknochs Preußiſchen Rirchen - Hiſtorie p. 258.298. 307. und 

n der fortgefegten Samlung von alten und neuen theologifchen Sachen 1727-.P 888: 
) Diefen Brief hat Herr D. Boerner indem Dorbericht zum eilften Theil der Leipzigiſchen 
Samlung der Schriften Lutheri p. 1. faq. lateinifch und deutſch mitgethellet. 5. 

g) tom. IV. p..49. r) tom. IV, p.270. s)in dem fiebenden Theil p.. 
..t) es haben Biefes br. Calov in prol. ad cantic. cantic. fom. 1, biblior. iluftr, vet. teftam, 
.. p1251. Johann Berhard in der Vorrede feiner poftill. Salomon, "job. Bottlob Carp⸗ 

ʒov in introdudt, ad libros canonicos veter.teftam, part.1l. p. 251. Deit Ludwig von Se: 
ckendorf inhiftor, Lutheranifin. Zibr. Il, 6. 67. p. 186, Chriſtian Seiede, Yoerner in dem 
Vorbericht zu dem eilften CTheil der. Keipzigiſchen Samlung der Schriften Lutheri p 3. 

gewieſen und angemerket. 
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dieſes fünfften Bands die Uberfenung tern nichts erſparet worden, und, vielmehr 

. des Gebers Salomonis aus dem 1,2, |der Herr Verleger alles beſorget waß u 
der König, II, 5714. Es gab der feelige einem guten Abdruc deweſen. 

Lutherus das Magnificat verdeutſcht und Nach Der Abſicht und. beliebten Ordnung 
 gusgelege mit einer Zufchrifft an Hertzog werden hiernechſt dieſe Theile ihre Vollſtaͤn⸗ 
Johann Friederichen 1z21. heraus, zugleich digkeit haben, und alles dasjenige in ſich be⸗ 
“aber fügte er das gedachte Gebet Salomons greiffen, was dahin gehoͤret. Solte man⸗ 

nach einer deutfchen Uberſetzung, die von |chem ein und Die andere Schrift vorkem ⸗ 
derjenigen, welche in der deutfchen Bibel men, die befonders und unter einemeigien 

ſtehet, in etwas abweichet, binyu, mit der Titul an das Licht getreten iſt; gleichwol 
Aufſchrifft: wie Aönig Salomon ein aber in diefen Theilen mit ihrer Aufſchri 
fürftlich Beber beret zu GOtt, allen nicht angettofen wird, fb mus manmifen, | 
Sürften und Seren zu einem guten Exem⸗ daß fich folhe Schriften, wenn fie glei: 

pel aus dem Huch 1. Rönig. il. Diefe lihre eigne Titul haben, Dennach.nichte an 
UÜberſetzung findet man in den Wittenber⸗ ders in fich faſſen; als was ſchon in der 

‚gifehen, u) Jeniſchen, x) Atenburgt | Samlungen der Schriften Lutheri ſtehet, 
fcben y) und Leipzigiſchen 2) Theilen der [fo man leicht beyeiner angeſtelten Gegenein 
deutſchen Schriften Luther, und hier hat anderhaltung , befonders bey dem Pſalter fer 
man fie auch wieder mit abgedruckt. hen Fan. Ubrigensthut man hier noch⸗ 
—— X mals die Berficherung, daß dies Werk 

5. Da ic) nun mit der Erzehlung derindem wie es angefangen, ft, Durch die Gnade _ 
vierdten und fünfften Theil enthaltenen GOttes unausgefeset fortgeführee, und - 
Schrifften des feeligen Lutheri fertig bin, | wie man verfprochen, alle Fahre Die 
fo gedencke ich nurnoch überhaupt, daß Theile wichtig und zu rechter Zeit gelie⸗ 

man bey diefen Theilen, wie bey Den vor⸗ fert werden follen, zumal da durch die Güte 

hergegangenen gefchehen ift, alle Sorgfalt des HErrn die Anzahlderjenigen, welche die 
und Fleis dahin angewendet Damit fiegnau | Pranumeration beliebet haben, dergeſtalt an⸗ 
und richtig moͤgten abgedruckt werden, wie gewachſen ift, Daß die Fortfeßung nicht leicht 

man denn durch die angeftelte Dergleichung | durch einen Zufall wird unterbrochen wer⸗ 
mit den erften Editionen nicht allein viele den. Nun der, HErr en 

‚Stellen verbeſſert; fondern auch dann und | bieher bey dieſer Arbeit geholfen: er fen ferz 

wann gange Paragraphos, welche in den ner gnaͤdig und laſſe allen denjenigen, welche 
Samlungender Schriften Lutheri auffen | die Schriften Lutheri Iefen, Daraus einen 
gelaffen gervefen, hinzugethan und erganet | reichen Seegen zuflieffen, Damit deffen aller: 

‘ bat. So wird man au finden, Daßhier| heiligſter Nahme verherrlichet und ihr _ 

 gleichfals an gutem Papier und feinen Let⸗ ewiges Heyl befoͤrdert werde. 

— Jena, den 28. Decembr. 
174% 

| Joh. Georg Wald, 
vV)Th. VI.p. 33. Th .l.ꝑ.475. y) in dem erſten Theilp. 78 
z) in dem fiebenden Theil p. 38. Wer. 
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Der ganze Pfälter,üßerfge An. ı — Bi 
Urſache dee Dolmerfchung 
en , von. RAN der 

Pſalmen 
Da er erfte Palm as 

Eine andere Auslegung 

Dr andere Pfalm 
Eine andere Yuslegung 
Voch eine andere Auslegung 
Moch eine andere Auslegung: * 

—— dritte Paalm 
Eine andere Auslegung 
= eine Bm Auslegung 

er vierte Pſalm 
——— Auslegung 
a Noch eine andere Auslegung 
De fünfte Pfalm 
Eine andere Auslegung 
Nech eine andere Auslegung 

Der ir echete Pſolm 
„Eine ander: Auslegung 
Noch eine andere Auslegung ..- 

J fiebente Dim * 
Roch eine andere Auslegung 

Eine andere Auslegung 
Noch eine andere Auslegung 
Dir achte Pain 

‚ Eine andere Yuslegung 
Noch eine andere Auslegung 
Red eine andere Auslegung 

- Ein ander Furzes Summarium 

y 5, 108 

ogergeig 
EI 

wo die. 

x. 6, 

4, 170| Der neunte Pfalm ** 

4, 184 | Der sebente Pfalm 
4r. 268 
4, 1838! Der .eilfte Pfalm 
4, 1844| Kineandere Auslegung 
4, 310 | Der zwölfte Pfalm 
4, 1844| Cine andere Auslegung 
4, 1854 Der dreyzebente Pfalm 

‚Eine andere Auslegung f 
4, 360 — ſam 
4, 1858 Eine andere 

4, 404 | Eine andere Auslegung 
+4, 1866 | Der fechschente Pfalm  _ 

Eine andere Auslegung 
Prod) eine andere Auslegung 

4,1874 
4, 443 
4, 1880| Der fiebenzebente Pfalm 
4, 1888| Eine andere Auslegung 
4, 644 | Der adptzehente Pfalm 
4, 1896): Eine andere Auslegung 
4, 1900 Der neunzebente Pfalm 
4,.688 Eine andere Auslegung 

4, 2263 
4, 1908| Der zwanzigfte Palm 
4, 1916 Eine andere Auslegung 
4, 750 ! Der ein und — Pſalm 
4, 1022 Kine andere Auslegu 
4, 1930: Der ee Pfalm 
5, 282 | Eine andere Yuslegung 

Noch eine andere Auglgang 

Eine andere Auslegung 

Eine andere Auslegung 

uslegung R 
4, 1862 Der fünfsebente Dfalm 

Noch eine andere Auslegung 

| im — — fünften — etideten — 
—* nach der Ordnung der Zahl anzutreffen. 
2 ee Die — zeigt den Theil, die andere die Saite des Blats an. 

5 * 
4, 808 

4, 1949 
4, 878 
4 1954 
4, 956. 
4, 1966 

4, 1000 

4, 1972 
4r 1039 
IR 

4,1069 
4, 1982 

iu ” Ei 1156 
4, 1988 
4r 1194 

4, 1994 
4, 2006 
4, 1264 

4, 2010. 
4, 1334 
4, 2024 
4 1470 

4, 2054 
52 932. 
4, 1546 
4, 2068 
4 1586 

2070, 
4, 1630 
4 2084 

Der 
— —— —— —— ———— — euere 

* Noch eine andere Auslegung dieſes 2. Pſalms befindet ſich bey dem Brief an den Cardinal Erzbiſchof von 
aynz; fo hinten im Theil, darinnen die Briefe enthalten, folgen wird. 

** Noch eine kurze Auslegung diefes ten Pſalms ‚befindet fich hey dem Tractat unter dem Titel: D. M. 
Cuthers Schrift von heimlich geſtohlnen Briefen nebſt Auslegung des 7ten Pfalms, wider Her⸗ 
zog Georgzu Sachfen; 1529. welcher ohngefrhr im r:. oder 16. a dieſer Werkeerfcheinen wird 

or Vicch eine andere Ausfegurg diefessten Dialms ſtehet bey D. W » Luthers Kıff ifforie von Bruder 
Syinrichs von ‚Sörpben Maͤrtyrertode, nebft Auslegung des. ten Pfalms, an die Chriſten 
zu Bremen, 13:5. Welcher Tractarı ohngefehr im ıs. Theil dieſer Werke der Ordnung nach folgen wird. 
Beyde Auslegangen find ſo beſchaffen/ dag man fir von erftbenannten fe Aeneon wol hat trenuen 

koͤnnen. Inzwiſchen bat man fie doch En anzeigen soollen. 

an 



. Der drey und wanzigſie Palm ib 
Eine andere Auslegung . 

Noch eine andere Auslegung 
Roch eine andere Auslegung 

Der vier undzwansigfte Pfalm 
Eine andere Auslegung 
Der fünfund zwanßigſte Pſalm. 

Eine andere Auslegung 
Der ſechs und swansigfte Pſalm 

Der neun und zwanigſte Pſalm 
Der zwey und drepfigite Pfalm 

Der fieben und dreyſigſte Pfalm 
Eine andere Auslegung 
Der acht unddrephigite Pfalm 

261 
x 

Der zwey und vierzigfte Pſalm 
Der fünf und viersigfte Pſalm 
- Eine andere Auslegung 

. Der ein und fünfigfte Pfalm 
= Eine andere Auslegung 

Naoch eine andere Yuslegung 
-Der ſechs und fünfsiafte Pfalm 
Der wey und fechziafte Palm 
Der fünf und fechzigfte Pfalm 

> Der acht und fechzigfte Palm 
Eine andere Auslegung über v. 19. 

Des ſechs undfiebenzigfte Palm 
er ein und achtzigſte Pſalm 

"Der zwey und achtzigfte Pfalm 
Der neunsigfte Pfalm 

Der vier und neunzigfte Pſalm 
er hundert und erfte Pfalm 
er bundert und zweyte en 

Der hundert und neunte Dfalm 
PER RE RT EEE EEE TEE —— — — — — ———— ——— 2 

Noch einige kur ʒe Auslegungen über unterſchiedene Verſe aus dem Pfälter findet man unter Lutheri klei” . 

$ R N 
u: N i REN 

N: * — — 2 

h Fr Sn 

A A| Der 
4, 2120) Eine andere Auslkomg 5 

4 2220| Der hundert undeilfte Dfam 7 

4, 2124 

u 

hundert und zehente Palm 

5, 372 | Der hundert und swölfte Dam ke: 
Der hundert und fiebenzebente Df. 5, 1642 

4, 2236| Der hundert und achtzebente Pfalm 5, 1704 4, 2134 
4, 2254 
5, 424 | Cine andere Auslegung 5, 1862 
4 2156 Der hundert u.cinu. zwanzigſte P. 4,2430 " 
4, 2278 |< FR 
5, 444 
4, 2292 
4, 2160 

er hundert u.zwepu.swanziaftef. 4,2464 
Der bundert u.drey u. zwanzigſte Pf. J 2516 

Derbundertu.fünfu. zwanzigſte Pf. 4, 2560 
— Der hundert u. ſechs u ʒwanzigſte Pf. 4, 2586 
— Der hundert u.fieben u ʒwanzigſte Pſ. 4,2624 

Eine andere Auslegung "5, 1860 
4r 2182 | Der hunderty. acht u. zwansigfteßf. 4, 2202 
4, — Eine andere Auslegung ro 
5, 974 | Mocheineandere Auslegung 

5, 32 — Der hundertunddreyfiaftePfalm 4, 2352 
[2 Eine’ andere Auslegung 4, 2808 

5, 968. | Derbundertu, einu. dreyfigfte Pf. 4, 2868 
Der hundert u. zwey u. dreyſigſte Pf.4, 2888. 3, 1942 

5, 1020| Derhunderru. drey u. drepfigfte Di. 4, 2966° 
4, 2194| Cineandere Auslegung — — Be 
5, 1024| Der hundertu. vier u. dreyſigſte Pſ. 4, 2978. 
5, 1074| Der hundert und ficben dreyſigſte Pf.4, 2208 
5, 50 | Derbundert u.dreyu.vierziafte Df. 4, 2364 

5, 1178| Derbundertu.ficbenu.viersigfte Pf. 4, 2210, 
BL ’Br 4, 233°} Eineandere Xuslegung | 

5, 73 Der hundert u. acht u. vierzigſte Pſ. 4, 2214 

nen exegerifeben Schriften und Ausle gungen etlicher Spruͤche beiliger Scheift, welche in dem IK! 
Theil diefer Werke folgen, 

Aus dem ı. Palmv-1.2. 6. 

‚2 = 97.10-11.12, 
” 

nu ER "v9. 
a, 4. 2.95 

E dem 18- ⸗ v. 310 

z 22. [3 v.7 

2 23,...0 9.1.2 

z " 27° ⸗ v. 4 14, 

⸗ zu. ⸗ V.25. 

⸗ 32.2 v.10. 

33. 2V. 9⸗ 

s 34. 5 v. 13.16. 17:18. 

Pi 37. = 9.30.31. 

2 4% 5 v. 8. 9 

2 45. ° y,11.18 

und hier zur Nachricht mie anyezeiget find. — 
us dem 0.Pſalm v.ı5.2.. © FR 
EEE ZOLZTN — 
71. 2.9.6, a 
2...98..,3. UL 
= 102. 2 ya. 
= 107. 7.920 * 
= 109: ⸗v8—.31. 
=." 110, 751% Jr ; 
ss" 12.3 798 ® 
u 1 (Pa BEE PET REn 
2. 18. = W142 a. 
2.09. 2 91.2, 445.21. 54.60.9% 98. Id. 100, 

105. 103. ne 9 ae 
2 143. = 96. Be a 
8 145, z 045.19 u. 13, 13: 18,1 1 

2 149 7 ih y 6 5 

N 

Derbundert und neunsehente Dfalm 5, 1816. 
Der hundert und zwanʒigſte Pfalm 4,2390 

Der hundert u vier u. zwansiafteDf. 4, 2534 

4 2204, 

4, 2722 
4, 2192| Der hundertu, neun u. swansigfte Pf4, 2774 

An 

N 
* 
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nach Art ebräifäher Sprache. ver⸗ 
deutſcht mit einer 

SL: Vorꝛrede DM. Luthers über den Pſalter. pag. 1. 
= Summarien über die. Pſalmen und. 

BD Urſachen des Dolmetſchens. 
Dom Dolmetſchen. 

Br n hs eutherum zur Vertheidigung der Dol⸗ 
a einiger Stellen 9. Schrift be⸗ 

— Ir Stellen. Schrift, mit ihrer Verthei⸗ 
o — 

er 

mg 171 
3) Wie ad: warum. diefe vertheibigte Dolmet⸗ 
ſchungen Lutheri nicht koͤnnen zur. Laſt gelegt 
werden. 183 

Summarien von der Abtheilung der 
— 

— —— Rn RR TA 
=) beſonders HIER, * 

‚I 'Operationes im — Pfalmorum De-\ 
.  eades, oder Aueslegung dev 22, er⸗ 

& < fen Pſalmen. MN 
| Bu eri Vorrede an die Studiofos Theologie 20 

hert Zuſchrift an den Chi en zu Sachſen 266 
0 Melauchthonis Vorrede 267 i 

A. Auslegung der neun erſten Pſalmen. 
WVorrede D. Martin Luthers 2357 n 

- ne — wie der Dias nuͤtzlich zu le⸗ 
en ſey 

Der erſte pᷣſalm handelt 
) Von der wahren Seli gkeit 270 
3) von denem fo der Selinfeit theilhaftig werden 
2, a denen, ſo andiefer Seligfeit keinen u 

haben. 
- Der andere Pſalm ſtellet dar im 

L. Theil, die Feinde Chriſti und ihre Wuth 
u. Theil, die Predigt Chrifti 

271 

300 

333 

310 

1X its vn üneichen Schriften eutheri, 

die ulleatng der ienigen. Pſalmen enthaͤlt, 
x Ss = pi in befondern —— ſtuͤckweiſe heraus gekommen. 

Der Phue, durch Di Mart. — Der dritte Dfaim wird — im 
J. Theil, auf Chriſtum ER 368 
I. Theil, auf David 
“ Der vierte Pſalm Bäle i in fich 
Eine Unterpeifung, wie man ſich in Creuz und 

Truͤbſal zuverhalten hat, 404 
- Der fünfte Pfalm begreift im . 

I. Stel 1) Eingang zudem Gebet fr das, Erbe 
Gottes, wider die jalſchen a und Heuch⸗ 

u ER = 
2) das Gebet felbft 7433 

II. zrteeung des Gebetsfür dag Erbe Bor 

Ein Difsurs von dein Vertrauen und der So 
nung; Dr von der Verzweiflung 

Der fechfte Pſalm enthält _ 

448 

Ein Gebet eines Angefochtenen, der in grof er 
Angſt der Seclen fteeft,und mit Sünde und 
Tod zu kampffen hat 

©. Der fiebente Pſalm ſtellet vor 
‚Ein Gebet Davids, darinnen er klaget über die 

Laͤſterworte des Simei und Über Die Verfol- 
gung Abfalons, und Gott aneuffer um Hu 
fe und Netrung feiner Unſchuld 
Der achte Pfalın halt in fid) 

‚Eine lobens Eule Beſchreibung des Reichs und der 
Kirche hriſti 

Der einge Pſalm enthält 
Ein Lob⸗ und Danklied der Gläubigen 

B. Auslegung des ro. undder folgenden. 
Pſalmen, bis auf den. often. 

Der sebente Pfaln begreift im. 
I. Theil, eine Abbildung der Gottloſen und ihrer 

Gottloſigkeit 
II.Theil, Gebetund Weiſagung, ſo den From⸗ 

men zu gut geſchieht - 1.935 

Der eilfte Pſalm — 
Yon der wahren Gerechtigkeit, und denen fal- 

fehen Lehrern und werheligen, fo diefelbe 
umzuftoffen ſuchen 

IE 

759 

— 

3397591 

we 

go 

De | 



ee Det Anẽ Pſalm 
Ein Gebet, darinnen der Prophet eifert wider Pſalmen. * — 

a = x R SB FL % - = die aottlof en Lehrer Pag. 1000 Der erfte Pfam. : 
' Der dreysehenfe Pſalm enchält 
Se Re der Gläubigen i in. ſchweren Amechtun⸗ 

1 

"Der vierzebente Pfalm ſtellet vor 
Eine Abbildung der Menichen, fo auſſer der Gna⸗ 

de GOttes ar 5 
) * — als Thoren vorgeſtellet wer⸗ 

2) — eigentlich die, ſo hier abgebildet 
werden 

3) die Abbildung ſelbſt, und das mancherley 
Han fo hier abgebildet wird 

"u 2. Derfunßebente Pfalm ift 
Eine Abbildung der Gläubigen und Frommen 

Der fechzehente Dfalm hat in ſich 
Eine Befchreibung des Leidens, Sterbens und 

Auferſtehens Chriſti 
Der ſiebenʒehente Pſalm enthaͤlt 

Eine Klage und Gebet Davids und aller Hei⸗ 
ligen wider die Heuchler 

—— Der achtzehente Dfalm iſt 
Ein Loblied Ehrifti und feiner Kirche über den 

erhaltenen Sieg 
Der neunschente Dfalm handelt 

Bon dem Amt des Evangelii und deſſen Dienern, - 
befonders den Apoſteln 

Der: zwan zigſte Pſalm enthält 
Ein allgemeines und öffentliches Gebet für die 
Obrigkeit 

Der ein und zwanzigſte Pſalm ie 
Ein Trinmphlied des von Todten auferſtande— 
nen Chriſti 

C. Auslegung des aaften Pſalms. 
> Der zwey und zwanzigſte Pfalm begreift 
Ein —— in ſeinem Leiden; ſo in drey 

Theile kann abgechellet werden: 
I. Theil dieſes Gebers, darinnen fürnemlich 

von den innerlichen Leiden Chriſti gere⸗ 
det wird 

H. Theil diefes Gebets, darinnen 
3) von den leiblichen Dein und Schmer⸗ 

zen Chrifti in feinem Leiden 
2) von den verborgenen Schäken des Lei⸗ 

dens Chriſti 
3) von der heimlichen Deutung der man- 

cherley — Chriſti in ſeiner Creu⸗ 
zigung gehandelt wird 

III. Theil dieſes Gebets, darinnen 
Chriſtus für ſich bitte 

2) Chriſtus die Frucht feines Leidens und 
den Ruhm Gottes prediget 

Bon dem Wort. Gottes deſſen Feinden und. 
Liebhaber 

2 er zweyte Pſalm. 
Von Chriſto und ſeinem Reich, und von dem 

Wuͤten der Feinde des Reichs Chriſti 1844| > 
1060| Eine andere Auslegung Deo 2. Pſalms 

Eine Predigt Chriſti 1854 
1082 Der dritte pſalm. 

Ein Gebet Davids in feinen Anfechtungen 1838 
ibid, Eine andere Yuslegung. 

Ron den Anfechtungen und alamgn der 
1156! Chriſten 

| Der vierte Pſalm. 
Ein Gebet Davids in feinemllnglüd,nebft ei: 

ner Vermahnung an die Groſſen diefer Welt 1866 
Fine andere Snelegung, * 

Von dem Unfall und Ungluͤck, ſo die 9 Menſchen 

1194 

1264| betrife sr 
Der fünfte Pſalm. IR 

Von dem Zuftand der Gottloſen und der Sfäu: >. 
1334 | bigen = 1880 

Eine andere Uuolegung. - 

Der fechfte Pſalm. | 
Ein Gebet Davids in hohen geiftlichen Anfech⸗ 

tungen 1896 
346 Fine andere Yuslegung, 

Ein Gebet Davids in geiftlichen Anfechtungen 1990 

Der fiebente Pfalm. 

1470 

1586 | Ein Gebet Davids wider feine Feinde 1908 
Zine andere Auslegung, 

Gebet Davids wider feine, Feinde 1917 
Der achte Pſalmm. 

Von dem Reiche Chriſti 1922 
Eine andere Auslegung. | 

Ton dem Neiche Chriftt 1930 
1630 er neunte Pſalm enthält 

1) ein Lob und Dankſagung 1940 
2) ein Gebet 
3) eine Prophezeyung von dem Sieg ber gucche en 

Der zebente Pfalm hält i in fich 
1739 |) eine @lageiber die Bosheit der Feinde des Eb⸗ 

angelii 1954 
1769 2) ein Gebet zu GOtt um Hülfe 1964 

Der eilfte Pſalm ftelfet vor 
1790| 3) .eine Klage wider die falfchen Lehrer 1966 

2) einen Teoſt für die, ſo un des Wortes willen 
1796] as Bann find - 1970 

Dir 

— Kur ze —— He Sea ein * 

% pag 1848 
Ein Ba Summarium diefes ans” 1844 

* 

—— 

- 

Bergleichung der Gottlofen und Frommen = 1888 



u eine Klage 20. ne pag 1972 
2) eine Berheifund De. — 
3) ein Gebet 1977 

Der — a handelt 
Bon einer befondern heimlichen Anfehtung 1978° 

Der viersebente Pfalm enfhält 
s) eine Abbildung der Gottlofigkeit des gan 
zen menfchlichen Geſchlechts uͤberhaupt 1982 
2) eine Abbildung t ber faljchen Lehrer beſonders 1985 

; Der funfzebente Pſalm iſt 
Eine Softeesung der Bürger des Reichs GOttes 1988 
Der fechzebente Pfalm handele 

Von Chrifki Leiden und Auferftehen 
Der fiebenzebente Pſalm hält i in Ru 

Ein Gebet Davids fir ſich und alle Glaͤubige 
wider die Feinde 2010 
2 N Der achtsehente Pfalm iſt 

— Dankſagung fuͤr alle Huͤlfe, iD Gott dem 
David erzeigt 
Der meunzehente Pfalm Handelt 

Von der Lehre des Evangelii 2054 
Der swansiafte Pfalm Kandel 

- Bon der Obrigkeit 2068 
. Der ein und 3wanzigfte Pfalm redet 

2) Von Chriſti Auferftehung, Sieg u. Herrlichkeit ae 
2) von den Feinden Ehrifli -. 
Der zwey und swanzigfte Pſalm ſtellet 

Das Leiden Chrifli 2084 
das Gebet & feinem Leiden 2009 
3) das Keich Chrifti - - 2101 
Der drey und zwanzigſte Pfalm, 

Von den Gütern GOttes, damit er feine Kirche‘ 
überfhättet 2114 

— Eine andere Auslegung. | 
Von den Gütern, damit GOtt feine Kirche 

uͤberſchuͤttet 
Der vier und zwanzigſie Pſalm handele 

») Bon dem Beruf der Heyden 2124 
2)-von dem Volk und Reich Chriſti 2127 

Der fünf und zwanʒigſte Pfalm enthäle. 
Ein Gebet des Gewiſſens fr fich ſelbſt und ſeine | 

eigene Noth, 
3) überhaupt : 2134 
2) befonders ibid, 

V. Kurze Auslegung über etlicheandere 
Pfalmen, als den 29, 42. 45: st. 56, 81. 

‚128. 133. 137. 147. und 148, 

Der 29. Pſalm. 
Bon der ‚Predigt des Evangelii 

Der. 42. Pfalm. 
Son ben Anfeorungen der — 2161 

4 Bon der geiftfichen Eintracht und Einigkeit 

Vorrede zu der erſten Ausfertigung 

Der 45. Pfalm, 
Togon Chris, dem Knie der Ehren dag, 

Der 1. Pſalm. 
208 

Ein Bußgebet Davids, worinn zugleich die Art 
und Naturder Sünde angezeigt wird 

1) bittet er für fich felber 
2) bittet.er für das Volk 

Der 56. Pſalm. 
Eine Klage Daids wider feine Feinde: 

Der 81, Pſalm enthält 
D eine Dankſagung 
2). eine Ermahnung 
3) eine Verheiſſ fung 

Der 128, pſalm. 
Von der geſſtlichen Eintracht und Einigkeit 

Eine andere Auslegung, versweiſe 
— geſtellt. 

eſpoͤtt wider curum 
rin. Dfalm. 

> uͤberhaupt, 2) befonders 
Der 137. Pſalm. 

Bon dem on Gefaͤngniß der Sfraeliten 
2. 147. Pfalm vom ı2, Vers bis sum. 

Ende, enthält 
x) eine Danffagung für die leibl Wohlthaten 

912) eine Dankfagung fürdiegeiftlihen Wohltha⸗ 
ten 

Der 148. Pfalm ift 

2182 ' 
2191 

2192 

2194 
2198. 
2201 

2202 

2204 
ibid. 

2206 

2208 

2210 
* 

2215 

Eine Erweckung zum Lob und Dank Gottes, darinn 
) on wird der Himmel, und was drin? 

nen i 
2) bie Erde, und was darauf iſt 5 

VI. Rurze Auslegung über den 23, 
24. und 25. Dfelm, 

Der 23. Pfaln. 
Ein Lob⸗ und Danklied der Kirche für bie Sehe 

thaten, fo ihr Chriftus erzeigt 
er 24, Pſalm. 

Von dem Volk und der Kirche GOttes 
Der 25, Pfalm, 

Ein Gebet wider die Feinde 
VI. VIII Auslegung der fieben Buß 

pfalmen, die erjte und andere 
Ausfertigung, 

Vorrede der andern Ausfertigung 

Der erf 
enthaͤlt 

2214 
2217 

2236 

2254 

"2258 
2260 

e öußpfalm, an der Zahl der 6te, 

| Eine Klage und Geber eines bupfertigen Sun: — 
22 ders 

*02 Der 
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‚DE andere uopfaln, € en der * en a = on Gebet Ion die Fon Sr : bes — EUR a ; ſonders Pag. 2520 
Eine Arterueiing ae — der Sünden los Der 124. Pfalm haͤlt ĩ in fi rs * 

und jelig werden ol > pag. 227 Eine Dankfogung. für GOttes Wohlthat, daßer 
 D wieDavid uuterwelet — 22781 fein Reich und Meiefferthun. Stege > 
2) wie GEott unterweiſet 22851 En — A WR: EM — Een‘. 

dritte Öußpfalm, an der 3a Lder e,/ ſQuberhaut „00534 — Der ritte B le en — pl ssfte,) 2) befanden 

er Aa Abbildung eines reuigen Herzens 2292 En —— at m zeige an Pr RR 
; Die Derrlichen Woetheile derer, fo Glauben und — 
De vierte Bu — F Zahl der ziſte, Hoffnung zu GOtt haben 2660 4 

Eine Abbildung eines veuigen Herzens 23121 Der 126, -Pfaim handelt — 
Von der Erloſung, fo durch JEſum ge en, und - 

‚De fünfte ——— der Zahl der u — des al — 2588 
N ‚i AR 2 S 289 % 

. Ein Gebet Davids und aller Heiligen in ihrem Der 127. Pſalm iſt 
Leiden 2332 Ein Unterricht Salomonis von der — 

Der ſechſte Bußpfalm, an der Zahl der — ntibe- und Zeheßander) überhaupt 2624 
 1zofte, enthält 2) KU — 

* 

— 

Der fi ebente Bußpſalm, an der. Sabi der 

, 

772 

‚ Eine Rlage und Gebet eines bußfertigen Suͤnders 2353 Der 128. Pfalm enthaͤlt 

ung ) überhaup 
2) befonders a 

Der 120, Pfahn begreift 
ı) eine Dankſagung ® 
2) ein Gebet und Weiffagung er 

Der 130. Pfalm handelt 
380 | 1) von dee wahren Chriſtlichen Geresptigkeit über- 

> ..243fte, legt dar 
Ein Gebet der Heiligen wider ihre Feinde 12364 

IX. Auslegung über die funfzeben Lieder 
Ar m hoͤhern Chor, Pſ. 120. bis — 
Vortede D. Martin Luthers 
M. Veit — Zuſchrift an den Fuͤrſten Sr 

zu Anhal 238 
ziel und eberfehrift der Skuffenpfalmen 2386 € 

| Der 120. Pfeim begreift 
‚Eine Sta: und Gebet Davids und der * 
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. 2) bejonders 2 
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Der 134. Pſalm iſt 

Ei | 

haupt 
384 2) yon ber wahren Ehriflichen Gerechtigkeit be 

ſonders 
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Der 133. Pfalm. — 

Ein Hochzeitlied vom —— und der — 
2724 
— 

Be | 

2774 
2787 

2808 

— | 

2868 
2873. 

* 2288 ._ 

2895 

2968 

— Ermahnuns, GOtt an bitten um Erholtung des 
2978 



Zr 

DEN 
AS EIN 
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D. Martin Luthers über den 

— "== @blolter, er 

(DS ift die Ebräifche Sprache fo 
ad / reich, daß Feine Sprache fie 

q Mag genugfam erlangen; denn 
fie hat viel Wörter, die da fin- 
gen, foben, preifen, ehren, 

A ‚ freuen, betruͤben ıc. heiſſen, da 
‚wir Faum eines haben. Und ſonderlich in gört- 

— 

— lichen heiligen Sachen iſt fie reich mit Wor⸗ 
Lutheri Schriften 4. Theil, 

—— —— 
IN Mn REN \ 

\\ \ 

Ann ai 

8 N RR Ä\ : J 58 N z 
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—87— —— ER * 

DD 

RG Eh 
Sıklörungen derer Dramen. 
Ber Blatter, 

verdeutſcht durch D. Martin Luther nach Art 
ua Ta 

ten, daß ſie wol zehn Namen hat, da ſie 
Gott mit nennet, da wir nicht mehr. haben, 
denn das einige Wort, GOTT: daß fie wol 
bilfig eine heilige Sprache heiffen mag. De 
rohalben Feine Berdolmerfihung fo frey gehen 
fann, als esim Ebraifthen ſelbſt lautet, ohne 
was noch ift derer verbliimten orte, die man 
figuras nennet, derinnen fie auch alle Zungen 
uͤbertrift. Doch, daß der Pfalter an eeli- 
chen Dertern heller werde, will ich etliche 
Woͤrter hier weiter herausftreichen. | 
Im Pfalter, und fonft hin und wieder, be: 

gegnen oft Diefe zwey Worte beyeinander, 
A | 00 Warm: 



Sarmhersigfeit und Wahrheit, welche von 
etlichen find-tild und wüfte gezogen , die habe. 

ich verdeutſcht alfo, Büte und Treue, Und 
iſt eigentlich, daß, wir auf frey deutſch fagen, 
Siebe und Treue, wenn wir pflegen zu ſagen: 
Fr mir Siebe und Treue berviefen. Aber 
ich habe es nicht Dürfen wagen fo frey zu ver- 
deurfchen. Denn Cheſed, das fie Barmher⸗ 
zigfeit, und ich Güte habe verbeutfcht,, heiſſet 
eigentlich das, wenn man jemand Freund- 

ſchaft, Siebe oder Wohlthat erzeiget; wie es 
Chriſtus Matth. 12,7. aus Hofeac. 6, 6. felbit 
deutet und ſpricht: Ich babe Luſt an der 
Barmherzigkeit und nicht am Opffer, das 
äft, ich will, daß man Sreundfchaft, fiebe und 
Wohlthat beweife, lieber, denn opffern. 

So heiſſet, Wahrheit, Treue, daß man 
fi) auf einen verlaffen darf, und Zuflucht zu 
ihm habe, und derfelbe halte, was er geredt, 
und weß man fich zu ihm verſiehet. Alſo laͤſſet 
ſich GOtt auch ruͤhmen gegen uns in Der 

Schrift. allenthalben, daß er barmherzig und 

=. weß man. fich zu ihm verſiehet. Solche Treue 

7 

treu fey, Das iſt, — er Liebe und Treue be- 
weiſet ei uns alle Sreundfchaft und Wohl: | fomme, daß er nicht ſchlecht vom Öeriche und. 
that erzeiger, und wir ms Auf ihn verlaflen 
mögen troͤſtlich, daß er thut und halt treulich, 

und Wahrheit heiſſe Einerh. - Daher koͤmmt 
Emuna, welches St. Paulus felbft Roͤm. 1, 17- 

aus Habafuck c. 2, 4. verdolmetſchet, Blau- 
be: Der Berechte Iebet feines Blaubene. 
Und wird. im Pſalter oft zu GOtt gefager: 
Dein Glaube, oder in deinem Gfauben ; dar- 
um , daß er folchen Glauben gibt, und auf fei- 

neTreue bauet. Daß die zwey Worte, Wahr=| Gericht und Gerechtigkeit. Das Gericht uͤbt 
beit und Blaube, im Ebräifchen faft gleich, 
und, [hier eines. für ‚das andere genommen 
wird. Wie auch auf deutſch wir fagen: Der 

halt Glauben, der wahrhaftig und £reu iſt; wie⸗ 
derum, wer mißtrauet den halt. man für falfch 

und unglaͤubig. 

sicht und Gerechtigkejt, welche wir auch nicht 
Darnach kommen die zwey Worte, Ge— 

2 

über. den Pfalte 

a —— — 
richt , wenn es alleine ſtehet, heiſſet es 
ein Richteramt, als Pfalm 7,7: Erw 
das Bericht, das du geboten haſt; 
ten heiffet Denn, regieren. Etwan Beil 

mich deine Berichte, tem) eine 
heit oder Recht ‚als 2 Mof.22,7: Erf 
ihr thun nac dem Berichte d 
das ift Tochterrecht, oder wie mat 

6 a4 a 

ter pflege zu thun ꝛc. Wenn es aber 

GOetes Gebet, als Palm ug,.12: Lehre 
ine Gewohn· 

» IP mie 

chter, 

richts Werk die Helfte, nemlich das Urtheil, 
damit das Gottloſe und Unrecht verurtheilet, 
gehaſſet und geftraft wird. Lind Berechtig- 
keit heiſſet das andere Theil, Damit die Un 
fehuld beſchirmet, erhalten und gefördert wird. 

ı Diefes alles wollte ich auf deutſch gerne fagen, 
recht undredlich. Alsman fpricht: — 
Sache recht und redlich gewonnen. Aber ich 
durfte nicht fo weit von den Worten gehen. nn 

Wenn nun im Pfalter, oder fenft, die vor- 
4 

a 

‚einer Toch- 
bey dem 

Worte Berechtigfeit ſtehet, fo ift es des Ge 

Gerechtigkeit, fondern von GOttes Bericht , . 
und Berechtigfeit redet, oder zu GOtt ſpricht: 
Deine Gerichte und Gerechtigkeit; fo mußt du 
durch Die Berechtigfeit den Glauben verſte⸗ 
ben, und durch das Bericht, die Toͤdtung 

| des alten Hdams. Denn Gott durch fein 
Wort beydes rhut: Er verurtheilet, verdam- 
mer, ftraft und tödtet was Fleiſch und Blut iſt, 
rechtfertiget aber und macht unfchuldig den Geift 
durchden Ölauben. Dasheiffendenn, GOttes 

er durch das Wort feines Geſetzes, Roͤm 7, 1: 
Das Geſetz toͤdtet; Die Öerechtiafeit durchs 
Wort des Cvangelii, welches der Geift durch 
den Glauben annimmt, Nom. ı, 1% 17. wie 
das Fleiſch die. Toͤdtung durch Geduld Teiden 
muß.  Dergleichen mehr wird mit der. Zeifdie 
Hebung felbftflar undertennslihmahen 

| | ah 
— 

Der 

l 



* 

BR: 

N N 4* 

— * in; TE 6, #8 2 Y A BEN 3 MR: FR a: Ei 

A a #7 ; 
= EHER Tag? 

Der. Palm 
Dohl dem, der nicht wandelt 
im Rath des Gottloſen, den zum Erbe geben, und der Welt 
W noch trit auf den Wege zum Eigenthum. . Du follft fie 

TREHETERTT-T 

1 A 

Sohn, heute habe ich dich gezeuget. 

da die Spoͤtter ſitzen. Sondern nes Toͤpffers Gefäß ſollſt du fie zur 

hat feine Luſt am Geſetz des HErrn, und 
edet von feinem Geſetz Tag und Nacht. 

‘3 Der wird feyn wie ein Baum gepflanzt 
an den Waſſerbaͤchen, der feine Frucht 

bringt zu feiner Zeit, und feine Blatter 

werden nicht verwelken, und mas er 
a fchaffet wird ihm gelingen. — Aber 

fo wird es den Gottloſen nicht gehen, 

-  fondern tie der Spreu, die der Wind 
verſtreuet. Darum merben Die 

Gottloſen im Gerichte * nicht ſtehen blei- 
ben, noch die Sünder in der Gemeine 

6 der Gerechten. Denn der Herr 
- ©’ Eennet den Weg der Gerechten; aber 

der Gottloſen Weg wird umkommen. 

Der 2. Pfalm, 
Warum toben die Heyden, und die 

Leute reden ſo vergeblich. Die 

Könige im Lande lehnen ſich auf, und. 
die Nathshervenrathfchlagen mit einan= 
der wider den HEren und feinen Ge 
3 falbefen. Laſſet ung gureiffen ihre 
Bande, und von ung werfen ihre Sei- 
le. Aber der im Himmel wohne: 
wird ihr lachen, und der HErr wird 
ihr fpotten. Da wird ermitihnen 
reden in feinem Zorn, und mit feinem 
Grimm wird er fie ſchrecken. Aber 

HErrn mit Furcht, und freuet euch mit 

daß er nicht gürne, und ihr den Weg 
verlieret. Denn fein Zorn wird bald 
anbrennen, aber wohl allen, die auf ihn 
frauen. * 

Der 3. Pſalm. 
Ein Pfalm Davids, da er flohe vor 

feinem Sohne Abſalom. 
De ‚ tie find meiner Fein, 

ner Seele: Er hat Feine Hülfe bey 
eo 

» bift der Schild für mich, und der mich, 
zu Ehren feßet, und mein Haupt auf 
richtet, Ich Mill mit meiner 
Stimme den HErrn anruffen, fo wird 
ev mich erhoͤren von feinem heiligen Ber⸗ 
ge, Sela. Ich lag und fchlief, 
und bin erwacht, Denn der HErr ent= 

„Rt 

her wider mich legen. Auf HErr, 
und hilf mir mein GOtt, , denn du ſchlaͤ⸗ N. ET 

ich habe meinen König eingefest auf] geft alle meine Feinde auf den Backen, 
7 meinen höligen Berg Zion. Sch] und —— der Gottloſen Zaͤhne. 

ER 2 Bey 

will von dem Sag predigen ‚daß der 
HErr zu mir gefagt hat. Du bift mein 

DI der Sünder, noch fisek|mic Nem eifern Zepter sufchlagen,toie ei» ° 

| fo viel, und fegen ſich fo viel 
wider mich, Viel fagen von mei⸗ 

Heifche von mir, fo will ich dir Die De —— 
en 

fchmeiffen. So feyd nun Flug ihr ıs 
Könige, und laffet euch züchtigen ihr 
Richter im Sande, Dienet dem ıı 

Zittern. Küffet Fr den Sohn, i⸗ * 

—B 

wa 

GOtt. Sela. Aberdu, HErr, 4. 4 
 ' 

N 

6 

hält mic. Sch fürchte mich nicht 7 
vor hunderttauſend Volks, die fihum- 

— —— — —— — — — — — ———— nn m — —— 

Gericht; das iſt, fie werden weder Amt Haben, noch ſonſt in der Chriſten Gemeinde bleiben, 
ja, fie veraͤndern ſich ſelbſt ab wie die Spreu vom Korn. 

Buͤſſet; das iſt nehmet ihn an mit Ehren. — 



Mes =$ Bey en Sem —— die Die, am — — ee en 55 Ste, nn oftlos 
N bein Segen aber dein N) Weſen gefaͤllet, was J ibet 
—— Er 2. Inihevor Dir. Die Tollen werdennicht ‘6 ns E - Der 4 Pſalm. relen vor — an biftfeindab » 
mn Pfslm Davids, hoch zu fingen len Uebelthaͤtern. Dumirfdiefüge 7 5 auf Seitenfpielen, * ner umbringen, Dr HL Sri bat einen = 
mi 3.(Ehite mid), wenn ich ruffe, GOtt Sreuelanden Blutgietigenund Schalt» 3: 
SR meiner Gerechtigkeit, der du mich haftigen. Ich aber till in dein & 
Er . ; teöfleft in Angſt, fey mir gnadig und | Haus gehen auf Deine groffe Barmher⸗ 
— mein Gebet, Ihr Männer t*, |zigfeit, und anbefen gegen deinem heili⸗ 
wie lange foll ‚meine Ehre: zufchanden | gen Tempelin Deiner Jurcht HE 9 

Bi, = werden? Pie lange wollet ihr das un. 
wuͤtze lieben, und trachten nach) der Luͤ⸗ meiner Feinde willen, richte. deinen 

der Her feine Heiligen wundernch füh, rem Munde ift nichts rechtfchaffenes, > 
et, der HErr wird ‚hören; wenn ich ihr Innwendiges ift Eitelkeit, ihr Rachen 

ER ihn anruffe. zürnet ihr, fo füne | ift ein offenes Grab, mitshren Zungen 
| diget nicht, redet mit eurem Herzen auf heucheln ſie. Schuldigefie, Soft, ır 
BR 2.5, -eurem Sager, und” harte, Sela. |daf fie fallen von ihrem Fuͤrnehmen; 
— 6 Opfſert recht Opffer, und hoffet auf den | fisffe fie aus um ihrer groffen Lebertres _ 
200 HErm VWViel fagen: Wer zei⸗ tung willen, denn fie ſind dir ungehorſam. 
— — get ung was gut iſt? Aber HErr er⸗ 
—— uͤber uns das Licht deines Antli⸗ 
RAN Damit du gibft Freude in 
— mein Herz; fie.aber werden groß, wenn 
: | fi eKorn und Moſt vor fich haben. Sch 

ewiglich laß fierühmen, denn du beſchir⸗ 
meft ſie froͤlich laß feyn alle, die deinen Na⸗ 

Gerechten ſegnen, deine Gunſt wird ſie 
— F * ‚till mich ganz mit Frieden legen und | wie mit einem Schilde umringen. 

ee 
N Bin Pfelm Davids hoch zu fi ingen, 

Der 5. Pſalm. auf Saitenſpielen von acht Sai· 
Pi ı Ein Pfalm Davids, hoch zu fi ingen 
Be: für das Erbe... + MHDERR,frof mich nichtindeinem » 2 

Err, hoͤre mein Wort, merke auf Zorn, und güchtige mich nicht in 
; meine Rede. Habe acht auf) deinem Grimm. HERR fey mir 3 
N mein Schreyen, mein Koͤnig und mein | gnädig, Denn ich bin ſchwach. Fels 4 
SH, denn ich will. vor ‚dir beten. le mich HErr, denn meine ebeinefind 5 

4 HErr, des Morgens wollteſt dis meine erſchrocken, und meine. ‚Seeleift ſehr ei» 
‚Stimme höven, des Morgens will ich ſchrocken. Ach du. HErr, mie lange? - 

ten. 

u 

Be Ss, 

— 
⸗— le, 

= @feidjtoie man mit Io Stimmen figt eine * der andern in — 
Moaͤnner; das iſt, die ihr num Tim, Kinder.fepd und bilig verſtaͤndig ſeyn nut. 

Gi 

Pr 

N EINE T a a a a — 

x 

ne ya = Ana, KAREL. 
— 

* * 

a 

5 Mi ſchicken und aufſchauen. Denn Wende di, HE, und eivette meine 5 

“ 
leite mich in deiner. Gerechtigkeit, um x 

, gen? Sela, Erkennet doch, daß | Weg vor mir her. Denn inibero 

al 

— 

Laß ſich freuen alle, Die aufdich trauen, 12 _ 

menlieben. Denn du, HErr, wirſt die — 



83.00. „SErxfte Ueberfegun 24 Dr 7.8 Er 
E% &ede, hilf mir ir um deiner B grmnhangig Siehe auf, HE, inbeinem Zorn, er 7 
6 Feitwillen. en im Tod gedenkt hebe dich uͤber den Grimm meiner Fein⸗ 
man Dein nicht, wer will dir in der Hoͤl⸗ de, und erwecke mir das Gerichte tr, - 
nz » Ten danken? 31: Sch hab mich gear⸗ das du geboten haft. Und laß ſich 5 
beitet mit. meinem &eufen, ‚ich ſchwem⸗ | die Gemeine der Leute, um. dich her- 
me mein Bette die gange Nacht, und fammien, und komm um derfelben wil⸗ 
weiche mit meinen Thraͤnen mein La⸗ len wieder empor. De HE 

Bor dem Zorn *, und. ift alt morden, nach meiner Gerechtigkeit und Froͤm⸗ 
*— te ich Nentholben geaͤngſtet wer⸗ migkeit. Laß der Gottloſen Bos⸗ 0 La} 

8 get, Meine Geftalt ift verweſet richtet das Volk. Richte mich, HEer, — 

De, Weichet von mir alle Uebel⸗ heit ein Ende werden, und. förderedie > RL 
thaͤter denn der HErr bat die Stimme| Gerechten 5 denn Du, gerechter GOtt, 

30 meines Weinens gehoͤret. Der pruͤfeſt Herjen und Nieren. Mein ix 
HErr bat mein Flehen gehoͤret, mein Schild iſt von GOtt, der denen Auf⸗ 
Gebet hat der HErr angenommen. richtigen von Herzen hilfet. -GHAE!? | = 

Kt Es müffen fich-alle meine Feinde ſchaͤ⸗ ift ein rechter: ‚Richter, und ein GOtt 
men und erfehrecken, ſich umkehren | dev täglich draͤuet. Will man fi 13 

: und ſich ſchaͤmen ploͤtzlich. nicht ah A fo hat E fein — 
gewetzt, und ſeinen Bogen ge pannet, 

a AT, Pſalm. | und elet. Und hat aufgelegt toͤdt⸗ 14 
r ‚Die Unſchuld Davids, davon. er| ih Geſchoß, feine Pfeile hat er zuge 

“ so fangdem Errn, von wegender richt zu brennen, ‚Siehe, der hat 5 
Worte — des Sohnes Boͤſes im Sinn, mit Unglück iſt er 
Jemini. — er wird aber einen Schlge - 

Arch, ‚Er hat eine Grube gegra, 16 
2 ef, dich, HE, traue ih, mein Bin und augeführet, undiftin dass) 
rt SHOLE, hilf mir von. allen ni gefallen, dag er gemacht hat. Sein 17 
3 Verfolgern, underrette mic), Unglück wird wieder auf feinen Kopf - 
seh — wie ein Loͤwe meine Seele hi Eommen, und fein Freebel auf feine 

4 da if. HErr, mein GOtt, habe Seren u feiner Gereähtintet willen, - 

5 meinen Händen, Habe ich B 
bvexrgolten, Die Friede mit mir hatten, er —— — 
2. ober meine Feinde ohne Urfache ausge, Der Pſalin. 

SG zogen; So verfolge mein Feind Ein Pfahn Davids, über. Githith, 1 
meine Seele und ergreife fie, und zer  Hr*hoch su fingen. i 

ttrete in die Erde meinfeben, und lege ı nett unfer Herrfcher, tiehersihift „ 2. 
meine Ehre in den Staub. Sela. Ben ame in: ‚allen eier da i 
— GR man ' 

* Form; * ft GOttes Im md — 
& ** Bericht ; das ift, Hilf mir wieder in dag Amt, das du mir Effi 9— auf F ſi ich alſo 
Nacht das Volk wieder zu mir finde. 
* "her Ans —— ſey, if noch unbetoußt; es heißt aber eine Kelter auf dr 

ic) folches, gethan, und iſt Unvecht Bis und till [oben den Namen des HErrn, Rn 



ER 

3 won di vanfet im Himmel. -— Aus 
dem Munde der jungen Kinder und D | 1° 
Säuglingen haft du eine Macht zuge. | feinen Stuhlbereitet zum Gerichte, Und 9 

ihr Sebachenip tum? 

ichtet, um Deiner. Feinde willen, daß | er wird den Erdboden recht richten und 
du ſchweigeſt den Feind und den Rach⸗ | die Leute regieren aufrichtiglich. Und ıo _ 

. 4 gierigen. Denn ich werde ſehen der Herr ift des Armen Schuß, ein 
die Himmel, deiner Finger Werk, den | Schug zur Zeitder Angfl. Darum rı 
Monden und Sternen, die Du bereitet | werden auf dich hoffen, Die deinen Na⸗ 
s hf Was iſt diefer Menfch, daß | men kennen; denn du verläffeft nicht, die 

Sohn, daß du aufihn ſieheſt? Du HErrn, Der zu Zion wohnet, verfün, 
‚wirft ihn ein wenig laffen mangeln an | Digef unter den Leuten ſein Thun. Denn ı3 
Gott; aber mit Ehren und Schmuck | er gedenket und fraget nad) ihrem Blut, 
wirſt du ihn Erönen. Du wirſt ihn er vergiffet nicht des Schreyens der Ar» 
zum Herrn machen über Deiner Hande 
Werk, alles haft du unter feine Fuͤſſe 

8 gethan. Schafe und Ochſen allzu⸗ 
mal, darzu auch Die wilden Thiere. 
9 Die Vögel unter dem Himmel, und 
die Fiſche im Meer, und was durchwan⸗ 

io delt Die Wege im Meer. HErr 
unſer Herrſcher, wie herrlich iſt Dein 
Name in allen Landen. 

| Der neunte Pfalm. 
ı $Ein Pfelm Davids, hoch zu fingen, 

— von der Jugend des Sohns. 

— Iw will danken dem HErrn von 

N 

N 

fiehe an mein Elend unter den Feinden, 
der Du mich.erhebeft ausden Thoren des 
Todes. Auf daß ich erzehle alledei= ı5 
nen Preis in den Thoren der Tochter 
Zion, daß ich froͤlich ſey in deinem Heil. 
Die Heyden find verſunken in der Gru⸗r6 
ben, Die fie zugerichtet hatten, ihr Fuß 
iſt gefangen ım Netze, Das fie geftellet 
hatten. Der HErrifterfannt, bag 17 
er Recht fehaffet, der Gottlofe ift ver, 
firickt in dem Werke feiner. Hände. Sen. ' 
Die Gottloſen müffen zur Hölle gekeh= 18 

' N|vet werben, alle Heyden, die GOttes 
Be ganzem Herzen, und will alledei- vergeſſen. Denn er wird des Armen 19 

z ne Wunder erzehlen. Ich will mich [nicht fo gang vergeffen, und die Hoff- 
freuen und frölic) feyn, und loben dei- Inung der Elenden wird nicht verloren 

4 nen Namen, du Allerhöhefter. Daß ſeyn ewiglich. HeEır,fteheauf,daß zo 
du meine Feinde hinter ſich getrieben haft, Menſchen nicht überhand Erigen. saß 
fie find gefallen und umkommen vor dei- [alle Heyden vor dir gerichtet werden. 

s nem Angeficht. Denn du haft mein |Seße ihnen, HErr, einen Lehrer, daß 21 
Hecht und Sache ausgeführet, Du figefl | nie Heyden erkennen, daß fieMenfchen 

6 aufdem Stuhleinrechter Richter. Dulfind, Sela. * 
haſt geſcholten die Heyden, und die Gott⸗ © * 
(ofen umbracht, ihren Namen haft Du er 10. Pſalm. 

Err, warum tritteſt du ſo ferne, ver⸗1 vertilget immer und ewiglich. Die | 
birgeft dich zureitder Roth. Wenn 2 Schwerdte des Feindes haben ein 

Ende, die Staͤdte haft Du umgekehret, der Gottloſe Heberhand Erigt, muß fich 
— leiden 

er HEr aber bleibet ewiglich er J— 

| * 
| du fein gedenfeft, und des Menfhen dich, HErr, ſuchen. Lobet den 

men. Sey mir, HErr, gnädig,ı4 
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Teiden der Armes fie reiben ihren Muth=]| Das Verlangen der Elenden höreftdu, 17 
‘3. willen, wiefiees vornehmen. Denn) HErr, ihr Herz wird fich richten, daß 

. der Gottloſe rühmet fich, wie es ihm dein Ohr drauf merke. Daß durs 
gelüuſtet, und der Geizige fegnet fich und | Necht fchaffeft den Wayfenund Armen, 
a läftert den HEren. Der Gottloſe, daß der Menſch nicht mehr frevel fey auf 
“weil fein Zorn fortgehet, fraget er nach | Erden. ® — 
niemand, alle ſeine Anſchlaͤge ſind ohne] Der. Pſalm 

12 

= 

merdar. Deine Gerichte find hoch von 
ibn Er handelt trotzig mit feinen Fein⸗ Te fraue auf den HEren, wiefagt = 
sden Er ſpricht infeinem Herzen: Rihr denn zu meiner Seele, fie ſoll 
Ich werdenimmermehr umgefloffen mer. fliegen, wie ein Vogel, auf eure Berge? 
7 den, es wird nicht Noth haben. Sein] Denn ſiehe, Die Gottloſen ſpannen den 3 
Mund iſt voll Fluchens, Liſts und Bogen, und. legen ihre Pfeile auf die 
Trugs: unter feiner Zunge ift Mühe) Sehnen, damit zu ſchieſſen im Dunkeln 
und Arbeit.  _ Er figet auf der Laure|auf die, fo aufrichtig find von Herzen. _ 
in den Höfens er erwürger die Unſchul/ Denn fie haben den Grund umgeriſſen, 4 
digen heimlichs feine Augen haben Acht | was follder Gerechtedaguthun? Der 5 

9 aufden armen Haufen. Er lauret HErr iſt in feinem heiligen Tempel, des 
im Berborgen, wie ein Loͤwe in der Höh, | HErrn Stuhliftim Himmel, feine Au⸗ 
le: er lauret, daß er den Elenden erha,|gen fehen Darauf, feine Augenlieder pri 

ſche, umd er erhaſchet ihn, wenn erihn |fen der Menſchen Kinder. Der HErr s 
‚zoin fein Netze zeucht. ‚Erzerfchlägt, |prüfet den Öerechten, feine Seele haſ⸗ 

und kruͤmmt, und fälletden armen Hau, |fet den Goftlofen, und der da Frevel 
11 fen mit feiner Gewalt. Er ſpricht liebet. Er wird regnen laſſen ͤber | 

in ſeinem Herzen: GOtt hat es vergeſ⸗ [Die Gottloſen Strick, Feuer, Schwe⸗ 
fen, er hat fein Antlitz verborgen, er ſie⸗ fel, und Wind des Ungewitters wird 

3 

⸗ het es nicht mehr. Stehe auf, er ihnen einſchenken zu Lohn. Der s 
HeErr Gott, erhebe deine Hand, ver, | HErr iſt gerecht und hat Gerechtigkeit 
3 giß der Elenden nicht. Warum | lieb, darum, Daß ihre Zingefichte ſchauen / 
en auf das da recht iſt. — 
yen in ſeinem Herzen: Du frageſt nicht en, 

z 4 darnach? Du fieheft ja, denhdu| Der 12, Pfalm, 
ſchaueſt das Elend und Sammer, daß Ein Pfalm Davids, hoch zu fingen ı 
dir es in. Die Hände gegeben werde: der| auf acht Saiten. RE 

. arme Haufe wird Dir es heimflellen, du] Ailf HErr, die ‚Heiligen haben ab» 2 
ıshift der Wanfen Helfer, - Zubrich =” genommen, und der Öläubigen ift 
den Arm des Gottloſen, und fuche den | wenig worden unter den Menfchenkin, " 

Boͤſen, fo wird man fein gottlos Age |dern. Einer redet mit dem andern z 
ısfen nimmer finden. — Der HErriftlunnüge Dinge, und reden Heucheley 

König immer und ewiglich, ine Heyden |mit uneinigem Herzen. Der Her 4 
werdet aus feinem Lande umkommen. rotte aus alle Heucheley, und Die Zum 

GOtt. Er treibet fein Thun im= Ein Pfalm Davids, bodsufingen. .ı — F 



ler 

— 

ge, die da ſtolz redet. Die da ſagen: Thun, da iſt keiner Der Gutes th 
Unſere Zunge ſoll überhand haben, ung | Der HErr ſahe vom Himmel auf der ⸗ 
gebuͤhret zu reden, mer ift unfer Herr? Menfchen Kinder, daßerfühe,objemand 

6 Weil denn die Elenden verftöret find, |verfländig wäre, undnah GOtt frage. 

aange foll ſich mein Feind über mid) er» Wandeleinhergehetundthuttecht, und‘  - 
heben? Schaue doch und erhoͤre redet Die Waͤhrheit von Herzen. Wer z 

7 Deines Heils. Sch willdem Herten 
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und die Armen ſeufzen, will ich auf, Aber fie waren ausgewichen, und alle 3° 
ſpricht der HErr: Ich will ein Heil auf⸗ mit einander untuͤchtig, da war keine 
richten, dag getroſt darinn handeln ſoll. der Gutes that, auch nicht einer. Mol 4 

| : 7 Die Rede des HErrn find lauter, wie len denn nicht erkennen die Uebelthaͤter, 
durchfeuert Silber im erdenen Ziegel, | die mein Volk freffen, daß fie nur zu 

er : 3 bemahret fiebenmal. - Du, HErr,|effen haben? den HErrn ruffen ſie nicht iu 
wolltefifie bewahren, und ung behuͤten an. Dafelbft fürchten FF fie fichz 5 

9. vor diefem Gefchlechte ewiglich. Es|denn GoOtt ift bey dem Geſchlechte der 
«find Gottlofe um und um, wenn unter] Gerechten. Ihr habt verhöhnet 6; R 

den Menſchenkindern die Lofen erhöhet | des Armen Kath, dab GOtt feinegu- 

- verficht iſt. er wird Iſrael zu 

Der Pſalm. 36n beiten? ı Wenn der Horr feines > 
Enm Pfalm Davids, body sufingen. | Zolt® Gefangniß wenden wird, fomied | 

Jacob frölich feyn, und Iſrael ſich frenen. 
| a ; toie lange willftdu mein fo gar| Der ı5s. Pam. 

vergeſſen? Wie lange verbivgeftdu Ein Pſaim Davids, “sr 
3 dein Antlitz vor mir? Wie lange He ‚ ter wird wohnen in Deiner ' 

[8% fol ic) Rath fuchen in meiner Seele, und | I) Hütten? er wicd bleiben aufdeis Leid fragen in meinem Herzen? Wie nem heiligen Berger Per ohne 
u \ 7 

nn 
mid) / HErr mein GOtt, erleuchte mei⸗ mit ſeiner Zungen nicht nachredet, und 

2 Augen, daß ich nicht im Tode ent- | feinem Naͤheſten kein beid thut und wi- 
| ſchlafe. Daß nicht mein Feind růͤh⸗ der feinen Naheſten Feine Schmach auf 11 
—— ‚me, er ſey mein mächtig worden, und oͤringt. DBerachtet find vor ibmdie 4 - F ‚meine Widerſacher ſich nicht freuen, daß Untüchtigen, — er ehret u den - 

ich umgefloffen ſey. Ich hoffe aber HErrn fürchten, der da fchwöretfeinem 
auf deine Guͤte, mein Herz freuet ſich Naͤheſten, und aͤnderts nicht. Wer 

I fein Geld nicht auf Wucher gibt, und 
‚fingen, daß ex mir twieder aufgehoffen —— Gerdenteiber — Unfehuls 
hat. | digen. Wer das thut, der wird wohl: 

| Der 14. Pſalm. bleiben. | 
x Ein Pfelm Davids, hoch su fingen. Der 16. Pſalm. 

ie Massen * fprechen in ihrem| Ein gülden Rleinod Davids, 
Herzen: Es iſt kein GOtt; fie find Bewahre mich GOtt, denn ich traue 

verderbet und greulich worden in ihrem auf dich. Sich habe geſagt zu ⸗ 
dem 

7 Narren heißt die Schrift Iofe Leute, die nah GOtt nicht fragen. 
Ar fürchten; das iff, fie machen Gewiffen, da Feines ift, dienen GOtt, das er nicht geboten hat. 

Re 
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. dem HEren: Dwbili der HErre, ich, des Raubers. ErhaltemeinenGang s - 
3 habe es nicht gut bey dir. Allemeine | auf deinen Fußſteigen, Daß meine Tritte 
> Luft iſt an den Heiligen, Die auf Erden nicht gleiten. Ich ruffe zu dir GH, 6 - _ 
4 find, undanden Treflichen. Ih⸗ daß du wolteſt mich erhören; neigedeine 

reer Goͤtzen iſt viel worden, Denen eilen Ohren zu mir, hoͤre meine Rede. Ber 7 
ſie nach. Ich will derer, die vom Blut weiſe Deine wunderliche Guͤte, du Hei⸗ 
find, Trankopffer nicht opffern, noch ih⸗ land derer, die Die vertrauen, wider die, 

ten Namen in meinem Munde führen. ſo ſich wider deine rechte Hand ſetzen. 
5 Dear Herr aber ift mein Gut und mein Behuͤte mich wieeinen Augapffelim iu ,  - 

6 Zheil,du erhälteftmein Erbtheil. Das ge, beſchirme mich unter dem Schatten ° 
Sooos iſt mir gefallen aufs liebliche „ mir | Deiner Fluͤgel. Vor den Gotilofen, g > 

. iſt worden ein ſchoͤn Erbtheil. Sich die mic) verflören, vor meinen Feinden, ’ 
will den HErrn loben, der mir gerathen die um undum nach) meiner Seden fir 

hat, auch haben mich meine Nieren des hen. Sie haben ſich mitihren Seh .o 
8 Naͤchts gezuͤchtiget. Ich habe den ten ** beſchloſſen, ſie reden mit ihrem 
2 HEren allezeit vor Augen: denn er iſt Munde ſtolz. Wo wir gehen, fo :ı 

. mir sur Rechten, Darummerde ich wohl | umgeben fie mich; ihre Augen richten fie 
9 bleiben, Darum freuet fich mein dahin, Daß fie ung zur Erden beugen. 

Herz und meine Ehre * iſt froͤlich, Er iſt gleich wie ein Loͤwe, der des Raubs ı2 
guch mein Fleiſch wird liegen ſicher. begehret; wie ein junger Loͤwe, der in 

to Denn du wirſt meine Seele nicht in der der Hoͤle ſitzt. HErr, made Dich 1;- 
Hölle laſſen, und nicht zugeben, daß auf, übermwältigeihnunddemüthigeihn, 

l 

' 

ırdein Heiliger fee vie Gruße. Du errette meine Seele von den Gottloſen 
wirſt mir Eund tbun den Weg zum Le=! mit deinem Schwerdt: _ PVonden 14 

ben, vor Dir iſt Freude Die Fülle, und Leuten deiner Hand, von den Leuten 
lieblich Weſen zu deiner Rechten ewiglich. Diefes Lebens, welche ihren Kohn haben 

$ - Der 17. Pſalm. in ihrem Leben, welchen du den Bauch 
ı Ein Gebet Davids, fülleft mit deinem Schatz, Dieda Kinder 
SE, höre die Gerechtigkeit, merke die Fülle haben, und laffen ihr übriges - 

. = auf mein Ruffen, vernimm mein ihren ungen. Ich abermillfchauen ı5 
Gebet, das nicht aus falſchem Munde dein Antliß in Gerechtigkeit, ich will 

2 gehet. Laß mein Gericht von dir ſatt werden, wenn dein Bild aufwachet. 
> ausgehen, deine Augen laß fehen was Der 18. Palm. — 
recht iſt. Du haft mein Herz ge Ein Pſalm hoch zu ſingen, Davids, 

pruͤfet, und des Nachts heimgefuchet,| des ZErrn Knechts, welcher hat 
und haft mich gelaͤutert und nichts fun-| dem Errn die Worte dieſes 
den. Sschhabemirvorgefest, daßmein]| KLieds geredt, zur Zeit, da ihn der 

+ Mundnichtfollübertreten. Ich habe/ Err errettet hatte von der Hand 
mich bewahrt in dem Worte deiner Lip⸗aller feiner Feinde, und von der 
ven, vor Menfchenwerk aufdem Wege/ Hand Sauls, und ſprach: ee 
Luth. Schriften 4. Theil, ee. N 
Ehre; das ift, meine Zunge, da ich mit chre und pri. ‚ ; 

“7 Sesten das iſt, die Groffen und Gewaltigen find def eines worden, 
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: 2 — bin dir hold, 
ge 1. e. 

0 Mein Erretter, mein GOtt, mein Hort, 
2 auf den ich traue, mein Schild und 
Horn meines Heils, und mein Schuß. 

* Sch will den HErrn anruffen mit oben, 
2.5 fo werdeich von meinen Feinden erlöfet. 
8 Denn e8 umfiengen mid) Des Todes 
5 Pein, und die Bache Belialerfchrecften 
| s mid. Der Höllen Pein umfiengen 
"0.2. Mich, und Des Todes Noth uͤberwaͤl⸗ 
7 tigte mh, Wenn mir angſt iſt, 
0 foruffe ich den HErrn an, und ſchreye 
 gumeinem GOtt, fo erhöret er meine 
2... Gimme son feinem heiligen Tempel, 
und mein Geſchrey kommt vor ihm zu 
- 8 feinen Ohren, Die Erde bebete, 
und ward bewegt, und Die Srundvefte 
der Berge vegeten ſich und bebeten, da 

o er zornig war. Dampf gieng auf 
von ſeiner Naſen, und verzehrend Feuer 

r von feinem Munde, Kohlen entbrann- 
2... ofen davon, Er neigete den Him⸗ 
mel und fuhr herab, und Dunkel war 

... zrnfer feinen Füffen. Und er ſtieg 
= Aufpden Eherub, und flog. Er ſchwe 
00 12befeauf den Fitfigendes Windes Er 

h verdeckte ſich mit Zinfternig umher zu ſei⸗ 
| . nem Gegelt, mit finfiern Waſſer in den 
3 dicken Wolken, Seine Wolken 

vergiengen vor ſeinem Glanz vor ihm, 
14 Hagel und Feuerkohlen. Und der 

HErr donnerte im Himmel, und der 
Hoͤheſte ließ aus feinen Donner, Ha 
ıs gel und Feuerkohlen. Er ſchoß feine 

Pfeile und ſtreuete ſie aus. Er ließ ſehr 
as blitzen und ſchreckete fie, Da ſahe 

man Waſſerguͤſſe, und die Grundveſten 
des Erdbodens wurden geoͤffnet, HErr, 
von deinem Schelten, von dem Odem 

| »7und Schnauben deinet Naſen. Er 
2... -fhichte aus von der Höhe und holete 

mich, und zog mich qus groſſen Waſſern. 

— 

leberfegung des Pfelters 1524. Pfrx 
HErr, meine Staͤr⸗ Er erreftete mich von meine 

HErr mein Fels, meine Burg,| Feinden, von meinen Haffern, 

wirſt Du verkehrt ſeyn. 
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zu mächtig waren. Diemihübenıg 
waͤltigten zur Zeit meines Unfalls, und ° 
der HErr mard meine Zuverſicht. Undzo 
er führete mich aus in den Raum, Er 
riß mich heraus, denn er hatte Luft zu _ 
mir Und der HErr wird mir ver⸗ - 
gelten nach meiner Gerechtigkeit. Er - 
wird mic) bejahlen nach) der Dreinigkeit 
meiner Hande, Denn ichhabebe, 22 
wahret Die Wege des HErrn, und bin ° 
nicht gottlos geweſen wider meinen 
SH. Denn alle feine Rechte ſind⸗ 
vor mir, und ſeine Sitten werfe ich nicht 
von mir. Sondern ich will ohne 24 
Wandel feyn beyihm, und mich behuͤ⸗ 
ten vor meiner Suͤnde. Darum⸗ 
wird mir der HErr vergelten nad) mei⸗ 
ner Gerechtigkeit, nad Der Reinigkeit 
meiner Haͤnde vor ſeinen Augen. Bey26 
den Heiligen wirſt du heilig ſeyn, und 
bey denen ohne Wandel wirſt du ohne 
Wandel ſeyn. Und bey den Reinen wirfi:7 
du rein ſeyn, und bey den Verkehrten 

Denn du 28 
wirft dem elenden Volke helfen, und die 
hohen Augen niedrigen. Denn Du2g 
erleuchteft meine Leuchte, der HENN 
mein GOtt wird meine Finſterniß Licht 
machen. Denn mit dir. fann iso _ > 
Kriegsvolk zuſchmeiſſen, und mit mei» 
nem GoOtt über Die Mauren ſpringen. 
Gottes Wege find ohne Wandel, dies ı 
Rede des HErrn find Durchlautert, eu 
ift ein Schild allen, die ihm vertrauen. 
Denn wo iftein GOtt, ohneder HErW?32 
oder ein Hort, ohne unfern GOTT? 
Gott hat mich umgürtet mit Kraft, und 3; 
hat meine Wege ohne Wandel gemacht. 
Er macht meine Fuͤſſe gleich denen Hitz34 
ſchen, und flelfet mich auf meine Si. 
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20a, Keflelieberfegung des Pfalters 1524, Pf. 18. 2) 
35 Erlehret meine Hand flveiten, undleh-|ialbten, David und feinem Saamen — 
ret meinen Arm den ehernen Bogen fpan-Iewiglih. ei 36nen. Und gibſt mir das Schild dei] Der 10. Pſalm. 

nes Heils, und deine Rechte ſtaͤrket mich, Ei ni: RE 
und wenn Du mich demüthigeft, machejt| nr Pſalm Davids hoch zu fingen, = 

27 du mich groß Dumacjeft unter mir Fyie Dinmel erzehlen die Ehre GoOt 5, 
Maum zu gehen, daß meine Knoͤchel tes, und die Vefleverfündigerfei-. 
38 nicht gleiten. Sch will meinen Fein ner Haͤnde Werk. Ein Tag ſagts 
den nachjagen und ſie ergreifen, und dem andern, und eine Nacht thuts kund 

nicht umkehren, "bis ic) fie umbracht der andern, Es iſt Feine Sprache. 
s9habe. Ich will fie zuſchmeiſſen, daß noch Rede, da man nicht ihre Stimme 
fie nicht bleiben ſollen, fie muͤſſen unter hoͤre. Ihre Richtſchnur iſt ausge, 
meine Füffe fallen. Du wirſt mid) | gangen in alle Lande, und ihre Rede an 

xxuſten mit Staͤrke zum Streit. Du wirſt der Welt Ende, er hat der Sonnen 
unter mich werfen, Die ſich wider mich eine Huͤtte in denſelben gemacht. Und — 
arm Du gibſt mir meine Feinde /dieſelbe gehet heraus, wie ein Braͤuti⸗ 
indie Flucht, daß ich meine Haffer ver | gam aus feiner Kammer, und iſt froh, 

42 ſtoͤre. Sie rieffen, aber da iſt kein Hel-| wie ein Held gulaufenden Weg Sie, 
fer; zum HEren, aberer antwortet ih⸗ gehet auf an einem Ende des Himmels, 43 nen nicht. Ich will fie zuftoffen wie] und lauft um bis wieder andaffelbe Ende, 

Staub vordem Winde, ich will fiemeg- | und bleibt nichts vor ihrer Hitze verbor⸗ 
werfen wie ben Koth auf den Gaſſen. gen. Das Geſetz des HErrniſt ohne 

44 Du wirſt mir von dem haderigen Volke] Wandel und erquicht die Seele. Das 
helfen, und zum Hauptunterden Hey⸗ Zeugniß des HErrn iſt gewiß, und 

den ſetzen; ein Volk, das ich nicht kann⸗ macht weiſe die Albern. Die Auf⸗ 
aste, wird mir dienen, Es gehorchet| faße des HErrn findrichkig und erfreuen 

mir mit gehorfamen Ohren, aber die) das Herz. Die Gebote des HErrn find 
a fremden Kinder verleugnen mich. Die) lauter und erleuchten die Augen. Diero 
ſremden Kinder find veraltet, und wer⸗ Furcht des HErrn iſt rein und bleibet 
47 den hinken in ihren Banden. Der ewiglich. Die Nechte des HErrn find ı 

| HErr lebet, und gelobetfey mein Hort, |vechtfchaffen, allefamt gerecht Gier 
und der GOtt meines Heils wird erha- | find Föfllicher denn Gold und viel feines 
42 ben werden. Der Gott der mir| Soldes, fie find füffer.denn Honig und 

Mache gibt, und zwinget die Völker un- Honigſeim. Auch iſt dein Knechtfürzız 
gter mich. Der mich errettet von mei⸗ ſichtig Durch fie worden: denn er hat 
nen Feinden, und erhoͤhet mic) aus de= | groffen Lohn, mer fie halte Wersz 

nen, Die fich wider mic) ſetzen. Du merket auf die Fehler Mache mihren . 
somwirfimiv von den Freveln helfen. Darum | von den heimlichen. _ Auch behafterz 
- Willich Die danken, HErr, unter den | deinen Knecht vor den Stolen, daß fie 

Heyden, und Deinem Namen lobfingen. | nicht über mic) herrſchen, fo werde ich 
s1.Der groß Heil beweiſet feinem Könige, | ohne Wandel feyn, und unſchuldig blei. 
and Barmhersigkeit thut an feinem Ge⸗ | ben vor al ll Laß — 
Kr ö of: | 2 ji wohl⸗ 

* * 
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opffers, und dein Brandopffer müfle fett 
Er gebe dir, was du 

6 ſchlaͤge. 
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Der 20, Pſalm. 
Fr 24 Ein Pfalm Davids, boch zu fingen. 

ee Ha HERMR erhöre dich zur Zeit dev 
= Anafi, der Name des GOttes 

3 Jacob ſchuͤtze dich. 
vom Heiligthum, und ſtaͤrke dich von 

Er gedenke alle deines Speis⸗ 

5 feyn, Sea. t 
im Sinne haft, und erfülle Deine An- 

Wir wollen von deinem 
Heil rühmen, und im Namen unfers 

Gottes Panier aufwerfen. Der HErr 
7 erfülle alle deine Bitte. Nun mer- 
Teich, daß der HErr feinem Öefalbten 

hilft, und erhöretihn in feinem heiligen 
Himmel: Das Heil feiner Rechten ift 

8 mächtig. Sene verlaffen ſich auf Wa⸗ 

e 1ogericht, 

gen und Roſſe; mir aber wollen Denken 
9 an den Namen unſers GOttes. Sie 
find niedergeflürget, wir aber ſtehen auf: 

Hilf HErr, der König er- 
hoͤre uns zur Zeit, wenn wir ruffen. 

Der 21. Pſalm. 
ko Ein Pfalm Davids, hoch zu fingen. | 

2 Ka der König freuet fich in Deiner 
Kraft, und wie fehr frölid) iſt er von 

3 Deinem Heil, Du haſt ihm gegeben 
feineg Herzens Wunſch, , und nicht ver= 
hindert, wasfeine Lippen foderten, Sela. 

4 Denn dumirftihnüberfchütten mit guten 
Segen, du wirſt eine guͤldene Krone auf 

5 fein Haupt ſetzen. Er hat dich gebe⸗ 
ten um das Leben, und du haſt ihm gege⸗ 

ben langes Leben immer und ewiglich. 
6 Er hat groſſe Ehre andeinem Heil, du 

Aſte Ueberfegung des Pfaltere 1524. 
(gefallen Die Rede meines Mundes, 
Das Geſpraͤch meines Herzens por 

dir: HErr, mein Hort und Erloͤſer. glich, Du wirſt ihn erfreuen mit Freuden 

Er ſende dir Hülfe 

F BE I 

"Diana 0 
wirt Lob. und Preiß auf ihn legen. 

Deines Antlises. Denn der König s 
hoffet auf den HEren,undtwirdduchdie 
Guͤte des Hoͤheſten veftbleiben Der 9 
ne Hand wird finden alle Deine Feinde, | 
Deine Rechte wird finden, die dich haffen. 
Du wirſt fie machen wie einen Feuer⸗ 10 
ofen zur Zeitdeines Antliges. Der HErr 
wird fie verfehlingen in feinem Zorn, 
daß fie Das ‘Feuer fveffen wird, Ihrenr 
Frucht wirft du umbringen im Sande, 
und ihren Saamenunter den Menfcben- 
findern. Denn ſie wollten dir Hebaldız . 
thun, und erdachten Anſchlaͤge, die ſie 
nicht mochten ausfuͤhren. 
du wirſt fie zur Schultern * machen, 
deine Sehnen wirft du fpannen gegen 
ihr Antlitz. HErr erhebe dic) indei- 14 
ner Kraft, fo wollen wir fingen und lo⸗ 
ben deine Macht. | | | 

Der 22: Pſalm. 
Ein Pſalm Davids, hoch zu ſingen, 
von der Hirſchhindin, der Mor⸗ 
genroͤthe. ER 

Mein GOtt, mein GOtt, warum⸗ 
haſt du mich verlaffen? Die Worte 

meines Heulens ſind ferne von meinem 
Heil, Mein GOtt, des Tages ruffe 
ich, ſo antworteſt du nicht, und des 
Yrachts habe ich keine Ruhe. Aber 4 
du biſt heilig, und wohneſt unter dem 
Lobe Iſrael. Unſere Vaͤter hoffeten— 
auf dich, und da fie hoffeten, halfeft 
du ihnen aus. 

ei 

> 
— 

find nicht zu ſchanden worden. Ich7 
aber bin ein Wurm und Fein Menſch, 
ein Spott der Leute und al 

des 
— —— RER, — € © 

* zur Schultcen, daß fie immer tragen und Unglück leiden müffen. 

Denn — 

Zu dir ruffen ſie und ⸗ 
ſind errettet; ſie hoffeten auf dich, und 
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Alle, diemich fehen, Einhötner. EEE MERol, Al ) Sc) will Deinen Na⸗23 
ſpotten mein, fperren das Maul und |men erzehlen meinen Brüdern; ich will 
9 fchütteln den Kopf. - Er klage es dich in der Gemeine rühmen. üb 24 
dem HEren, der helfe ihm aus, und er⸗ met den HErrn, die ihr ihn fürchtet: 
rorette ihn, hater Luft zu ihm. Denn | eg ehre ihn aller Saame Jacob, undvor 

du haſt mich aus meiner Mutter Leibe ihm ſcheue ſich aller Saame Sfradl. + 
x gegogen, du bift meine Zuverfiht, da ich Denn er hat nicht verachtet noch ver» 25 
woch an meiner Mutter Brüften war. | fchmähet Das Elend des Armen, undfein 
1, Auf dich bin ic) geworfen von Mutter | Antlig vor ihmnicht verborgen, und da 

Leibe an. Du bift mein GOtt von mei, 
r ner Mutter Leibe an. ' Mache dic) 

nicht ferne von mir, Denn Angft ift nahe, 
- 13 denn es iſt hier kein Helfer.  - Groß 

fe Farren haben mich umgeben, fette Och⸗ 
14 fen haben mid) umringet. Ihren 
Rachen ſperren fie auf wider mich, wie 

15 einbrüllenderundreiffender Löwe, Ich 
bin. ausgefchüttet wie Waſſer, allemeine 

Gebebeine haben ſich zertrennet, mein Herz 
iſt worden in meinem Leibe, wie zerſchmol⸗ 

16 zen Wachs. Meine Kräfte find 
vertrocknet wie ein Scherbe, und meine 
Zunge Elebet an meinem Gaumen, und 
"Du legeft mich in des Todes Staub, 
17 Denn Hunde haben mic) umgeben, und 
‚der Böfen Rotte hat fich um mich ge; 

> macht, fie haben meine Hände und Fuͤſſe 
agdurchgraben. Ich möchte alle 

- meine Beine zaͤhlen; fie aber fehauen und 
‚19 fehen mic) an. Sie theilen meine 

Kleider unter fich, und werfen Das Loos 
zo ym mein Gewand. Aber du, 
HENRM, mache dich nicht ferne; meine 

21 Stärke, eile mir zu helfen. Exrer 
te meine Seele vom Schmerdt, von der 
Hand Der Himde meine  Einfame. 
. 22 Hf mir aus Dem Machen des Kömwen, 

© and erhöre mich unter den Hoͤrnern der | Er erquichet meine Seele, er fuͤhret 

er zu ihm ſchrye, höreteer es. 
dir foll mein Dank feyn in der groffen 
Gemeine; ich till meine Geluͤbde zah⸗ 
fen vor Denen, Die ihn fürchten. 
effen die Elenden, daß fie fatt werden, 
und ruͤhmen den HEren, die nad) ihm 
fragen; euer Herz muͤſſe leben ewiglich. 
Es werde gedacht aller Welt Ende, Daß 28 
fie fi) zum HErrn befehren, und vor 
ihm anbeten alle Gefchlechte der Heyden. 
Denn der HErr bat ein Weich, und et 29 
iſt ein HErr unter den Heyden. Laß 30 
eſſen und anbeten alle Fetten * auf - 
Erden, laß Knie beugen vor ıhm alle, die 
in dem Staube liegen, und der feine See 
le nicht leben laͤſſet. Ein Saamest \ 
wird ihm dienen, vom HErrn wirdman | 
verfündigen zu Kindeskind. Sie 32 
werden Eommen und feine Gerechtigkeit - 
predigen dem Molke, das geboren iſt, daß 
eresthut, Be 

 Der23. Dfalm. K 
Kin Pfelm Davids. ı 

Fer HErr ift mein Hivte, mir wird 
D nichts mangeln. Er laͤßt mich BON 
meiden da viel Gras ſtehet, und führee 
mich zum Waſſer, Das mich — 

mi 
B3 auf 

Du, 

77 

Fetten; das find die Neichenund Groffen: die im Staube liegen find, die Armen und.Geringen: 
die ihre Seele nicht leben laſſen find, die ſterben oder zum Tode bereit find, Alle follen fie EHriflum 

anberen. 

x on 26 “ 
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6 Hele, und fehenkeft mir voll ein. 

2 Deinnen wohnet. 

3 Waffern bereitet. 

4 Der unfhuldige Hände hat und reines 

1% 

| « von dem GOtt feineg Heils. 

| z Ihr Thore hebt auf eure Häupter 

g herein gehe der König der Ehren. 

—— Are ne — — — 
= willen. Und ob ich ſchon wandert 

im ſinſtern Thal, fürchteich Fein Unglück; 
‚denn du bift bey mir. Dein Stecken 

; und Stab troͤſten mich. Du ber 
— vor mir einen Tiſch gegen meine 

Feinde; du macheſt mein Haupt ur 
47 

fesund Barmherzigkeit werden mir nach 
laufen mein Lebenlang, und werde blei- 

den im Haufe des HErrn immerdar. 
Der 24. Palm. 

Ein Dfelm Davids. 
De Erde iſt des HERRN, und was 

drinnen iſt, der Erdboden, und was 
Denn er hat ihn 

an die Meere gegruͤndet, und an den 
Wer wird 

auf des HErrn Berg gehen? und wer 
wird ſtehen an ſeiner heiligen Staͤtte? 

Herzens iſt, der nicht ſeine Seele ver⸗ 
geblich erhebet, und ſchwoͤret nicht faͤlſch⸗ 

* lich. Der wird den Seegen vom 
HErrn empfangen, und DEN 

a8 
ift das Sefchlechte, das nach ihm fraget, 
das da ſuchet dein Antlis, Jacob. 7 

un 
erhebet euch ihr Dhuͤre der ARelt, daß 

Mer 
ift Derfelbe König der Ehren? Es iſtd 

HeErxr ſtark und mächtig, D der HErr mach» 
9 tig im Streit, Ihr Thore hebet 

auf eure Haͤupter, daß herein gehe der 
Lo König ver Ehren! er ift derfelbe 

König der Ehren? Es iftder Herr Ze 
baoth, es ift der König der Ehren, Sela. 

Der 25. Pſalm. 
ib: Ein Pfalm Davids 
» Du dir, HErr, erhebe ich meine See» 

le. Mein Gott, ich hoffe auf 

ge, und lehre mich deine Steige. 

— = 

. - — nicht ET n werder 
daß fich meine Feinde nicht Frauen be 
mich. Denn keiner wird gu ſchanden, 
‚der dein erharret; es muͤſſen aber su fehane % 
den erden, Die ohne Urfache perſchmaͤ⸗ 
hen. HErr, zeige mir deine Are 

ir 

fe mich in Deiner Wahrheit, und lehre 
mich; denn du bift der GOTT meines 
Heils, täglich harre ich Dein, Ge⸗ 
denke, HErr, an deine Barmherzigkeit, 
und an deine Guͤte, die von der Welt her 
geweſen iſt. Gedenke nicht der 
Suͤnde meiner Jugend und meiner Ueber⸗ 
tretung; gedenke aber mein nach deiner 
Barmherzigkeit, um deiner Guͤte willen. 
Der HErr iſt gut und recht, darum wird 
er die Suͤnder unterweiſen auf dem We⸗ 
ge. Er leitet die Elenden recht, und leh⸗ 9 
ret die Elenden ſeinen Weg. Alleıo 
Steigedes HErrn find Güfeund Treue, 
denen, Die feinen Bund und Zeugniß be 
üten Um deines Namens wil- ır: 

len, HErr, fey gnadig meiner Miſſethat, 
die da groß iſt. - Wer ift ver, det.ıe 
den HErrn fürchtet? Er wird ihn unter ⸗ 
weiſen den Weg, den er erwaͤhlet. Sei⸗rz 
ne Seele wird wohnen im Guten, und 
ein Saame wird das Land befigen, 
Das Geheimniß des HErrn iſt unterız 
Denen, die ihn fürchten, und feinen Bund 
wird ex fie wiſſen laſſen. deine Au⸗r5 
gen ſehen ſtets zu dem HErrn, denn er 
wird meinen Fuß aus dem Netze ziehen. 
Wende dich zu mir, und ſey mir gnaͤdig, ı6 
denn ich bin einſam und elend. Die 17 
Angſt meines Herzens iſt groß, fuͤhre 
mich aus meinen Noͤthen. Siche is 
an mein Sammer und Elend, und nimm 
weg alle meine Suͤnde. Siehe, 19 
Daß meiner Feinde fo viel iſt, und mit Fre⸗ 
veln haffen fie mich. Bewahre Mel ze 

Be u 2 

7 



28Erſte lleberſegung des 
ne Seele und errette mich, laß 

zu ſchanden werden, Denn ich traue auf 
 2rdih Schlecht und Recht bebüfe 

22. mich, Dennich harre den. GOTT, 
eriöfe Iſrael aus aller feiner Noth. 

ee De 26, Pfaln’. 

de, herzu fraten, mein Fleiſch zu freffen, 
liefen fie an und fielen. Ob ſich wi⸗ 
der mich ein Heer leget, ſoll ſich doch mein 
Herz nicht fürchten: ob ſich ein Streit 

2 — mich a he I a 
EN — verlaſſen. Eins habe ich gebeten 4 
ana 3 Ein Pfelm Davids. vom Herrn, Das will ich fodern, daß 

2 A Err richte mich, Denn ich gehe einher] ich im Haufe des HErrn bleibe mein N 
en ohne Wandel. Ich hoffeaufl benfang, zu ſchauen die Luft des HErrn, 

den HErin, drum merde ich nicht glei, 
3m 0 Prüfe mich, HErr, und ver-| ex hat mic) verdeckt in feiner Hütten zur 

ſuche mich, laͤutere meine Nieren und| böfen Zeitz ex verbirget mich heimlich) in 
-4 mein Herze. Denn deine Güte] feinem Gegelf, und erhöbet mich auf ei⸗ 

iſt vor meinen Augen, und ich wandele nem Felfen. Und wird nun erhoͤ⸗6 
- 5 in deiner Wahrheit. Ich ſitze nicht bey hen mein Haupt über meine Feinde, die 

den eiteln Leuten, undhabe nicht Gemein⸗ um mich find, fo will ich in feiner Huͤt⸗ 
6 fchaft mit. den: Tuͤckiſchen. AIch ten opffern Opffer des Ruhms: ic) mill 
haſſe die Verſammlung der Boshafti| fingen und lobfagen dem HERRN. 

=. gen, und will nicht figen bey den Gott⸗ Herr, höre ‘meine Stimme, wenn ich Y 
7 been. Ich will meine Haͤnde wa⸗ ruffe: fey mir gnädig, und erhöre mich. 
ſchen mit Unſchuld, und will, HErr, um 

3. deinen Altar ſeyn. Daß ich hoͤ⸗ 
ve die Stimme des Dankens, Daß erzeh- 

9 let erden alle deine Wunder. HErr, 
ich habe lieb die Staͤtte deines Hauſes, 
und den Ort, da deine Ehre wohnet. 

10 Raffe nicht hin meine Seele mit den 
Suͤndern, und mein Leben mit den Blut⸗ 

Aunr duͤrſtigen. In welcher Hand iſt Un, 
tugend, und ihre Rechte iſt voll Geſchenks. 

mein Antlitz. HErr, ich will dein Ant⸗ 
litz ſuchen. Verbirge dein Antlitz 9 
nicht vor mir, und verſtoſſe nicht im Zorn 
deinen Knecht, denn du biſt meine Huͤlfe. 
Laß mich nicht, und thue nicht von mie 
die Hand ab, GOTT meines Heils. 
Denn mein Bater und meine Mutter!o 
haben mich verlaffen, aber per HErrhat 

ihre) mich aufgenommen, HErr werır- 
13 %ch aber will wandeln ohne Wandel, er⸗ fe mir deinen Weg, und leite mic) auf 

13 loͤſe mich, und fey mir gnaͤdig. Mein] ebener Bahn, um meiner Feinde willen. 
Fuß ſtehet auf der Ebenen, ich will dich Gib mich nicht in den Willen meinerız 
loben, HErr, in den Verſammlungen. | Feinde, denn e8 find falfche Zeugen wir Dir a Hain. der mich aufgeflanden, und reden Frevel 

2.0... Ein Pfelm Davids. 
Der HEwiſt mein Licht und mein Heil, 

7fur wem ſollte ich mich fürchten? 
Der HErr iſt meines Lebens Kraft, fuͤr 

» wen follte mir grauen? Denn da’ 

1 ich ſehen werde Das Gute des HErrn im 
Sande der Lebendigen. Have degı4 _ 
HErrn, fey getroft, und laß dein Harz 
veft halten, und harre des HErrn. 

Der 

und feinen Tempel zu fuchen. Denn s — 

Mein Herz hat von dir geſagt: ſuchet 

‚ohne Scheu. Ich glaube ja, daßıs : 
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ſchweige mir nicht, aufdaß nicht, 
too du ſchweigeſt, ich gleich werde Denen, 

a TE 4 PUR t na) ia Hrn Bo a N din nr 
en N —— — —— A RT DER 
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nn ich ruffe zu Div, mein Hort, fo 

30 __" Eiflelieberfegung des Dfälters 1524. "Pfau. 2.30. 3 
— Der 28. Dialm.  |Per.SHffder Ehren donnert dee 
| Bin a auf groſſen Waſſern. DieStim 4 aim RD me des HEren gehet mit Macht. Die 

Stimme des HEren gehet mit Schmuck. 7 
Die Stimme des HErrn zubricht Die 5 
Cedern, der HErr zubricht die Cedern 

02 Die in Die Grube fahren. Hoͤre die im Libanon. Und macht ſie lecken 6 
Stimme meines Flehens, wenn ich zu] mie ein Kalb, Libanon und Sirion wie 

Hr 

den mit ihrem Wäheften, und haben Boͤ⸗ 

Die fehreye, wenn ich meine Hände auf: 

unter den Uebeithätern, die freundlich ve- 

ſes im Herzen. Gib ihnen nad) ih, 
+ rer That, und nach ihrem böfen Weſen: 
gibihnen nach den Werken ihrer Han- 

7 Der bergilt ihnen, was fie verdienet ha⸗ 

— 
— 

5 ben. Denn ſie merken nicht auf das 

Thun des HErrn, noch auf die Werke 
ſeiner Haͤnde: darum werden fie zubro— 

s chen, und nicht erbauet werden. Ge⸗ 
obet ſey der HErr, denn er hat erhoͤret 

ein junges Einhorn. Die Stim 7 

3 hebe zu Deinem heiligen Chor. Safz |me des HErrn zuhauet Die Flammendes 
>00 fe mich nicht unter den Gottloſen, und | Feuers, Die Stimme des HErrn 3 

erreget die Wuͤſten: die Stimme des 
HErrn erreget die Wuͤſten Kades. 
Die Stimme des HErrn erreget die Hin» 9 
den, und entblöft die Wälder, und in ſei⸗ 
nem Tempel wird ihm jedermann Ehre 
fagen. Der Herr fist, eine Suͤnd⸗ ıe 
fluth anzurichten, und der HErr bleibet 
ein König in Ewigkeit. Der ir 
HErr wird feinem Volk Kraft geben, | 
der HENM wird fein Volk fegnen mit 
Stieden, * Ä w a 

in 
ee 

7 die Stimme meines Slehens. Der 
Grr iſt meine Stärke und mein Schild, 
auf ihn hoffet mein Herz, und mir iſt ge 

| hoffen, und mein Herz ift frölich, und ic) 
5 poill ihm banken mit: meinem Liebe. 
83 DEHERKR if ihre Stärke, er iſt die) Mhaſt mic) aufgehaben, und laffefimei- 
0 Stärke, Die feinem Gefalbten hilft. ne Feinde ſich nicht uber mic) freuen. 

9 Hilf deinem Volk, und fegne dein Erbe, | HErr, mein GOtt, da ich fehrye zu dir, 3 
| und weide fie, underhöhe fie in Ewigkeit. .. — I beit, = — DU 4 
Br —J aſt meine Seele aus der Hoͤlle gefuͤhret, 
— Der Pſalm. du haſt mich lebendig behalten, da die in 

2:9 Fin Pſalm Davids, die Grube fahren. hr Heiligen, 5 
SH her dem Hexen, ihr Starken, | lobfinget dem HEren, und danket zum 

| MN ſchaffet her dem HErrn Ehre und Gedaͤchtniß feiner Heiligkeit. Denn 6 
2: Stärke, Schafferher dem HErrn | fein Zorn waͤhret einen Augenblick, und 

Ehre ſeines Namens, betetanden HEren | er hat Luft zum Leben, den Abend lang > 
zsim heiligen Schmuck. , DieStim- | mähret das Weinen, aber des Morgens 

-  medes HErrn gehet auf den Weſern | Der Ruhm. ch aber ſprach, da z 
) 8... 

Der 30. Pfalm. 
Ein Pſalmlied vonder£inweyhung ı 

des Hauſes Davids. | 

Ry till. dich erheben, HErr, denn du 2 

’ 

5 x .Srieden; das iſt, daß ihm wohl gehen wird. 



Be Erfte Weber egung des Pfalters 1524, Pf3o, 3. 

Ms wohl gienge: ch werde ewiglich Und haft mich nicht übergeben in Die 9 
8 a En Bern hen, Durch dein | Dande des Zeindes, du haft meine Füffe 

Wohlgefallen haft du meinen Berg ftark | laffen treten auf weiten Raum. HErr, ro 
gemacht; aberdadu dein Antliß verbar⸗ ſey mir gn⸗ ‚Ai 
9 geft, erfehvack ich, Ich will, HErr, Angeſicht iſt verſchmachtet vor Zorn *X, 
uffen zu die, dem HErrn will ich flehen. darzu meine Seele und mein Bauch. 
10 Was ift nug an meinem Blut, wenn ich | Denn mein Leben iſt alt worden wor 
ins Verderben fahrer Wird dir auch | Truͤbniß, und meine Zahre vor Seuf 
der Staub danken, und deine Treue ver, |gen. Meine Kraft ift verfallen vor mei⸗ 
rı fündigen? HErr, höre, und fey | ner Miffethat, und meine ‘Beine find 

mie gnadig, HENN, ſey mein Helfer. | verfehmachter, Ich bin eine groſſe 1⸗ 
12 Du haſt mir meine Klage verwandelt in Schmach worden alien meinen Feinden, 

- einen Reigen du haft meinen Sack aug-| und meinen Nachbarn, und ein Scheu 
gegogen, und mic) mit Freuden gegür-| meinen Verwandten. — Mein iſt 13 

tet. Auf daß dir lobfinge meine vergeffen im Herzen (tie eines Todten): 
Ehre *, und nicht geftillet werde, id) bin worden mie ein perderbt Gezeug. 

Herr, mein GOtt, ic) will Dir danken | Denn ich höreein bofe Geſchrey von vier 14 
inEmwigki. len, Furcht iſt um und um. Dafieheim 

a ET Der 31 Pſalm lich Rath mit einander uͤber mich halten, 
a 3ı N denfen fie mir Die Seele zu nehmen. 
Ein Pfalm Davids hoch su fingen. |oxc) aber, HErt, hoffe auf dich, und prerıs 
AENN, auf dic) traue ich, laß mich| che: Du bift mein GOtt. Meineıs 

+ nimmermehr zu fehanden werden, imm zu erden, Zeit ſtehet in deinen Haͤnden, errette 
hilf mir davon mit, deiner Gerechtigkeit. mich von der Hand meiner Feinde, und 
Neige deine Ohren zu mir: eilend erret- | ine Dhren %| von denen, die mich verfolgen. Laßır 

.. te mid), fey mir ein ſtarker Fels, und ein| leuchten Dein Antliß über Deinen Knecht, 
Haus zur Burg, daß du mir helfeft.| Hilf mir durch deine Güte. HErr,ıe 

4 Denn du bift mein Fels, und meine| laß mich nicht zu ſchanden werden, denn 
Burg. Und um Deines Namens willen | ich ruffe dich an. Die Sottlofen muͤſ⸗ 

wollteſt du mic) leiten und führen. | fü fen zufchanden werden, und geftillet wer⸗ 
Du wollteſt mich aus Dem Netze ziehen, 
das fie mir geftellet haben, denn du biſt müfjen falfehe Lippen, die Da reden wider 
‚meine Starke. In deine Haͤn⸗ den Gerechten hoffaͤrtiglich und veracht- 

de befehl ich meinen Geiſt, Du haft mich lich. Wie großift dein Gut, das 20 
7 erloͤſet, HErr, du treuer GOtt. „so |Du verborgen haft Denen, die Did) fürdy 
haſſe, die da halten auf Eitelkeit; ichaber!ten, und hafts verſchafft vor den Men 
hoffe auf den HErrn. Ich freue | fehenfindern, denen, die auf Dich trauen, 
mich, und bin frölic) über deiner Guͤte; Du wirft fie verbergen heimlich bey Dirzr 
daß du mein Elend haft angefehen, und |vor jedermanns Hochmuth < du wirſt fie 
haft erkannt meine Seele in der Angft. | verdecken in der Hütten vor den zaͤnkiſchen 

Lutheri Schriften 4. Theil, . I € Zun⸗ 

Ehre; meine Zunge und Saitenſpiel, da ich dich mit ehre, Pi. 16,9, : 
*Zorn ; das ift, vor dem Unhluͤck, das ich leide, als, GOttes Zorn 

* 

— 

u 3 

= 

a 

(0) 

ſey mir gnädig, denn mie iſt angfl, mein: - 

den in der Hölle, Beflummeng 
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‚34 _____rfte Ueberfegung des Pfalters 1524. 5 
‚ >aungen.  elobet fep Der HErt, meinen Augen winfen, Sep —— 
daß er hat eine fonderliche Güte an mir | Roß und Maͤuler, die nicht verfländig - - 

0... 23gethany in einer veſten Stadt. ch | find, welchen man Zaumund&ebiimuß > 
aber fprad) in meinem Zagen: ch bin ins Maul legen, wenn fie nicht zu die 
von Deinen Augen verfloffen, Darum haſt wollen. Der Gortlofe muß viefre 

du meines Slehens Stimmegehöret, Da] leiden; wer aber auf GOtt hoffet, den 
zaich zu dir ſchrye. Liebet den HEren|mird die Güte umfahen.  Sreuetir 

2 alle feine Heiligen? Die Gläubigen behir- | euch des HErrn, ihr Gerechten, und: 

ttteet der HErr, und vergilf reichlich dem, | feyd fröfich, und ruͤhmet alle, die aufriche 
der Hochmuth uͤbet. Send gekroft, |tig find von Herzen. ee 

= und laffet euer Herz veft feyn, alle, die. er — 
Der 33. Pſalm. ihr des HErrn wartet. 

Der 32. Pſalm. Kr euch im HExrn, ihr Gerechten, x 
ı SEine Unterweifung Davids, |Dpen Aufrichtigen flehet Das Nühmen 
Wohl dem, dem die Uebertretung ver⸗ wohl an. Donfet dem HEren a 

Be geben find, deß Sünde bedecket iſt. mit Harfen, und lobfinget ihm auf dem 
2 Wohl dem Menfchen, dem der Hr] Pfalter mit zehen Saiten. Sim 3 

Die Miffethat nicht zurechnet, indeß Geiſt gef ihm ein neues Lied, machts gutauf - . 
3 Fein Falſch if, Denn da ichs woll, | Saitenfpielen mit Schalle. - Es 4 

fe verſchweigen *, verfehmachten meine des HErrn Wort ift recht, und ale 
Sebeine durch mein täglich Heulen, |feine Werke treu. Er liebet Gerech⸗ 

Denn deine Hand war Tag und Nacht tigkeit und Gericht, die Erde iſt voll Gů. 
ſchwer auf mir, mein. Saft vertroc-|fe des HExrn. Der Himmel iſt 6 

nete wie im Sommer, Sela. Dar- durch das Wort des HErrn gemacht, _ 
0 mm thte ich kund meine-Sände, und |und.alle fein Heer durch feines Geiftes 
0, .berheele meine Miffethat nicht. Sch Mund, Er ſammlet das Waſſer 7 
ſprach: Sch will dem HErrn meine im Meer,, wie in einen Schlau, md 

Uebertretung befennen mider mich, da |legefdie Ziefen ins Verborgen. Ale 8 
vergabeft du mir die Miffethat meiner | Welt fürchtet fich vor dem HERRN, 

s Sünden, Sela. Dofiie werden und vor ihm fcheuen ſich alle, die auf _ 
» ‚alle Heiligen bitten vor Div zur rechten dem Erdboden wohnen. _. Denn 6 9 

Zeit: darum, wenn groffe Waſſerflu⸗ er fpricht, fo gefchiehts, fo ex gebeut, ſo 
then Eommen, werden fie nicht an dieſel- ſtehets da. Der HErr mache zus 10 
7 bigen gelangen, Du biſt mein | nichte den Rath der Heyden, und hindert. 

Schirm, du wollteſt mid) vor Angft be⸗ die Bedankfen der Voͤlker. Aberin 
hüten, und mit Ruhm eines Ervetteten |der Math des HErrn bleibet ewiglich, 

8 mich umgeben, Sela. Ich will 4 feines Herzens Gedanken für und für, 

— 

Verſtand geben, und Dir den Weg mei, | Wohl dem Dolk, deß der HErr ein ız- 
fen, den du mandeln follt, ich till div mit GOtt ift, Das Volk, das er zum Erbe 

I | erwaͤh ⸗ 
verſchweigen; das iſt, da ich twollte nicht bekennen, daß es eifel Sünde mit mir wäre, haffe mein 

Gerwiffen Feine Rude / bit ichs mußte befennen, und allein auf GOttes Güte traten. 5 J 



Tr ermwahlet| HErr (hauet| Der Engel des HCren 
—* 

hat. Der au ngel i lagert fihumdie 8 
‚vom Himmel, und fiehet alle Menſchen⸗ | her, fo ihn fürchten, und hilft ihnen aus, .. 

ss Einder an. » Bon feinem bereiteten Schmecket und fehet, wie freundlich der 9 Sitz ſiehet eraufalle, Dieauf Erden woh⸗ HErr iſt: wohl dem, der auf ihn trau» sen Er richtet an *ihr Herz aller⸗ et. _ Fürchtekihn, feine Heiligen; denn io: - © famt, ev merket auf alleihre Werke. die ihn fürchten haben keinen Mangel, 
ı6 Einem Könige hilft nicht feine groffe] Die Reichen müffen darben und hungern, sa 

Macht, ein ſtarker Mann wird nicht ev, | aber Die den HErrn fuchen, haben feinen 
 rzveftet durch feinegroffe Kraft. Ein! Mangelan irgend einem Gut. Her⸗i⸗ 

Roß fehlet am helfen, und wird nicht er⸗ zu, Kinder, höret mir zu, ich will euch die 
18 rettet Durch feine groſſe Staͤrke. Sie⸗ Furcht des HErrn lehren. Merz 
he, des HERRN Auge fiehet auf die, iſt, der Luft hat zum Leben, und win _ 

. fo ihn fürchten, Dieauffeine Güte harren; ſchet gute Zagezufehen? - Behüterg 
19 Daß er ihre Seele errefte vom Tode, Deine Zunge für Ubel, und deine Lippen, - 

20o und ernaͤhre ſie in der Theurung. Un⸗ daß fie nicht Berrug reden. Laßr⸗ 
ſeere Seele harret auf den HErrn, er iſt vom Boͤſen, und thue Gutes, ſuche Srie, 

21 unfere Hilfe und Schild. Denn de, und jage ihm nach. Die Augenıs 
unfer Herz freuek fich fein, und wir hof] des HErrn fehen auf die Gerechten, ud 

22 fen auf ſeinen heiligen Namen. Deis| feine Ohren auf ihr Schtyen.  Digır 
ne Güte, HErr, ſey über ung, wie wir Antlitz aber Des HErrn ſtehet über die, 

auf dich hoffen, ſo Böfes thun, Daß er ihr Gedächtnig 
7 Der | Pſalm ausrotte vom Lande. Wenn diers 

sn 34, FI, | Serechten fehreyen, fo hoͤret der HEm, 
ı Bin Pſalm Davids, da erfeine Ge⸗ und errettet fie aus.aller ihrer Noth. 

berde verftellete vor Abimelech, Der HErr ift nahe bey denen, die zubry. 19 
der ihn von fi) trieb, und er chenes Herzens find, und hilft Denen, die weggieng. zerſchlagen Gemüth haben, Der ze 

2 SRH will den HEren loben allegeit, fein] Gerechte muß viel leiden, aber der Herr 
2 vbbb ſoll immerdar in meinem Munde hilft ihm aus dem allen. Er bewah ar 
; ſeyn. Meine Seele ſoll ſich ruhmen vet ihm alle feine Gebeine, Daß der nicht 
des HErrn, Daß die Elenden hören, und eins zubrochen wird. Den Gott⸗⸗⸗ 
4 fich freuen. Preifet mit mir den lofen wird das Ungtück tödten : und die ' 
HeErrn, und laffet uns mit einander fei,| den Öerechten haflen,werden Schuh» 
s nen Namen erhöhen. Da ich den] ben. Der HErr erlöfet Die Seelesy 

...HEren ſuchte, antwortete er mir, und| feiner Knechte, undalle, die aufihn trau⸗ 
etrettete mich aus aller meiner Furcht. en, werden Feine Schuld haben. ® 

6 Meiche auf ihn fehen, werden erleuchtet, Der 3. Palm. 
und ihr Angeficht wird nicht zu fehanden. Ein Pfalm Davids, 

7 Da Diefer Elende rief, hörete der HErr, He hadere mit meinen Haderern, 
und half ihm aus.allen feinen Noͤthen. * el wider meine Beſtreiter. Ev 2 

2 ; greif 

richtet an; das iſt, was fie Denken, das gibt und lenket er, wie er wil. 

\ 



35 WErike Ueberfegn 
greif den Schud und Schirm) 

2. herfür den Spieß, und fehüge mich wi-| und mein Einfame von den jungen&i wen. 
der meine Verfolger. Sprich zu mei⸗AIch will Dir danken in der groffı n Ge1s 

OR a 

grei Den Schild und Seyism, und ma, elangemlftdu zufehen? ui 
3 he Dich auf, mir zu helfen. Zeuch meine Seele wieder aus ihrem Get 

NW 
a er T 

4ner Seelen: Ich bin dein Heil. Es meine, und unter viel Volks millichvon =: 
muͤſſen fich ſchaͤnen und gehöhnet wer⸗ dir ruͤmmen. : Laß fich nicht überıg - 
den, Die nad) meiner Seelen ftehen, es mich freuen, die mir ohne Urſach feind - 
muͤſſen zurückkehren, und zu fehanden find, noch mit den Augen winken, die 

muͤſſen erden wie Spreu vor dem Win, 
de, und der Engel des HErrn treibe fie. 

— 
N, 

5 werden, Die mir übel wollen, Sie mich ohne Urſach haften.  Dennze- 

fie reden nicht zum Friede und erdenfen 
falſche Worte über die Verfioffene im 

ER hr Peg müfle finfer und ſchlipfferig Lande, ‚Und fie thun ihren Mundar 

er das er geftellet hat, müffe ihn fahen, und HErr. HEOrr, mein GOtt, richte: 
2.9 fallein daffelbe Getümmel, . * Aber\mich nach deiner Gerechtigkeit, daß fie 
meine Seele müffe ſich freuen des HErrn, ſich über. mic) nicht freuen. Laß fiezs 
.  zeumd frölid) feyn auffein Heil. Alle nicht fagen in ihrem Herzen : Da, da, 
Er meine Gebeine müffen fagen : HErr, das mwolten mir. Laß fie nicht fagen: 
2 werift dein gleichen ? Der duden Elen-| Wir haben ihn verfehlungen. Sie 26 

den erretteſt von dem, der ihm zuffarkift, |müffen fich (damen, und zu fehanden 
. und den Elenden und Armen von feinen | werden, alle, Die ſich meines Uebels freu» 
‚ar Näuben. Es treten frevele Zeu,|enz fie müffen mit Schande und Scham 
= gen auf, die fragen mich, Davon ichnichts |gekleidet werden, Die fich wider mich hoch 

weit auf widermich, und fprechen : Da werden, und der Engel des HErrn ver. 
da, unfere Augen ſeheneßs. HEit,az - 7 folgefie Denn ſie haben mir ohne Ur⸗ 

fach geftellet ihre Netze, zu verderben, und du fieheft es, ſchweige nicht, HErr, mar 

Getuͤmmel unverſehens, und fein Netze, 

17 Zähne zuſammen über mich. Herr, 

haben ohne Urſach meinerSeelen Gruben | che Dichnicht ferne von mirꝛ. Erwe⸗⸗3 
8 zugerichtet. Es komme uͤber ihn ein ſcke dich, und wache aufzu meinem Recht, 

und zu meiner Sache, mein GOtt und 

12 weiß. Sie vergelten mir Böfes)loben. _ Nühmenund freuen müffen 27 - 
für gut, meine Seele troftlos zumachen. ſich Die da Luft haben an meiner Gerech⸗ 

33 Ich aber, wenn fie Frank waren, zog ei-|figfeit, und immer fagen: Der Her 
nen Sad an, demüthigte meine Seele muͤſſe had) gelobet feyn, der Zufthatzum - 

mit Saften, und mein Gebet Fehrte ſich | Frieden feines Knechts, Und mei⸗28 
ıainmeinen Schoos. Ich gieng, als|ne Zunge foll veden von Deiner Gerech⸗ 

i waͤre es mein Freund und Bruder, ich tigkeit, und taͤglich von deinem Ruhm. 
buͤckte mid) traurig, tie eine klagende | Der 36. Palm. 

15 Mutter. Sie aber freuen fich über | „.. | | ih 
Fa den, TORE Aa, Fin Pſalm Davids, des SEren ı - meinem Schaden, und Eommen zu Hau Rnechte, bech zu fingen 

fe: es fommen die Hinkende zu Haufe a. 
über mic) unverfeheng : fie reiffen und E⸗ iſt geſagt in meinem Herzen von der = 

»Uebertretung des Gottloſen, daß kei 16. hören nicht auf. Mit den freßigen 
und fpöftifchen Heuchlern beiffen fie ihre ne Gottesfurcht vor feinen Augen iſt. 

| | on⸗ 

- 



10 Zu * m‘ — vor — 
Re bis. Bine Dnfethat des Haffes 

4 werth funden werde. Die Worte 
feines Mundes find unrecht und falſch, 

er achtet nicht, daß er klug wuͤrde gutes 
s zu thun. Er erdenket eitel Unrecht 
——— Lager und trit auf keine gute 

6 Bahn, undfcheuet fein Arge, HE, 
deine Güte ift im Himmel, und Deine 

7 Treue bis an Die Wolken. Deine 
Gerechtigkeitift wie GOttes Berge, dein 
Gericht wie ein groffe Tiefe. Herr, du 

hilfeſt beyde Menfchen und Vieh. 
8 Wie werth iſt deine Güte, GOtt, daß 
Manſchenkinder unter dem Schatten dei. 
9 ner Flügel trauen. Sie werden 
voll werden von Der Fettigkeit deines 

Hauſes, und du wirſt ſie traͤnken mit dem 
ha deiner Wohlluſt. Dennbey 
dir iſt der Born des Rebeng, in deinem 

1 Licht werden wir das Licht ſehen. Brei⸗ 
te aus deine Guͤte denen, die dich kennen, 
und deine Gerechtigkeit denen, ſo von 

ze Herzen aufrichtig find. Laß mir 
| nicht Eommen den Fuß der Hoffart, und 
diie Hand der Gottlofen ſtuͤrze mich nicht. 
3 Dafelbft fallen die Uebelthäter, fie find 
— und koͤnnen nicht bleiben. 

a "Ber 37. Pſalm. 
a Ein Pfelm Davids, 

Eine dic) nicht über dem Böfen, 
ſey nicht neidiſch über Den Uebelthaͤ⸗ 

2 ter. Denn wie das Gras werden 
ſie bald abgehauen werden, und mie Das 
‚grüne Kraut werden fie verwelken. 

3 ; Hoffe auf den HErrn, und thue gutes, 
. bleibe im Lande, und naͤhre Dich im 
+ Glauben. Habe deine Luſt am 
HErrn, der wird Die geben, was bein 

5 Bl wuͤnſchet. Befihl dem HEren| 

—— — 
Deine Wege R und hoffe auf ihn, er wirds 
wohl machen. Und wird deine &e- © 
rechtigkeit herfürbringen wie das. Licht, 
und dein Rechttvieden Mittag. Hub 7 
te dem HErrn flille, und laf ihn. mit dir 
machen. Erzuͤrne Dich nicht über dem 
Mann, dem es: wohl gebet, und thut 
nad) feinem Muthwillen. “o 

\ 
Stehe 

ab vom Zorn, und laß den Grimm: er⸗ 
zuͤrne Dich nicht, Daß Du aud) uͤbel thuſt. 
Denn die Boͤſen werden ausgerottet: 9 
Die aber des HErrn harren, werden das 
Land erben. Es iſt noch um ein ıo 
kleines, fo ift der Gottloſe nimmer, fo 
wirſt du auf feine Stätte achten, und 
er wird nicht da fern. Aber die ti 
Elenden werden Das Sand erben, und 
Luſt haben in groffen Friede, Derız 
Gottloſe Drauet Dem Gerechten, und 
beiffet feine Zähne zufammen über ihn. 
Aber der HErr lachet fein; denn er fie 13 
het, daß fein Tag koͤmmt. Die 
Gottloſen ziehen das Schwerdt aus, und 
ſpannen ihren Bogen, daß ſie faͤllen den 
Elenden und Armen, und ſchlachten die, 
fo aufeichtig gehen im Wege. Aber 15 
ihr Schwerdt wird in ihr Herze gehen, 
und ihr Bogen wird zubrechen. Es6 
iſt beffer dag Wenige des Gerechten, 
denn Das groffe Gut vieler Gottlofen. 
| Denn der Arm der Gottlofen wird zu⸗ 17 
brechen , aber der HErr enthält die Ger 
rechten. 
Tage der Frommen , und ihr Erbe wird, 

Der HErr Fennet Diesg 

etviglich bleiben; Sie werden nicht 19 
zu Schanden im der böfen Zeit, und in 
der Theurung werden fie genug haben.. 
Denn die Gottlofen werden umfoms 20 
men, unddie Feindedes HErrn; wenn 
fie gleich find wie eine koͤſtl iche Aue, wer⸗ 
den fie Doch alle werden, wie der Rauch 
alle Du Der N 21 - 

3 zah ⸗ 



ſſte leberfegung des p 
. zahlet nicht; Der Gerechte aber iftbarın. ihm, da ward er nirgend 
helgig und milde. Denn feine Ge⸗ Bewahre Die Frömmigkeit, und ſchan 37 

29 Wird ausgerottet. Die Gerechten In mir, und deine Hand Drücker mich. 

—— 

ſegneten erben Das Land; aber ſeine was aufrichtig iſt: denn zuletzt wird der 

Verfluchten werden ausgerottet. ſelbe Friede haben. . Die Lebertre»38 
23 Bon GOtt werden des Mannes Gaͤn⸗ |ter aber werden vertilget mit einander, 

ge gefoͤrdert/ und hat Luſt an ſeinem We⸗ und Die Gottloſen werden zuletzt ausge ⸗ 
2496. Bället er, fo wird er nicht weg⸗ rottet. Das Heil aber der Ger39 _ 

geworfen; denn der HErr erhält ihn |vechten ift von dem HErrn, der ftir 
25 bey feiner Hand, Ich bin jung ge |re Stärkeinder Zeit der Pot,  Umdao 

weſen, und alt worden, und habe noch der HErr wird ihnen beyfiehen, und 
nie gefehen den Gerechten verlaffen, oder | wird fie erreften, und mird fie vonden 
‚feinen Saamen nad) Brod gehen. Gottloſen erretten, und ihnen helfen, 
Be = er — 7 und — denn ſie trauen auf ihn. ee 
= und fein Saame wird gefegnet feyn.| a8 a | 
27 Laß vom Boͤſen, und the Gutes, und Der 38. Pſalm. 

Re a8 bleibe immerdar. Denndr HErr Ein Pfelm Davids, su erinnern, 
hat das Recht lieb, und verfäffet feine] yErr, ſtrafe mich nicht in deinem Zorn, 2 

Heiligen nicht: ewiglich erden fie be») = , Und güchfige mich nicht in Deinem 
wahre; aber der Gottloſen Saamen Grimm. Denn deine Pfeile ſtecken wa 

erben das Sand, und bleiben ewiglich Es iſt nichts Gefundes an meinem Seibe 4 | 
zodrinnen. Der Mund des Gerech, vor Deinem Dräuen, und iſt Fein Sriede 

- ten gehet mit Weisheit um, und feine in meinen Gebeinen vor meiner Sün ⸗ 
Ä 31Zunge redet vom Gericht. Das de. Denn meine Miffehatfindüber 5- 

Beſetz feines GOttes ift in feinem Her- mein Haupt gangen, wie eine ſchwere 
'323en, feine Tritte gleiten nicht, Der Laſt find fie mir zu ſchwer worden. 
Gottloſe fiehet auf den Gerechten, und | Meine Wunden find flinfend und faul 
33 gedenfet ihn zu toͤdten. ‚Aber der worden, vor meiner Thorheit. Ich 
Err laͤſſet ihn nicht in feinen Händen, |Frümme und buͤcke mich faſt fehr, den 
und verdammt ihn nicht, wenn ex ver, ganzen Tag gehe ich traurigher. Denn 

34 urtheilet wird. Harre auf den meine Eingeweide ganz verdorren, und 

Herrn, und bewahre feinen Weg, fojift nichts Geſundes an meinem Leibe, 
wird er Di) erhöhen, daß du das Land ch bin allzuſehr zuftoffen und zufchla- 
erbefts-wenn die Gottloſen auggerotter‘ gen: ich heule für Unruhe meines Her ⸗“ 

zg werden, wirft bu fehent, Ich zens. HErr, vor Dir iſt alle mei=ıe- 
faheeinen Gottloſen, mächtig , und ein, | ne Begierde, und mein Seufsen iſt Div 
gemurzeft, wie ein grünender Lorbeer, | nicht verborgen. ‚ Mein Herz be⸗ 11 

36baum. Da man vorüber gieng, bet, meine Kraft hat mich verlaſſen, und 
ſiehe, da war er dahin, ich fragte nach | Das Licht meiner Augen Fr iſt er 

| 7— 

No 

be) 

Sehen, das ift, deine Luft ſehen. u 

, » Bicht meiner Augen; dasift, mein Angeſicht ift nicht licht und frölich, fondern ſiehet ſauer, 
betruͤbt und finfter. kl 



wa Erſte Leberfegung des P 
1abeymin. Meine Lieben und greun⸗ 

de ſtehen gegen meiner Plage, und mei> 
13 ne Mäheften treten ferne. Und 

die mir nach der Seelen ſtehen, ftel- 
len mie, und, die mir übel wollen, reden 
saund Dichten täglich Falfchheit. SH 
aber muß ſeyn wie ein Zauber, und hoͤ⸗ 
venicht, und. wie ein Stummer, der 

 ısfeinen Mund nicht aufthut. _ Und 
muß feyn wie einer, der nicht höret, und. 

der Feine Widerrede in feinem Munde 
ıshat, Dennich harre, HErr, auf 
Did, du HErr mein GOtt wirſt ant- 

izmorten. Denn ich denke, daß fie ja 
nicht ſich über mic) freuen; wenn mein 
Fuß wankete, wuͤrden fie ſich hoch ruͤh⸗ 
> as men wider mich. Denn ich bin zu 
Beiden gemacht, und Schmerzen ift 

Nr 

. immer vor mir. Dennich zeige mei» 
. ne Miffethat an, und bin forgfältig für 

. aomeine Sünde.  _ Aber meine Feinde 
:  Jeben, und find mächtig, und, Die mich 

21 ohne Schuld haffen, Deriftviel. Und 
die mir Gutes mit Boͤſem zahfen, find 
mir wider, Darum, daß ich Dem Guten 

22 nachjage. Derlaß mich nicht, 
HErr, mein GOtt, fernedic) nicht von 

| Eile mir beyzuſtehen, HErr 230 
meines Heils. 

0 
x Ein Pfalm Davids, hoch zu fingen 
0 für Jeduthun gt 

2 SRH ſprach: Sch will meine Wege be 
Be wahren, Daß ich nicht fündige mit 

- meiner Zunge. - Ich will meinen 
Mund bewahren mit einem Biß, ob 
tool Der Gottloſe gegen mir ſtehet. 

3 Ich bin verfiummet, und ſtill worden, 
und fehweige Des Guten, und mein Leid 

+ (hmerzetmih. Maein Herz iſt er⸗ 

ſaſters 33 

—— 

| « Pf. 38. 39,4% 45 
waͤrmet in meinem Leibe und Feuer ift 
angangen durch -mein Dichten. Ich 
habe, geredt mit meiner Zungen, 
Herr, laß mich wiſſen mein Ende, und 
welches ſey das Ziel meines Lebens, daß ich 
möge erkennen, was mir fehle, Sie⸗ 
he, du haft meine Tage wie mit Hand 
breit gemefjen, und mein Zebenlang iſt 
wie nichts vor Div. Wie ganzʒ eitel find 
alle Menfchen, die da leben, Sela. 
Sa, jedermann wandelt tie ein SBild, 
und iſt vergeblich unruhig: er ſammlet, 

u 

Ich harre aufdich. 
von aller meiner Heberfretung, und ſetze 
mich nicht zur Schmach der Narren. 

AIch bin verfiummet, und thuemeinenie - 
Mund nicht auf; denn du haſt es gemacht. 

bin verſchmachtet vor Furcht deiner Hand. 
Du zuͤchtigeſt jedermann, wenn Du Diet: 
Miſſethat ſtrafeſt, und machſt, daßfeine 
Schoͤne verzehret wird, wie eine Spinne. 
Wie eitel find alle Menſchen, Sela. 

mein Schreyen, und ſchweige nicht uber 
meinen Thranen.  Dennid) binein 
Sremdling bey dir, und ein Saft, mie 

Falle meine Vaͤter. Laß ab von 
mir, daß ich mich erquicke, ehe denn ich 
gehe, und nicht mehr fey. 

Der 10, Pſalm. 
Ein Pfelm Davids, hoc

h zu fingen. N 

Ich harre des HErrn, und er neiget ⸗ 
ſich zu mir, und hoͤret mein Schrey⸗ 

en. - Und fuͤhret mich aus der Gru— 
be des Brauſens, und aus dem 
Schlamm und Koth, und hatmeine Fuͤſ⸗ 
fe auf den Fels geftelfet, und meinen - 

I Gang 

rn} 

= 

EN 

Es — — 

Saale: RE la A Er ae 

und weiß nicht wer es einführen wird. = 
Nun Herr, was ift meine Hoffnung? 8  - 

Erxrette mich ⸗ 

ende von mir deine Plage: denn ihır 

Hoͤre mein Gebet, HErr, und sernimm 3 

EINE 



— 4 Gang gefordert. 

. .zonem Innwendigen. 

neu Kied in Mund gegeben, ein Ruhm 
unferm GOtt: Das werden viel fehen, 

- und fürchten, undauf den HEren hof 
s fr. Wohl dem, der feine Hoff 

nung fest auf den HEren, und ſich nicht 
wendet zu den Hoffärtigen, und die mit 

6 Lügen umgeben. HErr, mein 
Goitt, du haft deiner Wunder viel ge= 
than, und deinen Gedanken über ung 

iſt nichts gleich. Das will ich verkuͤn⸗ 
digen, und fagen, Daß fie zugroß find zu 
7. erzebln. Du haft Eeine Luft am 

iv 

Opffer und Speisopffer, aber die Oh⸗ 
ven haft du mir aufgethan; du foderfi we⸗ 
der Brandopffer noch Sündopffer. 

3 Da fprad ih: Siehe, ich komme, im 
9 Buch ift von mir gefehrieben. Zu 
- tthun deinen Willen, mein GOtt, habe, 

be ich Luft, und dein Geſetz ift in mei, 
Ich will pre= 

Digen Die Gerechtigkeit in der groffen Ge⸗ 
meine; fiebe, ich will meinen Lippen nicht 

11wehren: HErr, du weiſſeſt es. 
ne Gerechtigkeit habe ich nicht verbor⸗ 
gen in meinem Herzen, von deinem 

Glauben und Heil rede ich: ich verhee⸗ 

Und hatmirein 

Dei⸗ 

ner Seelen ſtehen, daß ſie die um 

gen, zurück müffen fie fallen mit einan» der, und zu fehanden werden , die mir 
Uebels gönnen. Es möffen zur6 
ſchanden werden bald, die da ſagen von 
mir: Da, da. 
freuen und froͤlich feyn, alle, Die nad) 

die dein Heil lieben: Der HErr fen 
hoch gelobet. 

Es muͤſſen fh'7 

dir fragen, und muͤſſen fagen allemege, 

-Denn ich bin armıs. 
und elend, der HErr denket für mich. 
Du bift mein Helfer und Erretter, mein | 
GoOtt , verzeuch nicht. 

Der 41. Pſalm. 
Ein Pſalm Davids, hoch zu ſin 
gen.* 

Wohl dem, der ſich verſtehet auf den 

* 

2 

den Dürftigen, den wird der HErr 
erretten zur boͤſen Zeit. 
wird ihn bewahren, und beym Leben er⸗ 
halten, und ihm laſſen wohl gehen auf 
Erden, und nicht geben in ſeiner Fein⸗ 
de Willen. De HErr wird ihn 
erquichen auf dem Bette feines Wehta⸗ 

Der HErr 

fe deine Güte und Treue nicht in der ges, ſein ganzes Lager wandelt du in 
zgrofjen Gemein. Duaber, HE, 
wollteſt deine Barmherzigkeit von mir 

nicht wenden, laß Deine Güte und Treue 
13 alleweg mich behuͤten. Denn es 

hat mic) umgeben Ungluc, deß Feine 
Zahl iſt; es haben mich meine Miſſe⸗ 
that ergriffen, daß ich nicht fehen kann, 

feiner Krankheit. Ich ſprach: HErr, 
fey mir gnadig, heile meine Seele, denn 
ich habe andir gefündige, - Mei⸗ 
ne Feinde reden übelwidermich: IYBenn : 
wird er fterben, und fein Name um- 
Eommen? Wenn er herein kam, 
daß er fchauefe, fo vedete fein Herz un⸗ 

ihr. ift mehr worden, denn Haare auf|nüse, und fammlete ihm nur Unrecht, 
meinem Haupt, und mein Herzhatmich | und gieng hinaus, daß ers nachfagete, 

14 verlaffen. Laß dir es gefallen, | Alle, die mid) haflen, vaunen miteinan 
HErr, daß du mich erretteſt, eile mir zu der wider mich , und denken Böfesüber 

tshelfen. Schämen müflen fich, und | mich. Sie haben ein Bubenftück 
über. 

— 

6 x 

a ET RER FRERBRENE 1 100 > are In erratis: Den 47, Pſalm hebe alſo anz Wohl dem, der Acht hat quf den Armen, oder der ſch des 
Armen annimmt. 
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TErſte Uecſccung des Pfülters 1524, 
aber mic) befchloffen ‚wenn er.liegt, fol | andern, über Dem Brauſen Deiner Fluch, 
 zoeg nicht wieder aufftehen. Auch |alle Deine Waſſerwogen und Wellen ge» 

mein Freund, auf den ich mich verließ, iben über mic). Der HErr bat 3 
der mit mie aß, trit mich unter die Füf- des Tages befohlen feine Güte, unddes 
fe, > Du aber, HErr, feymirgna-|Machts fein Geſang bey mir, das Gebet 
dig, und wecke mid) auf, fo will ich ſie zu GOtt meineg Lebens. Ich will 10 
ı2besahlen. Darbey merke ich, daß ſagen zu GOtt, meinem Fels: Warum 
du Luſt zu mir haft, daß mein Feind uͤber haſt Du mein vergefien? Warum muß 
13 mich nicht jauchzen wird. Mich ich fo traurig gehen, weil mein Feind 

aber haft Du durch meine Froͤmmigkeit mich draͤnget? Es iſt als ein Mordrr 
enthalten, und haft mich geflelfet vor [in meinen Beinen, Daß mic) meine Sein- 

a4dlin Angeficht ewiglich. Gelobet de ſchmaͤhen, wenn fie taͤglich zu mir ſa⸗ 
ſey der HErr, der GOtt Iſrael, von nun gen: Wo iſt nun dein GH? Wagız an bis in Ewigkeit. Amen. — du 7— Boa Fi 

a: ift fo unruhig in mir? Harte auf ‘ 
un... Der ga. Palm, 1&Hte, denn ic) werbeihm noch danfen 
Eine Unterweifung der Rinder Ro- um das Heil feines Angefichts, - 
— zu fingen. Der 43. Pfalm, 2 ie der Hirſch ſchreyet nad) den 3 
> MWafferbächen, fo ſchreyet meine Nichte mih, HErr, und führe mir Seele, GHOLE, zu dir. Melne meine Sache, wider das unheilige _ 

| Volk, und erreftemid) von Den falſchen 
3 

Seele duͤrſtet nach GOtt, nach dem le⸗ 
bendigen GOtt, wenn werde ich hinein 

kommen, und ſchauen GOttes Ange⸗ 
ſicht. Meine Thraͤnen find mei— 
ne Speiſe Tag und Nacht, weil man zu 

mir ſagt taͤglich: Wo iſt nun dein 
5 GOtt⸗ Wenniich denn daran ge⸗ 

denke, fo ſchütte id) meine Seele aus 
wider mich. Denn ich wollte gerne hin⸗ 
uͤber fahren mit dem Haufen, und mit 

ihnen gehen zum Haufe GOttes, in dem 
Ton Des Ruͤhmens und Danks, unter 
dem Haufen, die da feyren. Was 

betruͤbſt Du Dich, meine Seele, und bift 
ſo unruhig in mir? Harre auf GOtt, 
denn ich werde ihm noch danken um das 
Heil feines, Angeſichts. Mein 
GOtt, betrůbt iſt meine Seele in mir, 
Darum gedenfe ich an Dich im Sande am 
Sordan, und Hermonim, an dem Flei- 

s nen Berge. Eine Tiefe rufe der 
Lutheri Schriften 4, Theil, 

8 und boͤſen Leuten. Denn dubiſt der 
Gott meiner Stärke, warum verſtoͤſ⸗ 
ſeſt du mich? Warum laͤſſeſt du mich ſo 
traurig gehen, wenn mich mein Feind 
draͤnget? Sende dein Licht und 
deine Wahrheit, daß ſie mich leiten, und 
bringen zu deinem heiligen Berge, und 
zu Deiner Wohnung. Daß ich 
hineingehe sum Alter GOttes, zudem 
GOtt meiner Freude und Wonne, und: : 
div, GOtt, auf der Harfen Danke, mein 
GOtt. Was betruͤbſt Du Did), mei» 
neSeele und biſt ſo unruhig in mir? Har⸗ 
re auf GOtt, denn ich werde ihm noch 
danken um das Heil ſeines Angeſichts. 

Der 44. Pſalm. 
Eine Unterweifungder Rinder Ko⸗ 

rah, hoch su ſingen. | 
GO, wir haben mit unfern Ohren 

gehoͤret, unfere Vaͤter habens ung 
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— 3 ten, vor Alters. . Dubaftmitdei- | 

Rn, 

beuteſt Sjacob zu helfen. Durch G 

a 12 du gibft uns dahin, wie Schlacht= | 

13 Heyden. Du verfaufeft dein Volk 

. 11 du laͤſſeſt ung fliehen vor unſerm Fein⸗ 

= Eiſ⸗ — des Dinleere 5 CB — — - “a = 

erzehlet, was du gethan haft zuihren Zei- |g - Diß alles ift über ung Fom- 18 
men, und haben doch dein nicht vergela = - 

ner Hand die Heyden vertvieben, und fie| fen, — faͤlſchlich imdeinent Bundege * 
eingeſetzt, du haſt die Voͤlker verderbet handelt. Unſer Hertz iſt nicht zu 19 

+ und vertrieben. Denn fie haben ruͤck gekehret, noch unſer Gang gewi⸗ 
das Land nicht eingenommen durch ihr chen von deinem Wege. Daß du eo 
Schwerdt, und ihr Arm half ihnen uns fo zerſchlagen follteff am Ort dr 

nicht: fondern deine Rechte, dein Arm, | Schlangen * und haft ung bedeeftwit 
und Das Kicht Deines Angefichts, denn | Sinfterniß. Henn mir vergäffen BR > 
‚du hatteft MWohlgefallen an ihnen. |des Namens unfers GOttes, und bhür 

s Du bift mein König, GOtt, derduge- |ben unfere Hände auf sum fremden 
off, Wuͤrde das GOtt nidtez 

finden? Denn er Eennet das Heimlihe 
m Herzen. Denn wir werden um 2; 
——— taͤglich erwuͤrget, und ſind 

ich will mich nicht verlaſſen auf meinen — wie Schlachtſchafe. Er⸗ 
Bogen, und mein Schwerdt wird mir wecke dich, HErr, warum ſchlaͤfeſt du? 

8 nicht helfen. Sondernduhilfeftuns | Wache auf, und verftoffe uns nicht gar. 
von unfern Feinden, und macheſt zu Warum verbivgeft du dein Antlitz, ver 25 

* (handen, die ung haffen. Wir giſſeſt unfers Efendes und Drangs? | 
wollen täglich rahmen von GOtt, und | Denn unfere Seele ift gebeuget zur &r=26 
deinem Namen danken ewiglich, Sela. den, unfer Bauch Elebet am Erdboden. 

so Warum verſtoͤſſeſt duuns denn nun, und | Mache dich auf, hilf ung, und erlͤſe 27 
ne u ao — und um Deiner Güte millen. 

euchſt nıhyf aus unter unferm SJeer?! 
\ = - Der 45, Palm. 

Ein lieblich Lied und Unterweifung r 
der Rinder Korah, ponden Ro 

ſchafe, und zerſtreueſt uns unter die] fen, hoch zu fingen. 

Dich mollen wit unfere Feinde umftoffen, 
in Deinen Namen wollen wir untertre |i 

7 ten, Diefich wider ung fegen. _ Denn 

de, Daß ung berauben,, Die ung haffen. 

tolfeil, und nimmſt Fein Geld drum. | Mein Herz dichtet etwas Gutes: ich 2. 
74Ddu macheſt ung zur Schmad) unfern rede, was ich von einem Könige 

Nachbarn, zum Spott und Hohndenen, |gemachthabes meine Zungeift ein Grif⸗ 
zsdie um unsher find, Du macheſt fel eines gefchickten Schriftgelehrten. 

uns zum Beyſpiel unter den Heyden, und Du biſt der Schoͤneſte unter Menſchen 
daß die Voͤlker das Haupt uͤber uns Kindern, holdſelig ſind deine Lippen, 

i6ſchuͤtteln. Taͤglich iſt meine darum ſegnet dich GOtt ewiglich. Guͤrte 
Schmach vor mir, und die Schande dein Schwerdt um deine Lenden, du 

r7 meines Antlitzes bedecket mich. Vor Maͤchtiger mit Preis und Zierde. Es 
der Stimme des Schaͤnders und Laͤſte/ muͤſſe dir gelingen mit EN Zierde, 
vers, vor dem Feinde und Rachgieri⸗ | fahre einher mit Wahrheit, Sanftmuth 

-. und 

n 

* 

2 

* Schlangen; das if ‚der giftigen: Tprannen? und Finſterniß heißt Unglic, 



52  SExfleeberfegung des Pfalters 1524, Aue 
und Gerechtigkeit, fo wird Did) Deine werden dir danken Die Völker immer 
-6 rechte Hand wunderlich lehren. Scharf und ewiglich. BIER 

- find Deine Pfeile, Die Völker werden) — 
= dir — — Der 46. Pſalm. 

7 Feinden Des Koͤniges. Gott, Dein |. gied Her Rin — 
Stuhl bleibet immer und ewig, das — — det. Ainder Korah, von 

Zepter deines Reichs iſt ein gerades Ze, der Jugend, hoch zu fingen. 
3 pen Du liebefl die Gerechtigkeit Gtt iſt unfee Zuverſicht und Staͤr⸗ 
und haffeft gottlos Weſen, darum hat — Fe, eine Hulfe in den groſſen Noͤ⸗ 
dich GHOLt, dein Gott gefalbet mit then, Die ung troffen haben. Darum 

der Freuden Oele, mehrdenn Deine Ge⸗ fürchten wir ung nit, wenn gleich die, 

"9 fellen, Alle deine Kleider find wie Erde einfiele, und Die Bergemitten ing 
Myrrhen, Aloes und Kezia*, man freuet Meerführen. Wenngleich das Meer 

ſich dein über den elfenbeinen Tempeln. tobete und auf einen Haufen führe, und 
10%n deinem Schmurf gehen Königes|Die Berge bebeten vor deſſelben Unge⸗ 

Föchter: die Königin ſtehet zu Deiner/ffüm, Sea. Der Strom mit feinen : 
11 Rechten in eitel koͤſtichem Golde. Hoͤre, Baͤchen erfreuet die Stadt GOttes, die 
Tochter, ſchaue drauf, und neige deine heiligen Wohnungen des Hoͤchſten. 
Ohren, vergiß deines Volks und dei⸗ 
12n08 Vaters Haus, So wird der |fie wohl bleiben: GOtt hilft ihr frühe, 
Roͤnig Luft an deiner Schöne haben ‚| Die Heyden toben, und die Königrei- - 
denn er ift dein HErr, undfollftihnan. | he regen ſich: Daer fich hörentäßt, zer» 
ı3beten. Die Tochter Zor *x wird mir Ichmilst das Erdreich. Der HEır 
Geſchenk da ſeyn, die Reichen im Volk | Zebaoth ii mit uns, der GOtt Jacob 

14 werden vor Dir flehen. Des Koͤni⸗ iſt unfer Schuß, Sela, Kommet 
2 ges Kochter ift ganz herrlich Drinnen; \her, und ſchauet die Werke des HErrn, 
 asihr Kleid iſt gewirkt Gold. Sie wird der auf Erden foldy Zerfiören hat ange 

Gott iſt bey ihr drinnen, darum wird | 

| . Pf. 45: 46. 2 

— 

De} 

5 in geftiskten Kleidern zum Könige ge- richtet. Er hat dieStreite aufgeho⸗ 1° 
bracht werden) und Zungfrauen ihr |ben bis an der Welt Ende, er hat Bo, 
nach, die ihre näheften find, merden gen zerbrochen, Spiefe zerfchlagen, und 

dir zubracht. Sie werden gebracht | Wagen mit Feuer verbrannt. Laſſet 
wmit Freuden und Wonne, undinden|ab, und erfennet, daß ich GOtt bin. 
7 Tempel Des Königesgehen. An ſtatt Ich werde erhaben feyn unter den. Hey⸗ 

deiner Water haft du Kinder Friget, Die|den , ich werde erhaben feyn auf Er⸗ 
wirſt du zu Fuͤrſten fegen in allen Lan⸗ſden. Der Herr Zebasth it mis 

Sen. Ich will deines Namens ge, Jung, der GOtt Jacob iſt unſer Schug, 
©. Denken von Kind zu Kindes Kind, Darum | Sela. 

D.2 | Der. 
4 

Bas Besia fey, weiß ich nicht , etliche nennen es Kaſia fiſtula. Es muß eine Wurzel ſeyn die wohl 
reucht, und Kleider wohl Halt. 
Zor heißt die Stadt Tyrus. Es mag auch einen Fels heilfen: er nennet aber die Stadt Tyrus, 
Die zu der Zeit die reichſte und berühmtefte Stadt mar; als ſollte er fagen: Auch die Reichſten in 

der Welt werden die Ehriftenheit ehren ic. 
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a A 9 mit Beritand. Gott if König über] 

— ai, 5 — de — Gr u 
Wie wir gehöret haben, fo-fehen wirs 9 
in dee Stadt unfers GOttes m: 
bereitet Diefelbige emiglich ee 7. 

: nie malen beine Sie 24 10 R 
nem Tempel. tt, wie dein Name, 

Denn der HErr, dev Allerhöhefte iſt ſon ae en big En der We —— 
erſchrecklich ein groſſer König aufdem| Ende, deine Mechte iſt voll Gerechtige \ 
ganzen Erdboden. Er wird die Böls|pe Es freue fich der Berg Zion, 

ker unter ung fehlagen, und Leute unter und die Töchter Juda feyn froich, um 
unſere Fuͤſſe. Er erwaͤhlet ung zum Deiner Gerichte willen. Machet euch 13 
Erbtheil, die Herrlichkeit Jacob, die er um Zion und utfabet fie ‚ jäblet ihre - 

— 6 liebet, Sela. Gott iſt aufgefahren > Thurme.Leget Fleiß an ihre Mausıs 
mit Jauchzen, und der HErr mit hel⸗ ren, und erhoͤhet ihre Pallaͤſte, auf daß 

? fer Poſaunen. Lobſinget, lobfine | man davon verfündige bei) den Nach- | 0 ge Gott: lobſinget, lobfinget unferm eymen. Daß diefer GOtt feyums ıs - 
28 Könige. Denn Gott iſt Königauf fa GOtti immer und —— J der uns 

SR an, =] 
E l er 
Bin, bo ine 

Gsrolocket mit Händen alle Voͤlker, und 
98 jauchzet Gtt mit froͤlichem Schall. = \ 

I 

die Heyden, GOtt fist auf feinem hei⸗ Der 49. , 3 © — 
ao ligen Stuhl. Die Sürften unter den Ein Pfalm der Kinder Koreb, hoch 1 
Booͤlkern find verſammlet zu einem Volk zu fingen. | 
dem GOtt Abraham; denn Gott ift 

> fehr erhöhet bey den Herren auf Erden. Dre ale älter, merket aufzalle, a 
Die in Diefer Zeit leben. Beyde z 

Ars gemein Mann und Herren, beydeNeich - - 
| Der 48. Pſalm. und Arm miteinander. Mein Mund 4 

I Ein Pfelmlied“ Ber Kinder Kovab.| wird von Weisheit reden, und mein 
2 Großit der HErr, und hochberuͤhmt, Hertz von Verſtand ſagen. Ich will 

— in der Stadt unſers GOttes, auf| mein Ohr zum Spruch) neigen, undauf 
3 feinem heiligen "Berge. Der Berg der Harfen mein, Nägel vorlegen. _ 

Zion ift wie ein ſchoͤn Zweigelein, deß Warum follteich mich fürchten in böfen 6 
fich freuet alle Welt: an der Seiten ge- | Lagen, wenn mic) die Miffethat mei 
gen Mitternacht lieget Die. Stadt des ner Untertreter umgibt? Die ſich ver» 7 

4 groffen Königs, GOtt iſt in ihren] laſſen auf ike Gut, und, fragen auf ihr 
Palläften bekannt, daß er der Schug | rengroffen Keichthum., Kann Doch 8 

s ſey. Denn fiehe, Die Könige find ein -Bruderniemanderlöfen, noch GOtt 
verſammlet, und mit einander voruͤber jemand — Denn es koſtet — 

6 gezogen. Sie haben ſich verwundert, [zu viel ihre Seele zu erloͤſen, daß ers. 
Da fie ſolches fahen: fie haben fich entfegt | muß laffen anſtehen ewiglich. Oberıo 

7 und find verftürst, Zittern iſt ſie da. auch gleich lange lebet, und die Grube 
| felbft ankommen, Angſt wie eine Ge [nicht fichet. Denn man wird | chen, IX 
s baͤrerin. Du wirft die Schiffe im daß ſolche Weiſen doch fterben mit Dr 

| ‚ander, 



36 __Eritelleberfegung des Dfalters »s24. Pf.ao.50._ 357 
2 ander, ſowol als Die Shoren und Nar⸗ſchweigen: freffend Feuer gehet vorihm. 

xren umkommen, und müflen ihr Gut her, und um ihn her ein groß Ungewit ⸗ 
 mandernlaffen Wasinihrem Hau-|ter. Er wird rufen dem Himmel + 

ſe iſt, waͤhret wolimmerdar, ihre Woh⸗ | von. oben, und der Erden, daß er fein 
nungen bleiben für und für, und wird Volk richte. — Derfammier mirnri» + 

wol nad) ihrem Namen genennet auf neHeiligen, Dieden Bund achten mehr, 
Evden.— Aber der Menſch bleibet | denn Opfer. UnddieHimmelmer 6 
nicht in ſolcher Würde, fondern wird den feine. Gerechtigkeit verfündigen, 

© gleich Dem Dich, Das gefchteiegen if. denn GOtt iftNiichter, Seln. Möry z 
- 14 DIE ihe Thun iſt ihre Thorheit, noch mein Volk, laß mich reden; Iſrael, laß 

lobens ihre Nachkommen mit ihrem! mich unter Dir zeugen: ih GOtt, bin 
Munde, Sea, Sie liegen in der | dein GOtt. Deines Opfers halben s 

Hölle wie Schafe, der Tod wird ſie na⸗ firafe ich Dich nicht, find doc) Deine 
gen, und Die Aufrichtigen werden über | Brandopfer ſonſt immer vor mir. Sch 9 

fie hervfchen frühe, und ihr Hort wird | till nicht von deinem Haufe Sarrenneh» 
. ‚veralten; die Hölle iſt ihre Wohnung. | men, noch Boͤcke aus deinen Staͤllen. 
16 Aber GOtt wird meine Sece erloͤſen Denn alle Thiere im Walde find mein, ro 
_ aus der Hand der Höllen, wenn er mich und Dich auftaufend Bergen. Ad rı 
17 annimmt, Sch, Verwundere dich | Fenne alles Gevoͤgel auf den Bergen, 

nicht, ob einer reich wird, wenn die] und allerley Thier auf dem Acker iftvor 
Herrlichkeit feines Hauſes groß wird. |mir. Wo mich hungerte, wollte ich 1 
8 Denn ev wird Feines in feinem Sterben] Dir nicht davon fagen, Denn der Erdbo⸗ 

mitnehmen, und feine Herrlichkeit wird Den iſt mein, und alles, was drinnen 
9 jhm nicht nachfahren. Sondern er iſt. Meyneſt du, daß ich Fleiſch ef 13 
lobet feine Seele um diß Leben, und ſen wolle von den Ochſen, oder Blut 

wenn du Dir guͤtlich thuſt, das preiſet trinken von der Boͤcken? Opfere 1a 
zo exr an dir. Daß du nachfolgeſt ſeiner GOtt Dankopfer, und zahle dem Hoͤhe⸗ 
Vaͤter Geſchlecht, da man nimmermehr ſten Deine Geluͤbde. Und ruffe mich ix 
‚a1 fein Licht ſitehet. Der Menſch, | an in der Zeit der Noth, fo will ich dich 
wæenn er in der Wuͤrde iſt, und verſtehet erretten, ſo ſollſt du mich preiſen. Aber 16 
nicht, ſo iſt er. gleich Dem Vieh, das zum Gottloſen ſpricht GOtt: Was ver ⸗ 

geſchwiegen * ift. kuͤndigeſt du meine Rechte, und nimmſt 
= Der 'so Ma hunde En N ae ST _ 
we ꝓ 9 2 | u Doch Zucht haffeft, und wirfſt meine 
a Ein Pfelm Aſſaph. Worte hinter dich. Wenn Du einenıg 
Der HErr, der maͤchtige GOtt, hat Dieb ſaheſt, fo liefeſt du mit ihm, und 

“ gevedt, und geruffen dem Lande, dein Theil war mit den Ehebrechern, 
vom Aufgang Der Sonne bis zum ie | Dein Maullieffeft du Böfesreden, und 19 
2 Dergang. . Aus Zion erfcheinet die | Deine Zungerichtete Zrügereyan. Du 20 

3 volllommene Schöne GOttes. Un=)faffeft wider deinen Bruder, und redteſt, 
ſer GOTT wird kommen, und nicht |den — deiner Mutter verleumdeſt 

— 

du. 
geſchwiegen; das iſt, die dahin find, und nicht mehr lehen. 
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 ghmeig; Da meyntefidu, ich wuͤrde ſeyn 
“ gleich wie Du; aber ich will Dich fivafen, 

22 und mich Div unter Augen ſtellen. Mer- 
ket doch Das, bie ihr GOttes vergeffet, Daß ich nicht einmal hinreiffe, und fey 

23 Fein Retten mehr da. er Dank 
opffert, der preifet mich, und da iftder 

Weg, daß ich ihm zeige das Heil GOt⸗ 

Der 51. Pſalm. | 
Ein Pfalm Dovids hoch zu fingen, 
2. da der Prophet Nathan zu ihm 

.  Eam, als er war su Bathſeba ein= 
gangen, 

| — GE ſey mir gnaͤdig nad) deiner 
Güte, und filge meine Uebertre⸗ 

- fung nad) deiner groffen Barmherzig⸗ 
4 fie  Wafchemicd) wohl von meiner 

Miſſethat, und reinigemich von meiner. 
Denn id) al — 

Uebertretung, und meine Suͤnde iſt im⸗ „on. 
An die alleine habe] ve auf deinen Altar legen. 

Aid) gefündiget, und übel vor Dir gefhan. | 
Darum wirft du recht bleiben in Deinen. 
Worten, und vein erfunden, wenn du 

Siehe, ich bin in. 
AUntugend gemacht, und meine Mutter 

s Sünde, 

6 mer vor mir. 

3 hat mich in Sünden empfangen. Sie, 
be, du haft Luft zur Wahrheit *, du: 
aͤſſeſt mich wiſſen die Weisheit heimlich 
9 verborgen. 

somich, daß ich fehneeweis werde. Laß 
mich hören Freude und Wonne, daß 
die Gebeine frölich werden‘, Die Du zu- 

ı1 fchlagen haft. Verbirge dein Ant- 

— — a > RE Bd Br de 

= Edle Ueberfegung des Pialters 1524. 
- Das haft.bugethan, und ich 

GoOtt, ein vein Herz, und ern 

Entfündige ** mich mit, 
Yſopen, Daß ich rein werde, waſche 

ne N 

— 

ig von meinen Sünden, unditlgeale 
meine Miffethat. -  Schaffe mir,ız 

eure in 
mir einen willigen Geiſt. Schmillıs 
die Gottloſen deine Wege lehren, daß 
fid) Die Sünder zu dir bekehren. Er⸗14 
rette mich von den Blutfchulden Fr, - 
Gott, der-du meines Heils SHAftbifl, 
Daß meine Zungerühme deine Gerech 
tigkeit. HErr, thue meine Lippenis 
auf, daß mein Mund verfündige deinen 
Ruhm. . Denn du haftnicht Luſt zum ıs 
Opffer, ich gäbe es fonft, und Brande _ 
opffer gefallen Dir nicht, - Die Opfız 
fer GOttes ſind, einzerbrochener Seift, 

| ein zerbrochen undzerfchlagen Herz wirft 
du GOtt nicht verachten. Thuers 
wohl an Zion nach deinem guten Wil⸗ 
ien, baue die Mauren zu Jeruſalem. 
So wirft du Luft haben zu den Opffern 19 
der Gerechtigkeit, zu den Brandopffern. 
und gangenDOpffern, fo wird man Far⸗ 

Der 52. Pſaln. 
Kine Unterweifung Davids, bob 1 

zufingen, da Doeg, der Edomi- 2 
ter, Fam, und fogte Saulan, und > 
fprab: David ift in Abimelechs 
Asus Fommen, 

Wa⸗ rühmeft Du dic) deiner Bosheit, 3 
du Gewaltiger? Iſt doch hie GOt⸗ 

tes Guͤte taͤglich⸗ Deine Zunge 4 
trachtet na) Schalfheit, und kreibeft 

| wie ein ſcharf Scheermeffer Truͤgerey 
Du liebſt Boͤſes mehr, denn Gutes, falfch s 
zu reden mehr, Denn Gerechtigkeit, Sela, 

Du 
*Waohrheit; das ift, 

2 
Heucheley und Schein achteſt du nicht; ſondern Grund und vechtfchaffen Wer 

fen, das heimlich, und der Welt verborgen if. Ä 
Entſuͤndige; das ift, abſolvire mich, und ſprich mich los, wie vorzeiten im Geſetz durchs Spren: 

gen mit Yſopen bedeutet wird. 
Blutſchulden; das ift, von der Schuld, damit ich den Tod verdienet habe, 
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68 Exffelieberfegungdes Dfalters 1524. Df.52. 33.34. 3 FREERBER 2] 
6 Du liebeft nur, mas zum Werderben. Voſt wieder aus dem Gefängniß bein 

7 dienet, und falfche Zungen. So get, ſo wird fich Sacob freuen, und Iſ— 
wird en: el rael frölich ſeyn. | 
und sufchlagen, und ausder Huͤtten rot | u 
ten , und deine Wurzel aus dem Lande] Der 54. Pſalm. | 

8 der Lebendigen, Gela, Und die Eine Unterweifung Davids, body 
Gerechten werden es fehen, und ſich zu fingen auf Seitenfpielen; da > 

9 fürchten, undmwerdenfeinlachen. Siehe,| die von Siph Eamen, und fpra= 
dieſer hielt GOtt nicht für feine Staͤrke, chen zu Saul: Iſt nicht David 
a ‚verließ. Ne auf — bey uns verborgen? 

 _NReihthum, und war machtig in feiner) ¶ Dilf mir, GHtt, in deinem Namen, z 
i N — Ich ne H mich mit Deiner Getvalt. 
N a Daufe GOttes GOtt, erhöre mein Gebet, vernimm 4 

serlaffe mich auf feine Elite ARIET UND die Rede meines Mundee. Denn z 
aretsiglich. _ SE Danke Div ewiglich |Tyempefeken fich wider mich, und Mach» 

benn Du haſß es gefhan, und will harren ;., gehen mir nach meiner Seele, Die 
 aufbeinen Namen, denn er iſt gut vor| Gng nice H0r Augen haben, Sela, 
WE au © L@iche, Ott Vepetimir ep, ber St 

| Der 53. Palm. enthält meine ( eele. Er wird as 7 

x Fine Unterweifung Davids, im) m Dane steut. — OR milih 
E ehe Ei Emonder. od) sufüngen, Dir freywillig Opffer thun, und Deinem 
2 Die Toren fprechenin ihrem Herzen: Namen, HErr, danken, daß er fs guf 

| Es iſt kein GOtt; fie find verderbt| ig, Denn du erretteft mihoonal 9 
len ii N fen meinen Widermwärfigen, daß mein 

3 einer, Der Gutes thue. 6 uge an meinen Seinden Luſt ſiehet. 
ſchauet vom Himmel auf der Menfchen —— | s Kar 

Der 55. Pſalm. z — — 2 al verftän- | 
+ DigMare, der nach GOtt fraget. Sie wi. Iimtormoi Er * 

waren aber alle abgewichen, und mit) ee Be A bod) 
einander unfüchtig, da that Feiner Gu⸗ zu fingen auf Seitenfpielen. _ 

s tes, auchnicht eine. Wollen denn (83Ott, exrhöre mein Gebet, und ent» 
nicht erfennen diellebelthäter, diemein| zeuch dich nicht von meinem Fle⸗ 

WVolk freſſen, daß nur ſie zu eſſen haben: hen. Merke auf mich, und erhoͤre 
6 GOtt ruffen fieniht an. Dafuͤrch mich, wie ich fo jaͤmmerlich heule und 

ten ſie ſich da nicht zu fuͤrchten iſt; denn |Elage. Daß der Feind fo ſchreyet, 4 
GOtt zufiveuet die Gebeine der Zrei- und der Gottlofe draͤnget; denn fie wol ⸗ 
ber*: Du macheſt fie gu ſchanden, Denn len eine Uebelthat an mir. begehen, und 

2 GoOtt verſchmaͤhet fi.» Wer wird | find mir heftig gran, - Mein Hay 5 
Iſrael Heil geben? Wenn Gott fein aͤngſtet ſich in meinem Leibe, De: 

; ODER 

die Leute wolkn fromm machen. in eigenen. 

Lo) 

— 

— 

ei 

u) 

u 

* Treiber; das find die, fr mit Gefegen und Gewalt 
Werken. 
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“ . 21@tadt, 

— 

ve 

7 

8 Daßich floͤge, und etwa bliebe. 

— 33 nieht von ihrer Gaſſen. 

aabergen. 

— Grauen hat mich uͤberfallen. 

artccht und Untugend drinnen. 

cstes mit Haufen. 

— obehhhifl — en. Fund 
und Zittern ift über mich Eommen, Er 

ſprach: DO hätte ich Flügel wie un. 
Siehe, 

ſo wollte ich mic) ferne wegmachen, und 
9 inder Wuͤſten bleiben, Sela. Und 

wollte eilen, Daß ich entrinne vor dem 
soungeflümen Windund Better. HErr, 

— verſchlinge und zertrenne ihre Zungen; 
- denn ich fehe Frevel und Hader in der 

Das gehet Tag und Nacht 
um und um in ihren Mauren, es iſt Un⸗ 

Schalk- 
heit ift. drinnen, Liſt und Truͤgerey läßt 

Wenn mid; 
Doc) mein Feind ſchaͤndete, wollte ichs 

leiden, und wenn ſich mein Haſſer uͤber 
mich erhübe, wollte ich mich vor ihm ver⸗ 

Du aber biſt mein Geſelle, 
15 mein Pfleger und mein Freund. Die 
wir freundlich mit einander maren inge⸗ 
heim, wir wandelten im Haufe GOt⸗ 

Der Tod nbereile 
fie, und muͤſſen lebendig in die Hölle fah⸗ 
ven, denn es iſt Bosheit unter in 

"17 ihren Wohnungen. Ich aber will 
u GOtt ruffen, und der HErr wird mir 

ıshelfen. Des Abends, Morgens und 
Mittags will ich Elagen und heulen, fo u 

19 wird er meine Simme hören. “Er 
erlöfet meine Seele im Friede von denen, 
die an mich wollen, denn fie find mit 

zo gielen wider mich. GoOtt wird hoͤ⸗ 
ren und ſie demuͤthigen, der allewege 

bleibt, Sela. Denn ſie aͤndern ſich nicht, 
21w und fürchten GOtt nicht. Denn ſie legen 

ihre Haͤnde an feine Friedſamen, und un 
kai ah — Menfch thun⸗ 2» entheiligen feinen Bund, 
ift glätter Denn Butter, und haben Doc) 
Krieg im Sinn, ihre Worte find gelin» 
der denn Dele, und find doch bloffe 

23 Schwerdter. Wirf Dein Anliegen 

auf en 37 wird ih erſorg — > 
und wird den Gerechten nichtim Unfrie 
de laffen. Aber, GOtt, Du miieae 
hinunter floffen in-die Grube des Ber» 
Derbens: Die Blutgierigen und Truͤger 
werden ihr Leben nicht zur — — | 
gen; ich aber hoffe auf Dich. 

Der 56. Palm. 1: 
Ein gälden Rleinod Davids, von ı 

der ſtummen Taube unter den 
Fremden, da ihn diePhiliſter sch 
fenzu Beth. j 
SO fey mir gnaͤdig, denn Men⸗ | 

fehen verfenfen mid): täglihfire- 
ten fie, und drängen mih. Meine ; 
Feinde verſenken mich täglich, dennsil 
fiveiten wider mich fiolgiglih. Wenn , 
ich mich fürchte, ſo hoffe ich auf dich. 
Ich will GOttes Wort rübmen, auf z 
Gott will ich. hoffen ‚und nicht fürch=- 
ten, was folte mir Fleiſch thbun?  Zag 6: 
lich fechten fie meine Norte an, alle 
ihre Gedanken find, daß fie mir übel > 
thun. Sie halten zu Haufe und z 
fauren, und haben Acht auf meineger 
fen, mie fie meine Seele erhafhen. Man gs 
hilft ihnen aus um Uebelthat willen: 
— ſtoſſe ſolche Leute zorniglich hin - 

ter. Zaͤhle meine Flucht, faffe —F 
keine Thraͤnen indeinen Schlauch, und 
zähle fie. Denn werden fi) meine 10 
Feinde muͤſſen zuruͤcke kehren: wenn ich 
dich anrufe, ſo werde ich innen, daß du 
mein GOtt biſt. Ich will rühmen ıı 
GOttes Wort, ich will ruͤhmen des 

+ 

HErrn Wort. - Auf GOtt hoffe ich, 12 
d fuͤrchte mich nicht, was will mir ein 

Bey mir ſind, GOtt, 13 
Geluͤbde dir gethan, daß ich Dich mit 
Dank bezahle. ° Denn du haft meine 14 
Seele vom Tode errettet, meine Fuͤſſe 

vom 



om Gleiten, daß ich wand⸗ 
+ VDE im Lichte des Lebens. 

Der 57. Palm. 
Ein guͤlden Kleinod Davids, hoch 

6 ee i 

daß ich wandeln mag vor 

* 

zu fingen, (davon, Daß er nicht 
verderbet wuͤrd e,)da er vor Saul. 
flobe in die Hoͤle. —— 

Col mir gnaͤdig, GOtt, fey mir gnd- 
dig, denn aufdich trauet meine See, 

fe, und unter dem Schatten deiner Fluͤ— 
‚gel habe ich) Zuflucht, bis dag die Schal, 
heit vorüber gebe. Ich ruffe zu 
GoOtt dem Allerhöheften, zu GOtt, der 
mir. wieder aufhalf. ‚Er fandte 
vom Himmel, und half mir von der 
Schmach meines Verſenkers, Sela. 
Gott, fandte feine Güte und Treue, 
Ich liege mit meiner Seelen unter Den 

-  Kötwen, die Menfchenkinder find Flam⸗ 
2. men, ihre Zähne find Spieffe und Pfei- 

le, und ihre Zungen ſcharfe Schwerdter. 
Erhebe dich, GOtt, über Die Himmel, 
und deine Ehreüuber.allefande. Sie 
haben meinem. Gange Netze geftellet, 
und meine Seele niedergedruͤckt, fie ha⸗ 
ben für. mir eine Grube gegraben, und 

3 find felbft drein gefallen, Sela. Mein 
° Herz ift bereit, GOtt, mein Herz iſt be, 
9 veit, Daß ich finge und lobe, Wa—⸗ 

che auf, meine Ehre *, mache auf, Pfal- 
ter und Harfe, frühe will ich aufmachen. 

0 HErr, ich will dir danken unter den Voͤl—⸗ 
kern, ich will dir lobſingen unter Den Leu⸗ 

sıten .° Denn deine Güte iſt groß 
bis an den Himmel, und deine Treue bis 

s2an die Wolken. Erhebe Dich, 
CLutheri Schriften 4. Theil. 

u. 

— 

© 

+ Ehre; das ift, mein Pfalter und Lied, da id) GOtt mi 
+ von Mutter Leibe an; das ift, Art ift nicht gut, und lapft BR 
r* ehe manz das ift, ehe denn fie es halb dahin bringen, dahin fie. wollen, wird 

gerflören und dent Gerechten helfen. 

"7 Erfte Ueberfegung des Dfalters 1324. 7 

Mutter Leibe an. 

1. 57.58... 6 
GOtt, über die Himmel, und deine Eh. 
re aͤber alle and. 

Der 58. Pſalm. 
Ein guͤlden Kleinod Davids, hoch - 

zu ſingen, davon, daß er nicht ver⸗ | 
derbet würde, ? 

Wollet ihr denn nicht einmal reden, 
was recht iſt, und richten was gleich 

iſt, ihr Menſchenkinder? Aber 
im Herzen gehet ihr mit Unrecht um, 
und eure Hände treiben Frevel. Die 
Gottloſen entfremden ſich von Mutter 
Leibe an *, die Luͤgenredner irren von 

Ä hr Wuͤten iſt 
gleich wie das Wuͤten einer Schlange, 
wie Die taube Otter, die ihr Ohr zuſtopf⸗ 
fet. Daß ſie nicht hoͤre die Stim⸗ 
me des Zaͤuberers, des Beſchwoͤrers, der 
wohl beſchwoͤren kann. Gott, zu⸗7 
brich ihre Zaͤhne in ihrem Maule, zubrich, 
HErr, die Backzaͤhne der jungen Loͤwen. 
Sie werden vergehen tie Waſſer, das sg 
dahin fleußt : fiegielen mit ihren Pfeifen, ° 
aber fie fehlen. Sie vergehen wie 9 
eine Schnecke verfehmachtet, wieeine un, - 
geitige Geburt eines Weibes fehen fie 
die Sonne nicht. Ehe man FPF eu⸗10 
ve Dornen fpüret am Dornftrauch wird 
fie der Zorn megreiffen, wenn fie noch: : 
frifch find. Der Gerechte wird fich rı 
freuen, wenn er folche Mache fiebet, nd?  , 
wird feinen Gang baden in des Sottlr: 
fen Blue *. Dapßdiekeutewerr iz. 
den ſagen: Der Gerechte wird fein ja - 
genieffen, es iſt ia GOtt noch Nichterauf‘ 
Erden. | a 

| De 

a 

IR 

6 

€ 
k:ehre. 2:53 545 
laͤßt von Art nice. 

wu 

fie GOTTes Zorn 

** Slut; das ift, Die Rache wird gröffer werden, denn jemand begehret, daß wo er ein Tropffen Bluts 
und Rache begehret, wird fein ſo viel ſeyn, daß er möchte drinnen baden. i Ai 



ER 

A 
Der 9. Palm, 

Ein guͤlden Kleinod Davide, be: 
von, daß er nicht wärde ver 

derbet,) da Saul binfandte, und: 
ließ fein Haus bewahren, dB er 
ihn tödtete, 

23, mich, mein GOtt, von meinen 
Seinden, und ſchuͤtze mich vor Denen, 

3 fo fi) wider mich ſetzen. Errette 
mich von den Uebelthaͤtern, und hilf mir | o. 

4 von den Blutduͤrſtigen. Denn fie- 
he, fie lauren aufmeine Seele, die Star» 
ken fammlen fich wider mich, fo ich Doch, 

. HE, feine Miffethat noch Sünde har 
she Sie laufen ohne meine Schuld, 

und bereiten ſich; erwache, mir zu begeg⸗ 
8 nen, und fiehe zu. Du GoOtt, 

HErr Zebaoth, GOtt Iſrael, wache auf, 
heimʒuſuchen alle Heyden, fey niemand 
gnaͤdig *, der. übel handelt, Sela. 

7 Des Abends laß fie zurück Eehren, und | 
murren wie Hunde, und in der Stadt 

-3 umbergehen. Siehe, fie reden 
mit ihrem Munde, Schmwerdter find in 

> ihren Lippen, wer wird eg hören Pr? 
..9 Aber du, Here, wirſt ihrer lachen, und 
aofpotten aller Heyden. . Ror feiner 
Macht will ich aufdich Acht haben, denn 
1 1 Gott iſt mein Schuß. GoOtt uͤber⸗ 
ſchuͤttet mich mit ſeiner Hüte, GOtt laͤßt 

Aſſt⸗ — — — 
[fi in ihrer Hoffart, und fagen eite Sir = 
— 

chen und Widerſprechen. Macher⸗ 
ſie alle, lieber, mache ſie alle im Grimm, 
daß fie nichts feyn, und inne werden, daß _ 
SH HErr ſeh in Jacob, inaller Belt, 
Sela. Des Abends laß ſie zurück 15 
kehren, und murren wie Hunde, und in der 
Stadt umher gehen. Laß fie bin ıe 
und ber laufen um Speife, wenn fie aber 
nicht fatt merden, werden fie murren, 
Ich aber will von deiner Macht fingen, 17° 
und des Morgens rühmen deine Güte, 
denn du bift mein Schus und Zuflucht 
zur Zeit meiner Not Ich willis 
dir, mein Hort, lobfingen 5 denn du, 
GOtt, bift mein Schuß, und ein Gott 
meiner Guͤte. 

Der 60. Pſalm. 
Ein guͤlden Kleinod Davids, hoch 

zu fingen, von den Rofen des 
Zeugniſſes zu lehren, "06 2 
er flritte mit. den Syrern zu Me⸗ 
fopotsmie, und mit den Syrern 

- von Zoba, da Joab umkehrete, 
und ſchlug der Edomiter im 
Salsthale zwoͤlftauſend. 
GE der Du ung verftoffen und zer⸗ 3 

ftreuet haft, und zornig bift, Eehre 
Dich wieder zu uns. Der du die Er⸗4 

! 

wA 

mic), meinen Willen fehen an meinen de beweget und zerriffen haft, heile ihre ; 
22 Feinden, Ermürge fie nicht, daß Brüche, Die fo zuftoffen iſt. Denn g 

es mein Volk nicht vergeffe, vertreibe fie du fieffeft dein Volk ein hartes fehen, Du 
aber mit deiner Macht, HErr mein |tränkteft ung mit bittern Wein. Du 6 

Sie haſt ein Zeichen gegeben denen, Die dich 
fürchten, Das fie auftonrfen in der Wahr⸗ 

13 Schild, undftoffe fie hinunter, 
ehren nur fündigen, und hemmen e 

heit, 
— — — — — — — — — — — — — — — — — 

* fey niemand gnaͤdig; das iſt, laß dir ihr boͤſes Fuͤrnehmen nicht gefallen, und Hilf nicht, daß ihre 
Bosheit ſortgehe. 

* wer wird es hoͤren; dag iſt, fie thun, als waͤre Fein GOTT, den es hoͤret, und fagen noch den⸗ 
ken nicht, daß einmal merden Lcufe verbem 
N yhemmen ; das if, fir bleiben anf ihrem Trotz und Stolq. 
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68 Erxfle Ueberfegung: 
7 heit, Sela. Auf daß Deine Freun⸗ 
de erlediget werden, ſo hilf mit deiner 

8 Mechten, und erhoͤre mich. Gott 
redet in feinem Heiligthum, ic) bin froh, 

und will theilen. Sichem, und abmeffen 
3 da8 Thal Suchoth. Gilead ift 

mein, mein ift Manaffe, Ephraim iftdie 
Macht meines Haupts, Juda iſt mein 

o Lehrer. Moab iſt mein Waſchtoͤpf⸗ 
‚fen, meinen Schuh will ich über Edom|ygand und zufioffen Zaun? 
ſtrecken, zu mir wird Philiſtia jauchzen. 

zı Wer will mich führen in die veſte Stadt? 
12 Mer geleitetmich bis in Edom? Wirſt 

du es nicht thun, GOTT, der du ung 
verſtoͤſſeſt? Und zeuchſt nicht aus, GOtt, 

13; unter unſerm Heer? Schaffe uns 
Beyſtand in der Noth, denn Menſchen⸗ 
huͤlfe iſt kein nuͤtze. Mit GOtt 
wollen wir Thaten thun, er wird unſere 

Feinde untertreten. — 
6Pſalm 
I 

3° fe auf mein Gebet. 
Ende der Erden mill ich zu die ruffen, 

- wenn mein Herz in Angft ıft, Du mollteft 
mich führen auf einen hohen Selfen. 
4 Denn du bift meine Zuverficht, ein flar= 

-5 ker Thurm vor meinen Feinden, Ich 
will wohnen in Deiner Hüften ewiglich, 

und frauen unter Deinen Fittigen, Sela. 
6 Denn du, GOtt, haſt erhoͤret meine Ge⸗ 

luͤbde, du haſt Erbe gegeben denen, die 
7 deinen Namen fürchten, Du wirſt 

dem Koͤnige langes Leben geben, daß ſei⸗ 
ne Jahre werden immer fuͤr und fuͤr waͤh⸗ 

sten Er wird ewiglich ſitzen vor 
Gsott, Güte und Treue bereite, daß fie 
9 ihn behuͤen. So will ich deinem 
Namen lobſingen ewiglich, Daß ich mei⸗ 

ne Geluͤbde zahle taͤglich. 

es Pfalters 1524. 

de, aber innwendig fluchen fie - - 

2 Der Du m 
Ein Pfolm Davids für Jeduthun, T 

hoch zu fingen, 
Meine Seele ſchweiget Gott, denn * 

vonihm kommt mein Heil. Denn ; 
er iſt mein Hort, mein Heil, mein Schuß, 
Darum merde ich mohl bleiben, Wie 
lange ſtellet ihr dem Mann nad), daß 
ihr ihn alle erwürget, als eine hangende - 

Aber E20 
fie denken feine Höhe zu verftoffen, Rügen 
gefallen ihnen x fie loben mit dem Mun⸗ 

Aber & 
meine Seele ſchweige GOtt, denn mer 
ne Hoffnung iſt zu ihmn. Gott if 
mein Hort, mein Heil, und mein Schutz, 
ich will wohl bleiben. Bey GOtt 
iſt mein Heil, meine Ehre, der Fels mei⸗ 
ner Staͤrke, meine Zuverſicht iſt auf 
GOtt. Hoffet auf ihn allezeit, ihr 9 

ag 

” 

— N Woͤlker, fehüttet euer Herz vor ihm aug 
Ein Pfolm Davids, in der Höhe su| GHhrtiftunfereZunerficht, Sela. Aber to 
fingen, auf einem Seitenfpiel.| Itel find die Menfehen, falfch find die 

Hoͤte, GOTT, meine Klage, und mer⸗ Leute, auf der Wage find fie leichter, 
om | denn Eitelkeit. Verlaſſet euch ır 

nicht auf Unrecht und Gemalt, -und 
werdet nicht eitel: fället euch Neichthum 
su, fo hänget das Herz nicht daran. 
GoOtt hat einmal geredt: zweymal ha. 12 

|beich dasgehövet, doß bey goit dacht 
iſt. Und bey div, HErr, Güte, 13 
daß du bezahleft einem jeglichen, toie ev _ 
es verdienet hat. FR 

Der 63. Pfalm. | 
Bin Pfalm Davids, da er wer in ı 

der Wuͤſten Juda. — 
(HOLE du bift mein GOtt, frühe ® 
I ppilt ic) dich fuchen 3 es duͤrſtet mei⸗ 
ne Seele nach div, mein Fleiſch verlan⸗ 
get nad) dir, in einem Dürren und durſti⸗ 
gen Sande, da Fein Waſſer fd So 

€ 2 | habe 



— 10 enthält mich. Sie aber ſtehen nach 

habe 5 ah geleben ae Se dab — * found werden Ihr 
ich ſchauete deine Macht und Ehre. | eigene Zunge hatfie gefaͤllet, daß yr ſpo 

Denn deine Guͤte iſt beſſer, denn Leben, 
5 meine Lippen ſollen dich preiſen. So 

will ich loben bey meinem Leben, und 
meine Hände in deinem Namen aufher 
v ben. .. Laß meine Seele voll wer: 

den, wie mit Schmalz und Fettem, daß 
mein Mund mit froͤlichen Lippen ruͤhme. 

7 Wenn ich dein ‚gedachte auf meinem La- 
9“ fo nr mein ER Sn in = fingen 

Wache. enn du bift mein 3 
— und unter dem Schatten deine | Zr — bare und bobet dich zu ⸗ 
9 Slügel will ich rühmen, Meine Neil du Geber eihönef ne 

N Ü Seele hanget dir an, deine rechte Hand] Z Sleifeh vor dich. Unfee Dr 

that iſt zu. groß worden, unfere Uebertre⸗ 

fehen erfchracken, und verfündigten GOt⸗ 
tes That, und merkten, daß fein Werk 
war.  . Der Gerechte freuet fi im ıı 
Herrn, und trauet aufihn, undrühmen 
ſich alle, die aufrichtig find von Herzen. 

Der 65. Pſalm. 

8 

meiner Seele, fie umzubringen: fie wer⸗ 
den unter die Erden hinunter fahren. 

12.Sie werden ins Schwerdt fallen, und 
a2 den Fuͤchſen su Theil werden. Aber 
Der König, freuet fich in GOtt, wer bey 

dem, Den du erwaͤhleſt, und zu dir laͤſſeſt, 
daß er ohne i in Deinen Höfen, der wird 
geſaͤttiget mit Gut deines Hauſes, deines 

tete, wer ſie ſahe. Und alle nen 1‘ 

Ein Pſalm Davids sum: Lied, hoch —— | 

tung twolltefl Du vergeben. Wohl — 

ihm ſchwoͤret, wird geruͤhmet werden; heiligen Tempels. Du wirft uns 6 
wunderlich antworten mit Gerechtigkeit, 
har aller 9 Dei, den On ei Zuver⸗ 
icht aller Welt Ende, und des Meeres 

Der 64. Pſalm. finder Ferne. Der die Berge zu⸗ 7 
— Ein Pfalm Davids, hoch zu ſingen.richtet mit feiner Kraft, umguͤrtet mit 
aa GOTT, meine Stimme in| Setvalt. Der du flilieft das Brau⸗8 

meiner Klage, behüte mein Leben fen im Meer, das Brauſen ihrer Wel- 
‘3 vor der Furcht des Feindes. Ver⸗len, und Toben der Voͤlker. Daß 9 
birge mid) vor der Sammlung der Boͤ⸗ ſich fürchten, die an den Enden wohnen, — 
fen, vor dem Saufen der Uebelthaͤter. vor Deinen Zeichen. Du machft froͤlich 
4 Welche ihre Zungen fehjärfen wie ein die ausgehen, beyde frühe und fpat. 
Schwerdt, die mit ihren Pfeifen zielen Du fucheft das Sand heim und waͤſſerſt so 

aufs bitterſte. Daß fie heimliches, und macheft es fehr reich. Der 
fehieffen den Frommen, ploͤtzlich fehieffen Strom GOttes iſt voll Waſſers, damit 

8 fieaufihn,und fuͤrchten ſich nicht. Sie bereiteſt du fein Getrayde; denn alſo 
greifen ein boͤſe Stuͤck an, und ſagen, 
wie fie Stricke legen wollen, und ſpre⸗ 

z chen: Wer wird ſie ſehen. = Sie 
erdichten Schalkheit, und halten es heim⸗ 

bch unter fich ſelbſt in tiefem Herzen, 
3. Aber GOtt wird fie mit plöglichem Pfed 

Denn der Mund deren, Die das Salfehe 
reden, iſt verfiopffet. 

Furchen, und uͤberſchuͤtteſt ſen Gepflüge 
tes: mit Triefen macheft du. es weich, 

Eröneft das Syahr mit deinem Gut, und 
deine 

bereiteſt du es. Du traͤnkeſt feines 

und ſegneſt ſein Gewaͤchſe. Du 13 
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33 Deine Fuptapffen friefenpon Fett, Die - Wohnungen in Der Wüllen triefen, und 
14 die Hügel find umber luſtig. Die 
© Anger find voll Schafe, und die Auen] 

fliehen dicke mit Getrayde, daß fie jauch- 
zen und fingen. an ie 

Der 66. Palm. 
ı © $Ein Pfelmlied, hoch su fingen, 
2 auchjet GOtt, alle Kande, lobfinger 

I zu Ehren feinem Namen, machet fei- 
3 nen Ruhm herrlich. 
Gott: Wiemunderlich find Deine Wer⸗ 
ke? Es wird Deinen Feinden fehlen vor 
4 Deiner groffen Macht. | 
dich an, und lobfinge Dir, lobfinge Deinem 
5 Ramen, Sela. Kommt her, undfehet 
an die Werke GOttes, der fo wunder: 
lich iſt mit feinem Thun unter den Men⸗ 
6 ſchenkindern. Er verwandelt das 

‚ Meer ins Trocken, Daß man zu Fuß über 
* das Waſſer gehet, deß freuen wir ung 
7 inihm. 

" Sprechet zu] 

Alles Sand befe | 

Er herrſchet mit feiner Ger 
malt emiglicd), feine Augen fehauen auf Heil 

und mein Mund geredt hat in meiner 
Moth. | 
opffer thun von gebrannten Widdern, 
ic) will: zurichten Ninder mit Boͤcken, 
Sala. Kommt ber, höretzu, alle, 16 
die ihr GOtt fürchtet, ich will ergehlen, 
was er an meiner Seelen gethan hat. 
Zu ihm rief ich mitmeinem Munde, und !7 
iſt erhöhetmitmeiner Zungen. - QUXo !8 
ich unrechts anfehe in meinem Herzen, 
fo wird der HErr nicht hoͤren. Dar⸗ 19 
um erhoͤret mich GOtt, und merket auf 
die Stimme meines Flehens. Gelo /20 
bet ſey GOtt, der mein Gebet nicht‘ ab⸗ 
gewendet hat, noch ſeine Guͤte von mir. 

Der 67. Pſalm. 
| Ein Pfalmlied, hoch zu fingen auf ı 

- Seitenfpielen. 
Gott, ſey ung gnaͤdig, und ſegne ung, ⸗ 

er laſſe uns ſein Antlitz leuchten, 
Sea. Daß mir erkennen auf Erden 3 _ 
feinen Weg, unter allen Heyden fein 

- Es dankendir, GOtt, die 4 
Die Dölker, Die Abtrünnigen werden fich | Dolker, es danken dir alle Voͤlker. 

3 nicht erhöhen Fönnen, Sela, 

> merden Die Stimme feines Ruhms. 
9 Der unfere Seelen im Leben behält, und 

zo faffetunfere Füffenicht gleiten. Denn, 
-. ®Dtt, du haft ung verfucht, und geläu- 
° tert, wie das Silber geläutert wird, 
11 Du haft ung gebracht in eine Burg, du 
haſt aufunfere Lenden eine Laft geleget. 
Du haft Menfchen laffen über. unfer 
.. Haupt fahren, wir find in Feuer und 
Waffe kommen, aber du haft uns auf, 

13 geführet in die Fülle, Darum 
will ich mit Brandopffer geben in dein 
Haus, und Div meine Gefübde berahlen, 

* Diefer Palm redet ganz von Shrifto, verm 
Rede und Worte nach dem Buchftaben, 

1 muß man wohl Darauf merken, 

..3 NO) Kobet, IN; 5 Freuen fi d jauchzen, 5 jpg Dölker, unfern GOtt : laffet nl Die Völker freuen ſich, und jauchzen, 
daß du Die Leute recht richteſt, und fuͤhreſt 
die Leufe auf Erden, Sela. Es« 
danken dir, GOtt, die Voͤlker, es dan⸗ 
ken dir alle Voͤlker. Das Land 7 
gibt ſein Gewaͤchs, es ſegne uns GOtt, 
unſer GOTT. Es ſegne uns 
GOtt, und aller Welt Ende fuͤrchte ihn. 

Der 68. Pſalm. 

© 

| Ein Pfalmlied Davids, hoch zufin- ı 
gen, * 35 | | 

Es ſtehe GOtt auf, daß feine Feinde 2 
zerffreuet werden, und Die. ihn haflen, 

vor ihm fliehen. Wie der auch 3 
63 ER Dee 

Ich will dir feiſte Brands 15 

denn er führet feltfame | 

___ Brflelieberfeuung des Dfaltere 1524. Pf.66.07.68. 73 
et, " Die) Wie id) meine Kippen habe aufgethan, 14 



” g. nigen bleiben in der Dürre, 

LO SH, Dein Erbe ift duͤrre: 

vertrieben wird, fo — fies tie das| 
Wachs zerfchmelset vom Feuer, fo muͤſ⸗ 

ſen umkommen die Gottlofen vor GOtt. 
4 Die Gerechten aber muͤſſen fich freuen 
und feolich feyn vor GOtt, und in Freu⸗ 
5 den Wonne haben. Singet 

BGott, lobſinget feinen Namen, machet 
- Bahn dem, der. da fanft herfähret, er 
heiſſet HErr, und freuet euch vor ihm. 
Der ein Vater it der Waiſen, und ein 

Nichter der Witwen: Er iſt GOtt in 
7 ſeiner heiligen Wohnung. Ein 
Gott, der den Einſamen das Haus voll 

Kinder gibt, der Die Gefangenen aus: 
-führet nad) Wunſch, aber die Abtrün- 

GOtt, 
da du vor Deinem Volk herzogeſt, da Du 

einhergiengeſt in ver Wuͤſten, Sela. 
| 9 Dabebete die Erde, und die Himmel 

troffen vor folhem GOTT Sinai, vor 
dem GOLT, der Iſraels GOTL IE 

Du mwollteft 
einen gnddigen. Regen austheilen und laf- 
11 fen gerathen. Deine Thiere wer- 
den Drinnen wohnen, GOTT, du wirft 

den Elenden dein Gut laffen gerathen. 
12 Der HErr wird geben das Wort mit 
groſſen Schaaren der Evangeliſten. 

13 Die Könige * der Heerfchaaren mer 
Den untereinander Freunde feyn, und Die 
Hauszierde *X wird den Raub austheilen. 

4 Wenn ihr lieget zwiſchen den Grenzen, 

erfegung — — — 

ein fetter — ae 1 haͤpf 
ihr gehügelten Berges SH bat Sufk 
auf Diefem Berge zu wohnen, und 2. re 
HErr bleibet daimmerdar.- - Derıs - 
Wagen Gottes iſt viel taufendmal taus 
fend, der HErr iſt unter ihnen im heili⸗ 
gen ‚Sinai. Du biſt in die HE 
he gefahren, und haſt das Gefaͤngniß 
gefangen, du haft Gaben empfangen fuͤr 
die Menfchen, aud) die. Abtrünnigen, 
auf daß GOTT der HErr da wohne, 
(Eph. 4.0.8.9 10.) Gelobet fey 20 
der HErr taͤglich, der GHtunfers. Heil. 
wird uns wohl beladen. Sela **. Dit aı 
GoOtt iſt ung ein GOtt des Heils, und 
ein HERR dem Tode zu entlaufen, 
Doch wird GOtt den Kopf feiner gem 2: 22 
de zerfchmeiffen mit ihrem Haarſchedel *, 
der. da wandelf in feiner Schuld, Der 23° 
HERR hat gefagt: Sch will aus den , 
Fetten wieder holen, aus Der Tiefe des 
Meers will ich nieder holen. Daß 24 
dein Fuß in der Feinde Blut gefärbet - 
werde, und e8 Deine Hunde lecken, 
Man hat gefehen, GOtt, Deine Gänge, 25 
die Gänge meines GOttes und Königes _ 
im Heiligthum. Die Sänger 26 
gehen vor, darnach die Spielleute, unter 
den Maͤgden, die da paufen. 20° 27 
bet GOtt den HErrn in denen Dar 
fammlungen, um den- Brunn Iſrael. 
Da herefchet ihr der Eleine Bentfamin, 25 

ſo werden Die Fittige der Tauben über-| die Fuͤrſten Juda mit ihrem Haufen, Die 
filbert feyn, und ihre Flügel goldfarb.| Fuͤrſten Sebulon, die Fürften Naphtha⸗ 

15: Wenn der Allmächtige über fie Könige | fi. Dein GoOtt hat div Stärke be⸗ 25 
ausfeget, fo wird fie — ſeyn auch fohlen, ſtaͤrke, GOTT, Das du uns ge⸗ 

ısim Dunkel, Der Berg HDtkes! than haft. 
ift ein fetter Berg, ein gehligelter Berg, | len zu Jeruſalem merden dir Die Könige 

Um deines Tempels wil⸗ 30 

Ge⸗ 
Boͤnige find die Apoſtel, die einträchtig lehren. 
* Baus ʒierde heißt auf Ebraͤiſch, eine Hausfrau, und vedet hier von der Kirche und Braut Shrifi, 
* wohl beladen ; Matth. 11,29 : Mein Joch ift füfle ? ulle ꝛc. 

Haarſchedel; das Rönigeeig und Prieſterthũm der Juden, daß [ie bleiben im Unglauben, 



0: 

. 31. Gefchenke zuführen, = 
TDhier * im Rohr, Die Rotte der Och⸗ 
ſen unter den Leuten, die ihre Kaͤlber ſind, 
die da Luſt zu Geld haben. Er hat zer⸗ 

ſtreuet die Völker, Die zu Krieg Luft har 
32ben. ° Die Feiſten werden fommen 
aus Egypten, Mohrenland wird feine 
33 Hande ausftvecken zu GOtt. Ohr 
Koͤnigreiche auf Erden finget GOTT, 
“34 lobſinget dem HErrn, Sela. Dem, 

der da fähret im Himmel allenthalben 
‚von Anbegin: fiehe, er wird feinem Don- 

3sner Kraft geben. Gebet GOtt die 
„Kraft, feine Heiligkeit ift über Iſrael, 

36. undfeine Kraft in den Wolken. GOtt 
iſt wunderſam an feinem Heiligthum, ev 
iſt GOtt Iſrael, er wird feinem Volke 
Srtaͤrke und Kraft geben. Gelobet ſe 

a fet. 

das ich nicht geraubet habe, 

— Thier; falfche Sehrer mit hrem Haufen. 

% 

0 Der 69, Palm, 
1 Ein Pfalm Davids, von den Bofen, 

heoch zu ſingen. 
G HET, hilf mir, denn die Waſſer find 
Dkommen bisan die See. Ich 

bin verſunken im tiefen Schlamm, da 
kein Boden ift, ich bin in tief Waſſer 
: Fommen, und Die Fluth hat mic) erfäu- 

Ich bin müde worden mit: 
Schreyen, mein Hals ift heifch, meine 

Schilt das harren. HErr, HErxr Zebaoth, laß 
nicht ſchamroth werden an mir, die dich 
ſuchen, GOtt Iſrael. Denn ums. 
deinet willen trage ih Schmach, Schan- 
de decket mein Angeficht. 

mich, und die Schmach dever, Die Dich 
fehmähen, find auf mich gefallen. Und 11 
ich meinefe, da meine Seele faftete, und 
das ift mir zum Spott worden. Sic) ı= 
that einen Sad für ein Kleidan, und 

Es 13 bin ihr Spruͤchwort worden. 
redeten wider mich, die im Thor ſaſſen, 
und war ein Lied denen Saͤufern. Ich 1a | 
aber bete, HErr, zu Dir, zur angenehmen 
zeit, GOtt, in Deiner grofien Gute, er⸗ 
böre mich nad) Deiner treuen Hulfe, 
Errette mich ausdem Koth, daßihniht 5 _ 
verſinke, daß ich errettet werde von mel» 
nen Haffern, und aus dem tiefen Waſ⸗ 

Das mic) die Waſſerfluth 16 er. 
nicht erfäufe, und die Tiefe nicht ver» 
fehlinge, und das Loch der Gruben nicht 
über mir zufammen gehe, 
ve mich, HErr, denn deine Güte iſt lieb⸗ 
lich: wende Dich zu mir nach Deiner groß 
fen Barmherzigkeit, 
dein Angeficht nicht vor mir‘, Deinem 

Augen find alle worden vor Hatren auf| Knechte, denn mir iſt angſt: erhöre mich 
$ meinen GOtt. Die mich haffen eilend. Mache dich) zu meiner 19 

ohne Urfach, der ift mehr, denn ich Haa⸗ Seele, und erlöfe mic) um meiner Sein- 
: zeaufdem Haupte habe. Die mir ide willen, 

unbillig feind find, und mich verderben, | Schmach, Schande und Scham, mei⸗ 

>, find mächtig worden: ich muß bezahlen, Ine Widerfacher find.alle vor dir. 
GOtt, Schmach bricht mir das Herz, und bin 

du meiffeft meine Thorheit, und meine betruͤbt: ich wartete, obs jemand jam⸗ 
7. Schulden ſind dir nicht verborgen. Laß merte; aber da war niemand, und auf 

niicht an mir zu fehanden werden, die dein Troͤſter, aber ich fand Feine, Und 22 

fe 

| Shbing 
fremde worden meinen Brüdern, und 
unbekannt meiner Mutter Kindern. -  - 
Denn der Eifer um dein Haus friffer i0 

Erhiız 

Und verbirge 5° 

Du meiffeft meine 20 

Die ar. 

— — 

——— 
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egung des Pfalters 1524 Pfisa 7o71. 79 Erſte Ueberfegung des Pfalters 1524, 70 
zur Speife, und | zu fchanden werden, dienady meiner See fie gaben mir. Gallen zur Speife, erden, die nach meiner Se = 

-  tränften mid) mit EBig, Da mic) dürfte: | Ten ſtehen: fie müffen zuruck kehren, und - 
236% She Tifch muͤſſe vor ihnen zum | gehöhnef werden, die miv Uebels wün⸗ 
Strick werden, zur. Vergeltung und zur) fhen © Daß fie müffen eines Gam 4 
Falle. Idhre Augen müffen fin, | ges zu fehanden werden, Die von mie ſa⸗ 

aer werden, Daß fie nicht fehen, und ihre gen: Da,da, Freuen undfrör v 
25 Renden laß immer wanken.  Geuß| lich müffen feyn an dir, die nach Dir fra» 

°  quf fie deine Ungnade, und dein grimmi⸗ | gen, und immer ſagen: Hochgelobet ſey 
ee ger Zorn ergreife fie. Ihre Woh⸗Gott, die dein Heil lieben. Ich © 
"nung müffe wuͤſte werden, und ſey nie- | aber bin elend und arm, GOtt, eile zu 

mand, der in ihren Hütten wohne. |mir, denn du bift meine Hülfe und Ew 
27 Denn fie verfolgen, den Du gefchlagen retter; HErr, vergeuch nicht. 
"Haft, und haben über deine Wunden Des Sn al | 

28 Schmerzeng nochmehr gemacht. Laß = Zi a 
" ihnen eine Miſſethat über Die andere) _ Ein Pfalm Davids. 
‚ Eommten, daß fie nicht Eommen zu deiner N ich fraue auf dic), laß michnime ı 
29 Gerechtigkeit. DTilge fie aus dem mermehr zu ſchanden werden. Er⸗ z 

Buch) der Lebendigen, Daß fie mit den rette mid) Durch) deine Gerechtigkeit, und 
erechten nicht angefchrieben werden. hilf mir aus: neige Deine Ohren zumie _ 
30%d) aber bin elend, und mit iſt wehe: und hilf mir. Sey mir ein flaw 3 

{ 

Sn 

dein Heil, GOTT, laß mich ſchuͤtzen. ker Hort, dahin ich immer fliehe, der du 

. 31 %ch will den Namen GHOftes loben mit) gebeuteft mir zu helfen, denn dubiftmein 
Anem Liede, und will ihn hoch ehren mit Fels und meine Burg. Mein y- 

Dank. Das wird dem HErrn | GOtt, hilf mie ausder Hand des Gott, © 
bag gefallen, denn ein Farr, der Hörner |lofen, aus der Hand des Ungerechten 

33 und Klauen hat. Die Elenden|und Sraufamen. Denn du bift ; 
-  fehen und freuen fich, und Die GOtt ſu⸗ meine Zuverfiht, HErr, HErr, meine » 

sachen, denen wird das Herzleben. Denn) Hoffnungvon meiner Jugendan. Auf ⸗ 

per HErr hoͤret die Armen, und verady dich bin ich enthalten von Mutter Leibe 

35 tet feine Gefangene nicht. Es lobelan, du haft mic) aus meiner Mutter Lei⸗ 

ihn Himmel, Erden und Meer, und al-[be gegogen, mein Ruhm ift immer von 

36les, dag fid) darinnen reget. Denn] dir, Ich bin vor vielen wie ein % . 

Golt wird Zion helfen, und die Staͤdte Wunder, aber du bift meine ſtarke Zu 

Suda bauen, daß man daſelbſt wohne, |verficht. Laß meinen Mund deis 

37 und fie befige. Und der Saame ſei⸗ nes Ruhms voll feyn, und deines Preis 
ner Knechte werden fie ererben, und die ſes taͤglich. Verwirf michnicht . 

feinen Namen lieben, werden Drinnen zur Zeit meines Alters: verlaß mich 

Hm 

mw, 

eo 

2.) 

bleiben. . | nicht, wenn meine. Kraft abnimmt. 
| Der 70. Palm, Denn meine Feinde fagen von mir, und ra 
i sein Pfalm Davids hoch zu fingen, |die auf meine Seele halten, bevathen fich 

su erinnern. mit einander, Und fprechens ır 

; Et GOtt, mich zu erretten, HErr, GOtt hat ihn verlaffen, jaget nad) und - 
3 mir zu helfen. Es müffenl ergrei⸗ 
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0 egreifet ihn, 

13 GOtt, eilemirzubelfen. - Schd- 
men müffen fich und alle werden, Die mel» 

ner Seele wider find: mit Schmach und 
Hohn mürffen fie überdecket werden, Die 

ra mein Unglück fuchen: Ich aber 
will immer harren, und will immer Dei= 

is nes Ruhms mehr machen. Mein 
Mund ſoll verfündigen deine Gerechtig- 

keit, taͤglich Dein Heil, die ich nicht alle 
16 jählen kann. 

zu fagen von der Macht des. HEren 

—Erffe Ueberfegung des Dfalters 1524, Dir zu. 7. 

denn da ib kein Euvetter. |niges Sohn. Daß 

12 ÖOTT, fey nicht ferne von mir: mein richte mit Gerechtigkeit, und beine Elen⸗ 
Daß er dein Bol 2 

den mit Gericht. Laß die Berge 3 
den Frieden erheben unter dem Boll, 
und die Hügel Die Gerechtigkeit, Er + 
wird richten Das elende Volk, und her 
fen Denen Armen, und zerfihlagen den - 
Schänder. Man wird dich fuͤrch⸗5 
ten, fo lange die Sonne und Mond wäh-. 
vet von Kind zu Kindes Kindern, 
wird herab fahren, wie der Degen auf 

Ich will hinein gehen, | Das Tell, wie Die Zropffen, Die das Land 
feuchten. Zu feinen Zeiten wird 7 

 HEren, ic) will allein deiner Gerechtig- | aufgehen dev Gerechte, und groffer Fri 
i 17 keit denken. GOtt, du haſt mich | de, bis daß der Mond nimmer ſey. 

‚von Jugend auf gelehret, und ich verfün, | wird herrſchen von einem Meer bis ang 
18 dige noch deine Wunder. Auch 
verlaß mich nicht, GOtt, im Alter, wenn | Welt Ende, 

andere, und von dem Waſſer an, bis zur 
Vor ihm werden kni⸗9 

ich grau werde, bis ich deinen Arm ver⸗ | en die in den Wuͤſten, und feine Feinde 
Be kuͤndige Kindes Kindern, und deine | werden Staub lecken. Die Könis 1o 

Macht allen, die noch Eommen follen. | ge am Meer und in den Inſulen werden 
19 GOtt, Deine Gerechtigkeit reichet hoch, Geſchenke bringen, die Könige von Neich 

der Du groſſe Dinge thuſt: GOtt, wer | Arabien und Seba werden 
Der du mich laffeft | führen, 2o0 iſt dir gleich? 

( zaben zu⸗ 
Alle Könige werden ihn ıı 

ſehen viel und groſſe Angft, und macheft | anbeten, alle Heyden werden ihm dies 
mich wieder lebendig, und holeft mic) 

wieder aus der Tiefe der Erden herauf. 
21 Du macheft mich fehr groß, und troͤſteſt der Eeinen Helfer hat, 
22 mich wieder, So danfe aud) ich 

Die mit Pfälterfpiel deiner Treue, mein 
Gott x ic) lobſinge dir auf der Harfen, 
23 du Heiliger Iſrael. Meine Lippen 
ſind froh, daß ich dir lobfinge, und mei» 
2ane Seele, Die du erlöfet haft. Auch 

dichtet meine Zunge taͤglich von deiner 
Gerechtigkeit, daß ſich ſchaͤmen und zu 
ſchanden werden, Die mein Unglück füchen. 
Der 72. Pſalm. 

x Des Salomo 
A SOFT, gib Dein Gerichte dem Koͤni⸗ 

2 NI ge, und deine Gerechtigkeit des Koͤ⸗ 
Lurh. Schriften 4. Theil, 

* beben; das ift, der Berg banon fteher dick von Bäumen, und bebet, wenn Dee Wind we 

nen, Denn er-wird den Armen ev» 12 
verten vom Geſchrey, und ven Elenden, 

Er wird 13 
ſchonen der Geringen und Armen, und 
denen Seelen der Armen wird er helfen. 
Er wird ihre Seele aus dem Trug und 14 
Frevel erlöfen, und ihr Blut wird then. 7 
er geachtet werden vor ibm. Eriz 
wird leben, und man wird. ihm geben 
vom Gold aus Neich Arabien, und man 
wird vor ihm beten immerdar, taglich 
wird man ihn loben. Eswirdaufıs 
Erden ein niedlich Getrayde feyn oben 
auf den Bergen, feine Frucht wird be. 
ben * wie Libanon, "und wird grünen 
in den Stadfen, mie Gras auf Erden. 

F Sein 

So 

Geo 

Es. 
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aͤaͤtte ſchier geſtrauchelt mit meinen Fuͤf 

re 

"ter der Sonnen wird fein Name auf die 

20 werden. Amen, Almen. 

4 mohlgieng. 

KR 6 a a ——— 
J San. * 

ein Name wird ewviglid) bleiben, un 

Nachkommen veichen *, und werden 
durch Denfelben gefegnet merden, alle 

18 Heyden werden ihn felig preifen. Ge 
lobet ſey GOTL der HERR, der 
GoIſcael, der alleine Wunder thut. 

19 Und gelobet ſey der Name feiner Ehre, 

— Dfalters 1524. Pf. 72. 

SE 
* BETEN re 2 N 

RETTEN 

Volk dafelbft hin, und finden Wafler 
die Fülle beyihnen. Und fprehensur 
Wie weiß es GOtt? Iſt aud Erkennt · 
niß beydem Hoͤheſten?  . Siehe, Dasız 
find Die Gottloſen, die find glückfelig in 

und alle Lande müffen feiner Ehre voll| der Welt, und befigen den Reichthum. 

de haben die Gebete Davids, des Sohr 
nes Iſai. | 

N. — Der 73. Pſalm. 
— Ein Pſalm Aſſaph. 

GOTT iſt fo gut dem Ssfrael, die da 
? reines Herzens ſind. Ichaber 

- fen, mein Zrit hatte viel nahe geglitten. 
3 Denn es verdroß mic) auf Die Tollen, 

- da ich fahe, Daß es denen Gottlofen fo 
Denn fie find mit dem 

Tode nicht umfangen, und ftehen veft, 
s wie ein Pallaſt. Sie find nicht 

in Unglück, tie andere Leute, und mer 

ifrübe da, 

me, aber es war Mühe vor mir. 

Ein En | Soll ich denn umfonft mein Herz gerei- 13 
niget, und meine Haͤnde mit Unfchuld ge- 
afchen haben? ep! 
gemefen täglich, und meine Strafe war 

Gedachte ich, Daß ichrs 
auch fo fagen wollte; fiehe, ſo verwarf 
ich das Hefchlechtdeiner Kinder. - Ichi« 
dachte ihm nach, daß ic) folches vernaͤh⸗ 

Bis 17 

Daß ich gieng in die Heiligthume GOttes, 
und merfete auf ihr Ende. Aber ız 
Du fegeft ihr Ding aufs Ungewiſſe, und 
fälleft fie zu Boden. 
fie bald fo wuͤſte⸗ Siegehen unter, und 
nehmenein Endemit Schreden. Witze 
ein Traum, wenn einer erwachet, fo wirft 

Pie werden 19 

6 Darum muß ihre Hoffart ehrlich feyn, |verachtet machen. 
den nicht mit andern Menfchen geplaget. |du, HErr, ihr Bild ** in der Stade 

Denn meinzı 
amd ihr Frevel muß ihnen wohl anſtehen. | Herz ift Durchbittert, und meine Nieren 
7 Siemollen Fr gefehen feyn, darum, daß | find durchſtochen. 

fie fo fett find, fiethun, was fienur geden⸗ ein Narr, der nichts weiß, ein Thier bin 
s En. Sie vernichten alles, und ve-| ich bey dir. Undid) bin ſtets bey 23 

Den übel Davon, und reden mit Gewalt dir, du faſſeſt mich bey meiner — 
| and. 

So dicke wird auch das Evangelium ftehen und beben in den Städten: das ift, cd wird das Eos 
angelium und die Ehriften reichlich wachſen und zunehmen. ? 

* zeichen; Das ii, man wird feinen Namen immer predigen für und für: ob gleich die Alten fler- 
ben, fo thun es die Nachkommen. 

Ich aber bin - 

— ‚hoher. Sie ſtellen hren Mund ⸗ 
in Himmel, und ihre Zunge gehet in 
Lande um. Barum kehret fih ihrıo _ 

Und bin geplagt 's _ 

** Sie wollen; diefer Vers lautet auf Ebräifch: Ihr Auge gebet heraus für Sett, und fie ger 
ben über die Gedanken des Herzens, Das ift aber finfter geredt, und will alſo ſagen: 
Sie ſind fett, das iſt, veich, mächtig, in Ehren ; darum bruͤſten fie fi), und wollen forn und oben«, 
an ſeyn, und vor allen gefehen feyn. Was fie thun, das muß recht und fein ſeyn; mag fie veden, 
das ift koͤſtlich daß ihre Pracht und Hoffart gleich eine Ehre und Zierde gehalten wird. Was 
aber andere reden und thun, das muß ftinfen nnd nichts fegn ; ihre Zunge regierer im Himmel und 

Erpden. 
Bild; das iſt, ihr zeitlich Weſen, welches nur ein Schein und Bild iſt. 
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Hand  Dueiteft mich nach dei⸗ hen wir nicht, und ist Fein Prophet mehr, 
nem Rath, und nimmeft mich hernach | und ift unter ung Fein Erfenner mehr. 
25 mit Ehrenan. ° Wen habe ich im Wie lange fol GOtt der Widerwaͤrti⸗ xe 

- Himmel? und auf Erden gefällt mir] ge fehmahen? undder Feind deinen Na— 
"26 nichts, wenn id) bey dir bin. Mein] men fo gar verläftern? Marum ıı 

Fleiſch und mein Herz ift verſchmachtet, wendeſt du deine Haud ab, und Deine 
Gott iſt meines Herzens Hortundmein| Rechte von deinem Schoos * fo gar? 7 Theil ewiglih. Deſnn fiehe, die) Aber GOtt, mein König von Altersher, 12 

ſich von Dir fernen, werden umkommen, thut Hülfe mitten im Land. Durz 
Du verflöreft alle, Die wider dich huren. zertrenneſt Das Meer durch Deine Kraft, 

28: Aber es ift mir gut, Daß ich mich zu und zerbrichſt die Köpffe der Drachen auf 
GOTT halte, und meine Zuverficht fe] dem Waſſer. Du zerfehlägft die Koͤpfe 1+ 
ße auf den HErrn HEren, daß ich ver-|fe Seviathan, und gibfl ihn zur Speife 

- Fündige alle deine Werke. dem Volk in der Einoͤde. Duss 
er en theileft aus Brunnen und Bache, du 

Der?74. Palm. läffeft verfiegen ſtarke Ströme. Zagıs 
=? Eine Unterweifung Aſſaph. und Nacht iſt dein, du bereiteſt Licht und 

—2 

— 

Sonne. Du fegeft allen Landen ı7 
- SOFT, warum verftöffeft du unsfo| Grenze, Sommer und Winter macheft | 

gar, und dein Zorn rauchet wider du. So gedenfe doch deß, daß der u8 
die Schafe deiner Weide? Ge | Feind Gott ſchmaͤhet, und ein naͤrriſch 
Denfe an Deine Gemeine, die du erwor⸗ Volk laftert deinen Yamen.  Du19 
ben haft von Alters her, die du erlöfet | tollteft nicht dem Thiere geben die See⸗ 
haft zur Ruthen deines Erbes, an den | fe Deiner Zurfeltauben, und das Shier 
‚Berg Zion, da duauf wohneſt. Trit deiner Elenden nicht gar vergeflen. 20 
auf fie mit Füffen, und ftoß fie gar zu| Schaue den Bund an, denn es ſtehet 
Boden, der Feind hat alles verderbet | voll Srevelhäufer an den finftern Orten 
im Heiligthum. Deine Wider⸗ im Lande.  Laßden Geringennichter 

waͤrtigen bruͤllen mitten unter deinen Be, | mit Hohn weggehen, denn die Armen 
ften, und fesen ihre Zeichen auf zu Zei=| und Elenden rühmen deinen Namen. 2: 
hen. Maan ſiehet Die Aerte oben, | Mache dich auf, GOtt, und führe aus - 
her blicken, als die in den Wald hauen. | deine Sache, gedenke an deine tägliche 
Und zuhauen alfo fein Tafelwerk, mit| Schmach von den Warren. Der 23 
Beil und Barten. Sie werfen |giß nicht die Stimme deiner Wider» 

8 

> 

a 

I 

dein Heiligthum ins Feuer, fie entwey-| waͤrtigen, das Gefümmel deiner Wir 
hen die Wohnung deines Namens zu derwaͤrtigen nimmt immer su. BE 
Boden. Sie fprehen in ihrem! Der 75. Palm. 29 
Herzen: Laſſet uns fie beraubenmitein- Ein Pſalm und Kied Aſſaph, daß 
ander; fie verbrennenalle Städte GOt⸗ er nicht verderbet würde, bb 
tes im Sande, - Unfere Zeichen fee] zu fingen. 4 i 

| i er F 2 ir 

K, 

* Schoos ; dag ift, von dem Tempel, Darinnen DU fireft wie im Schoos. 
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8 gang, nod) von der Wuͤſten. 

> 9 und erhöhet, 

> ar yacob, 
 ,. Öottlofen zerbrechen, daß Die Hörner] 
des Gerechten erhöhet werden. 

a a  - _ > DE IS ur. 5* — a a a EI N EREN- FR Er BETRETEN 
* * — \ A ER 

= rg danken dir „Gott, wir danken 
> Dir, und daß dein Name nahe ift, 

verkuͤndiget man Deine Wunder. 
3. Denn ic) werde beſtimmte Zeit nehmen, 
4 und recht richten. Das Land iſt 

- weich worden, und alle, Die drinnen woh⸗ 

nen: ich habe ſeine Seulen bereitet, St⸗ 
5 fa —— Ich ſprach zu den Tollen: 
Sencd nicht ſo toll; und gu den Gottlo⸗ 
ſen: Setzet nicht Hörner auf den Kopf. 

6 Hebet euer Horn nicht empor, redet nicht 
halsſtarrig. Denn Erhoͤhung kommt 
weder von Aufgang, noch von Nieder⸗ 

Son⸗ 
dern GOtt iſt Richter, Der niedriget 

Denn es iſt ein Kelch 
in der Hand des HErrn, und ſtarker 

Wein, voll eingeſchenkt, und gieſſet* 
aus demſelben; aber ſeine Hefen wer⸗ 
den ſaugen und trinken alle Gottloſen im 

10 Lande. Ich aber will verkuͤndi⸗ 
gen ewiglich, und lobſingen dem GOtt 

Und will alle Hoͤrner der 

Der 76. Pſalm. 
Ein Pſalmlied Aſſoph, auf Seiten, 
ſp——piel hoch zu fingen. 

NER KA 

03 iſt fein Name herrlich. 

4 

OEL iſt in Juda bekannt, in Iſrael An Tage meiner Noth ſuchte ich den 
zu Sa⸗HErrn, meine Hand iſt des Nachts aus⸗ 

= 86 = Erſte Ueberſetzung des Pfalters 1524. 
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licher und prachtiger , denn Die Raub» 
berge.* Die Prachkigen werdenberau» 6 
bet, und ſchlafen ihren Schlaf, undalle ° _ 
Harfe Männer vermögen nichts mit ih⸗ 
ven Händen. Won deinem Schel⸗ 
ten, GOtt Jacob, finfet n Shlafbp 
de, Roß und Wagen, Du bift ev 8 
ſchrecklich, wer kann vor dir ftehen, wenn 
Du zuͤrneſt? Du haſt das Gerihf 9 
laſſen hören vom Himmel, das Erdreich 
furchte ſich und ward ſtille. 
HOLE aufſtund zum Geriht,degrbüb — 
fe allen Elenden. auf Erden, Selm 
Denn daß du menfchlich zuͤrneſt, wird 11 
man dir danken, aber Den übrigen Zorn 
wirft du um Dich guͤrten.** Gelobet tz 
ibr,fohaltet e8 dem HErrn eurem GOtt, 
alle, die ihr um ihn ber feyd, bringt 
Geſchenke dem Wunderlihen. Dass 
denen Fuͤrſten den Muth nimmt, und 
wunderlich ift unter den Königen auf 
Erden. BR AS * 

= Der 7. Plan. > | 
Ein Pſalm Aſſaph, für Jeduthun 

hoch zu ſingen. BR 

Mit meiner Stimme u GOtt, ja. 
mit meiner Stimme u GOtt will 

- r 

ich ſchreyen, und er wird mic) hören, 
Be) sr 

. » 

lem ift fein Gezelt, und feine Wohnung gereckt und laßt nicht ab; denn meine 
Zion. Dofelbft zerbricht er die Seele wollte ſich nicht troͤſten laſſen. 

Pfeile des Bogens, Schild, Schwerdt Wenn ihan GDEE gedachte, ſo entſatz⸗ 4 
s und Streit, Sela. Du biftherr=|te ich mich: ich vedefe und mein Geiſt 

ward 

gieſſet; das iſt, er theilet einem jeglichen fein Maaß su, das er leide. Aber die Grundfuppe bleis 
bet denen Gottlofen. 

** Raubeberge ; das find die groffen Königreiche und Fuͤrſtenthuͤmer, als Affyrien, Babylon und 
Egypten, die die Lande unter ſich mit Streit brachten, und alfo zu fi) raubten. 

*** gürten; dag iſt, zeitlicher Zorn und Strafe gehet über die Heiligen : aber der ewige Zorn hernach 
uber die Bbſen. Darum guͤrtet denfelben GOF um fih, und laͤßt nicht davon. 

7- | 

Da 
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5 mward.ohnmächtig. Sea. Meine Fuß nicht. Du fuͤhreteſt dein Bolkzr , 
Augen haͤlteſt du, daß fie wachen: ich wie eine Heerde Schafe, durch Moſen 

6 ‘bin en ng Sch und Aaron. Ä BUN. 
habe gedacht der zeit vor Alters, der vo⸗ 2 Fat 
7 ine Jahre > Sch denfedesPahts| Der 78. Pſalm. 

an mein Saitenfpiel, und rede mit mei/ Fine Unterweiſung Aſſaph. 
nem Herzen: mein Geift muß forſchen. Koͤre, mein Volk, mein Befege, nei» 
3 Wird denn der Herr ewiglich verftof |" get eure Ohren zu Der Medemeines 

fen, und Feinen Ißohlgefallen mehr ha/ Mundes, Ich will meinen Mund ⸗ 
oben? Iſt es denn ganz und gar aufthun zu Sprüchen, und alte Sache 

aus mit feiner Güte? Und hat das lausiprechen, Die wir gehöret Hr 
10 Wort ein Ende für und für? Hat benund wiſſen, und unfere Vaͤter uns er⸗ 

denn GoOtt der Gnade vergeſſen, und zehlet haben, Das nicht verholen 4 
| hat feine Barmherzigkeit im Zorn ver; iſt ihren Kindern, Die hernach Eommen 
ırfchloffen? Sela. Aber ic) ſprach: ſind, und verfündigen den Ruhm des 
Das ift meine Schwachheit, es find | HEorn, und feine Starke und Bun» 

DBeränderung derrechten Hand des Hoͤ⸗ der, die er gethanhat,. Er richtete 5 
12 heſten. Darum will ic) gedenken ein Zeugniß auf in Sacob, und gab ein. - 

‚an das Thun des HErrn; ja, wennich Geſetz in Iſrael, das er unfern Vätern 
gedenfe Deiner Wunder von Alters her. |gebot,EundzuthunihrenKindern. Auf 6 

13 Und will veden von allen deinen Wer⸗ daß die Nachkommen wiffen follten, und - 
fen, und fagen von Deinem Thun. die Kinder, die noch follten geboren wer» 

14 GOtt, Dein Weg ift in Der Heiligkeit, |den, wenn fie auffamen, daß ſie es auch 
ter ift fo groß und ſtark, ale Satse ihren Rindern verEinbigten, DaB 7. 

15 Du bift der GOtt, der Wunder thut, ſie feßen auf GOtt ihre Hoffnung, und 
du haſt deine Macht Fund werden laffen nicht vergäfien Der Thaten des HErrn, Ä 

16 unter Den Voͤlkern. Du haſt dein und feine Gebote hielten. Und 3 
Volk erloͤſet durch deinen Arm, Die Kin. |nicht würden, wie ihre Väter, ein ab» 

17 der Jacob und Joſeph, Sela. Die] trünnig und ungehorfam Geſchlecht, mel 
Waſſer fahen di), GOtt die Wafz|ihes fein Herz nicht richtet, und Def 

fer fahen dich, und aͤngſteten fie), | Seift nicht rechtfehaffen war an SD. - 
ıgumd Die Tiefen tobeten. Diedicken| WiedieKinder&phraimgeharnifchtden 4 

Wolfen gofien Waffer,die Wolken don, | Bogen führeten, find umgekehret ur © 
nerten, und Deine Pfeile * fuhren her.  Zeitdes Streits, Nicht. 3,1.) Sie ro h 
19 Die Stimme Deines Donners ift am hielten den Bund GOttes nicht, und 
Runden **, deine Blitze leuchten auf ‚wollten nicht in feinem Gefeß wandeln, 
dem Erdboden, das Erdreich regete fich | Und vergaffen feiner Thaten, undfeiner ı7 

20 und bebete davon. Dein Weg iſt Wunder, Die er hafte fehen laſſen. 
im Meer, und dein Pfad in groſſen | Vor ihren Vätern that er Wunder in,  - 
Waſſern, und man fpüretedoch deinen | Eayptenland, im Felde Zoan. Erız 

— F3 zer⸗ 
Eee ee 
Runden; das ift, am Simmel. 

J— 



g durch ein helles Feuer. 
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hin gehen, und ſtellete das Waſſer, wie 
ıseineMauer, Er leitete ſie des Ta⸗ 

ges durch eine Wolken, und des Nachts 
| Er riß die 

die Seifen in der Wuͤſten, und traͤnkete 
* ı6fie mit groffen Waſſern. Und! 

lieh Baͤche aus den Felſen flieffen, daß 
ſie hinab floſſen wie Wafferfiröme.|vetenfichfruhezu GHtt. 
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unter ihnen, und Demüthigte Die Aus⸗ 
bundigen. Iſrael. Aber über da 
alles fündigten fie noch mehr, und glaͤu⸗ 
befennichtanfeine Bunde. Dar⸗ 3 
um wurden ihre Lage allemit Eitelkeit, 
und ihre Ssahrebaddahin — U 
er fie erwürgete, fuchten fie ihn, und keh⸗ 

2 

17 Joch fündigten fie weiter wider ihn, und dachten, Daß. GOtt ihr Hort iſt, und 

wurden ungehorfam dem Höheften in] GOtt der Höhefleihr Erlöfer if. Undss 
ıs der Wuͤſten. 

19ten für ihre Seelen. Und redeten 

Und verfuchten GDOtt| heuchelten ihm mit ihrem Munde und 
in ihrem Herten, daß fie Speife forder= | logen ihm mit ihrer Zunge, | Aberx7 

ihr Herz war nicht recht bey ihm, und 
wider GOtt, und ſprachen: Ja, GOttwaren nicht rechtſchaffen in ſeinem Bun⸗ 

dollte wol koͤnnen einen Tiſch bereiten in 
20der Wuͤſten? 

wol den Felſen geſchlagen, daß Waſſer 
ö | floſſen, und Bäche fich ergoffens aber 

wenn kann er Brod geben, und Fleiſch 
zı bereiten feinem Volk? Da nun 
das der HENM hoͤrete, entbrannte er, 
und Feuer gieng an in Jacob, und Zorn 
2⸗ kam über Iſrgel. Daß ſie nicht 

glaͤubeten an GOtt, und hoffeten nicht 
23 auf ſein Heil. Und er gebot denen 
Wolken droben, und that auf die Thuͤ⸗ 
24ren des Himmels. Und fieß auf 

fie regnen zu eſſen, und gab ihnen Him- 
25 melkorn. Jedermann aß Engel⸗ 

brod, er ſandte ihnen Nahrung die Fuͤl⸗ 
26le. Erſließ weben den Oſtwind un⸗ 

ter dem Himmel, und brachte durch ſei⸗ 
27 ne Staͤrke herzu den Sudwind. Und 

ließ Fleiſch auf fie regnen wie Staub, 
und fidderig Gevoͤgel, wie Sand am 

23 Meer, Und ließ fie fallen unter ihr 
Lager allenthalben, da fie mohneten. 

29 Da affen fie, und wurden alle fatt, er 
zo ließ fie ihre Luft buͤſſen. Da ſie nun 

ijhhre Luſt gebuͤſſet hatten, und ſie noch da⸗ 
zıvon offen, Da kam der Zorn GOt⸗ 

de Zoan. 

de. - Er aber war barmberzig, und 38 
‚Siehe, er hat| vergab Die Unfugend gerne, undverder= 

bete fie nicht, und wendete oft feinen 
Zorn ab, und ließ nicht feinen ganzen. 
Zorn gehen: 
daß fie Fleiſch ſind, ein Wind, der da= 
hin faͤhret, und kommt nicht wieder. 
Wie waren fie fo ungehorfam in der4° 
Wüften? Und machten ihn unluflig in - 
der Einöde. Sie wandten fid 4 
um, und verfuchten GOtt, und reizeten 
den Heiligen in Iſrgel. Sie dach⸗ 4? 
ten nicht an ſeine Hand deß Tages, da 
er fie erloͤſete von der Hand des Feindes. 
Wie er dennſeine Zeichen in Egypten ge⸗43 
than hatte, und feine Wunder im Lan 

Blut wandelte, daß fie ihre Bachenicht 
trinken konnten. 
mer unter fie ſchickte, Die fiefraffen, und 
Froͤſche, Die fie verberbeten. 
gab ihr Gemächfe denen Raupen, und 
was fie gearbeitet hatten, denen Heu⸗ 
ſchrecken. Da er ihre NBeinfiöcke47 
mit Hagel zerfchlug, und ihre Maul 
beerbaume mit Froſt. Da er ihras 
Vieh übergab dem Hagel, und ihre 

eer⸗ 

312 

Wennz34 

Denn er gedachte, 39. 

Da er ihr Waſſer in 44 

Da er boͤſe Wuͤr⸗ 45 

Und 46 

Und ge⸗35 — 



81 Pf. 78.79. 
ve Wittwen wurden nicht bemeinet. 
Und der Here erwachte, wie ein Sthla= 65 
fender, wie cin Starker, Der vom Wein 
jauchzet. Und fehlug feine Feinde sc 
hinten, und gab ihnen eine ewige 
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49 Heerde denen Bligen. Da er unter 

fie ließ den Grimm feines Zorns, Un’ 
gnade und Draͤuen, und Angſt und Ein» 

so fallen böfer Engel. Da er feinem 
’ Zorn einen Weg machete, und ihrer 
Seelen vor dem ode nicht verfehonete, 

And übergab ihre Thiere der Peftilenz. 
s1ı Da er alle Erfigeburt in Egypten fchlug, 

die Erfilinge ihrer Kraft in den Hütten 
52 Ham. Und ließ fein Volk aus- 
ziehen wie Schafe, und fuͤhrete ſie, wie 

53 eine Heerde in der Wuͤſten. Und er 
leitete fie ſicher, daß fie ſich nicht furd)= 

. ten; aber ihre Feinde bedeckte das Meer, 
54 Und brachte fie in feine heilige Grenze, 

zu Diefem Berge, den feine Rechte er- 
ssworbenhat. — Und vertrieb vor ih⸗ 
nen ber die Voͤlker, und ließ ihnendas 

* Erbe austheilen, und ließin jener Hüt- 
56 tendie Stämme Iſrael wohnen. Aber 

fie verſuchten, und wurden ungehorſam 
GOtt, und hielten feine Zeugniſſe nicht. 

57 Und fielen zuruͤcke, und uͤbertraten, mie 
ihre Dater, und wandten ſich, wie ein 

ss falfcher Bogen. * Und ergürne= 
ten ihn mit ihren Höhen, und reizeten 
s9ihm mit ihren Goͤtzen. Und da 

das GoOtt hörete, entbrannte er, und 
Se verachtete Iſrael fehr. Daß er 

feine Wohnung zu Silo ließ fahren, die 
Hütten, da er unter Menfchen mohnete. 

61 Und gab ihre Stärke ins Gefängniß, 

mählete den Stamm Juda, den Berg 
Zion, melchen er liebete. Undsg 
bauete fein Heiligthum hoch, mie ein 
Sand, das ev ewiglich gegründet hat. 
Und ermahlete feinen Knecht David, und 7° 
nahm ihn von den Schafitällen. Won z: 
den faugenden Schafen holete er ihn, 
Daß er fein Volk Jacob weiden follte, und 
fein Erbe Iſrall. Und er mweidefe7 
ſie auch von Herzen wohl, und fuͤhrete 
fie mit Verſtand feiner Hände, * 

Der 79. Pfalm. 
Ein Pſalm Aſſaph. ı: 

ENT, es find Henden in dein Erbe 
gefallen, die haben deinen heiligen 

Tempel verunreiniget, und aus Jeru⸗ 
falem Steinhaufen gemacht. Sie 
haben die Leichnam deiner Knechte de 
nen Bögeln unter dem Himmel zu freſ⸗ 
fen gegeben, und das Fleiſch deiner Hei⸗ 
ligen den Thieren im Sande. Sie 
haben Blut vergoffen um Jeruſalem her, 

[>] 

DT) 

und ihre Herrlichkeit in die Hand des | wie Waſſer, und warniemand, derbe 

- 62 Feindes. Und übergab fein Volk grub. ir find unfern Nachbarn 
ins Schwerdt, und entbrannte überfein |eine Schmad) worden, ein Spott und 

„63 Exbe, Ihre junge Mannfhaft | Hohn denen, dieum ung find. HErr, 
fra Das Feuer, und ihre Jungfrauen | wie lange millft Du fo gar zuͤrnen und 

64 wurden nicht geklaget. hye | deinen Eifer wie Feuer brennen laffen? 
Priefter fielen Durchs Schwerdt und ih= | Schüttedeinen Grimm auf die Heyden, 

BEE | ie 

 * falfeber Bogen; das fl, mie ein Bogen dräuet und Ichenßt nichts aljo Tiellen fich die Deuchler 
ſfromm, und iſt nichts — und pri nichts roh —— N A | 

*das iſt, klaͤglich. 

93 & z 

Schande Und verachtete die Hübre 
ten Joſeph, und erwaͤhlete nit den 
Stamm Ephraim. Sondern er»68 - 

— 

a 
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Die Dich nicht kennen, und auf die Kö» | hole ung wieder, und laß leuchten dein - 
nigreiche, die Deinen Namen nicht an= | Antlitz, fo genefen wir. HErr 

Dennfie haben Jacob auf⸗GOtt Zebaoth, wie lange willſt du zůr⸗ 
gefreſſen, und feine Häufer verwuͤſtet. 

8 Gedenke nicht an unfere vorige Miffe- 
thats laß bald deine Barmherzigkeitürber 
ung geöffer feyn; denn wir find faſt duͤn⸗ 

9 ne worden Hilf uns, GOtt un- 
fers Heils, um Deines Namens Ehre 

willen: errette uns, und vergib uns un⸗ 
ſere Sünde, um deines Namens wil⸗ 
ofen. Warum follen die Heyden 
ſagen: Wo fi nun ihr GOtt? Laß un⸗ 

“ter den Heyden vor unſern Augen kund 

zı Knechte, das vergoffen ift. 

# 

werden Die Rache des Bluts — 
a 

vor dich kommen das Seufzen der Ge⸗ 
fangenen, nach deinem groſſen Arm be⸗ 

12 halte uͤbrig die Kinder des Todes. Und 
vergilt unſern Nachbarn ſiebenfaͤltig in 
ihren Schoos ihre Schmach, damit fie 
13 dich, HErr, geſchmaͤhet haben. Wir 
aber, dein Volk und Schafe Deiner 
Weide, danken dir ewiglich, und ver- 
kuͤndigen Deinen Ruhm für. und für. 

Der 80. Pſalm. 
J Ein Pſalm und Zeugniß Aſſaph 34 von den Roſen, hoch zu fingen. 

ae Hi Hirte Iſrael, höre, Der du Joſeph 

1} 

huͤteſt, wie der Schafe: erfcheine, 
3 Der du figeft über Cherubim. Er 

mecke deine Gewalt, der du für & 
praim?*, BenJamin und Manafle bift, j 

4 und komm ung zu Huͤlfe. GOtt, 

Du haſt uns zum Zank geſetzt unſern 

nen über Dem Gebet Deines Volle? 
Du etzeſt ſie mit Thraͤnenbrod, und traͤn⸗ 
keſt ſie mit groſſem Maaß voll Thraͤnen. 

Nachbarn, und unſere Feinde ſpotten 
unſer. GOELE Zebaoth, bole 5. 
ung wieder, laßleuchten dein Antlis, fo. 
genefen wir. - Du haft einen 
Weinſtock aus Egypten geholet, und 
Haft verfrieben Die Heyden, und denſel⸗ 
ben gepflanget. Du haft vor ihm 10 
die Bahn gemacht, und haft ihn laflen 
einwurzeln, Daß er das Sand erfuͤllet 
hat. Berge ſind mit feinen Schat⸗ 11 
ten bedeckt, und. mit ſeinen Reben die 
Cedern GDttet. Er hat ſein Ge⸗ 
waͤchs ausgelaſſen bis ans Meer, und 
ſeine Zweige bis ans Waſſer. 
um haft du denn feinen Zaun zuhrochen, 
daß ihn zerreiſſet alles, das vorüber ger 
het? „Es haben ihn zuwuͤhlet Die 1a 
wilden Säue, und Das Dieb auf-dem 
Seide hat ihn abgenager, GO 
Zebaoth, wende Dich) Doc), fehaue vom 
Himmel, und fiehe an, und fuheheim __ 
dieſen Weinſtock. Und richte ihn-ıs 
an, den deine echte gepflanzet bat, 
und über den Sohn **, Den du Dir ge» 
ſtaͤrkt haft. 
Feuer, und ausgerottet, das muͤſſe um» 
kommen von dem Schelten deines An» - » 
gefichts. Laß deine Hand feyn über ı3 
den Mann deiner Rechten, und uber Die 

Men⸗ 

* Ephraim; das iſt, auf dem Gnadenſtuhl, Hinter welchem dieſe Staͤmme Iſrael lagen. 
*ASohn; den Weinſtock heiſſet er Sohn, auf Ebraͤiſche Weiſe; wie Sf. s, 

im Horn des Sohns des Geles; das ift, 
Filii viri, ihr Rinder des Mannes, das if, 
lius mortis, und dergleichen ; alſo Hier auch, flium,quem formatli tibi, 
fc, vitem. 

| 1: DerWeinbergift 
an einem Ort, der da fett iſt; und Mal 4, 3: 
ihr Maͤnner. Alſo: Ali Belial, Alius anni, fi- 

i. e. eam, quam formafti, 

MN | 

War⸗ 13 

Was verbrannt iſt mit/ 
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Aſſee uebeſexung des EB Meberfegung des Pfalters 7524. Pi Br. 82.85. ____97 
.. Menfchenkinder, Die vu div geſtaͤrkt gehen. So mollte ic) ihre Feinde 1s 
19haſt. So wollen wir nicht von dir |bald demuthigen, und meine Yandüber 

meichen, laß uns leben, fo ruffen wir ihre Widermwärtigen wenden. Und 
20deinen Namen an. KHEr Gott die den HErrn haffen, müßten an ihm 

Zebaoth, hole uns wieder, laß dein Ant/ fehlen, und ihre Zeit würde emiglih 
lig leuchten, fo genefen wir. — ei wuͤrde fie mit Demız “ 
——— A: | eften Weizen fpeifen, und mit Honig 

Der 81. Pſalm. aus dem Seifen fättigen, —— 

—— Der 82. Pſalm. 
| Kin Dfelm Affepb. I ESlinget froͤlich ET, der unſer ——— 

S 4 — — HM fiehet in der Gemeine GOttes, 

; Zacob! Mehmet die Pfalmen, und | „UND iſt Richter unter ben Gottern. 
- Gebet her Die Paufen, füßfe Harfen mit] Wie Fange twollet ihr unrecht richten, 

Spfaltern.  Blafet im Neumonden = nehmer am Die Perſon ber Softlofen? 
die Pofaunen, in unferm Feſte der Lau⸗ Richtet den Armen undden 5 
5 beshütten. Denn ſolches ift eine El und heifet dem Elenden und 

Sitte in Iſrael undein Recht des SOL-| uͤrftigen zum Recht.  Ciwettet + 
tes Sacob.  Solcheshaterzum Zeuge] den Geringen und Armen, und lofetihn 
niß gefegt unter Sofeph, da er augzog| UL der Gottloſen Hand.  2iber fie 
in Egyptenland: id) mußte Lippen hören, wiſſen esnicht, und merken es nicht, fie 

die.ich nicht. verflund. Ex wendete andern im Finftern, Daß Die Grund⸗ 

feine Schulter. von der daſt, feine Hand Selten bestandesumfallenwerben, Sc) 
fieß er vom Keffel geben. "Da du fage, daß ihr Götter feyd, und allzumal 
mich in der Noth;anviefeft, half ich dir) Finder des Allerhoheſten. Do 7 

- -qus, und exhörete di), da dic) das werdet Ihr auch fterben, wie Menſchen, 
Wetter überfiel, und verfuchte dich am und fallen, mie einerunterden Fuͤrſten. 

9 Haderwafler, Sela. Höre, mein! SD, mache dich auf, und richte Das 
BolE, ich will Dir zeugen: Sfrael, du Land, denn du erbeft unfer allen Hey 

— ———— dir. kein den. I are 
fremder GOtt ſey, und du Feinen un= | r 93, Pſalm. 

11 bekannten GOt Anbetefl, Schbin! Der 3 Palm 
dev HEr dein GOLE, der dihaus,| rin Pfelmlied Aſſaph · 
gyptenland gefuͤhret hat, thue deinen GH, ſchweige dir nicht, und fey 

12 Mund weit auf, ich will ihn füllen, Aber, I nicheftille, GOtt, halte nichtinne, 
mein Volk gehorchet nicht meiner) Denn-fiehe, deine Feinde toben, und 
Stimme, und Iſrael will mein nicht, | die dich haffen heben den Kopfauf. Sie 

13 So habe ichfie gelaffen in ihres Herzens | trachten ftiglich wider dein Bolt, und 
Duͤnkel, daß fie wandeln nac) ihrem rathſchlagen wider Deine Verborgene. 

. 14 Xath. Wollte mein Volk mir ge⸗ Sie fprechen: Komme her, laflet ung 4 
horchen, und Iſrael auf meinen Wegen | fie zunichte machen, daß fie Fein Volk 

EELutheri Schriften 4. Theil, G ſeyn, 
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s mehr gedacht werde. 

chen mit einander einen Bund wider 
6 dich. Die Huͤtten der Edomiter 
und Iſmaeliter, der Moabiter und Ha- 
7 

niter und Amalekiter, der Philiſter, ſamt 
denen zu Tyro. Aſſur hat ſich auch 

ihnen geſchlagen, und find worden 
9 ein Arm Der Kinder Lot, Sela. Thue 
ihnen tie den Midianitern, wie Siffe- | 

sora, tie Jabin am Bach Kifon. Die 
verfilget wurden zu Endor, und wurden 
zu Dre auf dem Sande. Mache 
ihre Fürften wie Oreb und Seeb, mie 

8 

Seba und Zalmuna alle ihre Oberſten. 
- 12 Die da ſagen: Wir wollen die Haͤuſer 
33 Gottes einnehmen. Gott, mache 

fie wie einen Wirbel, wie eine Stoppel 
34908 dem Winde. Die ein Feuer, 

„das den Wald anzüundet, und wie eine 
„5 Slamme, Diedie Berge anſteckt. Alſo 
verfolge fie mit deinem Wetter, und 

= erfehrerfe fie mit deinem Ungewitter. 
Mache ihr Angeficht voll Schande, daß 

v7 fie nach deinem Namen fragen. Schaͤ⸗ 
- men müffen fie fi), und erſchrecken im⸗ 
mer mehr und mehr, und zu fehanden 
38 perden und umkommen, So wer⸗ 
deſn ſie erkennen, daß du es biſt, und 
dein Name ſey HErr, daß du alleine 
ſeyſt der Allerhoͤheſte in allen Landen. 

Der 84. Pſalm. 
1Ein Pſalm der Rinder Korah über 

der Kelter, hoch zu ſingen. 

G(ie lieblich ſind deine Wohnungen, 
3 W HErr Zebaoth, Meine Seele 

verlanget, und iſt alle worden nach den 
Vorhoͤfen des HErrn, mein Herz und 

ſte Meberfegung des Pfalters 1524. 
ſeyn;, Daß des, Namens Sfrael nicht |Keib freuen fich in dem lebendigen GStt | Denn fiehaben | Denn der Vogel bat ein Haus gefun- 4 fich berathen in ihrem Herzen, und ma- |den, und Die Schwalbe ihr Neſt, dafie 

ihre Jungen hinlegt,nemlic) deineAlltare, - 

w — 

— 76 Piss. 

HErr Zebaoth, mein König und mein 
GOtt. 

dar, Sela. Wohl denen Menſchen, 
deren Staͤrke in dir iſt, deren Bahne in 
ihrem Herzen find. Die Durch das 
Fammerthal gehen, und machen es zum 
‘Brunnen, und Leiche werden mit N 
gen erfüllel. Sie gehen von einer 
Stärfezur andern, und erfcheinen bey 
GOtt zu Zion. , HErr Gott Ze 
baoth, höre mein Gebet: vernimms 
GOtt Jacob, Sela, 
unſer Schild: ſiehe an das Angeſicht 
unſers Geſalbten. 

ſend; ich will lieber der Thüre hüten in 
meine GOttes Haufe, denn langewoh> 
nen in den goftlofen Hütten. » Denn ı2 
Gott der HErr iſt Sonne und Schi, - 
der HErr gibt Gnade und Ehre. Es 
wird kein Gutes mangeln denen, die 
ohne Wandel leben. 
wohl dem Menſchen, der ſich auf dich 
verlaͤſſet. 

Der 85. Palm. 
in Pfalmder Rinder Korah, hoch 5 

zu fingen, 

He du haft Wohlgefallen an dei⸗ 
nem Lande, und bringeft wieder die 

Gefangenen Sjacob, Du nimmſt weg 
die Miſſethat deines Volks, und bede⸗ 
ckeſt alle ihre Sünde, Sela. Du 
haft alle deinen Zorn aufgehaben, und 
haft dich gewendet vondem Grimm dei⸗ 
nes Zorns. Erquicke ung, GHDtt 5 

unfers 

> 

0 > 

Weohl denen, bieindeinem s 
gariter. Der Gebaliter, Ammo-|Haufe wohnen, Die loben dic) immer. 

K 

9 5 

Shaw GOtt, 10 

unſer n. Demein.Zagıı 
in deinen Vorhoͤfen iſt beſſer, denn tau 

HErr Zebaoth, 13 | 
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1Erſte Heberfegung des Pfalters 1524. Pf. 85.36.87. ToL 
_ unfersHeils,undlaßab von deinemzorn tie du. _ Alle Heyden, Die du ge 9 

6 uͤbber uns. Willſt du ewiglich über macht haft, werben fommen, und vor 
ununs zuͤrnen? und deinen Zorn ſtrecken dir anbeten, HErr, und deinen Namen 

7 immer fuͤr und für? Du mußt uns ehren. Daß du fo groß biſt, und 10 
ja erquicken, und das Leben geben, ſo Wunder thuſt, und alleine GOtt biſt. 
wird ſich dein Volk in dir freuen. HErr, Berichte mich, HErr, deinen Weg, ut 
zeige ung Deine Guͤte, und gib uns dein daß ich gehe in Deiner Wahrheit, und 

» Heil. Ich willhören, was GOtt mein Herz ſich freue zu fürchten deinen ' 
der HErr redet, denn er wird Friedere- | Namen. Ich danke dir, DEte,ız 

. Den zu feinem Volk, und zufeinen Hei⸗ mein GOtt von ganzem Herzen, und 
ligen, daß fie ſich nicht Fehren zur Thor⸗ |lobe deinen damen ewiglich. Denn ız 
rohe, - So mird fein Heil nahe feyn |deine Güte iſt groß über mich, und haft. 
denen, Dieihn fürchten, Daß in unferm [meine Seele errettet aus Der unterſten 
11 Sande Ehre wohne, Güte und Hoͤlle. GoOtt, es ſetzen ſich die Stoß 14 

Ereue begegnen einander, Gerechtigkeit zen wider mich, und Die Rotte Derer 
12 und Friede kuͤſſen ſich. Treue waͤchſt Mächtigen ftehet mir nach meiner Seele, 
aus dem Sande, und Gerechtigkeit |und ſetzen dich nichtvorihre Augen. Duıs 

13 ſchauet vom Himmel. Auch) wird aber, HErr GOtt, biſt barmherzig und 
der Herr Gut geben, und unſer Land Ignadig, langmuͤthig und von groſſer 

14 wird fein Gewaͤchs geben. Gerech⸗Guͤte und‘ Treue. Wende dich zus 
tigkeit wird vor ihm wandeln, und fer-| mir, feymirgnädig: gibdeinem Knecht 

00 

nen Trit auf den Weg ſetzen. deine Staͤrke, und hilf dem Sohnedei- 
: ner Magd. Dhue ein Zeichenanız 

Der 86. Pſalm. Bi zum been Bn es fen De mh 

"2 $Ein Gebet Davids. hafien,, unb- ih Imamen, "DAB.DL zur 
sy, neige deine Ohren und erhöre Beolicheil, DER RRDEFOFFIANINNG. 

mich, denn ich bin elend und arm. Der 37. Pſalm. 
2 Berwahre meine Seele, denn ich bin hei- 

LT TER, 

der ſich verläßt auf Dich. HErr, Nhre Grundveſte find auf den heiligen. 
fey mir gnädig, denn ich ruffe täglich zu ad Bergen. Der Herr liebet die 2 

4 dir. Troͤſte die Seele deinesKnechts, |Thore Zion über alle Wohnungen Za=_ . 
denn, HErr, zu dir hebe ich meine Seele, |cob. Herrliche Dinge werden in 

s Denn du, HErr, bift gutund gnaͤdig, dir gefagt, Du Stadt GOttes, Sela, 

R 

Di} 

ligs bilfdu, mein GHEE, deinem Knecht, Kin Pfalmlied der Rinder Korah. . 

von groffer Güte, allen, Die dich an- Ich will gedenken Rahab und Babel, + 
6 ruffen. Vernimm, Herr, mein |daß fie mich Eennen follen: ſiehe, die Phi⸗ 

Gebet, und merfeauf die Stimmemei. liſter und Tyrer ſamt den Mohren wer= 
7 nes Sleheng, Zur Zeit Der Noth den daſelbſt geboren. Man wird 

ruffe ic) Did) an, denn Du erhörefi mich. Ivon Zion fagen, daß diefer und jener 
3 HErr, es iſt dir Feiner gleich unter Den |drinnen geboren ſey, under, der Aller 

Goͤttern, undifiniemand, der thun kann Be fie zugerichtet. rm 6 

4 



7. boten feyn, Sela. Und Die Sänger, 

3° ‚mein Gebet vor Dich kommen, neigedei- 

gung des. 
wird predigen faflen in den 

chen der Voͤlker, daß etliche daſelbſt ge/ de, da man nichts gedenket.  Aberıs 
ich ſchreye zu dir, HErr, und mein Ge 
bet kommt Dir frühe zuvor. Warum - 
verftöffeft du, HErr, meine Sede? 

und verbirgeft dein Antlitz vor mir? Schıs- 
| ‚ [bin elend und ohnmaͤchtig, daß ich - 

ı Ein Pfalmlied der Rinder Korah, | verfloffen bin, ich leide Erſchrecken. Dein »7 
doch sufingen im Chor um einan=| Örimm gehetüber mich, dein Schrecken 

© der. Eine Unterweifung Heman druͤcket mid. Sie umgeben mich rs - 
des Esrahiten. taͤglich, wie Waſſer, und umringen 

2 ich ſchreye 
3 © Tag und Nacht vor Dir, Laß 

wie am Reigen, werden alle in dir ſin⸗ 
gen eins ums ander. 

Der ss. Palm. - 

Freunde und Liebhaber ferne von mir 
geihan, und meine Verwandten abge» - 

Eine Unterweifung Ethan, desEs. 1 _ 
rahiten. Te 

4 ne Dhren zu meiner Klage. Denn 
| meine Seele ift voll Betrübnif, und 

wein Leben iſt nahe beyder Hölle. Ich 
bin geachtet gleich denen, Die zur Hölle 

=. fahren, ichbinwieein Mann ohne Hülfe, 1: a ee 
& Sch liege unter den Todten frey*, wiel SE willfingenvonder&ätedeesHEtn 2 

die Erſchlagenen, die im Grabe liegen, J ewiglich, und ſeinen Glauben ver⸗ 
derer du nicht mehr gedenkeſt, und fie] kuͤndigen mit meinem Munde für und 
von deiner Handabgefondertfind. Dulfür  Daßichfage: Die Gütemird 3 

haſt mic) in die unterfte Grube gelegt ‚| ewiglich erbauet, und Du wirft deinen 
im Finſterniß und indie Tiefe. Dein | Glauben bereitenim Himmel. Ich a 
Grimm hält an über mid), und Drän-. |habe einen Bund gemacht mit meinem 
geſt mich) mit allen deinenFluthen, Sela. | Ausermwählten: ich habe David, meinem 

- Meine Freunde haft du ferne von mir|Knechte, geſchworen. ch will sg 
gethan „ du haft mich ihnen zum Greuel | Deinen Saamen ewiglic) bereiten, und 

gemacht: ich fiege gefangen, und Fann |deinen Stuhl bauen für und für, Sela. 
soniht auskommen. ‚Hein Auge if | Und die Himmel werden, HErr, deine & 

betrubt vor Elend, Herr, ich ruffedich | Wunder preifen, und deinen Glauben 
an täglich, ich breite meine Hände aus |in der Gemeine der Heiligen. Denn 7 

rzu dir. Wirſt Du denn unter den | mer magdem HErrn gleich gelten in den 
Dodten Ißunderthun? Oder werden die | Wolken? und gleich feyn dem HErrn 
Verſtorbenen aufſtehen und dir danken? | unter ven Kindern Der Goͤtter? GHOt 5 

ı2 Sela. Wird man in Gräbern er- |ift faft erfehrecklich im Rath der Heili⸗ 
gehlen Deine Güte? und deinen Slauben |ligen und wunderbarlich über alle, die 

‚sim Verderben? Mögen denn dei» [um ihn find, HErr GHOftZebaoth, 9 
ne Wunder im Finfterniß erkannt wer» [wer ift wie Du, ein mächtiger =. 

an 

frey; dad ift, deß fich niemand annimmt noch ihm anhänger. 

mich miteinander,  Dubaftmeine:s ! 



Du Erſte Heberfegung des 
To und dein Glaube um Dich her. Du 
herrſcheſt über die Hoffart Des Meeres, 
du flilleft feine Wellen, wenn fie ſich 
ırerheben.  Duserfchlägefiden Hof- 
färtigen, wie einen Erfchlagenen, du 

zerſtreueſt deine Feinde mit deinem flar- 

ı2fen Arm. 
dein, du haſt gegründet den Erdboden, 
13 und was drinnen if, Mitternacht 
und Mittag haft du geſchaffen, Thabor 
und Hermon werden jauchzen in Deinem 

‚14 Namen. Du haft: einen gemalti= 
gen Arm, flark ift deine Hand, und hoch 

15 iftdeineMechte, Gerechtigkeit und 
Gericht iſt die WohnungdeinesStuhle, 

Guͤte und Treue find vor deinem Ange 
16h,  Mohldem Bol, das auch⸗ 

ien kan! HErr, fie werden im Licht dei- 
. 17 nes Antliges mandelı. Sie wer⸗ 

den über deinem Namen frölich fenn, 
und Durch deine Gerechtigkeit erhöhet 
18 werden. Denn du biſt der Ruhm 

ihrer Staͤrke, und durch deine Gunſt 
19 wirſt Du erhöhen unſer Horn. 
der HErr iſt unſer Schild, und der Hei⸗ 

o lige Iſrael unſer König. Dasumal 
redeteſt du im Geſichte gu deinem Heili- 

gen, und ſpracheſt: Sch habe Hülfege- 
ſtellet auf einen Gewaltigen, ich habe 

eeryhoͤhet einen Auserwaͤhlten aus Dem 
21 Bol. Ich habe gefunden meinen 

Knecht David, ich habe ihn gefalbet mit 
22 meinem heiligen Del, Daß meine 
Hand ihn wird fördern, und mein Arm 

23 wirdihn Eraftigen. Die Feinde ſol⸗ 
len ihn nicht aufſetzen, und die Ungerech⸗ 
»4 ten ſollen ihn nicht daͤmpffen. Und 

id) will feine Widerfacher fchlagen vor 
- ihm ber, und die ihn haffen will ich pla= 
25 gen. Aber meine Treue und Güte 

ſoll bey ihm ſeyn, und ſein Horn ſoll in 
meinem amen erhaben werden. Sch 

Pfalters 152 . Pf 3; U 

Himmel und Erden it |d 

Denn 

105 | 

mill feine Hand ing Meer ftellen,, und 
feine echte in die Woſſer. Ermird2r _ 
mir ruffen: Du bift mein Vater, mein N 
SHE und Hort meings Heils. Undee 
ich will ihn zum erfien Sohn machen, I 
alferhöheft unter den Königen ufEr> _ 
nm Ach will ihm emiglichhaltenz” 

meine Guͤte, und mein Bund ſoll ihm 
veſt bleiben. Sch will ſeinen Saa zo 
men machen immerdar, und ſeinen Stuhl > 
mie Die Tage des Himmels. So ſeine zı En 
Kinder mein Gefese verlaffen, und in 
meinen echten nicht wandeln. So 32 
fie meine Sitten entheiligen, und mei 
ne Gebote nicht halten. So till 3; 
ic) ihre Uebertretung mit der Ruthen 
heimfuchen, und mit Plagen ihre Miſ 
ſethat. Aber meine Güte will ich 34 
nicht von ihm thun, und meinen Glau⸗ 
ben nicht laffen fehlen. Ich millmer 3:5 
nen Bund nicht entheiligen, und nicht 07 
andern, was zu meinen Kıppen ausger 
gangen. Ich habe einft geſchworen 360 
durch meine Heiligkeit: Ich will David 
nicht luͤgen. Sein Saame ſoll ewig 37 
ſeyn, und ſein Stuhl vor mir, wie die 
Sonne. Wieder Mond ſoll er ewig⸗/38 
lich bereitet ſeyn, und ein gewiſſer zu 
ge am Himmel, Aber du verſtoͤſſeſtzz 
und verachteſt, und zuͤrneſt mit deinem 
Geſalbten. Du verſtoͤreſt den Bund 4o 
deines Knechtes, und entheiligeſt auf 
Erden feine Krone Du zerreiſſeſt 41 
alle feine Mauren, und läffeft feine Ve⸗ 
ften zerbrechen. Es rauben ihn alle,a2 
Die vorüber gehen, er iſt feinen Nach= 
barn ein Spott worden. Du erhoͤ⸗43 
heſt Die Rechte feiner Widerwartigen, 
und erfreueft alle feine Feinde. Auchas 
die Kraft feines Schwerdts haſt du weg⸗ 
genommen, und macheſt ihn nicht beſtaͤn⸗ 
dig im Streit. Du zerflöreft ſeine 45 



⸗ aus der Höllen Hand? Sela. 

* 

weinigkeit * und tirfit feinen Stuhl fich, aber des Abends wird es abgeh 
24640 Boden 
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Du verkuͤrzeſt Die Zeit 
feiner Sugend, und bedeckeſt ihn mit 

47 Hohn. HeErr, wielange millft du 
Dich fo gar verbergen, und Deinen Grimm 

48 wie Feuer brennen laſſen? Gedenke, wie 
furz mein Leben ift: warum willt du alle 

Menſchen umſonſt geſchaffen haben? 
49 Wo iſt jemand, der da lebet und nicht 
ſehe den Tod? der feine Seele errette 

HErr, 
wo iſt Deine vorige Güte? Die du Da⸗ 

vid gefchmoren haft in deinem Glauben. 
st Gedenke, HErr, an die Schmad) dei- 
ne Knechte, die ic) trage in meinem 
Schoos von fo vielen Völkern allen. 

32: Damitdih, HErr, deine Feinde ſchmaͤ⸗ 
hen, damit fie fehmähen die Fußtapfen 
53 Deines Gefalbten *. | 
‚der HErr ewiglich, Amen, Amen. 

Der 90, Pſalm. 
1 Ein Gebet Moſis, des Mannes 
GCOttes. 

” 

2 AErr, du bift unfere Zuflucht worden, 

VERTRETEN RE Se BE OR SEE 

Erſte Ueberfegung desPfalters 1324. Pf.39. 90.91. 

und verdorret. Denn wir vergehen rn 
in Deinem Zorn, underfchrecfenvorder 
nem Grimm. Duſetzeſt unfereMif- 8 
fethat vor di), unſere heimlihe Sünde 
ing Licht vor Deinem Angefiht. Denn 
alle unſere Tage find dahin in deinem 
Zorn, wir haben unfere Jahre zubracht 
wie ein Geſchwaͤtzz -Diezeitunferer io 
Jahre iſt ſiebenzig Jahr, wenn es hoch 
koͤmmt, ſo ſind es achtzig Jahr, dar⸗ 
nach iſt es Mühe und Arbeit; Denn es 
fähret fehnell dahin , und mir fliegen 
Davon., Wer kennet Die Macht dei, ıı 

8 

nes Zorns? Denn wie ſehr man ſich vor 
dir fuͤrchtet, ſo ſehr zaͤrneſt du. Laßre 
ung wiſſen die Zahl unſerer Tage, daß 
wir eingehen mit weiſem Herzen. HErr, 13 — 

Gelobet fen | Fehre dic) Doch dermaleins wieder her, 
und fröfte deine Knechte. Fülleung 14 . - 
fruͤh mit.deiner Güte, fo wollen wir 
ruͤhmen und fröhch) feyn unfer Lebenlang. 
Erfreue uns nach der Zeil, Darinnendu ı5 
ung gedemüthiget haft, nach den Jah⸗ 
ven, Darinnen wir Unglück gefehen ba 
ben. zeige Deinen Knechten dein 16 

R für und für. Ehe denn die Berge) Werk, und deine Zierde über ihre Kin- 
geboren waren, und Das Land und der; der. Und der Herr unfer GOtt fey ız 
Erdboden beveitet ward, bift du GOtt lieblich über ung, und fördere das Werk 
von Emigkeit in Ewigkeit. Der Du 
die Menſchen Eehreft ing Verderben ***, 

und ſprichſt: Kommt wieder ihr Men, 
a fchenkinder. Denntaufend Jahr find 

vor dir, wieder Tag, der geltern vergan- 
gen ift, und wie eine Nachtwache. Du 
reiffeft fiedahin, und find mie ein Schlaf, 
und es verwandelt fich früh, mie Heu, 

6 Das da früh blühet, und verwandelt 

* Reinigkeit; das iſt, alle feinen Schmuck und Zierde, 

das Werk unferer Haͤnde. 
unſerer Haͤnde uͤber uns, und foͤrdere 

Der 91. Pſalm. | 
Wer unter dem Schirm des Allerhoͤch⸗ 

ſten ſitzt, und unter dem Schat⸗ 
ten des Allmaͤchtigen bleibet. Der 2 
fpricht zudem Herten: Meine Zuver- 
ficht und Burg, mein GOtt, auf den 

a 

pi 

'** Ed. Lipf. 1540, und mit Fuͤſſen treten deinen Gefalbten. = * Derderben ; dasift, das menfhliche Geſchlecht ſchaffeſt du alſo, dag im | be N 
andere wieder gebpren werden; und Das alles durch dein —* nf N — 

— 
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3 ih hoffe _ Denn er wird mid) ervet= lerhöheiter, Zu verfündigen früh ; 
ten vom Strict Des Jaͤgers, und von deine Güte, und deinen Ölauben Des 

4 dev Peſtilenz der Liſtigkeit. Er wird Nachts. Auf den zehn Saiten und 
dich mit feinen Fittigen decken, und |Pfalter, mit Gedicht auf der Harfe, 

Deine Zuverficht wird feyn unter feinen | Denn, HErr, du macheit mich frölic) 
Flügeln: feine Treue iſt Schild und uͤber deinen Werfen, und ich rühme von 

5 Schutz. Daß du dich nicht fuͤrch⸗ dir Gefchäfte Deiner Haͤnde. HErr, 
teſt vor dem Grauen des Nachts, vor | mie find Deine Werke fo. groß, deine Ge⸗ 

6 dem Pfeil, der des Tagesfleuget. Vor danken ſind ſo ſehr tief. Ein thörich- 
der Peſtilenz, Die im Sinftern ſchleicht, ter Mann weißdas nicht, undein Narr 
vor der Seuche, Die im Mittage ver» |verfichetfolches nicht. Die Gottlo⸗ 
7 berbet. Odbtauſend fallenzudeiner |fen grünen wie das Gras, und alle Ue⸗ 
Seiten, und zehntaufend zu deiner Rech-⸗ | beithäter blühen, Daß fie vertilget mer» 

ten, fo wird es doch nicht an Dich lan— 
8 gen. Aber du wirft mit Deinen Alu, 
gen deine Luſt fehen, und der Gottlofen 
9 Dergeltungfehauen. Denn, HEre, 
du biſt meine Zuverficht, Du haft deine 
10 Zuflucht aufs höhefle gefeßet. Es 
wird Dir Fein Uebel begegnen, und kei. 

a} 
! 

60 

HErr, biſt der Hohe ewiglich. Denn 10 
ſiehe, deine Feinde, HErr, ſiehe deine 
Feinde werden umkommen, und alle 
Uebelthaͤter werden zuſtreuet werben. 
Aber mein Horn wird erhoͤhet werden, 11 

| wie eines Einhorns, und werde begop 
ne Plage wird zu Deiner Hätten fichna- |fen mit frifehem Oele. Und mein 12 

ııhen. Denn er hat feinen Engeln be | Auge wird feine Luft fehen an meinen 
fohlen über dir, daß fiedich behutenauf| Feinden, und mein Ohr wird feine Lufl 

12 allen deinen Wegen. Daß fie Dich hoͤren an den Boshaftigen, die ſich wi⸗ 
auf den Händen tragen, Daß du deinen |der mich ſetzen. Der Gerechte wird 13 

23 Fuß nichtan einen Stein ſtoſſeſt. Auf|grünen, tie ein Palmbaum, er wird 
den Lomwen und Dttern wirft du gehen, Igunehmen, mie ein Eeder auf Libanon, 
und treten auf den jungen Löwen und | Die gepflanzet find in dem Haufe Des 1a 

‚ 34 Drachen. Denn er hat mein be, HErrn, werden in den Borhöfen unfers 
gehret, ich will ihm aushelfen, id) will GOttes grünen. Und werden au) ı5 
ihn befehügen, denn er. kennet meinen Inod) blühen im Alter, und fett und friſch 

Name. Er ruft mich an, forillich Ifeyn. Zu verkuͤndigen, Daß der HErr 16 
ihn ethören , ich bin bey ihm in der Noth, Jaufrichtig if, mein Hort, und ift Fein 

icch will ihn heraus reiſſen und zu Ehren Unrecht an ihm. ö — 
16 machen. Sch will ihn ſaͤttigen mit — ot 
en ‚ und will ihm jeigen mein Der 93. Pſalm. 

eil, : ’ 4 

Der 92. Plalm.- Macht angezogen, der HErr hat 
ı Ein Pfelmlied auf den Sabbathtag. fich angezogen, A mit Stärke gegür= 
2 Es⸗ iſt gut, dem HErrn zu danken, und tet, er hat den Erdboden zugerichtet, 

lobſingen deinem Namen, du Al, daß er bleibet. Won dem an iſt be⸗ = 
U 3. FUN rei⸗ 

— * 

N 

den immer und ewiglih. _Uberdu, g- 

Der HErr iſt Koͤnig worden, undhat — 
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n Stuhl, du biftvon ewig herz 
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Teñet dei 
3HErr, die Waſſerſtroͤme erheben ſich, 
die Waſſerſtroͤme erheben ihr Brauſen, 

die Waſſerſtroͤme heben empor die Wel⸗ 
x len. 
tig von dem Brauſen groſſer Waſſer, 

5 der HErr iſt maͤchtig in der Höhe. Dei⸗ 

— 

ne Zeugniſſe ſind ſehr gewiß, die Hei⸗ 
ligkeit zieret dein Haus. 

Daer 94. Pſalm. 
ser GOtt, deß die Rache iſt, GOtt, 
RNRdeß die Rache iſt, erſcheine. 

gilt denen Hoffaͤrtigen nach ihrer That. 
3 HErr, wie lange ſollen Die Gottloſen, 

wie lange ſollen die Gottloſen ſich freuen? 
4 Und halsſtarriglich heraus ſagen, und 
's reden alle Uebelthaͤter. | i 

haben dein Volk zuſchlagen, und Dein. 
6 Erbe gedemüthiget. wen un 

Fremdlinge erwuͤrgen ſie, und toͤdten Die, 
Und fagen: Der HErr 

ſiehet es nicht, und der GOtt Jacob 
Merket doch, ihr 

Narren unter dem Wolf, und ihr Tho- |- 

Wittwen und 

merket es nicht. 

¶ren, wenn wollet ihr klug werden? Der 
das Ohr gepflanzʒet hat, ſollte der nicht 

erfegung des Pfaltere 1524. —— 
n, noch fi 

1 Denn das Gerichte 

Die Waſſerfluthen find maͤch⸗ 

Er= 

hebe dich, du Richter auf Erden, ver- 

Herr, fie 

Ber ap Pl I EB SE Ban EEE —— ——— 
— * 

verſtoſſen fein Erbe verlaſſen. 
wird nieder zuvecht is 

fommen, und dem werden folgen alle 
Aufrihfigen von Herzen. Aber will ıs 
bey mir fliehen gegen den Boshaftigen? 
Wer will za mir treten gegen den Uebel⸗ 
thatern?_ Wonder HErr nicht. mein ı7 
Helfer wäre, ſo waͤre meine Seelefhir 
in der Stille * geblieben. Wenn is 
ich ſprach: Mein Zuß hat geſtrauchelt, 
fo ftarfet mih, HErr, deine Güte 
Wenn ich viel Bekuͤmmerniſſe hatte inn. 19 
wendig, fo ergößten deine Troͤſtungen | 
meine Seele. Wirdanhdr&chalk- zo 
fiul Gemeinſchaft mit dirhaben ? deda 
Mühe ** zurichtet in dem Gefege. 
Sie rüften fid) wider die Seelen deg Ge 21 
rechten, und verdammen unfhullig - 
Blut, Aber der HErr iſt mein Schuß, 22 
mein GOtt iſt ein Hort meiner Zuver⸗ 
fiht. Und er wird ihnen ihr Unrecht 23 
‚vergelten, und wird fie inihrer Bosheit 
‚verfiören, des HErr unfer GOtt wird 
fie verfiören. | SUN Side 

: Der 95. Palm. 
| Kommt her, lafet ung dem Heren übe ı 
+ men, und jauchzen dem Hort unſers 

Laſſet uns mit Danck vor 2 . hören? Derdas Auge gemacht hat, follte Heils. 
oder nicht fehen? Der die Heyden |fein Angeficht Fommen, und mit Yab 

züchtiget, follte der nicht flrafen? Der | men ihm jauchzen. Denndr HErr 3 
die Menſchen lehret, was ſie wiſſen. |ift ein groſſer GOtt, und ein groſſer KD⸗ 

11 Yber der HErr weiß Die Gedanken der nig über alle Götter, Denn in fer 4. 
12 Menſchen, daß fieeitel find. Wohl ner Hand. ift was unten auf Erden iſt, 
dem, den du, HErr, züchtigeft, und |und die Höhen der Berge findauch fein. 

13 [ehreft ihn Durch dein Geſetze. Daß | Denn fein ift das Meer, und er hates 5 
du ihm Gedult gibft zur böfen Zeit, bis gemacht, und feine Hande haben das 
dem Gottlofen die Grube bereitettwerde. | Trockene bereitet. Kommt, laßt © 

14 Denn der HErr wird fein Volk nicht |uns anbeten und Enien, und niederfalen 
| | | u) 

* Stille ; das iſt, in der Hölle, da es ſtille iſt, und alles aus, — 
*Muͤhe; das iſt, ihre Lehre macht boͤſe Gewiſſen, und ſaures Leben, 
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"por dem HEren, Der uns gemacht hat | Dimmel freuenfih, und Erde fey frolich, ıı En 
‚7 Denn er ift unfer GOtt, und wir; Das das Meer braufe, und was Davinnen if. - 

Wolk feiner Weide, und Schafe ſeiner Das Feld fey frölich,und alles was darauf r⸗ 
Haͤnde. Heute, fo ihr feine Stimme iſt, Denn ruͤhmen alle Baum im Walde. 
s höre, _ Verhaͤrtet euer Herze nicht, Bor dem HErrn her, daßerfommt, Dafız 
tie zu Meriba geſchah, wie zur Zeit zu er kommt zu richten das Erdreich, Er 

9 Maffa, in der Wuͤſten. Da mich wird den Erdboden richten mit Gerech⸗ 
eure Väter verfuchfen, prüfeten, und fa- | tigkeit, und Die Völker mitfeinem Glau⸗ 

schen auch a — — —11 
vierzig Jahr unluſtig war uber Dem Ge⸗ 07. $ Ei ee 

| ehlecht, und fprady : Es ift ein Volk, | er 92 Pſalm a 3 
deß Herze nicht recht fichet, und die mei⸗ He HErr iſt Königmorden, deß freu ı 

sıne Üege nicht wiſſen. Daß ich ſich das Erdreich, und ſeyn föib 
ſchwur in meinem Zorn, fie follten nicht [viel Sinfulen. __ Wolken und Dun 2. 

zu meiner Ruhe kommen. Eel iſt um ihn her, Gerechtigkeit ud Go | 
? — —— richt iſt eines Stuhls Wohnung. Se 3 

Der 96. Pſalm. er gehet vor ihm her, undgundet num 
a a i her feine Feinde, Seine Blitzen 4 
A Sir dem HENMM ein neties Lied, leuchten auf den Erdboden, das Erdreich 
N finget dem HErrn alle Lande. |fichet und entfeget fich, Bergesus $. 
» Singet dem HErrn, und Tobet feinen ſchmelzen wie Wachs vor dem HErın 
Namen, prediget einen Tag am andern|her, vor Dem Herrfcher des gamen Erd»; 
3 ſein Heil. Erzehlet unter den Hey⸗ bodens. Die Himmel verkuͤndigen 

den feine Ehre, unter allen Voͤlkern ſei⸗ ſeine Gerechtigkeit, und alle Völker ſehen 
4 ne Wunder. Deſnn der HErr iftifeme Ehre — Schaͤmen muͤſſen ſich 

groß und hochloͤblich, wunderbarlich uͤber alle, die den Bildern dienen, und ruͤhmen 
s alle Götter. Denn alle Götter | fid) der Goͤtzen; betet ihn an alle Götter. 

der Voͤlker find Gößen, aber der HErr Zion hat es gehöret, und iſt froh, und die 
s hat den Himmel gemacht, Ehre| Töchter Juda find fröiih, Herr, um 
und Schmuck ift vor ihm, Stärke und | Deiner Gerichte willen, Denndu, 3. 

Herrlichkeit ift in feinem Heiligthum. HErr, bift Der Aklerhöhefte in allen San» _ 
7 Ihr Gefehlechter unter den Völkern, |den, du biſt fehr erhoͤhet über alle Goͤt⸗ | 

bringet her, bringet her dem HEren Ehrelter. Die ihrden HErrn liebet, hafıo, 
3 und Starte Bringet her dem|fet das Arge, der HErr bewahret die a 

HErrn Ehre feines Namens, nehmet| Seelen feiner Heiligen: vonder Bottle 9 
Geſchenke, und kommt in feine Vorhoͤ⸗ fen Hand wird er ſie erreten. Demm 

„fe Betet an den HErrn in heili⸗Gerechten iſt ein Licht auſgegangen und 

— 

gem Schmuck, es entſetze ſich vor ihm al] Freude denen Aufrichtigen von Herzen. 
oles Land. Saget unter den Hey⸗ Ihr Gerechten, freuet euch in dem⸗ 

‚den, daß der HErr König ſey worden, HErrn, und danket zum Gedaͤchtniß füi- 
der den Erdboden zurichtet, daß er biei- ner Heiligkeit. u J 

bet, und richtet die Voͤlker aufrichtig.| _ —__- — ar 

Lutheri Schriften 4. Theil, Da ber ae‘ 4 
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Vor dem HErrn, daß er koͤmmt das Erd⸗ 

) 

a; 
ar). — 

k 2 feinem heiligen Arm gethan. 

| 2 bet. 

 z über alle Voͤlker. 

De, — m 
Ein pſalm er 

ei dem HeErin ein. neues Lied, daß 
er Wunder gethan hat. Sein 

Heil hat er mit ſeiner Rechten, und 
er 

Ri: hat fein Heil kund gemacht, vor 
den Völkern hat er eröffnet feine Ge 

3 rechtigkeit. - Er hat gedacht an fer 
ne Güte und Glauben, dem Haufe J⸗ 

- frael, alle Welt Ende fehen das Hall  - 
Jauchzet Dem 4 unfers GHäftes, 

Fu alle Land, finget, ruͤhmet und Io; 
Sobet den Herrn mit Har— 

fen, mit Harfen und heilen Pſalmen. 
6 Mit Drometen und hellen Poſaunen, 

jauchzet vor dem HErrn, dem Könige. 
7 Das Meer braufe, und was drinnen ift, 

‚der Erdboden, und Die Drinnen wohnen. 
3 Die Waſſerſtroͤme klappen mit Händen, 
und Die Berge feyn froͤlich mit einander. 

reich zu richten, er wird den Erdboden 
1. recht ruhen, und Die Völker aufrichtig, 

Der 99. Pſalm. 
Der HErr iſt Koͤnig worden, deß fo, 

ben die Voͤlker, er iſt auf Cheru— 
* geſeſſen, deß reget ſich das Land. 

= Der HErr iſt groß zu Zion, und hoc) 
Man danfe dei. 

nem groffen und wunderbarlichen DIGG 
men, der da heilig ift. Die 

fe * des Königeg fiebet Das Gericht, du 
bereiteft, mag aufrichtig ift, Du (af 
Gericht und Gerechtigkeit in Jacob. 

5 Erhebet den HErrn unfern GOtt, betet | Der mir feinen, Naͤheſten heimlich ver⸗ 
an zu feiner Fußbank, denn ex iſt heilig. [Teumdet, den verfilge ich ich mag nicht 

zT — — Er vieffen an den J\ 
und er antwortete ihnen. Er 

yon Süteund Gericht will ichfingen,  . 
Sa 

dete mit ihnen Durch eine Wolken eule, 
fie hielten feine. Zeugniffe und Sitten, 
die erihnengab,- . HEer, du bift 
unfer GOtt, du erhoͤreteſt fie; du, GOtt, 
vergabeſt ihnen, und flrafeteft ihr Thun. - 
Erhöhet den HErrn unſern GOtt, und 9 
betet anzu feinem heiligen ne denn 
der Herr ift heilig. 

Der 100. Palm, 

dem HErrn mit Freuden, kommt 
vor fein Angeficht frölich. Erken⸗3 
net, daß der HErr GOtt iſt, er hat uns 
gemacht, und nicht wir ſelbſt, zu ſeinem 
Volk, und zu Schafen ſeiner Weide. 
Gehet zu ſeinen Thoren ein mit Danken, 4 
zu ſeinen Vorhoͤfen mit Loben, danket 
und lobet ſeinen Namen. 
der HErr iſt gut, und ſeine Guͤte waͤhret 
ewig, und ſein Glaube für und für. 

Der 101. Pſalm. 

— — 

\ 

Denn 5 

x 

* 

Ein Dankpſain. 
FJoare dem HErrn alle Land, dienet * 

N 

J E pſaim Davids, Bi, .: 

und dir, HErr, lobfingen. 
thue foeislich auf dem Wege, der ohne 
Wandel iff, wenn koͤmmſt du zu mir? 
Sch wandele mit. einfältigem Herzen in 
meinem Haufe, | ws 

des Uebertreters, und. bfeibet nicht bey 
mir, 
mie weichen, den Boͤſen Teide ich nicht. 

N 

6 Mofe und Aaron unter feinen Prieftern, |den von ftolgem Geficht und hoffartigem 
und Samuel unter denen, die feinen Ra Herzen. Meine Augen ſehen ne 6 

ei x Stieke ; das ift, fein Königreich und Gewalt. 1 

AIch nehme mir 3. 
Stat, | Feine böfe Sache vor, ich half das Thun 

Ein verkehrtes Herz muß von 4 
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Erle Ueberfegung des 

fuͤhret, ließ ich mir dienen, 
N 

a 

— beſtehet nicht vor mir. Fruͤh* ver, 
tilgete ich alle Gottloſen im Lande, daß 
ich alle Uebelthaͤter ausrottete aus der 
Stadt des HErrn. ; 

Der 102. Palm. 
Ein Gebet des Elenden, fo er be= 

truͤbt ift, und feine Rede vor dem 
 SAEren ausſchuͤttet. 

2 AEır, höre mein Gebet, und laß mein 

Pe a > 

⸗ 

3 Schreyen zudir fommen. Der 
birge dein Antlis nicht vor mir, zu der 
Zeit dee Noth neige dein Ohr zu mir; 
wenn ich Dich anruffe, fo erhöve mich bald. 
Denn meine Tage find vergangen wie 
ein Rauch, und meine Gebeine find ver 
brannt wie ein Brand. ‚Mein 
Herz iſt niedergefehlagen wie Gras, und 
verdorret, Denn ich habe vergeſſen mein 
Brod zu fen Mein Sebein kle⸗ 

» bet an meinem Sletfche, vor der Stimme 
7 meines Seufzens. Ich bin gleich 
wie ein Nohrdommel in dev Wuͤſten, ic) 
bin wie ein Kaͤutzlein in den verſtoͤreten 

Staͤdten. Ich wache, und bin wie 
ein einſamer Vogel auf dem Dache. 

A. 

9 Daͤglich ſchmaͤhen mich meine Feinde, 

falters 1524. 

den Treuen im Lande, daß fie bey mir] Du aber, HErr 
mohnen, und der ein Weſen ohne Zadel| dein Gedaͤchtniß für und für, , 4 

Ver] wollteft Dich aufmachen, und über Zion 
mit Truͤgerey umgehet, mußnichtin mei» 
nem Haufe bleiben, wer da leuget , der 

mel find deiner Hande Werk. 

GR y 

Peters ni 
bleibeft ewiglich, und 13 

Dura 

erbarmen; denn es iſt Zeit, Daß du ihr . 
gnadig ſeyſt, und die Stunde ift kommen. 
Denn ihre Steine gefalfen deinen Knech / x5 
fen, und find ihrem Staube guͤnſtig. 
Und die Heyden werden deinen Jramen ıs 
fürchten, und alle Könige auf Erdendei- - 
ne Ehre. Deaßder HErr Zion 
bauet, und erſcheinet in ſeiner Ehre. 
Er wendet ſich zum Gebet des Verlaffe ıg 
nen, und verſchmaͤhet ihr Gebet nicht. ' 
Das werde gefchrieben auf die Mac. 19 
Eommen, und Das Bolk, das gefihaffen 
ſoll werden, wird den HENMN Ioben. 
Denn er ſchauet von feiner heiligen Hör2o. 
he, und der Herr fiehet vom Himmel 
auf Erden. 
des Gefangenen höre, und loͤſe Die Kin⸗ 
der des Todes. 

Lob zu Jeruſalem. Wenn Die a; 
Voͤlker zufammen Fommen, und die Ro, 
nigreiche, Dem HErrn zudienen. Era 
demüthiget auf dem Wege meine Kraft, 
er verkuͤrzet meine Tage. Ich fa: 25. 
ge: Mein GOtt nimm mich nicht weg 
in der Helftemeiner Tage. Deine Jah⸗ 
ve währen für und für. Du haft 26 a, 
vorhin die Erde gegründet, und die El, 

ler, 
werden vergehen, aber du bleibeft, fie wer» 

‚ und Die mich ſpotten, ſchwoͤren bey mir. den alle veralten wieein Kleid,und wenn 
10 Denn ich efle Aſchen wie Brod, und mi- 
1a ſche meinen Trank mit Weinen. Bor 
deinem Zorn und Ungnade, daß du mich 
haft genommen, und hingeworfen 

12 Meine Zage find gewichen wie ein Schat⸗ 
ten, und ich werde duͤrre wie ein Gras. 

« 

* febb ; das ift, bald und flnge. . 

du fie wie ein Gewand wandelſt, werden 
jie verwandelt werden. ,  Duaber 2s 
bift Derfelbe, und deine Jahre nehmen kein 
Ende. Die Kinder deiner Knechte 29 
merden bleiben, und ihr Saame wird vor 
dir beſtehen. —— 

N 2 
——— 

a} 

Daß er das Seufen zı ” 

ode. Auf dahfleiu. 
Zion predigen feinen Namen, und fein 



ER “ alle deine Krankheit. 

Ye fürdhten, 

— 103, ne | 
Ein Pſalm —— 

1 Qobe den HEern, meine Seele, und alle 
— nen ſeinen heiligen Na⸗ 

2. men. . Lobe den HErrn, meine 
* Seele, und vergiß nicht, was er mir wie⸗ 
3 der Gutes gethan hat. Der aller 

deiner Miſſethat gnaͤdig iſt ‚ und heilet 
Der deines 

ben erlöfet von der Gruben, der dich Erö- 
net mit Güte und Barınherzigkeit. 
+ Der deinen Wiund fättiget mit Gutem, 

daß deine Jugend verneuet wird wie ein 
& Adler, 

tigkeit und Gericht, allen, die Unrecht lei⸗ 
"DER, 
wriſſen laſſen, den Kindern Iſrael fein 

s Thun. Barmherzig und gnadig. 
iſt der HErr, langmuͤthig und von grof- 

3 fer Güte. Er wird nicht immerdar 
‚so hadern, nod) ewiglich Zorn halten. 

hat nicht mit ung gehandelt nach Be 
Sünden, und hat ung nicht vergolten 

as nad) unferer Miſſethat. Denn fo 
hoch der Himmel über der Erden iſt, [af 

fet er feine Güte walten über die, ſo ihn 
Sp ferne der Morgen 

it vom Abend, laͤſſet er BE: Uebertre⸗ 
13 fung von uns ſeyn. Wie ſich ein 

Vater über Kinder erbarmet, fo erbar⸗ 
met ſich der HErr uͤber die, ſo ihn fuͤrch⸗ 

a4tEn, Denn er Fennet, was fuͤr ein 
- Gemächt wir find, er gedenket Daran, 

70a wir Staub find, Ein 
Menſch iſt in feiner Zeit wie Heu, er bluͤ⸗ 
het mie eine Blume auf dem Felde, 

36 Wenn der Wind Darüber.gehet, fo if fie 
nimmer da, und Ihre Stätte Fennet fie 

a7 nicht mehr. Die Hüte aber des 
HErrn mähret son Ewigkeit zu Ewigkeit, 
über die, fo ihn fürchten, und feine Ge 

Der HErr fehaffet Gerech« | 

Er hat feine Wege Moſi 

Er 

— cn — — A— 
denen, Die feinen Bund halten, — 
denken an ſeine Gebote, daß ſie darnach 

thun. Der Herr hat feinen Stuhl 
im Himmel bereitet, und fein Reich wird 
über alles herrfchen. Lobet den 

Kräften, die ihr fein Wort ausrichtet, 
daß man höre die Stimme feines Worts 
gobet den HErrn alle ſeine Heerſchaa⸗ 
ven, feine Diener, bie ihr fein Wohlge⸗ 
fallen thut. _ Lobet den HEren 
alle feine Werke, an allen Orten feiner 
Herrſchaft, lobe den HErrn, meine Seele. 

Der 104. Pſalm. 

Lobe den HErrn, meine Seele, HErr 
mein Gtt, du biſt ſehr herrlich wor⸗ 

den, Lob und — haft du angezo⸗ 
Du deckeſt dich mit Sicht, 

wie mit einem Kleide, Du breiteſt aus 

sen. 

den Himmel, tieeinenZeppih. Du 
tölbeft fein oberftes mit Waſſer, du 
machefi die Wolken die zum Hagen, 
und geheſt auf den Fittigen des Wins 
des. Der du macheſt deine Engel 
zu Winden, und deine Diener zu Feuer— 
flammen: Der du das Erdreich 
gründeft auf feinem Boden, Daß. es blei⸗ 
bet immer und emiglich, Mit der 
Tiefe deckeſt du es, wie mit einem Klei⸗ 
de, daß Waſſer fiber den Bergen ſte⸗ 
hen. Aber von deinem Schelten fliehen 

re. F 

Es 

2. 

Herrn, ihr feine Engel, gewaltig von ER 

21. 

u 

u z 

fie, von der Stimme deines Donners 
fahren ſie dahin. Daß die Berge 
hoch hervor geben, und die Breiten fich 
herunter feßen, zum Ort, den du ihnen 
gegründet haft. Du haſt eine I 
Grenze gefegt, darüberfommen ſie nicht, 
und muͤſſen nicht wiederum das Erdreich 
bedecken. Du laͤſſeſt Brunnen — 10 



11 —— den Bergen hingehen. Daß 
alle Thiere auf dem Felde trinken, und 

12 die Waldeſel ihren Durft loͤſchen. An 
denſelben wohnen die Voͤgel des Hi 
mels, und fingen unter den Zweigen. 

13 Du feuchteft die, Berge von oben her, 
das Land wird voll Früchte Deiner Wer⸗ 

14ke. ° Dulaßt wachen Heu für das 
_ Dich, und Saat durch Arbeit der Men, 
ſchen daß du Brod aus der Erden brin⸗ 
15 eff, Und daß der Wein erfreue 
des Menſchen Herz, und ſeine Geſtalt 
gleiſſe von Oele, und das Brod des Men, 

Herze ſtaͤrke. Daß die Baͤu⸗ 
me des HErrn * genug haben, die Ce, 
ı7bern Libanon, die er gepflanzet hat. Da 

ſelbſt niften Die Voͤgel, und der Reiger 
hat auf den Tannen feine Wohnung. 

- 18.Die hohen Berge find der Gemſen Zu- 
flucht, aber die Steinflüfte der Kanmi⸗ 
Aachen, Du macheft den Monden, 
"on man bie Feſte darnach rechnet, Die 

20 Sonne weiß ihren Untergang. Du 
macheſt Sinfterniß, Daß Nacht werde, da 
ategen ſich alle wilde Thiere. Die 

- jungen Löwen, die da brüllen nach dem 
- Raub, und ihre Speife ſuchen von GOtt. 
2 Bern aber Die Sonne aufgehet, heben 

fie fih davon, und legen ſich in ihre Woh⸗ 
a3 nungen. Ss gehet denn Der Menſch 

aus an feine Arbeit, und an fein Acker 
24 werk, bis an den Abend. 

mie ſind Deine Werke fo mancherley, du 
haft fie alle weislich gemacht, und Die Er- 

25 de iſt voll deiner Haabe, Das 
Meer, das fo groß und meit if, da wim⸗ 
meltes, Deßnicht zu zählen ift, beyde groſ⸗ 

26je und Fleine Thiere, Dafelbit ge 
Bei die Schiffe, ER? der Leviathan, den 

— — — — — 

Eh in den — SUCH DENE du ana haft, m; * — Diele 
Sie warten alle auf dich, daß du — 27° 

128 

ge ich bin. 

HErr, 

Speiſe gebeſt zu ſeiner Zeit. 
gibeſt ihnen, ſo ſammlen fie, du thuſt dei⸗ 
ne Hand auf, fo werden fie mit Gut go 
fättiget. Verbirgeſt du dein Ange⸗ 29 
ficht, fo erfchrecken fie, du nimmeft weg 
ihren Oden, fovergehen fie, und a 
wieder in ihren Staub, 

fchaffen, und verneuvefl Das Anfehen der 
Erden, Die Ehre des HEren ſey zı, 
ewig, der HErr freuet fich feiner Werke, 
Er ſchauet die Erde an, fo bebet fie, 32 

—— ruͤhret die Bergean, ſo rauchen fie. 
will dem HErrn fingen bey meinem Le 
ben, und meinem a lobfingen, fo lan 

Meine Rede muͤſſe ihm 34 
wohlgefallen, ich mich des HErrn. 
Derer Suͤnder muͤſſe ein Ende werdenas 
auf Erden, und derer Sottlofen, bis fie _ 
nimmerdafenn. Lobe den en mei⸗ 
ne Seele, Halleluja. — 

Der 105, Palm. | 

Fe dem HErrn, und ruffet feinen 2 
Namen an, machet fund fein Thun 

unter den Voͤlkern. 

Wundern. 
gen Namen: es freue ſich Das Herz de⸗ 
rer, die den HErrn ſuchen. 
nach dem HErrn, und nach ſeiner Staͤr⸗ 
ke, ſuchet ſein Antlitz allewege. Ge⸗5 
denket ſeiner Wunderwerke, die er gethan 
hat, ſeiner Wunder und Gerichten ſei⸗ 
nes Mundes. hr, der 
Abrahams, ſeines ane ts, ihr Kinder 
Jacob, ſeines Auserwahiten. "ee? 

H3 iſt 

ll ——— des an * er, dien im Walde fichen, dir Bihtbar Denn gcpflange find. 

Du laͤſ⸗ ze 2X 
ſeſt aus deinen Dden, fo werden fie ge 

Singet von = 
ihm, und lobet ihn, redet von allen feinen 

Ruͤhmet feinen heile 3 

Fraget 4 

Saame u 
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iſt der 
8 find allen Landen. Er gedenket 

ewiglich an feinen Bund, des Worts, 
das er geboten hat auf faufend Glied. 
9 Den er. gemacht hat mit Abraham, und 
10 des Eydes mit Iſaac. Und ſtelle⸗ 

tee daſſelbe Jacob zu einem Recht, un 
1 Iſrael zum ewigen Bunde. „Un 

Plach· Die will ich das Land Canaan | 
“22 geben, die Schnur euers Erbes. Da 

fie geringe Poͤbel waren ander Zahl, und 
f Und ſie zogen 

von Volk zu Volk, von einem Koͤnigrei⸗ 
24 herum andern Volk. Er ließ kei⸗ 
nen Menſchen ſie heleidigen, und ſtrafte 

Koͤnige um ihretwillen. Daſtet mei⸗ 
ne Geſalbeten nicht an, und handelt mei- 

ne Propheten nicht übel. Und er 
ließ eine Theurung ins Land kommen, 

. „und enfzog allen Dorrath des Brods. 
: 17 Er fandte einen Mann vor ihnen hin, Jo⸗ 
> 1sfephmardzum Knechte verkauf. Sie 
wungen feine Fuͤſſe im Stock, Eifen 

19 gieng durch feine Seele, Bis zur 
Zeit, daß fein Wort Fam, und die Re— 

- 20dedeg HErrn ihn durchlaͤuteree. Da 
ſandte der König hin, und ließ ihn los ge⸗ 
ben, der Herr über Wölker hieß ihn 

2 auslaſſen. — Er faste ihn zum Herrn 
über fein Haus, zum Herrſcher über alle 

a2feine Haabee Daß er feine Fürften 
"züchtigte nad) feinem Willen, und feine | 

23 Aelteften weile machte. Und Iſra⸗ 
l zog in Egnpten, und Jacob ward ein 
24 Fremdling im Sande Ham. Under 

ließ fein Volk fehr fruchtbar ſeyn, und 
machte fie mächtiger, Denn ihre Feinde, 

25 Er verwandelte jener Herz, Daß fie ſei⸗ 
- nem Volk gram wurden, und tuͤckiſch Auf daß fie halten follten feine Sitten, ss 

Er | und fein Geſetz bewahren, Hallelujq. 
fandte feinen Knecht Moſen, Aaron, den] | a 

26 handelten mit feinen Knechten. 

Re ER g € AUT ARTE Fo 
RS ER RR ANREGEN FR EI * 
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| Erſte Ueberfegung des Pfel
ters 152 — 

Herr unfer GStt, feine Gerichte ſer hatte ermähler. 

— PERF WERNER 
ah 

RE 

a 
Dieſelben tha27 

Be 3 2 ten feine Zeichen unter ihnen, und feine. . 
Wunder im Lande Ham. °  Erließzs 
Finfterniß kommen, und machteesfinfter, « - 
und waren nicht ungehorfam feinen Wor 
fen. Er vervandelteihre Waflerzg 
in Blut, und toͤdtete ihre Fifher  Shrze 

dLand wimmelte Froͤſche heraus, in den 
Kammern ihrer Koͤnige. Er ſprach z 
da kamen boͤſe Wuͤrme, Laufe in allen 
ihren Grenzen. Er gab ihnen Ha⸗32 
gel zum Regen, Feuerflammen in ihrem 
Lande. Und ſchlug ihre Weinſtoͤ⸗33 
cke und Feigenbaͤume, und zubrach die 
Baͤume in ihren Grenzen. Erz— 
ſprach, da kamen Heuſchrecken, und 
Kaͤfer, undderfeiden ohneZahl. Und 35 
die fraſſen alles Gras in ihrem Lande, 
und fraſſen die Früchte in ihrem Felde. 
Und ſchlug alle erſte Geburt inihrem Kan. 38 
de, alle Erfilinge ihres Vermoͤgens. 
Und führete fie ausmit Silber und Gold, 37 
und war kein Schwacher unter ihren _ 
Stämmen.» Egypten ward froh, 
daß fie auszogen, denn ihre Furcht war | 
auf fie gefallen. Er breitete eine 39 
Wolke aus zur Decke, und Feuer des 
Nachts zu leuchten. Sie baten, 40 
da kamen Wachteln, und er fättigtefie : 
mit Himmelbrod, Er oͤffnete dena x 
Felſen, da floſſen Waſſer aus, daß der 
Bach lief in der dürren Wuͤſten. Dei: 
er Dachte an fein heiliges Wort, Abräa. 
ham feinem Knecht geredt. Alſo 43 
fuͤhrete er ſen Volk aus mit Freuden, © 
und mit Wonne feine Auserwaͤhlten. 
Und gab ihnen die Länder der Heyden,s4 | 
daß fie Die Arbeitder Voͤlker einnahmen 

De 



7124 __#xfle Ueberfegung des Pfalters 1324. Pfios. , ns 
TT7T Br 106. Walm. leerflang Dathan, und deckte zu Die 
ER Dit ‚106, Pfalm. MMotte Abiram. Und Feuer wardıs 

alleluja . unter ihrer Motte angegundet, Dieglam 
= Fyantet dem HERAN, denn er ift| me verbrannte die Sottlofen. Sieg 
= freundlich, und feine Güte waͤhret machten ein Kalb in Horeb, und be 
ewiglich. Wer milldie Gewalt des teten an das gegoffene Bild. - Und ⸗0 
HeErrn ausreden ? und laut machen alle yermandelten ıhre Ehre in ein Sleihnig 
3 fein2ob?_ Wohl denen, Die das eines Ochſen, der Gras iſſt. Sie⸗ 

‚Gericht bewahren, und thun Gerechtig ̟  | vergaffen GOttes, ihres Heilandeg, dev 
4 keit allezeit. HErr, gedenke mein ſo groſſe Dinge in Egypten gethan hatte. 

nach dem guten Willen, den du zu der] Wunder im Lande Ham, und ſchreckli⸗22 
nen Volk haft, befuche ung mit Deinem | che Werke am Schilfmeer. Und er23 

s Hal Daß mir ſchauen Das Gute | fprady, daß er fie vertilgete, wo nicht Mo- 
> Deiner Ausermählten, und ung freuen in| fe, fein Ausermählter, geftanden waͤre vor 

‚der Freude Deines Volks, und mic) ruͤh⸗ | ihm wider den Riß, dag er feinen Grimm: 
6 me mit deinem Erbtheil. Wir ha: |abmwendete, auf daß er nicht verderbete. 
ben gefündiget mit unfern Vätern, wir Und fie verachteten das edle Land, fie 24 
haben mißhandelt, und find goftlos ge | glaubten feinem Worte nicht. Undzs 
7. weſen. Unſere Bater in Egypten vere | murveten in ihren Hütten, fie gehorch⸗ 
nahmen deine Wunder.nicht, fie gedady |ten der Stimme des HErrn nicht, 
ten nicht an deine groſſe Guͤte, und wa⸗ Und er hub auf feine Hand mider fie,26 
ren ungehorfam am. Meer, nemlic) am| daß er fie niederfchlüge in der Wuͤſten. 

3 Schilfmer Er half ihnen aber | Und würfe ihren Saamen unter die Hey⸗27 
um feines Namens willen, daß er Fund | den, und fireuete fie indie Länder, - Und ⸗8 
9 machte feine Gewalt, Und er fchalt | fie hiengen fich an den Baal Peor, und 
das Schilfmeer, da ward es trocken, und-|affenvon den Opffern der Todten. Und 29- 
fuͤhrete fie durch die Ziefen, tie in der |ergürneten ihn mit ihrem Thun, da riß 
ıo Wuͤſten. Und half ihnen von|auc) die Plage unter fi. Da trafzo 
der Hand deß, der fie haffete, und erlöfet [zu Pinchas, und fehfichtefe die Sache, 
ııfie von der Hand des Feindes. Und |da ward der Plage gewehret. Undzı 

bedeckte ihre AWiderfacher mit Waſſer, ward ihm gerechnet zur Gerechtigkeit, 
12 daß nicht einer uͤberblieb. Dagläub-|für und für emwiglich, Und ſie erzuͤr⸗3⸗ 

ten fie an feine Worte, und ſungen fein |neten ihn am Haderwaſſer, und Mofe 
13806. Aber fie vergaffen bald fei- gieng es uͤbelum ihrentwillen. Dennz3 

ner Werke, fie warteten nicht feines | fie waren feinem Geift ungehorfam, DaB 
Mathe, Und fie wurden füftern |er durch feine Lippen ſagte, Daß ſie 34 
in der Wüften, und verfuchten GOtt | nicht vertilgen follten die Wolker, Davon 

"ısin der Einode, Er aber gab ih» |ihnen der HErr gefagt hatt.  Undzs 
nen ihre Bitte, und fandte genug nad) |fie mengeten ſich unter die Heyden, und 

ssihrem Willen, Und fiereisten Mo-|Terneten ihre Werke. Und dieneten 36 
fen im Lager, Aaron, den Heiligen deslihren Gösen, Die geriethen ihnen zum 

17HErrn. Die Erde that fichauf, und | Aergerniß. Und fie —— u 
— | Söhne 



—* 14 fonfl. 

— a 4 Wider mic) ohne Urſach. 

> zofein Weib eine Wittwe. 

Stärke ——— er wird unſere Feinde — daß er nicht daran gedacht, daß 16 
untertreten. 

Der 109. Pfalm. 
— Ein Pſalm ern hoch su fin= 

gen. 

Gow meines Lobes ſchweige nicht. 
Denn die boͤſen Maͤuler der Gott⸗ 

Iofen haben fich über mich aufgethan, 
und veden wider mich) mit falfcher Zun⸗ 
gen. Und bereden mich mit häßi- 
‚gen Worten allenthalben, und ſtreiten 

Dafuͤr, 
daß ich ſie liebe, ſind ſie wider mich, ich 

s aberbete Sie thun mir Boͤſes um 
& Gutes, und Haß um Liebe. Se 
ge Gottloſen über ihn, und ein Wider: 

facher muͤſſe fiehen zu feiner Rechten. 
7 Denn er gerichtet wird, müffe ex ver= 

Dammf ausgehen, und fein Gebet müffe 
3 Sinde feyn, Seiner Tage müf- 
fen menig werden, : und fein Amt 

-9 müfle-ein andrer empfahen. Sei⸗ 
ne Kinder muͤſſen Wayſen werden, und 

Unſtaͤ⸗ 
te müffen feine Kinder ſeyn, und bet- 
teln, und ſuchen, weil ihre Hauſung ver⸗ 
a1 ſtoͤret iſſt. Es muͤſſe der Wucherer 

auſſaugen alles, was er hat, und Frem⸗ 
22 de muͤſſen feine Arbeit rauben. Und 

muͤſſe niemand ſeyn, der ihm Wohlthat 
erzeige, und niemand erbarme ſich ſeiner 

13 Wanfen. Seine Nachkommen 
müffen ausgerottet werden, fein Name 
muͤſſe in einem Glied untergehen. 

14 Seiner Väter Miffetht müffe gedacht 
. werden vordem HErrn, und feiner Mut- 

ter Suͤnde müffe nicht auggelöfchet wer⸗ 
ıs. dem, Sie müffen vordem HErrn 

ſeyn alfewege, and ihr Gedaͤchtniß muͤſ⸗ 

— 

Wohlthat beweiſete, und verfolgete 
| Br Elenden und Armen, und den mit 
betruͤbtem Herzen, daß er ihn tödfete, - 
Und er fluchet gerne, das wird uͤber ihm 27; 
fommen: er wollte nicht fegnen, fowird 
er auch ferne genug von ihm bleiben. 
Und zog an den Fluch wie fein Hemde, us 
und iſt in ſein Innwendiges gegangen wie 
Waſſer, und wie Oel in ſein Gebeine. 
So werde er ihm wie ein Kleid, Das er 19 
anhabe, und ein Gürtel, da er fich alle 
wege mit gürfe. So geſchehe De, 20 
nen vom HEerrn, Die mir wider find, und 
reden Böfes wider meine Seele, 
du, HErr HErr, thue mit mir, um dei⸗ 
nes Ramens⸗ willen, Denn Deine Guͤte iſt 
lieblich, errette mich, Denn ich bin 22 
arm und efend, mein He aͤngſtet ſich 
in mir. gehe hin, wie ein 23 
Schatte dahin — „und werde aus⸗ 
geſtoſſen, wie die Heuſchrecken. Mei⸗24 
ne Knie ſind ſchwach von Faſten, und 
mein Fleiſch iſt mager, Das Fein Fett hat. 
Und ich war ihr Spott: wenn fie mich 25 
fahen, ſchuͤttelten fie ihre Koͤpffe. Ste: 26 
he mir bey, HErr mein GOtt, hilf mir 
nach deiner Güte, Daß fie in⸗27 
nen werden, daß diß ſey deine Hand, 
daß du ſolches gethan habeſt. Flu⸗28 
chen ſie, ſo ſegne du, lehnen ſie ſich auf, 
ſo müffen fie zu fehanden werden; aber 
dein Knecht müffe ſich freuen. Meine 29 
iderfacher müffen mit Schmach ane 
gezogen werden, undmitihrer Schande » 
be£leidet werden, wie mit einem Kock, 
HErr, ich will Dir fleißig danken mif3o 
meinem Munde, und dich rühmen un= 
ter vielen. Denn er ftehet dem Arz 3 1 
men zur Nechten, daß erheife feiner See⸗ 
len son den Richtern, 

Dir 

Aber 2x 

Me 

* 

— SS wollen wir alas ee — — 
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: Der 110. Pfalm oh ir aegeben an) a ve IR in Pfelm Davids, fürchten, er denkt ewiglich an feinen 
— Fin Pfelm Ma Bund.Er wird Die Kraft feiner 6 : 

2 Der HErr ſprach zu meinem HErrn: Werke feinem Volke anzeigen, db en 
—  Sege dich zumeiner Rechten, bis| ihnen gebedas Erbe dev Heyden. Die? 

daß id) deine Feinde dir zum Schemel Werke feiner Hände find Wahrheit 
deiner Fuͤſſe lege. DerHErr wird und Gerichte, alle feine Gebote find be Sa Kr 

die Ruthe deiner Stärke fenden aus] ftändig. Sie werden erhaltenim- 3 
Zion, herrſche unter deinen Feinden. | mer und ewiglich, und gemacht wahr ⸗ 
4 Dein Volk wird williglich da feyn am haftig und richtig. Er hat eine 3 

Tage deiner Macht, in heiligem| Erlöfung gefandt feinem Wolf, feinen 
Schmuck. Aus Mutter Leibe mit der ‘Bund geboten ewiglich: heilig und 
Morgenröthe kommt div der Thau dei» ſchrecklich iſt ſin Rame. DieFucchtıe 
ner Geburt. Der HErr hat ge⸗ des HErrn iſt der Weisheit Anfang, fei⸗ 
ſchworen, und wird ihn nicht gereuen, nen Verſtand haben alle, Die darnach 

du biſt ein Prieſter ewiglich, nach derthun, ſein Lob bleibet ewiglich. 

nr 

6 WeifeMaltidet. DerHcuu 
deiner Rechten wird zufchmeiffen Die Koͤ⸗ Der Ha BAUR, E 
7 nige, am Tage feines Zorng, Er Salleluja. — 

wird richten unter den Heyden, er wirds Wohl dem, der den HErrn fuͤrchtet, N 
voll todter Leichnam machen: er wird der geoffe Luft hat nfnn Go 
zuſchmeiſſen das Haupt über viel Rande. | boten. Deß Saame wird gewal⸗ Be, 

s Er wird trinken vom Bach * auf dem ſtig feyn auf Erden, das Gefchlecht der 
Wege, darum wird er Das Haupt em- | Auftichtigen wird gefegnef merden. 
por heben. en N — En H — 3 

Ä Haufe ſeyn, undfeine Gerechtigkeit blei⸗ 
Der ng Palm, bet enviglich. Denen Aufeichtigen 4 

Halleluja. gehet das Licht auf im Finſterniß von 
Hr ich will Die danken von ganzem | Dem Gnaͤdigen, Barmhersigenumd Sr 

I Herzen, im Rath der Aufrichtigen rechten. Ein frommer Mann iſt barm⸗ s 
2 und in der Gemeine. Groß finddie|bersig, und leihet gerne, er theilet Br 

Werke des Herrn, erfucht ** allen, die|Teine Worte recht au. Denn er s | 
3 Luft darzu haben, Dank und| wird ewiglid) bleiben, fein wird nimmer» — 

Schmuck iſt fen Werk, und feine Ge=| mehr vergeflen. Vor böfem Gr 4 
4 vechtigkeitbleibetewiglich, Erharl richte fürchtet ev fich nicht, fein Herz iſt h 

‚ein Gedaͤchtniß gemacht feiner Wun, bereit auf Den HERAN u hoffen 
der, dergnadige und barmherzige Herr, | Sein Derz ift getroſt, und fürchtet fich © ⸗ 

” | 2 ee 0 

Bder alfo: Man wird trinken pom Bachic, dad ift: Er wird fo viel erſchlagen, daß man 

#efacht Dad if mer Baf Daran a, erſucht; u . — 
ent cheilet; dag if, er ET ee beiffet die Geringen nicht, ſondern troͤſtet, . 

firajet, redet, wo und wenn es noth ift, und fiehst niemand An. Y 



N Hallelnja. 

eg 3 lobet der Name des Herrn. Der 

—— 9 Der die Unfruchtbare im Haufe wohnen 

—— ya FR a a a tr zu ei 
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134 Erſte 
nit, big er feine Luft an feinen Feinden 
9 ſiehet. Er ſtreuet aus, und gibt de⸗ 
nen Armen, feine Gerechtigkeit bleibet 
ewiglich, fein Horn wird erhöhet mit 

.soChren. Der Gottloſe wirds ſehen, 
und wird ihn verdruͤſſen, ſeine Zaͤhne 
wird er zuſammen beiſſen, und zergehen. 
Denn der Gottloſen Begierde wird ver⸗ 
loren werden, 

Drer 113. Pſalm. 

Ueberfegung des Peters r 

gel wie Die jungen Schafe? Bor 7 
dem HEren bebefe die Erde, vor dem 

delte in Wafferfee, und die Stenein 
Waſſerbrunnen. ya | RN 

Nieht ung, HErr, nicht ung, fondern 
“r Deinem Namen gib die Ehre, fr - 

deine Güte und True Warum = 
follen die Heyden fagen: Wo ift nun 
ihr GOtt? Aber unfer GOtt iſt 

— lobet ſey fein Mae von nun an bis in Iener Votzen aber find Silber und Gold, 
“3 Emigkeit, Dom Aufgang der a —— 

sy»: 2 yh ) IWT; s Sonnen big zu ihrem Niedergang ſey ge Augen und fehen nicht. Sie ha- 

ben Dhren, und hören nicht; fie haben 
rafen,undriechen nicht. Sie ha⸗ 
ben Haͤnde, und greifen nicht; Fuͤſſe ha⸗ 

- 

wa i 8 bet ihr Knechte des HErrn: Lobet 
2 den Namen des HErrn. Gr 

Grr iſt erhöhet über alle Heyden, ſei⸗ 
“ g me &hre ift über die Himmel . Wer 

mie ber „HCre unfer GO? Des fo yenfie, und gehen nicht, und reden nicht a nd hernieberfichetim | zu. ihren Hals. Die folhemar 
7 immel und Erben, DE Den| nen find auch alfo, und alle, bie.auffe Geringen aufrichtet aus dem Staube, hoffen Aber Ffrael hoffe auf den 
3 underhöhet Den Ycmen aus Dem Dreck | 9 &ren , der if ihre Hilfe und Schild. 

3 > — See a, Das Haus Aaron hoffe auf den Heren, 10 
—— der iſt ihre Hülfe und Schildd. -Die,, 

den HErrn fürchten, hoffen auch auf 
den HErrn, der iſt ihre Huͤlfe und Schild, 
Der HERR denket an ung und wird ı. 
ung fegnen, er wird jegnen das Haus 
Iſrael, er wird fegnendas Haus Aaron. 
Er wird fegnendieden HErrn fürchten, 1; 
fie feyn Elein oder groß. Der HEır,, 

ra 

macht, daß fie eine fröliche Kindermut- 

an Der 114. Pſalm. 
—— Da Iſrael aus Egypten zog, das Haus 

2 Jacob aus fremden Bol, Da 
ward Juda fein Heiligthum, Iſcael fei- 

„ ne Herrſchaft. Das Meer fahe 
s und flohe, der Jordan wandte fich zus | 1 eyi 
4 rück, Die Berge leckten mie die die Gefegneten des Herten, der Him= 

Widder,die Huͤgel wie die jungen Scha- | mel und Erden gemacht hat. Der is 
fe Was wardis, Du Meer, dag | Himmel aller Himmel iſt des HEren, 

Du floheſt? Und du Jordan, daß duzu, [aber die Erde hat er den Menſchenkin ⸗ « rüuͤck mandtefl? Ihr Berge, daß dern geben, Die Todten 17 

und über eure Kinder. Ihr feydıs 

Ihr Tectetet wie die Wider? une 

GOtt Jacob. Der den Fels wan 5 

wird es mehrthun über euch, uͤber euch 
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dich HErr, nicht loben, nodydiehinun, | HEren Namen anrufen. - 3 
— En ones 3 will meine Geluͤbde dem HErrn bezahlen 

dern wir loben den HErrn, vonnunan | vor alle feinem Do. u Den 19 

bis in Emigfeit, Halleluja. f | | 
—— Palm. Jeruſalem, Halleluja. 

I — 2— daß der HErr die Stim⸗ Der 117. Pſalm. 

2 m) me meines Flehens hoͤret. Daß er geobetden HERNDN alle Heyden, pie 
„ fein Obe zu mir neiget, und ih wilbep S ger inn alle Wolter. Denn fei- 

. 3 meinem Leben anvuffen. Stricke 1. Güte und Treue maltet Über ung in 
des Todes hatten mic) umfangen, und Enigkeit, Hallehuja. Er 

Aunngſt der Höllen hatten. mich troffen, 1,82 | 
4 Moth und Leid fand ich. Und ich Der ig. Palm 
rxief an den Namen des HErrn: o HErr lin dem HERRN, daß w fo ı 
5. evrefte meine Seele Du gnaͤdiger freundlich ift, und feine Guͤte ewi⸗ 
- Herr und Öerechter, und unfer barm- 
herziger GOtt. Der HErr bewah⸗ 

et die Einfaͤltigen: Da ich geringert ward, 
7 half ee mir. Kehre Dich wieder, 
© meine Seele ‚zu Deiner Ruhe, denn der nun, die den HEren fürchten, daß ſei⸗ 
HErw hat dir wieder aufgeholfen.|ne Güte währet ewiglih. nder 5 
3 Denn Du haft meine Seele aus dem 20» | Angfi tief ich den HErm an, und der 

de geriſſen, mein Auge von den Thranen, HErr erhörete mich im weitem Raum. 

daß feine Guͤte waͤhret ewiglich. Es 3 
fage nun das Haus Aaron, Daß feine 

9 meinen Fuß vom leiten. Sb DEHENRiftmitmir, ch furchte mich ⸗ 
will wandeln vor dem HErrn, in Lan. 
zodern der Lebendigen. Ichglaͤube, HErr iſt mit mie, mir zuhelfen, und ich 

Darum vede ich, ich bin aber fehr gede- | will meine Luft fehenan meinen Feinden. 
rrwuͤthiget. Ich fprach in meinem Es ift beffer auf den HErrn vertrauen, 
Zagen: Alle Menfchen find Lügner. | denn ſich verlafien auf Menfchen. Es 
22 Was foll ic) dem HErrn vergelten für iſt beffer auf den HErrn vertrauen, denn 

nicht, was mirder Menſch thut. Der 

> 

z;alle Wohlthat an mir? Ach will ſich verlafien auf Fürften. Alle 9 = 
den Kelch) des Heils nehmen, und des Heyden haben mich umgeben, aber im 
14 HErrn Mamen anruffen. Ich Namen des HERNN will ic) fie zu⸗ 

will meine Geluͤbde bezahlen vor alle hauen. Sie haben mic) um und um um. 19 
 asfeinem Dolk, Wie theuer ift Der! geben, aber im Namen des HErrn will ich 
Tod feiner Heiligen vor dem HErrn. ſie zuhauen. Sie haben mic) umgebenır | 

‚ı6D HErr, ich bin dein Knecht: ich bin wie Die Bienen,fie find verlofchen wie 
dein Knecht, Deiner Magd Sohn, du Feuer in Dornen*; aber im Namen 
a7 haſt meine Bande aufgelöfet. Dir des HErrn will ich fiegubauen. Man !? 

» will ih Dankopffer opffern und des | ftieß mich: daß ich fallen folte, = 
; ni 3 HErr 

* Sener in Dornen; das iſt, wie dad Feuer in Dornen und Reis faſt braſſelt und feindlich tobet, 
aber bald ein Eade nimmt, und iff nicht beftandig: alfo tobet ihr Zorn faſt; aber es ift bald 

aus damit, und thut nicht fo viel, fo groß es wol gerne wollte. 2 

Höfen am Haufe des HEven, in Dit, 7 

1 > Eu „ — 

glich währe. Es fage nun Ssfrael, 2 

Güte waͤhret ewiglic). Es ſagen a 

Eu | 
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13 HErr half mia Der HErr iſt die Hebelthäter wandeln nicht auf feinen 
0... meine Stärke und mein Pfalm, undift| Wegen. Du haſt geboten, fleißig 4 

mein Heil. Es iſt eine Stimme) suhalten, wasdubefohlenhafl. Ds. 
von Freuden und Heil inden Hüftender| daß meine Wege gerichtet würden zu 

Gerechten: Die Nechte des HErrn be⸗ halten deine Nechte. Denn wir, 6 
ısmweilet Stärke, Die Rechte des| Deich nicht zufchanden, wenn ich ſchaue ⸗ 
HOErrn iſt erhoͤhet, die Rechte des HErin| te auf deine Gebote alle Sch dam 7 - 

16 beweiſet Stätte. Ich werde nichtke Div mit aufrichtigem Herzen, daß du 
- flerben, fondern leben, und ergehlen das | mich lehreſt Die Gerichte Deiner Gere» 
17 Berk des HErrn. Der HErr| tigkeit. Deine Rechte will ich hal 8 

zͤchtiget mich wol, aber er gibt mich Dem] ten, verlaß mic) nicht fo gar, — 
s Tode nicht. Thut mir auf die 2. omit wird ein Juͤngling feinen 9 
Tyhore der Gerechtigkeit, daßichdahin=| =” Weg reinigen⸗ Wenn er ſich 
ein gehe, und dem HErrn danke.) hält nach deinen Worten. Ich ha⸗· 1 
09 Das iſt das Thor des HErrn, Die Ge⸗be dich geſucht von ganzem Herzen, laß 

 zogechten werden da hinein gehen. Ich mich nicht fehlen Deiner Gebote, Ich rz 
danke div, daß dumich erhöreft, und biſt habe Deine Rede in meinem Herzen ver» 
ꝛ mein Heil, Der Stein, den die) borgen, auf daß ich nicht wider Dichfüne 

>. Bauleute vertorfen, iſt zum Eckſtein dige. Gelobet feyft ou, HErr, Ich» 12 
| 22 worden, Das ift vom HErrn ge=| vemich Deine Rechte. Ich will mit 3 
ſchehen, und iſt ein Wunder vor unſern meinen Lippen erzehlen alle Gerichte de / 
223 Augen. Diß iſt der Tag, den der nes Mundes. Ich freue mich in ⸗— 

HErr macht, laſſet uns freuen und froͤ/ dem Wege deiner Zeugniſſen, als über 
| 24 lich drinnen ſeyn. OHErr hilf, 0) allerley Reichthum. Ich rede, was 15 

25 HER laß wohl gelingen. Ge-| du befohlen haft, und ſchaue auf deine 
obet fey der da kommt im Namen des Pfade. Ich habe Luft an deinen 16 

2. HEren, wir ſegnen euch vom Haufedes| Rechten und vergeffe deiner Worte 
26HErrn. Der HERR iſt GOtt, nicht. 

und erleuchtet uns, ſchmuͤcket das Feſt 3. Hilf deinem Knechte wieder zurechte, 17 
mit Maͤhen bis an Die Hörner des A| „” daßichlebe,und deine Worte hal⸗ 
27 far, Dubiftmen GOtt, und ich te.  _Deffnemir die Augen, daß ich ı3 

Dante die, mein GOtt, ich will dich er» | fehe die Wunder an deinem Gefetze. 
28 hoͤhen.  Danket dem HErrn, daß Ich bin ein Gaſt auf Erden, verbirge 19 

ex freundlich ift, und feine Güte waͤhe deine Gebote nicht vor mir. Meine zo 
vet ewiglich. Seele iftzermalmet vor Verlangen nad) 

Der 119, Pſalm deinen Gerichten allegeit. Du file ar 
| ! N teft Die Stolgen, Daß verflucht find, die - 

Wohl denen, Die ohne Wandel ſind | deiner Gebote fehlen. ende von 
a) auf dem Wege, die im Geſetz mir Schmach und Verachtung, denn 
, des HErrn toandeln. Wohl Derfich behüte deine Zeugniffe, E82; 

nen , die feine Zeugniffe behüten, Die ihn] figen auch die Fürften, und reden wider 
, vonganzem Herzen ſuchen. Denn| mich, aber dein Knecht redet von ie 

zu n 
ge 2 

4 



- len en IS — 
Beugniffen, bie ‚find Bieine Sharpe: 
leute. 

sa Sppeine Seeleklebet am Staube ‚ma- 
che mich lebend nach deinem Wort. 

26% ch habe meine Wege ergehlet, und du 
———— mir, lehre mich Deine Rechte. 

27 Unterweiſe mich. den Weg, Den du be, 
fohlen haft, fo will ic) reden von Dei- 

28nen Wundern. ‚Meine Seele 
tröpffelt vor Graͤmen, richte mich auf 

29 nach Deinen Worten. Nimm von 
mir Den falfchen Weg, und gönne mir 

zodein Geſetze. Ich habe einen ge⸗ 
wiſſen Weg eroählet,Beine Serichtehab 

zu ich vorgefest., Sschhange an dei. 
nen Zeugniffen, HErr, laß mich nicht zu 

ſchaden werden. Ich laufe Den 
4 Deiner Gebote, wenn * mein Herz 
troͤſteſt. 

33; „zeige mir, Her, den Weg deiner 
Rechte, ſo will ich ſie behuͤten bis 

34 ansEnde, Unterweiſe mich, fo will 
ich behüten dein Geſetze, und will es hal⸗ 
35 ten von ganzem Herzen. Fuͤhre 
mich auf dem Steige deiner Gebote, denn 
36 ich habe Luſt darzu. Neige mein 

Herz zu Deinen Zeugniffen ‚ und nicht 
37 zum Geig. Wende ab meine Aus 

gen, daß ſie nicht ſehen das Eitele, ma⸗ 
che mich lebend auf deinem Wege. | s 

ss Mache befländig Deine Rede deinem 
39 Knechte, Daß ich Dich fuͤrchte. Wer 

de von mir Die Schmach, Die ich ſcheue, 
denn Deine‘ Gerichte find lieblich. 

40 Siehe ich begehre, was du befohlen haft, 
— mich lebend durch deine Gerech⸗ 
tigkeit. 

416, gab Deine Güte, Heer, su mir kom⸗ 
men, Dein Heil nad) Deiner Rede. 

4: Daß ic) antiworten möge meinem Laͤſte⸗ 
rer, denn ich verlaß mich auf dein Wort. 

J—— 

Und nimm nicht von meinem Munde das 
Wort der Wahrheit fo gar, denn ich 

harre auf deine Gerichte, 
dein Geſetz halten allewege, immer und 
ewiglich. Und ich toandelei im wei⸗ 45 
ten Raum,denn ich fuche, was du befoh⸗ 
len haft. Ich rede von Deinen Zeug. 46 
niſſen vor Königen, und fehäme wich » 
nicht. UndhabeLuft andeinen Ge⸗47 
boten, Die ich liebe. Und hebeas 
meine Hande auf zudeinen Geboten, die  - 
ich liebe, und vede von Deinen Rech⸗ 
ten. 

Wort, auf welches du mid) 
laͤſſeſt hoffen. Das iſt mein so 
Troſt in meinem Elende, denn deine 
Reden machen mich lebendig. Diese 
Stoßen ſpotten mich allzuviel, aber 
ich weiche nicht von Deinem Geſetze. 
HErr, ich denke an deine Gerichte, Die 5 
von Der Welt ber find, und werde ge 
troͤſtet. Mir grauet vor Dens3 
Gottloſen, die dein Geſetz verlaſſen. 
Deine Rechte waren meine Pſalmen,““ 
im Haufe meiner IBohnung HE,’ 
ich gedenke des Wachts an Deinen Na⸗ 
men, und halte dein Geſetze. Dass 
iſt mein Schas, Denn ich behüte, was du 

isälen haft. 
habe gefagt: Herr, mein Theil; 

ift, daß ic) deine Wege halte. 
Ich flehe deinem Angeficht von ganzem sg" — 

Herzen, mache mich lebendig nach dei⸗ 
ner Rede. AIch betrachte meine sg 
Wege, und Eehre meine Füffe zu Deinen 
Zeugniſſen. Sic) eile und verzie⸗ Go 
he nicht, zu halten deine Gebote, Derg: 
Sottlofen Bund beraubetmich, aber ich 
vergeffe Deines Geſetzes nicht. Zur⸗/ 
Mitternacht ſtehe ich auf, dir zu danken 
uͤber Den Gerichten deiner era: " 

Fit 

Ich willa⸗ 

7. Gedenke deinem Knechte an dein a49 
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142 _____fxfte Ueberfegung des pfalt : 
6; keit. Ich bin in der Gemeinfchaft rr. Meine "Seele verlanget nad) der st 

aller, Die dich fürchten, und halten, was _*°" nem Heil, ich hoffe auf dein 

m A 

— 
j, 81 

2. 64 du befohlen haſt. HEw,die Er⸗ Wort. ° Meine Augen- fehnen s2 “4 

de iſt voll deiner Güte, lehre mich deine| fidy nach Deiner Mede, und fagen: 
Rechte. WWenn troͤſteſt du mih? Dem 

65 Hy thuft gutes deinem Knecht, | ich bin wie ein Weinſchiauch im Rauch), 
HErr, nad) deinen Worten. deiner Nechte vergeffe ich nicht. Wie 7 

65 Kehre mich gute Sitten und Erkenntniß| viel find der Lage deines Knechts? 
67 denn ich glaube deinen Geboten. Ehe Wenn willſt du Gericht halten uͤber mei ⸗ 

ich gedemuͤthiget ward, irrete ich, nun ne Verfolger? Die Stolzen gra⸗ 5 
6s aber halte ich Deine Rede. Du ben mir Gruben, die nicht ſind nach 

fe Lleberfegung des Pfalters 1524, Dfzi — 

biſt gut und freundlich, lehre mich dei= | deinem Geſetze. Alle deine Öe=s5 
sone Mechte, Die Stolzen erdich⸗/ bote find gewiß, fie verfolgen mic) 

— ten Lügen über mich, ich aber behüte|fälfchlicy, hilf mir. _ Sie habensr 
von ganzem Herzen, was du befohlen| mic) fehier alle gemacht auf Erden, ih 

7° haft. Ihr Herz iſt dicke mielaber verlaffe nicht, mas Du befohlen 
Schmeer, ich aber habe Luſt an dei-| haft. Mache mic) lebendig Durch gs ee zı nem Geſetze. Es iſt mir lieb,|deine Güte, daß ich halte die Zeugniß 

: daß du mich gedemüthiget haſt, daß deines Mundes. 
22 ich deine Mechte lerne. rg as . GeErr, dein Wort beflehef ewir 39 

Geſetz deines Mundes ift mirlieber, denn * a im Er. ſ Dei. — J 

viel tauſend Stück Gold und Silber. e Treuͤe waͤhret für und für; du haft 
| — Hand hat mic gemacht die Erde bereitet, und fie bleibet fie 

EN: = und bereitet, untermeife mic), hen. Cs bieibet noch heufiges „. 
74 daß ich Deine Gebote lerne. Die Tages nad) deinem Gerichte, denn gg 

dich fürchten, fehen mich und freuen piener div alles. —_—_IBo ic nihkg> 
. fi, denn ich harre auf dein Wort. guſt hätte an deinem Gefese, fo ver- 
7, HEerr ich erkenne, daB beine Gerich⸗Rienge ich in meinem Elende. - 395 

te ne und a will nimmermehr vergeflen, was Du 
75 gedemüthiget. Deine Gütguuäf- | a 
"fe mich teöften, nad) deiner Rod&rdei- befohlen haft, denn du machſt mich da- 

a a Re heflhchen, Deine mit lebendig. Sch bin dein, hilf 94 
a 7 Mi Br mw & 

ee a, Die Gottofen warten aufzt ebe, denn i far AR a It. IDAEREN 
78 ſche⸗ Die Stoben müffen zul, DaB fie mich umbeingen, ich aber 

Schanden merden, daß fie mich fo 

7gvon dem, das du beföhlen haſt. Es en er iſt — 
muͤſſen ſich zu mir kehren, die dich 13. Wie hab ich dein Geſetz fo lieb, 97 

« ‚fürchten, und deine Zeugniffe Eennen. ” täglich vede ich Davon. Dugs 
30 Mein Herzbleibetrechtfchaffen in deinen | haft mich mit Deinem Gebot meifer ge» 
. echten, daß ich nichtzu fehanden werde. | macht, Denn meine Feinde find, Denn 

es 

merke auf deine Zeugniſſe. Ich ha=96 

fätfchlich mederdrucken; ich aber vede be alles Dinges ein Ende gefehben, aber 

J 



103 lehreſt mich. 

104 nig meinem Munde, 

68 hendig nad) deinen Worten. 
‚Dir gefallen, HErr, die freymwilligen | Es iſt Zeit, Daß der HErr darzu thue, 226 

Opfer meines Mundes und lehremich ! fie laffen dein Geſetze anſtehen. Darum 127 
Meine Seele ift! liebe ich Dein Gebot uber Gold und über 

alletvege in meinen Händen, und ich fein Gold. 
rro vergeſſe Deines Geſetzes nicht. 

ics nem Pfad. 

BEER gr * 
TR, 

e8 it ermiglich mein. 

sone Zeugniffe find meine Rede. 

0.0 $Erfte Weberfegung des Pfalters 1524. Pf ung. 
/ Ich bin Elüo| meine Luft haben an Deinem Mechte. 

ger, dennalle meine Lehrer, Denndei-| Du zertritteft alle, die Deiner Mechterıd 
Sch | fehlen, denn ihre Truͤgerey iſt falſch. 

Se 

N 

148 

bin verftändiger, Denn Die Alten; denn | Du macheft zunichte alle Gottloſen aufıry 
sor ic) behuͤte, was du befohlen haſt. Ich | Erden wie Kehricht, Darum lebeih 

mehre meinem Fuß alle böfe Abege, Daß | 
os ich dein Wort halte, Ich weiche 

nicht von Deinen Gerichten, denn du 
ie ſuͤſſe find deine 

=. Meden meiner Kehlen, mehr denn Ho⸗ 

verſtaͤndig von dem, das du befohlen 
haſt, darum haffe ich alle falfche Wege. 

er en ort if meines Fuſſes 

Sich werde] 

Deine Zeugniffe. 
fiehen Die Haare zu Berge, vordeinee 
Furcht, und fürchte mich vor deinen - 
Gerichten. Le, Be 
16, Ich übe Gericht und Gerechtigs 12: 
I teit, übergib mich nichtdenen, 

die mir Unvechtthum Gelobe vor 22 
Deinem Knecht zum beflen, daßmirdie 
Stolzen nicht unrecht trun. Meine ızz 

Leuchte, undein Licht aufmei> | Augen fehnen fid) nach Deinem Heil, 
Ich ſchwoͤre und halte 

es , Daß ic) Die Gerichte Deiner Gerech⸗ 
107 tigkeit bewahren will, 

gedemüthiget, HErr, mache — 
a 

109 deine Gerichte. 

und nad) dev Rede Deiner Gerechtigkeit. 
Handele mit deinem Knechte nad) Deir 124. 

Ich binfehr |ner Güte, und lehre mich deine Rech⸗ 
Ich bin dein Knecht, unterweife 125. te, 

mich, daß ich erkenne deine Zeugniſſe. 

Darum halte ich ſtracks, 128 
Die alles, mas dujebefohlenhaft, ich haſſe 

Gottloſen legen mir Stricke, ich aber allen falſchen Pfad. 
rre nicht von dem, das dubefohlenhaft.| 17. 

IE Deine Zeugniffe erbe ich ewiglich, denn 
z12 fie find meines Herzens Wonne. Sch | Wenn dein Wort ausgebet, foleuch- 150 

Darum behütetfiemeine Seele, 

neige mein Herz, zu thun nad) Deinen |tet es, und gibt den Einfältigen Ber» 
Rechten immer und ewiglich. ſtand nd. 

113 — haſſe die Ketzer *, und liebe auf, und hole Odem, denn ich begeh⸗ 
dein Geſetze. RL . Du bift mein |ve Deiner Gebote. 

Schirm und Schild, ich hoffeaufdein |mir, und ſey mirgnadig, wie du pfle⸗ 
115 Port, 

116hote meines Gttes. 

t. Weichet von mir, ihr geſt denen, die deinen Namen lieben. 
Boshaftigen, ich will behuͤten die Ge⸗Richte meine Gaͤnge durch Deine Nede,ızs : - 

s Enthalte | und laß keinUnrecht über mich herrſchen. re 
mic) durch Deine Rede, daß ic) Iebe ‚| Erlöfe mich vonder Menfchen Untecht, 134 
und laß mich nicht zu fehanden werden | fo will ich halten, mas du befohlen haft. 

117 uͤber meiner Hoffnung. 
mich, daß ich genefe, fo werdeich ſtets 

Lutheri Schriften 4. Theil. 
ne ¶ cher;ʒ die heiflen bier Die unbefländigen Ceifler, Die immer eituaß meues mden und vomebmene · 

Stärke] Erleuchte dein Antlitz über deinen 155 
Knecht, und lehre mich Deine Rechte. 

K — Waſ—⸗ 

Meinem Fleifhraa 

Seine Zeugniffefind wunderlih, 129 

Ich thue meinen Mundızı 

ende Dich zu 32 

PET 



Daß man dein Geſetz nicht halͤt. HErr, deine Barmherzigkeit iſt ae 
13718. AEır, du bift gerecht, und dein mache mid) lebendig, mie du pflegeſt. 
RE. Gericht iſt richtig. Du haſt | Meiner Verfolger und Widerfacher if 
die Zeugniſſe Deiner Gerechtigkeit, und |viel, ich weiche aber nicht von Deinen 
139ben Glauben hart geboten. Mein! Zeugniſſen. Ich ſahe die Veraͤch⸗ 158 
Eifer hat mich ſchier umgebracht, daß | ter, und e8 verdroß mich, Daß fiedeis 
meine Widerfacher deiner Worte ver= ne Rede nicht hielten. Siehe, ih159 

rao geſſen. Deine Rede iſt mohlgeläu |liebe, mas du befohlen hafl: HErr, 
2 . arte, unddein Knechtliebet fie. Ich | mache mic) lebendig nad) deiner Güte, 

- bin Hein und verachtet : ich vergeffe| Bon Anfang find deine Worte beflän- 160 
= a2 nicht, mas du befohlen haft. Deine |dig, alle Berichte Deiner Gerechtigkeit 

Gerechtigkeit ift eine ewige Gerechtig⸗ waͤhren ewiglich. 
eit, und dein Gefege ift beſtaͤndig. or Fürften verfolgen. mich ohneren — 
43 Angſt und Noth haben mic) troffen, Urſach, und mein Herz fuͤrch⸗ 

ich habe aber Luft an deinen Geboten. tet ſich vor deinen Worten. Schısz i 
144 Die Gerechtigkeit deiner Zeugniffe iſt freue mich über Deiner Rede, wieeiner, 

ewig; untermeife mich, fo lebe ich. der groffen Raub findet. SKügenbinısz - 
- 14519, ir ruffe von ganzem Herzen, er⸗ ich gram, und habe Sreueldaran, aber 

 246ne Rechte behüten. Ich ruffe dir, dich Des Tages fiebenmal, umder®e 
hilf mir, fo will ic) Deine Zeugniffe hal- richte willen Deiner Gerechtigkeit St 16.00 

147ten. Ich komme zuvor inder Daͤm⸗ ſen Friede haben, die dein Gefese lie» 

| 136 — Sehen von meinen zlugen, denn m an bein — nicht. 

hoͤre mich, HErr, ich will dei⸗ dein Geſetze liebe ich. Ich lobe 164 

* J . a 

2. dal a tn dein nun an a 7 0 

merung und fehrepe: auf dein Wort |ben, und haben keinen Anſtoß. HEit,166 & 
nei. Meine Augen Eommen |ich warte Deines Heils, und thue nach 

£ zuvor in der Fruͤhwache, Daß ich han deinen Geboten, Meine Sedle 167 
u ‚49 dele von deiner Rede. Hoͤre meine | hält deine Zeugniffe, und liebet fiefaft. 
Stimme nad) deiner Güte , DENN, Ich halte, mas du befohlen haft, und 168 

‚mache mich lebendig nach deinen Ges |Deine Zeugniffe, dennalle meine Wege 
| ‚ısorichten, Meine Berfölger nahen |find vor dir. . 

ſich herzu muthwilliglich, und find ferne 22. KErr, laß meine Klage vor dich 160 
151 von Deinem Geſetze. HErr, du biſt kommen, unterweiſe mich nach 

nahe, und alle Deine Gebote find be⸗ deinem Worte. Laß mein Flehen 70 
ıs=flöndig. Ich weiß zuvor von Deinen |vor Dich kommen, errette mid) nad) _ 
Senf, daß du fie ewiglich gegrün. | Deiner Rede. "Meine Lippen ſollenren 
det haſt. Lob ausreden, wenn du mich deine 

53 20. . Siebe mein Elend, und errette Rechte Ichvefl. Meine Zunge follt72 
mich, bilf mir aus, denn ich |ihr Gefpräch haben von deinen Ieden, 

avergeſſe deines Gefetzes nicht. Führe |denn alle deine Gebote find recht. Kafı 73 
meine Sache, und erlöfe mic), mache mir deine Hand beyſtehen, Denn ich 

ıss mich lebend nach deiner Rede. Das habe erwählet, was du befohlen haft: 
Heil iſt ferne von denen Gottloſen, HErr, ich begehre deines — 

| habe 

— 
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Erſte Ueberſetzung des Pſalters 
ı75habe Luft an Deinem Geſetze. Laß Ausgang und Eingang, von nun an 
‚. meine Seele leben, daß fie dich lobe, bis in Ewigkeit. — De 

 rzsund deine Gerichte mic helfen. Ich _ | BR 
irre wie ein verloren Schaf, ſuche dei, Der 2. Palm. 
I —— denn ich vergeſſe deiner Ge · Ein Kied Davids in der Hohe. 
a a SE freue mich deß, das mir geredtift, 
Der 120. Palm. as daß mir werden ing a | 

2... Ein Kied in der Hohe, gehen. Daß unfere Fuͤſſe werden 
⸗echruffe dem HErrn in meiner Noth, ſtehen in deinen Thoren, Jeruſalem. 
3 “A und er anfiwortet mir. HErr, Jeruſalem, Die gebauet iſt, mie eine 

errette meine Seele von den böfen Maͤu⸗ Stadt, die fic) mit einander zufammen 
"teen, und von den falfchen Zungen. haͤlt. Da die Stamme auffleigen, 
4 Was Fann dir Die falfche Zunge thun? |nemlich die Stamm: des Herrn, zu 
und was kann fie ausrichten? Sie iſt zeugen Dem Iſrael, zu danken dem Na⸗ 
wie feharfe Pfeile eines Gewaltigen, men des HErrn. Denn daſelbſt ſitzen 
6. mit Wachholderkohlen*. Wehe die Stühle zum Gericht, Stühle des 
mir, daß ic) ein Fremdling bin un. |Haufes Davids. Gruͤſſet Jeruſa⸗ 
ter Mefeh, ich muß wohnen unter lem freundlich, es muͤſſe wohl gehen de- 

2. den Hütten Kedar. Meine Seeleinen, diedichlieben. Esmuͤſſe Friede s 
hat lange gewoͤhnet, bey denen, die ſeyn inntvendig deinen Mauren, und 

3 Frieden haffen. Ich hielt Friede, die Fülle in Deinen Pallaͤſten. Um mei⸗9 
aber wenn ich redete, fo fiengen ſie ner Brüder und Freunde willen will ic) 
Streit an. 7 | ee nn ne 
Der 121. Pal es willen des HErrn unſers GOttes 

2.00 in Liedin Pi She, will ich Dein Beſtes fuchen. | 

2. SE hub meine Augen auf zuden Ber- — 
a) gen, von wannen wird mir Hülfe j Der 123: Palm. 

3 kommen. Meine Hülfe kommt Ein Lied in der höhe. 
vom HErrn, der Himmel und Erden | X hebe meine Augen auf zu dir, der 

4 gemacht hat. _ Er wird deinen Fuß AS du im Himmel ſitzeſt. _ Siehe, 
nicht gleiten laffen, und der Did) behir, | wie die Augen der Knechte auf Die Haͤn⸗ 

5 tet, ſchlaͤfet nicht. Siehe, der Huͤ⸗ |deihrer Herren fehen, Wie die Au⸗ 

RER 

* 

N 

* 

ter Iſcaelſchlaͤfet noch ſchlummert nicht. gen der Magd auf die Hände ihrer we 
Frauen: Alſo ſehen unſere Augenauf s . 6 Der HErr behütetdih, der HErr iſt 

dein Schaften über Deiner - rechten | den HErrn unfern GOtt, bis er ung 
7 Hand, Daß dich des Tages die 

8 des Nachts. Der HeErr behütet |fehr voll Verachtung, Sehr vollifl 
dich vorallem Uebel, er behütet Deine | unfere Seele der Reichen Spott, und 

+ Seele. Der HErr behütet deinen | der „Dofüntigen Verachtung. 
2 

Bohlen; das iſt, fie find furige Pfeile, 

—— 

— a 

BR - 

gnadig werde. Sey uns gnadig, € - 
- Sonne nicht fieche, noc) der Mond HErr, fen ung gnadig, Denn mir A i 

7 

Der 
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Erſte Uleberfegung des Pfalters 1524. 127, 
Der 124. Palm, 

fage Iſrael afo: Wo der)" wenden wird, fo werden toix wie 

| | Sal freu Wan en 
Ein Lied Davids in der Höhe,  EinLiedindersöhee 
— Wo der HErr nicht bey uns waͤre, es Roenn der HErr die Gefaͤngniß Zion 2 
— 3 

— nicht bey uns waͤre, wenn die die Traͤumenden*. Denn wird un 3 
4M enſchen ſich wider uns ſetzen. So|fer Mund voll Lachens ſeyn, und unſere 
verſchlungen fie ung lebendig; wenn ihr Zunge voll Ruͤhmens, denn wird man 
5 Zorn überunsergrimmete, So haͤtte unter den Heyden fagen: Der HErr 
ung AWafer erfäuft, Ströme wären |hat groffes an ihnen gethan. Ders 
6 über unfere Seele gangen. Es waͤ⸗HErr hat auch groſſes an ung gethan, 

sen allzu hohe Waſſer über unfere See, |deb find wir froͤlich. HErr, wende s 
"07 len gangen, Gelobet fey der HErr, unſere Gefängniß , wie Die Baͤche — daß er ung nicht hat gegeben zum Rau⸗ im Mittage. Die mit Thranen fürn,  _ 

8 be in ihre Zähne. Unſere Seele iſt werden mit Freuden ernten. Cie 
entrunnen, wie ein Vogel dem Strick gehen hin, und weinen, und tragen ed⸗ 

des Voglers, der Strick iſt zerriſſen, len Saamen, und kommen mit Freu⸗ 
‘9 undtirfind los. Unſere Huͤlfe ſtehet den, und bringen ihre Garben. 

. Im Namen des HErrn, der Himmel RN) 
© > amd Erde gemacht hat. 7 |... „Derr7. Pſalm. 

RB Der Pſalm 24 in Lied Salomo in der Hoͤhe. 
( * nn 125. i o n f © S u ne — o der HErr nicht das Haus bauet, ⸗ 
Ein Lied in der Hoͤhe. W fo arbeiten umfonft, Die daran“ 

* — a Hi aufden HEren hoffen, die wer⸗ bauen. Wo der HExrr nihtdieStadt 3 
| den nicht umfallen, und ewig blei=}behütek, fo wacher dee Wächter umfonft, 

3 ben, wieder Bergzion. Um Jeru⸗ Es ift umfonft, daß ihr früh aufſtehet, 4 
709 falten ber find Berge, und der HErr iſt und versiehet das Sitzen, und effet dag 
am fein Volk her, von nun an bis in|hartfelige Brod, denn, wem ers goͤn⸗ 

4 Erigfeit. Denn die Ruthe der Gott-Inet, dem gibt ers fehlafend. Siehe, 
; loſen wird nicht gelaffen über Das Loos die Kinder ſind das Erbe RvomHErrn, 
der Gerechten, auf Daß die Gerechten|und Die Frucht des Leibes ift Das Kohn, 

| ihre Hand nicht ausſtrecken zur Ungerech⸗ Wie die Pfeile in der Hand des Gewal⸗ 
‚5 tigkeit. HErr, thue wohl denen Bu-|tigen, alfo find die Kinder Der Jugend. 

s ten und Aufrichtigen von Herzen. Die) Wohl dem Mann, der feinen Kocher 
ſich aber geben auf ihr Abtreten, wird |derfelben voll hat, die werden nicht zu 
der HErr führen mit den Hebelthatern s|fchanden, wenn fie mit ihren Feinden 
aber Friede fey über Iſrael. veden im Thor. — 

r 

* Triumenden; das iſt, die Freude wird fo groß, daß wir fie kaum glaͤuben, und uns gleich iſt, 
ale traͤumete es uns und wäre nicht wahr. 

a” sache; das ifl, wie die Bäche rein ansgetrocknet werden von der heiffen Sonnen gegen Mittag. 
ar Erbe; das ſt, umſonſt iſts, daß ihr es mit euerer Arbeit ausrichten wollet; - find Doch die 

Kinder ſelbſt, ſuͤr die ihr arbeiter, nichtin euerer Gewalt, fondern er gibt ſie als sin Erbe und Lohn, 

an. 
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Ein Kiedin der höhe. 
> ohl dem, der den HErrn fürchtet, 
3 W auf feinen Regen gehet. Du 

Gtet. 

6 R x BANG ST A + — — IN j 
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Dee ng, Plalm. 

wirft dich nahren Deiner Hande Arbeit: 
4 wohl dir, du haft eg gut. Dein Weib 
wird feyn, wie ein fruchtbarer Wein⸗ 
ſtock an den Banden in Deinem Haufe, 
deine Kinder wie Die Oelzweige um Dei» 

s nen Zife) her. Siehe, allo wird ge⸗ 
ſegnet der Mann, der. den HErrn fuͤrch⸗ 

Der HErr wird did) ſegnen 
aus Zion, daß du ſeheſt das Glück Je⸗ 

- 

7 rufalen, Dein Lebelang. Und feheftdei- 
ner Kinder Kinder, Friede über Iſrael. 

| Der 129. Pſalm. 
1°.» Ein Lied in der Hoͤhe. 
Sie haben mich oft gedraͤnget von mei⸗ 

4 mich nicht uͤbermocht. 

‚2 .alle, die Ziongram ſind. 

3 vael, 

5 und ihre Furche lang gezogen. 
HErr, der gereht iſt, bat der Gottlo⸗ 
6 fen Seile abgehauen. 

ner Jugend aufs es ſage fo Iſ⸗ 
Sie haben mich oft gedraͤnget 

von meiner Jugend auf, aber fie haben 

haben auf meinem Mücken ; 
- Der 

Es muͤſſen zu 
ſchanden werden, und zurück kehren, 

Sie muͤſ⸗ 
fen ſeyn wie dag Heu auf den Dächern, 
welches verdorret, ehemanesausräuft. 

- 8 Bon welchen der Schnitter feine Hand 
nicht füllet,, noch feinen Schoos der 
9 Garbenbinder. 

- gen, nicht ſprachen: Der Segen des 
HEren fey über euch, mir fegnen euch 
im Namen des Herrn. 
Der 130. Palm. 

> Ein Kied in der Höhe, 

fie; das il, Die Srante Die Wohnung, — 

—Erffeleberfegung des Dfalters 1524. 

Die Pflüger ! 

Und Die vorüber gien- 
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Stimme meines Flehens. So du 4 
willſt Acht haben auf Miſſethat, HErr, 
wer wird beſtehen? 
Vergebung, daß man dich fuͤrchte. Ich 6 
harre des HErrn, meine Seele harret, 
und id) warte auf fein Wort. Meine 7 
Seele wartet aufden HErrn, voneiner 
Morgenwache bis zurandern. Iſrael 8 
wartet auf den Herrn, Denn Güte iſt 
bey dem HEren, und viel Erlöfung bey 
ihm, Und er wird Iſrael erloͤſen aas 
aller ſeiner Miſſethat. 

Der 1. Pſalm. 
Bin Lied Davids, a 

Ri , mein Herz iſt nicht floß, und 
>’ meine Augen find nit ho), und » 

wandele nicht in groffen Dingen, Die 
mir zu wunderlich find, Wenn id) 
meine Seelenicht feste, und flillete, fo 
ward meine Seele in mir, mie einer, 
Der von feiner Mutter entwöhnet ift. 
Iſrael, warteaufden Herrn, von nun 
an bis in Ewigkeit. 

Der 132. Pſalm. 
Ein Lied in der Hoͤhe. 

Gedente HErr, an David, und an 
alle fein Efend, 

dem Hexen, und gelobete dem Mad). 
tigen Jacob. Ich will nicht in die Dh 3 
ten meines Hauſes gehen, noch mich 
aufs Lager meines Bettes legen. 
will meine Augen nicht ſchlafen laffen, 
noch wieine Augenlieder fchlummern, - 
Bis ich eine Stätte indevordendErrn, 5 
zu Wohnungen dem Mächtigen Jacob. ° 

€ 

2 Auz der Tiefen ruffe ih, HErr, zu Siehe, wit haben fie gehoͤret in Ephra- 6 
3 dir.  SHErr, hoͤre meine Stim-⸗ ta, — haben fie * funden auf demFel⸗ 

J— 
me, laß deine Ohren merken auf die 

Denn bey die iſt 5 

- * * 

Be 2 a re en 

EL du ar wi a N ee ee nt 
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= 

Daß er ſchwur 2 

Ich 4 
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mi. 
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7 de des Waldes. 

will dir auf deinen Stuhl ſetzen die Frucht 

N 

e 

Exſte Ueberfegung 
es. Wir wollen in ſeine 

Wohnungen gehen, und anbeten vor 
eſchem Fußſchemel. HErr, made 

dich auf zu deiner Ruhe, du, und die 
9 Lade deiner Staͤrke. Deine Prieſter 
laß ſich kleiden mit Gerechtigkeit, und 
ro deine Heiligen ſich freuen. Wende 
nicht ab das Angeſicht deines Geſalbten, 
ıı umdeines Knechts Davids willen. Der 
- HErr hat David treulich geſchworen, 
Davon wird er fich nicht wenden: Ich 

12deines Leibe. Werden deine Kin. 
der meinen Bundhalten,und mein Zeug- 

niß, das ic) fie lehren werde, fo follen 
auch ihre Kinder aufdeinemStuhl figen 
ız3ewiglih. Denn der HErr hat Zion 
erwaͤhlet, und hat Luft daſelbſt zu woh⸗ 
14nen. DIE ift meine Ruhe ewiglich, 
hier will ich wohnen, Denn es geluͤſtet 

Ich will ihre Speife fegnen, 
und ihren Armen Brods genug geben. 

6 Ihre Priefker will ich mit Heil Eleiden, 
‚ızundihre Hailigenfollen frölich feyn. Da⸗ 

ſelbſt foll aufgehen Das Horn David, 
‚ich habe meinem Sefalbeten eine Leuchte 

18sugerichtet. Seine Feinde will ich 
mit Schanden Eleiden, aber über ihm 

| i ſoll blühen feine Krone. 

Der 133. Palm. 
I Ein Lied Davids, 

2 Ss“ , wie fein und lieblic) iſt es, Daß 
Ni Brüder mit einander wohnen? 
3 Wie das beſte Del auf dem Haupte, Das 

herab fleußt in den Bart, in den Bart 
Aaron, das herab fleußt aufs Loc) fei» 

4 nerKleider. Wieder Thau Hermon, 
der herab fleußt auf die ‘Berge Zion; 
denn dafelbft hat der HErr Segen ge 
boten und Keben immer und ewiglid). 

Sie Iobet den HErrn alle Knech 2 

Nachts im Haufe des HEren. 3 
bet eure Hände auf im Heiligthum, und °_ 
lobet den HErrn. 
Did) aus Zion, Der Himmel und Erden 
gemachehbat 

Lobet den Namen des HEren, lobet » 

Höfen des Haufes des HErrn unfers 

Der 134. Plalm, 

mein Bios. a 

te des Herten, Die ihr fichet des 
us Ho 3 

De HErr fegne + ⸗ | 

Der 135. Palm. 
cal 

° ihr Knechte des HErrn. Die 
ihr ftehet im Haufe des HErrn, inden 

wo 

— 

HH, Lobet den HErrn, denn. 
der HErr iſt freundlich, lobſinget ſeinem 
Namen, denn er iſt lieblich. Denn 
der HErr hat ihm Jacob erwaͤhlet, Iſ⸗ 
rael zu feinem Eigenthum. Denn 
ic) weiß, daß der HExr groß iſt, und 
unſer HErr vor allen Goͤttern. Alles, 
was er will, das thut er, im Himmel, 
auf Erden, im Meer, und in allen Sie 
fen, Der die Wolken läßt auf- . 
gehen vom Ende der Erden, derdie Bli⸗ 
tzen zu Regen macht, derdie Windeaus- - 
feinen heimlichen kommen läßt. Der 
die erften Geburten ſchlug in Egypten, 
beyde, der Menfchen und des Viehes. 
Und ließ feine Zeichen und Wunder Eom- 10 
men unter dich, Egnpfenland, über 
Pharao und alle feine Ancchtee Derır 
viel Voͤlker ſchlug, und tödtete maͤch⸗ | 
tige Könige. Sıhon, der Amori- ıa - 
ter König, und Dg, den König zu Bas 
fan, und alle Königräiche in Canaan.- 
Und gab ihr Land zum Erbe, zumErbeiz. 
feinem Volk Iſrael. HErr, dein 
Name waͤhret ewiglich, dein Gedaͤcht 

niß, 

en N PS 

oo 

— 
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sig, HErv,möhretfürundfür. Denn |denn feine Gütemähret ewiglich. Der !s 
der HErr wird fein Volk richten, und |das-Schilfmeer theilete in zwey Theile, 
ſich über feine Knechte verföhnen laffen. |denn feine Güte waͤhret ewiglich. Undrs 
16 Der Heyden Gösen find Silber und ließ Iſrael durchhingehen, denn ſeine SW 

Gold, der Menſchen Hande Werk, |te waͤhret ewiglih,. Der Pha-ıs 
17 Sie haben Mäuler, und reden nicht, fie | van und feine Macht ins Schilfmeer ſtieß, 
vs haben Augen, und-fehen nicht. Sie denn feine ütemwährctemiglih.,  Derıs 

- haben Dhren, und hören nicht, aud) ift |fein Volk führete durch die Wuͤſten, 
‚19 fein Odem in ihrem Munde.  Dieldenn feine Güte waͤhret ewiglich. Der 17 

ſolche machen ſind denenſelben auch gleich, \groffe Könige fehlug, denn feine Gute 
20 alle, die auf folche hoffen. _ Das waͤhret ewiglich. Und ertvürgefe ı 8 
Haus Iſtcael lobet den HErrn: lobetden | mächtige Könige, denn feine Güte waͤh⸗ 
21 HEren, ihr vom Haufe Aaron. Ihr ret ewiglich. Sihon, der Amo- 19 
vom Haufe Levi, lobet den HErrn; Die riter König, denn feine Güte waͤhret | 

ihr den HEren fürchtet, lobet den HErrn. ewiglich. Und Og, den Königzo 
22 Gelobet.fey der HErr aus Zion, der zu |zu Bafan, denn feine Güte mahret eig _ 

Jeruſalem wohnet, Halleiuja. lich. Und gab ihr Land zum Er⸗21 
ae ar ee be, denn feine Güte waͤhret ewiglich. 
darin Der 136. Palm. Zum Erbe feinem Knecht Iſrgel, denn 2? 

anket dem HErrn, denn er ift freund- 
feine Güte waͤhret ewiglich. Denn; 

iD fich, denn feine Güte wahret ennig, er dachte an ung, Da wir unterdruckt wa⸗ 
lich.  Danker dem Gott aller |, denn feine Güte waͤhret ewiglich. 

Goͤtter, denn ſeine Guͤte waͤhret ewig⸗ Der uns erloͤſet von unſern Feinden, denn 24 
.Banker dem HEren alle, Leine Guͤte waͤhret ewiglich. Derzs 
— allem Fleiſche Speiſe gibt, denn ſeine 
Herren, denn feine Sute waͤhret ewig⸗ 

il BR dem GOtt vom Himmel, denn feine Guͤ⸗ - fein, denn feine Güte waͤhret ewiglich. — 
's Der die Himmel weislic) gemacht har, ke waͤhret ewiglich. | 
6 dennfeine Guͤte waͤhret ewiglich. Der| 

- „die Erde auf Waſſer ausgebreitet bat, 
7 benn feine Güte mähret emiglich. Der. 

Guͤte waͤhret ewiglich. Danket 26 

Der 137. Pfalm. 

nn feine ve An den Waſſern zu Babel ſaſſen wir, 
groſſe Lichter gemacht hat, denn feine |** und weineten auch, da wir an Zion 

s Güte mähret ewiglich. Diie gedachten. Unſere Harfen hien⸗ 
Sonne dem Tage vorzuſtehen, denn fei- gen wir an die Weiden, die drinnen find, 

's ne Güte mähret-emwiglih.- Den | Denn dafelbft foderten von uns ein Lied, 
Mond und Sterne der Nacht vorzufte- |Die ung gefangen hielten, und in unferm. 

hen, denn feine Güte währet ewiglich. Heulen einen frölichen Geſang: Lieber, 
10. Der Die Egypter fehlug an ihren erften |finget ung efwan ein Lied von Zion. 

Geburten, denn feine Güte waͤhret ewig⸗ Wie follten mir des HEren Lied fingen 
sl, Und fuͤhrete Iſrael aus ihnen, in fremden Sande? Vergeſſe ich 
12 Denn feine Guͤte waͤhret ewiglich. Durch |dein, Jeruſalem, ſo werde meiner Rech⸗ 

mächtige Hand, und ausgerecftem Arm, [ten vergeffen. Meine Zungemüffe 6. 
an 

D — 

— 

29 "or 
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TER ET TEL TIERE - 

an meinem Gaumen Eleben, wo ic) Dein 

nicht gebenke, wo ich nicht Serufalem ev» 

7 HENM, gedenke der Kinder Edom am 

7 Dem, der Deine junge Kinder faſſet, und 

x - r 

. Dante dir von ganzen Herzen, vor 

Br Ich will anbeten zu deinem heiligen Tem⸗ 

nee Güte und Freu, denn du haft deinen 

per HEre ift hoch, und ſchauet das Pie 
bdrigẽe, und Fennet den Stolzen von ferne. 

« Wenn ich ſchon mitten in Der Angſt 

ELTERN EN N IE NE NN 
——* + a 

J 

Der 139. Pfau , un. 
Bin Pfalm Davids, hoch zu fingen. 
ER, Du — und ken⸗ 

Tage Jeruſglem, Die Da fagen: ein Sisen — * — ——— 
abe, rein abe, bis auf ihren Boden. |", Gedanken von ferne. Du biſt 
s Du verſtoͤrete Tochter Babel, wohl dem, 1 meinen Pfad und um mein dager e 

der dir vergelte, mie Der u her, und alle meine Wege fpäheft du aus. 
9 Die du ung gethan haft. 250) Denn fiehe, es iſt kein Wort auf meiner. 

Zungen, daß du, HEw, nicht alles wiß 
ſeſt. Hinten FF und forne macheſt 
du mich, und hälteft Deine Hand nber 
mit. Solches Erfenntnig iſt mir zu 
wunderlich und zu hoch, ich kann es nicht 
erlangen. Wo ſoll ih hingehen 
vor deinem Geiſt? und wo ſoll ich hin⸗ 
fliehen vor Deinem Angeſicht? Führe 
ich gen Himmel, fo bift Du da, bettete ich 
mir in Die Hölle, fiche, ſo biſt du auch da. 
Naͤhme ich Slügel der Morgenröthe, und ıo - 
bliebe am aufferfien Meer; Sr 
wurde mich Doch Deine Hand daſelbſt fuͤh⸗ 

En ar 

hebe über das Haupt * meiner Freude, 

8 

—— 

zuſchmettert fie an den Stein. 

Da 139. Palm. ; 

Ein Dfalm Davids. 
—F N, 

[5 

den Göttern will id) Dir lobfingen. 

del, und deinem Namen danken um Dei? 

Namen uͤber alles herrlich gemacht Durch 

4 deine Rede. Menn ich dich an- 

ruffe, fo antworte mir, und breite aus 
s Stärke in meiner Seele. Es dan-|ven, und deine Mechte mich halten. 
- Een Div alle Könige auf Erden, Daß fie] Sprache ich: Finſterniß mögenmichder 12 
6 hören Die Rede Deines Mundes. Und cken, fo iſt die Nocht auch Lichtum mich. 

mndgen auf den Wegen des HEren, daß | Denn auch Finſterniß nicht finſter iſt bey 13 
z die Ehre des HEren groß ftp, Denn|die, und bie Nacht leuchtet wie Der ag, 

Sinfterniß iſt wiedasfiht. Denn 14 
du haſt meine Nieren in deiner Gewalt, 
du wareſt uͤber mir in Mutter Leibe. 
Ich danke dir daruͤber, Daß ich wunder⸗ 15 
lid) gemacht bin, wunderlich find deine 
Werke, und Das erfennet meine Seele 

wandele, wirſt du mich Doch lebendig ber 
halten, und über den Zorn meiner ein, 

de deine Hand ausfivecken, und deine 
Rechte wird mir helfen. 

HErr, deine Gute iſt ewig, Das ABerfl macht ward, da ich gebildet ward un= 
deiner Hände mollteft du nicht laffen. ten * inder Erden. Deine Augen-ız ° 

Be han au. 0, 2 
5 PER ir ih, ich ſreue mich nicht, denn allein Über Jeruſalem, das ift das Haupt und meine“ 

ohr ß ? reud 
| 

4 | | 

* Lager; das ift, wo ich gebe, oder ſtehe, thue etwas, oderliege flilfe, fo bift du da. 
Rinten ; das ift, was ich vor und nad) bin, und werde; der thus, das iſt alles dein Wi Rn N 

* unten; das ift, tief in Mutter Leibe, hue, Das iſt ein We 

98 Der faſi wohl. Es war dir mein Go i6 
* HENN mird eg für mich ausrichten.) beine nicht verholen, da ich heimlich ge, 



18 Derfelben Feiner da war. 
koͤſtlich ſind vor mis, GOtt, deine Ge— 
danken? Wie groß iſt ihre Summa. 

19 Zähle ich fie, fo it ihr mehr Denn Sand 
am Meer + wenn ich aufwache, bin ich 

20 noch bey Dir. 
tödteft Die Gottloſen, und die Blutgie- 

ar rigen von mir wichen. Denn fie 
- reden von Dir nicht recht, und Deine Haſ⸗ 
22 fer erheben fi) ohne Urſach. Ich 
haſſe ja, HErr, die dich haſſen, und ver- 
dreuſt mich auf Die, die fich wider Did) 

“23 feßen. Ich haffe fie mit vollem Haß, 
daram find fie meine Feinde worden, 

24 Erforſche mich, HErr, und erfahre mein 
Herz, erfuche mich, und erfahre meine 

25 Gedanken. Undfiehe, ob ein muͤh⸗ 
ſeliger Weg an mir iſt, und leite mich] 

auf ewigem Wege. 

a Der 140. Palm. 
ı Zin Pfalm Davids, hoc) zu fingen. 

» (Srlöfe mich, HErr, von den böfen Men- 
7 fehen, behuͤte mich vor den freveln 

3 Männern, Die Böles gedenken 
in ihrem Hergen, und täglich Streit an- 

4 richten. " Sie feharfen ihre Zunge, 

60 _#Erfte eberfegung des Dfälters 1524. 
Nahen mich, da ich noch unbereitet war, 
und waren alle Tage auf dein Bud) ger 

. fehrieben, die noch werden follten, und 
Aber role. 

Ach GDtt, Daß du 

dich anruffe, 

* RL 
= 

Flehens. 

zur Zeit des Harniſchs. 
laß dem Gottloſen ſeine Begierde nicht, 
ſtaͤrke ſeinen Muthwillen nicht, fie moͤch⸗ 
ten ſichs erheben, Sela. 
Ungluͤck ihrer Lippen wird ſie uͤberfallen, 
das Haupt derer, die mich umgeben, 
Sea Kohlen wird er über fieız . 
fchütten, ee wird fie ing Teuer werfen, in 
Gruben, daß fie nicht fliehen. bleiben. 
Ein Waͤſcher wird nicht gefördert aufıs 
Erden, ein freveler und böfer Mann wird 
ihn jagen. Ich weiß, bdaß ber HEyrız 
wird des Elenden Sache richten, undder 
Armen Gericht ausführen, 
merden Die Gerechten deinem Namen 
danken, und Die Aufrichtigen werben vor 
Deinem Angeficht bleiben. 

Der 141. Pſalm. 
Kin Pſalm Davids, 2 

ERR ich ruffe dir, eile zu mir, ver⸗ = 
‚nimm meine Stimme, wenn ich 

Mein Gebet müfle 3 
zu Div gefördert werben, mie ein Geraͤu⸗ 
che, mein Aufheben der Hande fey ein’ 
Abendopffer, HErr, fege meinem 4 
Munde eine Huf, und an die Thuͤre mei⸗ 
ner Rippen eine Bewahrung. Mer 8 
ge mein Herz nichtauf etwas Boͤſes, ein 

Pf. 139.140. 141. N 268 

ie Her, Her,dugtaft & _ 
meines Heils, du bedeckeſt mein Haupt - 

Den, g 

Das 10 

Auch 14 

‚wie eine Schlange, Ottern Grimm ift| gottlos Weſen zu führen mit den Uebel⸗ 
So unter ihren Lippen, Sela. Ber|thätern, daß ic) nicht effe von Dem, das 

wahre mid, HErr, vor der Hand der] ihnen geliebet. 
Gottloſen, behüte mich vor den freveln]| ge mich freundlich, und ſtrafe mich, Das 

+ Männern, Die meine Tritte gedenken aus, | wird mir feyn Das befte Del, welches 
6 zuftoffen. Die Hoffärtigen legen | meines Haupts nicht fehlet, denn mein 
‚ mir einen Strick, und breiten mie Seile Gebet gehet noch wider ihr Boͤſes hr 7 

aus zum Netze, und flellen mie Fallen |ve Richter firaucheln bey-dem Fels, fie 
7 anden Weg, Sela, 

fage zum HEren: Du bift mein GOtt, 
HeErr, vernimm die Stimme meines 
Cutheri Schriften 4, Theil, 

[4 

Ich aber | hören meine Rede, daß fie lieblid) find. 

Hoͤlle, mie einer. Das Land zerreißt und BETEN ee 

Der Serechte fehla. € - 

Unfere Gebeine find zerfireuet bis zur 8 
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Exſie Ueberfegung des Pfalters 1524. 168 
8 zerwühle, Denn auf dich, HEre| Gericht mit deinem Knechte, denn vor -— 
HErr, fehen meine Augen, ich traue auf] dir wird Eein Lebendiger vechtfertiofeyn. 
dich, fhütte nicht aus meine Seele. | Denn der Feind verfolget meine Seele, « 
Bewahre mich vor dem Stricke, den ſie und zufchlagt mein Leben zu boden, a ° 
mir geleget haben, und vor der Falle der leget mich ins Sinftere, role die Todten 

o Uebelthaͤte.. Die Gottloſen müfs| auf der We. Und mein Geiſt iſt — 
2.2. fen in dieſelben Netze fallen mit einander, | in mir geaͤngſtet, mein Herz iſt mir in 

i bis ich fuͤruͤber gehe, — verſtoͤret. * * 4 
£ enke an die vorigen Zeiten, ich tramte 

— Der 142. Pſalm. von deinen een und rede von den 7 
2 Bine Unterweifung Davids zu be⸗Geſchaͤften deiner Haͤndee. Ich 

ten, ds erin der Hole wear. -. breite meine Haͤnde aus zu Dir, meine ° 
Seele dürflet nach div auf Erden, Sea. 
HErr, erhöre mich bald, mein Geiſt ver 5 
gehet, verbirge dein Antlig nicht vonmir, 
daß ich nicht werde gleich denen, die in 
die Grube fahren. Laß mid) früh 
hören deine Güte, denn ich hoffe aufdich, 
thue mir Fund den Weg, darauf ich ger 
hen foll, denn ich hebe meine Seele auf 
zu Div. HERN, errette mich von ro 
meinen Feinden, zu dir habeich Zuflucht, 
Lehre mich thun nach Deinem Wohlge⸗ 11 
fallen, denn du bift mein GOtt, deingw 
ter Seift führe mich auf ebenem Lande, ° 
HErr, mache mid) lebendig um Deines 12 
Namens willen, führe meine Seele aus 
der Noth um deiner Gerechtigkeit willen. 
Und verfiöre meine Feinde um Deiner 13 
Güte willen, und bringe um alle, die 
‚meine Seele ängften, Denn ich bin dein ° 
Knecht. — 

2 SRH ſchreye zum HErrn mit meiner 
89) Stimme, ich fiehe dem HErrn mit 
3. meiner Stinme Ich ſchuͤtte mei. 

— ne Rede vor ihm aus, und zeige an vor 
04 Ihm meine Noth. Wenn mein 
Be eift in Aengſten ift, fo kenneſt du mich: 

| fie haben mir einen Stricfgelegt aufden 
5 Weg, da ich aufgehe, Schaue zur 
Rechten, und fiche, da Fennet mich Eei- 

‚ner, denn mein Sliehen iſt verloren, nie 
- mand fragt nach meiner Seelen, HErr, 

zu Dir fehrege ich, und ſage: Du bifi 
meine Zuverficht, mein Theil im Sande 

7 Der Lebendigen. Merkeauf mei- 
ne Klage, denn ich bin fehr geringe wor; 

Den: errette mich von meinen Berfolgern, 
s Denn fie find mir überlegen. Sühre 

‚meine Seele aus dem Kerker, daß ich 
Danke deinem Namen : die Gerechten 
werden mich umringen, wenn Du mir wie⸗ 

8. 

a Dh nn a ID SZ ne Zu BP mac lt an dd 

£ iX 
Ve! 

der aufhilfeſt. Der 144.Pfalm. 
Ein Pſalm Davids. 1 

Der 143. Pſalm. Gelobet ſey der HErr, mein Hort, der @ 
N Ein Pfalm Davids, meine Hande lehret fireiten, und " 

meine Finger Eriegen. Meine 3 
Güte und meine Burg, mein Schuß 
und mein Errefter, mein Schild, auf 
‚den ich traue, der mein Volk unter mich 
zwinget. HErr, was iſt FERN. 4 

A 

— He, erhöre mein Gebet, vernimm 
7 mein leben um deines Glaubens 

.. Willen, antworte miv um deiner Gerech 
3 tigkeit willen, Und gehe nicht ins 
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Daß du ihn ſo kenneſt, und Des Menſchen | täglid) loben, und Deinen Namen rühr 

5 Kind, daß duihn fo achtet? Derimen immer und emiglich, Der; 
Menſch iſt der Eitelkeit gleich, ſeine Zeit HErr iſt groß und fehr loͤblich, und ſei⸗ 

s gehetdahin,mwieein Schatten. HErr, ne Groͤſſe iſt nicht auszuforſchen. Kin⸗4 i 
neige deine Himmel, und fahre herab, des Kinder werden deine Werke preifen, 

7 taftedieBergean, Daßfierauchen. Laß |und von deiner Gewalt fagen. ch 5 
bligen, und zerſtreue fie aus, ſcheuß dei⸗ will reden von dem ehrlichen Schmuck 

8 ne Pfeile, und fehrecke fie. Sende |deines Lobes, und von Deinen WBundern. 
deine Hand von der Höhe, und erlöfe| Daß man foll reden von der Stärke dei» 6 
mich, und errette mich von groſſen Waſ⸗ Iner IBunder, und Daß ich ergehle deine 

ſern, von der Hand der fremden Kinder. | Herrlichkeit. Daß man ausfagedas 7 
9 Welcher Mund redet unnüse, und ihre | Gedaͤchtniß deiner groſſen Freundlichkeit, 
ro Rechte iſt eine falſche Rechte. Gott, und deine Serechtigkeitrühme na t 
ich will Dir ein neu Lied fingen, ich ill |dig und barmherzig iſt der HErr, lan >» ⸗ 
die auf der Harfen von zehen Saiten] müthig und von groſſer Güte - Der 9 

ztfpielen. Der du den Königen Sieg HErr ift jedermann freundlich, und. ſei⸗ 
dibſt, und erlöfeft deinen Knecht David Ine Barmherzigfeit über allen feinen 
12 vom Schwerdt des Boͤſen. Ev | Werken. Es danken dir, Her, ıo 
loͤſe mich auch, und errette mich von Der |alle deine Werke, und es loben dic) dei» 
Hand der fremden Kinder, melcyer ine Heiligen. Man fage von derxı 
Mund vedet unnüge, und ihre Rechte iſt Ehre deines Königreichs, und rede von 

zzeine falfche Rechte. Daß unfere|deiner Gewalt. Daß den Men ı2 
- Söhne auftoachfen wie Die, Pflanzen in | fchenfindern Deine Gewalt Eund werde, 

= ihrer Sugend, und unfere Töchter nie Die | und der ehrliche Schmuck deines Könige 
ausgehauenen Erfer, gleichwie Die Pal- 

14 laͤſte.  Undunfere Winkel vollfeyn, 
die heraus geben Vorrath bis wieder 

zum Vorrath, daß unſere Schafe tragen 
tauſend, und hundert tauſend drauſſen. 

15 Unſere Ochſen ſtark zutragen, daß Fein 
Riß, kein Ausgang, noch Geſchrey auf 

10 unſern Gaſſen ſey. Wohl dem 
Volk, dem es alſo gehet: aber wohldem alles, was lebet mit Wohlgefallen. 

zu allen Zeiten, und deine Herrſchaft 
waͤhret fuͤr und fuͤr allewege. Der 14 
HErr erhält alle,dieda fallen, und richtet 
aufalle,die niedergefehlagen find. Al⸗15 
fer Augen warfen auf dich, und du gi⸗ 
beft ihnen ihre Speife zu feiner Zeit. 

reiche, Dein Reich iſt ein Reich x 

Du thuſt deine Hand auf, und erfüllefire _ 4 

3 Volk, dep der HErr ein GOtt iſt. Der HErr iſt gerecht in allen finnı? 
Wegen, und heilig in allen feinen Wer . — — fen. Der HErr iſt nahe allen, die 18 

I eg a ihnanruffen, allen, die ihn treulich anruf / 
Ry will dich erhöhen, mein GOtt, du fen. Er thut das Wohlgefallen ı9 

md König, und Deinen Namen loben|derer, die ihn fürchten, und hoͤret ihr 
2 immer und ewiglich. Ich will Dich ——— und hilft ihnen. en 20 

1988 RE 2 nenn Err 

* Das ift, fie lehren nicht®, denn zeitlichen) Nutz und Pracht. 
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” Exfte Veberfegung des Pfalters 1524. Pf. 146,147. 248. 167 
- .HEre behütet-alle, die ihn lieben, und verbindet ihre Schmerzen . Ersähe er 

zımirdvertilgenalle Gottloſen. Mein|let der Sterne Zahl, undnennet fie alle. 

Mund foll des HErrn Lob fagen, und mit Namen. Unſer HErr iſt groß, 

alles Fleiſch lobe ſeinen heiligen Namen — 

a 

u; ae no — vi 

| EN glich richtet auf die Elenden, und demuͤthiget 
Der 146. Pſalm. diie Gottloſen bis zur Erden. Sin⸗ 

Zalleluja. get um einander dem HErenmitDdand, 

Re : - und fobet unfern GHOft mit Harfen. 7 
2 Globe den HERRN, meine Seele, ich Der den Himmel mit Wolken verdecket, 

will den HErrn loben in meinem Se und bereitet Regen auf Erden, ber Heu | 

ben, und meinem GOtt lobfingen, mweillauf Bergen wachfen laßt. Der 3 

3 id hier bin. Verlaſſet euch nicht dem Vieh fein Futter gibt, denen jun. ° 
auf gürften, auf Menfehen Kind, er kann] gen Haben, die ihn anrufen.  Eris 

0° doch nicht helfen. Denn fein Geiſt hat nicht Luft an der Starkedeshoffes, 
2 muß ausfahren, und wieder zufeiner Er-Inoch Gefallen an jemandes Beinen. 

=. „den fommen, alsdenn find verloren alle| Dev HErr hat Gefallen an denen, dieır 
$ feine Anfchläge, Wohl dem, deß ihn fürchten, die auf feine Güte warten. 

® Huͤlfe der GOtt Jacob ift, deß Hoffnung | Preife Serufafem den HErrn, foberz 
0 ftehet auf dem HErrn feinem GOtt. Zion, deinen GO. Denn erız. 

- & Der Himmel, Erden, Meer und alles, |machet veſte die Riegel deiner Shore, 
2. was drinnen ift, gemacht hat, der Glau-|und fegnet Deine Kinder drinnen. Evrg 
7 benbhältemwiglich. Der Recht fhaf-|ichaffee deinen Grentzen Sriede, "und 
2... ferdem, der Unrecht feidet, Der den Hung- | fartiget dich mit dem beiten Weizen. 
9 tigen Brod gibet. Der HErr loͤſet Er fendet feine Jede auf Erden, feinıs 
0. Die Gefangenen, der HErr macht die Wort laͤuft ſchnelle. Ergibt Schnee 

Blinden fehend, der HErr richtet auf wie Wolle, er ſtreuet Reifen wie Afchen. 
diie niedergeſchlagen find, dev HErr lie⸗Erx wirft feine Schloſen wie Biſſen; wer 17 

9: bet die Gerechten. Der HErr be⸗ kann bleiben vor ſeinem Froſt? — Eris 
0 wahrer die Fremdlinge und Wayſen, ſendet fein Wort, und zerſchmelzet fie: 
und hebet auf die Witten, und kehret er laͤßt feinen Wind kommen, fo flieffen 
you den Weg der Gottloſen. Der Waſſer. Er zeiget Jacob feine  ° 

2% HErr ift König ewiglich, dein GOtt Wort, Iſrael feine Sitten und Rechte, 
Zilon fuͤr und für, Halleluja. So thut er a 
— — aa; wiſſen ſeine Rechte, Halleluja. | Der 147. Pſalm. ein 
m Lobet den HErrn, denn der Lobgeſang Der — Pſalm. FA 

unſerm GCOtt iſt fein, das Lob iſt lieb⸗ Halleluja. RAR 
 fich und ſchoͤn. ee wirdh 7° J 
geruſalem bauen, und zuſammen bringen Nobet ihr Himmel den HErrn: Lobet ⸗ 

die Verſtoſſenen in Iſrael. Er hei⸗ihn in der Hoͤhe. Lobet ihn alle 3 

let die zerbrochenes Herzens find, und ſeine Engel: Lobet ihn alle fein 
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4 Lobet ihn Sonne und Mond: Lobet ihn der ihn gemacht hat, Die Kinder Zion ſeyn 
$ alle Sterne und Licht. Lobet ihn froͤlich über ihrem Könige, _ Ges | 

ihr Himmel aller Himmel, und die Waſ⸗ |loben feinen Namen im Neigen, mit . 
fer, die oben uͤber den Himmeln ſind. Pauken und: Harfen ſpielen fie ihm. 
6 Die loben den Namen des HEren; Denn der HErr hat Wohlgefallen an s 

‚ 7 bdennergebeut, fowirdsgefchaffen. Er feinem Molke, ev zieret Die Elenden mit. 
laaͤſſet fie bleiben immer und ewiglich: ev | Hei, Die Heiligen feyn fröfih in 6 _ 
gibt einen Saß, ber wird nicht übergam- | Ehren, und rühmen auf ihren Saga 
s gen.  Lobetden HEren auf Erden, Ihr Hals erhöhet GOtt, und zweyſchnei⸗ 
9 ihr Wallfiſche, und alle Liefen, Feuer, Dig Schwerdt iſt in ihren Haͤnden. 
Hagel, Schnee und Dampf, Wind des Daß fie Rache üben unter den Heyden, 
Ungewitters, der ſein Wort ausvihiet.| Strafe unter den Völkern. Ihre 
ro Berge und alle Hügel, fruchtbare Bau, | Könige zu binden mit Ketten, und ihre 
sıme und alle Eedern. Thiere und | Edfen mit eifeen Seffln Daß fiero 
alles Bieh, Gewuͤrme und Gevögel mit [an ihren thun das Gerichte, Davon ge 
‚zitligen. She Könige auf Erden, Ifchrieben iſt. Solchen Schmud haben 

und alle Leute, Fuͤrſten und alle Richter [alle feine Heiligen, Halleluja. - 
zzaufErden.  Fünglingeumd Jung⸗ | 

4 frauen, Altemit den ungen, = 2| 
ben den Namen des HEren ; denn fein} 
Name allein ift hoch, fein Kob ift über! 
x Himmel und Erden. Und erhöher| 

das Horn ſeines Volks. Lob haben alle 
feine Heiligen, die Kinder Iſraeh, das 
Volk, Das zu ihm naher, Halleluja. 

Der 149, Pſalm. 

ED TE TER SITE 1 EEE ERST 

nn .@ 

Der 150. Palm. 
Halleluja. ? 

Lobet den HErrn in feinem Heiligthum: = 
lobet ihn in der Veſte feiner Stärke, 
Lobet ihn: in feinen Gewalt: lobet ihn 3 
nach der Menge feiner Herrlichkeit, Lo⸗ 4 
bet ihn mit Wofaunen Hall: Tobet ihn 

Ä mit und Bu en ©. 
Zalleluſa mit Pauken und Reigen: lobet ihn mit 

A 2 —— 
# Singet dem HErrn ein neues Lied, und mit helfen Cymbeln: lobet ihn mit Eym⸗ 
ſein Lob iſt in der Gemeinde der beln im Jauchzen. Alles, was 7 

Odem hat, lobe den HErrn, Halleluja. 

/ 

a 

3 Heiligen Iſt—oael ſreue ſich deß, 

Ende des Pſalters. 



N, ge Bas Autherum zu diefer Vertheidigung bewogen 1. 

— 

— 
Urſachen des 

— MET engen. a 

ns a Marlin Sutherd 
NN Sa —J—— 

Gummarien über die Pſal 
und 

Vom Dolmetfchen, | 
} Darinnen eine Vertheidigung derer Dolmetfchungen einiger Stellen \ : | 

Zeil. Schrift. . 

1. Die Stellen felbft mit ihrer Vertheilung 
1. Der 10. Vers des 58. Pſalms 2. 3. 4. 
“ 2, der 31. Vers des 68. Pſalms 5. 6: 7. 

3. der 6. Vers des 63. Wialms 8. 9- 
4. der 9. Vers des 65. Palme 10. In 

5. einige Verſe aus dem 68. Wialm 12 = = 19. 

I; 

14 

llen frommen Chriſten Gna⸗ 
de und Friede in Chriſto. 
Wir haben um dieſe Oſtern 
des 1531. Jahrs unſer 
deutſch Pſalterlein wieder⸗ 

um uͤberlaufen, und zum. I:stenmal 
gebeffert, darbey wir es gedenken hin 

- fort.bleiben zu laſſen. Wie nun der 

felbige Pfalter Meifter Klüglinge gefal- 
fen werde, daliegt ung nichts an. Aber 
weil vielleicht etliche zu unferer Zeit, und 
noch mehr, fo nad) ung kommen merden, 

gute fromme Herzen, Die auch der Spra= 
chen Eundig und doch des Dolmetfcheng 

ungeubt, ſich moͤchten ſtoſſen und Argern, 
daß wir fo frey an vielen Orten von den Feuer; 

6. einige Verſe aus dem 91. Pſalm 20 = = 2$. 
7 . der ı5. Vers des g2. Pſalms 29. 30. 
8. der 27. Ders des 118. Pſalms 31. 32. 33. 
9. der 12. Vers des 118. Pſalms 34. 35. - 

11. Wie und warum dieje vertheidigte Dolmerfchungen 
Luthers nicht. koͤnnen zur Laſt gelegt werden 36. = = 44. 

ren, wollen wir hiermit Urſachen anzei⸗ 
gen, und mit etlichen Erempeln erklären, 
auf daß fie fehen, wie mir nicht aus Um» 
verftand der Sprache, noch aus Unwiſſen 
der Nabbinen Gloffen, fondern miffent, 
lich und williglich fo zu dolmetſchen vor⸗ 

En. genommen haben, 

2. Als, im 58. Pſalm haben wir den 10, 
Ders alfo verdolmetfhet: Ehe 

eure Dornen reif werden am Dorn: 

firauch, wird fie ein Zorn fo friſch 
wegreiffen 2. Wiſſen wohl, daß Die 
Juͤdiſchen Rabbinen anders leſen und 
deuten, und machen aus dem Wort Sir, 
Toͤpffen; und aus dem Wort Zorn, - 

und foll die Meynung haben: 

m 
Dolmetſchens. wi 

ee | 

Biachſiaben gegangen find, zuweilen auch Ehe denn eure Toͤpffen der Dornen ge> 
anderem DVeritande gefolget, denn der wahr werden, und Das Fleiſch darinnen 

Juden Nabbini und Grammatici leh⸗ noch vohe iſt, fo wird fie der — (das 
euer, 

m 



Feuer) verbrannt haben; das ift, wenn 
‚die Gottloſen toben, find fie 
die Dornen, ſo man unter Zopffen legt, 
und dag Fleiſch gar machen follen (das ift, 
die Srommen verderben ), fo verbrennen 
fiein fich felbft, ehe folch Fleiſch gar wird. 

3. Diefe Meynung laffen mir gut 
ſeyn, undiftaud) die unfere, haben fie aber 
alfo gegeben: Ehe die Dornenreifwer- 
den, oder zu achten find am Dornſtrauch, 
fo kommt der Zorn, Das ift, ein Beil oder 
Art, und bauet drein, weil fie noch 
gruͤn und friſch find. 
"4. Mo find die Gottloſen mit ihrem 
Toben wie junge Dornen am Strauche, 
die wachſen Daher, und Drauen zu flechen; 
aber es koͤmmt ein Bauer mit einem Beil 
drein, ehe fie harte und veif werden gu fte= 
chen, und wirft fie nieder, wie ein Wet⸗ 
ter. Denn GoOtt laͤßt die Gottlofen wol 
toben, aber fie. müflen ihr Drauen und 
Toben nicht ausführen: er ſchickts alfo, 
daß fie müffen untergehen, ehe fie es aus- 
richten ; wie Saul, Abfalom, Pharao 
und allen Tyrannen gegangen iſt. 
Pſam 68. im 31. Ders haben wir al⸗ 

- fo verdolmetfchet: Die da Luſt zu 
Geld haben; wiſſen mohl, daß die Rab⸗ 

bini hier andersdas Wort, Rate, um des 
Puncts Dages willen deuten; wiewol wir 
der Meynung faft eines find, nemlich, daß 
der Pfalm bittet, GOtt wolle fchelten und 
wehren dem Thier im Rohr, das da Luſt 
zu Geld hat, das ift, läuft und thut alles 
wider GOttes Wort, um Geldes willen. 
6. Was aber foldy Thier fey, faget er 

felbft: die Rotte oder Haufe der Och⸗ 
fen unter den Rälbern; das ift, es find 
Die feiften reichen Rotten der groffen Han⸗ 
fen, die im Lande ſich weyden, wie die Och, 
ſen, in guter Weyde, oder groſſem Graſe, 

und haben viel Anhanges, wie die Ochſen 

172_Vertheibigung derer Dolmetfehungen einiger Stellen 3.Schrift. 173 
n ſviel Kühe und Kälber neben fich haben, die 

‚find fie gleich mie] 
(und fonderfic) meynet er die Priefter im 

E ⸗ 

—— 

ſich auch mit weyden. Solche Thrannen 

Juͤdiſchen Volk,) fechten und laufen nur 
ums Gelds willen, wider GOttes Wort; 

denn fie ſorgen, mo GOttes Wort ſollte 
aufgehen, ihre Pracht und Reichthum muͤß⸗ 
te zu boden gehen. 

7. Das meynen wir, da mir alfo dol⸗ 
metſchen: die da Luſt zu Geld haben; 
die Rabbini alſo: das da lauft mit de= 
nen Zutretern ums Geldes willen; das - 
ift, ſolch Thier Läuft mit denen Tyrannen, 
Beine Frommen zutreten ums Gelds 
willen. —— 
IR bike 63. im 6. Vers, da wir vorhin 

den Worten nach alfo gedolmetfchet 
haben: Laß meine Seele voll werden, 
wie mit Schmalz und Settem, daß 
mein Mund mit frölichen Lippen ruͤh⸗ 
me. Weil ſolches Fein Deutfcher verſte ⸗ 
het, haben wirlaffen fahren die ebraifchen 
Worte, (Schmal und Fett, damit fie 
Freude bedeuten; gleichwie ein gefundfett 
Thier frölich, und wiederum, ein frölid) 
Thier fett wird, fein traurig hier abnimmt 
und mager wird, und ein mager Thier 
traurig ift,) und habenElar deutſch gege> 
ben,alfo: Das wäre meines Herzens 
Sreude und Wonne, wenn ib dich 
mit frölichem Munde loben follte. 

9. Denn folches ift doch Davids Mey» 
nung, da er auffer der Stadt bleiben und . 
vor Saul fliehen mußte, daß er nicht feyn 
Eonnte bey dem Gottesdienſt, noch das froͤ⸗ 

liche Gottes Wort hoͤren, welches alle be⸗ 
truͤbte Herzen troͤſtet, ꝛtc. De 
Maalm 65. img. Vers, da wir zuvor ha⸗ 
p ben gedolmetfchet: Du macheſt frö 
lich, die ausgehen, beyde fruͤh und fpats 
haben wir Elarlicher alſo gemacht: Du * 

e 



he 

7 Morgens feih mit gutem driede aufflehen, | 

en, feiner Nahrung und zu feiner Arbeit: Da 

Rabbinen gemachte Grammatica, zum 

a“ “alle Schulmeifter lehren, daß nicht der 

Morgens und des Abends:  .. Igefallen 0 
"710, Dag iſt: Es iſt deine Gabe, daß va. Jfbermal DI. 63. haben. wir viel ge⸗ 

m 

’ 

waget, und oft ben Sinn gegeben, - 
alte Thiere bende, Menſchen und Died, und die Worte fahren laſſen. Darum 

ung freylich viel Klüglinge meiftern, und 
vielleicht auch etliche Fromme fi) daran 

unmnd ein jegliches froͤlich dahin gehet, nad) 

fingen Die Voͤgel, Da blecket Das Vieh 
Knechte und Mägde gehen zu Felde mit ei⸗ 

nem Liedlein; desgleichen zu Abend koͤmmt 
es alles wieder heim, mit Singen und Ble⸗ 
cken. Summa, der Pſalm lobet GOtt 

unm Friede und gute Zeit; denn wo Friede 
und gute Zeit iſt, Da ſinget es alles, und 
ft feolic), und ſtehen Berge und Thal lu⸗ 

ſiig: Das iſt ein. geöffer Segen und Gabe 
Gottes, der folche Freude gibt. Denn 

zu Krieges Zeit, und anderer böfen Zeit, 
Kann niemand folche. Freude geben, noch) 

haben * 

1.Ob wir nun hierinnen, und derglei⸗ 
chen Oertern, zuweilen von Denen Gram⸗ 
maticis und Rabbinis weichen, ſoll ſich nie⸗ 
mand wundern; denn wir Die Regel gehal⸗ 
ten? Wo die Worte haben mögen leiden 
und geben einen beffern Verſtand, da ha: 
‚ben wir uns nicht laſſen zwingen Durch Dev 

‚Tann? Wer deutſch reden will, der muß 
nicht der ebraͤiſchen Worte Weiſe führen, 
ſondern muß darauf ſehen, wenn er den 

redet der deutſche Mann in ſolchem Fall2 
Wenn er nun die deutſchen Worte hat, 
die hierzu dienen, ſo laſſe er die ebraͤiſchen 
Worte fahren, und ſpreche frey den Sinn 
heraus aufs beſte deutſch, ſo er kann. 

gen, und ihre Fittige mit gleiſſendem 
Golderc. Welcher Deutſcher verſtehet 

der Hausfrauen die Ausbeute befehlen; 
ſo iſt dieſes Verſes Meynung, daß ſolche 
Koͤnige ein fein, ſchoͤn, wohlgeruͤſtet Heer 
zu Felde haben, welches von ferne anzuſe⸗ 
hen iſt, wie eine Taube, der die Federn 
weiß und roth (als waͤren ſie ſilbern und 
guͤlden,) gleiſſen. Dieſe Koͤnige ſind die 
Apoſtel, fo bin. and wieder in der Welt, 
durch mannigfaltige fehöne Gaben. und) 
MWunderthaten Des Heil, Geiftes herrlich 
glanzend, wider den Zeufel zu Selde gel» 
gen, und viel Keute dem Teufel abgewon⸗ 
nen, welche fie. der Haus Mutter, der Kira, 

geringern oder andern Berfland; wie denn 

Sinn den Worten, fondern die Worte 
dem Sinn dienen und folgen follen. So 
wiſſen wir auch, und St. Paulus⸗Cor. 3,15. 
lehret uns, daß Moſis Angeſicht denen 
Juͤden verdeckt iſt, daß ſie der Schrift 
Meynung, ſonderlich in den Propheten, 
wenig und und ſelten treffen: gleichwie an 
dieſem Ort, deuten fie, (die froͤlichen Aus: 
geher frühe und fpat,) die Sonne, ſo des 
Morgens, und die Sterne, fo des Abends 
aufgehen: welcher Verſtand, ob er mol 

—Dertheidigung derer Dolimetfhungen a7: 
feslich, was Da weber, beyde des mag gut ſeyn, hat er uns Doc) hieher.miche 

ſtoſſen werden. Was iſt es aber, die 
Worte ohne Noth ſo ſteif und ſtrenge haſ 
ten, daraus man doc) nichts verſtehen 

ebräifchen Mann verfiehet, Daß er den 
Sinn faffe, und denke alfox Lieber, wie - 

1. 13. Als hier, im 14. Ders, hätten wie. 
auch wol Eönnen fleif, dem Ebraifchen 
nach, alſo dolmetſchen: So ihr zwiſchen 
den Marken liegen werdet, ſo ſind die 
Fluͤgel der Tauben mit Silber aͤberzo⸗ 

aber Das? Nun aber der naͤchſte Vers da⸗ 
vor von Koͤnigen ſinget, die da kriegen, und 

che, 



che, als eine Ausbeute b 
ren undzulehren. I 

- 14. Undim 16. Vers darnad), hatten 
wir auch wol mit denen Rabbinen moͤ— 
gen dolmetſchen alſo: Der Berg; GOt⸗ 
tes iſt ein Berg Baſan, oder ein fetter 
Berg (wie wir es vorhin auch gedeutſchet 
haben); aber es iſt ja feiner und klaͤrlicher 
geſagt: Ein fruchtbarer Berg das iſt, 
in der Chriſtenheit, weiche GOttes Berg 
ift, gefchieht immer viel Gutes, und find 

die Baume fruchtbar, das ift, die Chriften 
thun groffe Werke und Wunder. Denn 
GOttes Wort gehetnicht leerab, undein 

guter Baum bringet gute Früchte, Denn 
wir im’ Deutſchen auch ein gut fruchtbar 
"Sand, ein fett Sand und eine Schmalzgru⸗ 
be nennen, nidyt Das mit Schmalz ge- 
ſchmieret ſey, oder von Fettem rief. 
15, Alſo, das da folget, ein gehügelter 
ter Berg, ein fetter Berg, haben wir ges 

deutſchet, ein groffer Berg. Sintemal 
doch die Meynung ift, daß, gleichmie ein 

efohlen, zu regie⸗ 

groſſer Berg ift und heiſſet, da viel Hügel| fangen. 
an einander, und immer einer über den 

einiger Stellen Heil. Schrift. RT 
Vers daſſelbige Wort, Gebnunnim, 
moͤgen alſo deutſchen: Was huͤpffet ihr 
hockerige oder wimperne Berge? 
Wer haͤtte aber das moͤgen deutſch geredt 
heiſſen? Aber weil der Pſalm redet von 
der Welt Gewalt, Weisheit, Heiligkeit, 
ſonderlich der Juͤden; ſo ſtraft er ſie, daß 
ſie ſich wider dieſen GOttes Berg legen, 
und trotzen darauf, daß ſie groß, maͤchtig — 
und viel find, und wollen ihre Gewalt, 
Heiligkeit und Weisheit vertheidigen, wi⸗ 
der den Berg GHDttes, fo doch GHDftniche 
bey innen, als fie meynen, fondern auf die⸗ 
fem Berge mohnet, welchen fie verachten 
ſtoͤlzlich, und ſchelten ihn des Teufels Berg, 
und eitel Ketzerberge. 

17. Wiederum, ha 
ſtracks den Worten nach gedolmetſchet, 
ob wir es wol haͤtten anders und deutlicher 
koͤnnen geben, darum, daß an denſelben 
Worten etwas gelegen iſt; als hier, im 
19. Vers: Du biſt in die Hohe gefah⸗ 
ven, und haft das Gefängniß ge= 

ier ware es mol gut Deutfch ger 18, 

ben wir zuweilen auch 

andern, bis auf den hoͤchſten Hügel; alſo weſen. Du haft die Gefangenen erld» 
ift Die Kirche zufammen gefeßt, da immer| fer; aber es ift zu ſchwach, und gibetnicht 

“ein Heiliger und Häuflein am andern han=| den feinen reihen Sinn, welcher in dem 
“get, und eines Haͤuflein, oder ein Ehrift| Ebräifchen ift, da esfagt: du haſt das Ger 
‚höher begabt, und mehr thut, dennderan-|fängniß gefangen. Welches nicht allein. 

Dere,wie Paulus fagt ı Cor; 12,4. ſeqq. daß | zu verfichen-gibt, daß Chriſtus die Gefan⸗ 
Unterfchied dee Werke, Gaben und Aem=| genen erlediget hat, fondern aud) das Ge⸗ 

ter ſeyn müffen in der Kicchellnd.1Cor.ı5,4:1fängniß alfo weggeführet und gefangen, 
Ein Stern bat immer eine andere|daß es ung nimmermehr wiederum fan? 

RKlarheit, denn der andere, | gen Fann nod) foll, und iſt fo viel als eine 
16. Daß aber die Nabbini hier zanken ewige Erlöfung. et 

Jıber dem Worte Babnunnim, daraus| 19, Auf ſolche Weiſe hat St. Paulus 

etlihemachen, Höcker auf einem Ruͤcken, Luft zu reden, winner Salıaı 1.9. ſpricht: 
etliche die Wimpern über den Augen, laf- | Ich bin durchs Gefeg dem Geſetz ge⸗ 

‚fen wir geſchehen; wir haben es nicht mö= ſtorhen. Item Roͤm 8, 3: Chriſtus 

gen, noc) wollen, ſolchen Worten nach hat die Sonde durch Sünde verdem⸗ 
deutſchen. Eben ſo haͤtten wir im 16. met. Item Hof, 13,14: Der Tod iſt 

Luth. Schriften 4. Theil. M duͤrch 
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durch Chriſtum getoͤdtet. 

"digen, das Geſetz nicht mehr das Gewiſ⸗ 

Vertheidigung derer Dolmetfhungen 
Das find [mie jest die päbftliche Bullen, t 

die Gefängniffe, die Chrifius gefangen und | Edicte, Fürften und Herren Verbote, der 
weeggethan hat, Daß ung der Tod nicht |Sophiften Predigten und Bü 

‚mehr halten, die Sünde nicht mehr fhul: |Nottengeifter Schriften hun. n. 
24. Das dritte ift, Peftileng oder Fie⸗ 

— 
17 
Pi) 

kaͤpſe 

fen ſtrafen Tann; mie St. Paulus ſolche ber, fo im Finſtern ſchleichet; das find 
«reiche, herrliche troͤſtliche Lehre allenthal= |die heimlichen Tüte, Lifte, Anfchlage, 
«ben treibet. Darum müffen wir zu Ehren | Prackifen, Bündniffe, damit die Wider 

facher untereinander fic) berathen und ver» ⸗ 
ſolche Worte behalten, gewohnen, und al [einigen in ihren Kammern und Winkeln, 
fo der ebräifchen Sprache Kaum laffen, [die niemand merken noch verfichen foll, _ 

wie fie das Wort GOttes untertrücden 

ſolcher Lehre, und Troſt unfers Gewiſſens, 

mo fie es beſſer machet, Denn unſere deut⸗ 
ſche thun Fan. 

— 20. ſo haben wir Pſalm 91. den 5. 

ſtehen, alſo: Daß du nicht erſchrecken 
muͤſſeſt vor dem Grauen des Nachts, 

bvor den Pfeilen, ſo des Tages fliegen, 
vor derPeftileng,die im Finſtern ſchlei⸗ 

chet, vor der Seuche, die im Mitta⸗ 

\ 

ge verderbetzc. 
21. Diefe vier Plagen oder Unglück, 

> fo ein Gerechter- leiden muß um Gttes 
- willen, weil fie Dunfel und mit verdeckten 
orten geredt find, möchte fie einer mol 
anders deuten, denn Der andere. Dar» 
um haben wir einem jeglichen wollen Raum 

laſſen, nad). feines Seiftes Gaben und 
Maaffe diefelbigen zu verftehen; fonft hät- 

ten mir fie wol alfo verdeutfcht, Damit un= 
fer Berftand erkannt hätte mögen werden. 

22, Nemlich, dag erfte Hebel, fo der 
= ‚Serechte leiden muß, ift, Surcht des 

Nachts, das ift, Drauen, Hafen, Nei⸗ 
den und Schaden; denn GOttes Wort 
erwecket allegeit Gefahr und Feindfchaft: 
ug: Feindſchaft heiffet er hier, Furcht der 

ad. = 4 i 
23: Das andere Uebel, find, Pfeile, 

tollen, und die Gerechten ausrotten. 
25. Das vierte it, die Seuche der 

und 6. Vers laffen auf Ebraͤiſch Peſtilentz, die im Mittage verderbet; 
das iſt Die offenbarliche Verfolgung, dafie 
mit der That erhenken, ertränken, erwuͤr⸗ 
gen, verbrennen, verjagen, berauben, ꝛc. 
damit fie das Wort offenbarlich verflören, 
und alles zu Grunde verderben wollen. 

26. Solches ift mein Berftand an Die 
fem Orte, weiß aber wohl, daß St. Bern» 
hard einen andern hat, den ich laſſe gut 
ſeyn; wiewol er allzuviel mich dunket zu 
mönchenzen, und zu geringe feyn für Die 
Shriften oder Ehriftlihe Kirche, welche 
mehr um Worts und Glaubens willen 
wird angefochten, denn um des Lebens oder 
Werks willen, 

ed Sinneg gewiß feyn. Unſer Verftand 
ift ja auch gut, wo er. nicht der befte feyn 
fol. Denn wir fehen ja, und erfahren 
täglich, daß GOttes Wort mit folchen vier 
Stufen wird angegriffen. Darum troͤ⸗ 
ſtet der Heilige Geift unfern Glauben, daß 
er fich Dafür nicht fürchten folle, ob er es 
gleich feiden muͤſſe. J 
27. Item, im ſelbigen Pſalm haben 

die bey Tage fliegen, dag find offenbar- wir im 9. Werd das Pronomen Mea in 
lich Läftern, Widerfprechen, Schelten, | Tua verwandelt, und aus Mleine gemacht 
Schmaͤhen, Verfluchen, Berdammen; | Deine, darum, daß der Vers dunkel ift, ſo 

man 

tliche 

cher, und der 

Andere mögen auch an⸗ 
ders deuten, die laffen wir (mie gefagt,) ih= 

— _ 



| einiger Stellen Zeil. Shrfe —— —— — _1Rr 
man fa n der Err ft meine | ver verweiten nicht; denn fie nehmen je 
Zuverſicht; fo er Doch Durch Den ganzen | länger je mehr gu, beyde im Wort und Le— 
Pſalm führet das Wort, Deine, und ve-|ben. Aber alle andere Bäume nehmen zur 

Def zu einem andern, oder von einem an» Ilest ab, wenn fie alt werden, fonderlich die 
dern; tie auc im felbigen Ders» Der | Xottengeifter, fo GOtt nicht gepflanzet 

Soheſte ift deine Zuverſicht; und der| hat; wie Chriſtus Matth.ıs, 13, fprichte 
gemeine Deutfche Mann die plögliche Ber] Alle Pflanzen, die mein bimmlifcher 

änderung der Perfonen im Reden nicht] Dater nicht gepflanget 
wohl Fann merken, : 

23. Darum haben wir klaͤrlich und deut⸗ 
lich) wollen geben, weil man folcher Wei⸗ 
fe zureden im Deutſchen nicht ſo gewohnet 
ift, wie im Ebräifchen, da oftmals gefchieht, 
daßeiner jetzt pricht: Du, und Der; foer 
Doch mit einerley Derfonen redet, wie Die 

Ebraͤer wohl wiſſen, ſolches haben mir ef= 
lichemal mehr gethan. Ob nun das Mei. 

ſter Klügling vielleicht nicht wird gefallen, 
Der nicht darnach fraset, wie ein Deut⸗ 

| bat, müffen 
ausgeröffet werden, 
31,s8tem Palm ı 13. im 27. Berg, wuß⸗ 
as ten wir zuguter Maaſſen wohl, daß 

die Juͤdiſchen Rabbini ſo lefen: Binderdas 
Oſterlamm mit Seilen, bis an die Hor⸗ 
ner des Altars; da wir alſo deutſchen: 
Schmuͤcket das Leſt mit Meyen. Sie 
machen aus dem Wort, Chag, (welches ei⸗ 
gentlich ein Feſt oder Fey rtag heißt,) ein 
Oſterlamm, durch eigene Thurſt: und ob 
e8 gleich anderswo fo erfunden würde, als 

ſcher müffe den Text verſtehen, ſondern die fie vorgeben, fo mögen fie Dad) hier nicht 
Worte ſteif und genau behält, Daß ihn nie | folches bemeifen. Und mo fiehet e8 ge= 
mand verftehen kann, das ficht ung nicht | fchrieben, daß Die Juͤden das Oſterlamm 
an; wir haben dem Sinne nicht genom⸗ | mit Stricken zum Altar follten führen, wel⸗ 
men, und die Worte deutlich gegeben. 
29. Item Pſalm 92. Wenn fie gleich alt 

werden, werden fie dennoch bluͤ⸗ 
. ben, fruchtbar und friſch ſeyn, mwiffen 
wir wohl, daß es von Wort zu Wort al 
fo lautet: Sie werden noch blühen im 
grauen Saar, fett und grüne feyn, 
Was iftdas gefagt? Der Pfalm hattedie 
Gerechten verglichen Denen Baumen, als 
Palmbaͤumen und Eedern, diefelbigen ha⸗ 
ben kein grau Haar, find auch nicht fett (wel⸗ 
ches ein Deutfcher verfiehet von Schmalz, 
und denket an einen feiften Baud)). 

30. Aber der Prophet will fagens Die 
Gerechten find ſolche Baͤume, die auch bluͤ⸗ 

den, fruchtbar und friſch ſind, wenn ſie 
gleich alt werden, und muͤſſen ewiglich blei⸗ 
ben. Denn GOttes Wort bleibet ewig, 
welches ſie lernen. Pſal. 1, 3: Seine Blaͤt⸗ 

ches ein jeglicher daheim in feinem Haufe 
braten, und mit feinem Gefindeeffen muß- 

‚te; wie fie noch thun, ob fie wol Feinen 
Altar haben. — 

32. Beil denn ſolches ein Juͤdiſcher ir⸗ 
riger Sinn iſt im Texte, und wir wiſſen, 
daß dieſer Pſalm von Chriſto und ſeinem 
Reiche ſinget, und die Worte dieſes Ver⸗ 
ſes, aus Art der Sprachen, dieſen Sinn 
geben: Bindet das Feſt mit Meyen; 
haben wir es deutlich alſo gemacht: Schmuͤ⸗ 
Eet das Feſt mit Meyen (welches iſt Die 
geiſtliche Laubruſt, oder Lauberhuͤttenfeſt, 
welches Fuͤrbild mar der Süden Laubräft,) > 

bis an die Hörnerdes Altars,. + 
33. Mit dem Altar zeiget er an, Daß eg 

folite eine geiftlihe Laubruͤſt ſeyn, Darbey 
ein Altar feyn müßte, Bey der Süden 

Laubruͤſt mußte Fein Altar ſeyn, fondern 

mM 2 allein 

— 
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Vertheidigung derer Dolmetfihungen — — 1 
allem zu Serufalem;. undift Die Meynung, | Dornen verbrannt und verlofchen find, 

daß zur Zeit Chriſti alle Feſte ein täglic) |reimet fihsdrauf, Dad. man fie im Mamen 
Feſt ſeyn follen, darinnen man frölich im|des HErrn zerhauen wollte? Sollmannun 
Glauben predige, und Damit GOtt Danke |die Aſche hauen? oder, foll mandie Sotte 
0. ppffer thue: das heißt, bis an den Altar loſen, ſo nicht mehr finb,allererft umbringen; 
das Seft mit Mieyen ſchmuͤcken, froͤ⸗ De, — 

lich ſeyn im Wort und Glauben, und al⸗ 36. Und was iſt es Noth son allen Wor⸗ 
Fr tenfoldhe Rechenſchaft geben Wir 

— 

ſo Gott loben und preiſen in Chriſto, wel⸗ 

er 

—— 

* — 

7 

cher unfer Altar ift. 
34. tem im jwölften Vers, da mir al- 
fo Deutfhens Sie Dampffen wie ein 
Feuer in Dornen, machen es die Nabbi= 
ni als: Sie verloſchen, oder werden ge- 
dampffet, wie Feuer in Dornen; und 

ſoll die Meynung ſeyn: Diegottlofen Ber 
folger ſind gleich wie die Dornen unter ei⸗ 

nem Toͤpffen angelegt, und greulich blitzen 
und brennen, aber ehe das Fleiſch im Toͤpf⸗ 

fen gar wird, haben die Dornen ſich aus— 
gebrannt, und verloͤſchen, und laſſen das 
Fleiſch wol rohe bleiben; alſo gehen die 
Verfolger unter, ehe denn ſie die Gerech⸗ 
ten aufraͤumen. Alſo ziehen die Rabbini 

allenthalben, wo ſie koͤnnen, die Schrift 
auf ihre Toͤpffe und Opffer, als die auf ſol⸗ 
che Opffer und Werk ihre Heiligkeit am 

meiſten bauen. 
35, Aber weil im Text folget: Im Na⸗ 
men des SErrn will ich fie zerhauen, 
9 dieſelbigen Worte in den zweyen Ver⸗ 
en davor auch ſtehen,) Durch welche Wor⸗ 
te angezeiget wird, wie die Gottloſen ſol⸗ 
ken untergehen, halten wir Den Sinn, den 

unſer Text gibt, daß mit ausgedrucket mer. 

haben fuͤrwahr keinen Fleiß noch Muͤhe ge⸗ 
ſparet. Wer es beſſer machen Fann, dem 
iſt es wohl gegoͤnnet; aber ich hoffe, foll er 
unſers Pſalterleins nicht darzu gebrauchen, 
er ſolle den Pſalter verbeutfchen, daß weder 
Deutſch noch Ebraͤiſch vieldrinnen bleibe. 
Das ſollſt du Daran merken, wo Du unſern 
Pſalter gegen feinen halten, undfeineeige» 
ne Kunſt, oder unfere Worte abgeftohlen, 
finden wirft, 

37. Esiftein ſchaͤndlicher, verbrüßlicher 
Mann, Meifter Klügling, wenn er ein 
Woͤrtlein finden kann, das wir verſehen haͤt⸗ 
ten, (denn wer will ſo vermeſſen ſeyn, daß 
er, gleich als wäre er Chriſtus und der Heili⸗ 
ge Geiſt ſelbſt, ken Wort wollte gefeblet ha⸗ 
ben? ) da iſt er Meiſter und Tux mundi, 
ober wol weiß, Daß wirden ganzen Pfalter 
fonft wohl gedeutſchet hätten, und er nicht 
einen Vers im ganzen Pfalter recht ver, 
deutſchen Fönnte: es find Schändfer und 
Calumniatores , dag bleiben fie. N 

38. Und wie gehet e8 Doch zu, dafıman 
ung allein fo genau fuchet, fo Doch deralfe 
Pfalter, auch St. Hieronymusundviefans 
dere, aus der Maaffen viel mehr gefehlet 

de, der geofle Grimm der Widerfacher ge- | baben,denn wir, beyde im Griechifchen und 
gen die Gerechten. Gleichwie er fie auch Lateiniſchen? Oder, Eönnen fie dortfo ges 
denen zornigen Bienen im felben Vers |duldig und gütig feyn, da fie viel Mangef 
vergleichet; alfo auch hierdenenjenigen, fo| finden, warum find fie denn hier fo giftig 

zulaufen und föfchen, wenn eine Hecke oder | und unbarmherzig, da fie Doch viel Gutes 
Wald brennet, welches auch die ebräifche| finden, welches fie fonft nivgend gefunden 
Grammatica, wo fieihre Puncte nicht hin- | haben? Dort. 

an ficken, ohne Urſache. Auch wenn Die] 39. Aber es ift die leidige Hoffart, und. 
—— der 
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derſelbige fichet, daß er a; waren ma. | 

chen kann, will ex doch damit Ehre erja- 
gen, und Meifter feyn, daß er fremde gute 
Ä Arbeit läftern und ſchaͤnden kann. Aber 

Die Zeit wird es bringen, Was — 
pflanzet, wird bleiben. wir 

ROTE alſo werden ſie ihre Kunſt ohne 
Zwofel auch in dem verſuchen, da wir die 
Regel gerühmet haben, daß wir zuweilen 
die Worte ſteif behalten, zuweilen allein 
den Sinn gegeben haben. Hier werden 

fie allererſt Flügeln und hadern, wie wir 
ſolcher Regel nicht vecht noch Be rechten 
Zeit gebrauchet haben, wiewol fie vothin 
von ſolcher Regel nie nichts gewußt haben; 

mann. F 
41. ch wollte abet, wenn — — 

und tief gelehrt waͤren und ihre Kunſt 
beweiſen wollten, ſie naͤhmen das einige 
und faſt gemeine Wort, Chen, vor ſich, 
und gaͤben mir gut Deutſch drauf. Funf⸗ 
zig Guͤlden will ich dem verſchaffen, der 
mir ſolch Wort durch und durch in der 
Schrift eigentlich und gewiß verdeutſchet. 
Und laſſet alle Meiſter und Kluͤglinge alle | 
ihre Kunft zufammen thun, auf Daß fie 
doch fehen, wie ſelbſt Dolmetichen gar viel 
eine andere Kunſt und Arbeit if, denn eis - 
en andern Dolmetſchen tadeln und mei 
ern, 

& en wie ie art if, was fie hören, (denen Unfern, und Die es gerne —— 

Summarien. | 
Von der Abtheilung derer Pſalmen. 

A d von den Betpfalmen 5. 
e von den Danfpfalınen 6. 

13. wie 2 Abtheilung derer Pſalmen recht zu gebrau⸗ 
en 7- 

1. Iteberhaupt 1. 
24 insbeiondere 
2 von den — Pſalmen 2. 

«b von den Lehrpſalmen 3. 
e von den Troſtpſalmen 4. 

I. 

se oa ſey genug vom Dolmetſchen, 
ae 5 wollen nun den Pſalter und die 

\ Summarien vornehmen, de 
nen Einfältigen, und fo weni, 

get Eönnen, Denn mir, anzeigen, mas ein 
jeglicher Dfalm will und vermag. 
zu merken, Daß Der ganze Pſalter fünfer- 
ch handelt, darum wir ihn theilen infünf| 

ö eil, 

2, Erſtlich, etliche Pfalmen weiſſa⸗ 
gen, als, von Chrifto und der Kirche, ode: 

den Heiligen, tie es ihnen gehen foll ac. 
Und bie herein gehören alle Pſalmen, da 

PEromiſſiones er Min, Berbeiffungen de⸗ 

nen Frommen, und Draͤrungen überdie 
Gottlofen, innen find. 

3. Zum andern, find etliche Lehrpfal- 
men, Die ung lehren, was wir thun und. > 
laffen ſollen, nach dem Geſetz GOttes. 

Und hieher gehörenalle Dfalmen, Mm 
Undift ſchenlehre verdammen, und GOites Wort 

preiſen. 

men, welche die betrůbten und leidenden 
Heiligen ſtaͤrken und troͤſten; wiederum, 
die Tyrannen ſchelten und ſchreken. Und 
hier gehören her alle Pſalmen, fo da troͤ⸗ 
fien, vermahnen, zur Geduld reisen, und 
die Tyrannen ſchelten. 

M 3 5. Zum 

Wer unſer Dolmetſchen nicht ha 
ben will, der laſſe es; wir dienen damit 

4. Zum dritten, find etliche Troſtoſal⸗ 5 
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6. Zumfünften, find etliche Dankpſal⸗ 

nehmſten, und um derſelbigen willen iſt der 

ſchen heißt, Sepher Tehillim, das ill, 
n Lobebuch oder Dankbuch. 

men nicht ſo eben und genau in ſolche Stü= 

denn zuweilen in einem Pſalm dieſer Stuͤ⸗ 

denwerden, und ein Pſalm in alle fünf Thei⸗ 

 Stüdetreibet. Das dienet darzu, daß 

ſech drein ſchicken, auch deſto bas lernen 

net und Frucht bringet, wider alle Hitze 

J ... N 
GOtt hat auch Gefallen an ſolchen She 
lern feines Worts, fpricht.er, aberdiean 
dernlaßteruntergehen. Und dieſer Pfalm 
fleußf aus dem driften Gebot, ja, gehoͤ⸗ 
vet auch hierein. Denn daſelbſt wird ger 
boten, den Sabbath zu feyren, Das ift, 
Gottes Wort gerne zuhören undlernen, 
und wird begriffen im Vater Unſer, inder 
andern und dritten Bitte, da wir umdas 
Reich GOttes und feinen Willen bitten, 
welches beydes durch fein Wort gefördert 
wird, { - — 

Der 2. Pſalm. 
MNas iſt eine Weiffagung von Ehrifto, 
=/ iger leiden fol, und Dadurd) ein Ko 
ig und HErr der ganzen Welt werden. 
Und fiehen aud) drinne Drauungen, wir 
der Die weltlichen Königeund Herren, wie - 
fie follen zu grunde gehen, wo fie diefem 
Könige acht huldigen und dienen, fondern 
verfolgen und t:lgen ‚wollen. Und Ver⸗ 
beiffung, daß die felig feyn follen, ſo an 
ihn glauben. Und dieſer Pfalm fleußt aus: 
dem erſten Gebot, dafih GOtt verheiſſet, 
unſer GOtt zu ſeyn, der uns aus aller 
Noth helfen und alles Gutes thun will; 
wie er denn durch Chriſtum ung von Suͤn⸗ 
den, Tod und Hölle erloͤſet undzum ewi⸗ 
gen Leben gebracht hat. Nach dem Leiden 
und Verfolgung Chriſti iſt ſeine Herrlich⸗ 
keit und fein Reich gefolget, nicht allein 
unter die Juͤden, ſondern auch unter die 
Heyden, bis an das Ende der Welt. Und 
wird alhier in dieſem Pſalm geſpottet der 
Widerſacher Chriſti, die der Prophete ver⸗ 
mahnet, daß ſie wollten die Wahrheit ver⸗ 
ſtehen; es ſey denn, daß ſie viel lieber wol⸗ 
len unter Chriſto, dem zornigen Richter, 

und Froſt ꝛc. welches Menſchenlehre nicht | verderben und jaͤmmerlich umkommen.) 
thut; ſondern wie der Wind die Spreu| Solcheg bitten wir im Vater Unſer in der 
vermwehet, alfo vergehen fie au). - Denn | andern Bitte, daß fein Reich N 

er 

Summsrienül er den Pfalter. + Tr 

"5. Zum vierten, find efliche »Betpial- 
men, Darinnen man GOtt anruft und bit, 
tet inalleriey Noth. Und hierhergehören 

alle Pſalmen, fo da Elagen und frauren, 

und über Die Feinde ſchreyen. 

u 

Men, darinnen man GOtt lobet und prei⸗ 

ſet für allerley Wohlihat und Hulfe Da 

ber gehören alle Pfalmen, fo GOtt loben 

in feinen Werken, und diß find Die für 

 Pfalter gemacht, Darum er auch im Ebräi- 

7, Doc) foll man wiffen, daß die Pal, 

Ee mit allen Verſen zu theilen feynfollten, 

cken zwey, drey, oder wolallefünfegefun- 

le gehoͤret, daß man beyde, Weiſſagung, 

Sehe ; Troft, — und Dank neben ein⸗ 

ander hat; ſondern das iſt die Meynung, 

daß man wiſſe, wieder Pſalter ſolche fünf 

man den Pfalter defio leichter verfiche, und 

und behalten mag. 

| "Der 1. Pfalm. 
gier iftein Troſtpſalm, der vermahnet 
SE) ung, daß wir GOttes TBort gerne fol, 

fen hören und lernen; und tsöftet ung, daß 
wir groß und viel gutes davon haben, nem, 
lich, daß alle unfere Worte und Werke 
follen gtückfelig feyn, wider alle Feinde, 
gleichwie ein Palmbaum am Waſſer gruͤ⸗ 
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* He iſt ein Bet pſalm, darinnen uns das 
Exempel Davids vorgebildet wird, 

wie derſelbige gebetet hat in feiner Noth,| 

und erhoͤret ift, da er von feinem Sohn 
Abſalon verjagt ward, und preifet am Ende 
GoOtt, daß er fey ein treuer Helfer und 
Behalter allerder Seinen, foihn anrufen 
in allenMöthen. Er gehoͤret ing erſte Ge⸗ 

“bot, da Gott will unſer GOtt ſeyn, und 
helfen, und wird in der ſiebenten Bitte im 
Vater Unſer begriffen, da mir von allem 

VUebel Erlöfung bitten. | 

— Der 4. Pſalm. 
| & ift ein Teoftpfalm, und darneben 
= betet und lehret er auch; Denn er Ich, 
ret auf GOtt trauen, wenn es uͤbel gehet, 
und ſchilt die Gottloſen, die ſich kehren zu 
den unnügen Göttern und fieiſchlichen 
Droſt, und nichts leiden, noch auf GOtt 
mit Geduld harren wollen, ſo er doch der 

hoͤchſte Troſt iſt. Wiewol er ſolches wun⸗ 
derlich thut bey feinen Heiligen, Daß er fie 
zuvor läßt, und ihren Glauben und Ge⸗ 
dult damit verſucht. Aber Die Gottlofen 
- wollen den Bauch voll und fiher haben; 
wer. ihnen vom Glauben und Geduld fa- 
get, den fpoften und verachten fie, und 
fügen: Wie follte uns der Narr fagen, 

» was gut iſt? ja, harre, bis dir ein ge- 
braten Huhn ins Maulfliege, verlaffedich 
‚drauf, und backe nicht. - Er gehöret auch 
in das erfte Gebot; denn er lehret und ver- 

mahnet auf GOLT zu hoffen und zu ver- 
trauen mit Geduld, wo es an etwas man- 

gelt, und firafet die Ungläubigen und Un- 
geduldigen, und wird in der dritten und fie, 
benten Bitte begriffen, da mir bitten, daß 
Gottes Wille geſchehe, und wir des Le, 

— Saumm arien über den Pſalter. es. 
bitten, das ift, um Friede und alle Noth⸗ 

29) 2 og 

Durft Diefes Lebens, wider allerley Mangel 
auf Erden a” 

Der 5. Pſalm. 
His if ein Berpfahm, widerdiefalfchen | 
N Lehrer und Mottengeifler, darinnen 

er beyde, ihre gleiffende Lehre und Werke, i e : ; 
damit fie, unter dem Namen GHttes, 
groffen Schaden thun dem reinen Worte 
GoOttes und dem rechten Goftesdienft, 
hartiglic) verklaget; und bittet fuͤr die From⸗ 
men, das iſt, fuͤr das reine Wort Gottes 
und rechten Gottesdienſt, und verheiſſet 
im letzten Vers ſolches Gebets Erhoͤrung, 
und der Rottengeiſter Verwerfung. Er 
gehöret in Das andere und dritte Gebot, 
Darinnen GOttes Namen und Wort ge= 
boten wird zu heiligen, und indie erfieund 
andere Bitte im Water Unſer, da auch 
GOttes Name, Ehre und feines Reichs 
Beſſerung gebeten wird. | Ä 

Der 6. 2Malm. 
Ser ein Berpfalm, und Elaget über das 
AS hoheund recht heimliche Leiden des@e- 
wiſſens, ſo um feine Sünde willen im Glau⸗ 
ben und Hoffnung , mit dem Sefes und 
Zorn GOttes gemartert, und zur Ver⸗ 
jweifelung oder Mißglauben getrieben 
wird: weiches heiffen fonit im Pfaiter bin. 
und wieder, des Todes Bande und der. Hol 
fen Stricke, oder Todesnoth und Höllen- 
angft. Aber am Ende seiget ran, DaB 
ſolch Gebet erhöret werde, zum troͤſtlichen 
Erempel.allen, Die in folder Anfechtung | 
find, daß fie niht drinnen follen bleiben, 
und ſtraft Diellebelthäter, Dasift, Diefak 
ſchen Heiligen, die gemeiniglid) ſolche be 
frübte Leute haffen und verfolgen. Denn 

bels 108 werden; mag auch wol inder vier⸗ ihr Troſt Üehet auf ihre eigene Heiligkeit, 
ten Bitte feyn, da wir ums täglich SBrod | wiffen auch) nichts von folcher Anfechtung ; 

darum | 
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....7. Darum Jedes reinen Glaubens argfie gein-| feyn, und iſt in derandern — 

2 pefind.. Er gehoͤret aber in dag erſte und | ben Im andern Pfalm gefa 

2 Yandere Gebot; Denn er preifet. den Kampf 
des Glaubens an GOtt, und betet wider 

bie Sünderund Tod, und iſt in der erflen] 

itte des Vater Unfers, tie alle andere 

Bapſalmen; denn beten if, GOttes Na⸗ 

09) 
u 3 

— ER a 

Es iſt auch eine Weiſſagung vonder us - 
gend, das iſt, von den neuen Kindern, - 

und von dem Volk Chriſti, welches iſt die 
heilige Chriſtenheit, wie dieſelbige auch, 

men anruffen und ehren. dem Exempel Chriſti nach, leiden muß, und 
® Pſalm — immerdar ihr Blut vergieſſen. Er handelt 
6 ne aber ſolche Weiffegung danksweiſe, und 

XIſt auch ein Betpſalm, und klaget wi⸗ troſtsweiſe, daß es auch wol ein Dank, 
en ad der die Fäftermäuler, Die den Hei⸗ pfalmund Zrofipfalm beiffen mag. Denn 

0 igen und ihrer Lehre Schuld geben, Daß| die Chriſten, und ſonderlich Die heiligen 
fie aufrührif und Verſtoͤrer der Obrigkeit | Märtyrer, danken hier GOtt, und tid= 
dd des Friedes ſeyn follenz tie Simei, jten fi, daß fie GOtt nicht verläßt, fon» 

2 per Geminiter, den fronmen David in fels | dern mehret fie immer fort je mehr ſie ber⸗ 
nem Elende lälterte, als hatte er dem Koͤ⸗ folget werden, bis der DVerfolger etliche 

2 ige Saul fein Reich eingenommen; wie hekehret, und Chriften werden, und Die 

2 pie Küden Chriſtum dor Pilato auch [hul- | andern untergehen. Er gehörct aber in 
3 : das erfte Gebot, und in Dieandere Bitte; digten; und jegt Die Laͤſterer Das Evange= 

| 

wie droben im nächften Pfalm gefag, um auch ſchelien. Wider ſolche Ainfech- 

U tung ficht er hier mit Beten, und klagt Der 10. Pam 

tt feine Unichuid, und geiget hernach yſt ein Betpfaim, und klaget über den 
gm fein felbft Exeinpel, tie ſolches Gebet ad Exifeind folces Reichs Chrifli, das 
7 gehöret fey, uns zum Troſt, und Drauef 

 penen Laſterern und Tyrannen greulich, 
md hält ihnen das Exempel Abſaloms vor, 

7 gpie derſelbe umkam, ehe er das Boͤſe aus⸗ 

0 gichtete, fo er im Sinn und angefangen 
hatte. Er gehoͤret aberaud) in das andere 

Gadt, und in die erſte Bitte, tie Der 
naͤchſte droben. 

J Der 8. Palm. 
MR I. Hie iſt eine Weiſſagung von Chriſto, 

iſt, über den Antichriſt, der die Chriſten— 
heit beyde mit Gewalt und Liſt verſtoͤret, 
um feines Geizes und Pracht willen: er 
führet beyde, das Schwerdt weltliher Ty⸗ 
ranney, über den Leib, und das Mes fal- 
fcher Lehre, über Die Seelen, und kann 
nicht mehr, denn (wie erhier ſagt, fein 
Mund iftvoll Sluchens, Falſches und 
Trugs,) fluchen, das ift, bannen und 
verdammen, item lügen, das ift, falfche 
Lehre und Gottesdienſt ſtiften; und truͤ⸗ 
gen, das iſt, alle Welt um Gut, Ehre, 
Gewalt, Leib und Seele teuſchen und naͤr⸗ 
ren. Aber in dem Ende zeiget er den Troſt, 
daß ſolcher Greuel ſolle mit der Welt En⸗ 
de ausgerottet werden. Er gehoͤret aber 
in das andere Gebot, und in die erſte Bit⸗ 
te, wie alle Betpſalmen. | 
} Det 

feinem Leiden, Auferſtehen, und Koͤ— 

nigreich uͤber alle Creaturen. Und ſolch 
Reich ſolle geſtiftet werden durch den 

Mund der Unmuͤndigen, das iſt, ohne 
Schwerdt und Harniſch, allein durchs 

‚Port und Glauben, Er gehoͤret in das 
erfie Gebot, daß GOtt unfer GOtt will 
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nr Der ın Palm,’ ſſtes, welches zumeilen koͤmmt vom Teufel 
DW iff ein Betpfalm, der Elaget über |Telbit, zuweilen auch von Menfhen, ſo 

Die Keser und falfche Deuter der | wider und handeln mit bofen Tuͤcken und 
"Schrift, fo Die Leute vom rechten Grund Practiken, daß wir muͤſſen betruͤbt werben, _ 
des Glaubens aufihre Berge, das ift, | wenn wir ſolche groffe Bosheit wider ung 
auf ihre hohe, groffe Heiligkeit der Merke |fehen: aber das Gebet iſt ſtaͤrker denn alles 
führen, und fpotten dargu der rechten Leh⸗ Unglück 5 wie dieſer Pfalm hier ein Exem⸗ 
ver, und fprechen: Was ſollte der Be-|pel gibt. Damit wir ja follengetvoft feyn, 
rechte thun? Aber er tröffet zuletzt, daß | und lernen in allerley Unfall, nicht fihbe> 

Gott gewißlich drein fehen tverde, Damit |Tammern und betruͤben, noch Damit fich 
die falfchen Lehrer verdammet, und die|im Derzenbeiffenund freffen, fonderngum 

rechten bleiben follen, und daß alfo das Gebet ung halten, und GOtt ſolches al⸗ 
. Bebet, uns zum Erempel, erböret ſey. les klagen, gewiß, daß wir erhoͤret, und 
Er gehoͤret in das andere Gebot, und in endlich erloͤſet werden; wie St. Jacobus 
die erſte Bittere, - — 5. v. 13. auch ſagt: Iſt jemand betruͤbt, 
ah Der nn, Pſalm. |derbete. Cs gehöret in Das andere Ge⸗ 

die Menſchenlehre die immer neue wir vom Uebel los zu wer en bitten. 

Fundlein erdenken, und das Reich GOt⸗ Dr 14: Din. 20.02.75 
tes mit folchen Softesdienften allenthalben He iſt eine Weiſſagung und Lehr⸗ 
füllen, wie ber legte Vers klaget. Denn pfalm, der Iehret, wie aller Menfchen 
to Menfhenlehre einmal angehet, da iſt Lehren und Leben, ohne Glauben, fensor 
Fein Aufhoͤren, noch Ende, noch Maafle, | FOtt eitel Greuel, und ihrbefter Gottes» 

 Fhmeifet immer mehr und mehr, und be=| dient fen ein lauter Bauchdienft, den fie 
ſchweren über alleMaaffe Die armen Ge- | damitmällen, und der Leute Güter freffen; 
wiſſen, und machen, Daß tvenig vechter| aber Feiner weiß noch verſtehet den rechten 
DSeiligen bleiben. Dargegen tröftet er, | Gottesdienſt, wiewol ſie das Geſetz GSt 
daß GoOtt fein Heil, das iſt, fein Wort |tes lehren und ruͤhmen; ja, fie ſhaͤnden 
Will ertoecken, welches gar getroſt unter und läftern das Wort GOttes, wenn man 
foldye Strohwerke menſchlicher Schreflür- | fie firaft, wollen von der Zunerficht oder 
met, und Die gefangene Gewiſſen frey ma- | Glauben auf GOtt nichts hören! Da - 
het. Wiewol es ohne Creuß und Mar-| muß auch mit Beten Widerftand gefcher 4 

‚fer nicht zugehet, ſondern wie Silber im hen, weiches erhoͤret ſeyn ſoll, ſagt e 
sent gelaͤutert wird: alſo muͤſſen fie auch letzte Vers, und das Evangelium Chriſt 
drüber leiden, und dadurch jelautererwer- | fommen. Denn Diefer Pſalm ftraft fone _ 
den, und Die Wahrheit defto Flärlicher er=| dertich die Füden vor Ehrilli Geburt, ff 

kennen. Er gehöret in Das andere und | mit Dem Gefege Die Leute marterten, und. 
Dritte Gebot, und in Die erfte und andere verheiffet oder meifjaget von Chriſti Zu⸗ 
Bitte, a : “ kunft, daer ſagte von der Huͤlfe aus Zion; 

Der 13. Pſalm. | denn aus Zion iftdas Evangeliumundder 
ED iſt ein Berpfalm wider die Trans Geiſt gefoinmen. Er gehoͤret in das erſte 

‘ tigkeit oder Schwermuth des Gei=|und dritte Gebot, Denn er preifet GOt⸗ 
Lutheri Schriften 4. Theil, | M | tes 
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Der 15. Palm. 
Sr fi ein Lehrpſalm, und Ichret das geheiliget werde. 

Geſetz recht verflehen , und-ein vecht| 
gut Leben, und vechte gute Werke, als die 
Fuͤchte des Geiſtes und Glaubens; nem- 

lich, vor GOtt ohne Mandel ſeyn durch 
xechten Glauben, und recht Thun gegen 
dem Naͤchſten, und meiden der Gottlofen 
boͤſes Weſen und ihre Heucheley, da fie 
- mit Gaukelwerken GOtt dienen, und Die 
rechten Werke laffen. 
dritte Gebot, vom 

Er gehoͤret in das 
Sabbath, darinnen 

man GOttes Wort hoͤren und lernen ſoll, 
und iſt in der dritten Bitte. 

Der 16. Pſalm. 

| — gi eine Weiſſagung von Chriſti Leiden 
und Auferſtehen; wie die Apoſtel Den- 

ſelbigen gewaltiglich gefuͤhret haben, Ap. 
eſch. 2,25. ſqq. und 13, 35. Und zeuget 

Narlich, daß er das alte Geſet mit ihren 
‚Opfern und Gottesdienſt vermerfen wolle, 

=. ».alseine Abgötterey 2c. und ein ander hei. 
HH Volk erwöhlen zum fehönen Erbe. 
Ex geböret in dad erfie, andere und dritte 

Gebot; denn er GOttes neue Ehre, Werk, 
‚Wort und Dienftverkündiget, fo in Chri⸗ 
‚fo nady dem alten Gortesdienfte in die 
Melt Eommen follte, und ift in Der erſten 
und andern Bittexc. 

Der ı7. Palm. 
Se ift ein Betpfalm, und Elaget über 
die falfchen Kehrer und zarten Heili= 
gen, fo mit Menfchenlehren und Werken 
som Wort GOttes führen, und verfol- 

Taftlgen Die” vechten en — haſſen auch das 
auch die Heuchler und Freßlehrer, oder Creuz Chriſti, ſude —— ren und 
Bauchlehrer, und iſt in der erſten und an⸗ 

dern Bitte, da wir um Heiligung ſeines Ehre und Friede haben moͤgen, und ja nicht 
eg und Mehrung feines Reichs bit⸗ 

2 He > 

Werken, wie fie nur hier auf ErdenGut, 

leiden noch mangeln dürfen. Er gehoͤret 
in Dagandere und dritte Gebot, und indie 
erfie Bitte, daß fein ort und Name 

— Der 18. Pſalm. | 
Hit ift ein Dankpſalm, Darinnen Da⸗ 

vid GOtt danket, (mie der Titel an⸗ 
zeiget,) Daß ex von allen feinen Feinden er⸗ 
löfer if. Undich theile ihn in vier Theile, 
nach feinen viererlen Feinden, als Saul, 
die Heyden, Abſalom, und die Aufruͤh⸗ 
rer. Vornher, in den erfien ſechs Ver⸗ 
fen, ergehlet er, wieihm ſey ſo wehe gewe⸗ 
fen in feinen Noͤthen, daraus ihm GOtt 
geholfen habe: darauf, im fiebenten Ders, 
führet er das Erempel ein, (nad) der Pro - 
pheten Weiſe,) wie GOtt pflegt zu helfen, 
als erin Egypten gethan hatec. Darnach, 
im ſechzehenten Ders, faͤhet er an com 
erften Feinde, nemlich Saul, der ihm viel 
Leides that um GOttes Worts willen, 
daß er zum Könige erwaͤhlet war. Im 
ſechs und zwanzigften Ders lobet er GOtt, 
der andern Feinde halben, als, deshoffär= i 
figen Boliaths Philiſter, Amalech und an⸗ 
derer Heyden. m vier und dreyſigſten ruͤh⸗ 
vet er den dritten Feind, feinen Sohn Ab> 
ſalon, mit ſeinem Anhande. Und zuletzt, 
im zwey und vierzigſten Vers, danket er 
wider die Ungeborfamen und Aufruͤhrer, 
als Seba und faft Das ganze Iſrael war; 
(2 Sam. 20, 1.2.)denn er hatte vielneidir 
fcher und haͤßiger Unterthanen, daß auch die 
fremden Heyden (mie er hierfagt,) gehot= 
famer waren, denn fein eigen Belt. Alſo 
mag ein jeglicher dieſen Pfalm zum Exem⸗ 
pel brauchen, GOtt zu danken fürdie Hulfe, 

wenn 
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ettet hat aus feinen| fo muß für fie-bitten, geigefan, Daß es 

al res abergeifilich deuten will, | Die gröffeften Parren und gat: blind find, | 
mag aus David, Chriſtum machen; aus die fich vermeflen, Landund Leute ausihr 
Saul, bie Juͤden; aus ven Heyden, Diejrem eigenen S 
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n; au Opffe zu regieren. Ergeb» -- - 
Tyrannen; aus Abfalon, die Ketzer; aus ret indas andere Gebot, wiealle Betpfab 
den Yngehorfamen, die falſchen Chriſten; men; denn Da ruft man GOttes Yamen 
aus welchen allen Ehriftus und die Seinen an, und iſt in der dritten Bitte, daß GOt⸗ 
endlich Doc) erlöfet werden. Er gehöret| tes Wille, und nicht Des Zeufels geſche⸗ 
in das andere Gebot, und in Die erfte Bitte; hen ſolle. 

| Der 21. Palm, denn er danket GOtt, und preifet feinen: 
heiligen Namen. — 2... 1X eine Weiſſagung von Chriſti König. 

"0 Der 19. pfalm: | rei, Das Daemilich un gi) vor 
Si Weine Woeifagung omCxange Derkändiget, Daß ber Side Meidpoe, I io, wie ollte. pen in-all | eich) bei! 

Welt, fo weit der Himmel iſt und alle ee ie — Ei — 
Tage und Nächte geireben werden; Dat=| König creuzigten Daber fi unD Den 
EN allein in Der Juͤdiſchen, fondern! Schultern find emacht di : Me a 

inallen Sprahen. Gleichwie die Sonne! 19 ni ee Br um Glleihkik einführe und nichts Damit gewinnen. "Er gehöref 
(die er zum Gleichniß einfübret,) an alle| in pas erfie&chot, und indieandere Bi 
Hrte ſcheinet, und waͤrmet um Und UM:|g,, denn er einen neue — 

eben fo ſolle auch Das neue Geſetz des Evan-| Reich perfündiget, ie 
gelii leuchten, alles allerley lehren, erleuch⸗  " 5 er 
fen, tröffen, veinigenz, Und Damithebt| _ Der 22. Pfalm, 
@& zugleich auf das alte Geſetz, welches Diß if eine Weiſſagung vorm Leiden, 
nicht forein, heile, lieblich und unvergäng.| — Auferfiehen Chrifti, und vom Evan. 
li) warıc. Er gehöret in Das dritte Se, gelio, Das die ganze Welt folltehören und 
bot; denn er den rechten Sabbath verkün.| annehmen; und vor aller andern Schrift, 
diget, darinnen GOttes Wort folltegefch, | deutet er klaͤrlich Chriſti Marter am Era, 
ret und geglaͤubet werden. wie ihm Haͤnde und Fuͤſſe durchgraben 

OR © % und feine lieder gereckt find, Daß man fie 
a. er 20, Palm. haͤtte moͤgen zaͤhlen. Solches gleichen fin, - 
Es⸗ iſt ein Betpfalm, und betet eigent⸗ det man fo klar nirgend in andern Prophe⸗ 
lich für Kayſer, Könige, Fuͤrſten, ten, und iſt auch der Hauptpſalmen einer. 

Herren, und alle, ſo in weltlicher Obrig⸗ Er gehoͤret in das erſte Gebot; Denn er 
keit ſitzen, daß ihnen GOtt wollte Snade] neuen Gottesdienſt verkuͤndiget, und iſtin 
verleihen, friedlich und wohl zu regieren, der erſten und andern Bit. — Sr 

‚und Glůck und Sieghaben wider ihre Fein. Der 23. Pal. 7 208 
de. Denn, wo gut weltlich Regiment Hie iſt ein Dankpſalm, darinnen eiin 
ſtuͤnde in dev Furflen und Herren Vernunft “ Chrifilih Herz GOtt lobet und dan⸗ 
und Macht, dürfte man nicht fo ernſtlich ket, Daß er ihn lehret und erhält auf rech⸗ 
‚und herzlich Für fie bittens, Daß man ober tem — und troͤſtet und ſchutzet in aller 

Br, | 2 i Noth 
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Noth durch fein heiliges Wort, und ver. ei 
gleichet fich einem Schafe, Das eintreuer | Heiligen, ſo a 

und Gnade fromn 
ſchuldiget fie dansben, daß 
fhente nehmen. 
find gewißlich alle eitel Geighälfe, und ihr 

Hirte wohl weidet in friſc raſe und am 
Fühlen Waſſer. Item: euchr den Tiſch, 
Kelch und Oel auch zur Gleichniß aus dem 

Alten Teſtament und Gottesdienſt, und 
heißt es alles GOttes Wort; wie er es 
auch Stecken, Stab, Gras, Waſſer, 

und rechten Weg heiſſet. Er gehoͤret in 
das dritte Gebot, und in die andere Bitte. re N 

nicht betrugen. Er gehoͤret in dag dritte Der 24. Pſalm. 
“ He if eine Weiſſagung, vom Reiche 

Chriſti, inaller Welt zukünftig, und | 
vermahnet Die Pforten Der Welt, das iſt, 
Koͤnige und Fuͤrſten, daß ſie ſollen dem 

Reiche Chriſti Kaum geben; denn fie find 
es, die am meiſten dawider toben, Pſalm. 
02,1, ſeqq. und ſprechen, wer iſt dieſer Koͤ⸗ 

nig der Ehren? Als ſollten ſie ſagen: Der 
Bettler, ja, Der Ketzer, der Schecher, 
ſollte der ein Koͤnig ſeyn, und wir ſollten 
ihm weichen und gehorchen? wir wollen 

eg nicht thun, ꝛc. Alſo verkuͤndiget er ne⸗ 
ben mit, daß GOttes Wort muͤſſe ver⸗ 
dammt und verfolget ſeyn. Er gehoͤret in 
das erſte Gebot, und wol in alle drey Ge⸗ 
bote und Bitten. 

0. Der 25. Pſalm. 
Dif iſt ein Betpſalm, darinnen bittet 

+ der Gerechte, daß ihn GOtt wollte 
fromm machen, alle Sunde vergeben, und 
für Sünden und Schanden behüten, und 
auch von allen Feinden und Hebel endlich 
erlöfen. Und flicht auch Daneben auf e 

r 
gehoͤret in das andre Gebot, und in die an⸗ 

dere Bitte. 

falſchen ſicheren Geiſter und Lehrer. 

Der 26. Pſalm. 
H' ift ein Betpfelm, und klaget über N 
+ die falfchen Heiligen, die Durchs es [darum betete, daß er ihn nicht mit hinraffe 

Sinner De 
ſetzes Wer 

ſo allein durch 
fromm werden, verach d 

ſie gerne Ge⸗ 
Denn ſolche Heiligen 

Bauch iſt ihr Gott, wie St. Paulus (Phil. 
3,19.) ſaget; fie find aber ſchaͤdlich mit ih⸗ 
rem geiſtlichen Gleiſſen und weltlicher Eh⸗ 
re, darum iſt wohl zu bitten, daß ſie uns 

Gebot, und in die erſte und andere Bitte, 
denn er von Gottes Dienſt und Reich redet. 

Deer 27Pſaln 
Hie iſt ein Dankpſalm, doch daneben 
auch viel betet und troͤſtet wider die fal⸗ 
ſchen Lehrer, welche er nennet falſche Zeu⸗ 
gen, die ohne alle Scheu freveln. Benn 
es find gar tolle Fühne Heiligen, zeugen. 
gar ficher und frech von GOTT, def 
jie Doc) Feinen ‘Befehl haben; wie wir taͤg⸗ 
lid) fehen, daß, je töller und ungelehrter 
bie Leute find, je kuͤhner und frecher fiefind 

su predigen, und lehren. ale Belt; und niemand ann etwa, fiealleinwiffen alles; 

richten auch wol Krieg und Aufruhr am, 
wider Die vechten Heiligen, und Gotfegs 
ffuͤrchtigen. 
andere Gebot, und in die erſte und andre 

Er gehoͤret in das erſte und 

Bitte, 

Rı ein Betpfolm, welchen David zu ſei⸗ 
ner Zeit mag wider Saul und dergleie 

chen gebetet haben, fonderlich wider Die 
Untugend, da fie ihm gute Worte zumei- 
lengaben, und fich freundlich fielleten, und 
ihm doch nach dem Leben ſtunden; mie here 
nad) Abfalom aud) that, und Joab gegen 
Amafa und Abnerz daß fich David beſor⸗ 
gete, GOtt möchte egihmzurechnen, und 

mit 



mit den Hottlojen. „. Wr. mi 
ten, beybe wider Die Tyrannen und Re 

‚tengeifter. , Denn bie Tyrannen ftellen fich 
freundlich, und practiciren doch täglich, 

Fi — 
noͤgen 

* 

wie ſie morden und ſchaden wollen. Die 
Rottengeiſter rͤhmen GOttes Ehre, Wort] 
und Dienſt, aus der Maaſſen hoch, wol⸗ 
Ien adler Welt helfen, und ſind treflich De, 
müthig; aber füchen gleichmol Verderbung 
Der Seelen, und ſind 2 
unter den Schafskleidern. Er gehöret in 
das andere und dritte Gebot, und in die 
enfle und andere Bitte, n 
Der 29. Dali 
 gaie if eine Weiſſagung von dem Evan⸗ 
= gelid, wie das ſollte in aller Welt mit 
Geœwalt erſchallen, und aller Könige, Fuͤr⸗ 
fen, Herren, Voͤlker, Weisheit, Hei⸗ 
ligkeit und Ruhm zu Schanden machen, 
und allein Chriſtus ſollte der einige Koͤnig 
ſeyn, dem man mit rechter Weisheit und 

- Haligkeit Dienen und ehren müßte: darzu 
er auch die Süundfluth der Taufe anrich- 
tet, Datinnen der alte Adam erfäufet und 

der neue Menfch erfichet. Die Wüften, 
die Wälder, Die Hinden, heißt er die Laͤn⸗ 

der in der Welt, fo unter Juͤden und Heh⸗ 
den waren, die hat er alle geoͤffnet, und 

zum Evangelio bekehret. Cr gehoͤret in 
das dritte Gebot, und in die andre Bitte. 

Der 30. Palm, 
Sy ift ein Dankpſalm, darinnen. er 

danket, daß Gtt ihnvonderhohen 
‚geiftlichen Anfechtung Des Teufels eilöfet, 
welche it Traurigkeit, Schwermuth, Er- 
ſchrecken, Berzagen, Zweifeln, Todes— 
noth, und dergleichen vergifte feurige Pfei⸗ 
le Des Teufels: und tröftet Daneben zumal 

fein, wie daß GOTT einen Augen- 
genblick zürne, und nicht Luſt noch Willen 
Ad 

Aal; 

| ber |hatan unferm Tode noch Trhbfat, 
n und Rote |dernlieber ung lebendig und frölich fiehet,2c, - 

und find Die veiffende Wölfe 

© 20 1. 

fon» 

Er gehöret in das dritte Gebot, undindie 
erfie Bitte. zu RR 

Der 31. Pſalm. 
Es iſt ein gemeiner Dankpſalm, Bete 

pſalm und Troftpfelm unter einan⸗ 
Der, und, wird in der Perfon Chriſti und 
feiner Heiligen gefprochen, welche itr 2 
benlang, innwendig mit Zagen und Schre- 
chen, auswendig mit Verfolgung, Laͤſte⸗ 
rung und Berachtung um des Wortes 
GOttes willen, geplagt find, und Doch 

von GoOtt aus dem allen erlöfgt und getrö= 
fiet werden, Er gehöret in Das andreund 
dritte Gebot, und ın Die erfte und dritte 

Und hier wollen wir aufhören mit An» 
zeigen, in welch Gebot und Bitte einjege 
licher Dfalm gehoͤret; denn aus denſelbi⸗ 
gen hat man Erempel genug, daran ein 
jeglicher hinfort felbft mag leichtlich erken⸗ 
nen, wohin ein jeglicher Pfalm gehoͤret. 
Als, Die Betpfalmen gehören in das ane 
dere Gebot, und in die erfte Bitte; Denn 
fie ehren und zuffen an GOttes Namen, - 
Die Lchrpfalmen, Trofipfalmen, Dank 
pfalmen, gehören alle in das dritte Gebot, 
und auch mol in Das andere, und in Die 
erſte und dritte Bitte; Denn fie heiligenden 
rechten Sabbath mit rechtem Opffer und 
Gottesdienſt. Und oft gehören viel Pſal⸗ 
men in alledren Gebofe und Bitten. Bir 
aber haben folchesangezeiget, Daß wir ler⸗ 
nen follen, die Sebote GOttes und Vater 
Unfer wohl üben und verftehen, wenn wir 
fehen, tie die lieben Heiligen und Pro— 
pheten fo reichlich und mannigfältig haben 
geredt und getrieben Die erften drey Gebote 
und Bitten, und immer aufs neue davon 
gehandelt, und Doch nichts neues gelehret, 

BIER ————— 



—,° Imdaus ven Tafeln 9 
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aus den Tafeln Mofis und Vater Un 
fer nicht gefchrittenfind; daß man greifen 
muß, mwiesalle Schrift und heiliges Leben 
der. Vropbeten aus den Geboten GOttes 

"Summarien aber den Pfalter. Pf31.32.35. 

— 

ſer, und find verbunden; aber Diefer fieben 
offen,undfind unverhunden. Dennochfind 
fie beyderſeits wahrhaftig mund, wahrhaftig. 
Sünder, davon wir in unfern Büchernane 

gefloſſen find, und auch Darinnen blieben, derswo veichlich gegeigee haben, - 
.. und gar. Feine neue andere Lehre aufbrin, 
gen; wie die falſchen Beifter und Menfchen- 
lehrer thun, wider welche fie am haͤrteſten 

Se 33 Male 
Hie Mt ein Donkpfaim, dev insgemein 
Gott danket für die Wohlthat, dag 

Hagen und auch fireiten, und wollen Die er feinen Gläubigen Hilft in alleeWRoth, und 
Leute bey dem Gebote und Worte HOL- 

tes lauter und rein behalten, und den Pe 
enlehreen und andern neuen Beywegen 

allezeit wehren. Er N 
rt Der-32,. Malik 5, 

| re ausbindiger Lehrpſalm, Der ung 

fie nicht laͤßt ſtecken. Denn er kann helfen 
ſintemal er alles geſchaffen hat, und noch 
alles ſchaffet mit einem Worte, als dem 

[nichts unmoͤglich it: fo iſt er auch gütig 
und freu, Daß er helfen will, und gerne hilft ;, 
wie er verheiffen hat im erſten Gebot: Ich 

— I Iehret, was Suͤnde ſey, wie man der [will dein GOtt ſeyn, das ift, ich will dein 
 felbigen 108 merde, und vor GOtt gerecht | Troft, Huͤlfe, Heil, Leben und allesGutes 5 feynmöge, Denn die Vernunft weiß nicht, |fepn, wider alles, das div böfe feyn will; 

was Sünde fey, und meynet, mit Werken denn das heißt, GOtt feyn. Inſonder 
Dafür genug zuthun ; aber hier fagter,daß |heit aber danket und rühmet er die gewal⸗ 

- auch alle Heiligen Sünder find, und nicht |tige Wohlthat GOttes, daß er aller Weit, 
anders heilig noch felig feyn Fönnen, denn ſauch der Könige, Fürften 2c. Herzen, Ge 
daß fie ſich vor GOtt für Sünder erkennen, Idanfen, Fürnehmen, Zürnen und Zoben, 
und wiſſen, daß fie ohne Verdienſt und lenket, nicht wie fie tollen, fondern wie er 

Er: . Gott geachtet werden. 
Merk, allein aus Gnaden, gerecht von 

+ fere Gerechtigkeit heißt aufdeutfch, Ver⸗ 
gebung der Sünde, oder, wieer hier faget, 
Suͤnde nicht zurechnen, Sünde bede- 

. den, Sünde nicht fehen wollen. Da ſte⸗ 
ben die hellen duͤrren Worte, daß alle Hei. 

ligen find Sünder, leben und bleiben Sün- 
der; aber davon find fie heilig, daß GOtt 
aus Gnaden foldye Sünde nicht anfehen 

will, und macht auch ihre Anfchlägeendlich 
Summa, uns |junichte, daß fie nicht ausführen Eönnen, 

mas fie gerne wollten; und mag fie vorha⸗ 
ben, wider die Gerechten zu thun, das Echo 
ret er ſtracks um, und macht fie u Schan⸗ 
den, Welches ift eine fonderliche Freude 
und Zroft feiner Heiligen, roiver das hoche 
müthige und unmaͤßige Drauen, Trotzen 
und Pochen der zornigen Junkherren und 
wuͤtigen Tyrannen, die da meynen, ſie wol⸗ 

noch rächen, ſondern vergeſſen, vergeben ſlen mol allein mit Draͤuen alle Heiligen 
und bedeckt haben will. Daß alfo Fein Un⸗ 
terſcheid zwiſchen Heiligen und Unbeiligen 
ſey, fie find alle gleich Sünder, und ſuͤndi— 
gen alle täglich; ohne daß derer Heiligen 

Suͤnde nicht gerechnet, fondern zugedeckt, 
der Unheiligen aber. gerechnet und aufge» 

GOttes auffreffen, und GOtt felbft vom 
Himmel flürgen. Aber ehe fie e8 zur. Helf 
tebringen, fo liegen fie im Koth. Siehe 
andie Sodomiter wider Loth, den König 
Sennacherib, und jegt unfere Tyrannen, 
tie gar unzählig viel Anfchläge fie bisher 

deckt ſtehen. Jener Wunden haben Pfla-Ihaben verloren. 
Der 



———— N) offer herrlicher allen, 
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falm, faft deffelbigen die es glaͤuben; mie der Prophet Eliſaͤus 

I Schlagesmitdem nächften, und zeucht |diefen Vers hernach mit feinem Erempel 
- (wie der Titel und ſechſte Vers melder,) wahr und Elar machet, 2 Kön. 6,17. Aber 

Die Gefchichte Davids ein, Ins gemeinen |diefer Versiftgenommen aus dem 32. Ca⸗ 

Eyempel für alle Gerechte, daß fie an ihm |piteldes1.B, Moſis v. 2. da die Engel dem 

nt 

"205 — 

(evnen follen, wie Gott feiner Heiligen Ruf, Erzvater Jacob begegneten, Davon erde ; 

fen nicht verachtet. Er lehret auch dane⸗ Staͤtte nennete, Heer oder Lager; denn 
ben, wie wir follen GOtt fürchten, und fonft ſie waren feine Geleitsleute, und lagerten 

niemand: darnach auch, ung hüten vor ſich um ihn ber zum Schutz; wie hier Der 
falfeher Lehre, vor Fluchen, Muͤrren und Pſalm fagt. — 
Laͤſtern; fondern ſollen Geduld haben, und Der 35. Pſalm. 
die Feinde vielmehr ſegnen, denn fluchen; De iſt ein Betpſalm, darinnen David 

ihnen alles Gutes wuͤnſchen und thun, fuͤr klagt wider und uͤher das ſchaͤndliche 
das Boͤſe; und alſo friedlich leben mit allen Volk, die zu Hofeden grauen Rock verdie⸗ 
Eeuten, (fo viel an ung liegt,) fie ſeyn boͤſe nen, nemlich, die Heuchler, fo um ihres Ge⸗ 
oder fromm. Denn es iſt beſchloſſen (ſpricht nuſſes und Nutzens willen heuchlen, und re⸗ 
er) daß der Gerechte muß viel leiden: den was die Herren gerne hoͤren, verun⸗ 
da wird nichts anders aus, willſt Du gerecht glimpffen die Unſchuldigen, verhetzen die 
— ſo ſchicke dich auch zum Creuz und Herren, und verbittern ſie aufs heftigſte, 
Leiden; ſo muß es ſeyn. Aber wiederum verdruͤcken aber die Wahrheit, und haben 
it auch beſchloſſen daß der HERR aus alſo das Herzleid auszurichten; gleichwie 
dem allen hilft, (ſpricht er,) alſo treulich, David geſchah bey ſeinem Könige Saul, 
daß auch nicht ein Beinlein verloren noch auch durch die, denen er alles Gutes gethan 
Ausbleiben muß, ja, auch die Haare auf hatte, und um ihr Uebel fich oft hoch ber 
dem Haupte find alle gezaͤhlet. (Matth. |Fummerte; mie er hier anzeigt. Solches 

20.9. 30.) Denn ob wol der Heiligen |mögen mir jest zum Erempel brauchen zu 
Gebeine vielin der Marter zerbrochen find, |unfrer Zeit, da man unfer Evangelium bey 
etliche auch zu Afchen verbrannt, viel auch den Fuͤrſten und allenthalben fo ſchaͤndlich 

in den Gräbern verweſen, 2c. doch müffen |verunglimpffet, mit ungefehtwungenen Li» - 
- fie wieder kommen, und nicht ewiglich zu, |gen, Daß es überaus ift, beyde in Büchern 
brochen feyn oder heiſſen; fondern eine Zeit |und Predigten. Und thun es wol dieam 
gubrochen erden, und hernad) alle wieder |meiften, an denen wir billig alle Ehre und 

ganz und fchöner werden, denn fie gemefen | Siebe verdienet haben, auf daß fie zu Ehren 
find. Und merke, daß diß der erfte Pfalm |und hoch kommen, wir aber. unterliegen 
iſt, Der von den Engeln fagt, mie fie derer |und zubodengehen. Solcher ſchaͤndlicher, 

Gerechten pflegen und warten, daß fie nicht |undankbarer, böfer Unflath iſt der leidige 
ſchlecht bey und um uns find, fondern wie Bauch mit feinen Dienern. Summa, e8 

ein Heer und gevüftete Krieger fidy um |gehet, (wie Chriftus von feinem Verräther 
uns lagern (ſpricht er), ihr Gezelt auf, |fagf,) der. mein Brod iſſet, trit mich 
ſchlagen, wachen und ftreiten für- ung; wi⸗ | mit Fuͤſſen; und thutes darzu um dreyſig 
der den Teufel und feine Glieder. Wel⸗Silberlinge. Das ſind die Heuchler, fo 
A ! “7 um 



"um Biefenroilen am 
wie er hier laget..... 

Der 36. Pſalm. 

⸗ 

eſen 

= — Hi ift ein Kebepfalm, der warnet und | wollen mit ihnen halten; und thun ſolches 
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um 
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lehret, ung zu huͤten vor den falſchen Uebel (ſagt er) ohne Scheu, mit aller 
A > Behrern, Kegern und Rottengeiſtern, dafuͤr Thurft und Sicherheit, ale thaͤten fie Gott 
0 eraud) bittet am Ende, und mitten im Pfal- einen Dienſt daran. 
— men daneben troͤſtet, daß dennoch GOttes 
ort und Reich durch ihre Rotterey nicht 

folle umgeſtoſſen, ſondern in aller Welt veſt 

unausſchoͤpflich find, und ſolle Doch im 
-- Haufe GOttes bleiben das lebendige und 

0 teoftreihe Wort. Er mahlet ſie aber faſt 
meiſterlich, ſpricht: Es find böfe, giftige 
0 Kente, die erſtlich GOttes Wort ganz 
0 gerachtlich haften, und gar Feine Scheu vor 
Gott haben, find ſtolz, frech und ficher, zu 

lehren was fie guf Dünfer, Zum andern, 
ei loben und rühmen fie nichts, denn fich ſelbſt, 
 .alleafiderefehrer fchanden und verunglimpf, 
5 ferfie aufs bitterfte; und in dem’ Stücke 
0 find fie Meifter, ſchmuůcken fich feloft allein, 
amd muß fonft nirgend Fein Geift, Fein 
Gotht , keine Kirche ſeyn. Zum deitten, 
t ihre Lehre ſchaͤdlich und eitel fügenz denn 

fie wider den Glauben und Lehre von der 
&nape freiten, und betrugen die Leute mit 

hyrem falfchen Schein und Lügen. Zum 
vierten, find fie fteif und halsftarrig, leiden 
Feine Unterweifung noch Vermahnung; 
härter Denn kein Ambos ift ihr Kopf. a, 
menn fie fühlen, daß man fie firafen und 
nicht loben-will, fo entbrennen fie, und wer⸗ 
den wütig, wieder Zeufel. Zum fünften, 

fahren fie immer fort, und nehmen zu, 
breiten ihr Ding ausund wachen, wieder 
Krebs (ſpricht St. Paulus 2 Tim. 2,17.). 
Denn fie treiben ihr Ding zehnmal heftiger 
und fleigiger, tveder die veinen Lehrer thun, 
als wollten fie alles gerne in einem Tage 

ſtehen bleiben, -mwig die Berge, ſo GOTT: ‚u haben i 
- I er. und wie die tiefen Abgründe, die | Der Welt, und warnet ung fonderlich wider 

Der 37. Pſalm. 
Da⸗ iſt ein Troſtpſalm, der und lehret 

und vermahnet, Geduld zu haben in 

den Neid; Denn es iſt ja zumal Argerlich, 
und thut Schwachgläubigen twehe, wenn 
es den Gottloſen fo wohl gehet, undden 
Gottesfuͤrchtigen alles widerſinniſch iſt. 
Es iſt eine geiſtliche groſſe Tugend, wenn 
einer ſiehet den groffen Miuthrillen , fo 
Bauer, Bürger, Adel, Fürften, und jeden 
mann, Der etwas vermag, uͤbet, Daß er nicht 
foll fiuchen und münfchen im Herzen, diß 
und jenes; fondern muß darzu noch leiden, 
und fehen, daß ihnen alles glücklich ausge . 
het, ungeftvaft bleiben, ja, gelobef und. ge 
ehret werden $ über das auch Die Gottes⸗ 
fürchfigen von ihnen fo jammerlic) verach⸗ 
tet, gehaflet, geneidet, gehindert," geplagt 
und verfolge werden, Das heißt: Hie 
lerne Geduld haben, hier halte dein Herz 
zu GOtt, und laß dichs nicht verdruͤſen 
laß Dich den Neid nicht bewegen zu fluchen, 
Boͤſes wünfchen, murren und fchellig fehen 
laß immer gehen, befihl es GOtt, der wird 
fie wohl finden. Das lehrer diefer Pfelm, 
und fröftet mit allerley Weiſe, mit reichen 
Rerheiffen, mit Erempeln, mit Drauenz 
denn es iſt eine fehtwere groffe Kunft, folche- 
Geduld zu erzeigen, fo doch die Dernunft 
und alle Heyden folchen Neid für Tugend 
rechnen. Denn es ſiehet, als fey eg billig, 
neiden und vergönnen denen Gottloſen ih⸗ 
ven Muthwillen, Gluͤck und Neichthbum. © 

Der 

= 
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DS esilein Berpfalm, daran er Er 
m getüber feine Sunden, Die ihmfein 

Gewiſſen verzagt und betruͤbet machen, und 
nichts, denn GOttes Pfeile, Das ift, Zorn, 
Drasen, Tod und Hölle fehen laſſen: mel» 
che Traurigkeit verzehret Mark, ‘Beine, 
Kraft und Saft, und verftellee Geſicht, 
Farbe, alle Sinne und Geberde. Denn 
vecht Sünde fühlen, und vor boͤſem Gewiſ⸗ 
ſen verzagen, iſt Marter uͤber alle Marter. 
Darzu helfen getroſt die aͤuſſerliche Verfol⸗ 

über den Pfalter, — 209 
viel Herzen bemeget, daß die Böfen im Saw 
fe und fo ficher Teben, und Die Frommen ber — 
truͤbt und elende ſeyn muͤſſen. Aber am 
Ende findet ſichs, wie das allerbeſte ſey, 
Vergebung der Sünden, und einen gnraͤ 
digen GOtt haben, der aus allem Elende 
hilft; wie er hier ſaget und bitter, 

Der go. Pſalm. 
Fa ift &in fehöner Betpfalm, darinnen 

Ehriftus felbft fein Leiden Elaget, und. 
um Hulfe ruft vom Tode 
auch klaͤrlich, daß er allein GOttes Willen 

1 
l * 

ae —— 

Er weiſſaget 

ger; denn fie jagen den Menſchen ins Ge |thue, und Das Geſetz erfuͤlle, und ſolches 
wiſſen, rühmen, wie GOtt bey ihnen ftehe, | von ihm gefchrieben ſey im Buch Mofis; und 
widerdie Gerechten:und weil denn GOTT verwirft und hebt auf das alte Gefes mit 

hier den Troſt verzeucht, muß ſolch Schre⸗ |feinen Opffern und Heiligkeit, als damit °— 
Een folgen im Herzen, als zuͤrne GOtt wi⸗ GOttes Wille nicht erfüllet ſey; und nicht — 
der fie um ihrer Suͤnde willen. Aber doch unſer Werk und Opffer, ſondern er ſelbbſſt 

 Tehvet er vefte halten, und nicht verzweifeln, \undalfeinemüffeesfürunsallethun. Br . 
und wehret ſich mit Beten wider ihr Ruͤh⸗ |heiffet alfo und ſtiftet das Neue Teftament, — 

men, und erhebt ſich in GOttes Verheiſ⸗ daß da Gerechtigkeit des &laubensingeoep — - 
ſung, und ergreift feine Sache bey dem |fer Gemeine, das iſt, in aller Weſt fl 
xechten Hefte; nemlich, Daß fie goͤttlich geprediget werden, und nicht Die Gerechtig⸗ E 
und recht ſey vor GOtt; Da folgef denn |Eeit Der Opffer, oder unferer Werke, welche 
wieder Troft im Glauben, 20. Alfo follen |(fpricht er im vierten Berg) nur hoffartige 
wir auch beten, und in Feiner Angft ver» |und falfche Heiligen machen, als die ihre 
weifeln, ob wir gleich Sünder find, und | Hoffnung nicht auf GOtt, noch auf feine 
der Sünden Laft und Sturm. heftiglich Gnade fegen, fondern auf ihre Lügen und 
B... 
Sr Der 39. Palm 3 
Stein Troſtpſalm, und betet auch da⸗ 

& J neben, daß ihn GOtt nicht laſſe murren 
und ungeduldig werden uͤber die Gottloſen, 
die ſo ſicher leben und Guͤter ſammlen, als 
wuͤrden ſie nicht ſterben, dargegen aber die 

Frommen immer geplaget und um ihre 
Sünde geſtraft werden: und begehret viel 

lieher, daß ihm GOtt verleihe, zu denken, 
wie kurz und unſicher diß Leben ſey, denn 
daß er mit den Gottloſen ſo ſicher, ohne 

Sorge Des Todes geizen und prangen 
ſollte. 

CLCutheri Schriften 4. Theil. 
( 

Denn eseingroß Aergerniß if, und 

falfehe Heiligkeit. Bi 
| Der 41. Pam. 

Des ift ein Betpfalm, darinnen Chri⸗ 
ſtus felbft meiffaget und klaget über ſei⸗ 

nen Berraͤther Judas, famtfeinen Gefellen, h 
von Denen er gecreusigef follte werden, und 
bittet, daß er vom Tode auferwecket, und _ 
vor GOttes Angeficht zurrechten Hand er⸗ 
höhet werde, Aber aus der Maafleniftes 
teöftlich, daß er fi) zum Sünder machet 
im vierten Ders, fo er doch ohne alle Sünde 
mar ; Denn er fiehet und redet da in unfter _ 
Perfon, und träget unfre Sünden, als waͤ⸗ 
ven fie fein, und als hätte er fie ſelbſt getha 

— 

O Er 
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seft eben des vorigen Pfalms Schlag, und 
ad faſt einerley Wort mit ihm; dennes 
till auch Durchs Licht und Wahrheit zum 
Haufe GOttes gehen, mit GOttes Wort 
ſich troͤſten laffen in feiner Zraurigkeit, - 

Der 44. Pſalm | 

Er preſet aber forne her felig, Die, ſo ſich 

2... De8 Elenden annehmen, das ift, Die fich am 
9° elenden gecreusigten Suͤnder JEſu Chrifto 
Er: nicht Argern, fonbern veſt an ihm bleiben. 

Denn es aͤrgerlich ift, zu glauben, daß fol 
cher armer verdammter Sünder follte fo 
hoch nn rn a —— 

Gsottes ſitzen müßte; Daran ſich das ganze Fiß iſt ein gemeiner Betpſalm, darin⸗ 
Be: Juͤdenthum alfo zerftoffen hat, Daß fie noch D nenalle Heiligen, a im Neuen 

da liegen zerriſſen und zerſtreuet, oder, wie Teſtament, Elagen, wie ſie von Heyden und 

er im zehnten Vers ſaget, von ihm wieder Tyrannen verfolget und erwuͤrget werden, 
bezahlet find. und Gott ſie dahin gibt, als hätte ex fie 

Der 42. Palm, vertoorfen 5 fo er Doc) vorzeiten Durch groß 
- SRilein Betpfalm, darinnen er Flaget fe Wunder ihnen geholfen hat, zudem, Daß 

Ä rd über die Traurigkeit des Herzens, als ſie Feine bofe Sache haben s ja, eben um 
gene GOtt mit ihm und plage ihn, und |Ihrer guten Sache, das ift, um GOttes 
muß Darzu von den Öottlofen gefpottet wer, | willen, werden fie alfo verfolget, als haͤtten 

9. den: wo iſt nun dein GOtt? Denn die ſie alles Uebels gethan. Summa, es iſt 
Geottloſen Finnen es nicht laffen, wenn fie des Geiſtes Seufgen wider das Fleiſch, fehen, daß es den Frommen übel gehet, fo |welches murret rider GOtt, Daß er ſo gar - 

unrecht urtheilet und übel vegieret; (nad) müffen fie darzu pfeifen, lachen und ſpot— ind u 
ten. Ach wie recht gefchicht dem, fagen der Vernunft,) laßt die Srommen leiden, 
fie, fo foll e8 gehen den Kegern ; und |denen er helfen follte, und erhöhet Die Boͤ⸗ 

fen, Die er firafen ſollte, ꝛc Pont meynen nicht anders, denn mer geplaget kt 
wird, Das fey ein gewiß Zeichen göttliches Der 45: Pſalm. nr 
7° Borns ; aber wenn fie geplaget werden, foISEI eine Weiffogung vom Evangelio 

muß es heiſſen, um GOttes millen leiden, I und Königreich Ehrifti, mit herrlichen, 
prachtigen und gewaltigen Torten 9% Ein & und heilige Maͤrtyrer werden. Die ver⸗ 

ehreten, blinden und giftigen Blindenleiter ſchmuͤcket. Denn er mahlet Chriſtum Das 
her als einen König, mit aller Föniglicher wollen nicht wiſſen, daß GOtt die Seinen 
Pracht gezieret, daß er ſehr ſchoͤne ſey, wohl ſtaͤupet, doch wie derum auch troͤſtet und nicht | 

verläßt, Er begehret aber zum Haufe] beredt, wohl gefchmückt, wohl geruͤſt, glůck⸗ 
felig im Kriege, gerecht, fanfte, gnaͤdig. 2 GoOttes zu Eommen, und von dem Ange. 

| ſichte GOttes Troſt zu haben ; das ift, er Item, habe ſchoͤne Schlöffer, herrlich Frau⸗ 
mollte gerne GOttes Wort hoͤren, das ihn |zimmer, eine fchöne Königin, und Kinder, 
tröftel. Denn GOttes Haus heiffet, da ewiglich. Welches alles eitel Geiſt iſt, 
Gottes Wort iſt, und fein Angeſicht iſt von CHriſti Evangelio, Geiſt Gaben, 

| feine Gegenwaͤrtigkeit, da er fic) zu erken⸗ | Kirchen und ewigem Leben, vom Sieg wi⸗ 
I... nengibt, und durch fein Wort feine Gina: [der die Sünde, Tod, Geſetz, Teufel, 
J de offenbaret. Das heißt anderswo in der Fleiſch, Welt undalles Uebel, ꝛc. Er ver⸗ 
—* Schrift, nicht den Ruͤcken, ſondern das kuͤndiget aber auch klaͤrlich, wie das Alte 

Angeficht zu uns kehren. 1 Teflament follte aufhören; denn er beibt 
| ie 
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die Tochter, vergefien ihres Vaters zu Jericho fielen durch Pofaunen und 
Baus und Volk (dasıfl, die Synagoge), Jauchzen, ohne alle Waffen. “ 

und dieſen König anbeten für einen GOtt, Der as Palm 
daß auffer ihm Eein andrer Sottfey. Gibt 

‚ihm alfo die Ehre des erſten Gebots, nem, 
lich, Das Anbeten, und nennet ihn Deutlich, 

| € 

Ders ; macht einen ewigen Konig aus ihm, und vertheidiget, welche mit Schanden ha» 
der in Gerechtigkeit vegiere, und Die Sin | ben müffen abziehen, und den Tempel und 
De wegnehme : eiwiger König aber muß] Gottesdienft, und fein Wort (oder Rech⸗ 
GoOtt felbft feyn, Davon jest nicht Zeit iſt te) Laffen ſtehen, Damit er feine Verheiſſung 
weiter zu veden. 
Der 46. Palm. 

: Da⸗ iſt ein Dankpſalm, zu der Zeit vom 
Volke Iſrael geſungen, fürdie Wun⸗ 
derthaten GOttes, daß er die Stadt Je⸗ 
tufalem, da feine Wohnung war, fehüste 

und betwahrete, wider aller Könige und 
Heyden Wüten und Toben, und Friede er 
hielte wider alle Kriege und Waffen. Und 
nennet, nach der Schrift Weiſe, das 
Weſen der Stadt ein Bruͤnnlein, als ein 
kleines Waͤſſerlein, das nicht verſiegen ſoll, 

gegen die groſſen Waſſer, Seen und Meer 
der Heyden, Das it, groffe Königreiche, 
Fuͤrſtenthuͤmer und Herrſchaften, die ver, 
fiegen und vergehen mußten. Wir aber 
fingen ihn GOtt zu Lobe, daß er bey uns 
if, und fein Wort und die Ehriffenheit 

wunderbarlich erhält, wider die höllifchen 
Pforten, wider das Wuͤten aller Zeufel 
und Moftengeifter, der Welt, des Fleiſches, 
der Sünden, Des Todes, ꝛc. Daß unfer 
Bruͤnnlein auch bfeibt eine lebendige Quelle, 
da jener Suͤmpffe, Zümpffelund Kölke, faul 
und flinfend werden, und verfiegen müffen. 

2. 8. Palm. 
ER iſt eine Weiſſagung von Chrifto, achten, als müßte GOtt ihnen dafür dan 

wie er föllte auffahren, und ein König | fen und fehuldig feyn ; fo er Doch das um- 
werden über alle Welt, ohne alle Schwerdt⸗ kehret, und will feine Wohlthat und Hülfe 

nemlich, daß er wolle ihr GOtt feyn, nach 
dem erften Gebot. Wie wir esgehöret 
baben,(fpricht er,Jund gegläubet, alſo feben 

der That, c. Wir fingen ihn auch für die 
Ehriftenheif und Evangelium, zu erhalten 
wider Das Toben der Könige und Fürften, 
melche auch zulegt müffen mit Schanden 
abziehen, und das Wort ſtehen laffen. 

Der 49. Palm. 
Ser ein Lehrpſalm, mider Den 'groffen 
as Gott der Welt, derda heiflet, Mam⸗ 

ſo auf Reichthum trotzen, und nicht ſehen, 
Daß fie Doch damit ſich vom Dode nicht Eon» 

GoOtt ſich verlaffen, der vom Tode erlöfet, 
und ewiges Leben gibt, Da jene, wie Das 

Der 5o, Pfalm. | 

welches Der vechte Gottesdienſt und 
Opffer find, wider die falſchen Heiligen, 

ſchlaͤge, allein durd) Jauchzen, Singen und |fo Eöftlich geachtet haben, daß manihmdan, 
Pofaunen, das ift, Durch) die fröliche Pre, + , ken und ſchuldig ſeyn ſolle. Und merke 
digt des Evangelii s gleichwie Die Mauren 22 | bier 

Ri ein Dankpſalm, faſt gleichdemfieben 
und vierzigſten Palm ; denn er auch . 

Gott lobet für die Stadt Serufalen, von . 
den rechten GOtt, im ſechſten und fiebenten GOtt wider Könige und Fürften gefchüßt: 

gehalten hat, (mie der achfe Vers fingek,) ' 

und erfahren wir es an der Stadt mit 

mon, und ſtrafet die als groffe Narren, 

nen retten. Darum es ja beffer ift, auf. 

Bieh, hinfterben, und alles hinter ſich lafe 
fen muͤſſen, und nicht wiſſen, wer es krigt. 

Fas iſt ein Kehrpfalm, und verklaͤret, 

welche ihre Opfſer und Verdienſt ſo koͤſtlich 
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Simmern — 
hhijet wohl, Daß dieſer Pfalm mit hellen Wor⸗ lid), vom Doeg, der David verue 

"ten fchleußt und lehret, daß, GOtt in Noͤ⸗ |viel unſchuldig Blut vergoß, ı Sam | 
then anrufen und danken, fey der vechte|d. 9. 18. Das find die Verräther und 

= anruffen, loben und danken wollen, als un? 

on .:D8 
| SS ider fürnehmften Lebrpfelmen, einer, 

De A TE BA 2 en TE a ee ET FREI KOT ET N 

ien.über den Pfalter, Pf. so.» — 

Sottesdienft, da liebſte Opffer, und der Bluthunde, die zu Hofe GOttes Wort ie⸗ 

richtige Weg zur Seligkeit; wie der letzte ſtern, und ſeine Diener verunglimpffen, he⸗ 
Vers ſinget. tem, daß es heiſſe, Gelöb zen Könige und Fuͤrſten, unſchuldig Blut zu 

de bezahlen, (im vierzehnten Vers, nicht vergieſſen, ꝛc. Wider welche Boͤſewichter 
die tollen ſelbſt erwaͤhleten Geluͤbde, ſon⸗troͤſtet dieſer Palm, und verkuͤndiget ihnen 

dern Die geboten find in den Zehen Geboten, ihren Lohn, Daß fie ſollen von Leib, Gut; 
fonderlich im erfien und andern, da wir] Haus und Sand kommen; aber dennoch 

5 GOtt geloben, daß wir an ihn gläuben,ihn]|follen die Frommen bleiben, und Gottes 
Haus und Wort behalten. 

— Der De 
Es⸗ iſt ein Lehrpſalmen und Weiſſa-⸗ 
gung, wie der 14. Pſalm; denn ſie 

beyde faft einerley Derfe und Worte ha⸗ 
darinnen David ung recht lehret, was ben. Summa, fie ſtrafen alle beyde Die 

Sünde fen, mo fie herfomme, was fie feha-|glaublofen Werkheiligen, fo da verfolgen 

fern einigen GOtt, 20. Davon wiſſen Die 
tollen Heiligen und falfchen Bleisner nichts. 

we r "SL, Piaim. ; | 

— det, wie man ihr [08 wird. Denn in dies |Die rechte Lehre und Lehrer, und am Ende _ 
ſem Pfalm, und fonft nisgend, mird die|verfündiger er dag Evangelium und Nah 
Sünde ſo klaͤrlich anggzeiget, daß fie ein CHriſti, fo aus Zion Fommen fol. 
Erbfall und uns arigeboren fey; darwider Der 54. Palm. u: 

kein Werk, fondern alleine GOttes Gnade Seit ein Betpfelm wider die Verfol⸗ 
und Vergebung hilft. Er muß ung dur) ger, fo denen Frommen nad) dem Le⸗ 
feinen Geiſt wieder neu fchaffen, und zum|ben fliehen, um GHttes Worts willen; 

neuen Weſen und Ereatur gebäven, ſonſt wie Saul und die zu Siph David nachdem 
iſt fie ſo mächtig, daß fie auch Die Gebeine Leben trachteten, um GOttes Worts wie 

(richt er,) zufcymettert, mit Schrecken, len, damit er zum Könige beruffen und ges 
“ 

Verzagen, bis ung feine Gnade zu Troſt weyhet war. Und bittet um Hülfe und 
bomme. Darnach, wenn wir aus Gnaden | Mache über feine Feinde. 
und Geiſt wiederum neu worden find, als: - Der ss. Pſalm. 

denn kann man recht lehren, loben, danken, Hi ift ein Betpſalm; und wiewol er 
predigen, ja, aud) leiden und Ereuz fragen. möchte in der Perſon EHrifti geredt 

Welches alles er auch die vechten Opffer | werden, wider feinen Verraͤther Juda, im 
und Goftesdienft nennet, und verwirft Die| 12. und 13. Vers,) fo laß ich ihn Doch blei⸗ 
andern Opffer alle, fo ohne ſolche Opfter|ben ein gemein Gebet, wider die welſche 
von den tollen Heiligen gefchehen ; und | Kunft: das find Die böfen Kasen, die forne 
bittet am Ende, daß er zu folhem Opffer lecken und hintenfragen. Bor Augenfind S 
und Gottesdienſt die Stadt Jeruſalem |fie fo treue Freunde, Wetter, Brüder, 
bauen und erhalten wolle. Schweſtern, wollen Leib und Reben bey ung 
Der s2. Pfalm, ſetzen, daß wol ihr Mund glätter ift, denn 

_" iſt ein Teoftpfalm, und der Titel Butter und Del; aber hintermerts ift es ei⸗ 
Bzeiget genug an, wovon er rede, nem⸗ tel 
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ehrwerdt, Krieg, und alles Ber 
‚er hiefagt. Und das iſt es, 

das er im 12. Ders Elaget, daß fie Fönnen 
mit zu Tiſche, zur Kirche, in die Kammern, 
auf der Gaſſen gehen, und die beflen Ge⸗ 

fellen feyn? darum fluchet er ihnen auch, 
daß fie der Teufel oder Tod und Hölle weg⸗ 
führe; denn fie groß Herzleid und betrübte 
Keutemachen. Solcher Fluch aber iſt eine 
Weiſſagung, daß es gewißlich ihnen ſo ge⸗ 

— hen wird, weil ſie keine Beſſerung anneh ⸗ 

| ahnen RENTEN 
und Ohrenbläfer, die uns das Wort SYr | 
tes verkehren, und haben zu ſolchem Werk 
‚Zähne und Zungen, die find (fpricht er,) 
Spieffe, Pfeileund ſcharfe Schwerdter, 
‚Aber GOtt ſey Dank, der ung nicht läßt, - 
‚und flürget fie in Die Öruben, Diefieungbe -— 
reiten, undihr Rathſchlag gehet zulestüber 
ihren eigenen Kofe 

Der 58. Palm 
De iſt ein Troſtpſalm, wider die hal» 

men; oder, wie der 19. Ders fagt, fie wer / = flarrigen Lehrer, fo ihren Irrthum 

den nicht anders, und fürchten GOtt nicht. | mit dem Kopf hindurch führen, flopffen bie 
ah. al. Ohren gu, und laffen ſich nicht meifen, fon» 

er ‚56. Pia, gdern draͤuen noch wohl dazu, und wollen 
 Setein Berpfalm, darinnen David Ela-| die Frommen auffreffens aber er tröftet fie 
V get über Saul und die Seinen, Daß er| mit fünf Gleichniſſen, daß fie es nicht 
vor ihnen fliehen mußte aus Dem Lande, zu|follen ausführen, ja, nicht zur Helfte brin⸗ 
den Philiftern 5 fo harte ſtunden fie ihm gen; nemlih: Es Eommet zuweilen in _— | 
nad), daß er nivgend ſicher konnte ſeyn. Er) groß Waſſer, und rauſchet febr, als wol _ | 

 tröftet fich aber, daß er GOttes Wort und! te es alles umreiſſen; aber es feheuft für- | 
Berheiffung, und Recht zum Königreic) Verheiſſo ed)! über, und thut nichts. Ein Armbruſt 

hatte, wiewol fie es taͤglich anfochten und] draͤuet fehr; aber wenn beyde, Pfeil, Ser» 
verkehreten, oder auch verleugneten, daß ) erke | v0 nen und Bogen zubrechen, fothutesnichts. 
nicht. follte König feyn, fondern Saul) Eine Schnede reckt ihre Hörner auss\. 

und feine Erben. Wir moͤgen ihn befen| aber ehe fie ſtoͤßt, iſt fie verſchmacht, oder 
wider unfere Tprannen, die ohne Aufhören |zeucht fieein. Ein ungeitig Rind macht 
Gottes Wort und ung verfolgen, und nir- | der Mutter Leib groß, als wollte etwas da 
‚gend Feinen Friede laffen; aber wir troͤſten werden; aber es ſtirbt, ehe es ans Licht 
ung auch, daß wir GOttes Wort für uns| Eommet, Ein Dornbuſch fehläget aus | 
haben, ob fie mol daffelbige ung täglic) ver⸗ mit viel Stacheln, und gibt Stehenund © 
Eehren, anfechten und abfprechen, daß toir| Kragen fürs aber. ehe fie hart und reifmer, > 
Keger, und fie allein Die vechte Kirche feyn | den, Fommet ein gornig Beil über fie, und — 
follen. RE 1 heißt fie in den Ofen Eriechen und Aſchen 

2. Der 57. Palm merden. Alfo haben es diefe audhgroßim 
ss ein Berpfalm, darinnen David aber-| Sinn, und ihr Ding foll fortgehen, und 

Aa: uni Dofger wird Doch nichts Daraus. N 
- finde, vor welchen er in die e Ero | | 
und ifl faft einerley Meynung mit dem | N 
nächft vorigen Dfalmen, darum er aud), il ein Betpfalm, und kann fehr fein 

geredet werden in Der Perfon Chriſti, gleich) Demfelbigen, ung zu brauchen iſt wi⸗ edet 

der die Tyrannen und ihre giftige Raͤthe daß uͤber die Sghden ſchreyet und — 
Bien, ö ! get, 



. des feine Sauliten, Die zulest auch ohne 

laufen mußten, bisfie gar ausgerottet wor- 

* Ser ein Dantpfalm, Darinnen David 
| ad Gott danket, daß er ihm ein fein Koͤ⸗ 
nigreich gegeben hat, darinnen GOttes 

iſt. Denn vor David, zu Sauls Zeiten, 

get, wiefie nicht vertilget, fondern ger» 
 firenet follen feynin aller Welt, undeitel 

Fluchen und Widerfprechen lehren; wie fie 
denn bisherimmertbun, und alleihre Lehe 

te wider Chriſtum richten, ihn zu verflus 
chen und zu verleugnen. Deß haben fie 
auch) ihren Kohn, Daß fie des Abends in 
der Stadt wie die hungerigen Hunde 
umlaufen, und Doch nichts finden; das ift, 
am Ende der Welt, fint der Apoftel Zeit 
her, werden fie unter Denen Heyden gejagt 
‚aus einem Lande in Das andere, fuchen be, 
gierig und hungerig, wo fie wieder ein Koͤ⸗ 
nigreich oder Herrſchaft Eönnten anrichten; 
aber es will nicht werden: ſie muͤſſen hun⸗ 

erige Hunde bleiben und umher laufen, bis 
fie ſich ungeſſen legen, und ohne Koͤnigreich 
begraben, und zur Hoͤllen verſtoſſen wer⸗ 
den. Er kann aber auch wol nach der Hi⸗ 
ſtorie von David verſtanden werden, wi⸗ 

Koͤnigreich, wie hungrige Hunde, umher 

den. Denn Sauls Stamm Fam nicht 
wieder zum Königreich, wiewol fie fleißig 
und gierig darnach firebeten. 

Der 60. Pſalm 

Wort gelehtet, und gut ordentlich) Regi- 
ment war; welches warlich ein edel Kleinod 

war es ein zerriſſen wuͤſte Regiment, (wie 
Die erſten drey Verſe klagen,) durch Die Phi⸗ 
liſter übel zuplagt, Daß ſie auch der Archen 
Gottes nicht viel achteten ı Ehron. 13. und 
es auch fonftübelzugieng, mit viel Unrecht; 
wie es ſeyn und gehen muß, wo GOtt nicht 
daheim iſt, und Davids Exempel wohl an⸗ 
zeiget, wie Saul boͤſe Buben zu Hofe ge⸗ 

* 

—_ Summazien ber den Dfalter. DI. sa. 69.01. 
habthatır. Dohrita)ue@Dte 
ein Zeichen bleiben denen feinen, Dasfie 
aufworfen, ruͤhmeten und Damit ficherund 
gewiß waren feiner Gnade, nemlich, Die 
Hüfte Mofis, und die Lade des Bundes 
‚mit dem Önadenfluhl, welche er auch mit 
groffen Wundern aus der Philifter Sand 
brachte, ꝛc. ) 
anriefen, und alfo erlöfet twurden aus ih⸗ 
ren Noͤthen. Darnach rechneterfeinfand 
und Volk: Erſtlich, das Heiligthum und 
Gottes Wort; darnach, Sichem, Suc⸗ 
coth, Gilead, Manaſſe, Ephraim, Juda, 
Mond, Edom Philiſtim; und zuleßzt be⸗ 
kennet er, es ſey nicht Menſchen Ding, 
eine veſte Stadt, Das iſt, gut friedlich Re⸗ 
giment haben, und Edom, das iſt, Leute 
und Land gewinnen, und im Streit Sieg 
behalten, ſondern GOtt muͤſſe es geben. 
Warum er aber nicht mehr Land oder 
Staͤmme nennet, denn die obgenannten 
neune, gehoͤret in einen Commentarium, 
nicht in Summaria. Wir moͤgen dieſen 
Pſalm fingen GOTT zu Lobe, dag er die 
Kirche weit in der Welt auggebreiter, und 
in viel Pfarren und Stifte, da GOttes 
Port, und eine jegliche ihre fonderliche 
Gabe hat. — a 

Der 61. Pſalm. 
Hie iſt ein Betpſalm, wider die Feinde, 

ꝰ und ſonderlich für die Könige und O⸗ 
brigfeit, Daß fie GOtt fürchten, und lan⸗ 
ge wohl regieren, und auf daß gut Regi— 
ment durch Feind und Krieg nicht gerfio» 
vet werde, Denn auch Salomo fagt, daß 
um des Landes Sunde willen viel und 
mancherley guͤrſten kommen. Aber mo 
viel Herven find, da fehlet es felten; was 
einer bauet, das zubricht Der andere, nad) 
dem Spruͤchwort: ‚Nouus rex, noua lex, 
und find Doch Deranderungen der Regi⸗ 

men⸗ 

Vor welcher ſie beteten und 
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wefen; wohl aber, wo e8 bleibt in einem 
langen, alten, guten Weſen. ie 

2. Der 2, Pfalm. 
Dis ift ein. Lehrpſalm, von dem fal- 

ſchen Dertrauen auf Menfchen, "und | 

N 

——"Summarien über den Pfälter. 
menter allegeit gefährlich und ſchadlich ge- 

DE 62. » 766, 8 = 5 — 

weil ſie den Glauben und die Liebe zu fei= . 
nem Wort haben, big der Saulfein En» 
de Erige. | 

Der 64. dam 
sie iſt ein Betpſalm, darinnen David 

betet wider feine Verraͤther um Ber - 
rechten Bertrauenauf GOtt. Vielſind, | leumder, die ihm feine Sache aufs ärgfte 
wenn fie. eines Zürften oder Herrn Gnade, 
oder eines reihen Gewaltigen Gunſt ha- 
ben, meynen fie, fie Dürfen nichts mehr, 
und üben darauf manchen Muthnillen ; 
fonderlich, wo fie einehangende Wand fe, 
ben, das ift, wo ſie merfen, Daß einer, ob» 
‚ne das nicht gute Luft bey Hofe hat, oder 
ſonſt dürftig und von andern verfolget ift, 
Daß ex fich nicht wehren kann: da werden 
fie alle Ritter an, und hoferen und heu⸗ 
heln den groffen Hanfen weidlich. Se 

machten, mit giftigen Worten und böfen. 
Tuͤcken, als, Abfalom, Ahitophel, und ih⸗ 
tes gleichen, und zuvor, am Hofe Saul, 
der Doeg, 20. Uber er tröftet fich, daß es 
über ihnen felbfi. ausgehen wird, und ihe 
ve Zunge wird nicht ihn, fondern fie _ 
ſelbſt fällen, toie Abfalom, Ahitophel, und 
Doeg geſchah. Alſo beten wir auch wir 
der unfere Verraͤther in Fuͤrſten, Bifchöfen 
und Könige Höfen, die allerley Lücke, 
Hanke, und Prackifen vornehmen. E8 - 

1 aber nicht, wie gar folder Trotz auf) fo aber auch (mie hie bereit oft geſchehen,) 
Menſchen eitel nichts ift, und glauben es 
auch nicht, big fie es erfahren, wie weidlich 
es fehlet. Darumheißt es: Traue GOtt, 
und thue niemand Leid, das beſtehet vor 
Sott und Menſchen. 

Der 5. Pſalm. 

überihnen felbft ausgehen, daß man fagen 
muß, GOtt habe fie geßraft. 

Der 65. Pſalm. 
Ni ift ein Dankpſalm, Darinnen man 

GOtt lobet, Daß er fein Wort und 
Gottesdienſt, darzu auch zeitlichen Frie⸗ 

Dis ift ein Betpfalm, darinnen David | den gibt, und fteuvet dem Wuͤten der Fein» 
* 

tig ſeyn mußte vor Saul, daß er auch moͤch⸗ 
te im Heiligthum ſeyn und GOttes Wort 

begehret, als er in der Wuͤſten flüch- de und Des Krieges im Lande, welche brau⸗ 
fen und toben, wie dag Meer, und fegnet 4 
den Acker , daß alles wohl geraͤth, wohl 

hören, und. Elaget über feine Sauliten , die | trägt, wohl waͤchſt. O mie feltfam ift ſol⸗ 
ihm nach feinem Leben funden, dafür er her Dant im Poͤbel! der beyde des Worts, 

nicht konnte darzu kommen, und alſo GOt⸗ Friedens und guter Zeit, zu allem Mut» ⸗ 
tes Wort beraubet ſeyn mußte; wiewol er willen mißbraucht, wie Sodom und Go⸗ 
fi) dennoch König rühmet um GOttes morra thaten, Es wird ihnen aber auch 
a un ine, da» ! gehen zulest, wie Sodom und Gomorra. 

- mit er ſich Diemeil tröftet. Nun aber mo» er, 
gen diefen Pfalm beten, Die unter den Ty⸗ / D er 66. Pſalm. ar 

rannen GOttes Wort gerne hätten, und. DL ift ein Dankpſalm für Die gemeine 
müffen e8 Doch beraubt bleiben, doch ſich = Wohlthat, Daß er fein Volk aus des 
GOttes Kinder und Erben ruͤhmen füllen, Feinde Hande oft erlofet und erhalten bat, 
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thut, erreftet, und erhalt die Seinen bey 
} 

rechtem Glauben, wider Teufel, Geifter, 

Der 6. Palm. 
| & ift eine Weiſſagung von Chriſto, wie 
= er follte König werden, fo weit die 
Welt iſt, und Die Leute recht richten, (das 
it) mitdem Evangelisregieren, daß fievon 

Sünden io8, vorihmgerecht leben und mit 

en 

Er 

—5 
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und rechte Gottesdienſt iſt; wie oft geſagt 
fe Denn er ſagt nicht, daß die Heyden 

ſich befchneiden, und gen Syerufalem lau- 
fen follen, fondern in der Heydenfchaft 

= bleiben, und gieſchwol GHStE danken, fd, 
lich feyn, und ihn fürchten, das iſt, ihm 

‚dienen. an 

Der 68. Pſalm. 
ie iſt eine ſchoͤne gewaltige Weiſſagung 

von Chriſto, wie er auferſtehen, gen 
Himmel fahren, feinen Geiſt herab geben, 

Apoftel ausfenden, das Evangelium predi- 
gen laffen, den armen Sündern aus dem 
ode helfen, die Betrübten fröften, der 
Jůͤden Reich und Priefterthum gerfiören, 

und ſie zerfireuen, und ein neues Reich, dar⸗ 
innen man ihn täglid) loben und predigen 
würde, und nicht das Geſetz Mofis ꝛc. an- 
richten follfe. Und nennet die Apoftel 
Rönigeund Aeerfärften oder Feldhaupt- 
leute, darum, Daß fie kriegen mit dem Ev⸗ 
angelio, wider den Tod, Sünde, Teufel, 
wider der Welt Weisheit und Heiligkeit. 
Item, er nennet fie hohe fruchtbare Ber⸗ 
ge, GOttes Erbe, GOttes Wagen 
mit viel taufenden, 2. Wiederum 
nennet er fie aud), Singer und Spielleute 

I, N, nn BT A ee Mare A RT A ER — * 7 * 

—_Summazien fiber den Dfelter. 
er im Rothen Meer that. Dep find 

voll die Geſchichte in der Nichter und Koͤ 
nige Büchern, welches er ung täglich auch 

ee 2 Ele Aa ;. 

Di Ba.aezı. — 
unfer Den Jungfrauen im Singetange,dar: um, Daß fie GOtt froͤlich preifen, iob und danken, Und hat alfo fein 

und des Lebens , und betet am Ende, daß 
GOtt ſolch Reich wollte erkaften, und big 
ın Ewigkeit fegnenund beftätigen. Exit 
ganz luſtig im Geift gemefen, da er diefen 
ſchoͤnen reichen Pfalmgemaht hat, © 

-— ., Dee 5. Palm = 
RN ein Betpſalm, in der Perfon Chri⸗ 

fli, als am Ereuge und in feinem Sei» 
® Freuden danken follten, welches der neue den geſprochen, darinnen er an unfer ftatt fich einen Sünder befennet, (im fiebenten 

loben 
ſpiel über dem feligen Reich der Ginaden - 

5 

Vers,) und klaget über feine Creuziger und 
Laͤſterer, die ihm Gallen und Sſig in 
ſeinem groſſen Durſt zu trinken gaben. 
So klar und eben redet er von feinem Fünf- 
tigen Leiden.) Darnach weiffaget er von 
ber Juͤden greulicher Werblendung und 
Verſtockung, und endlicher Zerflörung ; wie 
das alles geſchehen iſt, als wir ſehen und 
greifen. Am letzten verkuͤndiget er auch 
den neuen Gottesdienſt: Ich will GOtt —8 

loben, ſpricht er, und mit Dank hoch 
ehren. Dieſer Gottesdienſt ſollte jenen 
alten aufheben, denn er gefaͤllet GOtt bas, 
weder alle Farren, und was man dort aufs 
beſte opffern konnte; wie er hier ſinget. 
| Dr 70. Palm. u 
De⸗ it ein Betpfalm, wider die Ver- 

folger und Feinde der Frommen, um . 
GOttes Works willen, welchen fie mit der 
Fauſt und That, (fpricht er,) mit Rathen 
und Wuͤnſchen, im Hexen, mit orten 
und Schreyen, das ıft mit Grnft und a 
lem Bermögen nad) dem Leben ftehen, zc. 

Der 71. Palm 
Ri ein Betpfalm, (meines Verftandes,) 

> in. der Perfon der ganzen Chriftenheit, _ | von 
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‚von Anfang bis ans Ende, gefprochen wi- | follten annehmen; fondern Könige und. Hey 

‚er fonderlich bittet für fein Alter, wenn er 
ſchwach und grau wird, das ift, fürdie 
festen Chriften, da gefährliche Zeiten feyn, 
und der Glaube mit Dem Evangelio nieder- 
geſchlagen werden follten : wie auch Daniel 
(6. 8, 12,) verkündiget, daß die Wahr⸗ 
‚heit folle niedergefhlsgen werden, 
und die Ungerechtigkeit ſiegen; welches mir 
‚unter dem Mahometh und Pabſt wohl er⸗ 
fahren haben. Darum preifet er (imıs. 
16.101017, Vers) alleine GOttes Gerech⸗ 
tigkeit, die ervon Jugend, oder von An⸗ 
fang gelernet habe von GOtt. Und mag 
uns wohl eine troͤſtliche Weiſſagung ſeyn, 
daß GOttes Wort vor der Welt Ende hat 
muͤſſen wieder kommen, damit er uns wie⸗ 
derum (ſagt er) tief aus der Erden ho⸗ 
let und hoͤchlich troͤſtet; mie denn darauf 
lautet die gemeine Rede bey den Ehriften, 
daß Elias und Henoch follen kommen, und 

des Endechriftsfügen offenbaren, und alles 
wieder zurechte bringen. 

Der 72. Pfalm. 
SER eine Weiſſagung, faft herrlich und 
N) ſchoͤne von Ehrifto und feinem Reiche 
in der ganzen Welt, da nicht Die Sünde 
und böfe Gewiſſen (wie unter dem Geſetze), 
ſondern eitel Gerechtigkeit, Friede und 
Freude des Gewiſſens blühen und regieren 
folktes doch nicht ohne Creuz, dadurch fie 
ihr Blut laflen müßten, welches aber gar 
theuer vor ihm geiten ſollte. Und verfün- 
Diget aud) Den neuen Gottesdienſt, im ı5. 

Vers, nemlih, Anrufen und Danken. 
Alan wird, fogt er, vor ihm beten, täg- 
lid wird man ibn loben. Das iſt un 

ſer taͤglich Dpfferunter allen Heyden. Hier 

> 

63 

hören wir von Feiner Befchneidung noch 

Gefetz Mofis, das die Könige und. Heyden 
Lutheri Schriften „Theil, 

"der alle Seinde und Onfehtungen, Denn | den bleiben, und diefen König für einenna= 
tuͤrlichen GOtt halten ‚ihn anruffen, und 
ihnehren, Denn in Noͤthen anruffen,und 
für Diefelbe Hülfe danken, iſt Gottesdienſt, 
und gebühret GOtt alleine, der iſt allen 
ein Nothhelfer und Heiland, ohne welchen 
alles andere nichts iſt noch hilft. L 

Der 73. Palm. 
Dif it ein Lehrpſalm, wider daggrop 

fe Aergerniß, da Die Gottloſen reich 
find und ihnen. mohl gehet, Daß fie der ar» 
men und befrübten Heiligen gleich fpoften, 
als Tennete oder achtefe GOtt derfelben 
nicht8; fie aber und ihre heiligen Werke, 
was fielehren und fagen, fey koͤſtlich Ding, 
und gang himmliſche, goͤttliche Weisheit 
und Heiligkeit, Das thut denn weh, und 
ich muß, fpricht er, ein Narr vor dir 
ſeyn, das ift, eingoftlofer Keger und Vers 
aͤchter GOttes heiſſen. Aber Doch halte ve- 
fte, fprichter, gehe ins Zeiligehum, höre, 
GOttes Wort, was das von ihnen fagt, 
Siehe die alten Erempelan in den Hiſto⸗ 
rien, fo wirſt du finden ‚ daß fie plöglich zu 
nichte werden; Denn es iſt Fein Fels noch 
Grund da, fondern eitel fehlipfriger Bo⸗ 
ven, 3% | £ 

Der 74. Pfalm. 
et ein Betpfalm, wider die Feinde, fü 
— Jeruſalem, Das Heiligthum, und al= 
fe Schulen GOttes im Lande famt den 
Staͤdten verwüfteten, und GOtt darzu 
laͤſterten, als der nichts helfen koͤnnte ſei⸗ 
nem Volk. Es ſiehet aber, als ſey es ein 
Gebet wider die zukunftige VBerſtoͤrung von 
denen Chaldaͤern, und hernach durch Anti 
chum Epiphanem geſchehen, ſintemal nur 
zweymal der Tempel zu Jeruſalem, und. 
das a fo zerſtoͤret it. Demnad) beten 

wir 
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0 76 + Gummarien über den Pfalter. _Pi.74 » ° E: 
r Ihn wider Den Mahometh und unfern] fein Volt ſhutzet wider Die, 

Antiohum weiche Die Chriftenheit zerftö=| nigen Krieger die es freffen wollte 
re, Gttes Wort, Sacrament und alle| naharib; Denn er weiß Fuͤrſten den Muth 
Godtes Ordnung serriffen, und Dafür ei⸗ zunehmen, und fie verzagt zumachen. Sol 
gl Örenel und Läfterunggeprediget under | her Weiſe flveitet er wider unfere Feinde, 
alten haben an allen Orten. Es iſt aber boͤſe, fich mehren gegen dem, 

der einem das Herz und Muth nimmet, es 
une 7, al, 
t ein Betpfalm, toider die halsftarri- 

en‘ N) gen, folgen, gottlofen Lehrer, die ſo ſi⸗ 
der Teufel muß felbft fliehen, wenn ihm der 

cher find, und aufihr Amt pochen, Daß fie 
nichts fürchten noch achten, weder Drau- 
en noch Strafen; wie droben Pfal, 12,5’: 
Weer ſollte ung lehren? mir find Die 

Leheer, wir figen im Amte, wir haben Ge- 
Walt, ung foll man gehorchen, oder mußt 

in Bann und ein Keger feyn, ze. Alſo 
0 fißen auch jegt unfere fichere Junkherren, 

beyde geiſtliche und weltliche Tyrannen, Die 
Rottengeiſter auch, Daß ſie meynen, es Eön- 

ne fie GOtt ſelbſt nicht ausheben noch ſtuͤr⸗ 
zen: aber dieſer Pſalm ſagt anders, und 
trxoͤſtet ung, daß mir Des Gerichts erhar⸗ 

zen follen,, fo will er alio richten, und dag 
echt gehen laffen, Daß die Erde beben 
und zittern fol, famt ihren Einwohnern. 

demachen. — 

Der 77. Pſalm. 
DI ift ein Lehrpſalm; denn er gibt 

ſich zum Exempel, wie man fich kroͤ⸗ 
fen folle, wenn das Herzleid koͤmmt, und 

mit ihm 2c. Und fpriht im 4. Vers, er 
fen fo betrübt gemefen, Daß er dafuͤr nicht 
babe fehlafen und auch nicht reden mögen. 

baher im 9. zo, ır. Ders. Aber Das iſt 
Doc will er die Seulen erhalten, das iſt, der Troſt Dargegen, daß man foldye Ge— 

" die Kirche nennet einen Pfeiler, und Herz Die Gedanken, die Wundermerke 
Seuſe der Wahrbeit. Gleichwie er) GOites in Den alten Geſchichten, da fin- 

Loth erhielt, da er Sodom verfenkte, und det man, daß allegeit fein Werk gewefen 
Die aläubigen Füden mit Den Apoftein, da iſt, denen Elenden, Betruͤbten, Verlaſ⸗ 
er das Juͤdiſche Volk ausrottete; denn er fenen zu helfen, und Die ſicheren, flohen 
weiß Die Seinen wohl zu erhalten, wenn er Berächter zu flürgen, rote er Die Kinder 

He iſt ein Dankpſalm, des Schlags wie verloren. Das ſoll man wohl lernen. 
der 46. Pſalm; denn er danket, daß Und alfo will uns Diefer Pfalm GOtt zei⸗ 

GOtt feine Wohnung, WortundDienitigen, und feine Weiſe zu helfen Tehren, 
zu Serufalem hat, und gar herrlich daſelbſt nemlich, Daß wir nicht verzagen an GOtt, 

| * wenn 

sein Sand verderbet. Ifrget aus Egypten erlöfete. Darum | | heiffen feine Wege verborgen, daß er da 
Der 76. Pfalm. ift und hilft, da man meynet, es fey alles 

\ 

Muth entfället, was follten Denn Menfchen 
thun? Soldyen Krieger und GOtt fol 
man loben, der alfo mit Königen rumo= _ 
ren, und den Seinen helfen Tann, ohne 
Schmwerdt, alleine mit Schrecken und Bloͤ⸗ 

Und erzehlet biefelben fehroeren Gedanken 

“2° Die Frommen, welchedie Welt tragen, und| danken ausſchlage (damit man ſich felbft 
2. erhalten; wie St. Paulus ı Tim. = 15, vergeblich kraͤnket), und faſſe Dafür ins 

fey einer fo mächtig und böfe als er wolle: 

das Gewiſſen betrübt ift, alszürne GOtt 
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gehet, fondern alsdenn auf: ‚wenn es übel 
alfergenoiffefte der Hülfe gewarten, und 
nicht unfern Gedanken släuben. 

| Der 78. Palm. | 
t ein Kebrpfalm, darinnen er uns 
Durch die Erempel und Gefhichtedes

 J 
ganzen Volks Iſrael, vom Anfang bie 

auf David, lehtet GOtt vertrauen und 
glauben, und warnet uns vor Mißtrauen 
und Mißglauben, zeiget an Die Strafe, fo 
über die Mißtrauenden ergangen, und Die 

Gnade, fo denen Trauenden wiederfah⸗ 
ren iſt. | 
22 Der 79. Palm. 
HD ift ein Betpfalm, wider Die zufünf- 
= tige Zerftörung, von den Chaldaern 
und Antiocho Epiphane gefchehen, aller 
Dinge gleich wie der 74. Pfalm, darum 
iit es einerley Summarium. Alſo betet 
auch Kefaias (Cap. 63.) für die Tünftige 
Zefiövung, ꝛ. I 
Sr So. J 
Arie ift ein Betpſalm wider die täglichen 
NFeinde, Die achbarn, fo rings um- 
her das Volk Iſcael zwackten und riffen, 
als, die Philfier, Syrer, Moabiter, 
domiter 0.» Wie ung unjere Feinde 

fter und geiftlichen Vaͤter und Orden, und 
vorzeiten Die Reber der Kitchen, 

0, Dee sı. Palm. 
Se itein Betpfalm, und ein Lied, 
— gemacht, das man im Herbſt aufs 
Feſt der Laubruͤſt geſungen und geprediget 
‚habe, das Volk zu erinnern des erſten Ge 
bots, daß fie allein den GOtt, ſo ſie aus 
Egyptenland gefuͤhret hatte, und keinen 
andern ehren noch anruffen ſollten. Aber 
ſie hielten es nicht, ſondern aller Mund 
und Lehre mar yoll von Abgoͤttern, ſo doch 
der rechte GOtt ſollte ihres Mundes voll 

Ser den Dfülter. Df78,85, 

und Nachbarn jest thun, die Rottengei= 

— 

229 
ſeyn, und immer von ihm allein eden. 
Ung lehret der Pfalm , allein an Chriſto 
zläuben und hangen, und Feine Werke 
preifen zur Gerechtigkeit vor GOtt. Mir 
jollen auc) den Mund voll haben allein: 
von CHriſto; aber wir thun es auch nicht, 
u jeglicher folget feinem Dünkelund Ab 
gott. 
Der 82. Pfalm. — 

gt ein Troftpfalm, mider die Tyran» 
> nen, fo die Elenden unterdrücken; 

aber erhatfeine Auslegung ‚ von uns laͤngſt 
ausgegangen. \ 

Der 33. Palm. —— 
Rt ein Betpſalm, eben des Schlags 

x mit dem 80. Pſalm, wie die Namen 
der Heyden Elärlich anzeigen, Darumbleie 
be£ ev bey deſſelbigen Summario. 

| Der 84. Palm, | 
Hie iſt ein Troſtpſalm, der preiſet 
ꝰGottes Wort herrlich über alle Din⸗ 

ge, und reizet uns, daß wir gern alles 
Gutes, Ehre, Gewalt, Freude und Luſt 
mangelnfollen, damit wir GOttes Wort 
behalten; und ſollten wir gleich der Thuͤr 
huͤten, das iſt, die Geringſten ſeyn im 
Tempel, noch waͤre es beſſer, denn in al⸗ 
ter Gottloſen Schloͤſſern ſitzen; und ein 
Tag hier beſſer, denn tauſend froͤliche Ta⸗ 
ge in der Well. Denn GOttes Wort 

Ipricht er) gibt Sieg, Segen, Gnade, 
Ehre und alles Gutes. O felig, Die es 
glaͤuben, und alfo fich halten. . a, wo 
find fie? Wenn man laftern und verachten 
follte, da fünde man die ganze Welt voll 
und bereit Darzu. 

Der 85. Pſalm. | 
Dis iftein Berpfalm, darinnener GOt⸗ 

7 tes Zorn abbittet und Gnade fucht; 
der Zorn aber (meines Achtens,) ift ge 
wefen, daß es gemangelt hat an GOttes 

Az - Wort 
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welches gar herrlich Ding von GOttp 
digen füllte, nemlih, GOttes € 
niß, Das iſt, wie man zu GOtt kommen, 
on Sünden los, vom Tode ſelig werden 
muͤſſe, nemlich, durch CHriſtum, ze. Und 
der Goftesdienft in dieſer Stadt foll auch 
ſeyn, fingen und fpringen, das ift, mit 
Freude GOttes Gnade predigen, loben 
und danken, und ſoll kein Mofes darin⸗ 

wboort und treuen Predigern, darzu auch 
an gutem Regiment, Frieden und from⸗ 

mer Obrigkeit, und zuletzt, an Früchten 
and guter Zeit; denn ſolche Plagen han⸗ 
gen gemeiniglich an einander. Darum 

. bittet er, daß GOtt wiederum reden woll- 
te, damit Die Seinen nicht in Thorheit 

fallen möchten, und fäftern vor Ungedult, 
re... pder andere Goͤtter fuchen; und Daß un. inker 
Ss 2 tee denkeuten Friede, Einigkeit, Wahr-nen mit feinem Geſetz plagen und martern. 
en — me —— Bu Der 88. Palm. 

Weceſſen ein fein ehrbarlic) geben in Stil D nn Bi Aa an ei 

Rund Ruhe führen möchten; tie St.ligen gebetet wird, und geklaget über dag 
sein. >, 1..aud) Tehreeibeian hohe geiftliche Leiden, das uͤber alle Leiden 
Der 86. Pſalm. | = iden 

—— iſt, nemlich, Das Schrecken GOttes, 
Nſt ein Betpſalm, und der Titel nen⸗ welches er den, Tod, das Grab und bie. 

Ar nd net ihn felbit, ein Gebet Davids, # Hölie nennet; wie es denn auch in der 
Er ift leicht und klar zu verfiehen, daß Wahrheit iſt, und machet jaͤmmerliche 

- David in feiner Noth feinen GOtt anruft und elende) Geſtalt, .. St. Paulus 
wider feine Feinde, die ihn todt haben 2 Cor. 12,7. nennet e8 desSatansEn, 

wollen, es ſey Saul, Abfalom, oder wer|gel, der ihn an Hals ſchlaͤget, undein 
fie find. Uber fiehe, wie reichlich und | Pfal feines Keibes, Daran er geſpieſet 
meiſterlich preifet er GOtt an feiner Guͤ⸗ |fey; wie man in Griechenland die Uebel 

te, Treue und Macht, aufdaß er feinen |thater fpiefet, und Die Heyden unſern 
. Glauben wohl erwaͤrme, und fein Gebet HErrn laflern, und nennetenden Geſpie⸗ 
erhitze. So ſollen wir auch thun. Das ſten, und die Süden, den Erhängten, 

Zeichen, ſo er begehret, iſt, daß ihm Denn ChHriſto und den Seinen gebuͤhret 
Ggtt zuletzt folle helfen, daß man fagen|in der Welt der Spott zu feinem Leiden; 

müfle, GOtt habe ihm geholfen, und|tie Diefer Palm auch faget, daß feine 
feine Sache recht gefprochen, tider den| Freunde und Verwandten, dieihnklagen 
Ruhm feiner Feinde, welche ihm fein Recht und Mitleiden haben follten, ferne von 
fchandeten. ihm find. — 

Der 89. Pſalm. Doer 87. Palm. | 
FNiß iſt eine Weiſſagung von der heili=| (&8 ift eine Weiſſagung von CHriſto 
D gen Ehrifilichen Kirche, daß fie folfe E und ſeinem eich us er ein hbimms 
eine Stadt werden, fo weit die Welt ift, liſch Reich nennet (mie er es felbft im Eb⸗ 
und darinnen follen geboren werden Moh⸗ | angelio nennet), und nimmt vor fich die 
ren, Egypter, Babylonier, Tyrer, Phi⸗ Berbeiffung Davids von CHriſto geſche⸗ 
liſter und allerley Lkande und Sprachen Leu, | hen, und ſireichet fie heraus mit reichem 

1%. Und das alles durch das Evangelium, | Geiſt, und ſonderlich, daß fie 

—— 

J 

e * 
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ſolle aufhoͤren oder nachbleiben, auf daß und weltlich Negiment gnaͤdiglich beſtaͤti⸗ 
alſo unſere Seligkeit nicht ſtehe auf unſerer 
Froͤmmigkeit; wie der Faden Reich ver⸗ 
heiſſen ſtehet, und aller Welt Reich, nicht 
länger noch weiter, denn fie fromm find. 
Aber im 39. Vers faͤhet eran und weiſ⸗ 
faget, wie ſolch lieblich ſchoͤn Deich follte 

den Antichriſt zutreten, zerriſſen und 

voll Gebetlein. 

SER ein Troſtpſalm, und reizet uns zum 
„ Vertrauen auf GOtt, in aller Noth 
und Anfechtung, und ift voll reicher, troͤſt⸗ 

zuwuͤhlet werden, daß esfcheinet, als ha, 
be Gott der vorigen reichen. Verheiſſun⸗ 
gen vergeſſen, und thue das Widerſpiel 
— en Ele ung Mu Troſt, 

in dieſer letzten Zeit, iſt ſolches alles zuvor 

Skepnung gefügt, won Ben bier ne 
follen, 05 ung duͤnket, daß Feine Chriften- | / 

heit mehr auf Erden fy. Denn unter 
dem Mahometh und Pabftthum ift Fein] 
"Schein der Kischemehr geblieben , fo man 
ihe Regiment anfiehet, und hat Doch un⸗ 
‚fer beyden muͤſſen bleiben, wiewol jaͤmmer⸗ 
Mich zerriſſen und verachtet. 

Der 590.Pſalm. 
ESs iſt ein Le Ih rinnen mo. | fen bleiben immerfort, und wenn fie glei 

De ehret, ve Der Xod berfommer,|in8 Ar Pommen, werden fie Doc) mine 
gemlich, von der Sünde, Die allein GOtt mermehr alt, fondern verjungen fic) füge 
heiß, und aller Welt verborgen ift, und | Ib durchs Wort GOttes, das ba ewig Se ch | 4 inet und trägt; aber Die Warren doc) von Adam uns allen angeboten: und gruͤnet und Frucht trägt; aber Die Na 
zeiget an, mie ein kurz, Darzu elend Leben 
hier it, daß es wol mag ein taͤglich Ster⸗ 
ben heiffen. Dod), fpricht er, iſt es dar⸗ 
gu gut, daß mir Dadurch vermahnet wer⸗ 
den, GOttes Gnade und Hilfe zu fuchen, 
Der ung von dem allen erlöfe. Denn Die 
nicht an den Tod denken, und Fein Elend 
fühlen, bleiben tolle Narren, fragen nichts 

nach GOttes Gnade oder Hülfe. Und 
befchleuft den Pſolm mit der Bitte, daß 
er ung fein Werk, das ift, Huͤlfe von 

- Sünden und Tod erzeige, das ift, Chri 
ſtum fende, und weil wir hier leben, un⸗ 

bot gefponnen und gezogen: und ift der 

Der 92, Palm. 

liche Gabe es fey, wider bie falſchen Hei⸗ 

‚feine Zeitlang, ſind in Ehren und Gewalt, 

gu unfrer Zeit auch geſchieht. 
Der 93. Pſalm. 

Hi ift eine Weiffegung vom Ned 

erwuͤrgen, bilft fie es doch niit; denn 

und ihre Fürften dazu. Solch Reich 

felbie 

ge underhalte. Ein kurz, fein, reich und. 

fechtungen, im 5. und 6. Vers genennet. 

aber zuletzt gehen fie unter. Die Gerech⸗ 

er ift höher und gröffer, weder die Welt 

332 _____Summarienäber den Dfelter. DI. Bora, a1 
feyn foll, daß es um Feiner Sündemwillen| fer Werk fördere, das ift, beydegeiftlih = 

licher Werheiffung, aus dem erfien Ge= - | 

andere Pſalm, darinnen die lieben Engel 
unfere Schugherren und Geleitsleute ver⸗ 
kuündiget werden; meldjes troftlich und 

ONſt ein Troſtpſalm, der GOttes Wort 
AS fall hoch ruͤhmet, wie eineedle, Ef 

figen, fo es anfechten; welche bluͤhen wol 

X verſtehen und achten ſolches nicht, wie jetzt 4 

EHrifti, fo weit die Welt it, und 
ewiglich bleiben ſoll: wiewol Die Ströme 
und Waſſer braufen, das ift, der Welt 
Toben und Wüten darwider iſt, und viee 

und alles wird angerichtet durch fein Work, 
‚ohne — und Harniſch, und daſ⸗ 
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.  Käbıge Tnmiekerund macherfein Hausher-] Du mußt aberden gangen Dfalm aufChrie) 
ſtum siehen, daß er ſey Derfelbe GOit dem: / 

uUnd wie 

gen, Amen, | 

ig; denn das iſt der rechte Gottesdienſt, 

der in dieſem Hauſe pranget und leuchtet, 
nemlich, predigen, loben und danken, da 

Erin Mofes noch At Teftament hin gehoͤ⸗ 
Ball en | 

Der 94. Palm, 
; Hi ein Berpfalm, ind (meines Ver⸗ 
3 ftandes) klaget er nicht über Die Hey 

den, fondern über Die Könige und Fuͤrſten, 

0 Speiefter und Propheten, und nennet fie 

Harren des Volles, das iſt, die das Volt 
naͤrtiſch und übel lehreten und regierten. 
Dieſe ſind es, die alle fromme Propheten 

und ihre Schüler toͤdteten und verfolgeten. 
er fagt, trogen fie auf GOtt, 

der innen die Gewalt gegeben hätte, und 
 flünde ihnen bey, und achtete, noch fähe 

biencht an, fo von ihnen erwuͤrget wor⸗ 
den, als verdammte Ketzer und Aufruührer 

> wider alle beyde Obrigkeit. Wider die be⸗ 

tet ex, und begehret Beyſtand und Huͤlfe; 
weil er aber Feine findet, teöftet er fich fei- 

nes Glaubens, daß fein Wort und Sache 

vecht ſeh, und GOtt werde den ſchaͤdlichen 

Stuhl ihm nicht gefallen laſſen, ſondern 

wird ihnen ihre Lügen und Mord vergel- 

Der 95. Pfalm, 
iſt eine Weiſſagung von Chriſto, * | | 

E welchen die Epiſtel zun Ebraͤern reich⸗ 

lich handelt, daß er weiſſage von der Zeit 

des Neuen Teſtaments, und von der Stim⸗ 

“me des Evangelii.. Summa, er lehret 
- und locker uns zu Chrifto und zudem Wort 
GHttes, als zum rechten Gottesdienſt, 
und warnet ung vor dem Erempel der un= 

IR it, dem 

ev zu dienen vermahnet, der hat ung ges 
ſchaffen, und iftunfer Hirte, und wir ſind 
feine Schafe. Der iſt es, dendieunglau 
bigen Water verfuchten, wie St. Paulus 

11 Cor, 10,9.auchfaget. Der-mwillnun fort 
feinen moſaiſchen Sottesdienft, fondern 
glauben, frölich predigen, loben unddan» ⸗ 
fen, an jenes Statt, haben. en 

| Der 96. Palm. 0. 
SER eine Weiſſagung vom Keihechrie - 

VO ſti inaller Welt, darinnen eitel Freu, 
de und Loben ſeyn ſoll, und iſt ja der Text 
an ihm ſelbſt klar genug. Hier wird allen 
Heyden, Landen, Leuten, Wäldern, 
Waſſern, Baͤumen, aufgelegt zum Got⸗ 
tesdienſt, daß ſie loben und danken ſollen, 
darum, Daß er richtet undregieretmit&e- " 
vechtigkeit und Wahrheit, das iſt, er hilft 
von Suͤnden und allem, das Sünde mi _ 
bringet, als, Tod, Hölle, Teufels Ser 
malt, und alles Uebel. “Das iſt das neue 
Lied, vom neuen Reiche, von neuen Crea⸗ 
turen, von neuen Menſchen, nicht aus 
dem Geſetz noch Werken, ſondern aus 
GOtt und Geiſt geboren, und Die eitel 
Wunder find und thun, in Chriſto SEfu,' 
unferm HErrn. 

Der ‚97 DiamE 0 0. 
eff eine Weiffegung vom Reihe Ehri= 
a) ſti, eben wie der nächfie vorige Pfalm. 
Und ift immer die Meynung, daß erfoldh 
Reich anrichtet u. halt durchs Evangelium, 
damit donnert und blißf er, und verbren⸗ 
net feine Feinde, und zerfchmeist Berge,ic. 
das iſt, er demuͤthiget alle Heiligkeit ABeis» 

glaͤubigen Vaͤter in der Wuͤſten, die auch heit, Gewalt und was groß iſt, daß ſie 

nicht ing verheiſſene Land kamen, um ih. [alleine Durch ihn muͤſſen heilig, weiſe, groß 
> res, Unglaubens und Verachtung willen. 

04 

und mächtig werden, undfonftnicht, Mit 
i die 
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dieſen Seinden und ‘Bergen gehen unter 
‚auch der Juͤden Neich und Gottesdienſt, 
und alles, mas nicht Chriſtus ift; denn | 

er ſoll es alleine feyn, und alles andere 
‚nichts, wieder Stein (im Daniel Cap. 2, 
34359vom Bergegeriffen, dieganze 
Welt füllet, und alles zerſtaͤubet und zu 
nichte machet, und er ein Berg wird in al⸗ 
ler Welt, ꝛc. 

Der 98. Palm. 
- Sefteine Weiffagung vom Reich Ehrifti, |; 
Er) in aller Welt auszubreiten, roie Der 
nahlte Pſalm, und heißt auch, frölich feyn, 
und Gott loben um fein Heil, dasift, pre» 
digen und danken für die Erlöfung, durch 
Chriſtum ung gegeben. Hier ift auch der 
Gottesdienſt, nicht opffern zu Jeruſalem, 
ſondern predigen und danken, daß er K- 

nig iſt in Gerechtigkeit, inaller Zelt, das 
ft, der von Sünden und Tod erlöfet Durch 
ſich felbft, ohne unfer Verdienſt. 

2 Der 99. Palm. 
Di iſt ein Lehrpſalm, der vermahnet 
da Volk Iſrael, ihren GOtt zu lo⸗ 
ben zu Zion, obwol die Heyden darum to⸗ 
ben, daß fie ein ſonder Volk GOttes vor 
andern ſeyn ſollten, und viel darum leiden 
mußten; Denn er ruͤhmet Moſen, Aaron 
und Samuel, die im Volk Iſrael die Haͤu⸗ 
pter geweſen waren. 
Die Worte da ſtehen,) auch Das Volk Sf 
rael ſelbſt, daß ſie wiſſen ſollen, der rechte 
Gottesdienſt fen nicht in viel Vieh opffern, 
ſondern feine Wunder erkennen und Dan» 
ken, ꝛc. daß er fie frommmachet, und son 
Sünden erlöfet. (im vierten Bere.) Uns 
aber ift er eine Weiffagung von Chriſto, 

der Das rechte Zion in aller Welt regieret, 
und feinen Gnadenſtuhl und Fußſchemel 
in Himmel geſetzet hat, Darüber alle Welt 

immatien über ven Pfalter, 

Er lehret aber (mie: 

ee 

sürnet, toll und thöricht toird,, und Die 
Ehriften verfolgen und toͤdten. 

Der 100. Pfalm. 

danken, das iſt, GOtt dienen, und zu ſei⸗ 
nen Thoren und Vorhoͤfen eingehen, ihn 
anruffen mit aller Zuperſicht, ꝛc. Denn ſei⸗ 
ne Gnade iſt ein ewiges Reich, das da 
bleibet gewiß fuͤr und fuͤr. in 

Der 101. Pſalm. 
Zt ein Lebrpfalm, darinnen Davidfich | 

zum Erempel fest, wie man fromm 
Hofgefinde haben, und böfe Diener nicht 
leiden foll; wie er denn Daher zaͤhlet die La⸗ 

welches gehoͤret in einen laͤngern Comment 
zu erklaͤren. Das heißt er, von Gnaden 
und Recht geſungen, das iſt, wie er gnaͤ⸗ 
dig ſey den Frommen, und ſtrafe die Boͤ⸗ 
ſen, und wie ein Geſinde ſolle wohlthaͤtig 
ſeyn, und das Boͤſe meiden. Wie es ihm 
auch daruͤber ergangen ſey, zeigt wohl an 
Abſalom, Ahitophel, Joab 2c. denn wer 
die Leute will fromm machen und halten, 
der muß allen Haß und Neid auf ſich la⸗ 
den. Darum mag er GOtt wohl ſingen 
und danken, der ihm ſolche Gnade und 
Hecht gegeben hat: denn wo es SOtt nicht 
gibt, wird ſolch Lied wohl ungeſungen blei⸗ 
ben, und dafuͤr eitel Fluchen im Hauſe ſeyn, — 
und zu Hofe eitel henken und koͤpffen ge— 
ben, 2% AIR; 

2 ‚Der. 102, Pfalm., 0°: 
seftein Betpfalm, datinnen die lieben 
ad alten Water, Des Geſetzes Dr Sin, 
Iden und des Sterbens müde, fo herilich 
fi) fehnen und ruffen nach dem Reich der 
Gnaden, in Chriſto verheiffen; bitten, er 
wollte Zion bauen, und doch Stein, 

und 
— 

seft eine Weiſſagung von Chriſto, und 
AS —— 

ſter und Untugend eines boͤſen Geſindes, 

— ER 



Daß Doch. einmal und RalE surichten, 

Ehre fehen lieſſe, und hülfe denen Gefan⸗ 
genen aus Sünden und. Tod; Dafür fie 

- zufammen Fommen, und ihm Danfen, Das 
 4ft, imvechten Zion dienen möchten, und 

Das Alte Teſtament aufhören. Dennauf 
F 0 fer Ehrifto iſt doch ja nichts, Denn Araft 

demuͤthigen auf dem Wege, und Tage 
2, perkärsen, das ift, ein elend, Fur, jam- 

merlich Leben, Darinnen er nich gerne woll⸗ 
te weggeraft werden. Aberin feinem Reiche 
iſt ewiges Leben, und der Zeit Fein Ende; 

denn er iſts, der vor Himmel und Erden 
ft geweſen, und dieſelben gemacht hat, und 
ſie auch) wiederum. andern und verneuen 

Be: wird. Darum ifker auffer und über alle 
Zeit, undfeine Jahre haben Fein Ende, und 

| ft da Fein Sterben. Das Reich wollten: 
‚fie gerne haben, (ſpricht er,) 

— Reich komme, Amen. 

A Der 103. Pfalm. 
-  . Setein Dankpſalm, feinund lieblich ge, 

E — 9* macht, darinnen er GOtt danket fuͤr 
alle Wohlthat, als da iſt, Vergebung 

der Sünden, Leib und Seele geſund ma- 

ſolch dein 

= chen, allerley Güter genuggeben, frölich 
und gefroftmachen, von Feinden und Ro» 

then erlöfen. Summa, der fich gegen ung, 
die wir ein gebrechlich und lofe Gemaͤcht 
oder Geſchoͤpf ſind, als ein gnaͤdiger, barm⸗ 
herziger, lieber Vater haͤlt, und nicht mit 
uͤns uͤmgehet nach unſern Suͤnden und 
Verdienſt, ſondern nach ſeiner Gnade und 
Guͤte; ſo ferne wir ihn auch alſo erkennen, 
und feinen Bund halten, das iſt, an ihn 
gläuben, und gerne fronmm werden, und 
nicht ſtolz noch halsftarrig find in unferer 
Heiligkeit und Gerechtigkeit, welches doch 

angienge/ under inallen Koͤnigreichen ſeine und nun gefommen it, deß Neich herr⸗ 
ſchet über alles; ꝛ c. Denn am Ende, da 

34 

0, fo geſchieht in Thriff 
— * 

* 

er die Engel, Helden, Diener, Heer⸗ 
ſchaaren heißt loben, die ſein Wort laut 
machen, achte ich, ziehe und deute er den 
Pſalm auf Chriſtum, feine Apoſtel, Evan⸗ 
gelium und Kirche, darinnen ſolche Gna⸗ 
de regieret; denn es muß alles in Chriſto, 
und nichts auſſer ihm geſchehen, was uns 
ſelig und noth iſtt. 

Der 104. Wan 
DL: iſt ein Dankpfalm, füralleandere 
Werke auffer dem Menſchen, die 
SHOft gefchaffen hat im Himmel und Er- 
ben, tie Diefelbigen fo ordentlich, gewiß. 

d weislich geben, in ihren Werken, 
Fruͤchten und Nutzungen. Wie er ſie denn 
und weislich 

Daher nach einander zaͤhlet, daß der Him 
mel voller Licht iſt, und ohne Seulen und 
Balken fiehet, als ein ausgebreiteter Tep- 
pic); die Wolken wie ein Gewölbe, ohne 
Grund und Pfeiler ; die Winde fliegen 
ohne Federn; die Engel ausgefendet, Tome 
men wie ein Wind und Flammen geftale 
tet, ꝛc. Spielet alfo und hat feine Luft 
und Zreude an GOttes Creaturen, fo 
wunderlich gefchaffen, und fo ſchoͤn unter 
einander g-orDnet. Aber wer achtet eg, 

Geiſt. £ 

Der 105, 
und 

Pſalm. 

oder ſiehet fie alſo an? Alleine der Glaube 

sy iſt ein Dankpſalm, dem Volk Iſ⸗ | 
vael gemacht, zu Danfen für alte die 

alten Wunderwerke, die er ihnen gethan 
hat von Abraham an, bis fie ing Sand 
Canaan gebracht wurden; tie erfie denn 
alle nach einanderzählet, und fehleußt mit 
Moſe 5 B. 69, 4: faq. he 

ja haste wider den Bund, fonderlich aber | Wunder ihnen nicht gethan hat um ihre 
im erften Gebote, firebet. Solches alles Froͤmmigkeit oder —— ons 

dern 

daß GOtt ſolche 



— 
* 

dern um jenes Bundes und Verheiſſung 
willen, die er Abraham zugefaget hatte; 
denn wie fromm fie gemwefen, und was ſie 

wohl verdienet hatten, ſinget der folgende 

Bu ee | 
Der 106, Palm. 

SER ein Dankpſalm, darinnen er befen- 
ad net alle die Sünde, fo das Volk If 
rael wider GOtt gethan, und fich Damit. 

aller Gnaden und Wohlthaten unwuͤrdig 
gemacht hatte. Darum er immer ruͤh⸗ 

met, ex habe es um ſeines Namens willen 

alles gethan, und an feinen Bund ge⸗ 

baht 2. Wie denn Moſe auch faget, 
Be 9:9. 5. Darum fie fi nichts ruhmen 
koͤnnen, ohne allein feiner Gnaden; foie 
auch wir alle Feinen andern Ruhm haben 

koͤnnen. 

Der 107. Palm. 
aißift ein Dankpſalm, für allerley 
ee Hülfe, fo GOtt allen Menfchen in 
ihren Noͤthen erzeiget, fiefind Heyden oder 
Juͤden, welche tonft Die Heyden bey man. 

Herley Abgöttern, und wir Ehriften und 
Türken bey mancherley Heiligen bisher 
(und noch viel) gefuchet haben. St. Leon. 
hard hat Die Gefangenen erloͤſet, St. Ba⸗ 
flian Die Peftilenz vertrieben, St. Georg 
im Kriege geholfen, St. Eraſmus reich ge- 

macht, St. Chriftopborus im Meer und 
Waſſer Gott geweſen; haben alfo alle 
GOttes Hülfe unter Die Heiligen, wie die 
Heyden unter ihre Abgoͤtter, getheilet, und 

fie Soft geftohlen und geraubet, dem fie 
Diefer Pſalm alleine zueignet, und dafür 
Danken hißt.. 

Der 108, Pſalm. 
seftein Dankpfalm, faſt auch mit Wor⸗ 
Er) ten gleich Dem 60, Pialm, Darinnen, 

er danket für fein Königreich, ꝛc. Aber | 
CLurth. Schriften 4, Theil, 

‘ 

zummarien über den Pfalter. Iker. Dfivos,anen, 
Doch ziehen Die erſten Verſe den Pſalm auf 
Chriſti Reich, und bitten, daß GOtt wolle _ 
Das Reich in aller Welt anrichten, und 
alfo Davids Keich zu feinem rechten, end» _- 
lichen, vollen-Stande bringen; denne 
gar ein geringe unvolltommen Stücke 
hatte, gegen Die ganze Welt zu rechnen, 
dahin es ihm Doch verheiffen war zu fo» 
men, mie Jeſaias c. 9, 7. auch fagefs auf 
dem Stuhl David in feinem Reiche: 
wirder figen,.c. FL. 

Der 109. Pſalm. A 
His iſt ein Setpfelm, in Chrifti Perſon 

gebetet, wider feinen Verraͤther Ju⸗ 
da und die Juͤden, und feine Creuziger: 
über die klaget er heftig, undmweiffageti» = 

nen, wie fie unfergehen, und in GOttes 
Zorn verflochet, greulich verderben muͤſſen; 
wie wir Das alles vor Augen erfüllet ſehen. % 

Der ııo. Pſalm. | 
Saft eine Weiſſagung von Ehrifto, wie 
Ray ein ewiger König und Priefter feyn 
follte, darzu wahrhaftigr GOTT, zur 
vechten Hand GOttes ſitzend, verkläret 
und erfennet werden. Und iſt dem Pfalm 
nichts gleid) in. der ganzen Schrift, und 
wird billig als der fürnehinfte angesogen, 
Chriftlichen Glauben zu beflätigen; Denn 
Chriſtus nirgend fo mit hellen dͤrren Wor⸗ 
ten ein Priefter und ewiger Prieflev ges 
weiſſaget, und damit das Prieſterthum 
Aarons aufgehoben wird; mie denn de 
Pſalm weiter und herrlicher in der Epiftel 
sun Ebraͤern heraus geflrichen wird: Denn 
es Schade wäre, Daß folder Pfalmniht 
follte bey den Chriſten reichlich und gewal⸗ 
tiglich heraus geftrichen ſehhn. 

Der ııı. Pſalm. 
set ein Dankpſalm, dem Wolfe Iſrael 
ie ‚ ju fingen auf das —— 

ey. 

248: 2 



fen md ihre Feinde untergehen. 

Ei! He if eine Weiſſagung vom Reiche 
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22 "Summarien über den Pfalter. 
. beydem Dfterlamm , Darinnen fie lerneten GHttes, dafieaus Egypfen durbsshotbe - 
Gott loben und danken in einem kurzen Meer, durch die duͤrren wuͤſten Gebuͤrge 

feinen Liede, für allefeine Wunderwerke, und Jordan gefuͤhret worden, ins Gelob⸗ 
ſonderlich far das geiſtliche Regiment, Prie- te Land. Wir fingen ihn taͤglich Chriſto 

ſterthum Oſterfeſt, Geſetz, GOttes Wort, zu Lobe, Der uns ausdem Tode und Süne 
Friede, Recht im Lande, Hülfe und aller: |de, durch das Wuͤten Der Welt, des Flei⸗ 

fey Gnade 2. wie wir das weiter in un. (ches und des Teufels, führet ing ewige 
ferm Eommentario ausgelegt haben. geben, x. ; EEE 

Der 112. Palm, ae ne ie — 
Si iſt ein Troſtpſalm, darinnen die (FE ein Dankpſalm, darinnen GOtt 
en tan gelo- € gelobet wird, Daß er der vechte Helfe 

bet werden, in ihrem guten Leben, und 3 es andere Götter eitel Goͤzen 
ein ewiger Troſt verheiffen wird, wider.ale — je nicht helfen Fönnen. Darum 
es Hebel, Und ſonderlich preifet er an ih⸗ —— u Bus, nicht uns 
nen Die herzliche Zuverficht und Trotz auf er — A" an, wie Fromm 
Godlttes Gnade, daß fie unverzageundun, | und wuͤrdig wir ſind, ſonſt wirſt Du ung erfehrocken find, (welches iffdertechte wahr. nimmermebr helfen müffen, und wir wůr⸗ 

baftige &laube,) bis fie fehen die Gottlo, Den eben ſowol, als die Heyden, ein Volk 
| feyn ohne GOtt, oder, als die auch einen . 

huͤlfloſen Gott hätten, wie ſie uns fcheltenz 
ſondern ſiehe deine Ehre und deinen Na— 
men an, daß du heiſſeſt und geruͤhmet wirſt, 
ein rechter, lebendiger, hülfreicher GOtt. 
DemYeamen nad) wolleft du mit uns um⸗ 

Der uꝛz. Pſalm. 

Chriſti, das von Aufgang der Son⸗ 
nen, bis zu ihrem Niedergang, uͤber alle 

eden gehen follte, und heiffetfie, GOtt gehen und nicht nach unferm Pamen, Da 
— loben, und ſeine Gnade predigen; denn er — —— — a Se 

ft ein Gtt der Elenden und Betrübten, | Faſiler und Wohlthater heiſſen; Denn fol 
ein Kieblicher und löblicher GHOtt, der hoch | Den Namen Fonnen bie Heyden auch har 
fißet, a Die zn fiebet ben, und hilft dennoch nicht, 
bet. Denn das ift Ehrifii Amt und Werk Tre 
in feinem Meiche, die Hohen niedrigen, |... „nr. 16 Pfam \ 
die Klugen nätren, die Heiligen verdam- I0 Dankpſalm, darinnen er froͤlich 
men, die Fruchtbaren vertrocknen: und | ft, und danket, daß GOtt fein Ge 

wiederum, die Niedrigen erhöhen, Die Nar⸗ bet erhörek, und aus Todesnöthenund der 
ren erfeuchten, Die Sünder heiligen, und Hoͤllenangſt errettet hatz tie Denn etliche 

die Unfruchtbaren frölihe Mütter machen, | Pſalmen mehr droben von folcher tiefer 
® pᷣſaim geiſtlicher Anfechtung ſagen, ſo wenig Leu⸗ 

er 114. Me ten befannt. Er Elagetauch darinnen, wie 
Da⸗ iſt ein Dankpſalm, für das Volk es ihm fo uͤbel gehet, darum, daß er ſei⸗ 

| frael gemacht, damit GOtt zu lo⸗ nen Glauben und die Wahrheit GOttes 
ben aufs Oſterfeſt, um die Wunderwerke |befennet, und Daß er elle SORROIBOR Di 

u. RR: i | igkeit, — 
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and nichts ausruft. Das till und kann 
die Belt nicht. hören noch leiden; darüber 
hebt ſichs, daß die Frommen müffen leiden, 

. gittern und zagen in allerley Ungluͤck. Aber 
in dem allen troftet er fich Damit, Daß fein 

BEN "Summarien über den Dfälter. pr. 116 == 100. 
higkeit, Tugend und Vertrauen, alsfalfch [und von Chriſto, dem verworfenen Eck⸗ 

ftein ꝛc. 

Der 119. 9 falm, 
Hie iſt ein langer Pſalm, darinnen iſt be⸗ 

ten, troͤſten, lehren, danken, mit groſ⸗ 
Wort recht iſt, und will es nur deſto mehr ſem Haufen. Er iſt aber fuͤrnemlich ge⸗ 
treiben. Schenken fie mir ein aus dem; 
Kelche ihres Zorns; wohlan, fo nehme ich 
den Kelch der Gnaden und des Heils, und 
trinke mich geiſtlich trunken, und ſchenke 
(durchs Predigen) daraus, wer mit mir 
trinken, und ſolchen Troſt aus dem Worte 
der Gnaden ſchoͤpffen will; das iſt unſer 
Kelch. Und damit dienen wir darzu GOtt, 
und preiſen ſeinen Namen, und bezahlen 
unſere Geluͤbde, nemlich, des erſten Ge— 
bots, da wir ihn zu einem GOtt angenom⸗ 
men, und fuͤr einen GOtt zu ehren, zu pre⸗ 
digen und anzuruffen gelobet haben. Und 
findeſt hier abermal, daß Dankopffer pre⸗ 
digen, GOttes Namen bekennen vor al= 
lem Volk, ſey Der rechte Gottesdienſt, ic. 

Der u, Pſalm. 
Hi ifteine Weiffagung von Chriſto, 
daß alle Welt ihn preifen und dienen 
ſollte in feinem Reiche, da eitel Gnade 
und Wohlthat, das ift, Vergebung der 
Sünden, ewiges Keben, und alle Freude 
und Troſt vegieret, über Sünde, Tod, 
Teufel und alles Nebel. Er iſt von ung 
ausgelegt reichlich genug mit einem Com⸗ 
mentario. 

Der Ix8. Pſalm. 
it ein Dankpſalm, und mein Tier 

bes fchönes Eonfitemini. Was deß 
Summarium fey, mag ein jeglicher aus 

‚feinem Commentario lefen. Er danket, 
er weiſſaget aber auch von. den Ehriften, 

* 

macht, uns zu reizen zum Worte GOttes: 
daſſelbe preiſet er durch und durch, und 
warnet uns vor falſchen Lehrern, auch vor 
dem Ueberdruß und Verachtung. Darum 
iſt er das meiſte unter den Troſtpſalmen 
zu rechnen. Denn es liegt auch warlich 
am meiſten daran, daß man GOttes Wort 
rein habe und gerne hoͤre; daraus folget 
denn wohl und gewaltiglich, beten, leh— 
ten, tröften, danken, weiſſagen, GOtt 
dienen, leiden, und alles, was GOtt 
mohlgefälfet, und den Zeufel verdreußt. 
Wo man es aber verachtet und fatt wird, 
da bfeibet folches alles nach, und mo es 
nicht rein gelehret wird, da iſt wol viel, 
aber eitel falſch und verloren Beten, Leh⸗ 

Iren, Zröften, Danken, GOtt dienen, 
Leiden, Weiſſagen; denn es ift Doch alles 
dem Teufel gedienet, der es alfo verun= 
reiniget mit feiner Ketzerey. | 

Der I20. Palm. 

get ein Betpfalm, der klaget und ſchreyet 

as iiber die falfchen Lehrer, die moͤrdlichen 

Schaden thun, und ihreLehre dringet durch, 

wie ſcharfe Pfeile mit Gewalt geſchoſſen, 

und breitet ſich aus, wie Feuer in Wochol⸗ 

derbuͤſchen, 

euers fähig: alſo iſt der Poͤbel auch viel⸗ 
an Ai der falfchen Lehre, (denn fie 

reimet ſich mit Der 2 jeder t 

rechten Wahrheit; wie St. Paulus (2Tim. 
4, 3.) auch ſaget, 

Q2 

die Da leichtlich und ſehr bren⸗ 

nen, denn ſie find fett und dichte, und des . 

Bernunft,) weder Deu 

von den jugkenden Oh⸗ 
ven, 

— — 

J 



| R| zu todte fiechen. 

— von, 2 — find nat gegen er —— 55655 Rex 
— Mitternacht von Serufalem, da jest faſt us unfer Tempel, Stätte, A tar, 
die Tartern find. Kedar find Die Araber denſtuhl, vor dem, und von Dan 

gegen Morgen, bedeuten aber alle Nach⸗ |bey dem wir fein ort — und hoͤren 
barn und falfehe Lehrer, tie jetzt der Tuͤr⸗ 

ke, der Chriſten Meſech, (denn er von Tar⸗ 
tern hergekommen iſt,) und der Mahomet 

oder Saracener, Die Kedar find, (denn aus 
Arabien find fiegekommen,) und mit ihrem 
Alkoran das Evangelium gedämpffet, und 
ihre Lehre weit um fich gebrannt, gefreſſen 

— md gerieben, ꝛc. 

Der 121. Palm. 
Ri ein Troſtpſalm, darinnen er mit ſei⸗ 

nem Erempel tröftet, Daß man im 

— Glauben veit bleiben, und GOttes Hülfe 
und Schus erwarten (oll, Denn ob es wol 
ſcheinet, als ſchlafe oder ſchnarche ei, daß 
‘uns beyde die Sonne des Tages, und 
der Mond des Nachts ſteche, fo iſt es 

doch nicht alſo, wie wir fuͤhlen und uns 
4 De “ duͤnken laflen; Denn erwachet, und hütet 

unfer gewiß, und läßt ung die Sonne nicht 
Das werden wir zulest 

‚erfahren gewiß, wo wir es nur erharren 
koͤnnen. 

Der 122, Pſalm. 

Nie iſt ein Dankpſalm, dermit Freuden 
Danfet für das Wort GOttes, foihm 

an gewiſſer Stätte, als zu Serufalem, zu 
hören; und durch gewiſſe Perſonen, als 
die Leviten und Koͤnige; von gewiſſen Schuͤ⸗ 
lern, als die Stämme Iſrael⸗ gegeben iſt. 
Denn was es fuͤr Jammer iſt, GOttes 

IS vb et 

\ Gn —* 

fol en. ER 

' Der 123. Pſalm RG - 
J Iſein Betpſalm/ wider die —— and 

Hoffärtigen, fü GOttes Wort und 
ein Voͤlklein verachten und verfpotten; 
welches nicht allein die Heyden thaten, Die 
ber Kinder Iſrael GOit und Sottesdienft 
[für ein Narrenwerk, ja für Sertbum und 
Aufruhr hielten; fondern auch fie ſelbſt un⸗ 
ter einander, die Abgöttifchen, Goͤtzen und. 
falfchen Lehrer mit ihrem Haufen, gar 
tolglich und ficher verachteten und ſpot⸗ 
teten des Heinen Häufleing und der rechten 
Lehre; wie droben der 12. und 14. Palm 
aud) klagen. Und jetzt unfere Junkern und 
Rottengeiſter, Die beyde heiliger find, denn 
das Evangelium felbft ift, gar juͤnkerlich 
und andächtiglich.der armen Prediger und 
treuen Diener Ehrifti fpotten, und mit Süß 
fen treten; ohne was unfere Heyden, die 
geiftlihen Herven, famt ihrem Haufen, 
thun. Und mir muͤſſen alfo allenthalben 
voll, vol Verachtung ſeyn; aber GOtt 
iſt und wird uns gnaͤdig ſeyn, ne 

Dir. 124, Pſa
lm. Se _ 

Hi ift ein Dankpfalm, darinnen er 
Gott danket, daß er daffelbe arme 

Häuflein fehüget wider die Tyrannen und 
Wuͤterichen, und rettet aus dem ne 
der. giftigen Laͤſterer und Derleumder : web 

Wort allenthalben fuchen, und nirgend |cyer beyder fo viel if, und fo groß find, 
finden fönnen, erfuhren Die Kinder Iſrael groſſe tiefe Waſſer und Suͤndfluth gegen 
wohl mit ihrem Laufen zu den Abgoͤttern, dem kleinen Haͤuflein. Aber wenn ihre 

und wir mit unſerm Rennen zum Wall⸗ Zaͤhne noch fo böfe und zornig, und ihre 
ſahrten, und Laufen indie Kloͤſter, ꝛtc. — Stricke noch ſo liſtig und giftig Pr. ift 

och 



Hoh SDINH SR Das gihnen achte, Dein allen Dar. SS Si 
us, und zerreiſſet Strike; und hilft Den, en —V—— 594 — * 
Seinen davon; wie wir das ne iaglich Der 137, Pſalm EM 

3 [ ahren. bey An ſelbſt erfah J iſ ein Lehrpſalm; denn er lehtet, 
Der 425 Pſalm. — 

ten eite ttes Gaben ſind, und allein in 
Dita; inkpfalm, datinnen et dan feiner Hand ſtehen. "Denn vo er. nicht 

ket daß Gtt endlich der. gotflofen | Friede und-gut Regiment gibt, da hilft 
Kchrer und Regierer Gewalt nicht feidek, | Feine Weisheit, Ordnung, Streit noch 
über die, fo vecht glauben, lehren und aufs lung, Friede zu erhalten : wo er nicht 

daß meltliche Regimeat und Haushal ⸗ 

ihn hoffen, auf Daß fie zuletzt nicht auch zu Gluck mie Web, Kinb und Sefinde gibt, . 
müde würden, und von dem Worte zu je- + iſt alle Sorge und Arbeit umfonft 20, 
nen fallen möchten ; fondern wird diefen,| Davon weiter in den Commentavien, darin« 
fo, auf ihn hoffen, alles Gutes thun · dielng er mohl ang Kicht gebracht ift. - 
Abtruͤnnigen aber mit ihrem Erummen| | 
Wege wird er beyde, Meifter und Schuͤ⸗ Der 128. Palm. 
ler, auf. einen Haufen ausitoffen und: ver- 
treiben. Deß haben wir auch zu unfter | @ DL iſt ein- Troſtpſalm, darinnen der 
2 etliche Erempel an den ANoltengaen eheliche Stand herrlich gepreifef, und 
aihe und geſehen. | die Eheleute hoͤchlich getroͤſtet erden, daß. 
— i | f; fie nicht follen. anfehen Die Mühe, Arbeit, 
Der 126. Pſalm. unluſt und ander Ungemach, ſo ſie darinne 
—8 fuͤhlen und erfahren muͤſſen; ſondern den 

Bi ß iſt ein Dantpfeln, für Die Ertöfung Hnadigen Ißillen Gttes über fie, daß ihr 
> aus dev Gefangniß su Babylon, er, Stand und Weſen fein gnaͤdiges Gefchöpf, ft gemacht bernach, oder zuboe, (als.eine| hun, —— it. — 
Weiſſagung, zum Troſt und Hoffnung der lieb ift, vief mehr Glück und Heil darzu 

Tünftigen Exlöfung, Damit fie nicht vergtwei | inf, denn deg Ungemachs immer feyn kann, 
Iten,) iftgleich siel, Am Endebefchleuft wo man es nur gläubef, und fich recht dar⸗ 
dc und. müfe Denen Heiligen alfo cin fehicker, und feomm darinnen bleibet. 

aan Daß fie zuvor ausleiden, ehe fie jich Datum er fornen und mitten innen ſpricht⸗ 
veuen.: gleichwie Die Welt muß ſich zu« er den Herten fürchter. Ob es den Gott⸗ 
dor ausfreuen, ehe fie ihr Leiden krigt. Dar⸗ (ofen übel gehet, ift Fein Wunder, 
um müffen die Heiligen mit Thränen fäen, 

Der 129, "Palm. darnach mit Sreuden ernten 5 aber 
edel iſt und koͤſtlich (ſpricht er,) ſolcher 
Saame, der ſolche Fruͤchte bringet. Aber @ Ni iR ein‘ Dankpſalm darinnen das 
vor Weinen kann man es nicht ſehen, daß Volk Iſrael danket fuͤr die mannig⸗ 
er fo edel und werth ſey vor GOtt, welcher |faltige Erloͤſung, fo er oft gethan hat vom 
ihn gar lieb hält, Daß er auch den Tod (dev | Anfang; wie im Buch der Richter und Ri *_ 
Doch der fehändlichfte, verfluchtefte Saamen |nige ftebet, daß fie oft von den Heyden uns 
ee aller Welt,) feiner Heiligen theurer — waren/ welche ſie lange Zeit 

unter 



—* &  fioplaffens Chriſten aber bleiben fürund für. 

IN niemand gerecht fey noch feyn möge Durch 

— ſch — Fr * Die" — —— Veibe toll dez "ie 
gurchen auf ihren Kuͤcken machten, und gen — of 3. —— 

in dem Joch und Seilen geſpannet über: |ducch deinen Saamen ſollen geſegnet 
trieben, bis daß ihnen GOtt einen Heiland | werden alle Völker aufi£rden, ı Mofe 

erweckete, und fie von ihrem Pflügen ſamt am 12. ©. 3, und c,22. d.18. Darum - 
dem Soc) und Seilen ledig machte. Am ſtecken ſolche beyde Berheiffungen und ° 
Ende onen er ihnen (dag ift, mweiffaget | IReiffagungen von Ehriflo in diefem Vers: 

ihnen), daß alle ihre Feinde verdorren und | Er wird Iftael erlöfen aus allen ſei⸗ 
verfiegen follten; wie denn gefchehen. Denn nen Sünden. Auf und aus dieſem en 
alle Völker find vergangen, Iſrael ift aber | gehet dev ganze Dfalm. 
geblieben. Alfo find noch alle Heyden und 
Feinde en das — auf den Der 131, Pſalm. 
Daͤchern, das waͤchſt und gruͤnet, als wollte 
S viel thun; aber es verdorret, ehe es reif Ste ein Lehrpſalm, wider Die ſtothen hof⸗ 
wird, und bringet keine Frucht, undift kein färtigen Heiligen, fo ſich tröften und 
Segen darinnen : und Die Heyden und vermeflen ihrer groffen Gottesdienfte und 

Ketzer, und allerley Feinde, wenn fie hoch Heiligkeit, und nicht auf Vergebung, wie 
ttogen und foben, verſchwinden fie zulest, | der vorige Pſalm faget. Als ſollte er ſagen: 

Ich kann nicht fohoch herfahren und pochen 
mit meiner Haligkeit, als die Leute thun, 

daß fie Feinen Saamen noch Zeichen hinter] J 

fo auf ſich ſelbſt bauen. Denn fo ofte ich es 
habe wollen thun, und mein Herz nicht auf 
Gottes Gnade gruͤndete und ftellefe, das 
iſt, ruhen ließ, ſo geſchah mir als einem ent ⸗ 
wöhneten Rinde, id) verlor den’ Zizen 
der Verheiſſung und Gnade, ſchrye zug 
und Nacht, und hatte Feine Ruhe in mer 
nem Gemiffen. Darum fehlieffe ich alſo: 
Dep Iſrael und jedermann traueundhof= 
fe auf GOtt, und verlaſſe ſich blos auf 
feine Gnade: dieſen Zitzen laß dir nicht 
nehmen, das rathe ich Die ; denn Der dere. 
heiffene und kuͤnftige Chriſtus iſt darinnen. 

Der 132. Pſalm. 

Br ein Betpſalm, darinne Salomon, 
as sder das Volk Iſrael, betet, um Erhale 

Der 130. Palm. 

7 De ik ein Betpfalm, der gehet von rech⸗ 
1 ter Davidifcher Andacht und: Mer 

ſtand; denn er befennet, Daß vor GOtt 

eigen Werk und Gerechtigkeit, ſondern al⸗ 
fein durch. Gnade und Vergebung der Suͤn⸗ 

- den, die GOtt verheiffen habe. Auf fol 
che Verheiffung und Wort bauet und troͤ⸗ 
fiet er fich, und vermahnet ganz Sad es 
ſolle auch alſo thun, und lernen, daß bey 

GEott ſey der Gnadenſtuhl und Erloͤſung 
und Iſrael muͤſſe durch ihn allein, und ſonſt 
nicht, von allen Suͤnden ledig werden, Das 

- ift, durch Vergebung (ſonſt waͤre es nicht 
Gnade, BEER feligiwerden, ſonſt wuͤr⸗ tung des Priefterthums und Königreiches: 
de er wol in der Tiefe bleiben, und vor GOtt | das ift, er betet für. geiftlich und weltlich 
nimmermehr befteben. Siehe das iſt ein Regiment, um GOttes Wort und jeitli⸗ 

rechter Meiſter und Doctor ber heiligen | chen Friede; denn mo die beyde wohl ſte⸗ 
Schrift, der hat verſtanden, mas da heißt: hen, da gebet es wohl. Und faͤhet an in 

eilf 
' 
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eilften Vers gu erzehlen, wie ſolch Gebet muß beyde, geiſtlich und weltlich Regiment, 

253 

nicht allein erhöret fey, fondern wie es|hinnachfallen, aufs wenigſte in Irrthum, 
GOLEL auch) zuvor beydes mit einem Ey⸗ und von GOtt verlaffen werden, in des Teu⸗ 
de verheiffen, und wolle beyde, Königreich fels Gewalt. Wo man aber anhältmit Pre⸗ 
und Priefterthum, zu Serufalem erhalten, |Digen, da gibt Der, fo Himmel und Erden 
und ſelbſt da wohnen, und allen Segen und |gefehaffen hat, immer Segen zu, und um 

. &aude Dafelbft geben, und ihre Feinde zu |feines Worts willen hilft und gibt er auch 
Sthanden. machen, fo ferne fie aud) feine|denen Unmwürdigen und Undankbaren alles 
Gebote halten und ihm gehorfam find. | Gutes. Den Palm laſſet euch Pfar · 
Warum er aber im 6. Vers den Ort der |herren, Bredigern, Bifchöffen, und mer im 
Mohnung GOttes Ephrata, und Feld Igeiftlichen Amte figet, gefungen ſeyn. 
des Waldes nennet, iſt zu lang, und ge⸗ 

hoͤret in den Commentarium. 

Der 133. Pſalm. 

eintraͤchtig und freundlich unter ein. 
‚ander leben, beyde im geiftlichen und welt⸗ 
A Stande, einerley Lehre, einerley 
Recht, und daß einer demandern hefferra- 
gen; wie Die zwo Gleichniſſe geben, eine 
von dem Balſam, der auf Aarons Haupt 
herab fleußt in feinen Bart und ‚Kleider, 

amd der Thau von den Bergen Hermo- 
nim, aufdie Berge Zion. Wo es fo zu» 

. gehet, da wohnet GDtE gerne mit aller 
Gnade, Segen und Leben: wo aber Un. 
einigkeit und often find, da wohnet der 
Teufel und der Tod mit allem Unglück, 

2 Der.B4. Dam, 
He iſt ein Lehrpſalm, darinnen ex leh⸗ 
WE und vermahnet Die Prieſter und 
Geiſtlichen ihres Amts, daß ſie ja ſollen 
treulich und fleißig GOtt dienen, Tag und 
Macht Gott loben, predigen und fein 
Wort treiben ; wie St. Paulus aud) fa, 
get zu Zimotheo (2 Epiſt. 4.0. 2.4), er 
folle anhalten mit feinem Amte treu- 
lich, unangefehen, daß es viel verach- 

ten und ſich davon kehren zu Fabeln ꝛc. 
‚Denn wo man GOttes Wort fallen laͤßt, da 

* 

AN if if ein Lehrpfalm, daß man ſolle 

. Der. 135. Pſalm. 
He iſt ein Dankpſalm, und heiſſet Die 

> Priefter danken, predigen und loben 

andere Goͤtter ſuchen; wie es gehet und ges 
hen muß, wo man nicht immer treibet und 
fleißig anhaͤlt mit Predigen und GOtt Io 
ben, als / im naͤheſten Pſalm geſagt iſt. 
Wenn aber GOtt richtet (im 14. Vers) 
fein Volk, das iſt, prediget, lehret und ſtra⸗ 
fet, ſo iſt er gewiß ſeinen Dienern gnaͤdig; 
wo aber ſein Wort geſchwiegen iſt, und er 
nicht richtet noch lehret, da muß gewißlich 

Darum 
gedenket, ihr Diener im Haufe des HErrn, 
und prediget fleißig VON GOLTL und feinen 

groffer Zorn und Ungnade feyn. 

Werken ıc, 

Der 136. Pſalm. 
Et ein Dankpfalm, und iſt faſt der Tert, sa 
a) den et Denen Prieſtern anzeiget, eston 
fie fingen und predigen follen, nemlic), von 
Godtt und fernen Wunderthaten, tie er fey 
geAdig und barmherzig, undein rechter Hei⸗ 
fand, Darum er in jeglihem Verſe wie ⸗ 
derholet das Stück: feine Güte wahret 
ewiglich; damit er fie gleich ar = 

- 

—X 

Gott in feinen Wundern, dem Volk in 3 
Egypten und Canaan erzeiget, auf daß fie - 
GOttes ja nicht vergeffen, und Gößen oder 

\ J 

ur; 2 
—— 
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— 
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daß fie ja eitel Gnade und nicht Menfchen| annehmen, und dafür danken, und vegyten (8 werk noch Lehre predigen follen. Denn Gottesdienſt thun,undlernen, daß CHrifli 
Menſchen Werk und Wort hatten ſolche Reich ſey, hoc) fisen, und den Niedrigen 

Wander an ihnen nicht gethan, und warf helfen, die in Noth und Angſt ſtecken, tv» - 
II “auch ihres Werdienftes Schuld nicht, fon; ten, Die Sunder und Elenden erretten; und 

dern feine bloffe Gnade und lauter Güte, | befchleußt mit bitten, GOtt wolle ſolches 
die alles gibt. Gebt, gebt, (ſpricht er, und angefangene Reich und Werk nicht laſſen, 
umſonſt gebets. Und ſteckt auch CHriſtus fondern vollbringen in Ewigkeit. 

=... indem — a — | Ne 
‚behält im Volke reinen Glauben und red) 729,8 ER 
ten ee von der Önade = — Der 139 Pſalm —— 

bung deré uͤnde, wider die Rotten un Das iſt ein Dankpſalm darinnen er 

hoffaͤrtigen Werkheiligen 26 > — preiſet, daß er ihn fo wunder 
A ich verfehen hat, und nod) regiere in allen 
a Der 137. Pſalm. einen ten, Morten, Gedanken, und 

Oſt ein Betpſalm, in der Perſon der @e,| 99 er ſtehet, gehet, ſchlaͤft oder macht, ja, 
— Babylon, — auch in Mutter Leibe, che er gefhhaffen. 

r das if, fir Gottes Work undgaftlich Ne ward, bey ihm mar, wie ergebifdet werben, 

2. giment, das fo gar zerſtoͤret Darnieder lag, und aan ev leben follte. Als follte er — 4 Daß fich wol billig aufs hoͤheſte und vor ab jagen: Es ſtehet ja in Feines Menſchen 

fen Dingen bey denen Gottesfuͤrchtigen an⸗ Kunſt noch Macht, wie er leben, thun, re⸗ 
unehmen iſt wie dieſer Pſalm zeiget. Wie⸗ den, denken, wo und wenn, woher und wo⸗ 

| 

2 

wol fich folder Zerfidrung Babylon und| Hin er kommen foll, fondern iſt alles eitel 

dom höchiih füuen, und Ihr Gehöttdan, | (Mufer SOrtes Get und Ruf. Bas 
0. qustreiben, welches wehe thut; aber ſie ſol⸗ machen denn die leidigen Gottloſen, Die fol= 

fen e8 ungebüft und ungeftraft nicht davon es Nicht glauben, fonbern foollen unit Ir 
5 tragen, fondern wiederum alſo gerriffen wer⸗ ven verbrüßlichen Werken ſelbſt fromm feyn? 
> Den, daßauch ihre Kinder gerfihmettert, und] Sie wollen es gethan haben, was fie thun, 
er fie feine Nachkommen haben follen, und und wollen Verdienſt, Ruhm und Ehrebey 
Iſrael und Gttes Wort dennod) für und BO davon haben, fo ſie doch nicht ein 

für bleiben; wie denn Babylon geſchehen Wort aus ihnen ſelbſt machen, nicht einen ft, und auch unfern Edomitern und Baby Gedanken aus eigenen Kräften faffen kon⸗ 

toniern geſchehen wird, die jest fich freuen, | nen, wiſſen darzu nicht, was fiemachen, wie 
md fpoften der armen zerriffenen Kirchen, fie gefchaffen, mie fie leben, veden und ge, 

und zerftören GOttes Wort und Dienft, |denten. So Denn alles, mas wir find und u. 2 | — Kunſt iſt, was 
er 128, Pſalm. vermeflen fich denn Menfchen des hohen 

— 38. Pi Werks, Daß fie fich fromm machen, freyen 
De ift ein Dankpſalm, insgemein für| Willen ruͤhmen, und von Sünden und Tod 
7 allerley Hülfe von den Feinden, und| fid) würfen tollen? 2c. Solche koͤnnen nicht 

wuͤnſchet, daß CHriſti Neid) Fomme, und] recht von GOtt und feinen Werken veden, 
auch Könige follen fein Wort und Lehre] Behüte du mich, HErr, dafür, und prüfe 
Kr | 

mich, 

— 
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mein Herz, auf daß ich auf ihh mit Gewalt vom rechten Glauben und dem rechten Wege bleibe, der ewiglich be⸗ geben dringen. Denn ſolches iff bey dem 2 ae WWolle Iſrael taͤglich gemein geweſen, daß 

fliehen: Sol er — ſie die rechten Propheten verfolget und ver⸗ Der 140, Palm, 
TEE Bea S 7 Cyre ERLERNT Eng ERSTER PL ABLE is, 
He iſſt ein Betpfalm , wider die ſtolzen 
H a Heiligen, Die nicht alleine viel 

1a 

Be Worts willen . — aller Hi⸗ I Ar rn ey Abe oO, |Hörien zeigen, und CHriſtus Matrh. ‚12, Steitke und Aergerniß indenvechten Wrg, | ynpc.o 3,34: 0. ————— — wider GOLes Wort, ſtellen: ſondern 7,52, zeugen. Darum iſt es nicht Wu Dräuen auch UND foben mit Servale mider| Hy, dag piel atmen miber folche falfcye ‚alle Die, fo ihren Irrthum nicht preifen und. Propheten und Lehrer gemacht find, teil en. „Da bittet et, daß Ihr Sürnehmen | og fo gar gemein geweſen ift, und inder Kir übe forigehe, fondern über ihren eigenen he vom Anfang, aucyimmerdar geübet iff, jopf Eomme, und geſchehe ihnen, wie Pha- | yag wor&Htt bitteng darf, für falfche Leh⸗ 30. Im Rothen Meer, Den Das Better. ins| „ey unp Irrthum zu behüten. ° Diefe Ge eat Ihlug, unberfäufte: alfotwerdenalle] iayjcnre Yun Zeit Ctig und Königes Mab lolche boͤſe Mauler geſtürzt werden, und] m, Jeſabel, zeiget ein fein Erempel dieſes Rechtglaͤubige vor GOtt ewiglich bleiben, Pſalmes, Da alle Bropheten ſi mußten 
Der tan Palm. verſtecken und verfviechen, und zu Arii N ein Betpſalm und bittet, daß er Zeiten auch alle rechtgläußigen Bifchöffe 
= pehütet werde vor den goftlofen Kch;| mußten weichen ; denn der Teufel mil vorn; die fich freundlich ſielle | Wort und feineDienernichtleiden, ee, Die ſich freundlich flellen, und glatte / GOttes W 
Motte geben, wo draͤuen nicht helfen will,| a WERT NEE Der. 143. Pfalm, Es it mir Kieber, (Tpricht ev,) die vechten | 

Si ein Betpſalm, darinnen er um Gna⸗ 
de und Vergebung der Sünde bittet, 

Lhrer ſtrafen mich, und verdammen meine 
| © vechtigkeit, Pan Dar fie — (oben. Und 
ob mir es gleich uͤbel Darüber gehet , Ereus| : 98 bie, and er schrie ınStengfien feines @erviffene. Zurvelchem x nu ich Doch lieber auf den Ungluͤck faſt treiben die Feinde der Önaden, 
HEten frauenz denn ihr Heuchlen mivd| die Gefestreiber, welche allermeift plagen Aulent den Hals über einen Tel brechen, die betruͤbten blöden Gewiſſen, und treiben (das if) plößtich, geftiwzt, ein böfe Ende fie ing Finftere, das if, in Berzweifeln und. 
nehmen. ° Denn wird man fehen, wie bit» 

 tersihre füffe Lehre, Fund wie fieblich meine 
ſaure Lehre ſey: dahin wird ſie bringen ihre 
eigene Lehre, ] darinnen ſie, als in eigenem 
Netze, gefangen werden, ich aber frey für- € “ : 

EN 

\heh. 

lichen Werklehren, der fie Doch Feines mie 
einem Finger ſelbſt anruͤhren, wie Chriſtus 
Matth. 23,4. ſaget. Aber hie zeiget der 
Pſalm, es muͤſſe es die Gnade thun und über gehe, nicht das Mecht, vor welchem Fein lebendi⸗ unit.“ Yo Bee ger Menſch beftehen kann; wie Das auch al Fee a2 Dein Tolle alte Geſchichte und Werke des Herrn Se ein Betpfalm, als eines Gefanges|seugen. Denn allen: heiligen Altvätern EN) genen unter den falfhen Lehrern, Die| hat — geholfen, aus Liebe und Gnaden, | Lutheri Schriften 4, Theil, \ nnd 

dammet haben,umdeg rechten Gottesdienſts 

20d, mit ihren fehmweren Saftenundunteige 
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“und nicht aus Sicht, 
ſagt Ap. geſch. 15, 10311.: Es haben 
‚weder wir noch unſere Vaͤter ſolche 
Taſt tragen koͤnnen, ſondern wir hof⸗ 
fon Durch die Gnade CHrifli felig zu 
werden, gleich wie fie worden find; 
Solche Werke und alte Exempel (ſpricht 

® er hier,) febe ich an, und troͤſte mich; Denn 
ſie eben ſowol aus lauter Gnaden (alsaud) 
Abraham ſelbſt aus der Abodoͤtterey berufen 
iſt, Joſua am 24. ©. 2.) find getroͤſtet und 

erxrettet von Suͤnden, als ich, und find ſo⸗ 
wol Suͤnder geweſen, als ich, und gilt hier 
keines Ruͤhmens der Gerechtigkeit oder Hei⸗ 
ligkeit, wie die falſchen Propheten uns 
Blasen, He 

al Dei 144: Palm. 

Setii ein Dankpfalm, für die Könige und 
RR Dbrigkeit zu Er denn David 

danket GOtt hiermit, a 
Friegen und regieren mußte. Und befen, 

net, daß aller Sieg, Gluͤck und Heil im 
Streit und Regiment, ſey GOttes Gabe, 
und nicht Menſchen Kraft noch Kunſt; ſo 
wenig als auch Menſchen Weisheit iſt 
Volk unter ſich halten im Zwang, Sandund| 

- Leute wohl vegieren. Denn mag ſollte ein 
Menſch ſolche groffe Werke vermögen, fo 
er Doch nichts iſt, und wie ein Schatten da» 

hin fähret? Aber der HErr thut eg, der 
blitzt und gibt verzagte erfchrockene Herzen 
im Heer, und demuͤthige Herzen im Volk; 
wenn der alſo Die Berge und groſſe H: aufen 
antafter, Daß fie fich müffen vor ihm fuͤrch⸗ 
ten, foilt gut Erregen und segieren, fo folget 
Sieg und Stück, und ſolche Furcht z wie 
kann fie ſonſt ein Meaſch zuwege hringen? 
Darnach bittet er auch wider ſein eigen 
WVolku d ſtrofet ihren Unglauben. Denn 
* Volk Iſrael, weil es den Rahn hatte, (" Chriſti Reich und Macht iſ unter a Creme 

1 

wie ee — — ©: 

als ein König, der] 

te. aan ——— ungehorfam, 
aufruͤhriſch, geizig, neidiſch, unglaubig, 
wie ſie beydes gegen Moſe und David, a. 
andern Königen wohl betviefen, ‚Und ob 
fie wol fahen, daß David mir“ indetthär 2 
ten. Eriegte und vegierete, "Sleichibie Mofe, 
doch) wuͤrden ſie nichts deſto beſſer, und frag⸗ 
fen nichts nach) GOTT, oder glaubten an 
SH Was GHtt? mag gläuben? hat 
ten mir föne Kinder, Häufer, Dich, gro 
Gut und gute Tage, das KB ‚ein, ha 
Rolf, Und hatten auch Aropheten 
Die folcheg lehreten, daß die Gttes 
waͤren, denen es wohl gieng; welchen es 
übel gienge, waͤren vor GOtt nichts mie 
es denn allen Heiligen übel gehet, Aa 

2 [daB fie GH vertrauen. Ha du 
nun erlöfet von des Moͤrders 
Schwerdt, und mir, wie andern Koͤ igen, 
oft Sieg gegeben; ſo behute mid), Die 
dieſem gottlofen, böfen, falkben, — 
weder GOtt noch Koͤnige ach ae 
darnach fragt, mas einem jegenten i im 
Krieg und Friede Noth iſt. Es ſind 
Bauern und Filze, ja rechte Saͤne, die 
nichts, denn ihren Bauch fuchen, und iſt 
ſchoertr und gefährlicher, fie zu regieren, 
‚denn Eriegen immer feyn mag... eißt 
ſie fremde Kinder, denn ſie tollen. ie 
fuͤrnehmſten Kinder GOttes ſeyn, und ſind 
doch fremde, und aͤrger denn Heyden: Ba⸗ 
ſtarte find fie, die SOFT mit dem Maule 
ehren, und ihr Herz ferne von pm de: Be 

Der 145. Plalm er on | 

>) ſt ein Dankpſalm, für das Könige 
reich Chriſti, fo zukünftig: tar, und 

treibet faſt — höhe Werk, GoOtt lobe 
feine Macht und Reich ruͤhmen. Den 

„| 
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 Feverborgen: wo man es nicht Durchs 
Predigen, Lehren und Bekennen rühmete, ten. 
wer ———— denken, ſchweige 
denn, wiſſen? Es iſt aber ſeine Macht und 
Reich der Art, daß er aufhilft denen Ge⸗ 

fallenen ſich annimmet der Elenden, die 
Suͤnder ſromm die Todten lebendig macht; 

ja, er iſt es, der alles ernaͤhret, der feiner 
Heiligen Anruffen erhoͤret, thut was fie be, 
gehren, ſie behutet z c. Du 
a ot liessen 30% 
—— Der 146. Pſalm. 

iſt ein Dankpſalm, und lehret gleich 
7 tool darneben, Daß man auf GOtt, 

nicht auf Fuͤrſten oder Menfchen frauen 
I. .wie.die leidige Welt, Fleiſch und Blut 
egt; denn GOtt iſt es alleine, der in al⸗ 
ey Noth treulich helfen kann, und hilft, 
b geholfen if, Menfchen Hülfe ift miße 
), und hält Die Länge nicht, denn er ſelbſt 
jes Lebens Feine Stunde gewiß iſt. 

Der 147: Pfalın. 

EN 6 iſt ein Dankpſalm, für mancherley 
- Mohlthat und Wunderwerk GOt⸗ 
Erſtlich, an Iſrael und Jeruſalem; 
ach, an allen Duͤrftigen, der auch Re⸗ 
nd Gewaͤchs gibt allen Tihieren, und 

Voͤgelein hungern läßt, auch Die un: 
n Raben nicht; aber vielmehr den Men- 

ſchen, fonderlich, die. auf feine Gute, und 
nicht auf Mann’ und Roſſe trauen. Er 
gibt aber vor allen zu Serufalem, da fein 
Wort und Wohnung it, Friede, Korn und. 
alles genug; denn Serufalem und Iſrael 
haben ven Vortheil, daß fie GOttes Wort 
und Hoftesdienft haben vor allen Heyden; 

darum er auch mehr Wunder bey ihnen 
thut, und werden aud) dafelbft bas erfannt 

. Die faglichen Wunder, als, Regen, Schnee, 
Eiß x. denn bey den Ungläubigen, die 

x 

Prager  — —  z6r 
GOttes Wort nicht haben oderinicht ad 

Darum Eönnen fie audy Fein Werk 
noch Wunder GoOttes fehen, ob fie gleich. ° 
mit allen fünf Sinnen täglich drinnen fih 
meiden, wühlen und frägen, tie Die. Säues! 

nich£höven noch achten fein Wort. Hals 

Dir 148. Palm. 

denn. fie wiſſen nichts vom GOtt, meilfie: - 

u Ri ein Dankpſalm, darinnen er Gott 
zu loben reizet, und vermahnet aͤlle 

Ereafuren im Himmel und auf Erden, fons 
derlich aber feine Heiligen, Die Kinder Iſrael, 
die ihm dienen, das iſt, ſen Wort und Got⸗ 
fesdienft haben, _ Und merke, daß dieſer 
Pſalm beftätigef;alle Stände von SHSL 
geihaffen, daß fie gut und löblich find, ale, 
Könige, Richter, Alt, Yung; denn wo Re 
nige und Richter Amt böfe ware, und GOtt 
nicht angenehm, fo Eönnte man GHEk nicht 
drinnen loben. Wo aber Könige und 
Dichter find, da find auch Unterthanen, 
Knechte, Henker, Krieger, Handwerker, 
Bauern, Bürger 2% Wo Alt und Jung 
find, da find Eheleute, Kinder und Haus 
gefinde, Alles iſt loͤblich und gut, und zei» 
gen an, daß ihr Schöpffer gut fey, und folk 
ten allebilligeifel Zungen feyn, und alte im» 
merdarpredigen folche groſſe Hüte GOttes. 
Willſt du aber wiſſen, wie gut ein jegih 
Ding iſt, fonimm für dich, welches du minft, 
und ſprich: Wenn Fein Feuer wäre; item, 
wenn Feine Sonne, twenn Fein Henker nd» 
re, wenn Fein Weib märe2c. fo wirft du 
jehen, warum man GOTT danken folle, 

Dir 149. Palm, 

HNisifeinDankofalmfür die Wohlthat, 
dat GOtt feinem Volke gnädig und 

barmherzig ſt, und fie wiſſen, mie fie einen 
gnadigen SOLLE haben, deß fie fich billig 

U freuen, 



freuen, und ift die Wohlthat oder Gnade, 

SGsott hicht will rächen, mie böfe und fün- 
dig fie find. Darum gehoͤret diefer Pſalm 

eigentlich ins Neue Teſtament, und er nen⸗ 

ihren Lagern, das iſt, in ihren Kirchen, da 
man zufammen Eommet ; mie Efaias Die 

darinnen Sfrael Huverey, das ift, Abgötte 
0 gapitrieb.” Item, das iſt aud) des Neuen 

Zeflaments, daß fie ſcharfe Schwerdter ha⸗ 

denn das lautet Juͤdiſch, ja vielmehr Mia 

am, dasgeiftliche Schwerdt, in aller Welt 
“ bie Abgötterep niederfchlagen, aller Könige) A 

und Weiſen Heiligkeit und Weisheit ge⸗ 
fangen nehmen, und Ehrifto unterwerfen; 
wie Paulus fagt 2 Cor. 10. v. 6. 

Der 150, Pſalm. 

se Ef ein Dankpfalm, erftlicd) dem Dol- 
N Fe Iſrael gemacht, GOtt Damit zu lo: 

ben, daß fie fein Heiligthum, Die Veſte ſei⸗ 

ner Macht, das iſt, feine Wohnung, Him—⸗ 

mel und Schloß zu Jeruſalem haben, da er 

ber den Pfalter. 

Die da heißt, Vergebung der Sünde, daß 

| net es ſelbſt ein neu Lied, Dem Koͤnige 
Zrlon zu ſingen, Den fie ruͤhmen ſollen auf 

Kirchen und Altaͤre, Lager oder Bette heißt, 

= ben follen-in Händen, die Heyden zu ſtra⸗ 
8 fen, die Könige in Stock und Thuͤrme ler 
gen, und Die Mache üben, fo geſchrieben iſt 

I pometifeh und Fürkifdh. Das ift aber Die 
0 Rache, fo in der Schrift verheiffenift, daß 

ı  Abrahams Saamen follte Durchs Evangeli- 

Pfiaas. 1 205 
feine Macht mit Wunderthaten arzeiget, - 
Und nennet daher die Juͤdiſchen Saitem 
fpiele und Mufic, damit ihr Lob und Gotte» 
Dienft ward ausgerichtet. Aber bey den 
Chriſten iſt das Predigen und: Evangelium 
folche Saitenfpiele und Gottesdienft: alle. 
Und. merke, daß alle Dankpſalmen find 
eitel Berheiffungen denen befrübtenelenden 
Gewiſſen, und fagen alfo viel, daß GOtt 
gnaͤdig fey, und alle Sünde gerne vergebg, 
und allen Troſt geben wolle, daß man fih 
alles Gutes’ und alles Troſtes zu ihm ver⸗ 
fehen fol. Darumift es ein offenbarlicher 
Dankfpfalm, zugleich auch heimlich ein - 
Troſtpſalm, jaauc) ein Lehrpfalm undeine 
Weiffagung, als der mit einem, Exempel 
GOttes Gnade verfündiget, und lehret au 
ihn trauen und gläuben.- Das helfe’ ung 
derfelbe barmhersige GOtt, unfer König 
und Herr, JEſus Chriſtus, mit om Bar 
ter und Heiligem Geift, gelobet in Ewigkeit, 

It bitte, ſo jemand mein armer Dienſt, 
dieſe Summarien, gefallen wuͤrde, daß 

er ſie nicht in den Pſalter zwiſchen die 
Pſalmen menge. Denn ic) den Tert für. 
ſich felbft gern alleine fein ungemenget ſehe. 
So fteht es. auch nicht fein, Daß die Sum⸗ 
marien (telcher etliche ihrer ein Commen 
tarius feyn,) gröffer, denn der Malter ſel⸗ 
ber, Da zwifchen dem. Text ſtehen follem, 
Hiermit GOtt befohlen Amen. - 

* 1 x 
3 



.£ Luthert — an 

uud Gnade. 

ine fieben Söhne, ich weiß, es 
wird an folchen Leuten nicht feh⸗ 

und / weſſen man mich ſchon längft 

den, daß ich mic) zu dieſer Zeit, da die Ge 
jefamfeit am fchönften blüher, an das öffent- 

an das öffentliche Licht trete, daß ich voreinen 
Ausfeger der edeiften und ſchwerſten Bücher 
der Heiligen Schrift, nemlich des Pfalters and 

| der. Epiſteln Pauli, angeſehen ſeyn moͤchte; 
beſonders da ich bey Gelehrten vor den Unge⸗ 
——— bey andern aber vor einen Abtruͤn⸗ 
nigen, und der von denen etliche Jahr her an⸗ 
genommenen Gloſſen abgehet, gehalten wer⸗ 
de. Allein, es mag es mir jemand glauben 
‚oder nicht, ich wollte fieber in meinem Winfel 

— MARTIN 

ng derer XXI. 
D. 5 — Luthers Vorrede zu der Auslegung der Dfalmen, 

ſche er unter dem Titel: Operationes in Pſalmos, herausgegeben; nebſt 
jer Zuſchrift an den Churfuͤrſten, Herzog Friedrichen zu Sachſen; md einer 

WVorrede zul Melanchthonis, ; 
e von M. Johann Jacob Greif, 

fen, die mich einer Vermeſſenheit, 

—— einer eitlen Ehrſucht beſchuldigen 

je licht wage, und zwar weil ich dergeſtalt 

Avrärkı 

OPERATIONDS IN DVOS SNLnonve 
DECADES.. MDXIX 

ae — * 

een Bet 
| — 

Aus dem Zateiniſchen ee 

die Srudiofos ea 
mit meiner: Auslegung der heiligen Schrift 
Gott und vielen Menfchen, abfonderlich aber 
eich, diene. So viel ſehe ich ein, daß der noch 

kein Theologus ſey, der groſſe Dingemeiß, und 
viel lehret; ſondern der heilig und theologiſch 
lebet. Je weiter ic) nun von dergleichen Se» 
ben noch entfernet bin, um defto weniger bin 
ich bey: meiner Drofeßion vergnuͤgt. Dere- 
wegen bitte ich euch, um der Gemeinſchaft 
willen, die twir ander Theologie haben keh⸗ 
ver euch nicht daran, es mag mich laͤſtern, wer, 
und wie man will, wenn es mit mir dahin kom⸗ 
men wird, daß ich mie haͤrtern Verſuchungen 
werde angefochten werden, und daß ich Ehre 
und Schande, Reichthum und Armuth, oder 
andre Dinge, womit ein Menſch dem andern 
nutzen und ſchaden kann, nur unter diegemer 
nen Verſuchungen werde zaͤhlen muͤſſen; fon. re 
dern thut Diefe liebe an mir, und wenn ich in 
wirklicher Anfechtung fteben werde, fo betet 

nicht laut werden, als in allen Laͤndern von | für mich, das ift, daß ich mich gegen Chriſtum 
mir reden laſſen. Mirift meine Unwiſſenheit, ale einen wahrhafeen Chriſten beweiſen, und 
‚und daß ich ein fündiger Menfhbin, gar wohl| fein Heiliger Name an mir geheiliget werden 

Man Bat ae gegtanbes, daß u“ möge. Ba euch in Chriſto wohl. 

— 
IR 
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r Eure Sufanit a =: den — Eu * 

Dem Qeolucetn uͤrſten und. Hertn, 
des heiligen at, Reichs Erzmar- 

ſchall und Churfuͤtſten Herzogen zu Sachſen und: 
Marggrafen zu Meiſſe ſen, Landgra en zu Thuͤrin⸗ 
en x. Seinem Gnädigften Heren, win: , 

ſchet Lutherus Heil und Gnade. 

* glich und recht ſcheinen Diejenigen 
ö ; n 55 zu thun, die ihre gelehrte Arbeit und, 

- Bücher groffen Herren widmen und 
zuſchreiben, indem fienemlich durch 

Era Runfigriff vor ihre Schriften theils ein 
Anſehen, theils einen Schutz wider das widri 
ge Schickſal (das ihnen ohnedem ſonderlich 
aufſatzig it) zu erlangen ſuchen. Sintemal 
es miedem Thun und Fürnehmen der Men: 
ſchen faſt durchgaͤngig alſo beſchaffen iſt, daß 

die beſten Dinge dem Neid und der Wuth der 
Mißguͤnſtigen am meiſten unferworfen find. 

Daher koͤmmt es, daß die guten Wiſſenſchaf⸗ 
ten, und alles, was auf einen guten Berftan- 
de und Gelehrſamkeit beruhet, (als die da ohn⸗ 

ſtreitig das beſte unter den menſchlichen Din⸗ 
gen, und deswegen — ſind, daß ihnen je⸗ 

dermann nad) beſtem Vermoͤgen und mit bes 
ſonderemgleiſſe diene,) gute Patronen derglei⸗ 
3 a Mäcenasund der Kayfer Anguftus ehe⸗ 
mals geweſen, und ſolche tapffere Beſchuͤtzer 
vonnöthen haben, die im Stande find, folche 

haͤßliche Leute, wie Ulyſſes feinen Feind Ther- 
fitam, auf die Finger gu Flopffen. Einige 
haben auch dieſe Abficht bey ihren Zufchriften, 
Daß fie die Namen derjenigen, an'welche fie 
felbige richten, verewigen, und berühmt ma: 
chen mögen; und fehen zugleich auch mie da- 
‚bin, daß fie die Nachkommen durd) derglei- 

chen Tugendexempel, das ſie loben, ermuntern 
und es einſchaͤrfen moͤgen. Etliche haben die⸗ 
ſen Zweck, daß ſie ſich moͤgen gefaͤllig erzeigen 
und ihre Dankbarkeit vor empfangene Wohl⸗ 
thaten einiger maſſen denenjenigen bezeigen, 

von denen ſie Ne aufgenommen worden find. 

daß meine Unternehmungen nicht alſo beſch 
fen find, daß fie eines Patrons wuͤrdig waͤr N 

ſelbſt, der auf alle 

Gogen Eure Dur dlouche igkeit aber he ge — 
bey dieſer Zufcheift, Feine von gedachte Ab⸗ 
ſichten. Erſtlich, weil mir nicht uͤnbewußt, 

of 
Und in diefem Stuͤcke bin ich nicht ungluͤcklich 
daran, daß mir dieſe meine Unoiffenbeit zum 
wenigſten nicht unbewußt ift, Und geſetzt, 
ich koͤnnte auch noch etwas zuwege beingen, . 
‘das da einer Zufchrife würdig wäre, fo wollte 
ich mir auch nicht auf dergleichen: Are Rum. 
mer um einen Patron machen, durch den es 
etwan moͤchte — fen werden. a 
wollte ich mir nichts mehr, als ein immerwäh- 
rendes Stillſchweigen wünfchen, und daß das, 
was ich bereits geredt und N ‘ 
gehen möchre, nachdem ich aus heil. Schrift 
gelernet habe, daß es eine Sache volle Shre& 
den und Gefahr fey, in der Kirch? GOtted ſich 
hören laſſen, und mitten unter denen reden, 
von denen man weiß, daß ſie amjüngften Ta 
‚ge unfere Ri ichter ſeyn werden, (denn vor de: 
nen gegenwaͤrtigen Verleumdern fuͤrchte ich 
mich eben nicht ſo ——— und da GOtt 

genau acht hat, zugegen 
ft, da die Engel Zuſchauet abgeben, da alle 
—— es ſehen and Hören, und ihre Ob- 
ven zum Worte GOttes neigen (denn das mag 
manbillig gläuben, daß alle Dinge vor dag 
Wort GOttes, durch welches fie gemacht find, 
Ehrerbietung tragen, ausgenoinmen der 
Menſch und der Teufel ‚ die aus Undank ge- 
gen’ daffelbe:ganz taub worden). Es ift was 
hartes und erfehrecfliches, daß man Gott fuͤr 
einem jeglichen unnuͤtzen Worte Rechenſchaft 
geben fol. Es erhält. mich auch fonft nichts 
bey dem Predigtamte, als der Gehorſam ges 
gen.einen fremden, ja.gegen GOttes Willen. 
Wie ich nach meiner Neigung jederzeie ein - 
Grauen davor gehabt babe, alfo bin ich mie | 
{ me 
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> einem Wollen nienrals bis auf dieſe Stun mie ich prauge, aufgefege worden, deffen ih 
de freyroiffig in daſſelbe getreten. mich zwar fchäme,den ich aberdochrragenmuß, 
 Hiernächft, was vor Hoffnung koͤnnte fih |weil es diejenigen alfo haben wollen, denen ich 

wol Eure Durchlauchtigkeit von mir fchlech- | zu gehorchen fehuldig bin. Und was vor groß 

gem Manne machen, daß ic) zu Dero Ruhm, ſe Sorge, Bemühung, Unfoften, ja auch Ge— 
Lobe und Unſterblichkeit Dero hohen Namens | fahr haben nicht Eurer Durchlauchtigkeiedie 
etwas beytraͤgen würde, da Sie ein folcher verdruͤßlichen Handel verurſachet, dieichübee - | 
Fuͤrſte ſeyn, der ſowol durch die übrigen mahr= | dem Ablaßfram gehabt habe? Eurer Dre 
haftig fürftlichen Qalitaͤten als durch die aus⸗lauchtigleit ſaͤmtliche Lande wiſſen, daß dieſel⸗ 
‚nehmende Liebe zun Wiſſenſchaften und ges 
lehrten Leuten, ſich einen fo groſſen Namen und | ich ſelbſt vor. mich gehabt habe. Ich habe es 
Ehre erworben haben, daß ein beredter Ap⸗ vor mic) gewagt, und. das Spiel ſelbſt ange⸗ 
dion nihe Ihnen, fondern Sie einem Appio- | fangen, und bin allezeit bereie gemwefen, das. 

ben weit mehr Sorge’ vor mic) getragen, als 

ni, und allen denen, die Sie loben, einen un- 
ſterblichen Namen machen würden ? Wer 
weiß nicht, daß Churfärft Sriedrich in. 
Beförderung guter Künfte und Wiffenfhaf- 
ten allen Fürften ein Erempel worden? In 
Ihrem Wittenberg wird das Griechifche und 
Ebraͤiſche mie gutem Fortgange getrieben. 

Die guten Künfte werden aufeine beffere Art, 
 wiebisheto geſchehen, gelehret Die reine Theo- 
bgie Chriſti triumphiret über die Opinionen 
und unnügen Fragen, die faſt gar nichts in 
ſich halten, und jetzo faſt gar nicht mehr aufs 
Tapet gebracht werden. Dieſes alles floriret 
auf Dero weiſen Anordnungen, auf Dero groß 
ſen Unkoſten und unter Dero hohen Schutz. 
Und es waͤre zu wuͤnſchen, daß die geiſtlichen 
Fuͤrſten und Praͤlaten, die doch in dieſen Stuͤ⸗ 
cken fuͤrnemlich denen weltlichen Fuͤrſten ein 
gutes Exempel geben ſollten, zum wenigſten 

der Layen Exempel nachfolgeten. So uͤbel 
iſt leider! der Reichthum und die Mache der 
Kirche angewendet worden, dh 

Ferner, wenn ich gleich wollee durch dieſe 
Zuſchrift mich dankbar gegen Eure Durch» 
lauchtigfeit bezeigen, wie Fönnee ich doch die, 
reichen Wohlehaten Ihnen vergelten, welche 
Dieſelben alle ohne mein Berdienft mir erwie⸗ 
fen haben? Auf Eurer Durchlauchtigkeit Ko- 
ſten iſt mir Unwuͤrdigen der Doctorhut, RT und beflecket, um nur einen en 

| ee, ſchiech 14 

aͤuſſerſte zu wagen und abzuwarten. Deun 
ich machte mir Hoffnung, ich wuͤrde auch bey 
dieſer Gelegenheit von meinem oͤffentlichen 
Lehramte abgeſetzt werden, und wenn. ich nun 
von allen würde verlaffen feyn; ein Winfelgen 
vor mich finden, daß ich nicht an das oͤffentli⸗ 
che Licht, das ich gefiheuer Habe, twieder kom⸗ 
men dürfte, Aber Eure Hoheit blieben in 
ihren Bemühungen und Önadenbezeigungen 
gegen mich unermuͤdet, und da ich alles erdul- 
den wollte, was meine hißigen Feinde mir an⸗ 
zuthun im Sinne hatten, fo hat Feines von 
beyden Theilen erhalten, was fie gerne wollten, 

Jedoch die Sache ift noch nicht zum Ende. 
Indeſſen bin ich doch damit zufrieden, daß es. 
fo weit Fommen ift, daß ein jedweder Chriften- 
menfche es billig vor eine geoffe Beſchwerde 
hält, daß einige in der Kirche Chriſti fo unver⸗ 
ſchaͤmt und ſo kuͤhne find, daß fie unter dem 
Namen der ehrwuͤrdigen Kirchengewalt ſich 
unterfangen, ihre ſchaͤndlichen Begierden und 
Fuͤrnehmen auszuführen. Und je guͤtiger, 
frömmer, und gelehrfer ein Pabft if, defto abs 

fchenfichere Dinge derfprechen ſich diefe gott⸗ 

ofen Betrüger, unter deffen Titel ih Schwang 
‚zu bringen. Denn, mie wie viel offenbaren | 
$ügen haben fie nicht in dieſer einzigen gerin⸗ 
gen Sache, den heiligen Namen Leonis X ent⸗ 

3 a 



 feßen?. 

Schmarutzern des Römifchen Hofs bat man 
mie einer fo guten Art, und gar gluͤcklich, be 

zo amd vegiere noch, der die Spötter zu Schan⸗ 

ae RT, 

ſchlechten Bruder in Furcht zu jagen, und ih⸗ 
ze greulichen Tyranneyen auf veften Fuß zu 

Wiewol auch dieſes iſt eben Fein fo groſſes 
Wunder, daß es Leute gibt, die den Namen 

des Pabſts beſchimpffen und mißbrauchen; 
eben das haben auch ihre Patriarchen, die fal- 

ſchen Propheten und Apoſtel, die falſchen Chri⸗ 

tes und Chriſti zur Beſchoͤnigung ihrer fügen 
dienen müffen. Alfo ift durch GOttes wun⸗ 
derbare Fuͤgung die Ehre der Romiſchen Kir: 
he rein erhalten, und die Ehrerbieeung gegen 

den. Pabft bewahret worden: nur denen 

gegnet, daß fie einmal ferneten, GOtt lebe 

den macht; der GOtt, ſage ich, und unfer 
Herr JEſus Chriſtus, dent allein alles das 

 zugufchreiben ift, wag wir an Eurer Durch⸗ 
lauchtigkeit bewundern; der wolle and) felbi- 
ges in Önaden anfehen, vermehren, und in 

Ewigkeit erhälten. So bringe ih Ihnen 
denn mein armes Geber, ftatt de8 Dankes 

- dar, weil fonft.nichts anders in meinem Ver⸗ 
lebe, :0:.00° 5.7 
Daß ich demnach mich unterſtanden habe, 
‚diefe meine fihlechte Arbeit über diefe Pfal- 
men, unter dem Titel, Operationes, (denn vor | 
-sollftändige Auslegungen, oder Commentaria 

die nur mie dem Titel 
pralen, ſehen, was vor ein groſſer Unt 

Schrift 
erſchied 

zwiſchen einem Heuchler, und einem wahren 
Theologofy? ee 

Es har mir der fromme Johann Staupig, 
den ich wahrhaftig als meinen BaterinChrir 

| ſto ehre, erzehlet, als er einsmals mie Eurer 
ſti gethan, denen auch der heilige Name GOt⸗ urchlauchtigkeit geredet, und unter andern - 

der Diſcurs von den Predigern vorgefallen, ſo 
habe Eure Durchlauchtigkeit nach Dero bey⸗ 
wohnenden wundernswuͤrdigen Scharfſinnig⸗ 
keit geſagt: »Diejenigen Predigten, ſo in 
ſcharfſinnigen Reden und Menſchenſatzun⸗ 
»gen beſtehen, ſeyn aus der Maſſen kalt, und 
die Leute zu bewegen ganz unkraͤftig den; 
man koͤnne nichts for ſcharfſinniges vorbrin⸗ 
„gen, welches nicht mit einer andern Scharf⸗ 
finnigkeit widerlegt werden koͤnne. Dieher 
»lige Schrift allein ſey eg, die mit ſolcher Ma⸗ 
Jeſtaͤt und Kraft, auch ohne unfere Arbeit, 
»flinge, daß fie allen Zweifel und Stteit be 
nehme, und zu fagennöfhigen Es ber nie 
‚kein Menſch alfo ger®det, Das ift 
GOttes Singer; denn er lebtet nicht 
„wie die Schriftgelehrten und Dbark 
»faer, fondeen gewaltiglich. Danım 
Staupis hiermit eingeftimmer und dentreflo 
hen Ausſpruch geruͤhmet, habeihm der Chur⸗ 
fürft die Hand gereicht, und begehreg, erfollte 
die feine auch darbieten und gefprochen Ders 

habe ich fie nicht ausgeben Fönnen, weil ich | »fpreche mir, daß ihr allegeie bey diefer Mey: - 
meine Schwäche weiß,) unter Eurer Ducch?| »nung bleiben wollet. ne RE RR FA 

lauchtigkeit Damen ausgehen zu läffen, darı Sieber, ift das nicht eine Stimme und 
zu hat mich nichts anders yeranlafler, als mei/ Spruch, der auch dem allerheiligften und hoͤch⸗ 

ne Liebe. „Denn. ic) habe es erfahren, was | ften Pabſt geziemete? Und diefes um fo vier 
vor reine und Eeufche Liebe Dero Herz gegen | mehr, weil man deuelich ſiehet, daß diefe Wors 

die heilige Schrift heget; umd (daß ich der te mic hergficher Bewegung vorgebracht wor⸗ 
Deborä Wortebrauche Richt, 5. 9. 9.) mein | den? Wie? fehen wir noch nicht, welches die 
Herz lieber dergleichen, Fürften, Und war: | rechten Theologi find? Schämen follten ſich 
um ſollte ich Bedenken tragen, oͤffentlich hier doch einmal die Theologi und Juriſten, beſon⸗ 

—— anzufuͤhren, was ich denke, als einen Be⸗ders die die Heilige Schrift faſt gar verlachen, 
Sale — und 



ſtey zSachſen :  a67£.. 
loͤſchen. Ich weiß, mag die, fcholaftifche  . 
‚Theologie an mirgerhan hat; ich weiß aber 
auch hinwiedernm, was ic) ihr zu danfenba» ° . 
be, Ich Freue mich, daß ich heraus geriffen _ 
bin, und danke davor Chriſto meinem Herrn. 
Sie haben nicht nörhig, daß fie mich diefelbe 
lehren, denn ich habe fiewohl inne: fiebrae - . 
chen es "auch nich, daß fie mir diefelbe einlo- _ 
ben; ich mag nichts mie ihr zu thun haben. 

So geruhen demnach Eure Durchlauf 
tigkeit zu erlauben, und ich. bitte, esmeine - 
tiebe zugufchreiben,, daß ich gegenwaͤrtiges 
fchlechtes Buch unter Derofelben Namen 
ausgehen zu laffen mich unterftanden habe, ; 
Ich efe nunmehro zum andernmal-in Dero 2 
Stadt, Wittenberg, über den Pfalter, aufin- 
ftändiges-Berlangen meiner lieben Zuhörer; 
und ich kann nicht leugnen, daß ich ihr Schuld⸗ 
ner bin. Meine Auslegung aber uͤber den 
Pſalter iſt alſo beſchaffen, daß ich jedermann 
bitte, ee wolle ja nicht dasjenige ſich von mir 
einbilden, wohin es bis dato noch-Feiner von 
den heiligften 1. gelehrreften Bätern hat brin⸗ h 
gen Fönnen, nemlichden Pfalterin allen Str - - 
cken nach feinem: rechtmäßigen Sinn nd 
Innhalte zu verftehen.und auszulegen, Eg. 

ich weiß nicht, wie es koͤmmt, daß ich alle. die- | ift genug, wenn man etliche davon, und diefe - 
jenigen lieben muß, von denen ich höre, daß | noch darzu ſtuͤckweiſe, verſtehet. Der Hei- E 
‚fiedie heilige Schrift lieb haben; hinwieder⸗lige Geift behält fich vieles vor, damir ans > 
um die Berkehrer und Veraͤchter derfelben | allezeiezu Schülern habe ; vieles zeiget er nur | 
haffen, alfo, daß ich auf beyden Seiten, aus] aleihfam von ferne, damit er uns anlocke; vie⸗ 
anmaäßiger Siebe, alzübeftig, und, wie mich} les lehret er uns, damit er uns rühre, nd 
jene, meine Freunde nemlich, befchuldigen, | wie der H. Auguſtinus gar ſchoͤn geſagt hat 

— mieibeen jufammengefihmisteen 
‚hen Gloffen denenjenigen- auf: eine Höchft 
ſchaͤdliche Weife den Fuchsſchwanz ftreichen, 
die alles. vor GOttes Wort wollen angefeben 
wiſſen, was fie fagen (tvorüber aud) der hei- 

fige Hieronymus Flagee). Gleich als wenn 
Chriftus zu Petro gefage hätte: Befihl, oder 
gebeut, oder lehre, und nicht vielmehr, wey- 

de meine Schafe, dasiift, fage ihnen das 
vor woran fie ihre Weyde finden. Sie fin⸗ 

den aber ihre Werde allein am Worte GOt⸗ 

es, nichean den Meynungen und Satzungen 
der Menfchen: -. ingleichen, wie wahr Sie 
auch in dem Stücke geredet haben, man koͤn⸗ 

ne nichts ſo feharfjinniges vorbringen welches 
nicht mit einer andern Scharfſinnigkeit wi-. 
derilegt werden Fönne, das lehren die erbaͤrm⸗ 
lichen Grillen der ſcholaſtiſchen Theologie, 
die eine rechte Pferdearbeie ift, damit fich die 

Scotiſten, Thomiften, Albertiſten, Moderni, 
deren jegliche ſich wiederum in ihre befonde: 
ven Secten abtheilet, zermartern und die Zeit 

—— 

— 

verderben. 
Ich geſtehe es, nachdem ich dieſe augeneh⸗ 
me Geſchichte gehoͤret, habe ich Eure Durch⸗ 
lauchtigkeit ungemein lieb gewonnen. Denn 

beißig bin umd eitlen Ruhm fuche, Allein, niemand hat jemals alfo geredet, daß er von .. 
fie mögen mich immerhin laͤſtern, wie fie wor | allen in allem verftanden worden wäre ; viel 4 
len ; fie Fönnen mie zwar gute und böfe Na-| mehr har der Heilige Geift felbft alleinden  . 
men geben, die prime, feu ſecundæ, äut eriam | Verftand von allen ſeinen Worthen. 
tertie intentionis,imo impoſitionis ſeyn?da ’ Derowegen muß ich anfricheig befennen, ) 
‚mie ich ja nicht etwan wider ihre dunklen] daß ich niche weiß, ob ich den rechtmäßigen 4 
terminos Diale&tices uerfloffe +) die reelle / Ver ftand der Pfalmen überall getroffen habe - 
Theologie werden fte mie mie GOttes Huͤlfe oder nicht; wiewol ich daran nicht zweifle, daß E 
Niemals nehmen, noch die Siebe zurfelbiger aus | der Verftand, den ich Bier erFlärer habe, der 

= 
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heilige Auguſtinus, Hieronymus, Athanaſius, 
Silarius, Caßiodorus und andere, über den 
Pſalter zufammen getragen haben, if zwar: 

auch der Wahrheit vollfommen gemäs, gber 
ſie geben von. dem Wortverftande bisweilen 

fehr weit ab, Und auch dieſe meine andere 
Auslegung uͤber den Pſalter iſt von der erſten 

gar ſehr weit unterſchieden, und es iſt kein 
Bud) in der Bibel, das mir mehr Mühe ge 
koſtet hätte, bis, th fo viel habe einſehen ler⸗ 
nen: Man muͤſſe Feines Auslegers ſeine Aus⸗ 
legung verwerfen, wenn fie nur zur Froͤmmig⸗ 
keit fuͤhret, wenn man nicht ſelber will gleiches 
mit gleichem vergolten haben, und daß unſere 
Auslegung von andern wiederum ſoll verwor⸗ 

. fen werden. 
miehrern Stüdenz ich ſehe einiges ein, das 
der heilige Yuguftinus nicht eingefeben hat; 
hinwiederum weiß ich auch diß, daß andere 

inskuͤnftige vieles einſehen werden, was ich 
nicht eingeſehen habe. 

"Was bleiber alſo übrig, als diß, daß man 

— gemäs Pe: ——— was der 

kleineren Sternen verachten. 
wiſſe Grade und Stuffen in unſerm Leben 
und Thun; warum nicht auch im Verſtehen? 

Jener fehlet in einigen; du in 

pam ——— — —— fe? 
Unſer Leben iſt nur ein Anfang und — ö 
nehmen, nichtaber eine Vollendung und Bol 
kommenheit: Nachdem einer dem Sinnedeg 
Heiligen Geiftes näher und näher kommt, des 
fto mehr Vorzug hater vor andern in Ausler 3 
gung der heiligen Schrift. Wenn ich den 
Mond erreiche habe, fo darf ich mir nicht ein⸗ 
bilden, ich habe auch die Sonne mis. Händen 
gefaſſet; ich darſ aber auch nicht deswegen die 

‚Der Apoſtel ſpricht: Wir werden verklär 
ret von einer Rlerheit zu der andern. 
‚Und, daß ich fage, wie die Sache an und vor 
fich felber ift, ich. diene nur denenjenigen,.die _ 
das nicht wiſſen, und doch wiffen wollen; und 
fo wird auch dag nicht ohne Nußen feyn, wenn 

Es gibt ge⸗ 

ich fo viel gethan habe, daß ich mich und mei⸗ | 
ner Zuhörer indeffen mie beſſern Stuwdienbe 
ſchaͤftiget, als wenn ich uͤber Eibrum Senten- 
tiarum gelefen,. und darbey neue Finfterniß, . 

einander hülfreiche Hand bieten, und denen, Froͤſche und Mücken zu Marktegebrache hätte, 
die ſtraucheln, etwas zu gute halten ſoll, in 
Betrachtung, daß wir entweder ſelbſt geſtrau⸗ Pſalters, meiner Einſicht nach, von andern 

chelt Haben, oder noch inskuͤnftige ſtraucheln 
werden und koͤnnen? damit wir nichkin die 
Elaffe derjenigen handlichen und häßlichen 
Lute gefeßt werden mögen, welche, da fie doch 

Rs ſelbſt faſt nichts zuwege bringen koͤnnen, das 
nicht tadelhaftig waͤre, gleichwol einen groſſen 
Triumph zu erhalten vermeynen, wenn ſie ei⸗ 
nen beruͤhmten Ausleger bey etwas, das der 
Muͤhe nicht werth iſt, faſſen koͤnnen, wie ſich 
etwan ein Dorn von einem Brombeerbuſch 
anhaͤngt. Das weiß ich, daß der auf die un— 
verſchaͤmteſte Art kuͤhne ſeyn muß, der ſich un- 
terſtehen will, zu fagen, daß er nur ein einzi- 
ges Buch der beit igen Schrift in allen Stuͤ⸗ 
cken verftehe. Ja, wer mag ſich mol einbil- 
u daß von irgend jemand. nur ein einziger ER das it, ein Geſangbuch? 

8 ift aber der Innhalt diefes Buchs des 

Büchern. heiliger Schrift, unterſchieden. 
Denn in den andern Buͤchern werden wir ge⸗ 
lehret ſowol durchs Wort, als durch Erempel, 
was man thun ſoll. Diefes Buch aber leh⸗ 
ret nicht allein, fondern es weiſet auch beydes, si 
die Art und Weife und den Gebrauch des 
Worts GOttes, wie wirs angreifen follen, 
wenn mir va Wor GOtes erfüllen,und denen 
Erempeln nachahmen follen, 
fe& erfülfen, oder Chrifto nachfolgen, das iſt 
niche unfer Werk; fonderndas iſt unſer Werk, | 
beten und verlangen, daß wirs thun und nach: 
folgen mögen ; wenn wirs aber erlanget haben,. 
G0tt dafuͤr loben und danfen. Was iſt aber 
der Pfalter anders, als ein Geber und Job 

Denn das Ge⸗ 

Dero⸗ 
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Derohalben da der gute Geift GOttes, di 
ein Vater der Wayſen und behrer der Unmuͤn⸗ 
digen ift, ſiehet, daß wir nicht wiſſen, was oder 
wie wir beten ſollen, wie. dev Apoſtel ſpricht, 
und unſerer Schwachheit aufhelfen will, wie 

ein Rinderlehrer, der denen Kindern ihre Brie⸗ 
fe oder Fleinen Reden auffeht, die ſie an ihre 

Eltern ſchreiben wollen; alſo leget er uns in 
diefem Buche micht nur die Worte in den Mund⸗ 
ſondern er beveifee auch. die Begierden, mit 
welchen wir den himmliſchen Vater anreden 
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Dene — 1 Theologix Y Studiofis- wuͤnſchet Philippus 
Malanchthon Keil und Segen. 

ER Befliffenen, ja auch der ganzen Chri⸗ 
Yin ftendeie, Glück zu den gelehrten 2BIf 

ſenſchaften, und fuͤrnemlich zu denen- 

daß ſelbige in fo kurzer Zeie mie fogu- 

ern muß, gewachfen, zu gefehweigen, daß 
ichſam aufs neue geboren find; ob gleich 
fen diejenigen fih aus aller, Macht dawi⸗— 

‚ verhindern geſucht Haben, denen wir es zuzu- 
‚Schreiben haben, daß eines Theils die. guren 
Wiſſenſchaften untergangen find, andern 
Theils aber die falſche Theologie, die in lau— 
ter Menfchentand beſteht, auffommen iſt. 
Deromegen find wir verbunden, dieſes als ei- 
ne himmliſche Wohlchat mie andächkigen Her⸗ 
zen zu erfennen und zu verehren, als wodurch 
«3 dahin Fommen-ifl, daß mir daher einige 
Hoffnung anſcheinet, es werde die Kirche, da 
‚fie bisher bey nahe in die 400. Jahr von 
Babel'gefangen gehalten worden und ihr die- 
nen mußte, nunmebro endlich einmal wieder 
indie Chriſtliche Freyheit verfeger. werden. | 

n Chupfürften u Gaben — 7 
der [in den andern 

Philippi Melanehtdonis Borrede · 

e zur Beförderung der Froͤmmigkeit 

Forrgange, daß man ſich darüber ver-] 

Gt, und es mit Feuer und Schwerdt zu, 

b 
/ — 

| Büchern gelehret Hatte, was 
wir thun, und worinne wir. denen Erempeln 
nachfolgen follen ; auf daß es dem Menfchen. - | 
an nichts mangeln möchte, was ihm zu ſeiner 
Seligfeit vonnörhen iſt. Sogroßiftdie Bor: 
forge und Gütigfeie GOttes gegen ung, werk 

In diefem 
HErrn leben Eure Fuͤrſtlichen Gnaden, und 
gehaben ſich wohl, hier und in Ewigkeit, A 
men! Geſchrieben zu Wittenberg, den 27, - 

| Mark, 1519. ———— —J a 

und beten follen, um dasjenige, was er u u 0 en 

cher ſey gelober in Ewigkeit. 

* 

Denn, wenn ich die Sache recht überlege, 
Ben Muh 02: fa Hat in der Kirche Chriſti Fein augenfchein- 
ch wuͤnſche euch, der Gottesgelahrheit licheres, noch gemeineres Uebel geherrſchet, 

als eben dieſes, daß man die Evangeliſchen 
Schriften bey nahe gar verlaſſen, und an de⸗ 
ven ſtatt derer Sophiſten ihre auswendig ge⸗ 
lernet, und uns uͤber den Menſchenſatzungen, 
Formuln von gewiſſen Faͤllen und Summen, 
wie ſie es nennen, ſo lange Zeit aufgehalten 
haben, daß, wenn auch einer gleich zu hohen 
Jahren angeſtiegen geweſen, er dennoch nicht 
fo viel Zeit uͤbrig behalten, daß ex felbige auf 
die Lehre Chriſti hatte verwenden Fönuen, 

# 
— 

Denn ich ſchweige davon, wie die Schulen 

von der Apoftolifchen Lebensart vieles abge⸗ 
ſchafft, ſo gar, daß ſie auch die heilſamſten Ge- 
bete, und die dymhola deß wahrhaftig Chrifb 
lichen Friedens gleichſam abgeſetzt, und gend: 
thiget haben, daß fie unter- den guten Rath⸗ 
fchlägen, die. eben nicht geboten ‚wären, fons 
dern auf eines Chriſten Willkuͤhr ankaͤmen, 
ſtehen muͤſſen. Und was dergleichen mehr iſt 

Allein, von dieſen hefreyen uns durch GOt⸗ 
tes ſonderbare Gnade diejenigen, welche die 
pur lautere Theologie oͤffentlich wieder her⸗ 
ſtellen. Lraſmo Roterodamo haben wir es 

Rz3* 
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gu danken, daß ſowol die Griechiſche als La⸗ Igen, weil fie beynahe di 
elmſche Sprache fleißig wieder gefrieben ſſchichte Bin und wieder ehe. 

wird; ihm haben wirzu banken, (zu geſchwei⸗ | ragen fie die Weiffagungen von ZEfu,dem 
gen viel anderes: mehr,) daß man: das Neue | Heilande, von Beruf der Heyden, von der 

BU u ae ea a ya GOÄ u — = Mr — PER RR a > * rs N — 

Teſtament mie deſſen Erlaͤuterungen lefen Kitche Chriſti, mit fo deutlichen Worten vor, 
fann, ingleichen die Ausgabe des Hieronymi. | daß in diefem Sehe David auch vor den übrie 

A ee ln Fi de 

2 —* 

> den koͤnnen. | 

227 gon, und darunter fuͤrnehmlich diejenigen, die |Ter unſrer Affeeten einrichten. Denn was 

Reuchlino haben’ wit, nebſt vielen andern, [gen Propheten ein weit gröfferes schverdie 
die Wiederherftelling der Ebräifchen Spra- Inet. Endlich auch, wie man aug den hiſto⸗ 
he zuzufchreiben. "Wolfgang Fabrieins und [rifchen Büchern die Nachricht von den Ge 
Johann Decolanpadius verdienen ihr Lob, ſchichten und Kenntniß des Geſetzes erlernet; 
ſowol im Griechiſchen, als Ebraͤiſchen. Undalſo lernet man aus Davids Schriften die 

warum will ich nur einzelne Perſonen erzeh⸗ Kraft und Saft von der Hiſtorle, die unſer 
. Jen ? Es fommen ja bier. und da faft von al-| Herz durch die angenehme Melodiederer Pal⸗ 
len redlihen Männern häufige Schriften men ermuntert, und mit einer heftigen Be 
heraus, dadurch fromme ‚Seelen iwiederum wegung des Herzens zu bimmlifchen Dingen 

zun Evangelifchen Studien angeführee wer |meiben 
| — nd das haben die Pſalmen, als etwas Be⸗ 

Das meiſte, halte ich davor, tragen hierzu ſonderes und Eigenthuͤmliches, daß fie die 
diejenigen bey, Die die heilige Schrift ausle, | Erempel Heiliger Schrift zur Beruhigung al⸗ = 

6 folche Bücher auslegen, die dem gemeinen |hilfe e87 daß man weiß, daß die Welt von 
Volke am nöthigften find, aber am wenigften GOtt gefchaffen fey, wie. das erfte Buch Mo⸗ 
verftanden werden. ch fage diefes niche in ſis berichtet, wenn man nicht auch die Barm⸗ 
‚der Meynung, als ob ich nicht von allen Cas |herzigfeit und Weisheit des Schöpffers ver» 

noniſchen Büchern gleichdurch viel hielte; ſon⸗ ehret? Ferner, was nüßeres, daß man weiß, 
dern weil etliche gemeiniglich öfter gelefen GOtt ſey barmherzig und weiſe, wenn du in 
‚werden, und etliche alſo beſchaffen ſind, daß deinem Herzen nicht auch verſichert biſt, daß 

ie bey den Übrigen, entweder ſtatt einer Wi⸗ [er auch gegen dir barmherzig, gegen div ge 

derfegung, oder Auslegung Fönnen gebraudht |vecht, gegen dir weiſe fey, Unddarinnebefte 
- werden, Als, zum Erempel, unter den Epi⸗ het eben Die wahrhafte Erkenntuiß GOttes; 

ſteln Pauli zeigee der Zweck der Epiſtelan die |fo Hoch aber har die Weltweisheit diefe Er— 
- Römer den Weg zu denen übrigen, wie ein kenntniß GOttes nicht getrieben, fie ift allen 
Wegweiſer. Alſo ziehe man einige Bücher denen Chriften eigenchuͤmlich. Aber der _ 
der Schrift denen andern für, theils wegen | Geift, der in denen Pfalmen ſteckt, flöffer die 
des öftern Gebräuche bey dem gemeinen |fe'tieblichFeit denen frommen Seelen ein; md 
Manne, theils wegen der Ordnung ihres Inn⸗ das ift die himmliſche Muſic, welche der Geift 
alts; im übrigen find fie alle von gleicher GOttes auffuͤhret. Dargegen iſt das alles 

Auctoritaͤt und Guͤltigkeit. inichts, was das heydniſche Alterthum mir von 
Auf die Weiſe werden die Pſalmen gemei-|den Epodis und Liedern ihrer Poeten, oder 

niglich denen andern Büchern heiliger Schrift |von denen Gefängen des Orpheus, rühmer; 
vorgezogen, nicht allein wegen deg öffentlichen Idie Tone von diefem Pfalter find ganz anderer 

BGebrauchs der Kirche, fondern auch deswe⸗ | Ark, als welche die Herzen der a 
Mr se „San 1 
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- 

A 
— A 



DER LR Du. dh * hy b. ,7 Jos - en 
+ — Me | % 
den ka, Ak — — 

2... Vorrede D, Martin Butbers, | 
Simmel alfo vereinigen, daß fie gar eine [den, die alles. mit denen Alten, dem: Ifo vereinig | den und zwar dea 

goͤttliche Öeftale gewinnen, =. 1. jnen er FA zuſammen halten 
Daher hat Martins duther die heiligen] onen sndellen iſt derer, Die dieſes lefen, due) feine on ns Schuldigkeit, Lutheri Treue und Fleiß wohl 

tere; und mögen die der heiligen Schrift Ber — — 
- fliffenen ſich ſelbigen auch nur deswegen um bin zu, befürgben, u fie bey Sefung defjen ein — 
defto meh beftäns Befoßien feyn (offen, mit, |.cnn enden, und allemenfehr ·“ 
obgleich von andern andere Schriften über S \ — — halten, in Summa, die Palmen Davids verfertiget worden find, | aß Y hriſti — 2 Chrifti Regies 
dennoch die wenigſten denfelben nach dem $e- — Os n ebabe,euch wohl, Ge . 

- ben vorftellen. Wie weit e8 hierinne $urhe- I a ee su a erg in Sachen, * Mo⸗ 
eu8 gebtac)t, dos werden Diejenigen inne wer⸗ nath Martie, Anno 1519, 

7 Ar Auslegung der Neun erften Pfahnen, 
—— dgs dem Lateiniſchen uͤberſetzt 

org M. Stephan Rodt. ; 

Vorrede Doctor Martin Cuthers. 
(9) ade und Friede in Chrifto JEſu, unferm; Weil aber etliche diefe meine 22. Pfalmen, von mit 

HExrn und Heilande, Ich hatte. mir vor | gelefen und ausgelegt, auch begehren, habe ich mir es 
om etlichen Jahren den Pfalter vorgenom- laſſen gefallen, daß fie M. Stephan Rodt verdeutfche, 

—8 9 men alhier zu. Wittenberg zu lefen, -auf| und in Druck gebe, als der bey uns geweſen, unſere 
—* dasß ich ſolch fein Tieblich Buch, fo dazumal Weiſe zu lehren und reden erfahren, und in unſerer 
1 Im Sinfternig verborgen lag, herfür an das Licht Theologia geuͤbet. Derohalben er es befjer und deut⸗ 
\ raͤchte, ‚auch mich ſelbſt mit. zu in der Schrift uͤbete, licher kann an Tag bringen, denn andere Auslaͤndiſche, 

. and gewiſſer machte. Da ich aber denfelben Pſalter, | die nicht um uns fern mögen, 
nachdem mitt Cheiftus feine Gnade verliehen, bis in | \ . 

den 22. Pfalm gelefen, jagten mich der Papiften Ver: Iſt num etwas drinnen, Cals ich hoffe nicht wenig 
folgungen davon, und mußte gen Worms, und von Wie: | foll feyn,) das unfern Glauben in Chrifto frarfen und 
a bleiben, daß ich alfo das Werk nicht Eonnte zu | beflern kann, darinnen ich am alfermeijten auch gear 

- bringen, und indes viel nöthiger Gefchäfte drein | beitet habe, das nehme man an mit Dank und Lob ge⸗ 
E en, daß es Bisher noch geblieben ift.. Hernach hat] gen unfern Vater im Himmel, der mir es barmherzig- 
Ehriftus an meine ſtatt andere erwählet, als Herrn | lich gegeben hat, durch feinen lieben Sohn SEfum 
a Pommer, und viele mehr, die fülches mein | Chriftum, welchen er auch unter uns zu diefer letz, - 

erhinderniß, nicht alleine mit dem Pfalter, fondern | ten Zeit bat bekannt gemacht, nach feiner groſſen 
N mit andern Büchern ( GHtt Lob,) wol hundert: | Güte und Barmberzigkeit, und durch benfelben ges 
faltig eingebracht haben. Daß Doch der Papiften | führet aus dem greulichen Finfterniß —— 
Irrthum und Verfolgung ihnen nicht förderlich, [re und Werke, welchem ſey Lob und Dank, Ehre und 

 fondeen uns nützlich, und ihnen defto fchäölicher | Preis in Ewigkeit, Amen, ; 
er worden iſt 

— NR | 2 Kur: 
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hole Der Pſalter nutzch zu leſen fe. 
Warun Eikben > — 

u 

N Er Pſalter Hat vor andern Buͤchern der hei- 
ligen Schrift die Tugend an ſich, daß er 

nicht alleine allerley Gutes lehret und Ey: 
empel vorleget ; fondern auch aufs Aller: ii \ 

N 

T feeineſte mit auserwahlten Worten zeiget und. 
= weiſet, wie man GOttes Gebote folle halten und er- 

füllen, das ift, wie ein Herz geſchickt feyn fol, das ei- 
nen vechten Glauben habe, und wie ein gut Gewiſſen 
ſich halte gegen GOtt in allen Zufälfen, wie es zu 
teöften und aufzurichten fey.  Summa, der Pfälterift 
eine rechte Schule, darinne man den Glauben und 
gut Gewiſſen zu GHOtt lernet, über und ſtaͤrket. 

22, Darım fieheft du auch, daß ſchier kein Pſalm iſt, 
er ruͤhmet von GOttes Treue, Wahrheit, Wort, Ge— 
rechtigkeit; und uͤbet alſo damit das Gewiſſen im 

Glauben zu GOtt, daß man greifen muß, GOttes 
Gebote erfüllen ftehe in aufrichtigem Glauben, in 
teöftlicher Zuverficht zu feiner Gnade, und in frölichem | Troft, Stärke, Freude, und alle Wonng, wie es ſein 
Gewiſſen auf feine Barmherzigkeit, Ein folch Herz,l Herz moͤchte wuͤnſchen. | ee 

> „er ER f 
5 —J 

DR Zu 

Fr. 

Won dem Pſalterbuch und denen Pfalmen überhaupt, 

1. Was das Pfalterbuch vor andern Büchern H. Schrift zum voraus hat 1. Di Bar ©. 
2. Der Innhalt derer Pſalmen, und wie fie von einander unterfehieden 3, 

3. Auf was Art man den rechten Mugen ſchoͤpffen ſoll aus denen Pſalnen | — 

das in Gott dutes Muths iſt, das thut es, das iſt ec, 
* allen GOttes Willen frey und mit Luſt thut und 
leidet. 

die Verfolger, ein Strafen und Schelten uͤber die Gott⸗ 
loſen. Denn wer im Glauben leben ſoll, der muß viel 

3. Aber darneben ſieheſt du auch das Creuʒ ſchier 
in allen Pſalmen; da iſt ein Klagen und Schreyen über 

um Gottes willen äufferlich leiden, und den alten % 
dam tödten laſſen. Daß aljo beyde Stuͤcke im. gan⸗ 
sen Pfalter reichlich und mächtig in.der Uebung gehen. 
eines, wie der Geiftim Glauben durch GOttes Wort 
und Wahrheit lebet, ficht, thut und zunimmt: das ans 

dere, wie das Fleiſch feirbet, Ieidet, unterliegt und * 
— und gehet alſo der Glaube im Tode, und l 
do ER, I ae ——— 

4. Wer nun den Walter recht fefen und verftehen. 
will, der muß auf dieſe zwey Stuͤcke darinnen a 
ben, fo wird er finden, welch ein füß und fein Buͤch 
fein es fen, und wird darinnen lernen allerley Lehre, 

en 
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jo — — 9 Is EL hr, Ai Biene 
1, Eike I 

ie wel — en Fi von ae : 
‚fett, 

A a ale mit —— sen heenaliel| 
3 die ein im Kath. ber Golloſen er Dit er * De a, N — 

‚ab jun 3 Wort Rarbhier verftanden vird — 
Br EN ar ; das Wort Soitleſe albier —J 
VO ed 
ki, Nano GR auf den We⸗ ber Sinder EC HU) IR 

ie.nicht fit rn wo die Spötter fißen 10. 94... 
J aaa ich das. Wort figen hier: verſtanden wird 10. 
Bi die Spötter hier verſtanden wird; 1ı, 

te Sehre und ziß Kath de Beitioien: enel 
Km — m genannt wird re a9 
J air wird, men esheiße: fiefigen 

4 Stuhl 14. 

—— 
Bi 1. fähret „die Namen derer Serten und Derjonen! 
0 0 sanglseigeit; „Is-,16.17. 
66 Heuchlern Goltloſen "und Spoͤtlern 
mt, De und warum! den Menſch felig, RB ſich vor 
A bnen hüten kann 18.10: | 
—3 BD weiche enter in heiliger Schrift unter den | 
129°. Gottlofen verffanden werden >20. 

Pſalm geftraft werden 21:23. 
woran Die Heuchler zu erkennen 24.210 1. 
‚aaa IE Heuchler zu verdammen und zu ver⸗ 

— eis 

2 2 | 

— ok de Benpter Werke lauter Sünden find]; 

ER DIE was Art Goitloſe andeen ihr ft init, 
eng . theilen 28.29. 
1; "mo das Gefer recht ſoll gelchret erden, muß vor: 

 „bergehen Die Lehre des Evangelii- 30. 2 
5 —* ———— sum —— gas Fe « — si 
En warum men e Geſetze von den 9 ji 
ai hl su fonderm "40-33. Ä iR 

* von ber Luſt zum Geſetz GOttes. 
a wie dieſe Luft nicht von Natur im sftenfhen u 

“ fondern von GO mtıß, Beneken werden. Aa. 
.b tle'es'mit Diefer. Rift eigentlich beichaffen uf 35. 

e moher. Diefe Put koͤmmt, und: wie ſie entſtehet 36. |. 
.d ob ein Bu) — bey 

und warum die heilige Schrift ſo wmeizfich ver⸗ 

Nr 9); wie und warum fonderlic) die Heuchler ir in dem — 
11. Von denen, fo an dieſer Seligkeit keinen Theil 

- der — oe Re 
en Se keit, — auch von deren, ſo an dieſer ScligteieCpei ; ur haben, % und die ee Theil daran. haben. 

die da reden von GOttes Geſetz Tag und Fracht 38. 199. 
* rechter Verſtand des fünften Bebot3 39.40. 
* von der Rufk zu GOttes Geboten. 
® zworan Diefelbe zu erkennen 41. 

wie mif Diefer Luſt der Menſchen Setigtei ver 
bunden‘ "a2.43. 

| in > e wies biefe Luft der -Grund aller guten Werke ik 44- 
* auf was Art diefe Luft zu erlangen 45. 
e db AN ie find, bey denen dieſe eu wicht 

fi;  auzistreffen 
ws die wahre — if verborgen in‘ Go an 48. 
* werden die dieſer Seligkeit Theilhaftige Durch ein 

ſchoͤn Gleichniß bekannter gemacht 0 fgg-- 
1. werden fie, vorgeſtelt als ein Baum 49.50. 
2. ak fie vorgeitelt als ein Baı un, der gepflanzt 
a SL g 
°3. werden fie vorgekelt als ein Bau, an den waß 

ſerbaͤchen 
al — ſie vorgeſtellt als ein Baum, der ‚Städte 
rraͤgt 
sswerden de vorgefelt ols ein Baum, der Srüchte 
„ringe zu feiner Zeit (sa. 6, 
* yon der Chrifflichen Henn wo diefelbe Statt 

findet, und» wo fie nicht Statt findet ss. 56. 57: 
*,von dem rechten Gebrauch und Mißbrauch der Ce— 

.r remonien. 58.59. 
wie fie vorgeftellt werden als ein Baum, deſſen 
ak Nicht verwelken 60.61, 
7. nn R vorgeſtellt als folche, denen alles wohl 

aerät 

yeaben | und diefes find die Gottlofen 63. füg- 
welche ‚durch, de Gottloſen eigentlich zu deſhen 
63. 04, 

9: — Gottlofen von den Frommen unterſchie⸗ 
den 
wie —9— Gottloſen vom Winde, gleich der Spreu, 

zerſtreuet werden. 66. ff 
.* yon den. Berichten GHttes über Die Süden, Ketzer, 

Papiſten und ale Feinde des Morts 67— 7% 
44 dak -üi 

die 6 Fubigen 7 
* ob gottloſe Regenten und boͤſe Leute unter den Chri⸗ 

ſten zu dulden 72. 73.74- 

; Sottlofen nicht Richter fogen werden über 

5. daß EOtt die — nicht Bei. WR wie iht 
— Weg muß vergehen — 

von dem Wege der Gerehten 76, 
as von Denen zü ‚alten, melche bie Sotton fir 

schen vom Regiment zu ſtuͤrzen 77. 
HM ⸗ uf was a ie Palmen au trgctiren m 78. 79: so 

dem die ul ki —4 
— — 

Salt: — — ine EIER BR SE WA 
’ er r k uf 

Ka: F— * — ram, AR, An 7 —3 
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wanſchete, daß es ihm wohl gienge; und 

— 

genarret und geirret, indem, daß er ge⸗ 

EN Hiefer aber, der hier im Pſalm redet, 
* 

den und ausdenken können, und bringetei- 

erfean Dfelmen, 
v. 1. Wohldem, der nicht wandeit im Math davon alle 
der — teit-anf den Meg daß Der felig ay und Dapes a der Sünder, noch fist da. die Spoͤtter |), nemlih der Luſt und Liebe zu ‚ Noch fiß SPOT fee des gern habe. Dißifteinekurs Beſchreibung, aber warlich-eine foldye, 

dgvie da wider allen Sinn und Berftand da⸗ 

nr Tree A N 

Li; ® 

7 Seuten eine gemeine Frage, der Weltweiſen und Hochserftändigen. 
"vonder Seligkeit, und iſt kein Als mollteerfagen: Nas tathfchlagetiht 
Menſch auf Erden, der nicht|lange? Bas fchlieffet ihr ohne Aufhören 

ſo vergeblich unnuͤtze Ding⸗ Diß iſt die ei⸗ 
nicht wiederum Unmuths Darüber würde, nige Foftliche Perle, (Matth. 13,46.) 
wenn es ihm übel gehet. Doch,foniel ihr | wer ſie ͤberkoͤmmt, nemlich, daß er Luft und 

7 find, haben fie allegeivvet, daß fienicht.ge, Liebe zum Geſetz GOttes habe, und von Ei: f PN AU RE i den Gottloſen ſich abfondere, ‚dem gedeyet 
te Seligkeit ift, ſonderlich abet Die am al=ı alles zum Bellen. Ber aber dieſe Per 
“= fermeiften, fo mit hoͤchſtem Ernſt darnach nicht findet, der mag wol mit viel Můhe 0 geforfchet und gerachtethaben, als die Phi, [und Arbeit den Weg zur Seligteit fuchen, 
ı = Tofophi, unter melchen Die fürnehmften und er wird ihnabernichtfinden.. + 

wußt noch verftanden. haben, was rech⸗ 

treflichften gefagt haben: Seligkeit fey,| 3. Wiederum ift denen, die an GOttes 
wenn ein Menſch Tugend: lieb habe, 

ſich fein eingezogen halte, und’äuffer- id gut, heilſam und: feliglidy ‚nach de 
ich einen züchtigen, ehrbaren Wan⸗ | Wort des 13. Pfalms.p. 26: Den Rei, 
del führe. Dadurch fie auch vor andern |nen iſt alles rein. Und kuͤrzuch davon 

elt nichts weiß ; und ſagt, 

he, nemlich der Luſt und Liebesum Ge 

SS if in aller Welt unter den her gehet, ſonderlich wider de Nernunft 

Wort ihre Luſt und Freude haben alles lieb⸗ 

et⸗ 

unſeliger worden find, und ſich alſo der Guͤe zu reden: Wie du biſt, fo dir GOtt, ge⸗ 
‚ter, beyde dieſes gegenwaͤrtigen und des zu⸗ ſchweige denn die Creatur. GSttiſt bey 
Fünftigen Lebens beraubet haben, . Aber Venen Heiligen heilig, bey denen Ver- 
der gemeine Pöbel, wiewol er groͤblich hat 

ber kommt e8, daß dem nichts gut iſt, der 
boͤſe iſt, und von keiner rechten Luſt und meynet hat, die Seligkeit ſtehe in fleiſch⸗ u | ER - Freude weiß, der zum Gefek GH tes nicht licher Wohlluſt, hat dennoch den Vortheil, 

Daß er der Güter dieſes gegenmärtigen Le⸗ | TUN Wollen nunden Pfaln 
bens brauchett. His unddie Wörter nad) einanderbe- 

|. 4 Wandeln, nad) Gewohnheit der 

der vom Himmel herunter ſchallet, 
fchlagt zu. boden, und verdammer Alles, 
mas menfchliche Gedanken hierinne erfin- 

meinf&aft haben; als Pf.15.0.2: Wer 
ſohne Wandel einhergebet ‚und thut 
recht. Und Pfal.ıor,2: Ich wandele 
treulich mit einfältigem Zersen in mei⸗ 
nem Hauſe. Und balöhernach v. 6: Der ne einige rechte Beſchreibung der Seligkeit, 

- ein 

kehreten aber iſt er verkehret. Das 

Schrift zu reden, heißt/ Leben und Ge⸗ 

Luſt hat. Wollen nun den Pſalm vor uns 

2 — N ri VER 



272 ı)von der Seiigkeit, und2) denen, fo Derfelben theilhaftigwerden. 273 
ein WVefen ohne Taodel führer, ließ ich | aufdaß wir lernenfollen, uns zu hüten vor 
mir dienen. Desgleichen fagt au) St. den Wölfen, die in Schafskleidern ge= 
Daulus Roͤm. 8, 1: So ift nun nichts ſchlichen kommen, Matth. 7, 25. Die da 
verdsmmliches andenen,diein Chriſto [twillig, bereit und geneigt find jedermann 
TEfu find, die nicht nach dem Sleifche j zu rathen, jedermann zulehren, jedermann - 
wendein 2 | ! zu helfen, fo fie Doc) nichts wenigers fin — 

5. Roth der Bottlofen, heißt er hie|nen, denn rathen, lehtenundhelfen. 7. 
ohne Zweifel, der Gottlofen Satzungen! 7. Gottlofe heiffet er eigentlich, wie EM 
und Kebre, fintemal menfchlich Leben |aud) St. Hilarius meynet, Heuchleroder - 
und Wefen keinen Beftand hat, esfey denn! WWerkheiligen, die von GOtt gründlich 
mit gewiſſen Sagungen und Geboten ver- | nichts miffen, noch recht von ihm halten. 
faffet, und werde alfo mit Sefegen erhalten. | Denn gottlos Weſen iſt eigentlich, das La⸗ 
Mitdiefem Worte aber rühretder Prophet | fter des Unglaubens im Herzen. So hal⸗ 
der Gottloſen Hoffart und verdammten|te du nun dieſe zwey allegeit gegen einander, 
Frevel: erfilih, daß fie nicht im Geſetze den Glauben an GOtt, und das gottlofe 
des HErrn wollen wandeln, fondernregie=| Weſen, oder falfehen Slauben: gleichtwie 
‚ven und richten fid) nach) ihrem eigenen | du auch) mußt gegen einander halten, GOt⸗ 
‚Sinn und Kath. tes Gefeg und der Gottlofen Roth. 

Denn wenn wir von Gottſeligkeit und fal- 6. Darnad) heißt er es, einen Bath, Dei 
welches fü viel bedeutet, wie Vernunft ge⸗ ſchem Wefen und ScheinderHeuchlerhans 

dein, reden wir nicht von Sitten oder auf denket, als Klugheit, und ein Wandel 
‚ohne Irrthum. Denn das iſt eben der | ferlichem Wandel, ſondern vom Wahn oder 
Gottloſen Verderbniß, daß ſie ſich ſelbſt Traum im Herzen, das iſt, von dem Ur⸗ 
für weiſe und verſtaͤndige Leute achten, dar⸗ ſprung und Quelle, daher Sitten oder aͤuſ⸗ 
um, daß fie ihre Irrthuͤmer mit einem | ferlich Leben und Weſen herflieffen. Denn 
Schein der Klugheit und gleiffenden Wan> | wer rechtſchaffen glaubet an GOtt, der 
dels färben und ſchmuͤcken; denn wenn fie | Fann nichts anders, denn gutes thun, in 
Die Leute mit öffentlichem Irrthum angrei- allerley Zugenden, Werfen und Sitten 
fen , und verführen wollten, Eonnten fie fic) | ſich beweiſen. Denn wenn gleich ein Ge⸗ 
vor ihnen hüten, und wuͤrden ihrem Rath rechter ſiebenmal des Tages fallt, fo 
nicht folgen. Nun aber ſpricht er nicht: ſtehet er doch wieder auf, Sprüchw.24, 
In der Thorheit der Gottloſen, und 16.aber die Gottloſen fallen inSünde,fiehen 
Irrthum der ‚Sünder; fondern heiſſet aber nicht wieder auf, und weil fieunglaur 
es einen Rath und Weg. Derohalben big ſind, koͤnnen fie nicht gutes thun. Und 
vermahnet er uns aufs allerfleißigſte, ob gleich alles, das ſie thun, einen ſchoͤnen 
daß wir ung je vor ihrem gleiſſenden gutem | Schein und koͤſtlich Anſehen hat, ſo iſt es 
Schein hüten ſollen, auf daß des Satans |doc) nichts, denn Behemoths Schat ⸗ 
Engel, der ſich in einen Engel des Lichts |ten, Hiob 40,16. damit ſie behde, ſich und 
pflegt zu verftellen,2Cor.ı 1,14. uns mit | andere betruͤgen, und alſo das arme einfaͤl⸗ 
feiner Liſt und Teuſcherey nicht verfuͤhre. tige Volk an ſich ziehen. So iſt nun der 
Hält alfo gegeneinander, den Rath der gottſelig, der ſeines Glaubens lebet, Hab. 

- ©ottlofen, und das Gefeg des AlErrn,| 2,4. gottlos aber, der im Unglauben lebet. 
Lutheri Schriften 4. Theil, S 3,68 
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274... IE Auslegung der 22: erften Dfalmen, P 

Es heißt aber,mie( $.6.) gefagt, Der oder Nehe 
52.2 Sinder falfche Heiligkeit und Heuchelen, tth.23,2.38 

die im Herzen verborgen iſt, nicht eine) Auf Moſts Stun! figen die Scheift- _ 
Thorheit, fondeen ein Weg. Denn ſie gelehrten und Pharifaer; alles nun 

0 flellen ſich aufferlich fromm und heilig, und | was fie euch fagen, das ihr haltenfol- 
2. find doch im Grund gottlos und Sünder; |let, das haltet ünd thut es. Alfoheißt, 
0. welchen Lehre und Leben vor GOtt ver | auf den Chronfigen, regieren und ein 

dammt if. Darum redet er hier, Da er | Koͤnig ſeyn, wie man der IBeife zu reden 
E:, fpriht: Noch trit auf den Weg Der oft in den Buͤchern der Königefindet. Auf 
0, Bünder; von den Werken, Sitten und dem Thron fisen, heißt, ein Fuͤrſt ſeyn. 
Wandel, den die Gottloſen aͤuſſerlich füh- | Auf dem Rechtſtuhl figen, ft fo viel, ald 

ven. Das heißt er einen Weg, darum, | ein Nichter feyn, ꝛc. THE N Date 
daß ihr Math nun jur That gefommenift,| ı7. Spötter find, Phariſaͤer und 

und was fie zuvor im Herzen unrecht von | Heuchler , (mie fie Ehriftus im Evangelio 
H Gott gehalten , nun aud) mit dem Werk Matth. 23, 23. nennet,) die falfeben und - 
3 aundmie der Thatäufferlich beweiſen. Aber, ſtolzen Heiligen, Die unter dem Schein, 
0. wie gefägt, fo ift ihr Weg und aufferlicher | daß fie fich allein für geiahrt und gerecht 
Wandel allzeit ſchoͤner und gleiffender vor | halten, und aufferlich ein heilig (wie die 
0, dee Welt angufehen,, denn der Weg der | Welt vichter,) Leben führen, ſich felbftund 

Gottſeligen und Frommen. Denn die gro= | andere betrugen und verführen. Der 
. ben Sünden Eann ein jeglicher, ohne folche | Pfalter Elaget fehr oft über Die Salfchen, 
Vermahnung, leichtlich von ihm felbfimei= | daß fiemit ihren Zungen heucheln und 
den und fliehen, oder erkennet fie aufs al- | groffen Schaden thun, Pfis,7.r10, 

lerwenigſte. 12. Der alte lateiniſche Text aus dem 
9. Daß eraber eben des Works, trit, Griechiſchen heißtihren Rathoder Lehre 
brauchet, will er Damit anzeigen den fteifen | nicht unrecht, eine Peflileng. Denn esift 

Muth und Halsſtarrigkeit der Gottlofen | Feine fo ſchaͤdlich an den Coͤrpern, als die 
sand Sünder, Dadurch fie fich brüften, und | goftlofe Kehre denen Herzen und Seelen 

ſich noch darzu gar herrlich mit böfen, hafs | ſchadet. The Wort, fpricht Paulus 
figen, giftigen Worten entfchuldigen, lap | Zim. 2, 17. friffet um fiy, wie der 
fen fich nicht firafen in ihrem gottlofen We | Krebs. Wie nun fluge und verfländige 
fen, darum, Daß fie es fr ein goftfeliges | Leute im der Schrift Gefundheit dee 
Weſen halten, Darauf fieauch feſt und fteif | Welt genennet werden, wie im Buchder 
fiehenund bleiben. Denn damit entſchul⸗ Weißheit c. 6, 26. ſtehet; alfomwerdendier 
digen und ſtaͤrken die Gottloſen ihre Heu- | fe Gottloſen auch billig und recht eine Pe⸗ 
cheley, daß fie fich duͤnken laffen, fie leben | ſtilenz der Welt gebeiffen. Esiftaber 
rechtfchaffen, und ſcheinen vor andern mit | Feine Teuſcherey fcehadlicher, denn wenn 

- ihren fchönen gleiffenden Werken. man den Seelen, die da Dürftet nach der 
10, Durch das Wort ſitzen, zeiget er Wahrheit, tödtliches Gift vorfeget und - 

die Kehre an; denn auf dem Stul fir darreichet. —— 1 
gen, tie der alte Lateiniſche Texyt ausdem| 13. Derohalben, wie nun inder Kirche 
Griechiſchen hat, heißt, nach Art der der gemeine Brauch iſt, daß man 9 ut 

a Ä eben 

— — — 
Schrift, Ihren, und ein Meiſter dder 
verfeyn. Alfo ſagt Chriſtus Ma 

= 



376 _ 2) von denen, oder Seligkeittbeilhafeigwerden 277 
Feb swep Gtüde, nemlich, (richt and) ‚nicht: Der nicht wandelt im 

‚in Glauben und Werd; alfo, daß Glau⸗ Rath oder Lehre der Heyden, Diefer oder 
be, wenn ex recht iſt, gofffelige, wenner andern Völker; fondern fagt ſchlecht da⸗ 
aber ſalſch iſt, gotiloſe Menſchen mache; hin: Wohl dem, der nicht wandelt 
Die Werke aber, wenn fie aus dem Glau⸗ im Rath der Gottloſen, noch trit auf 
ben geſchehen, anzeigen, daß der Menfch | den Weg der Suͤnder, noch ſitzet da 
gerecht, wenn fieaber ohne Ölauben ge⸗ die Spötter figen; es fey nun, mer eg 
fheben, Daß er ein Sünder ſey: alſo ber | wolle; denn GOtt fiebet die Perfon e 
ſchreibet der Prophet bier auch Die zwey nicht an, Ap. Geſch. 10,34. 

Grade, daß bie gottlofen falſchen Heili⸗76. Daßaberdie Schrift ſolchen Brauch 
gen wol viel zu rathen und zu lehren wiſ⸗ hält, iſt hoc) vonnöthen, auf daß GOt⸗ 

fen, es ſey aber ihr Rath oder Lehre Thor⸗ kes More, weil es ewig ift, (Ef. 40, 8.) 
heit, und ihre Wege oder Leben, Sünde. | nächte ja etlichen Menſchen in aller Welt 
14 Run fegt er auch ben dritten roͤſtich feyn, Daß fie Dadurch zu GH. 
Grad hinzu: Sie figen, ſpricht er, au) \eeg Erfenntniß Eommen, Denn. obmwol 
im Stul, Das iſt, fie find im Lehramt, | cine Henderung iſt unter allen Wölfen, - 
und regieren unten ihrem Haufen, Aber der Zeit, Sitten, Perfonen, Stätten, 
im Stul, da die Spötter ſitzen; denn Gewohnheiten halben, ſo iſt doch und blei- 
88 iltihnen kein rechter Ernſt, weder mit per gfeichtwol für und für in der Welt — 
ihver Lehre noch Leben. Noch Eönnen fie nerley Glaube in den Sofffeligen, und Un⸗ 
nicht ruhen, laffen es Dabey nicht, Daß ſie giaubeinden Boftlofen. Daher fehen wir, 

Ihre Schüler innwendig von der vechten | Hgg die Propheten wider die falfchen Pro» 
Lehre und Glauben, durch ihren goftlofen pheten, die Apoſtel wider die falſchen Apoſtel, 
Vath, reiſſen, und auswendig auf ihren yiealten Mater und Lehrer wider die Ketzer 
Irwegen führen, und Werke zu thun ges die Schrift brauchen und führen, (Damit 
bieten, bie GOtt weder geboten noch ber|gic die falfchen Propheten, Apofiel und 

daß fie ihr goftlos ABefen auch andere leh · Weder der Propheten, Apofiel, altenLche 
ven müflen, Dadurch ihrer mehr werben, rer noch ihrer Widerwaͤrtigen Namen 
‚und ihren falfchen Math und Wege viel an, ausgedruckt in der Schrift; fondern fie 

gedenfet fchlecht inggemeinhin der From⸗ | an re Siehe — 
135. Es iſt auch ſonderlich in der heili⸗ —J 

gen Schrift das wohl wahrzunehmen, daß — 
ſie ſich ſehr weislich enthält, Die Mamen| 17. Darnach geſchieht es auch Darum, 

‚der Secten und Perſonen anzuzeigen. [auf daß, wenn die Schrift Die Gottloſen 
Denn wiewol dieſer Pſalm ohne Zweifel ſtrafet, und ihnen mit GOttes Zorn und 
fürnemli die Juͤden ruͤhret, wie St. Gericht draͤuet, fie ſolche Strafe und 
Paulus Roͤm. 3,19.fagt: Wir wiſſen, Dräumort nicht von ſich auf die Gottſe⸗ 

‚daß, was das Befeg faget, Das fager | ligen ſchieben und deuten, als gülten fie 
es denen, die unter dem Gefetz find;| ihnen nicht. Wiederum, too fiedie Gott⸗ 
fo fähret er doch nicht zu und fpricht: Wohl ſeligen lobet, tröftet, und ihnen alles Gu⸗ 
dem Südens oder, wohl dem oder Diefem; | es u et „daß ENIRAIRIEANDEN IN 
« © — 2 
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278 U Auslegung der ⸗erſten Pſalmen. Pf nm, 
| und auf fich deuteten  toie ſie größte Sieg und Ueberiwindung, 

. ‘Denn alfegeit zu thun pflegen. Darauf die nerdieKlugheit und die allerfchönfte? 
gottloſen Süden fonderlich gerichtet und migkeit und ‚Gerechtigkeit der Gottloſen 
Zefchickt waren, Daß fie, was gutes und überwinden koͤnne: Durch melche zweh 

kroͤſtliches dem rechten Saamen Abra=| Stücke ein reiner vechtfchaffener Glaube 
hams und Iſrael verheiffen war, auf ſich aufs allerheftigfte: angefodhten wird. 

ſogen , und Das Böfe weit, meit von ſich 20, Du follt aber wiſſen, daß dieſe ; 
mworfen, und waren Doch eben die Gott-) Worte des Pſalms, Wortedes Glau= 

loſen und-Sünder, wider melche dieſer bens find, die da nicht veden von Men⸗ 
Pſalm redet. ſchen, wie man ſie auswendig anſiehet; 

- 18, Derohalben wollen wir dieſen denn auf die Weiſe, wie geſagt, wird ſie 
Palm, dem Erempel der heiligen Vaͤter niemand für gottlos halten. Der Pro» 
und Propheten nach, auch auf diß Ge=| phef redet im Geift, und heißt alles gott⸗ 

> 

vn 
v 
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ler: 

ſchlecht, fo jest mit und lebet, ziehen. los, was ohne Ölauben it, wenn es gleich 

5 Erſtlich fpricht er alfo: 

dir. Wohl dem, der nicht wandelt im 
— Rath der Gottloſen. 

fie wollte er ſagen: Dieweil ſo viel tau⸗ gewandelt hatten in heiliger Stan 

vor den Leuten nur für ſehr heilig und gott⸗ 
ſelig gehalten wird; wie Salomon Pred. s. 
v ro. ſagt: Ich ſahe Gottloſe die begra ⸗ 
ben wären, die gegangenweren,und 

A fend gottlofer Menſchen um uns her te, und waren vergeffeninder Stadt, 
—* find, daß du wol dieſen Spruch (Pf. 12. 

9.2.) fagen möchte: Hilf Err, die 
Zeiligen haben abgenommen, und der 

Gläubigen iftwenig worden unter. den; 
Menſchenkindern; wie auh Micha c. 7. 
952. fpriht: Die frommen Leute find 
wenig in diefem Lande, und die Ge 
rechten find nicht mehr unter den Leu» 
ten; fo wird der billigfelig gepreifet, der 
mit einem. foldhen gottlofen Haufen auf ih⸗ 
rem breiten wohlgebahnten Weg nicht 

trit noch wandelt, ja, leidet. noch von ih. 
nen Hohn, Spott und viel Ungluͤck, und 
wird Doch dadurch auch) nicht beweget, 

daß ex mit ihnen wandele, laßt fic) auch 
mit ihrem allerſchoͤnſten Kath nicht bewe⸗ 
gen, durch welchen doch auch wol die 
Auserwählten möchten in Irrthum 
verführer werden, Matth.24,24 

19, Es ift ein groß Ding, menn fich | ſchmuͤcken und verm 
einer nicht laͤßt Reichtſhum, Wohluftund 
Ehre uͤberwinden; aber das iſt der alle 

daß fie fo gethan hatien. Und wie Pſ. 
37,35. 36. ftebet: Ich habegefebene 
nen Bottlofen, der war trotzig und 
breitete fi) aus, und grünere wieein 
Sorbeerbaum.- Damanfüraber Jieng, 
fiehe, da war er dahin; ich fragete 
nah ihm, da ward er nirgend funs 
den. Das ift erſchrecklich Ding, wer 
wollte Doch hier und fo tief ein gottlos 
Weſen füchen ? RR 21 

21. Aber hoͤre zu, Diefer Pfalm firas 7 
fet nicht allein die Gottlofenund Sünder, 
(denn auffer EHriltum find alle Menfchen 
gottlos und Sünder) fondern ſtrafet am 
allermeiften,, die mit zwiefaͤchtiger Suͤn⸗ 
de fündigen, als die, fo goftlos find, 
und doc) nicht erkennen; fondern trach⸗ 
ten und finnen auf einen Rath, Darinnen 
fie wandeln und ihr a Weſen faͤrben, 

nteln moͤgen. Denn 
der Prophet ſaget nicht alſo Wohl dem, 
der nicht als ein Gottloſer wandelt, — 

er 
— 

_ 
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‚der nicht keit. oder lebet als cın Sunder, 
‚fondern alfox Wohl dem, der nicht 
wandelt im Rathder Gottlofen, noch 
trit auf den Weg der Sünder, als de⸗ 
nen nicht genug iſt, daß ſie gottlos ſind, 
ſondern wollen noch gerecht und heilig dar⸗ 
zu ſeyn; thun zu dem gottloſen Weſen 
auch einen Schein eines gottſeligen, ge 
rechten, frommen Lebens. 

22, Lieber, fagemir, men meyneſt du 
ol, den er jet zu unfern Zeiten rühre? 

Ich darf fie nicht wol nennen, auf daß 
ic) den Pabſt, feine Geifllichen und ihren 
Anhang nicht ergürne, und mir ungnadi= 
ge Herren mache. Denn dieſe Art oder 
Geſchlecht der gottlofen Lzute ift allegeit 
Das allerungeduldigfte Boll wider GOt⸗ 
tes Wort gewefen, hat den Himmel mit 
Maͤrtyrern erfuͤllet, um einer andern Ur⸗ 
ſach willen, Denn daß fiemeyneten, fie 
thaͤten Gott einen Dienft und Wohl⸗ 

gefallen daran, Joh. 16, 2. lieſſen ſich auch 
Dünen, fieftvitten fir den Glauben, wenn 
fie alfo die Rechtglaͤubigen als Gottloſe 
und Unglaͤubige verklagten, und verdamm⸗ 
ten und hinrichteten. 
23. Du follt aber wiſſen und nicht dar⸗ 
an zweifeln, daß er eben diefe hier rühre, 
ie da. allein mit aͤuſſerlichem Geprang, 

Geberden und andern Pompen eines gott- 
feligen Wandels, fcheinen und vor an- 
dern leuchten, als die da meynen, ein gott⸗ 
ſelig Leben ſtehe in aͤuſſerlichen Geberden, 
als, ſonderlicher Kleidung, Speiſe, Staͤt⸗ 
ten, Zeiten, und aufs hoͤchſte, in ſelbſt 
erwaͤhlten Werken und viel Gebeten; ſon⸗ 
derlich die, fo, für ihre Regeln, Frey 
heiten, Gewalt und echt zu erhalten, 
fich in unverföhnliche Zwietracht und Un- 
einigfeit theilen und zertvennen, die Da 

bereit find, ehe allerley zu thun und zu lei⸗ 
‚den, denn daß fie aus brüderlicher Liebe 

Ser Geligreit theilbaftig 

follten, 

1» 

————— 

| werden. 
einander weichen und 

24. Das nun der Prophet eben die 
Gottloſe nenne , Fannft.du daraus ab: 
nehmen, daß fie ficher, frech und fol findihresSebenshalben, habenauchker 
ne Sucht GOttes vor ihren Augen, 
Pf. 14,3. Denn das behalt dir zu ewi⸗ 
gen Zeiten, für eine gemeine gewiſſe Ne- 
gelund Drobe, dabey du alle Heuchler 
gewiß prüfen und erkennen kannſt, daß { 
fie HOLE nicht fürchten, ganz ficher alles 
auf feine Barmherzigkeit, mie ſie meynen, 
thun und vornehmen dürfen: Die Srom- 
men aber und Sottfeligen fürchten ſich, 

* 

mit dem lieben Hiob, auch vor allen ih⸗ 
ren Werken, vertrauen nicht auf ihre Ge⸗ 

- a —— 

ſich demäthiger 

vechtigkeit, ja, achten ihre Heiligkeit für 
Schaden und Dreck. Darum Eonnenfie 
für Diefelbige nicht groß Fechtens treiben, 
noch) fich felbft rechtfertigen oder rächen, 
fondern halten, daß fie würdig find aller 
Leute Haſſes und Rache. 
habe ich gefagt, Daß hie Glaubensaugen 
und Ohren vonnoͤthen ſeyn; willt Du an⸗ 
ders dieſe Worte des Geiſtes recht hoͤren, 
und, was ſie mit ſich bringen, verſte⸗ 
hen; denn ein Menſch kann ſolch hoch 
Ding ohne GOttes Wort und Glauben 
nicht verſtehen. RN 
25. Du follt aber nicht dafür halten, 
daß ich alle Ceremonien und guten 
feverdamme, oderdarniederfchlage; fon» 
dern allein den Wahn und falfh Ver⸗ 
trauen, daß die Heuchler vermeynen, Die 

Sünde dadurch abzuiegenundfelggume 
den, das heiſſe ich eitel Deftilenz und ſchaͤd⸗ 
lichen Gift, darum, Daß hieraus folget, 
daß Die Leute auf Secten, Zorn, After 

Derohalben 

Mer 

reden, Neid, Haß, und inunzahligefa= . 
fter fallen, welche fie ale mitdem Schein 
und —— gottſeligen Wandels 

ſchmuͤ⸗ 

! 



3 ; 11. Auslegung dei | n pfalmen, Pfir.e.r 

ſchmucken und decken, mit dem fehönen ven fie heraus, und laffen ihre rechten 
Deckel ihres Mathe und Gleiffen ihrer | Früchte fehen, nemlic) Zorn, Stoh, Ge 
Lehre. Denn wenn fie folhes im Glau⸗ ſchrey, Hoffart, Scheltwort, Flüchen, 

du fie aber antaſteſt und ſtrafeſt, Da fah> |allein Die arme Seele ernaͤhret, Tebet und 

Sr 

"22, erfien Dfalmen, Pf. 
5 

2* 

ben und rechter Demuth thaͤten, waͤre es Laͤſtern, Entſchuldigen, Neid und der 
wohlgethan. Darum ſagt der Prophet gleichen; denn ſolche Dornſtraͤuche tragen 

‚1und bringen nicht andere Fruͤchte, denn 
Stacheln, und an allen Orten ſpitzige Noch trit auf den Weg der Sünder, | Sigerräpfes mwieduau Sanunfern dere 

26. Denn wenn die Heuchler durch ih⸗ peifigen fieheft. F 4 

ven goßtlofen Rath um ben ben | Roch figet, Da die Spötter figen - ben verrückt und verfalfcht haben, ſo fol⸗ | 
get gewißlich, daß ihre Werke nichts anz]| 28, DasSigen hier, wiedroben($x14.) - 

ders, denn eitel Heuchiley und Suͤnde geſagt, if nichts anders, denn lehren. 
find. Möchte aber einer fprechene Wie, Die Gottloſen müffen ihr Gift Durdy ihe 

= find der $uden, der Keger, der hoffaͤrti · ren Kath, oder Lehre, in andere gieffen. 
gen Heiligen Werke böfe, fo fie Doch fa-| Def haben wir ein Exempel an den Gi» 
ſien, beten, den Leuten gutes thun, und den: dadie CHriſtum verliefen, und icht 

Andere gute Werke mehrerzeigen, bie nie- | annehmen wollten, mußten ſie wider CHri⸗ 
mand böfe fchelten darf? Darum habe ich ſtum lehren, unter welcher Lippen war 
gefagt, Daß der Glaube hier vonnöfhen |eitel Galle und Ötterngift, Pi.rao,a ey, und eben darum find auch Diefe Wer⸗ der man nicht sachen Fann, Daryu waribe 4 

ke deſto Ärger, Daß fie Das goftiofe Weſen Wein wie Draihengalle, s Mofiz2, 33. 
i 

und den Unglauben beftätigen und ſtaͤrken, Denn das ift gewiß, und Fann nicht an⸗ 
- und machen, daß Die Goftlofen veſt und ders ſeyn, Daß die, fo nicht CHriſtum leh⸗ 

fteif ſtehen auf dem Wege der Sünder, ven, firacks wider CHriſtum lehren u 
27. Daß aberdiß ine Weſen, fofietrei- fen. Diefen Füden folgen nundie Keen, 

ben ‚es fcheine wie ſchoͤn und heilig es wol⸗ die wol fo giftig. und fo ſchaͤdlich find, als 
fe, Sündefey, koͤmmt daher, daß fieaus die Juͤden; wiewol unter einem andern 
einem gottlofen Herzen flieffen; denn, Namen und Perfon, doch in gleichem Un⸗ 

wie der weiſe Mann fagt (Sir, 34,-7.): glauben und gottlofem ef. hr $ 

"Die Bann ein Lögner die Wahrheit 29. Daß wir aber zu dem Text kom⸗ J 
fagen? Und wie foi doch ein Gottlo- men, fofigen dieim ſchaͤdlichen Stul, : 
fer was gutes und gottfeligesbandeln? da die Spötterfigen, die das Worten 
Und CHriſtus Matth. BERR: hatung 9% weder uͤbel deuten Foder mit hohen Mor 

warnet vor ihnen, da er fpriht: Am ih⸗ ten der Weltweiſen, mitmenfehlihen&a. 

ren Fruͤchten fol ihr fie erkennen; gungen, oder mit gottlofem Rath aus ih⸗ 
welche zweyerley find. Erſtlich, die rem Kopffe, die Gemeinde EHrifti übers. 
Schafskleider, welheihrerechte Früchte fehütten, und die armen efenden Gewiſ⸗ 
nicht find, fondern fhmücken ſich auffer- fen damıt beſchweren, ‚Daß fie endlich vers 
lich darein, und ift Doch beyde, ihre Leh⸗ zweifeln müffen; und laffen indes GHOt= 

re und Leben, gottlos und Sünde, Wenn tes Wort anftehen, durch welches doch 

erhal⸗ 



234  ... 2) von denen, fo der Sel 
“ erhalten wird. “Daher es Denn koͤmmt, 
daß die Menfchen von Feiner andern Ge- 
rechtigkeit willen, Denn vonder, bieman 
mit Werken erlangen muͤſſe. 

30. Da8 ift aber eine greuliche Got⸗ 
tesläfterung, und die größte Sünde vor 
GH. Zudem iftes unmöglich, daß du 

. ohne Gefahr die Werke des Geſetzes, 
beyde der erften und andern Tafel, leh⸗ 
reſt, wo nicht zuvorhergehet die Lehre des 
Evbangelii, und mit hoͤchſtem Fleiß den. 
Glauben an EHriftum den Leuten einbil- 

deſt; wie St. Paulus thut. Der grün 
det den Slauben wohl durch eilf Eapitel 
in der Epiſtel an die Roͤmer, darnach in 
den folgenden fuͤnf Capiteln bauet er gute 
Sitten und ein Chriſtlich Leben darauf. 
Desgleichen thut er aud) an Die Galater: 

——— 

— 

— Eeittheilbaftig werden. 
ehren. - 

sung gemacht, und gefagt, wie ihnen. 
Chriſtus Metth.ı5,5.vorwirft,undfichaut 
darum flraft da er fpricht: Ver zum Da» _ 
ter oder Mutter fpricht: (wennidhe 
opffere, fo ift es Sir viel nuͤtzer,) der 
thut wohl, damit geſchieht es, daß 
Dinfort niemand feine Eltern ebret. 
Wiederum, verachten fe GOtt in feinem 
vechten Gebot, und ehren ihn mit einem 
andern Gebot, das fie felbft erdacht, und 
als GOttes Gebot aufgerichtet haben zu 
heiten, nemlich, Daß die Alten haͤtten auf⸗ 
gefeßet, man follte die Hande waſchen, 
wenn man eſſen wollte, Matth. 15,2. Sp . 
ſagten ſie nun: DenAeftejten nicht gehöre 
hen, iſt gleich ſo viel, als GOtt nicht 

durch fünf Capitel lehret er den Glauben, gehorchen. Darum ſpricht Chriſtus da 
im ſechſten lehret er Chriſtliche Tugend 
und gute Sitten. Alſo auch in andern 

Epiſteln. Item, CHriftusfodert durch⸗ 
aus im Evangelio nichts anders, denn 
den Glauben. Folget der andere Vers: 

v.2. Sondern hat Luſt zum Geſetz des 
 HEren, und redet von feinem Geſetz 
raaund Nacht, 

32. Da rauf habe hier fle ißig Achtung 
daß du das Gefes des HErrn ja 
weit abſonderſt von allerley Menſchengeſetz, 
und ſiehe ja mit ganzem Fleiß zu, daß du fie 
nicht beyde, mie Die gottlofen ſchaͤblichen 
Lehrer thun und unfäglichen Jammer und 
Schaden damit anrichten, untereinander 
mengefi, in dem, daß fie aus GOttes 

Geſetze menfchliche Sasungen, und aus! 
menſchlichen Satzungen GOttes Gefege 
machen. Das wollen wir durch ein Ep-! 

Iche Stimme ausfchreyen und unter das ‚ empel beiveifen, eh 

32. Diß ift ein göttlich Geſetz (2 Mof, 

ſelbſt Matth.15,7.3.9: Ihr Aruchler, 
es bat mohl Tefaias (c. 29, 13.) von 
euch geweiifogetundgefrrochen: DIE 
DolE naher fich zu mir mit feinem. 
Munde, und ehret mich mit feinen 
Lippen, aber ihr Herz iſt ferne von 
mir; aber vergeblid) dienen fie mir, 
dieweil fie lehren folche Lehre, Die 
nichts, denn Menſchengebot ſind. 

33. Alfo hat es heutiges Tages Uber 
hand genommen, daß fie frey und unver 
fchamt ausfehreyen dinfen, dag man ab 

ww 

— 

lein der Biſchoͤfe und des Roͤmiſchen Stuls 
Stimme, auch mit Schrecken und Zit⸗ 
tern, hören fol: damit fie es fo weit ger _ 
bracht haben, daß alle Gebote GO | 
nicht allein verachtet, fondern auch ver⸗ 
lachet und verſpottet werden, und eben von 
denen am allermeiſten, die ſolche paͤbſt 
und biſchoͤfliche Satzungen und erſchreckli⸗ 

Volk bringen. Endlich haben fie ſolchen 

.- Aus Diefem Gefig GHttes bez 
‚ben Die Phariſaͤer eine menſchliche Sa⸗ 

— 

20,12:) Du ſollt Vater und Mutter gottloſen Aberglauben und falſchen — 
ee u | 9 
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Mehlen andere naͤrriſche laͤcherliche Poſſen Geſetze, fondern auch ein liebliches Wohl, 
und Gaukelwerk, darüber ihnen die Pfaf- | gefallen und Luft, die einer zum Geſetze 
fen und Mönche ein erſchrocken und furcht⸗ hat: welche die Welt und ihr Fuͤrſt meer 

— 
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chten, wenn fie ohne Stol oder Manipel, |die der, ſo der Pfalm felig fpricht, zudem 

halten. Item, fo fie im Canon der Mef- | was Das Geſetze verheiſſet, oder ſich furch⸗ 1 

fen ſtammeln, ob fie es gleich nicht gerne | tet vor ſeinem Draͤuen, fondernallemdag, 7 

i auch nicht einmal fühlen, mie fie in Un=| nehmen möge, ja, welche durch Armuth, 

| eine lange Zeit fehandlich ihr Leben zubrin⸗ 
gen, und GEott ohne Unterlaß greulich 
verachten. 

— ben, ift menſchlicher Natur nicht einge. 

pflanzet noch angeboten, fondern eg muß GOtt, durch IJEſum Chriſtum unfern - 

ſintemal die menſchliche Natur zum Boͤ⸗ 

fen geneigt und gefliſſen iſt, wie GOtt 
ſelbſt ſpricht, (¶ Moſ. 8, 21.) und GOt⸗ 

Geſetze entgegen und zuwider iſt, haſſe das 

Geſetz und fliehe dafuͤr: ober ſich gleich zu 

| Luſt zur Verheiffung , ftellet, als liebe er 

Geſetz nicht darum lieb, . Daß es gut iſt, de,) nichts. anders fey, denn ein Spiegel‘ 

phet nicht von der Luft oder Willen, mie | nicht an ſolcher Luſt zum Geſetze des HErrn 

N FT rn CREATE RE 1 ler Ban aa Bee 2 1 SE ia N ET 
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22. erffenDfalmen. Pf..v 2. 
‘fo weit gebracht und ſo enge gefpannef, | von plaudern; ſondern er redet 
daß man hin und wieder viel. armerelender daß es iſt ein rein lauterer Wo 

Pfaffen findet, die es für eine Todſuͤnde len des Herzens, und eine ſonderliche Lu 

oder dergleichen Baufelfpiel, ſollten Meſſe Geſetze GOttes hat, Die da nicht ſuchet, 

thun, das halten fie für eine groſſe ſchwere | Daß Das Geſetz heilig, gerecht und gut iſt. 5 

Sünde. Aber ih ſchaͤme mid), alhier zu Darum iſt es nicht allein eine Liebe zum 

fames Gewiſſen machen; fo fie doch indes | mit Gluͤck noch Unglück hindern noch wege ⸗ 

Teufchheit, Zorn, Neid, Geis und Hoffart Schmach, Creuz, Tod und Hölle, als 
eine Uebertoinderin herfür bricht; dennfol= 
che Luſt laͤßt ſich am meiften fehen in Angſt, 
Roth, Widerwaͤttigkeit und Verfolgung. 

36. Diefe Luſt aber zum Gefege des 
HErrn Fommt sus dem Glauben an 

34. Luft zum Gefeg des Seren ha⸗ 

‚som Himmel herunter kommen. Denn,|HEren. Die andere Luft, ſo aus Furcht 
der Strafe herausgedrungen wird, ifteine 
erdichtete, genöfhigte und heuchleriſche Luft 
oder Wille, der allein aufdie Berheiffung 
und auf den Lohn oder Werdienft fieher. 
Jene Luft aber iſt willig, frey und frölih,. 
thut e8 von Hergen gerne, unangefehen 
Lohn, Verdienſt, oder Berheiffung, wenn 
auch der Feines zugefagt noch verheiffen 
mare. Daher auch Chriſti DolE, ein 

| g, ſtell freywillig Volk (Pf ıro, 3.) genannt 
das Geſetze, fo bleibet gleichwol allewege wird. NEE 
ein Haß und Unmille im Herzen widerdas| 37. Aus diefem allen erfcheinet nunofr 
Sefeß, und kann es mit nichten umfonft| fenbar, daß diefer Pfelm (es fey denn, 
lieb haben. Denn der Menfch hat Das | daß er alleine von Chriſto verffanden wer. 

tes Beferz gut ift, heilig und gerecht, 
Roͤm. 7, ı2. fo folget Noth halben hier- 
aus, daß der menfchliche Welle GOttes 

Zeiten, aus Furcht Der Strafe oder aus 

fondern daß es ihm nuͤtzlich und zutraͤglich und Ziel, dahin ſich ein gottfeliger und 
iſt; fonft fragt ex gar nichts Darnach. frommer Menfch bemühen und arbeiten 
35. Derohalben fo vedet hier der Pro-| muß, meil in dieſem Leben Feiner iff, dem 

die Philofophen und neuen Theologen Da- | eftuag gebräche, um des Gefeßes-und der | 
| Luſt 
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Luſt millen in den Gliedern welches dieſem 
Geſetze ganz und gar entgegen iſt, wie ſich 
deß St. Paulus beklaget Nom. 7, 22. 23. 
da er alfo fpriht: Ich babe Luſt an 
GÖttes Gefeg, nad) dem innwendi- 
gen Menſchen; ich feheaber ein ander 
Befege in meinen Bliedern, das da wi, 
derſtreitet dem Befege in meinem Ge⸗ 
mätbe, und nimmt mich gefangen in 
der Sünden Gefege, welches ift in 
meinen Bliedern, > 

- 38. Das Reden hier iftnichteinfchlech. 
tes Reden allein mitdem Munde, mie Die 
Heuchler auch thun Fönnen, fondern ein 
ſoſch Reden, Das denen Worten mit dem 

Die ber Seligteit theilhaftig werden. " 

— — 

289 
40. So iſt nun dieſes Gebots, du ſollſt 

nichttödten, rechter Verſtand und Mey⸗ 
nung dieſe, daß Du nichtzürnenfollft, kein 
nen böfen Willen tragen, nicht fluchen, 
nicht übel nachreden, Das Angeficht nicht 
abwenden, nicht verachten, nicht Scha⸗ 
den zufügen, nichtbegehren noch wünfchen 
Schaden zuthun; fonderndasIiderfpil 
erzeigen, nemlich, den Naͤchſten lieb has 
ben, vonihm gutes reden, undihm wohl, 
thun. So ift es nun nichts anders, du 
PUR nicht tödten, denn, du follt nicht 
bitter noch zornig ſeyn, ſondern fülfe und 
freundlich gegen deinem Naͤchſten. Wenn 
du nun alhier viel Spruͤche zuſammen brin⸗ 

Herzen ferner nachtrachtet, als PR. 37. 
- 9.30.31. geſchrieben ſtehet: Der Mund 
des Gerechten redet die Weisheit, und 
ſeine Zunge lehret das Recht, das 
Geſetze feines GÖttes iſt in feinem 
Serzen. 
a De nimm ein Exempel: GOtt 
ſpricht (2Mof. 20, 13.): Du ſollſt nicht dem Geſetz des HEren. 
todten wenn du uͤberhin laufen mwillft, fo] 41. So will nun der Prophet hier ſo viel 
gehet Dir diß Wort, Du ſollſt nicht toͤd⸗ ſagen: Ein ſeliger Menſch, wie ich ihn jettt 
ten, ganz kalt ein, und hoͤreſt nichts an⸗beſchrieben habe, der Luſt zum Geſetze 
ders in den ſchlechten Worten, denn daß | des HErrn hat, der ſehnet ſich nicht faſt 
alhier verboten wird der aͤuſſerliche Todt/ | nad) zeitlicher Ehre und fleiſchlichen Er 
lag, der mit der Hand und That ge | gögungen, hangetaud) Das Herz nicht nach. 
ſchieht. Aber halt du ein wenig ftille, und | vergänglichem Gut, befümmert ih add 
trachte denen orten ferner nach, fo wirft | nicht viel über zeitlichen Schaden und Uun ⸗ 
dubefinden, daß GOtt nicht fpricht: Dei» | glück; fondern wirkt fid) aus dem allem __- 

ne Hand foll nicht toͤdten; fondern du, du, | durch die Luft zum Gelege GHDttes, und 
du felbft. Wer bift du aber? Seel und ſchwebet auffer und über alle Ereaturen. 
Leib, mit allen Kräften, fo dubeyde inkeib | Darum iſt es Fein Wunder, daß even. 

und Seele haft, nemlich Hand, Zunge, |feliger Menfch ift, und ein froͤlich gu» 
Augen, Herz, Luft und Wille. Wenn wiſſen hat, weil er eine folhebimmlifhe - 
die nun verboten wird: Du ſollſt nicht | LuftundFreudezum GefegedesHErenhat, _ 
toͤdten; wirſt du gelehret, Daß Du weder davon weder Werkheilige noch Weltmeife 
mit Hand nod) Zunge, weder mit ABil- | nichts wiſſen, ob fie glei) viel Davon ma. 

len noch Herzen toͤdten ſollſt. Denn, wel-|fehen, und etliche aus ihnen aud) aͤngſtig ' 
ches aus den allen tödtet, toͤdteſt du felbft. [lich fih darüber martern, Doch vergebens, 
LCutheri Schriften 4.Theil, ' T Denn 

geſt aus der Schrift, die da alle ſagen und 
gebieten, wie wir ſollen Liebe, Freundlich⸗ 
keit, Gutwilligkeit, Sanftmuͤthigkeit un⸗ 
ſerm Naͤchſten erzeigen, und wie wir wohl⸗ 
thaͤtig ſeyn ſollen, und beweiſeſt es auch mit 
der That, ſo haſt du Luſt zum Geſetz GOt -· 
tes, und redeſt recht Tag und Wacht von 



HT. Auslegung der 22. erften Pfahnen. Pfr. a 
Denn wer ſich ang Wort nicht hält, fon» | werden der andern Meifter, und 
=... dern an der Gottioſen Kath ze. der bleibet alles, was fie gedenken, fagen un 
>. -erwiglich in&Sünden, undunfelig ze.  |daß man es für heilig und göttlich) E 
42, Dargegen der feige Menſch nun] fo fie doch zur heimlichen verborgenen 

durch diefe Luſt ein Kuche ift worden mit | und Liebe zum Gefeg des Heren noch nie 
dem Worte GOttes; mie Denn Die Liebe] find Eommen. Die Öläubigen aber und - 
pflegt aus dem, Der da fiebet, und Dasge- | Sofifeligen fahen es von innwendig an, 
liebet wird, ein Ding zu machen. Darum nemlich an dieſer heiligen und göttlichen 

. ſo folget auch Noth halben, daß er nun Luſt: da folget denn das Reden, und zu⸗ 
ſchmecke und fühle, wie gut, ſuͤſſe, rein, letzt auch das Werk von auſſen, und her⸗ 
heilig und wunderbarlich GOttes Wort nach Die Lehre, daß fie es andern mitthei⸗ 

iſt, nemlich, Daß es das allerhöchfte Gut len und lehren; wie wir fehen werden. 
ift, welches die nicht Eönnen ſchmecken noch/ 45. Diefe Luft und Liebenun sum Ge» 

fühlen, die allein mitder Hand oder Zunge] feg des SErrn, wie ich ($.36.) gefagt 
J 

mit dem Geſetze des HErrn umgehen, mit habe, muͤſſen wir ung, die wir an unſern 
dem Herzen aber und Luft find fie in dem Kräften und Vermoͤgen verzweifeln ſolen, 

2 RKoth und Unflath diefer zeitlichen und ver⸗ vom Himmel herab bitten und empfahen, 
2 

e) | 

* 

3 auch davon reden, und ſich auch ſtellen, das it die Art, Eigenfchaft und YTatur 
Ms wäre es ihnen ein Ernſt; aber fo ferne der Kiebe, allen, die etwas lieb haben, 
Find fie noch) nicht gefommen, daß ſie Luſt | eingepflanzet, Daß fie gerne Davon ſchwa⸗ 

- und Liebe Dazu haben. Wenn einer aber | gen, fingen, Dichten, Das fie lieb haben, | 
dahin kommt, Daß er beginnet mitdem Her- | und hören gerne oftdanon reden. Alſo iſt 
zen und Willen am Gefeße des HErrn zu dem feligen Menfchen hier auch, der zum 

bangen, demdarfman nicht vielvon Haͤn⸗ Geſetz des HEren Luft und Siebe hat, das 
den und Füffen, von Augen oder Zungen | Gefeg des HEren iſt ihm flets im Munde, 
gebieten; denn mo die Luft und Liebe hin- | flets im Herzen, und fietd in den Ohren, 

gehet, da folget bald nach beyde, Herz und fo vielesihmmöglich if. Denn wer aus 
‚der ganze Leib, mit allen feinen Kräften) GOtt ift, der hoͤret GOttes Wort, 
und Bliedern. oh. 8, 47. wie ſolches David Durch den a) 

44. Hier fieheft du abermal das wider. | ganzen 119, Pfalm beseuget. 
finnifhe Wefen der Gläubigen und Un-| 46. Die aber mit den Sautrebern um⸗ 
glaͤubigen, der Gottſeligen und Werkhei⸗gehen, das iſt, die von nichts anders ſchwa⸗ 

ligen, der Gottloſen und Frommen. Die tzen noch reden koͤnnen, denn von natüte 
Gottloſen fahen ihre Gerechtigkeit an, von lichen vergaͤnglichen Dingen, ſo die Welt 
auſſen hineinwerts. Erſtlich, geben ſie allein groß und koͤſtlich achtet, als, Ehre, 
die Werke für; darnach, das Wort; zum Gewalt, oder wie unfere Geiflliche, von 
legten, gedenken fie Davon, Das ift denn) Pfrunden, Prälaturen und aroffen Wuͤr— 

‚gänglichen Güter erfoffen. durch einen demüthigen Glauben an Ehri- 
43. Esfind ihrer wolviel, wie geſagt, ſtum: dieſe Luft folget alsdenn von ihr 
Die viel von dem Befege des HErrn ſchwa⸗ ſelbſt, daß der Menfh Tag und Nacht 
Ben Eönnen, und groß Ding vorgeben, viell rede von dem Geſetze dee, Lrrn, Denn 

i | ihr hoͤchſſes. Alsdenn fahren fie zu, und den, von Gewalt und Freyheit DEM EB 
N { ichen, ü 

\ 



“9  . 2), vondenn, 
lichen, und IN ander 
renwerk undLügenmehr, meyneſt du auch, 

daß die ſelig ſind, oder daß es ihnen wohl⸗ 
‚gehe? a, es ſind viel elen dere und erboͤrm⸗ 
uͤchere deute denn die von Hurenliebe oder 
poetiſchen Fabeln und Mahrlein dichten 
und ſchwatzen. Denn Diefe wiſſen Doc), 
daß fie naͤrriſch thun, und koͤnnen mit der 
Zeit Reue daruͤber haben, und fid) beffern; 
jene aber meynen, fie thun weislich und 
nur ſehr wohl und recht Daran, erfterben. 

alſo inihrem linglauben und gottlofen We 

F die der Seligkeit thelbefuig werden. —— 
und von andern unzaͤhligem Nar⸗ 

Baer .Z 

oder auffer dem Menfchen mag genannt 
werden. Alfo, daß die Welt eben den, 
welchen hier der Prophetfelig nennet, allein 
‚für den allerelendeften und unmertheflen 
unter allen Menfchen achtet. —— 
48. Wie ſolches der Prophet Jeſaias 

an Chriſto, der aller Heiligen Haupt und Ex⸗ 
empel iſt, geſehen hat, da er von ihme. 53, 3, 
alſo ſpricht: Er wor der Allerverach⸗ 
teſte und Unwertheſte, voller Schmer⸗ 
zen und Krankheit. Denn die Welt, 
noch der Fürft der Welt, Eann einen ſol⸗ 

fen, welche zuiegt umfonft und vergeblich chen Menfchen nicht leiden, Der auf die _ 
über ſolch ihr Recht, Dadurch fieihnen dag | Weiſe, tie det Dfalm hier fagt, gedenft 
hoͤchſte Unrecht und Bosheit aufden Hals | felig zu ſeyn, nemlich, daß er Luſt zum Ge 
laden, Neue haben und tragen werden; ſetz des HErrn hat, und feine eigene Gr - 
denn fie achten Des Gefepes des HErrn 

nicht, will geſchweigen, Daß fie Tag und 
Nacht davon reden. Folget der 3. Vers. 

9.3. Dee iſt wie ein Baum, gepflanzet an 
den Waſſerbaͤchen, der feine Frucht 
bringet zu feiner Zeit, ꝛtc. 

47, Ech habe kurz zuvor gefagt,daß die Se⸗ 
Re "ad figkeit des Menfchen,davon hier der 
Pſalm redet, verborgen fey im Geiſt und 
in GOtt, ſo daß man fie nicht erkennen 
moͤge, denn Durch Den Glauben und Durch 
Erfahrung. Daß aberdem alfo fey, wirft 
du Harlich erkennen, wenn du feinen Wil⸗ 

- Ten oder Luſt anſieheſt, darinnen allein feine 
Seligkeit beftehet, nicht in Reichthum, 
nicht in zeitlicher Ehre, nicht, in eigener 

rechtigkeit (Davon Die Heuchler allein wiſ⸗ 
fen, ) verachtet. Daher auch der Prophet, 
weil erfiehet, Daß folcher Leute wenig find 

‚lauf Erden, fähret er plöglich heraus, und - 
ſpricht: O felig it der Mann ! wohl 
dem, der nicht wandelt in dem Rath 
der Bottlofen, nochtritauf den Weg 
der Sünder, noch figet, da die Spot 
ter figen, fondern hat Luft zum Ges 
feg des HErrn, und redetvon feinem - 
Gefeg Togund Nacht. 

49. Nachdem nun Dev Prophet mit die⸗ 
ſen Worten einen feligen Wann vor GOtt 
befehrieben hat, und mitrechter Farbe abs 
gemahlet, till er ihn hier noch bekannter 
machen Durch) ein fehr fehönes Gleichniß. 
Wie nun die Befchreibung vollkoͤmmlich 
ausweiſet, daß er frey fen von allem Boͤ⸗ 

Gerechtigkeit und Tugenden, auch endlich ſen, und voll alies Gutes; ( welches erauf 
in Eeinem Dinge, Das gut ift, oder gut |den Glauben zeucht, nicht. auf äufferliche 

mag heiffen, in und auffer dem Menfchen, | Dinge, nie der gemeine Haufe thut;)alfo 
ausgenommen Diefe Lufi oder Willen zum | beweifet auch DIR Gleichniß, Daß er frey 

Geſetz des HErrn. Sa, vielmehr'beftebet |fey von allem Böen, und voll alles Gu⸗ 
es im Wißderſpiel, als, in Armuth, in|tes, Und weil Diefer felige Mann im Glau⸗ 
Schmach und Verachtung, in Thorheit | ben verborgen iſt, und mit leiblihen Aus 

und allerley Unglück, Das da innwendig gen nt kann gefehen werden, führet Der 
7 BR | —— Pro⸗ \ 
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22. erften Pſalmen. a 
2 Peophetzu, und willungdenfefbigen durch | Luft aud), fo Dieks Baums Wurzel Ik 
E ein Gleichniß abmahlen und Fund machen. | Weil Der Menfch hierin dieſem duͤrren und 
= 56. Ich halte, Daß diefes Gleichniß vom unfruchtbaren Leben ift, Dürftet ihn fo viel ° 
Palmbaum rede; mie aus dem 92. Pſ. ab- | Defto mehr nach den himmilifchen Waffe ° 
zunehmen iſt da er v. 3. fagt: Der Gerech⸗ | bachen, wie viel weniger er in Diefer Welt 

>. te wird grünen wie ein Palmbaum.| findet, Dadurch er wachfe und zunehme, ' 
- Dun ift eraber der Natur und Art, daß er| Auf die Weiſe vedet die Schrift oft, als 

gerne an wäfferigen Dertern waͤchſet, im⸗ Pf. 63,2: GOtt, du biſt mein GOtt 
merdar faftig iſt, flets grünet, und Die al⸗ 
lerfüffeften Fruͤchte fragt. Und zeiget Der 
Prophet hiermit an, mas die heinliche 

Pan - Deutung fey des Worte, Baum, inder 
- = Schrift, nemlich, daß es insgemein einen 

Se böfe dabey fichet, fo heiffet e8 einen gu= 
ten oder böfen Menfchen, wie es Chriſtus 
% 

= 
* 

Menſchen bedeute. Wenn nun gut oder 

ſelbſt alſo gebrauchet, Matth.7, 18. und 
-12, 33 : 

=. Daeraberfaget, daß diefer Baum 
| ‚gepflanget fen, feheidet er ihn von andern 

- Bäumen, fo nicht gepflanzet find, fon- 
dern von ihnen felbft wachfen. Alfo, daß 

N = 

= 

-  feßet und gepflanget. 

788 ein ſolcher Baum iſt, der von fremder 
Sorge, Mühe und Arbeit, nicht aus fei- 

ner Natur ein folher Baum ift worden, | 
nemlich von einem wilden Baum genom⸗ Wohlluſt und Ueberfluß Diefer Welt. 

men, und durch Kunſt anderswohin ver- 
Das ift, das ich 

($. 34.) gefaget habe, daß dieſe Luft und 
Hiebe zum Geſetze des HErrn in feinem 

Menſchen ift von Natur, fondern werde 

frühe wache ich zu dir, es Öürftetmei- 
ne Seele nach dir, mein Fleiſch ver⸗ 
langet nach dir, in einem trodenen 
und duͤrren Lande, da Fein Waſſer 
iſt. Alfo auh Eſaias 52.0.2. Er 
ſcheuſt auf vor ihm, wie einReis,und 
wie eine Wurzelausdürrem Erdreich 
Iſt das nicht ein Wunder, daß ein Baum 
in einemunfruchtbaren Sande wachſen ſoll, 
der ſich allein mit Waſſerbaͤchen erhalte 
und nähre? und daß diefer felige Mann, 
Davon Der Prophet hier vedet, je unfruchte 
barer ihm die Welt ift, je mehr ihn nach 
den himmlifchen Waſſerbaͤchen duͤrſtet? 
Dasiit Summa Summarum: Der Palm⸗ 
baum waͤchſt nicht in einem fetten Sande; 
fo nimmt auch der felige Mann nicht zuin 

Y 

ah 
— 

A 

53. Die Frucht, fo diefer felige 
Menſch bringet, gehet aus der Liebe her, 
welche uns in allen Geſetzen GOttes ge 
boten wird, Damit er nicht ihm, fondern ° 
andern, feinem Mäachflen, diene. Denn ° 

uns vom Himmel heruntergegeben; alfo,|es ift Fein Baum, der ihm felbft Früchte 
daß der himmlifche Dater Baumann und |trägt , fondern alle feine Früchte bringet 

Pflanzer fey, der ung aus Adam in Ehri-|er andern; -ja, es lebet noch dienet Feine 
ſtum verfeße. : Creatur ihr felbft (ausgenommenden Men» 

32. Durch) die Waſſerbaͤche verfieher |fhen und den Zeufel). Die Sonne fcher 
er Die Baͤche göttliher Gnade. Denn net und leuchtet ihrfelbft nicht, das Wa 
gleichwie der Palmbaum, tie man fa, |fer fleußt ihm felbft nicht, und fo fortan 

get, gerne waͤchſt in einem leichten, fan. | mit allen Ereaturen. Alſo fieheftdu, daß - 
digten, ſchwaͤrzlichen, falßigten Sande, | alle Ereaturen das Gefege der Liebe halten, 

| .. darum er aud) ſtets gerne Waſſerbaͤche um und alle ihr Weſen gehet im Gefeß des 
fi) haben will; alfo ift diefe nl a Auch dienen die Gliedmaaffen. 
—— | des 

r 



nicht ſeyn, fondern er bringet feine Frucht des menfchlichen Coͤrpers ihnen feiber nicht, | e 
BR zu feiner Zeit, beyde gegen GOtt, fo oft es fondern eines dem andern. 

54, Allein des Menfchen Herz iſt durch die Zeit erfordert, und Menfchen, ſo oft N. 
die Erbfünde fo verderbet, Daß es nichtal- | feines Fleiffes und Mühe bedürfen. - 
fein niemand das Seine gibet, niemand] - 56. Derohalben hat auch feine Frucht 
Dienef , niemand gutes gönnet, fondern|Feinen Namen, auch hat feine Zeit Feinen 

reiſſet auch an fi) anderer Menfchen Gü-|Mamen, fo hat er aud) keinen Namen, fo 
ter, ſuchet auch inallen Dingen, an GOtt ſwerden feine Waſſerbaͤche auch nicht genen, 
ſelbſt, das Seine. Daß du wohl fagen|net, fo dienet er auch einem alleine nicht, 
magft, daß ein foldyer Baum eine Diftel|noc) zu einerley Zeit, noch an fonderlicher 
oder Dornftrauch ift, der von ihm felbft | Stätte, oder mit einerley Werk; fondern 

wachſe, den niemand pflanze noch. baue, |Dienet allen, überall und in allem, und iſt 
der auch nicht gerne an den Waſſerbaͤchen wahrhaftig ein Menfch, der alle Stunden 
ſtehet, und nichts, Denn Dornen bringe, willig und bereit ift zu allem Dienft, gegen 
„mit welchen er die Früchte Der andern um⸗ 
fiehenden Bäume, und die Bäume felbft, 

ſteche, zerreiſſe und erſticke, zu dein auch die 
Kleider, Wolle, Haut, Fleiſch, und alles, uͤber alles. — 
was Die haben, fo fuͤruͤber gehen, zu ſich/ 57. Die Gottloſen aber find in ihren en» 
reiſſe, Frage und verwunde. So hat nungen Ißegen verfchloffen und gefangen, mar- 

der Prophet hier ausgedrückt die Wohl=|tern und aͤngſten ſich in felbftermählten Wer⸗ 
- that der guten Bäume, nemlich, daß fie]Een, Zeiten und Stätten, aufferbalb welchen 
niemand fchaden, fondern jedermann from- jnichts rechtfchaffenes noch gutes gefchehen 

men, undihre Früchte milliglic) geben. 
55. Und faget fonderlich, zu feiner 
Zeit. D wie ein gülden lieblich Wort it 
Das! damit beflätiget wird die Freyheit 

der Ehriftlicyen Gerechtigkeit. Die 
Gottloſen haben ihre gemiffe Sage, ihre ge⸗ 
festen Zeiten, ihre geordnete Werke und er⸗ 

leſene gewiſſe Stätte, an welche fie fo hart 
gebunden find, daß, wenn auch ihr Nächfter 

ſollte Hungers flerben, lieffen fie fic) davon 
nicht reiſſen. Aber diefer felige Mann, der. 
hier befchrieben ift, ift frey und millig zu al⸗ 

ihn haben mill; und, nah dem Bilde GOt⸗ 

Denn meil fie allein auf ihre Frucht und 
Werke fehen, und groß davon halten, thun 

figen Früchte und vechte gute Werke dür- 
flig und frech zerbeiffen, urtheilen und ver⸗ 
dammen, und immerdar finden, Das fie an 
andern tadeln und verfprechen, darzu nichts 

‚fie find aud) Leute, auf alle Stunden ge 
richtet, nicht auf eine Weiſe, nicht auf eine 

ler Zeit, zu allem Werk, an aller Stätte, | Zeit, nicht auf einen Menfchens fondern, 
tie ſichs begibt, fo reden fie übel vonandern, - gegen jeder Perfonz mie ſichs fchicket, und e PDILDEERT 

was ſich vor ein Fall begibt, dienet er dir, | und fehaden ihrem Naͤchſten. Wo fie ſol⸗ 
und was ihm vor die Hand koͤmmt, das |chen Fleiß, Mühe und Arbeit auf gutes zu 
(thut er. Er iſt Eein Juͤde, noch Heyde, thun mendeten, Eönnten fie Eeinen beſſern 
kein Srieche, noch Ungrieche. In Summa, |noch nähern Weg Anden, fromm und gott, 
er iſt nichts fonderlicheg, und will es auch | felig ER Ä Sl 
me... * 3 | 3 . Sol⸗ 

alle Perſonen, wenn, wozu und wie man 

tes feines Vaters, iſt er alles in allem,und 

kann, wie ſie gedenken. Und iſt auch alſo. 

fie anders nichts, denn daß fie der Gottſe⸗ 

fönnen, denn böfes thuns mie die Frome 
men gefchickt find gutes zu thun. Denn 



nichts eigenes zu thun oder vorzuhaben, fon, Woffer. Halte nun beyde gegen einan⸗ 

. 

“ ib die Ceremonien der Kirchen und der Kloͤ⸗ und grünet allegeit, tie der Palmbaum 
ſter verachte; ja, Das iſt die erſte Zucht |leeit grüne Dlätter hat. Wiederum, 
und Unterweifung der Geifllichen ge- | werden die Gottloſen im Jeſaia (c. 1,30.) 

ſie die alte Zucht und Unterweifung hielten. 

der &eremonien. Denn was ſind die Wer⸗ 

elbſt, behde, die Liebe und Barmherzigkeit, der Gerechten, ſondern werden verſtreuet, 
qadͤuſſerliche und leibliche Dinge find. wie Spreu vom Winde. Alſo haft du ſie 

f — J F = 

a hen. Pfex.v.s — 
8 fage ich nicht darum, Daß und die Lehre; Daffelbige Wort bleibet 

I, Xuslegung der 22. erffen Dfalmen. 
Solche Ic 2 

ab 

weſen daß der, weicher in ein Kloftergieng, leinee Eichen verglichen mit dürren 
Dem Dberften gehorfam mare, und lernete Blättern, und einem Garten ohne ° 

dern bereit ware jedermann in allen Din; |der: Die Gottlofen roandeln in und nach 
gen zu dienen. Und dazumal waren Die [ihrem Rathe: ver Glaͤubige hat Luft zum ° 

Klöfter vechte Schulen, darinnen man Die | Sefege des HErrn, fleher feſt und ft oe 
Chriſtliche Freyheit uͤbete und vollEömmlic) |pflanzget an den Waſſerbaͤchen. Senetr» 
Ichrete; mie fie denn noch feyn outen wenn | ten fleif auf den Weg der Sünder: Diefer 

redet vom Gefege des HErrn Tag und 
Macht, bringet Früchte zu feiner Zuit, und 
feine Blätter vermwelken richt. Senefigen 

ke der Liebe und Barmherzigkeit anders, da die Spötter fisen, fie bleiben nicht im 
denn freye Ceremonien? fintemal fie auch) Gerichte oder Alnte, noch in der Gemeine 

«4 

- 

Das, fage ich, war die Weiſe und dag Ende 

59. Die Ceremonien des Alten Zefla- | beyde hier fein abgemahlet. | E 
ments waren auch dergleichen, Dieallernüg| 61. Und merke hier das eben, baßerzunor 

lichſten Uebungen der rechtſchaffenen und die Frucht anzeiget, und hernach die Blaͤt⸗ 
ſfreyen Gottſeligkeit. Da man aber ber ter; Damit er zu verfiehen gibt, daß dus 

guuͤte, aus einem verkehrten Weſen, der⸗ Reich GOttes, wie auch St. Paulus 

- felben. zu Schaden und Nachtheil der Frey |ı Eor, 4, zo. fagt, nicht beftebe in 

heit, zu mißbrauchen, und nun unter ihrem |XVorten, fondern in Kraft. Darum, 

Deckel das rechtfchaffene gottfelige Weſen der da will das Wort lehren, der erzeige zus 
und der Glaube anfieng unterzugehen, und vor die Fruͤchte des Lebens, will er anders, 
‚bereits die Dienſtbarkeit an ſtatt der Frey: daß feine Blätter nicht ſollen verdorren und 
heit wütete, da mar es Zeit und Noth, Daß !abfallen, daß es ihnen nicht gehe wie dem 

man ſie allzumal aufhub und mwegthat. Wie | Seigenbaum, den Chriſtus verfluchte, 
es denn jegund auch eines frommen Pfarr | welcher, ob er mol ſchoͤne groffe Blätter 
herrns Sorge feyn follte, das übrige Öe=}hatte, fand er doch Feine Früchte dran, 
pränge und das unnüse Geſchwaͤrm und Matth. 21,19, Das findnun die, fo de 
Gewuͤrm in feiner Kirchen abzuthun, wo ſie nen andern viel predigen und fagen, 
zu Stricken und Schaden der Seelen, und und bleiben doch felbft untüchtig und & 
zu Aergerniß oder Verlegung der freyen verwerflich, 1 Cor. 9, 27. Denena ° 

Sottfeligkeit und einesrechtichaffenen Slau | fetbigen verfündiger Chriſius Matt. 7, 22. 
bens, gereichen und einveiffen wollten. |23, daß fie am Süngjten Tage hören were 
Folget: den: Ich habe euch noch nie erkannt, 

Und feine Blätter verwelken nicht. | weichervonmir, ihr Uebelthaͤter. Und 
60. Die Blätter bedeuten das IHork| wird fie nicht helfen, ob er J 

* — 
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3). von denen, f er Seligkeit Peinen Cheilabeh, or 
 Ehriftigeprediget, Teufel ausgeteieben, und ſtum nicht glauben, fo magft du dich wol 

viel Wunderthaten gethan haben. 
Und was er macht Das geraͤth wohl, 
BR ec 2 
Luſt und Liebe zum Belebe Des DTLENÄE, [eye fi undsitterf nor einem jenlichen ort ST Er les sum nalen Ss: nn Goit im En : erfaͤhret, das gehet ihm < um veſten I5ſ6 — — — ie St. Vaulus fagt Nom 9, 29: 34) fehe an den Elenden, und der zu 
Wir wiffen, da denen, die GOtt lie 

ben, alle Dinge sum Beften dienen, es 
ſcheine vor der: Welt wie ſchwer und bitter h 

eswolle. Denn der Teufel hat nicht Ru⸗ 
he, er muß Die verfolgen und unangefodyten 

nicht laffen, DIE GOTLes Sefeselieb haben. 
So veiffet denn GOTL Die Seinen aud) 
alfo hindurch, daß ſie von folcher Anfechtung 
und DBerfolgung nur defto ſtaͤrker und mu- 
thiger werden; ja, je mehr man ıhrer toͤdtet, 
je mehr. ihrer werden. Daß alſo alles, mas 

nur ein folcher feliger Mann thue, und wom it 
er umgehet, alles zum Beſten gedeye. GOtt 
gehet wunderbarlich mit ſeinen Heiligen um, 
a all, ba I Die ao und 
ie Belt nicht mohl darein ſchicken koͤnnen En | — — 
4 ———— Ba — Day. daftig zu feyn, Davon die Schrift redet fo har 
um ſpricht der Pſalm CDf.a, 4): Erken⸗ 
net Doch, daß der HERR feine Yeili- 
gen wunderlich führet, Das fey von 
dem feligen frommen Manne gefagt, der fei- 
ne Luſt und Liebe zum Geſetze des HErrn hat. 
63, Wie Hehet e8 aber mit Den GOtt⸗ 
loſen zu? Da faget er nun ferner, und fpricht: 
u. eh 

9.4. Aber ſo find die Gottlofen nicht, 
Gñenn die Schrift von den Gottlofen 

> fagef, fo fiehedrauf, daß Du es nicht, wie 
die Gottloſen pflegen, auf Juͤden und Hey, 
den, oder irgend auf andere Leute deuteft, 
fordern did) auch für diefem Worte ent, 
fegeft, als das auch Dich freffe und menne, 

Denn fb das Gottloſe heiſſen, Die an Chri- 

N: 

“ 
a 

ver Goftlofen erfunden werdeſt. Denn 

fürchtet vor meinem Wort. Du kannſt 

eng genug haft, darum fo erſchrick und 
fürchte dich, wenn Du von Gottlofen hoͤreſt 
fagen. Denn fo wenig du Glaͤubens haft, 
ſo viel. ifE nod) des Unglaubens und des 
gottlofen ABefensindi. 

64. Das ift aber die Art der Gottlo⸗ 

gen fürchten fich, Daß alles Böfeihnen gelte, 

fein nicht werth, und wiffen mohl, daß fie 

heiligen meynen, fondern Durch lautere Hof 
nung göftliher Barmherzigkeit erlangen, 

wohl, ihre Blätter verivelfen und fallenab; 

ferbachen. Diefe Worte, wiefie im Geiſt 
geredet find, mußt du fie auch im Geiſt hoͤ⸗ 

Bideripiel fehen. Denn die Schrift auch) 
felbft faget allenthalben, Daß die Gottfofen 

J—— 

vor ſolchen Worten fürchten und entfegen, 5; 
auf Daß du nicht auch unter dem Haufen. 

ein vechtfchaffener gottfeliger Mann fuͤrch⸗ 

brochenes Geiftes ift, und der fih 

je nicht gewiß noch ficher feyn, Daß du Slam | 

fen, daß fie alles Gutes, Davon die Schrift 
redet, Ihnen mit groffer Sicherheitzueignen, 
und was böfe ift, auf andere fehieben und 
deuten. Die Frommen aber und Gläubio - 

und dag Gute andern gehöre: und ob fie, 
gleich von Herzen begehren des Sutentheie 

ben fie Doc) immer eine Beyſorge, fie fon 

eg nicht Durch ihr Verdienſt, tie Die Werk⸗ 

65. So ift nun das des Propheten Mey⸗ 
nung z Denen Gottloſen geräth nichts 

ſo find fie auch nicht gepflangeran den Waſ⸗ 

ven und verftehen, ſonſt wirft du eben das 

blühen, und gebe ihnen aus der Maaffen 
wohl ; mie folches in vielen Pſalmen zu fehen 
ift, Alſo, dab du wohl von den a: 

gt 0 allen 
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306 . 1. Auslegung der 22. erften DPfalmen. Pf. ı 

ten Regenten unter den Gläubigen 5 fo ſie zes. Derohalben kennet Bötr 
doch warlichnicht regieren, noch in der Ge |den Weg der Gerechten alleine, fove 

meinde der Gerechten find. Don ſolchen |borgen iſt er, auch) denen Gerechten ſelbſt. 

> Larven und Heucheley, Damit fie aufgebla- | Denn feine rechte Hand führetfie gar wun fen find und ſich hoch vermeſſen, auch andere |derlich, alfo, Daß es ein Weg ift, nicht deg 

mit fich befrügen und verführen, faget ſon⸗ Fuͤhlens oder Der. Vernunft, fondern des 
derlich dieſer Pfalm. Daß aber folche | Glaubens, der allein im Finſtern gehet, und 

- Deutung vecht fey, bezeuget dieſer Teste Iunfichtbare Dinge fiehee. _ 

Vers, der alfo lautet: 3 

896, Denn der HErr kennet den Weg 
0.2 der Gerechten, aber der Gottlofen — gr 

hi ehef, | Weſen, fondern mir leiden menfchliche Ue⸗ 
en Weo ii h berhand und Regiment. — die 

Als wollte er ſagen: So glatt und |fie abſetzen, und von ihrem Regiment her⸗ 
AV ſchoͤn iſt der Gottloſen Weg, daß unter ſtuͤrzen, ſtuͤrzen ſie auch Gottloſe her 

ſie vor den Leuten angeſehen werden, als unter? Nein, ſondern Menſchen ſtuͤrzen ſie 
— blieben fie im Gericht ſtehend, auch in der herab. Denn, wenn gleich die Gottloſen 
Gemeine der Gerechten: aber GOtt, herunter geſtuͤrzet werden, ſo bleiben ſie doch 
"Den niemand betruͤgen wird, kennet ihren |Sottlofe. Denn aber wird ein Gottloſer 

| Weg wohl, und weiß, daß es gottlofe Leute herunter geftürzet, wenn er von feinem gotfe 
find, Darum, vor ihm find fie nicht im |lofen Weſen zu einem gottfeligen Wandel 

Saufen der Gerechten gerechnet, ex allein Igeführet wird s welches nicht mit aͤuſſerli⸗ 
kennet die Gerechten. Die Sottlofen aber cher Gewalt und Grimm gefchieht, fondern 

mit Liebe, Die da innwendig zu GOtt bitte, 

77. Wenn wirnun denen goftlofen Hi · 
ten. gehorchen, fo gehorchen mir nicht denen 
Gottlofen, fondern denen Menfchen: denn 
wir hoͤren und folgennicht ihrem gottlofen 

kennet er nicht, das iſt, ev lobet weder fie, 
noch ihr Amt. Derohalben, welches fie 

doch ganz und gar nicht glauben, fo wird 
ihr Weg vergeben, Vergehen wird 

‚er, fage ich, melcher Doch fo wohl gebahnet 
iſt, und fo viel darauf wandeln, Daß jeder- 
mann nicht anders gedenken kann, denn, er 
“werde ewig waͤhrhen. 
6. Da fieheft du, wie mit groſſem Fleiß 
der Prophet uns abfehrecket vom Anfehen 
und gleiffenden Schein der Heuchler, und 
uns fo mancherley Anfechtung und Wider⸗ 
märtigkeit preifet, und vermahnet auszu- 
ftehen. Denn diefen Weg der Gerechten 
verachten und verfchlagen die Leute allent- 

‘halben, und meynen, GOTT miffe von die⸗ 
ſem Wege gar nichts, Dein ſolches wiſ⸗ 
ſen und glaͤuben, iſt Die Weisheit des Creu—⸗ 

und auswendig Die Gottloſen vermahne; 
mo anders GOtt will mitwirken. 
78. Am Ende dieſes Pſalms will ich ver⸗ 

mahnen, welches auch viel heilige Vaͤter, 
als Anaſtaſius und Auguſtinus, gethan ha 
ben, daß wir die Pſalmen nicht ſchlecht da⸗ 
hin fingen oder leſen ſollen, als giengen ſie 
uns nichts an; ſondern wir ſollen ſie alſo 
leſen und ſingen, daß wir daraus gebeſſert, 
unſer Glaube geſtaͤrket, und in allerley Ri 
then unſre Gewiſſen mögen getröftet werden, 
Denn der Walter ift nichts anders, denn 
eine Schule und Uebung unfers Herzens 
und Gemüthes, mie daffelbige gefinnet und 
geneigt ift, oder ja feyn fol. Darum lie 
fet ver den Pfalter ohne Geift, der ihn oh⸗ 
ne Verſtand und Glauben lieſet. J 

—— 



BR ——— a {4 NET —— ' i 

;ö ‚von denen, Pan der Seligkeit keinen Theil heben. 309 
"79. Deßnimmein Erempel: Wenn du bat, und Davonredet Tag und Racht, 
in dieſem Pſalm lieſeſt: Wohl dem, der |follftdu nicht ficher feyn, noch für einen fo 
nicht wandelt im Rath der Gottlofen ; | chen Dich ausgeben, der da Liebe und Luſt 
follt du mohlauf Die Worte Achtung ha. zum Geſetze Des HErrn habe, fondern ae 
ben, vor der Gottloſen Kath dic) entfegen, lezeit, ſo lange du lebeſt, follft du von Her⸗ 
und mitgroffem Ernftfür Did) und die ganz zen zu GOtt fehreyen und. bitten, daß er. 

ze Chriftenheit bitten, Daß du und fie da⸗ Luſt und Liebe zum Wort in dir anzunde, 
Durch nicht verführet werdet, Alſo auch), | Doch in Furcht, und Dich dafür erkennen, 
menn du auf die folgende Worte dieſes Ver⸗ dem es noch weit Daran fehle, _ 
ſes koͤmmeſt: Noch trit auf den Weg der 80. Desgleichentwenn du höreft, daß es 
Sünder; item: Noch ſitzet, da ‚die denen Frommen und Glaͤubigen alles, 

. Spötter figen, folft du abermal für dich was fie nischen, woblgeräth; ſo ſollſt 
und alle Chriften mit Ernft bitten, Daß du |du wuͤnſchen und feufgen für alle, die in 
und fiedurch der Sünder Leben und Wan⸗ Angſt, Noth, AWidermärtigkeit und Ane 
del, ſo aͤuſſerlich ſchoͤn gleiffet, und Doch lau» \fechtung ſtecken, daß fie ſolches Troſtes 
ter Heucheley it, nicht betrogen werdet; |theilhaftig werden. Alſo auch, wenn du 
fordern uh An GITTeE Wort haltet, liſeſt, daß ihre Blatter nicht verwel⸗ 

ſvso da lehret tie wir gläuben follen, und ken, follt du wünfchen undbitten, daß das 
was für Werke ein jeder in feinem Beruf reine lautere Wort GOttes, mit Ver 

thun foll, nemlich, die GOtt gebeut und achtung menfchlicher Fabeln und Träume, 
befihlet: Auch dag fich niemand laffe be= |in der&emeinde Ehrifti blühe und zunehme, 

- ümmern, daß die Gottlofen hoch fisen, |Siehefl du nun, Daß es .etlichermaffen’a- 
und ein groß Anfehen vor Den Leuten ha⸗ ſo gefehieht, fo frolocke und freue dich, und 
ben; fondern höre, mas der H. Geiſt durch danke goͤttlicher Güte und Gnade, von wel 
Dabvid von ihnen fagt, der heiſſet fie, Gott⸗ cher ſolches alles herfleußt. Wie du nun 
loſe, Sünder und Spötter, die nach dem | in dieſem Pſalm thuft, fo thue auch Durch 
rechten GOtt nichts fragen, fondern ihrem den ganzen Pſalter. Darum babe ich auch 
Bott, dem Bauche dienen. (Phil. 3, 19.) ſolches bald im erſten Pſalm vermahnen 
Wiederum, wenn du hoͤreſt ‚daß ein feli= |mollen, auf daß es hinfort in den andern 
ger MenſchLuſt zum Geſetz des HErrn | Pfalmen nicht noth zu erinnern. | 

0 Der andere Pſalm 
| are enthält IL. Theile, \ 

I. Bon denen Feinden Chriſti und von ihrer AButh 1 = + 44 
U. Die Predigt Chriſti 45 + + 09, | 
LE Shlr 32.1 X wie man verfahren foN,mit Dee SRÜfelhat des Nch⸗ Von den Seinden Chriſti und ihrer 2 

* 
Wuth. Daß dieſer Pſalm von Chriſto zu verſtehen ſeh 1.2. | * mie und warum in GOttes Werken Glaube und dieb 1, Adelhes die Geinde Cprii fi, ( Dir Vephichen we | — 

fen 5 
was ar Feinde Chriſti mit ihrer Wuth ausgerichtee 

27% 

werden 3-44 3· wie 



* 

— 111. Auslegung der =2. 
Gsttes Ehre anfehen 9. - h 

* durch eine jegliche Sünde wird GOtt verlegt 10. 11. 
4, wie und warum der Prophet bey der Wuth Der Feinde 
EEhriſti ſich ſtellet, als habe er Mitleiden mit ih: 
WIRT RB a ET 
der Gottlofen Wuth wider die Gläubigen iſt vergeblich, 

5.5, und den Gottloſen ſchaͤdlich 14. 15- 
= 5. bie Abficht der Feinde Chriſti bey ihrer Wuth 16. 17. 
ben den Sottlofen iſt alles verkehrt 18. an. 

6. wie fich Chriſti Feinde bey ihrer Wuth nicht allein wi⸗ 
der Chriſtum, fondern auch wider GOttes Ordnung 

— vergriffen haben 19. 
N * warum in H. Schrift ſowol die Verheiſſungen, als 
2.00, Drauungen oft wiederholet werden 20. 21.22. 
wie Chriſti Leiden denen Ehriften zur Lehre dienet 23: 

2: 
v7. fpoffet 24.25. 26. i 

*Eoit ift ein ſehr wunderbarer und verborgener Richter 
2728. \, 

* warum GOtt feine Drauungen fo offmiederholet 29. 

- 91.2, Warum erregen ſich die Heyden, 
und die Leute reden fo vergeblich. Die 
Koͤnige im Lande lehnen ſich auf, und 
die Fuͤrſten rathſchlagen mit einander, 

wider den HErrn und ſeinen Geſalb⸗ 
RR ten, B“ ? r 

1. 

aß dieſer Pſalm von David ge⸗ 
machet ſey und von Chriſto re⸗ 

de, iſt klar aus der Apoſtelge⸗ 
— ⸗ſchicht Cap. 4. da die Juͤnger 

dieſen Pſalm anziehen, einmuͤthiglich zu 
| Gott beten, und fagen 9. 24. » » 30: 

* Aber, du biftder GOtt, der Aimmel, 
und Erden, und das Mleer, und alles, 
was darinnenift, gemachet haſt. Der 
du durch den Mund Davids, deines 
Anechtes, gefaget haft: Warum em» 

poͤren fich die Heyden, und die Völker 
nehmen vor des umfonft ift: die Koͤ⸗ 
nige der Erven treten zufammen, und 

- die Sürften verſammlen ſich zu Be 
wider den SErrn und feinen Chrift. 
Warlich je, fie haben fich verfamm- 
let wider dein Rind IEſum, welchen | 3. So iſt es nun klar, daß durch die Ro⸗ 

erften Pſalmen BE. 2.v.1, 
3 wie Die Beinde Chr ihre usb als einen Eifer he 8. wie OOIE mir den Geinden Chrift we 

wie GOlt der Seinde Chrifti ben ihrer Wuth lachet und] 

in feinem Zorn geredet 29 TER m
 } 

a warum Gott mit Ehriffi geinden in feinem Zorn ge 

—J a 
b auf — mit ihnen in ſeinem Zorn geredet 

2.073 ö IE FE + 

9. wie die Wuth der Feinde Chriſti GOttes Rath nicht hat 
hindern fünnen 37. ERNEUTE 

* vonder Ehrifilichen Kirche und dein Reiche Chrifi.. > 
„a welches die Laſter fo Darin bereichen 38 — 
b Iun al die Ehriffliche Kirche der Berg Zion genannt ' 

wir 39. — % N * — 

cob die Ehriftliche Kirche an eine gewiſſe Gtätte ge⸗ 
- bunden ſey ibid. BEN ne 
d warum GHOF das Primat der Chriſtlichen Kirche nicht 

„ber Gemeinde 34 Jerufalem gegebenhabe 40. 
e ob die Roͤmiſche Kirche mit Kecht ſich das Primat 
der Ehrifflichen Kirchen zueignet 40. — ——1 

f wie Chriſti Reich von allen andern abgeſondert if 4. 
gmelches die linterthanen des Reichs Ehrifli 43. } 
k worinn die Chriſtliche Kirche befieht 44. 

du gefalbet haft, Zerodes und Pontius 
Pi latus, mirden Heyden und Volk von 
Iſcael, zu thun, was deine Hand und 
dein Rath zuvor bedacht hat, daß ge⸗ 
ſchehen ſollte. Und nun, SErrſiehe 
an ihr Draͤuen, und gib deinen Knech⸗ 
tenmitaller Sreudigkeit zu reden. dein 
Wort, und ſtrecke deine Hand aus, daß 
Geſundheit und Zeichen und Wunder 
gefchehen, durch den L’Iamen deines 
heiligen Rindes JEſu. Be, 

2. Mit diefem Spruche und Verſtande, 
muͤſſen wir unfer Her; und Gemüth gewiß - 
machen, und fonftmit feinem Winde der 
Lehre hin und wieder wägenund wier 
gen loffen, Eph. 4, 14. Denn daß diß 
Derrechte Werftand fey, haben wir Dep eie 
nen gewiſſen Grund und Zrichen, daß fih. 
die Stätte, da die Künger waren, bewe⸗ 
gete, wie St. Lucas hernach fehreibet, und 
ſpricht Ap. geſch 4,312 Und da ſie ge⸗ 
betet hatten, bewegete ſich die Staͤt⸗ 
te, da ſie verſammlet waren, und wur⸗ 4 
den alle des Aeiligen Geiſtes voll und | 
redeten das Wort GOttes mit Srem> 
digkeit. a 

9— nige nige 



ige im Lande, Herodesund® 
—7,Cheil, von? en SeindenCbrifki und ihrer Wutb. 

Jilatus ver, trus fchreibet von EHrifto, 

’ 
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- flanden werden, obwol Pilatus Fein Koͤ⸗ than habe, da er ı Epifk. 2,23fagt: Wel⸗ 
nig war. Denn dieſe zween haben zuſam⸗ 

men gethan, auf daß fieden bedachten Kath) 
GoOttes voilbraͤchten underfülleten, das iſt, 
wie die Juͤnger hier ſagten, Chriſtum, GOt⸗ 
tes Kind creuzigten und umbraͤchten; Denn 
ſolches haben je keine andere Koͤnige gethan: 
auch redet der Prophet hier von keiner an⸗ 
dern Geſchichte, denn die ſich unter Pilato 
wider CHriſtum hat begeben. 
.Durch die Raͤthe verſtehe Die Ober⸗ 

ſten unter den Prieſtern. Durch die Hey⸗ 
den Pilati Geſinde, die Roͤmiſchen Kriegs⸗ 
knechte, Die JEſum zu ſich nahmen, geiſſel⸗ 

‚ten und creuzigten ihn. Durch die Leute 

fiel felbft deuten und auslegen. 

magſt du das gemeine Küdifche Volk, das 
Volk von Iſrael verſtehen; wie es die Apo= 

| Welches 
man klaͤrlich ſiehet in der Hiſtorie des Lei⸗ 

cher nicht wiederſchalt, da er geſchol⸗ 
ten ward, nicht draͤuete, da er litte; 
er ſtellete es aber 
recht richtet. — 

6. Und eben mit dem Worte, da er ſpricht: 
Die Leute reden vergeblich, begreifet 
der Prophet faſt den Innhalt und Verſtand 
dieſes ganzen Pſalms. Denn er will an⸗ 
zeigen, daß Chriſtus von GOtt, ſeinem 
himmliſchen Vater, verordnet ſey zu einem 
ewigen Koͤnige, ob gleich viel und groſſe 
Menge, beyde der Juͤden und Heyden, der 
Könige und Fürften, ſich dawider aufleh⸗ 
neten, und doch folches mit ihrem Mathe, 
Mühe und Wuͤten nicht verhindern moͤch⸗ 
ten; fondern haben allen Fleiß, Mühe und 
Arbeit fo vergeblich angerwandt, Daß fie Dat» 
über find zu Spott worden: und eben in 

dem heim, dee da... 

dens Chriſti, mie es allenthalben mit ihm|dem, daß fie es haben wollenhindern, und 
ey zugegangen, und wie beyde, Süden und |fich dawider aufgelehnet, haben fie je wer , 

Heyden, Könige und Hohepriefter, mit ter und breiter das Reich Ehrifti fortgr 
. EHrifis gehandelt haben: davon hier der| trieben und ausgebreitet, Gleich als woll⸗ 4 
.„ Drophet ganz mäßig redet, fü e8 doch die|te der Prophet in diefem Pſalm, als durch 

Morten davon zu reden, denn er thut. 

Sache und das Thun an ihm ſelbſt wohl er⸗ 
fordert haͤtte, mit heftigern und ernſtern 

5. Damit er ung lehren will, daß wir die 
VUebelthat und Lafter der Leute nicht follen 

groß aufmugen, twie Die Verleumder pfle- 
gen zu thun? fondern, fo viel es uns mög- 

lich iſt, ganz mäßig davon reden, und ge. 
singer machen, denn fie an ihnen felbft find: 
auf daß mir bemeifen, wie wir nicht fo ſehr 

unſerthalben darüber zuͤrnen, als daß wir 
mit ihrem Elende einen Schmerzen, Be 

kuͤmmerniß und Mitleidentragen. Denn 

tigkeit erbarmet er ſich ͤ ber alle. St. ia u ‚ fondern geiſtlich. Denn mer hät- 

Fe. a, 3 | 

der Heilige Geift ift ganz glimpflich, ruͤh⸗ 
met noch frolocket nichtüber fremder Suͤn⸗ 

ein Exempel, anzeigen, Daß diefer Spruch 
des erften Pſalms v. 3. wahrfen: Was er. 

macht, das geraͤth wohl; fo ferneman : 
denfelbigen Spruch) auf Ebriftum giehet und 
Deuter, Daher gehöretauch DieferVersdes 
45. Pſalms (0.5): Esmüfledirgelingen 
in deinem Schmud: euch einher der 
Wahrheit zu gut, und die Elenden 
bey Kecht zubehalten. Sowirddei- 
ne rechte Hand Wunder beweifen, 
Und Pſalm ı1ı3,25.26.1prichter von Chriſto 
alſo: OErr, hilf, o HErr laß wohl 
gelingen. Gelobet ſey der da koͤmmt 
im Namen des HErrn. 

7. Aber CHriſti Gluͤck, Wohlfarth und 
de und Unglück, ſondern aus feiner Gü=! Sieg, wie geſaget, iſt nicht weltlich, noch 

* 

* 

fe, 



te je gemeynet, da Chriftus li 

ſtorben war, Daß er immermehr follte Der: 

Seſalbeten. Denn jedermann, und fon- 

derlich fie felbft, hielten es dafür, daß fie 

‚ IL Auslegung der 22, erften Pfalmen. Pf. 2.1 
8 litte und ge=| ic) fprichte Wider den 4 

er hernach: Wider feinen Gefalbten. 
geringſte Menfche und wiederum lebendig | Denn eine jegliche Sünde verletzet SHE 
werden, gefehmeigedenn, ein HENN und | amallererfien. - Denneriffnichtalleinedie - König uber alles? Ja, wer wollte dazumal Gerechtigkeit, ſondern auchdießiebeder Ger 

“nicht gegläubet haben, daß die Nathfchlde|vechtigkeit, und von ihm muͤſſen es neh⸗ ge und Vornehmen der Leute waͤren kraͤf⸗ men alle, fo Die Gerechtigkeit Keb Haben; 
tig und beftändig getvefen, und nicht ver=]| ja, es wäre Feine Sünde, wenn fe GOE - 

geblich gefchehen, da fie ſich rühmeren, daß nicht verlegete EEE N 
fie Ehriftum, auch aus GOttes Wort,| ız. Aber die Worte hat Dasiddarım GMof.21,3. Gal. 3, 13.) alseinen ver=|alfo geordnet, Daß wir zu unſerm Troſt und 
dammien verfluchten Menſchen von GOtt, Bermahnung lernen follen, daß wirnim · 

an das Creuze gefehlagen hatten, und ihre mermehr Unrecht leiden, es leide es denn 
Anſchlaͤge für ewig Eraftig hielten? Gott zuvor, und werdemehr und hm 
8, Darum ift allegeit Glaube undLiebe|ver verleget, denn wir: und DIEGHLT 
vonnöthen in GOttes Werken, nicht al |der Vater eine folche groffe Sorge füruns 

fein die wir leiden, fondern auch Die wir ber |träget, Daß er auch Das Unrecht, fo ung 
greifen und verftehen follen, welche wider | wiederfähret, ehe fühle, und untoilliger, 
allen Berftand, Sinn, Wis und menfch- |verbrüßlicher leidet, denn wir felbft, auf 
fihe Vernunft erfüllet und vollbracht |daß mir ung nicht zur Mache bewegen ae —— fen; ja, wir ſollen ung vielmehr uͤber de 

9. Alſo iſt auch das ein Wort des Hlau-| armen elenden Leute erbarmen, als diese 
bens: Wider den HErrn und feinen|fehen, daß fie durch uns an ſoſcher groſſer 

herrlicher Majeflat GOttes, mit ihrem 
eigen Derderbniß, anlaufen, und fihan 
derfelben fo ſchrecklich vergreifen fintemalfie 
nicht allein ung nicht ſchaden Fönnen, ſon 
dern fich jammerlic) verderben. Dennae 
ſo faget GOtt im Propheten Zachariac. 
2,8: Der euch anrähret, der rühret 
meinen Yugapffel an, ae: M 
‚ı2. Darum fielletfichauch der Prophet 

hier mit den Worten, alshabeervon der 
zen ein groffes Mitleiden mit der Feinde 
Frevel und vergeblichem Bornehmen. Erf 
lich fraget er alfo: Warum toben die 
Heyden, und die Leute reden fo ver 
geblich? As wollte er ſagen: Warum 
ſpotten fie ihrer ſelbſt? Warum unterſte 
hen ſich die Narren unmoͤglich Ding hin» ' 
aus zu führen? O wollte GOtt, daß fie 
klug waren und verſtuͤnden eg! Weiter ver⸗ J 

mah⸗ 
J 

für den HErrn und feinen Geſalbten han⸗ 
delten; mie es Denn allggeit gefchieht, daß 

die Goͤttloſen ganz erſchrecklich für GOt⸗ 
tes Ehre, wider GOttes Ehre thun. 
Denn alſo regieret GOtt die Welt, 
und machet ihre Weisheit sur Thor⸗ 
beit, ı Et. i, 20, fo, daß Die, wel⸗ 
che geachtet werden, als handelten fiefür 
GHttesEhre, inder Wahrheitzu GOttes 

-  Käfterung und Unehre handeln: und tie» 
derum, Die, ſo man Gottesläfterer ſchilt, daß 
dieſelbigen in der Wahrheit furGOttes Eh⸗ 

re kaͤmpffen und fechten. Summa, fein 
Weg iſt im Verborgenen, im Glauben, 
im Allerheiligſten, keine menſchliche Ver⸗ 
nunft wird ſich in GOttes Werk richten. 

10. Merke auch das wohl, daß er erſt⸗ 



von den Seinden Chrifti und ihrer Wut, — 

- Mmahnet ex fie, Daß fie nicht fo vergebliche ‚feine Vermeſſenheit ift, und daß fein Zorn 
unnuge Dinge wollten vornehmen, fondern |gröffer ift, denn feine Macht und | 

ettoas befländiges,nemlich (9. 11.)Ocß fie wie Jeſais c, 36, 6. und Jeremias c. 48, 
ſich follen laffen weifen und zächtigen, |29. 30. von ihm fagen, daßereinfehrfiob 
und Elug feyn, zu dienen dem HErrn zer Eſel ſey. 
mit Sucht. Pa: | u 

ulest zeigen es die Worte an, die jo ter werben Die Gottloſen billig. geplagetz 

toben, reden fo vergeblich, lehnen ſich [einer gerne wollte jedermann ſchaden, und 
auf, rathſchlagen. Als wollte er ſagen: kann Dod) niemand ſchaden. Alſo, daß 
Ihr moͤget wol toben und wuͤten, aber ihr auch die Heyden von dem Neide geſaget ha⸗ 
werdet es nicht daͤmpffen noch vertilgen: |ben, Daß Die Tyrannen in Sicilia keine groͤſ⸗ 

ſere Plage gehabt haben, denn den Neid. 
Welches in Chriſtlichem Weſen derohal- 
ben eine gröffere Gnade ift, Daß die Soft, 

ihr möget mol davon reden und viel davon 
ſchwatzen, aber iht werdet esnicht ausrich. 

- ten. Laß fic) bie Könige und Fuͤrſten im 
Sande auflehnen, aber es wird nichtsdraus | 
werden: Laßt die Herren darüber rathſchla⸗ 
‚gen, aber es wird zunichte werden. Was | 

habet ihr denn nun mehr davon, denn daß 
ihr euch viel Dings vergeblich unterftehet, 
tapffere Sachen vorgebet, es euch viel Muͤ⸗ 
he und Arbeit laſſet koſten, und richtet doch 
‚zulegt nichts aus? ja, ihr befindet allent- 
halben das Wibderfpiel? 
. 274. Mfoverhänget GOtt, daß die Gott⸗ 
Iofen wider die Frommen toben und wuͤten, 

und alle ihre Rathſchlaͤge wider fie erwecken. 
Abber ſolches alles iſt, wie Die ungeſtuͤmen 
aufgeblaſenen Waſſerwogen aufdem Meer, | 
Die Daher dringen, als wollten fie das Ufer 
einreiſſen; aber ehe fiean das Ufer kommen, 

ſetzen fie ſich nieder und verſchwinden in ih⸗ 
nen felbft, oder zerquetſchen ſich mit gerin⸗ 
gem Rauſchen an dem Ufer. Denn der Ge, 
rechte, ſo gegruͤndet iſt auf den Glauben 
an Chriſtum, verachtet mit aller Zuver⸗ 
ſicht, wie ein Ufer, ſolche vergebliche ſchwa⸗ 

che Draͤuungen der Gottloſen, und ſolche 
Ihre Schwuͤlſte, Die fo bald untergehen und 
verſchwinden. Denn er weiß, daß der 
Moab faft fehr fol; und hoffärtig ift, und |g nn EN Hang doch feine Macht nicht fo großift, als groß | mächtige, daß wir ihm dienen follten? 
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und Gewalt; 

15, Mit einemfolchen Creuz und Mar | 

einfaltig und (chfecht Daher lauten, als fie denn es ift je einegroffe ſchwere Dein, wenn 

Iofen nicht allein geplaget find, und nicht ale 
lein nicht ſchaden Fönnen ; fondern aus Kath - 
und Verhaͤngniß GOttes müffen fie mit 
ihrer Plage, mit ihrer Marter, mit ihrem 
vergeblichen Rathſchlagen, eben am mei= 
fien dieſe Sache forttreiben, die fie gerne 
mollten hindern, alfo, daß auch die Sreuns . 
de einem Chriften nicht koͤnnen fo fehr from⸗ 
men, algebenfeine Seinde, a 

16. Was ift aber ihr Reden und ihr 
Nathſchlagen, fodie Heyden und die Leute, 
Koͤnige und Herren treiben? nemlich das, 
wie folget: | | 
v, 3. Laſſet ung zerreiſſen ihre Bande, 

und von uns werfen ihre Seile, 

L 

ge haben fie beſchloſſen, ſpricht dee 
Prophet, dag ſie ihre Hälfedem och 

EHftes und feines Chriſti entziehen wols _ 
len, und ihre Bande zerreiſſen, und fpre> 
chen: Wir wollen nit, daß diefer 
über uns herrſche, Lue. 19, 14. Oder 
dieſen Spruch im Hiob, da die Gottloſen 
zu GOtte.21,14. 15. alſo fagen: Hebe dich 
von uns, wir wollen von deinen We⸗ 
en nicht wiffen. Wer ift der All= 

odre 

I 

— ER 

en SEN Me Or a 



€ 

- {ches und Desalten Adams. Denn esfind 
i er , die ung geboten werden, Das 

daͤnmpffen Die Lüfte des Fleiſches; das ande⸗ 
re aber gehet darauf, Daß wir gute Wer⸗ 

Chriſti Geſetze, welches ein Geſetz der Frey⸗ 

le deſ 

Recht. Ich will su den Gewaltigen 
‚geben, und mit ihnenreden, diefelben 
‚werden um des HErrn Wege und ih⸗ 
‚res GOttes Recht wiffen. Aber die- 

Gott an einem andern Ort (c 2,20.) im 

boten wird böfes zu thun; alſo, Daß dag ev» 

Hi DR 
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‚ oder was find wirs gebeffert, fo wir, ift, halten fie für eine Freyheit und leichte 
ibm entgegen laufen? Ä | 

sr 17. Dur) die Bande aber und Sei⸗zum aͤrgſten gedeyen; wie auch GO Mim 
le verſtehet ex die göttlichen Bebote,| Sjeremia c. 23, 38240. fagt: Nun ihr diß 

‚ welches diefer Sprud) im Jeremia begeugt, | Wort eine Kaft des HErrn nennet, 
da GoOtt cz, 4. 5. alfo ſaget: Ich aber und ich zu euch gefandr habe, md fr = 

ofen alles. 
J 

ſprach: wohlan, der arme Zaufe iſt gen laſſen, ihr ſollet es nicht nennen, 
unverſtaͤndig, weiß nicht um des Laſt des ZErrn: ſiehe, ſo will ich 
SErrn Mege, und um ihres GOttes euch hinwegnehmen, und euch, ſamt 

tern gegeben babe, von meinem An⸗ 
geficht wegwerfen, und will eu ewie 
ge Schande und ewige Schmach zufuͤ⸗ 

feiben allefamt hatten das Joch zubro⸗ gen, die nimmermehr vergeffen foll 
chen, unddie Zeilezerriffen. Und mie 

Sseremia fagt: Du haſt immerdar dein 
Joch zerbrochen, und deine Bande 
zerriſſen. So ſind nun die Bande nichts 
anders, denn Chriſti Gebote, in wel⸗ 
chen wir gelehret werden, Daß wir auf ſei⸗ 
nem Wege wandeln follen. Die Seile 
aber, find das Gericht, Dadurch uns ver⸗ 

muß GOttes Ding mißfallen. 

fehrieben der Gottloſen Rath, Mühe, Ars 

und tollen Chriſtum nicht lafleneinen Koͤ⸗ 
nig feyn, darinnen ſie ſich nicht allein wi⸗ 
der Ehriftum, fondern auch vielmehr wi— 

fe ſey, die Rechtfertigung des Geiftes; 
das andere aber, die Toͤdtung des Flei⸗ mablet ift, (ı Sam. 19,1.2, 10. ı2.{gq.) 

göttlichem Befehl, Saul aber widerfiund 
heftiglich in Diefee Ordnung, beyden, - 
GoOtt und dem David, hielt ſich gegen 
ihm, gleich wie hier flehet, tobete und 
wuͤtete, Iehnete fi) wider ihn auf, und 
rathſchlagete viel über und wider ihn; aber 
e8 war alles vergeblich und unnüs Ding, 
mas er nur vornahm. Wie auch Süden ° 
und ER Rue we: * — 

— s fie wider ihn erdachten oder handelten, 
heit und Suͤßigkeit iſt, Bande und Sei⸗ IR ' a 
le; halten es für einen harten Dienft und rn I vergeblich und umfonft; wie hierx 
ſchwere unertraͤgliche Laſt. un I: BEN 3 
aber, ihre Gefege, welchesin der Wahr, v. 4. Aber der im Himmel wohnet Ta: = 

Boͤſe meiden, und Gutesthun: unter wel 
chen das erſte gehöret zu creuzigen und zu 

Fe thun- follen. | 
18. Da merke aber. hier gar wohl, tie 
ſich alles mit den Verkehrten verkehret, 
Pf. 18,26. Die Sottlofen bier heiffen 

heit eine Knechtſchaft und. ſchwach Ding| het ihr, und der HErr fpottet ihr. 
20, Die ’ 

J 

Denn David ward zum König gefalbet aus 

der Stadt, die ich euch und euren Vaͤ⸗ 1 

werden. Denn das folget Noth halben: 
wen fein eigen Ding wohlgefaͤllet, dem 

19. Bi hierher hat der Prophet br 

beit und Fleiß, Dadurch fie ſich bemühen, 

der, GHttes Dednung vergriffen haben; 
wie folches an David und Saulfeinabger 
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merdar ein Ding oft wiederholet, heiffungen von guten Dingen denen be 

iſ sans gemein in der heiligen Schrift, kuͤmmerten geängfieten Herzen nicht ges 
welches eine Anzeigung iſt, Daß folches ger! nuglamer Troſt Bann eingebildet und vors 

22. Wiederum auch gleichwie in Ber 

wiß fen, davon fie redet. Das bezeuget geſaget werden; alſo Fann auch in denen 

ung Der. heilige Patriarch Joſeph, da er Draͤuungen von; boͤſem Ding denen hir 
ı Mof. 41, 32. zu Pharao alſo ſprach: richten, unverſtaͤndigen, hartköpffihten, 

Daß aber. dem Pharao zumandeenmal unglaͤubigen, gottioſen Leuten, nicht ge= 
getraͤumet hat bedeutet, daß ſoiches nugſam Furcht und Schrecken verkuͤndi⸗ 
SOtt gewißlich und eilend thun wird, get und gedraͤuet werden. Darum if al 
Mo ſaget der Prophet auch hier: Der im hier auch vonnoͤthen, daß man die Draͤuun⸗ 
‚Simmel wohnet lachet ihr, und der gen oft wiederhole, auf daß fie in ein’ 

Erxr fpottet ihr, daß wir je daran nicht Schrecken geführet werden Durch folche 

zweifeln ſollen, es werde gewißlich alles gewiſſe ſtarcke Draͤuungen. Denn gleich, 

alſo ergehen, tie er davon redet. Bel wie jene, die Glaͤubigen, allzuviel Furcht, 
ches der gütige Geiſt GOttes uns zu Troſt aber wenig Hoffnung und Sic

herheit has 

tung nicht abfallen noch verzweifeln, | aber gar keine Furcht; wie der 36. Pſalm 

bei et, fpricht Habacuc (2,3. wird ja billig umgekehret ſeyn/ daß die Gottloſen 

guſſe 
\ Pobarre fein, es wird gewißlich kom⸗ tel und rechte Weg beſtehe, Davon der 147, 

i ſolche Wiederholung ver Wörter ünd die auf feine Güte hoffen. 

Sprüche der Schrift hoch vonnöthen; dar-| 23. Diefes alles wird uns zur Leh- 

faget, das Serz ängfter. Da er, Denn nung haben, Roͤm. 15, 4. Denn, was 
redet von einer rechten mahrhaftigen Hoff. | hier von Chriſto gefehrieben wird, das iſt 

den. Derohalben ut ihnen auch vonnö-| ne Pilatos, feine Fuͤrſten und Könige, feir 

‚then, Daß fie.eine fehr kraͤftige, flarke,| ne Süden und Heyden, Die wider ihn to= 
gewiſſe Berheiffung GOttes haben, da⸗ ben, viel vergeblich reden, fich auflehnen, 
durch fie beveftiget und erhalten werden, ihn rathſchlagen; das iſt gewiß 
 s &utheri Schriften 4, Theil 9 

erfüil t zu ſeiner Zeit und wird end= den HErren fuͤrchteten, Die Glaͤubigen aber; 
h frey an Cag Eommen, und nicht | auf GOttes Güteund Barmherzigkeit hof⸗ 

Ten bleiben; : ob es aber: verzeucht,,  feten, daß alfo zu beyden Seiten der, mit= 

' men, und nicht verziehen. = . -, Palm v. ız. alfo fpricht: Der SEerbat 
| 22. Detohalben in. göttlichen: Sachen Gefallen an denen, die ihn fürchten, | 

im Eveuz und Leiden, Denn der Verzug | licher, der ein rechtſchaffener Chrift feyn. 
iſt denen ſchwer, Dieim Chriſtlichen Leiden | will, fonderlich fo er das Wort Chriſti 

und im Creuz angefochten und geuͤbet wer⸗ lehret, der muß leiden feine Herodes, ſei⸗ 

ſondern ung gu einer gewiſſen Hoffnung v. 2. fagt: Es iſt keine Suche GOttes 
auſrichten ſollen. Denn was GOtt ver⸗ vor ihren Augen. Darum ſollte es wol 

um, daß die Hoffnung, die ſich ver⸗ re fuͤrgeſchrieben, auf daß wir durch 
seudt, wie Salomo Sprüchm, 13, 12. Geöuld und Troft der Schrift Soff⸗ 

thut, daß wir deſto muthiger und kecker ben; alſo iſt bey dieſen, bey den Goftlo= - 

Senn ſollen, nemlich, daß wir in der. Anz fen „ allzuviel Sicherheit und Hoffnung, 

I 
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vom Teufel, und endlich von feinem eige⸗ reten und oblagen, daß Gott alda 
— 

— 

— 4 

nen Gewiſſen⸗ fo wird ẽs doch je am Tod⸗ fr? Alfo auch/ wen wir leiden und unter» | 
bette geſchehen. Da wird es denn hoch gedrüchet werden, wenn aläuben wir 08, 

|  sonnöthen feyn, daß man ſolche und der-| daß GOtt unferer. Widerſacher lache. und 
gleichen Troſtſpruͤche im Gedaͤchtniß habe: ſpotte; fo eg ſich doch nicht anders anſe⸗ 
Der im Simmel wohnet lachet ihr, hen und fühlen laͤßt, als ſeyn wir beyde, 
und der Err ſpottet ihr. Aufſolcher von GOtt und Menſchen, verſpottet und 
Hoffnung muß man denn veſt beftehen,[untergedrüdt? 

. und um keiner Urfach willen Davon weichen.| 26. Das ift aber unfers HErrn GOt⸗ 
‚24. Auf daß nun der geaͤngſteten Her-| tes Lachen und Spotten, mie gefaget; 

i gen Hoffnung defto gewiſſer und beftändi=|dad GOtt die Süden und Heyden, fo 

Daran mag he em jeglichen Che er er — DER rn Tr E 
Geſchieht ſolches jegt nicht von Menſchen, da Chriſtus litte, und die yüden triumphir 

\ 
— 

⸗ 

ger ſey, fo gebrauchet Der Prophetfonder | Chriſtum ermordeten, zum Spottdergam 
lich dieſer zwey Woͤrter, lachen und ſpot⸗ zen Welt gemachet bat, da er Ehriftum 

ten. Als wollte er ſagen: So gewiß iſt von den Todten auferweckte, und aus dem 
es, daß ſie vergeblich reden, und unnuͤtze verloſchenen verderbten Reich Chriſti, wie 
= Dinge vorgeben , (es fcheine vor aller | es anzufehen tar, unter feinem Volk ein _ 

- Menfchen Augen wie ſtark und Eräftig es ewiges Reich grünen und blühen fieffeüben 2 
wolle,) daß fie GOtt auch nicht werth ach⸗ alle Ereaturen. So gar hat er ihre An» 
tet, daß er ihnen widerfichen wolle, mie ſchlaͤge auf das Widerfpiei gewendet und 
es in einer ernften und groffen Sache wol getrieben, daß wir mohlfi fingen mögen Dies. 

gefehehen follte; fondern lachet und fpot=| fen Vers im 113,01. (0.4)? Der AEre 
ter ihr‘, als fey es eine geringe verachtete | ift hoch über alle Heyden, feine Ehre 
Sache, die gar nichts werth ifl. Wie geber, fo weit der Himmel iſt; der zu⸗ H 
auch faft auf diefe Meynung in einem an- | vor in feinem Leiden fich felbft erniedri⸗ 
dern Pſalm ſtehet, da David Pf. 37, 12215. get, und gehorſam ward bie zum To= 
alfo faget: Der Gottloſe draͤuet dem|de am Creus, Phil. 2, 8. und-binunter 

Gerechten, und beiffet feine Zähne zu=| gefahren iftin die unterffen Oerter der | 3 
- fammenäber ihn. Aber der £rrla-| Erden, Ephef,a, 9 Derohalben, wie 
chet fein; denn er fiebet, daß fein Cag nun in den erften vorigen Dreyen Verſen 
kommt. Die Gottlofen ziehen dus | dag Leiden und der Tod Ehrifti verkuͤndi⸗ 
Schwerdt aus, und fpannenibren Bo⸗ get ift; alfo wird in Diefem Vers, wiewol 
gen, daß. fie fällen den Blenden und faſt dunkel, die Auferſtehung hiſti ange⸗ 
Armen ; und ſchlachten den Frommen; zeiget und verfimdigets 
ober ihr Schwerdt wird in ihr Herz 27. Was mennet aber der! Prophet da⸗ 
gehen, und ihr Bogen wird zubrechen. mit, daß er ſpricht: Der im Simmel 

25. Darnad) fehen mir hier, daß unſe⸗ wobnet; fo er doch wohl hättefagen koͤn⸗ 
ve Feinde und Widerfacher nicht allein fol, | nen GOtt lachet ihr? Darum iſt es ge⸗ 
len gedemuͤthiget, ſondern auch darzu ver. | fchehen, nemlich, daß er ung GOtt ab⸗ 
ſpottet und verlachet werden, O wie eine mahle und fürbilde, der ein unbe 
groſſe Kraft des Glaubens wird in Diefen N iſt, der innen haͤlt, fe 
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wehret ven Feinden nicht bald, und hut 

folches darum, daß er alſo unfere Hoffnung 
\ 

rwecke und defto ſtaͤrker mache. Als wollte 
er ſagen: Der, der fur uns ſorget, wohnet 
ganz ſicher, ohne alle Furcht, und ob wir 
wol unruhig find, und angefochten wer- 

den, ſo bleibet doch der mol unangefochten, 
der auf uns Achtung hat: wir weben und 

ſchweben hin und her, er aber ſitzet feſte 

und machet, daß der Gerechte nicht 

ewiglich fol in Unruhe bleiben, Pi. 
BIN Sen N AR » 

28. Aber diß alles gehet fo heimlich) und 

verborgen zu, daß du es nicht mohl erkennen 
Eannft, du feyft denn auch im Himmel. 

Du mußt did) leiden auf Erden, zu Waſ⸗ 

fer, und inallen Creaturen: du darfſt kei⸗ 
nes Troſtes hoffen in Deinem Leiden und 

‚Zeübfalen, bis du durch) den Glauben und 
Hoffnung über allesfpringeft, und den er- 
langelt, der im Simmel wohnet: als- 
denn wohneſt du auch im Himmel, aber 
im Glauben und Hoffnung. Derohalben 
müffen wir unfer Herz gründen und heften 
in allen unfern Noͤthen, Anfechtungen, 
Zrübfalenund Widerwaͤrtigkeiten, an den, 
der im Himmel wohnet: da wird es denn 
geſchehen, daß uns das Ungluͤck, die Angſt 
und Noth dieſer Belt, nicht allein leicht, 
-fondern auch zum Gelächter wird, 
get nun weiter im Pſalm: 

Fol 

& 

—— — * FREIE RL 

d, 5. Er wird eines mit ihnen reden in 
| © ‚feinem Zorn , und mit feinem Grimm 

wird er fie erſchrecken. 

29. Dee Vers läßt ſich auch anſe⸗ 
hen, als wiederhole er ein 

Ding zweymal: und dag darum, tie ge= 
‚ faget,daß man benen Unverftändigen, Gott, 
loſen und Veraͤchtern nicht kann genugfam 
fagen. - Denn fie fragen nieht viel darnach, 

E f 2 X n 

den Seinden Ebri i und ihrer 
man fage ihnen was man wolle, 
Hiob vom Leviathan gefihrieben flehet, da⸗ 
durch die Gottloſen verſtanden werden. 

IT 1 Be 
* a 

ſo hart wie ein Stein, undfofefte, wie 
ein Stuͤck vom unterſten Muͤhlſtein. 
Wenn er ſich erhebt, ſo entſetzen ſich 
die Starken, und die Wellen werden 
trübe, Wenn man zu ihm will mit 
dem Schwerdt, fo reget er ſich nicht, 
oder mit Spieffen, Gefhoß und Dans 
ser. Er achtet Eiſen wie Stroh, und. 
Erz wiefoui Holz. Rein Schäge wird 
n verjagen,, die: Schleuderfteine 
find ibm wie Stoppeln, Den Sams 
mer achtet er wie Stoppeln, er fpot= 
tet der bebenden Lanzen. | 

30. Wenn hat aberder Herr mitihnen 
geredet in feinem. Zorn, oder welches ift 
fein Zorn gemefen? Warlich, eben denn, 
da er ihr ſpottet. Welches wir verftehen 
werden, mo wir wiffen, mas da fen oder 
heiffe: GOtt rede in feinem Zorn. Im 
Propheten Jeremia redet GOLFT alfo: 
Plöglich rede ich wider ein Volk und 
Rönigreih, auf daß ich es ausrot⸗ 
ten, zubrechen und verderben wolle, 
Darum, im Zorn reden, ifnichtsan= 
vers, Denn, ausroften, zerbrechen und 
verderben. 
Sriden,DiedaSfoh.ı r, 47,5 0.fagten: VOns 
thun wir? Diefer Menſch thut viel 
Zeichen, Laſſen wir ihn alfo, fo wer- 
den fie alleanihngläuben; fofommen 
die Römer, und nehmen ung Land und 
Leute. Esiftunsbeffer, ein Menſch 
fterbe für das Volk, denn daß dns 
ganze Volk verderbe. 

31. Solcher und dergleichen unnuͤtzen 
oergeblichen Rathſchlaͤge lachet der 

Denn es ge⸗ Are, und ſpottet ihr. 
X 2 meinig= 

mie im 

Sn 
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Eben alſo wiederfuhr denen 



ü ſaget ſonderlich: Er wird fremitfeinem 
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I. Yus — 
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Als, da er die Juͤden Durch Die Römer aus⸗ 
nn rottete, zerſtoͤrete und in alle Welt zer⸗ 

ſtreuete, war der Zorn und Grimm GOt⸗ 
tes, Das Wuͤten und die Ungeſtuͤmigkeit 
der Roͤmer; wie Eſaias c. 10. v. 5. 6. ſagt: 

Wehe Aſſur, der meines Zorns Ruthe, 
und ihre Hand meines Grimmes Ste⸗ 
cken iſt. Ich will ihn fenden wider 

ein Heuchelvolk, und ihm Befehltbun 

es beraube, und austheile, und zertre- 
te es, wieRoth aufder Gaſſen. Da 

fagt: So er fpriht, fo gefihiebts, fo 
er gebeut, fo ftebets da, 
32, Und merfe Das auch wohl, Daß er 

ſpricht: Er werde eines mit ihnen re 
den in feinem Zorn; fpricht nicht, in ſei⸗ 
ner Güte und Barmherzigkeit. Denn er 

redet auch wider Die Serechten und wider 
ſeine Kinder, mennerverhänget, Daß man 
ihnen das Ereus und Tod foll auflegen; 
aber. dasgefchieht in Site und Gnade, Und 

Grimm febreden, nicht allein zuſtoͤren 
und gerftveuen. Denn von auflen ſchickte 
Gott denen Juden Krieg zu, innwendig 

verzehrete er fie mit Schrecken. Er ſchre⸗ 
cket wol auch ſeine Kinder zu Zeiten mit ei⸗ 
nem wunderlichen Schreckniß, mie Chri⸗ 
ſi Joh. 18, 6, im Garten war; aber es 

geſchieht in Gnade und Gute. | 
33, Die Juͤden aber, da fie Durch Die 
Roͤmer zerſtoͤret und ermordet wurden, 

hat er mit einem ewige Schrecken zerſtreuet. 
Denn es iſt unmoͤglich, daß ein Gottloſer, 
wenn er ſterben ſoll, ſich nicht entſetze und 

m Gottlofen auf den Kopf‘ 
koͤmmt, was er fuͤrchtet, Spruͤchw. 10, 24: inde Strafe get 

fen, wenn die Süden allein zerſtoͤret waͤren 

Das aber iſt noch am allergrauſamſten und 
erſchrecklichſten, daß ſie in Zorn und Grimm 

ges Zittern durch den Tod find verfioffen 
| | worden. ae. 

wider das Doll meines Zorns, daß er 

Daß] und mag für erfchreckliche Dlagen ihnen ber 
eer ſagt: IH will ihm Befehl thun, das 
heiſſet er bier, in feinem Zorn reden. 

- Denn durch Befehl’ und Wort GOttes u ſtum wuͤten und toben, werden zu einem 
geſchieht alles; wie der 33. Pſalm v. 9. 

waͤre noch eine ſanfte gelinde St 

aber daß ſie mit GOttes Zorn zerſtoͤret ſind, 
Das iſt eine erſchreckliche grauſame Strafe, 4 

GOttes zerflöret und ermordet, allererſt 
auch im Grimm erſchrecket, undineinewi- 

34. Da ſieheſt du, mag für einen Hau⸗ 7 
fen Strafen auf Chriſti Mörder warten, 

reitet find. Erſtlich verlieren fieihre Ehre, 
um welcher willen fie fo heftig wider Chris 

Spott und Gelächter, beyde GOtt und 
Denen Menfchen, ſehen uͤberall ihre Shan» 
de und Schmach; welches Denen Hoffare 
figen und Neidifchen gar ein ſchweres Line 
guͤck iſt. Darnach, fo fie beraubet find 
der Hülfe aller Creaturen, werden fi ver⸗ 
wuͤſtet, ausgerottet und zerſtoͤret; alſo daß 
ſie am Leibe aͤuſſerlich auch keinen Troſt ha⸗ 
ben. Zum letzten koͤmmt erſt das aller⸗ 
groͤßte Ungluͤck, daß Angſt und Noth ihre 
li erſchrecket mit einem ewigen Schre ⸗ 

en. E ; 8 

35. Alſo werden ſie geplaget an Geruͤch 
te, an zeitlichen Guͤtern und an ewigen 
Guͤtern, haben weder GOTnoch keine 
Creatur, Die auf ihrer Seiten ſtuͤnde, und 
Mitleiden mit ihnen hatte. Lieber, wer 7 
wollte ſich nun nicht über feine Feinde er · 
barmen? Wer wollte nicht über fie meinen? ° 
er wollte nicht alles ihrenthalben, 9 
ſchweige denn, von ihnen leiden, der es 
nur gewißdafür hiefte, und fefleglaubete, 
daß folch unleidfich Unglück ihnen zuberen 
tet und aufgeleget ſey. — 

36. Siehe nun weiter fleißig ee J 
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und haben vergeblich getobet und vathge- |c. 4.9. 21. zudem Samaritaniſchen N. 
ſchlaget, geredet wider mich und meinen lein ſprach: Weib, glaͤube mir, es kommt 

was er für eine Ordnung hält. Erſtlich und Rihm/ weſche Lafter heutiges Tages 
werden ſie verlachet und verſpottet, daß in der Chriſtlichen Kirchen unverſchaͤmt 
ihre Ehre in die höchfte Schande velwan⸗ herrſchen. Denn darzu brauchet ihn de 

delt wird. Datnad), werben fie zerſtoͤret, Apoſtel in derEpiſtel an die Ebraͤer 5,4... 
alſo, daß fie beraubet find aller ihrer und da er alſo ſpricht: Niemand nimmt ihm 
vaͤterlicher Güter. Zuletzt werden fie mit ſelbſt die Ehre, ſondern der auch be 
einem grauſamen Schrecken umgeben; al | ruffen fey von GOtt, gleihwiede 

ſo, daß von ihnen hinweg gensmmen iſt Heron; alſo au), Chriftus batfih 

— 

alle Zuverſicht und Hoffnung im Geiſt; nicht ſelbſt in die Ehre geſetzet, daß — N 
da werden fie Denn wie Staub, ben der er Hoherprieſter wirde, fondern der 
Wind verfireuet. Alſo fieheft du abermal, |zu ihm gefaget bat: Du bift mein 
wiedie Pein und Strafe der Gottloſen hier Sohn, heute habe ich dich gezeuget. 
befchrieben fey, nemlih, Schrecken und| Wie er auch an einem andern Grte E 
Zittern. Denn gleihwie GOttes Reich | (Pf.110,1.)fpricht: Der Err fprach zu 
it, Gerechtigkeit, Seiede und Sicher-| meinem HErrn : Sege dich zumeiner . beit, alfo muß die Hölle feyn, Sünde, | Rechten. Das ifies, Das hier faſt der 

Zagen und Zittern. Folget nun weiterim | ganze Palm treibet, der da faget, wie al⸗ 
e les, was Ehrifti ift, vom Water geord⸗ 

i DE Aberi chh abe meinen Koͤnig 9 geſetzt net ſey, und Chriſtus habe ihm ſolches nicht 
Pſalm: 

an zugezogen, noch feloft zu thun vorgenom= - 
auf meinen heiligen erg Zion. men. Aber unfere Nömifche Decreteund 

Fieſe Worte redet Der Prophet | Decvetalien haben bisher nichts anders ge⸗ 
in der Perſon GOttes des handelt, Denn von derer Geiſtlichen Wuͤr⸗ 
Vaters als wollte GOtt ſagen: Sie de, Gewalt und Freyheiten, ohne alle Hid⸗ 
wollen nicht, daß mein König über fie ve» | nung und Einſetzung GOttes Des Vaters; 
giere, lehnen fi) auf, und rathſchlagen Darum es auch voll ift alles Geſtanks der 
‚wider mich und meinen Geſalbten: Iohb | Ehrgeisigkeit und Hoffart. 
an, dennoch foll mein Math beflehen, und; 39. Die Ehriftlihe Kirche wird hin und. 
mein Wille einen Fostganghaben, wenn | wieder im Pfalter der Berg Zion genannt, 

ſie toll und thöricht, rafend und unfinnig darum, daß fie Dafelbfi angefangen, und - 
daruͤber würden, Wer will fich wider mein | mit dev Sendung des Heiligen Geflegab 

Angeſicht auflehnen? Siehaben mir mei= da beftätiget if, Und wiewoi fie an Feine 
nen Gefalbten getödtet; ich aber habe ihn | Stätte gebunden ift, fo war es doc) vone. 
zum Koͤnige eingeſetzt. Sie haben ſich von |nöthen, daß fie irgend an einem gewiſſen 
ihm entzogen; ich aber habe ihm den heili, | Orte ihre Ankunft hatte, davon ſie denn 
gen Berg Zion unterworfen, und alle Ende hernach ſich ausgebreitet, und kommen iſt 
Der Well, Damit wird oͤffentlich bewei⸗ in Die ganze Welt; auf daß dieſer Spruch 
fet, daß fie verlachet und verſpottet find, | Chriſti erfüllee würde, Da er im 52 

Geſalbeten. die Zeit, daß ihr weder auf dieſem 

F 

eib⸗ 

38. Diefer Vers ſtrafet die eitefe Ehre | Berge, 2 zu Jeruſalem, — | ABER; ik | en 
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liche Kirche jetzt keine Stätte, und doch 

gieret und Meiſter iſt. 

SER ; RS 

Den Vater andeten. Daßalfo die Ehrii-| und mit Dem Bande der Siebe, bei 

alle Stätte hat, da der Heilige Geiſt re 

1 Bi befraftie 
getund beſtaͤtiget werden; alo, Daßesein ° 
foldy Regiment wäre, nicht das da gewal- 

7000. Ttiglich herrſchete, fondern andern in der 
> 40. Die Kirche zu Jeruſalem hat fich nie] Liebe Dienete. Den Ruhm und Ehrgeg 
- mit: andern Kirchen um das Primat und | vervammeich, aberdas Zhunanihmfelbft 
Obrigkeit oder Vorzug gezanket, (da war lobe ich. Gold iſt nicht boͤſe, aberder Geiß 

eitel Freundlichkeit, Demuth und Einig- iſt boͤſe: das Fleiſch an ihm ſelbſt iſt aicht 
keit,) wie die Roͤmiſche und Conſtantino⸗ boͤſe, aber die Luſt des Fleiſches iſt boͤſe. 

polit aniſche Kirche mit ewigem und faſt ſehr Wiewol zwar auch Chriſtus fleißig genug 

aͤrgerlichem Hader gezanket haben; fo Doch alhier widerſtanden hat, und heftig geweh⸗ 
Die Kirche zu Jeruſalem, wenn man von ret, daß er Die Kirchen gegen Aufgang der 

dem Primat und Obrigkeit reden will, mit Roͤmiſchen Kirche nie hat wollen unter» 
allem Rechte allen andern Kirchen follte | worfen feyn laffen. 

ET; 

en feyn vorgezogen worden. Erſtlich darum,, 42. Auch ſollſt du hier merken, daß 
daß Ehriflus derſelbigen Hoherprieſter, Chriſti Reich von allen andern Reichen ab» 
Biſchof und Pabſt geweſen iſt, ein verord, geſondert if. Denn von dieſes Reichs 
neter und geſetzter König von GOtt dem! Könige allein ſaget GOtt: Ich, ich habe 
WVater. Darnach, daß die ganze Chriſt⸗ meinen Rönig eingefeget, auf meinen 

lliche Kirche daher ihre Ankunft hat, und ‚heiligen Berg. Er fegetzwer alle R% 
von ihr. alleandere Kirchen gefommen find, | nige auf Erden ab und ein, Dan.2,2r, 
welche mit alle Wahrheit eine Mutter ift e 
aller andern Kirchen und Gemeinen, da faget er: Jh, GOtt ſelbſt, (nicht Men⸗ 
denn auch alle Apoſtel und Sünger wie Prie- | ſchen,) habeihn, meinen Rönig einge 

geiz des Primats und Obrigkeit halben, DubiftmeinSohn, nichtein weltlicher, 

Ruhm nicht geflattet hat, Die ihn Dod) bil- | wie er vor Pilato bekannte, oh. 18, 364 j 

su verwerfen wäre, und daß ſolches Feine, feiblicher (wie Die Juͤden mepneten), fon= 
andere Kirchen begehren follten, fintemal| dern ein geiltlicher, ewiger, allmächfiger 

aber durch Menfchen. Don Chriſto aber 

ſter gemefen find. Aber GOtt wollte fol,  feget. run iſt GOtt ein Beift, Joh. 
ches nicht geflatten, auf Daß er und anzei= 4,24. ewig, allmaͤchtig 2c. fofolgergemiß- 

gete, wiediefer ſchaͤdliche Ruhm und Ehr- lic), daß Chriſtus, zudem der Vaterfprichte 

Be 2 ee 

er aud) der Kirchen zu Jeruſalem ſolchen König ift, und nicht ein weltlich Reich, | 

lig von Rechts wegen haben ſollte. ſondern ein geiſtlich, ewig Reich hat, Darin» 
41. Solches rede ichnicht, daß ich ver⸗ nen für und für, bis an der Welt Ende, 

Damme die Roͤmiſche Kirche, daß ſie allein! dig Wort, fo der Vater zu ihm gefaget 
will das Primat und Obrigkeit habenüber | hat: Du biſt mein Sohn, ohnealle Hin. 
alle andere Kirchen; fondern Das verdams derniß foll geprediget, mit Ölauben ange= 
me und verfluche ich, Daß man folhesmit | nommen, und er für GOttes Sohn er= 
Gewalt und Frevel will von den Leuten | Fannt und angebetet werden. Wer ſich 

y gie nun unterftehet, fein Wort zu dampffen 
aus GOttes Befehl, rubmräthiglich zu» | und auszutilgen, der wind gewißlich dar» 
dringen, und fie ihr daſſelbige, gleid) ale 

eignen, welche vielmehr follte mit grofier | ber zu grunde und zu boden gehen. 
Einigkeit der Chriliglaubigen Menfihen, 43: eis 

X 



32 I @beil, vond 
Tr. Weiter ſpricht ers Auf meinen 
heiligen Berg, Heilig aber nennef er 

‚ihn, dadurch anzızeigen, 

——— 9 Be 

derswo war, (da diß Reich angieng, und 

hernach in alle Welt ausgebreitet ward,) 
nicht allgumal fein Reich und. Volk gewe⸗ 
fen find, fondern diefe allein, Die Chriſtum 
angenommen, und anihngegläubet haben, 

daß er der Sohn GOttes ſey, vom Da= 
ter in Emigkeit geboren. 

44. Da fieheft du abermals, daß Die] 
Chriftliche Kirche nicht Beftehe in weltlicher 
Gewalt, Weisheit noh Würde, fondern]| 
befiche im Geiſt und in der Wahrheit. So 
ift auch Chriſtus ein König im Geiſt und vor 
SOLL, welhes Reich allein muß mit dem 
Slauben erk annt werden. Folget weiter. 

Be. She, 

Im 

F eusin Diefer Predigt bepde ich, als feinen Va⸗ 
ve 4546 
eſſtus in dieſer —* das Geſetz des Glaubens 

26.47. 
3. wie CHrifus in dieſer Predigt feinem Vater ale Ehre 
N . 
wie und warum die Papiſten fich nicht ruͤhmen Eön- 
nen, daß fie Chrifti Sehver find 49. so. sı. 

a nie durch dieſe Wredigt das Alte Teſtament von dem 
u. Reuen Zeit. gefchieden wird sı.. 
5. wie Chritus in diefer Predigt lehret, daß er von fei: 
nem Bater fey in die Ehre und in fein Reich einge- 
2 nal se. 53.256. : 
* Chriftus if den Tuden nach der Verheiffung, denen 
"Heyden aber ohne Berheiffung geſhenket ss. 56. 

6. wie Chriſtus in dieſer Predigt die Befchaffenheit feines 
„Reihe und Regiments vorlegt 57. = 76- 
von der Kirche und Reich Chrifkt, befonders von dem 
Scepter des Reichs Chrifki. 

a ob Diejenigen nicht Ki Kirche Chriſti gehören, wel⸗ 
Pabſt nicht als das Haupt erken⸗ 

b wie und warum die Kirche Chriſti nicht zu enge zu 

che den Roͤmiſchen 
nen 

ſpannen 58. 
„ewige Chriſti Reich auſgerichtet wird, und worinn es 

beſtehe 59:64. 
a von dem Gcepter des Reichs Chriſti 

wie das Evangelium dieſes Scepter iſt 64. 
warum das Evangelium ein GSeepter und Ruthe 
des Reichs Chriſti heißt 65.66. 67. 

er Predigt Chriſti. 

daß das Volt 
Iſrael, ſo zur felben Zeit zu Zion und an-| 

3) warum das Evangelium.ein eiferner Scepter 
und Rutheheißt 68-71. Er 

e wie in Diefem Reich die Unterthanen als doͤpffe 
Zaerſchmiſſen werden 72. 73.74. fg. 7 
* mie und warum die Chriſten eines Töpffers Gefäffe 

verglichen werden 75. 76. RUN 
7. wie Chriſtus im dieſer Predigt die Groffen Diefer Melk 

ie vermahnet, fich ihm zu unterwerfen 77. fegg. 
a warum eben dieſe Bermahnung an die Groſſen dies _ 

fer Welt,und nicht an Die Geringen gerichtet iff 77 81 
* der Unterfcheid derer Zuhörer A. und I. Teſta⸗ 

ments 81.82. 24, ; 
b wie er in Diefer Vermahnung die Hinderniffen ſucht 

wegzuraͤumen, Dadurch ſich Die Groffen Diefer Igelf 
aufhalten 833. 84. 85- i 

e bieier Vermahnung Befchaffenheit und Innhalt. 
7) werden fie vermahnet, Daß fie Flug feyn 86. 87. \ 
2) werden fie vermahnes, dem HErrn mit Furcht zu 

. dienen, und fich mit Ziftern zu freuen 88. = 91. feqg- 

* yon dem Dienſt GOttes und der Freude in GOtt. 
a daß es zwenerley Dienft und Sreude GOttes 

gebe 92 93. 2 4 
b welches der rechtſchaffene Dienft und Freude 

GOttes y4- % 
e wie fehwer es halte mit dem wahren Dienff 

und Sreude GOttes 95. .. i 
3) werden fie vermahnet, dem Sohn zu huldigen 96.97. 

> * wie 6Dftes Geift nicht immerdar dräue, ſondern 
€ 

auch wieder troͤſte 98, 99, 

v. 7. Ich will von einer folchen Weiſe 
predigen, daß der HErr zu mir geſa— 
get hat: Du biſt mein Sohn, heute 

habe ich dich gezeuget. ar 

Dier vedet Der Prophet in Chriſti 
Perſon, und fprihtalfo: Das - 

>= it mein Befehl, und darzu bin 
ich zum Könige eingefeget, daß ich jeder» - 
mann verkündigen fol, daß ich GOttes 
Sohn bin, der den Dater verklaren fol. 
Und dasıft der Grund und Meynung des. 
ganzen Evangelii, Chriftum erkennen, Daß 
er GOttes Sohn fey ; mie im Matthao 
€. 16, 9, 13. 16, fiehet : da Ehriftus feine 
Juͤnger fragete, was fie von ihm hielten? 
antwortete Petrus und fprach : Du 
bift Chrijfus des lebendigen Gdttes 
Sohn. Auf folches Bekenntniß ift die 
Gemeine Ehrifti gebauet. Alſo faget auch 
Paulus an die Corinther ı Epift, 1. ©. 24: 

Wir 
Es 

- 

® 
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= — 2 Ir. Unelegung d 

wir predigen Chriftum göttliche 
Kraft und göttliche Weisheit. 
46. Und Ehriftus felbft thut nichts an⸗ 

ders, durch das ganze Evangelium Johan⸗ 
nis, denn daß er ſich beydes mit Worten 

=. und Thaten, beweiſet, daß er Der wahre 

natürliche Sohn GOttes ift, prediget und 
ruͤhmet, Daß GOtt fein Vater iſt. Wel⸗ 

\ — 

ches ihm die Juͤden vor Pilato als. eine 
Gaotteslaͤſterung aufruͤckten, und darauf bat. 
drungen, daß er, nachdem Geſetze Mo-⸗GOttes Geſetz geprediget hat, nemlich, 

ſis, als ein Gotteslaͤſterer, den Tod 
verſchuldet, weilerfich ſelbſt zu GOt⸗ 
tes Sohn gemachet hatte, Joh. 19, 7. 3u Heil und Seligkeit aller Menſchen, die 
Summa, Chriſtus iſt darum gekommen, 

daß er den Glauben an feinen Namen pre Mamen, Sohrt, 12. 
digen und aufric)£en follte, Daß er des Ge- 

R  feges Ende fey, wer anihn glaube, der | predigen, die der Vater zu ihn gefaget hat, 
fey felig, Nöm, 10, 4. Welcher Glaube 

Die Erfüllung ift aller Gefege, eine ewig-|brauchen, auf daß er überall einführe die 
waͤhrende Gerechtigkeit, ein Werk göttli 
her Majeflät, eine Toͤdtung des Fleifcheg, 
eine Aufweckung des Geiſtes, ein Sieg der 

ER - Welt, ein Sieg des Fleiſches und ein Sieg 
der Höllez wie Chriſtus Matth. 16, 18. 

ſelbſt faget : Und Die Pfortender Zöllen 
follen fie nicht uͤberwaͤltigen. Kuͤrz⸗ 

x lich, dieſer Glaube iſt alles in allem ; tie 
Chriſtus beym Johanne c. 8, 24. faget: 

So ihr nicht gläubet, daß ichs fey, fo 
werdet ihr (erben in euren Sünden. 
Und abermal an einem andern Drte (Joh. 

‚ 11, 26:) Wer da lebet und glauber an 
mic), der wird nimmermehr fferben. 
47. Daher find die Epifteln der heiligen 

Apoftel voller-Kehre des Glaubens ; Denn 
der Glaube iſt das ewige Leben; wie Johan⸗ 

nes der Täufer Joh 3, 36. faget: Wer 
an den Sohn giaubet, der hat Das 
ewige Leben : wer dem Sohn nicht 
ee der wird das Keben nicht fe- 

hen, fondeen der Zorn GOttes bleibet |den, ruhmraͤthigen, ehrgeisigen Leute, die ihr 
wollet 

N > e x 

eften Pf 

Wie er denn mit allem Fleiß thut im Eos 

imen. DR: 
über ihm. Und an cm 
(oh. 12, 49. 50.) faget Chr 4 
Ich habe nicht von mir felbergeredet, 
fordern der Vater, der mich gefandt 
hat, der hat mir ein Gebot gegeben, ° 
voss ich thun und reden fol, und ih 
weiß, daß fein Gebot ifTdasewigeLe- 
ben. Darum, was ich rede, das rede - 
ich alfo, wie mie der Vater gefoget 

Aus Dem allen erfcheinet, daß er 

das Geſetz Des Glaubens, welchen wir br 
ben follen an ıhn, den Sohn GOttes felbft, i 

rn. ee 

a a 5 ihn aufnehmen, und gläuben an feinen 

48. Mitte aber, daß er will die Worte 
und nicht feiner oder anderer Wörter ge⸗ 

Gewalt und Das Anfehen des Vaters, und 
alſo alles, was er ift, auf den Vater ziehe, 

angelio Johannis, wenn er: von ſich und: 
feiner Gottheit vedet, fo, daß mir mehr den - 
Dater im Sohne von dem Sohne reden - 
hören, dennden Sohn von ſich ſelbſt. Daß 
alſo diß die Meynung bier ſey: Ich wilk 
von einer foldyen ' Weiſe predigen, 
nemlich, daß ich GOttes Sohnbin. Aber 
das will ih nicht fhun ats meiner Macht, 
auf daß ichnicht geachtet merde, als rͤhme⸗ 
te ich mich, ſondern darum will ich euch ſol⸗ 
ches verkuͤndigen, daß der Vater zu mir 
geſaget bat: Du biſt mein Sohn. 
Daß ihr alſo den Vater hoͤret, wenn ich re⸗ 
de, der mir befohlen hat zu verkuͤndigen eben 
das, was er zu mir geſaget hat, auf daß ihr 
mir, um feines Befehls willen, glaͤubet, 
wenn ich von mir ſelbſt rede. 

49. Wo ſeyd ihr nun, ihr armen, elen-⸗ 

Me Se 

J 

4 
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Kirchen Statthalter feyn die⸗ 

TRETEN ec, 

336. 
ollet in der. 

ſes Koͤniges? GOttes Gebot ‚predigef ihr) © 
nicht, fo prediget ihr auch nicht Den gecreu⸗ 
sigten Chriſtum, den Sohn GOttes, zum 

"Heil und Seligkeit aller Gläubigen; fon 
dern. ihr fammlet Schäße, und Tebet in al» 
lerley Wohlluſt, und feyd geil im Ueberfluß 
und Pracht aller fleiſchlichen Ergoͤtzung. 
Dieſer GOttes Sohn, welchen GOtt der 
Vater zum Könige eingeſetzet hat, ſuchet 
nicht das Seine, ſondern verkuͤndiget GOt⸗ 
tes Wort, welcher ſein Reich, nicht um ſei⸗ 
net willen ſondern andern zur Seligkeit hat 
angenommen, zu Ehren ſeinem himmliſchen 
Mater. Aber diß einige Amt des Worts, 

welches fonderlich und aklein Denen Bifchöf- 
fen zuͤſtehet, wird vor allen andern nachge⸗ 

laſſen und verfäumet. Und fo ihrer ja etli⸗ 
che find, die an ihrer flatt das Volk Ich» 
ven, fo lehren fie doch nicht das Geſetze, Das 
der HErr befohlen hat zu lehren, auch nicht 

Ich bin der Err dein 
Ott, der Dich aus Egyptenland ge- 

faget er. alfo : 

führet bst, thue deinen Mund weit 
auf, laß mich ihn füllen. ; 

51. So fiheidet nun dieſer Vers von 
einander Die Lehre des Meuen Teſtaments, 
von der Lehre des Alten Teftaments : im. 
Alten Teſtament wird Das Geſetz gelehret, 
das nur Zorn anrichtet, Köm. 4, 15. und 
die Sünde mehret; im Neuen Teſtament 
wird der Glaube geprediget, welcher Der 
gebung der Sünden bringet, Gerechtigkeit, 
und felig machet, die an Ehriftum glauben. 
Dort hatten die Kinder Iſrael Moſen, der 
ein Menfch und Knecht war, zum Geſetzge⸗ 
ber : hie haben wir Ehriflum, GOtt und 
HeErrn aller Ereaturen, felbft zum Lehrer. 
Mofes machet Knechteder Sünden ; Chris 
ftus aber machet Freye der Gerechtigkeit. 
Nicht, Daß man jetzund Fein Gefege predir 
gen follte, weil Chriſtus im Matthaͤo c. 13. 

Chriſtum, fondern predigen ihre Sabeln und 
Draͤume, oder, wenn fie es am allerbeften 
machen, menfchliche Sefege und Satzungen. 

‚. 50, Derohalben gläubees nurnicht, daß 
alda die vechtfchaffene Chriftliche Gemeinde 
und Der heilige Berg GOttes fey, da Chris 
ſtus Chriſtum nicht aufs allerreinefte lehret 
‚und predigef. Denn e8 hat in fic) etwas 
groſſes, Daß er fpricht : Er wolle von einer 
ſolchen Weifepredigen, daß der HErr 
zu ihm gefoget habe: Du biſt mein 
- Sohn. Spricht nicht : ch will predi- 

v. 52. fpricht: in jeglicher Schriftge> 
lebrter, zum Himmelreich gelehret, iſt 
gleich einem Hausvater, der aus ſei⸗ 
nem Schatz Neues und Altes hervor 
trägt; ſondern, daß Die Predigt der Gna⸗ 
de eigentlich dem Neuen Zeflament zuge 
höre, und die Predigt des Gefeges dem Al, 
ten Zeftament, Denn, meil Eein Menſch 
ift in diefem Leben, in welchem Da fen die - 
ganze Fuͤlle des Neuen Teſtaments, alfo 
wird man auch keinen finden, in welchem 
nicht noch ſey ein Stuͤcke des Alten Teſta⸗ 

gen, was Menſchen ſetzen oder gebieten; 
ſondern, das der HErr geſaget hat. Item 
er ſpricht: Er ſelbſt wolle predigen. Denn 

ments. Denn diß Leben iſt wie ein Gang, 
von dem Geſetze zur Gnade, von der Sim ⸗ 
de zur Gerechtigkeit, von Mofe zu Chrifle; 
die Vollkommenheit aber gehoͤret zur zukuͤnf⸗ 
tigen Auferſtehung. Folget nun weiter im 
Pſalm: ee Ge. 
v. 8. Heifche von mir, fo will ich dir die 

Heyden zum Erbegeben, und der Melt 

wenn Chyriſtus nicht in ung redet, werden 
wir nimmermehr GOttes Geſetz oder Wort 
predigen. Denn alſo ſpricht GOtt zu Moſe 
2Mof. 4, 12: Ich will mit deinem 
Munde feyn, und dich lehren was du 
fogen folft. Und im 81. Palm v. rı. 
Ruth, Schriften 4. Theil. | 

— zum Eigenthum 
52. Die 



752, 8 Nieeſer Vers gehöret auch zu Diefer | 
‘ 3 Weile, davon Ehriftus predigen 

D den verheiſſen; doch 

N | . fordere; ja, ihm wird befohlen, Daßer«s 
teill, aus Befehl des Vaters, und fpricht| fordern und heifchen folle? Dielleicht.iftes 

alfo: Der ZJERR hat zu mir gefaget, | darum gefchehen, daß Der Segen und dag 
und der Vater hat mir befohlen, Daß ich| Neich Chriſti dem Sudifchen Volk in Abrar von ihm heiſchen foll die Heyden zum ham: verheiffen iſt und. zugefaget, den Hey 

- Erbe. Soichen feinen Befehl will ich den aber ift ohne Derheiffung Gnade und 
euch verfündigen und predigen, auf daß ihr Barmherzigkeit geſchenket, wie St. Paulus 

glaͤubet und wiſſet, daß ich eingefeget bin, | an Die Roͤmer c. 15,8.9. fprichtz ch far 
. nicht allein zum Könige über den heiligen! ge aber, da IEſus Chrifkus fey ein 
Berg Zion, das ift, alleine über dasyudi-| Diener gewefen der Befchneidung, 

> She Bolk, fondern auch zu einem Erben | um der Wahrheit willen GOttes, ne 
und HErrn der Heyden, undaller Ereatur,| beveftigen die Verbeiffung. den Od 
Auf daß ein jeglicher, der ſolchen Befehl) tern geſchehen: daß die Heyden aber 
Gottes von mir höret, und gläubet dem-| GOtt loben, um der Barmbersigkeit 
elbigen, durch mic) zum Vater komme, willen. Denen Süden iſt die Wahrheit 
md felig werde. Joh. 14,6. Igehalten, und Die Berheiffung geleiftet wor. 
00.2353, Da fieheft duabermal, daß Chriſtus den, denen Heyden aber iſt lauter freye 

nicht felbft fich hat in die Ehre gefeget, Daß | Barmherzigkeit wiederfahren. Daher fie, 
er König würde, fondern aus Gewalt und | hengemeiniglich dieſe zwey Wörter, Güte 

WBeefehl Des Waters ift fein Deich gefertiget und Treue, oder Barmherzigkeit und 
md befräftiget. Daßalfo GOtt den Ehr⸗ Wahrheit, in den Propheten beyfammen; 

S 

— 

geigzigen nicht allein kein Exempel und Schuß | wiewol auch das aus lauter Güte und 
 . Dder Behelf hat wollen laffen, fondern aud)| Barmherzigkeit gefchehen ift, daß der Su 

‚mit göftlicher Gewalt ihren Laftern teuren, | gen denen Süden verheiffen iſt und zugefa- 
und fie eben auf diefe Weiſe muͤſſen daͤmpfen; get. | ee 

wiewol dennoch auch eben damit ſolchen 55. So wird nun der Berg Zion Chr 
ſtarken Lafter und Greuel nicht genugſam fto, den er nicht heifchet, zum Reiche gege -⸗ 

gewehret if. Chriftus, der HErr über al-| ben; die Heyden Darum, Daß er fie heifcher 
Res, thut noch handelt nichts inder Gemein-| zum Erbe, gleich als zu einem Gefchenke, 
de ohne GOttes, feines Vaters, Befehl,| als denen nichts verheiffen ift noch zugefa- 
und wir arme Wuͤrmlein und elende Men⸗ get. Alfo ſtehet im Sefaia c. 66, 19. 20: 
fehen dürfen wol alles anfahen in Der Ge: | Sie werden denen Heyden verfündigen 
meinde aus eigenem Thurft und Frevel, oh/ meine "Herrlichkeit, und werden alle 
ne feinem Befehlund Gebot. Iſt das nicht | eure Brüder aus allen Heyden herzu= 
zu erbarmen! bbringen, zum Speisopffeedem HErrn. 

54. Wie gehet aber das zu? Da Chri | So ift nun Iſrael das eich, mie Heyden 
ſtus eingeſetzet wird zum Könige auf den aber find das Gefchenke und. die Morgen 
heiligen Berg Zion, wird ihm nicht befoh-| gabe, wie die Morgengabe und Mitgift 
ten, daß er das Deich heifche oder fordere] Pharaonis Zochter, die ihr Pharao, der 
über den heiligen Berg Zion; aberhiermird) König in Egypten, mitgab, 1. B.Kön. 9, 

‚ Ihm Das Erbe und Regiment über Die Hey⸗v. 16. RA 

} | 56. Ueber 
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7756, Ueber das aud), da Chriftus einge, 
ſetzet wird zum Köhige über Zion, brauchet] 
der Prophet ſolche Worte, Die da anzeigen, 
daß es alfo gefchehe. Hier aber, Da er ein 
Erbe wird verfündiget, wird ihm erftlich be- 

‚ fohlen, daß er heifchen foll, und wird ihm 
Daffelbige erft auf zukünftige Zeit verheiffen 
und zugeſaget: welches alles wir nun er» 
füllet fehen in den Geſchichten der Apoftel, 
Da die Juͤnger das ort niemanden pre 
Digten, Denn den Süden, bis fo lange St. 

7 I, Cheil, von der Predigt Chef. 
Ehrifli2 Sr. Paulus fagt Ap. gefch. 20, 
v. 28. was ein bifchöflich Amt fey, nemlich, 
der Heerde wahrnehmen, und acht 
darauf haben, darzu die GBemeinde GOt⸗ 
tes weyden und regieren, welches alleine 
mit dem Dienſte und Amte des Worts, 
und mit dem Gebet gefchehen kann, ohne 
alles folches Geſchwaͤrm und Gewuͤrm un 
ferer jegigen Roͤmiſchen Bifchöffe. 

58. Darum laffet uns die Ehriftliche Kir⸗ 
che nicht fo enge fpannen, laſſet ung hier die 

Paulus vom Himmel geruffen, undein Apo- | fen Pfalm nicht zum Lügner machen, Chriſti 
ſiel unter die Heyden gefandt ward, Ap. 
Seh. 9,15. Undfagerfonderlich, heiſche 

Reich ſtrecket ſich über die ganze Welt, und 
nicht allein, wo des Roͤmiſchen Pabſts Ge⸗ 

von mic; anzuzeigen, daß ſolches Reich | biete und Regiment ſich wendet: wie woil⸗ 
und das Erbe der Heyden Chriſto nicht ſey 
von Menſchen oder menſchlicher Weiſe ge- 
‚geben, ſondern ihm vom Himmel herab, 
das ift, geiftlicher Weiſe verlichen fey. 
57, Das ift auch der ſtarken Zeugniffe 
eins, wider welche die thürftiglidy und 
freventlich fechten, fo da fagen : Daß Die 

nicht Chriſten find, die nicht unter dem 
Roͤmiſchen Pabſt leben. Sofcheunterfie- 
hen fi, GOTT den Vater zum Lügner 
zumachen, der Chriſto die ganze Belt hat 
unterworfen, dem fie doch nod) nicht Das 
ganze Europa unterwerfen. Sage mir, 
Eönnen darum nicht Chriften feyn an den 
Diten, da der Tuͤrke oder Tartern zeitlich 
dafelbft vegieren ? Wie Eonnten Ehrijten 
zu Nom feyn unter dem Merone und Do 
mitiano? Können dort nicht auch Bifchöffe 
ſeyn, ob fie gleich nicht Wallia von Nom 
Eaufen ? Sollten darum Feine Priefter da» 

ſelbſt feyn, wenn fie gleich keine Annata zu 
. Mom löfeten ? Wie, wenn fie eben darum 
deſto vechtfchaffenere und beffere Biſchoͤffe 
“wären, daß fie nach) keinem Meichthum, 

praͤnge fragen, und. lehren GOttes Wort 
| * ‚nd. lauter, und: regieren das Wolf 

ten wir ſonſt unter ung auch felbft wiſſen, 
melche in der Wahrheit rechtichaffene Chris 
ften wären 2 Sind nicht aud) beyunsmehr. 
böfe Buben, denn fromme Leute? Die Ge⸗ 
malt und Kraft görtliches Worts iſt groͤſer, 
denn wir begreifen oder ausfinnen, und it 
gend mit einer aufferlichen Larve faſſen koͤn⸗ 
nen. Weiter folget im Pfalm: 

v. 9. Du ſollſt ſie mit dem eiſernen Sce e: 
Toͤpffe ſollſt du pter zuſchlagen, wie 

ſie zuſchmeiſſen. 

59. Hier muß man abermal die fleiſch⸗ 
H lichen Gedanken und Fantaſeh 

megiverfen: auf Daß nicht jemand gedente, 
Ehrifti Reich müffe mit Eifen und Harniſch 
aufgerichtet und erhalten werden, fintemal 
alfo gefchrieben ſtehet Pf. 147, ro: Er hat 
nicht Luft an der Starke des Roffes, 
noch Gefallen an jemandes Beinen, 
Und St. Paulus fpricht an die Corinther 
2 Epiſt. 10, 4: Die Waffen unferer 
Birterfbaft find nicht fleiſchlich. 

nach Feiner Hoffart, und nach Feinem Ge | Denn auch die Türken, welche wir jetzt ni ht, 
denn mit dem Schwerdt ſuchen, muͤſſen wie 

alſo überwinden, daß wir der Chriften mehr 
2 machen, 
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derlich die groſſen Hanſen und Oberſten un, | aber feine Kraft nicht in fleiſchlie 

78 
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Bet, gedenket er gar Feines andern Amts, duͤnken, es ſey ihm ſolcher Zwang unträge _ 
‚denn des Vredigtamts, da er faget : Ich licher und fehmerer zu dulden, denn Eifen . 
will von einer foldyen Weife predigen!|und Schwerdts Zwang: darum Tann ee 
ſpricht nicht, wie er foll groſſe Hengfte rei- nicht anders gedenken, wenn ihn GOtt 
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IH. Auslegung eeften Pfalmen, 
chen, die unter ihnen wohnen.‘ Oder im Leben und in der That, 

. warum greifen wie Die Boͤſen/ fo unter uns | mal Chriſti Wort ein Wort d 
find, auch) nicht mitdem Schwerdt an, fon, | Friedes, Des Lebens und der 

J ter dem Volke? Das ſey ferne. dern gottſeligen Herzen wirket; fo 
66. Chriſti Reich ſtehet in Gerech⸗ | nicht anders zugehen, das Wortmu 

da er faget, daß er zum Könige ſey eingeſe⸗ thut es dem alten Adam wehe, läßt ſich 

‚Paulus, ein Knecht JEfu Chrifti, .be= | fein eigen Werk thue, nimmt er ein 
ruffen zum Apoftel, ausgefondert zu | fremdes fürzc, Als wollte erfagens Er J 

predigen das Evangelium GOttes, iſt in GOtt des Lebens und Heils, und 
„welches er zuvor verbeiffen bat durch | folches ift fein eigen Werk. Daß eraber 

von feinem Sohne, der geboren iſt von | verderbet, welches fein fremde Werk ift, 

€ | ; alleg, ’ 
tigkeit, Wahrheit und Sriede,Röm.r4. |fodem Fleiſche wohlund fanft thut,als, seite 

9.17. Dadurd) wird eg aufgerichtet, Dadurch | lich) Heil, Friede, Leben und Troſt, firafen. ” 
wird es auch erhalten. Darum, oben (9. 6.) |undverdammen. Wenn foichesangehet, 7 

- ten, oder Städte und Sander verwüften, [durchs Wort firafet, zu feiner Befferung, 
oder groffe Schäge der Erden fuchen ; fon» | Leben und Seligfeit, er wolle ihn verder-e 

dern davon allein faget ex, daß er foll pre-|ben, tödten, und in Abgrund der Höllen 
digen mas GOtt geboten hat, dasift, Chri- |floffen, wie er denn auch thut, Sam. 2,6. 

a ſtum fell ev predigen, daß er wahrer GOtt |aberdem Menfchen zum Beſthe. 
> und Menfch ift, welches St. Paulusandie| 62. Diefe heimliche geiftlihe Wir- ⸗ 
Noͤmer das Evangelium heiffet,-da er c. 1. |Tung GOttes hat Efaias fein abgemahlet, 
9 15 alſo ſpricht, bald forneim Gruß: da erc. 23,21. alſo ſpricht: Auf daß GOtt J 

a" 

9 

die Propheten, in der heiligen Schrift, ſolches ſein Werk ausrichte, toͤdtet er, und & 

GOttes, nad) dem Geift, der da bei> |len, auf daß er in ung feinen aufrichte; ex 
liget, durch die Auferftehung der Tod, | tödtet das Fleiſch und feine Luft, auf dag _ 

. ten, nemlich, JEſus Chriſtus, unfer |fein Geift ung lebendig, undKuft zum Geo 
Are, durch weldyen wir haben em=|feß des HErrn in uns mache. Dasiftes, 7 
pfangen Gnade und Apoftelamt unter | daß er oben (v. 7.) gefanet hat, ohne vers 
alle Heyden, den Gehorfam des Glau; | blümte Nede, ermolle GOttes Geſetz pre 

- bens aufzurichten in feinem Namen. |digen. Der Geift nimmt GOttes Wort 7 
61. Derohalben müffen wirdiefen Vers | auf, als ein fehr liebliches, troͤſtliches Ge⸗ 

nicht alfo verftehen, tie die Worte lauten, |feg; da gefchicht es denn, daß ver heilige | 
fondern die heimliche Deutung aus diefen | Berg Zion zu einem Meich wird, Die. Hey“ 

verblumten Wort n nehmen, daraus man |denzum Erbe, und der Welt Ende zum Ei· 
vernehmen Fann, wie ſichs hernach zutraͤgt genthum, Chriſto gegeben werden. Be 1 
4 * 

demSaamen Davids, nach dem Fleiſch, auf daß er zu ſeinem rechten eigenen Wer 
‚und erweiſet der allmaͤchtige Sohn ke komme. Denn er tödtet unfern Wil⸗ 
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entgegen iſt; darum fo hält e8 das Wort 
e Ruthe und Scepter, und eh —— als fuͤr eine eiſerne 

als ſeine Zerſtoͤͤung. 
63. So will er nun mit dieſem Vers 
nichts anders anzeigen, denn wie die Stol⸗ 
zen, Hoffaͤrtigen gedemuͤthiget und ernie⸗ 
driget werden durch GOttes Wort, wel⸗ 
ches alsdenn zuſchlaͤget und zerſchmeißt, 

wenn e8 ſchrecket und. demuͤthiget. Alſo 
ſaget St. Paulus an die Kömerc.ı, 18: 

Daß durch das Evangelium GOttes 
Zorn vom Himmel geoffenbaret wird 
uͤber alles gottloſes Weſen und Unge⸗ 
rechtigkeit der Menſchen, die die 
Wahrheit in Ungerechtigkeit aufhal⸗ S 

ten! rt Apoſtelc 2,37. wie. fich Die Süden 
ah St. Detri Predigt befehreten, und ihr 

ı hier nichts anders, denn das allerheiligſte 
Evangelium Chriſti; denn das iſt der Sce⸗ 

pter ſeines Reichs. Davon ſaget David 
ı DI. 45,7: Das Scepter deines Reiche 

* — Fer 

Sion. 

mit dem Odem feiner Lippen den Gott: 
lofen tödten. Was ift der-Stab des 

Mundes Chriſti anders, denn: GOttes 
Wort, Damit en zerſchlaͤget Die Erde, das 

iſt, Die, fo irdifchen Dingen nachtrachten? 
Was ift der Odem feiner. Lippen anders, 
"denn eben Daffelbige Wort des Geiftes, da⸗ 
mit er den Gottloſen zerfchmeiffet und er⸗ 
a 
Sr 

vor der Predigt Chr under 
es auch nicht, 

en. Alſo leſen wir auch. in den Geſchich/ 

Sen ſich A ‚undfprachen: Was ſol⸗ 

erohalben , ſo iſt die eiſerne Ruthe 

iſt ein gerades Scepter. Und abermal 
ſpricht en Di. 110, 2: Der HErr wird 

cepter Deines Reichs fendenaus 
on. Alſo ſpricht auch Eſaias . 5:99:78 

von Ehriffio: Er wird ſchlagen die Er⸗ 
' de mitdem Stabe feines HTundes, und 

8 — Lt 
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wuͤrget, a 

65. Es wird aber das Evangelium einer 

lich und leichte iſt, daß man ſie in der Hand 

Joch iſt ſanfte, und meine Laſt iſt 

ſchwer, daß Aaron und Sur mußten 
einen Stein unterlegen und ihm fie 
beiten, 2aMpf. 17, 12, das iſt, wie es St. 
Petrus ausleget, das Joch und Die Saft 
des Geſetzes ift unerträglich, welches 
weder unfere Väter noch wir, füget 
er Ap. geld, 15, 10: haben mögen tra⸗ 
gen: MWiederum aber, Chriſti Hande,auf 
Die Kindlein und Kranken hin und reieder 
im Evangelio (Matt. 19, 13. Marc. 10, 13. 

mag führen; alſo ſpricht Chriſtus Matth. 
11,30, auch von ſeinem Evangelio: Mein 

— wre 
2 ufpab erein goftfeligesXeben 
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fahe,und ſterbe dem gottlofen Wefen? - 

Ruthe, Stabe oder Scepter verglichen, 
erſtlich darum: denn wie eine Ruthe zart 

leichte, Aber Moſis Zaͤnde find fo 

Luc. 18, 15.) geleget, find fo leichte und kraͤf⸗ 
tig, daß es beſſer mit ihnenmwurde, Weber 
Das, fo hat Mofes zwo groſſe fleinerne 
ſchwere Zafeln. Zudem mußten etwan die 
Leviten viel ſchwere Tafeln Der Huttendes 
Stifts tragen, Davan im vierten Buch 
Moſis 1.4, 15. ftehet: Das find die Laſt 
der Rinder Kahath. In Wahrheit find 
esrechte ſchwere groſſe Laͤſte geweſen, wenn 
man auf ſie alleine, ſiehet; aber fie find 
nichts, oder je gar geringe, toenndufieger _ 
gen ‚der paͤbſtiſchen Kirche Geſetze und 
menſchliche Satzungen oder Geboten haͤl⸗ 
teſt, damit jest die elenden betruͤbten Ge⸗ 
wiſſen aufs hoͤchſte beſchweret und beladen 
werden. Wir haben jest-nicht ſteinerne 
Tafeln , fondeen tragen wol ganze Wälder 
und Selfen, Die Hände der Paͤbſte und 
Bifchöffe find heutiges Tages fo Ihwer, 
daß fie Die ganze Welt nicht mehr tragen 
noch erhalten kann. Und gefchiehet ung 
recht 3 denn wir haben Chriſti Ruthe von 

3 uns 

- 



7 c.8,6:7. fagets ‚Darum, daß diß | Spigenam Creuze; denn Arwuth d 
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uns hinweg gemorfen, Darum if} uns gierden entgegen , b 
and) das dargegen wiederfahren, das Eſa⸗ achtung und Geduld. 

nuth daͤmpf 

und den Geige 
das ſtille gehet fiehe, fo wird der HErr Verachtung oder Demuth drücef une 

2. Biber fie kommen laſſen viel Starke und die Hoffatt Des Lebens und Die Ehrgeisig- 
viel Waſſer. —— keit: Geduld aber zerſchmeiſſet Die uf 3 
66. Zum andern, ſo iſt es eine gerade und Begierde des Fleifches. Daherhie 
Ruthe; denn Das Evangelium und das ſet es Eſaias c. 27,1. ein hartes, groffes 

Geſetze des Geiſtes fuͤhret ung gerichtsgu, und ſtarkes Schwerdt, da er ſpricht: Zu 
den geraden Weg zum Leben, Da uns Das | der Zeit wird Ver ZERR heimfuchen 
Geſetze des Buchſtabens dur) einen lan» |mit feinem harten, geoffen und ſtarken 

gen uͤmſchweif der Figuren und Werke, Schwerdt, beyde den Leviathan, der 
und darzu durch einen verdruͤßlichen Weg | eine ſchlechte Schlange ift, und den 
in der ABüften, 2Mof. 13, 18. kaum bis Leviathan, der eine krumme Shlem -· 
auf das Gefilde Moab bringet, und koͤmmt ge ift zc. J 

Volk verachtet das Waſſer zu Siloha, |fet die Luͤſte der Augen 

- nicht in das Gelobte Land, 5 Mof.34,1°5.| 69. Zum andern heißt es darum eine ei⸗ 

ſondern muß mit Moſe herauſſen unterge⸗ ſerne Ruthe, daß GOttes Wort ſich nicht 

hen und ſterben. | beugen noch Erümmmen läßt, fondernfirads 

fti blos und offenbar; gleichmie Die Ruthe ſtanden haben, GOttes ost auf ihren 

1 ohne Decke getragen wird: aber Moſis Sinn und Meynung zu stehen und zu beu⸗ 
Geſetz lag in Der Lade, unddie Tafeln wur⸗ gen, fo iſt es Doc) allwege ſtrack und gera ⸗ 

> Den bedeckt getragen, 2Mof. 40, 20. dar⸗ de geblieben, und hat alle die fügengefltae 

um, daß das ganze Gefege famt allen Wer⸗ |fet, und zu fügnern gemadjet, die es haben 
Een, ohne Chriſti Evangelium, nur eingezogen und gebögen nad) ihrem Kopf. 

Schattenift, Hebr. zo, 1. und Zeichender | Denn GOttes Wort iſt nicht ein Rohre 
berborgenen Gerechtigkeit, nicht dev Coͤr⸗ ftab, welcher, fo jemand ſich darauf 

per oder rechtes Weſen an ibm ſelbſt, wel⸗ lehnet, gehet er ihm durch die Hand 

ches durch CHriſti Wort offenbaret wird, und durchbohret fie, Ef 36,6. Men. 

wie St. Paulus ſaget an die Roͤmer c. r, 17ſchenlehre aber iſt ein Rohr, das ſich br 
Die Gerechtigkeit,die vor GOtt gilt, |weget von einem jeglichen Winde der 
‚wird offenbaret: im Evangelio, wel⸗ Lehre, Epb. 2, 14, er Eomme von wane -⸗ 

kommt aus Bleubenim Glauben. nen er molle. Aber diefe fehreyende 

63. Warum nennet ev ed aber einenei- | Stimme in der Wuͤſten, Foh 1,23. wie 

fernen Scepter der Ruthe? Erſtlich, |fie nicht mit weichen Kleidern gekleidet 

mie ($: 64. 65.) gefaget, um des Flei-ift, alfo ift fit auch nicht ein leeres Rohr, 
(des willen, dem Chriſti Geſetz faft fehr das da vom Winde beweger werde, 7 
ſchwer iſt, und harte duͤnket, ob eswoldem | Matth. 11, 7. 8. fondern es ift voll und 

Geiſte aufs allerfüffefteifl. Denn es leget ſtark, jaeifern darzu. Eee 

ihm auf den Hals das Creug und ven| 70. Daß aber etliche der Schrift eine 
Pod, und ift allen feinen Lüften und :Be- | waͤchſerne Naſen machen, dehnen egwiefie 

” 
} wol⸗ A 
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wollen, und meynen, fiefol ſich ihres Ge | Nenſch GOttes fey vollkominen, zu 
fallens hin und wieder bewegen wie ein | allen guten Werken geſchickt. 
Mohr, das habenbiefezumege'gebtacht, die} 72. Der Prophet brauchet auch bier ein 
des heiligen GOttes Worts zu ihren uns | Öleihniß, da er fpriht: Wie Töpffen 
gefchickten, lofen, unbeftändigen Lehren | fol fE du fie zerfchmeiffen, aufbpeer 
und en haben, unddiß | feine Meynung deſto bas anden Tag gebe, 

ichtet, Daß GOttes Wort, | St: Paulus brauchet derſelben Gleichniß 
welches ſich uͤberall hin reimet, nun mitnies | auch 2 Korinth. 4. nennet unfern flerblihen 
mandüberein komme, und fi) zu gar nichts | Leib, mit verblumeten Worten, ein irdiſch 
eine ae na Gefaͤß da er v. 7. ſpricht: Wir haben fol 

2 72, Zum dritten, gleichwie dad Eiſen chen Schatz in irdiſchen Gefaͤſſen, 
alles zerſchlaͤget und zumalmet; alſo zer⸗ auf daß Die uͤberſchwengliche Kraft 
ſchmeiſſet auch GOttes Wort alles, was fey GOttes, und nicht von uns, Die—⸗ 
da groß iſt, Das iſt, es niedriget Die Hof= ſes find Die ledigen irdenen Kruͤge Gi— 
färtigen; e8 machet gerade, mas krumm deonis, darinnen Lampen waren, welche, 

‚if, Eſ 40, 4. uc. 3, 5,)das ift, es ſtrafet Da Das Blafen der Pofaunen angieng,gere 
Die Ungegogenenz und was gerade iſt, brochen wurden, und Doch brannten, und. - 

das Frümmet es, das ift, die Hochmuͤ⸗ | helle leuchteten, alſo, daß die Midianiter er= 
thigen föffet es herunter; was ungleich und ſchracken und flohen, welchen Gideon nach⸗ 
uneben ift, macht es fehlecht, das iſt, die eilete und verjagte ꝛc. Richt. 7. v. 16. ſeqq. 
Zornigen ſtillet es, und machet fie gelinde Dadurch angezeiget und bedeutet find die 
und ſanftmuͤthig; was kurz iſt, machet es Coͤrper der lieben Maͤrtyrer und Heiligen, 
lang, das iſt, die Kleinmuͤthigen troͤſtet es; die damit mancherley Leiden des Creuzes 
was lang iſt, machet es kurz, das iſt, die | zubrochen find, doch die Welt mit Exem— 
Vermeſſenen erſchrecket es; was enge und peln der Liebe und Wahrheit unterwieſen, 

eingeſchrumpffen iſt, breitet es aus, das iſt, auch die Gottloſen mit ihrem gottloſen We⸗ 
die Kargen machet es milde; was breit iſt, ſen verjaget haben. eg 
das machet es enge, das iſt, aus alkumi| 73. Alfogehet es auch zu geiſtlich wenn _ 

den Leuten machetesrathfame Leute; was | das Fleifch oder der fleiſchliche Menfch, | 
ſtumpf iſt, machet es ſcharf, das ift, Die! mit diefer eifernen Ruthe, das ift, mit 
Ungelehrten machet es gelehrt; was fcharf| dem Worte Des Creuzes gerfchlagen wird,  _ 
iſt, machet es fiumpf, Das ift, Die Klugen | da werden Die Sünden und böfe Lüfleger 
machet e8 zu Warren; e8 vertreibet den ſtreuet und vertrieben, und folget Gnade, 
Roſt, Das ift, es vertreibet Laßheit und | die den Menfchen erleuchtet, und allerley 
Faulheit. Kürzlich, es zerbricht alles,was | Tugenden. Gans 

ungeſtalt iſt, und bringet es in eine folche 74. Nun muß man hierauf diß Sehr 
Geſtalt, die da GOtt wohl gefalle, Das niß, und nicht auf das Thun an ihmfelbfl, 
‚von faget auch St. Paulus an Timotheum | Achtunghaben. DennCHriftusgerihle 
2 Epift. 3,16, 17, alfo: Alle Schrift von | ger noch zerfchmeiffet Die Seinennidtale, 
‚GÖtteingegeben, ift nuͤtze zur Lehre, !daßer ein Glied des Leibes von dem andern 
zur Strafe, zur Befferung ‚zur Zuͤch⸗ riſſe, wie Die gerbrochene Topfersgefäffe in 
"tigung in der Gerechtigkeit, daß ein mancherley und viel Stuͤcklein —— 
IT BEN | | 4 en 
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was dem Leibe wohlgefäliet, das Ohr nicht 

nunpföglich duch GHOftesWBortzerflveuet, 
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Gliedmaaſen am Leibe ganz bleiben, wer⸗ 
den aber getödtet inihren bofen Lüften und 
Merken; alſo, daß die Zunge nicht rede, Scherbe von feinen Städen finden, 

darinnen man Seuer hole vom Heerde, 

| II. Auslegung der 22, erften Pfalmen. Pf. 1.0.9.10. a5: 
ben zerfehmiffen werden; fondern alfo,daß| 76. Zum andern Darum, daß eines 

Diefe leibliche Zerftveuung ſey ein Gleichniß Toͤpffers Gefäß, wenn es zubrochen wird, 
‚Der geiftlichen Zerſtreuung, dag ift, Daß die ganz und gar nicht mehr nuͤtze ift szumsori- 

‚gen Brauch; wie Diefer Spruch Efaid eu. 
30,124 anjeiget: Man wird nicht eine. 

höre den Leuten übel nachreden, das Auge oder Waſſer ſchoͤpffe aus einem Bruns | 
"nicht ſchnoͤde Dinge fehe, die Hände nicht nen. Denn er redet von eines Töpffers - 
fremde Gut zu fich veiffen, auch nach dem Gefaͤſſe, das man mit ganzer Macht zero 

nicht greifen, darzu fie nicht Recht haben. | ſchmiſſen hat. Wie nun ein gerbrochener _ 
Und kuͤrzlich davon zu veden, Daß Der Leib| Topf nichts mehr nüse iſt; alfo ift auch 

der Sünden, welcher vorhin aller Glieder ein Gottloſer, der bekehret iſt, und inChri» 
zu feinen Lüften gemißbrauchet hat, und ſtum verwandelt, feinem vorigen Lebengar 

und ihres Amts beraubet, ohne lieder 
nichts nüge, fondern fpricht mit St. Paw 
loSal.6,14: Die Weltift mir gecreus 

Fey, und ein feliges Babylon anzeige, in ziget, fobin ich der Welt gecreusiget, _ 
dem , Daß er Die Glieder (wie St. Paulus| Das fey von dem eifernen Scepter, und 

Rom. 6, 19. fagt) fo er zuvor begeben|von dem Gleichniß eines Toͤpffers Gefäf- 
hat zu Dienfte der Unteinigkeit, und|fes, geſaget. Folget nun meiter im 

won einer Ungerechtigkeit zu der an=|P —— 
dern, nun hinfort begebe zu Dienſte 
der Gerechtigkeit, daß fie heilig wer⸗ 
Den. Wie denn auch im Evangelio Luc. 

ſalm: 
v. 10. So ſeyd nun klug, ihr Könige, 

2. febet vom Stärkern, dernichtat,| IM Lande. 
ein den Harniſch nimmf,, fondern theile 77. Weil er nun Chriſti Reich beſchrie⸗ au) den Raub aus des Starken, den er 

Unglöd, Spruͤchw ⸗28, 14. und werden |oberfien Haupterinder Welt, als, Könige, 
‚ohne Zweifel geftürget und umgefehret, wie] Fürften und groffe Herren angreifen, und 

fie alleverft lehren, Die Doch deg einigen Ti⸗ 

und laſſet euch zuͤchtigen ihr Richter 

ben hat, thut er jet hinzu eine - 
überwunden hat. | heilige, göttliche, Eunftreiche Wermahnung, 

75. © find, nun alle Chriften eines |befleißiget ſich allenthalben, daß er alle 
Toͤpffers Gefaͤß; erſtlich darum, daß, | Welt, und fonderlich die Könige undgrofe 
gleichwie eines Toͤpffers Gefäß leichtlich ſe Herren, Chriſto unterworfen und gehor» “zerbricht, alfo weichen auch die ſanftmuͤthi⸗ ſam mache, Wie ilt aber der Prophet fo 
‚gen Leute, Die nicht mit Unglauben verhär- kuͤhne, fo aufruͤhriſch, (und wie man jet 
tet und verſtocket find, dem ABort GOttes, |pfleget Davon zu reden, );fo voll Aergerniß 
veden nichts darwider, lehnen ſich auchnicht |und fo frech, der den Mund in Himmel 
dawider auf: „Die aber seinen harten, |hinauf feget, und darf nicht die Iriedrig 
verſtockten Kopf haben, Die fallen in | fen und das gemeine Voͤlklein, fondern die 

die Berge, und werden zerriſſen wie Die Fel⸗ 
‚fen, als Elias im Geſichte ſahe. x Koͤnige 
HI;LT ti 

tels halben, daß fie Regenten und Lehrer 

bs darzu 
J 

des Volks ſind, aufgeblaſen einher gehen, 
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 teufie fich vor ſolcher Höhe der Demuth -ontieße, £ ; \ Be. } T ARE 2 { 

. Aber der allergütigfte Geift GOt⸗ 
tes, weil er weiß daß das Heil und Selig- 

h fanfte und vaͤterlich Diefelben Oberherren 

TE aan 
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des gemeinen Volks, alleeerſt zur Lehre und 

ſolchen Spott und Hohn leiden? Wer will 

daran hange und ſtehe, wenn Die Obrig⸗ 

wollten ſich züchtigen und weiſen laſſen. 
Und thut ſolches ſo viel deſto mehr, daß ſie 

nicht allein ihre Sachen, ſondern aller ih⸗ 
ver Unterthanen, führen und regieren, und dieſer im Jeremia c. 312 de 33. 34% 
daß ihre Irrthum ohne merflichen geoffen | Ich will, ſpricht der HErr, mein 

nn Lutheri Schriften 4. Theil, 

In Cheil,on — 353 
Brand) und Bahn |Tönne abgehen, nach dem Spruch Chrifti | Jarıu aud) Aus Dem 

der Ehre ganz ficher find, und faſt unger 2u0.6,39. Matth.ı3,14: Ein Blinder 
duldig zu ſolcher Schmach, Schande, und | führet den andern, und fie fallen bey 
Unehre, nemlich daß fie Warren follten| de indie Grube. wi. nz 

feyn und ungelehret, darzu auch noch be: 
dürfen, Daß man fie Flug mache und unter⸗ 
weni TA 
78. Das ift wolleicht gu leiden, daß man 
das grobe ungelehrte Volk etwas lehre; 
aber Könige und Richter im Lande, Re— 
genten, Do&tores, und Biſchoͤffe, nicht al= 
kein dem gemeinen Bölklein zu vergleichen, 
und erft zu Schülern machen, nachdem fie 
nun.einelange Zeit andere vegieret und ge 
fehret haben; fondern auch, geſchwiegen 

fondern auch darum, da er weiß, wie gefa» 

aufgeblaſen ſind, und algeit in ihrem Mun⸗ 
de dieſen Spruch) im Johanne c. 9. v. 34. 
führen: Sollſt du uns lehren? Und! 
Jeremiaͤc. 18.v. 18: Die Priefker koͤnnen 
nicht irren im Geſetz, und die Weiſen 
koͤnnen nicht fehlen im Rathen, und 
die Propheten koͤnnen nicht uncecht. 
lehren, Aus dieſem Troſt und Vertrau⸗ 
en waren ſie aufgeblaſen, und pflegeten de⸗ 
nen rechtſchaffenen Propheten zu widerſte⸗ 
hen, nicht anders, denn wie heutiges Ta⸗ 
ges einer jeglichen Wahrheit widerſtan⸗ 
Den wird von den Heuchlern und Schmeich ⸗ 
lern des paͤbſtlichen Stuhls und der Bi⸗ 
ſchoͤffe, die da oͤffentlich und unverſchaͤmt 
Daher plaudern und ſagen: Es ſey nicht zu 
vermuthen, daß ein ſolcher hoher Stand 
irren ſollte. Item: Die Kirche kann nicht 
irren, ſprechen ſie, der Pabſt kann nicht ir⸗ 
ren, das Concilium kann nicht irren, und 
was fie des Dinges mehr geifern. 

81. Doch war das Volk Iſrael im Al⸗ 
ten Teſtament heftiger verſtricket und ge⸗ 
bunden, denen Prieſtern zu gehorchen, 
denn wir Chriſten. Denn fie mußten das 
Levitiſche Prieſterthum bey Derluftdester - 
bens hören. Aber jetzt, im Neuen Teſta⸗ 
ment, gehet es anders zu, ſintemal der 
Spruch Eſaiaͤc. 54. v. 13. nun erfllet iſt: 
Ich will machen, Daß alle deine Kinder 
ſollen von GOtt gelehret ſeyn. Und 

zu Schuͤlern erfordern. Lieber, wer will doch 

nicht hier mit Johanne dem Taͤufer Matth. 
3,1405.zittern und beben, das Haupt Chri⸗ 
ſti anzuruͤhren? Doch muß es angruͤhret 
ſeyn, und im Waſſer des Jordans getauft 
werden, auf daß erfuͤllet werde alle Ge⸗ 
rechtigkeit; alſo, daß ſich der Hoͤchſte vor 
Dem Niedrigſten demuͤthige, und der Un- 

keit Des armen gemeinen Voͤlkleins allein 

Zeit wohl unterrichtet und unterweiſet iſt, ſo 
fähret er zu, und vermahnet erfilich ganz 

und Regenten des Volks, dag fie wollten 
von ihrem Sinn und Kopffe abiteben, und 

Schaden des ganzen gemeinen Volks nicht — in ihr Herz geben, und in. 

Fe) | ihren 

80. Der Prophet thut aber ſolches nicht | 
allein der gest erzehlten Urfache halben, 

‚get, daß ſie ihrer Gewalt und Amts halben — 
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ihren Sinn ſchreiben 
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IN. Auslegung der. 
und fie follen 

noch ein Bruder den andern lehren, 
und fagen: Erkenne den HErrn; fon- 
dern fie follen mich alle Pennen, beyde 

- > Elein und groß, fpricht der ZErr. 
(Ebr,8, 10.11.) So gebeut auch St. 
Paulus öffentlich an Die Corinther, ı Cor. 
14, 30? So eine Öffenbarung ge= 
fibieht einem andern, der ds fig, 
fo ſchweige der erite. | 
82. Darum muß man die Obrigkeit, 

fie fey geiftlich oder weltlich, fo hören im 
+ 

7 

x * 

— 

wenn die Prieſter irreten. 

Neuen Teſtament, daß frey bleibe einem 
eglichen Chriſten, von deß, ſo in der Ob⸗ 
wigkeit ſitzet, Rede und Meynung zu rich⸗ 

ten und zu urtheilen, in denen Sachen, 
die den Glauben angehören, viel mehr 

und gemwiffer, Denn e8 Denen Propheten 
frey war, fid) wider die Regenten in Sf 
2 vaelzu feßen, ob fie gleid) GOttes Wort 

vor fich hatten.  Dennin der Synagoge, 
da das Prieſterthum allein in äufferlichen 
Eeremonien beftunde, war eg ohne Gefahr, 

nd Aber in der 
Ehriftlichen Gemeinde, da des Geiſtes und 

Glaubens Sache gehandelt wird, da muß 
und gebühret einem jeglichen, Achtungdar- 
aufzugeben, Daß Der Priefter nicht irre, 
fintemal GOtt dem Geringften oft pfleget 
zu offenbaren, Das er dem Größfen nicht 
zeigen will, auf daß fein Reich veft fey in 
der Demuth, Durch welche e8 allein befte, 
het und erhalten wird. 
93. Merke ‚ober fonderlich auf Das 
Woͤrtlein, Nun. Als wollte er fagen: 

' Yun, fintemal Chriſtus zum Könige ein, 
gefeßt ift über alles, da find zwey Dinge, 
Die euch ſehr hindern werden, Daß ihr, 
was recht iſt, nicht erkennen möge; Erft- 

lich, daß dieſer Chriſtus, der von euch ge⸗ 

erfken | 
| eib creuziget, getödtet und verdi 
mein Volk feyn, fo will ih ihr GOtt!| aud) von HHOtt verfluchet nach 

Und wied Eeiner den andern, ſetz, s Mof. 21,23. Gal, 3,13. ge 
und ausgerufen wird ein Herr über alle. 
Herren. . Denn das iſt das allerſchwereſte 
unfer.allen Dingen, daß man den follfür 
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einen einigen Koͤnig predigen und erkennen, 
der ſo eines ſchaͤndlichen, ſchmaͤhlichen To⸗ 
des geſtorben iſt; menſchlich Fühlen ſtre⸗ 
bet hart darwider, der Vernunft eckelt da⸗ 
fuͤr, ſo iſt es wider allen Brauch, auch 
hat man deß nirgend kein Ekempel. Daß 
alſo dieſe Predigt allenthalben denen Sep» 
den eine Chorheit, und denen Juͤden 
ein Aergerniß iſt, ı Corinth. 2,23. es ſey 
denn , Daß ihr über folches alles euer.Harg; 
Sinn und Vernunft erhebe. 
84. Zum andern hinderteuch, Daß dies 

fer König fo wunderbarlich regieret, daß 
ev alles, was ihr im Geſetz geboffef habt, 
lehret, daß ihr es verachten, und alles fü 
ihr gefuͤrchtet habt, lieben ſollet, das 
Creuz auf euch nehmen, und den Tod nicht 
fürchten ſollet. Auch raͤth er das, daß 
beyde, Gutes und Boͤſes, ſo vor Augen 
iſt, zu verachten ſey, als der euch will viel 
in andere und beſſere Güter ſetzen, die 
kein Auge gefeben und Fein Ohr geh. 
tet bat, und in keines Menſchen Herz 
Eommen find, ı Eor. 2,9: Sterben 
müffet ihr, wollet ihr anders unter dieſem 
Könige leben, das Creug müfet ihr tra= 
gen, aller Welt: Haß leiden: kuͤrzlich, 
Schmach, Schande, Armuth, Hunger 
Durft und alles Unglück diefee Welt nicht 
fliehen. Denn er ift ein folcher König, 
der auch felbft ver Welt zum Narren wor⸗ 

den, geſtorben ift, Der aud). hernach die 
Seinen miteinem eifeen Seepter zerſchlaͤgt⸗ 
und wie eines Toͤpfers Gefäß zerſchmeiſſet. 
Wie will einem ſolchen der aushalten, und’ 
ihn erdulden, der ſich aufs Fühlen verlaffem 

gr‘ wi / 
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klug. Als follte er ſagen: Hoͤret was euch wollte er ſagen: In Thorheit muß man dieſer König ſaget, und glaͤubet ihm, iaf 32 au 
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ill, over der. es ae emr] iet euch fonft nıchrs anfechten nom ir MORE LE ia Denn der Glaube richtet ſich nach dem 
Verſtand hier vonnöfhen, daß ihr über Die» es wol weder Namen noch) Geſtaͤlt har. 
fe Aergerniſe tinget, und alles Sicht⸗ Denn ter ſich nach) Nohffahrt oder Bir barliches, fo euch zurück ziehen will, ver- derwaͤrtigkeit Die einem in diefem Leben achten koͤnnet, und miedem Glauben an dem | begegnet, richten will, Der wird betrogen 
hanget das ihr nicht fehet, und alſo hin» und verfuͤhret, alß ein Menſch, Der mit 
fort nach Bemteachtet, das droben iſt, dem Glauben an Dem nicht voft hält, dag 

A Udn Der Predigt eb 
vn 

_ 85. Darum iſt Klugheit und vechter | WWorr, behazvet drauf, dag er faffet, ob 

nicht nach dem, das auf Erden iſt da |ernichtficher. Denndiefer Verflandoder Chriſtus ift, figend zur Rechren GOt Klugheit koͤmmt aus dem Glauben, wie ‚tes, Eol.3,n.2. dieſer Spruch im Efain c,7, 9. anzeiget: ‚85. Darum fpricht er: So feyd nun | Blguber ibe nicht, fo bleibetihr nicht, Elug, ihe Rönige ıc, Als wollte er fa= | Das iſt der Eingang in den finffern Srt, gen: Das thut es nicht allein, Daß ihe |darinnen verſchwindet alles, mas En N tpeife und hochverfländige Regenten und |Mernunft, Herz, Wis, und Verftand- en end? Kroie 68 boch feyn foIt, und |des Menfehen begreifen Tann, Denn par Joch vonnöthen ift, Daß Könige und Für- Slaube vereiniget die Seelemit dem un, ften ſolche ſchoͤne GOttes Gabe haben, Kand ſichtbaren, unausſprechlichen, ewigen und Leute damit zu regieren,) denn ihr wer⸗ unerforſchlichen Wort SGHOttes, undeeif 
def nicht eivig hier leben, ſondern flerben fet es zugleich auch mit ab von allem, dag muͤſſen. Gedenket ihr nun, nach dieſem ſichtbar if. Was ſollen ſie aber mehr 1 verganglichen Leben in das ewige Leben zu thun? Das faget der Pfalm ferner : fommen, fo müffet ihr, über dieſe eure | teitlih)e Rlugheitund Deefland, auch eis |%- I, Dienet dem Hrn mit Furcht, ne geifllihe himmlifche Weisheit oder; und freuet euch mit Zittern. J 

Klugheit haben, davon Diefer König predi⸗ 88. We ein wunderlicher Spruch ifidas, get; Die heiſſet alſo: So fesd nun Eiug, der ſich gar nicht ſchicket in un- oder laffer euch wiifen ihr Rönige, |fern Augen. Denn wo Furcht ift, folgt und laff-t euch zuͤchtigen ihr Richter | Haß und Sieben, nit dienen; fo iſt auf Erden: dienet dem SErEn ıc, Sittern der Sceude ganz und gar entge 87. Diefe Klugheit aber ift nicht die, |gen. Auch faget ex in einemandern Diam davon die Philsfophen viel ſchwatzen; fon- |gang das Widerfpiel, und pricht: Dienet dern es iſt der Glaube felbft, der da ‚bey |dem SErenmit Sreuden. Was follen de im GEF und Unglück, in Wohlfahrt |wir nun Daraus machen? Laffetunshören, " und MWidermärtigkeit, fiehet auf das ſo was Sf. Paulus an die Eorinther ı Epift, nicht vor Augen ift, und nicht 3wei-|T, 21. ſaget: Dieweil die Welt durch felſt sn dem, das man nicht ſiehet, ihre Weisheit GOtt in feiner Weis Ebr. 11, 1. Darum druͤcket er nicht deut⸗ beit nicht erkan te, gefiel es GOe lich aus, worinnen fie Elug follen ſeyn, wohl, duch thoͤrichte Predigt ſelig zu ſondern ſpricht ſchlecht So feyd nun machen, die, ſo daran glänben. . Allg 
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Elug werden: Alſo haben wir auch im Frie⸗ 

— 
de und Wohlfahrt, wie wir ſollten, GOtt 

als einen Wohlthaͤter nicht erkannt, ha⸗ 
ben ihn auch nicht gelobet; Darum hat es 

ihm gefallen, daß wir ihn nun im Ereug und 
allerley Unglüd erkennen und loben follen, 

89, Alſo auch hier, da wir ſicher waren, 
haben wer Goit nicht mit Freuden gedie⸗ 
x net; Darum fo gefällt es ihm, daß wir ihm 
nun mit Furcht dienen, und ung mit Zit⸗ 
tern freuen follen. Kuͤrzlich, wie die Welt 

. alles, was GOttes iſt, verkehret; alſo 
wiederum, verkehret GOtt alles, Davon 

die Welt hoch haͤlt. Alle Creaturen ſind 
darzu geſchaffen und gegeben, daß ſie den 

Menſchen aufrichten und erleuchten ſollen 
aber der Menſch brauchet derſelbigen, ſich 

ſelbſt zu verblenden, und herunter zu ſtuͤr⸗ 
zen. Derohalben brauchet auch GOtt wie⸗ 

Rn: {chen nerblende und herunter ſtuͤrze. 
derum aller Eveaturen, daß er den u 

Das 
it das Creuz Chriſti und die thoͤrichte 

. Dredigt, durch welcheerfeligmachet, 
alle, die daran glauben, ı Eon, 1,21. 
Denn kluge, verftändige, weiſe, vernuͤnf⸗ 

- tige Leute, ärgern fich in allen dieſen Stuͤ⸗ 
cken, und werden drüber verloren. 
" 90, So iſt nun das die Meynung Des 
Propheten in Diefem Vers: Wenn num 

Chriſtus, der HErr und König, vegieret mit 

\ 

einem eifern Scepter, und zerſchmeiſſet den 
alten Menfchen mit dem Wort des Creu⸗ 
zes, und thut alfo Daflelbige aus Befehl 

- oder Geheiß feines Vaters, der ihmalles 
unterworfen hat, r&or. 15,27. fo müffet 
ihr euch auch für feine Unterthanen erken⸗ 
nen; alfo, Daß ihr ihm mit Furcht unter- 
worfen ſeyd, auf daß ihrgeduldig und de= 

muüuͤthig fein Creuz fraget, und euch alle 
zeit fürchtet, mo ihr nicht feine Hand und 
‚feinen Rath leiden mollet, daß ihr nicht 
böfe und untuchtig werdet, i 

x R 

nichts unbilliges leidet, fonderr 
mol mehr verſchuldet zu leiden. - 

’ el 

Denn 
die Hoffaͤrtigen, die ſich duͤnken le 

fen, fie find ‚allein. alles, Guten wire 
dig, ſind ſicher, ſcheuen fich,nicht, mit 
dem lieben Hiob (c. 8, 15. ſqq.), Uber alle 
ihyem Thun. Darum Eönnen fie zur Zeit 
der Anfechtung nicht befichen,, Luc, 9,13. E 
fondern fallen, einen ſchweren Tall, zere 
quetichen fih, und werden immerdar Are 
ger Derohalben, ſo ift dieſe Furcht in 
dem ganzen Leben und in allem Thun ein 
großes Stuck des Creuzes, ja, fall Das 
ganz: Creuz. RN 

92, Aus dieſem allen erfeheinetnun, daß 
Da zweyerley Dienſt und Freude GOttes ſey. 
Denn es iſt ein Dienſt in Sicherheit, 
und eine Freude im HErrn ohne Zittern. 
Wie die Heuchler pflegen, die ſind ſicher und 
gefallen ihnen ſelbſt wohl, laſſen ſich duͤn⸗ 
Een, fie ſeyn nicht unnuͤßze Knechte, und 
haben viel Verdienſte. Von denen ſtehet 
DM. 36, 2. geſchrieben: Es iſt keine 
Sucht GOttes vor ihren Augen, Die⸗ 
fe thun Die Gerechtigkeit ohne das Gericht 
zu.aller Zeit, und wollen Chriſtum nicht 
lafien einen Hichter feyn, vor Dem jedere 
mann zittern müffe, vor welchen ein 
lebendiger Menſch gerechtfertiget 
wird, Röm.a,.. 

93. Darnach iſt ein Dienft, der 

da gefchieht mit Ziffern. 
und Freude geben Die Gerechten an, wel⸗ 
che die Gerechtigkeit und das Gericht zu” 
aller Zeit thun, wiſſen beydes allegeit fein * 
untereinander zu mäßigen, und find nim= 
mer nicht ohne Gericht, dadurch fie gee 
ſchrecket werden, verzweifeln anihnen ſelbſt, 

Sie ſind und an allen ihren Werken. 
auch 

da ge⸗ 
ſchieht mit Furcht, und eine Freude, die 

Solcher Dienſt 
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366 - __ ; MCbeil, vonderPredigt Chef 36: 
auch nicht ohne Gerechtigkeit, darch wel,j Achtung Haft. In Dev Aidermärtigteit che fie vertrauen und 
tes Güte und Barmherzigkeit, welche in nicht ungeduldig werden, und Furcht hal⸗ 
ihrem ganzen Leben nichts anders thun, ben der Strafe oder des Böfen nichts thun 
denn daß fie ſich feldft in allen ihren Wer⸗ oder laffen wider GOttes Gebot, und ab 

- Eon befehuldigenund verklagen, GOtt aber) fo durch GOttes Zucht die Furcht der 
halten fie für gerecht, und loben ihn inal=| Ereakuren überwinden, nicht weichen eg 
len feinen Werken. Damit fie denn Dies] Herzens Bewegungen, Lüften und Bes 
fen Spruch) im Salomo Spruͤchw. 28, 14. gierden, fondern dem Wort GOttes ans - 
erfüllen: Wohl dem, der fi) allewe=| bangen, auch bis in den Tod. Da Fann 
ge fürchtet; und Diefen, den St, Pau-| man denn mohl fpüren und prüfen, ob 
lusandieDhilipperc. 4,4: ſchreibet: Freuet man dem HErrn diene, ob man mehr 

euch indem SEren allewege: Be GOttes Willen fuͤrchte, denn irgendeiner 

fo follen fie fich auch nicht in ihnen fetbft, 

Creatur Gewalt, Ueber dag fo fiehet das den alfo zwiſchen dem unteren und Obern €: 
zittern GOttes zur Zeit. der Wohlfahrt möählftein, s Mof. 24,6. gerrieben, gede⸗ 

müthiget, und von den Hülfen gereinigt, 
auf Daß fie ein ſehr veines Mehl Chriſti 
werden wwenn es ung wohl gehet, Da frolocken 
94. Merke aber eben darauf, daß er und freuen wir unggang ficher, und iſt faſt 
ſpricht: Dienet dem HErrn ſpricht nicht, ſchwer, ſich alda gu fürchten, gefchmeige 
dienet euch, dienet Dem "Bauch, zu zittern, ſintemal es uns alles nach 
Gold, oder deiner Gerechtigkeit, Gewalt, 
Weisheit, oder irgend einem andern Din⸗ het. Folget weiters 
ges denn ſolcher Dienſt iſt Abgötterey. Al⸗ v. 12, Huldet dem Sohne, daß er nicht 
— zuͤrne, und ihr den Meg verlieret, 

pern in dem HEren allein. Welches) denn fein Zorn wird Bald anbrennen. 
alsdenn gefchieht, menn wir ung in alle Aber wohl allen, Die auf ihn trauen. 

unſerm Thun nichts Gutes zuſchreiben noch 26.Al⸗ wollte er ſagen: Dieweil Chriſtus 
zumeſſen, darauf Du vertrauen, oder Dar» von ſeinem Vater ein Koͤnig eingeſe⸗ 

innen du Dich ruͤhmen moͤchteſt, ſondern Bet iſt, und ihr koͤnnet noch moͤget nichts 
alles allein GOtt zueigneſt, undihninal-| darwider, fo iſt das mein treuer Rath, 
len Sachen lobeſt, gebenedeyeſt und lie⸗/ huldet ihm, das iſt, kuͤſſet und ehret 

beſt; Div aber alles Arges zuſchreibeſt, dav-| Chriſtum den HErrn mit rechter Demuth. —— 
inne du Dich fürchten, zittern, und Eein| und hoher Ehrerbietung, ſeyd Chriſto un⸗ 
Vertrauen darauf fesen ſollt. Wie Hiob| terworfen mit aller Unterthänigkeit, und 
c.1, 21. zu beyder Zeit ſprach: Der HErr banget an Chrifto, eurem Braͤutigam, 
hats gegeben, der SErr hats genom=| mit höchfter Liebes Da habt ihr ihm Denn 
men, der Name des HEren fep gelo=| recht gehuldet. So ift nun das die Mey» 
bet. 

du wohl ſehen, wenn du quf beyde Zeit und Herren, daß ſie dem art: 
ee. = D 3 je⸗ 

frolocken auf GOt⸗ iſt es ſchwer, nicht abfallen, nicht klagen, 

auch in groͤſſerer Gefahr, denn Gottes— 
furcht zur Zeit der Widerwaͤrtigkeit. Denn 

unſerm Willen und Gefallen hinaus ge⸗ 

nung bes Propheten: Er vermahnet alle 
. Wie ſchwer aber dis alles iſt, wirft: Welt, und ſonderlich die Koͤnige, Fuͤrſten 



dienen wollten mit Furcht, ſich für Suͤn⸗ | 

4 

£ 
\ 

Diceſer teufeliſchen ärgften Vermeſſenheit 
zu begegnen, ſpricht ers Lieben Herren, Draͤuung da er ſpricht: Sein Zorn wird 

da ren Denn wo GOttes 

ſeyd, ſchlaget Diefen abgoͤttiſchen Wahn | Zorn fo ploͤtzlich angehet und einher füllet, 

fuͤrE der Stunde, die er n — 

der erkennen, und allezeit felbit verklagen, | Und zun Theffalonichern x Epift. 5 
und Gott allein gerechemachen, in Chris] pricht St. Paulus: Ihr felbft wiſſe 

- flo. Diemeil fie ihm aber begegnen koͤn/ gewiß, Daß der Tag des Seren wird 

nen, und vorgeben, daß fie das Geſetz kommen, wie ein Dieb in der Nacht. 
- gehalten haben, wie fie gerecht feyn, und | Denn wenn fie werden fagen: Es iſt 

haben nicht gefündiget, meynen auch, fie) Seiede, es hat Beine Gefahr, fo wird 
dürfen Ehrifti nichts zur Gerechtigkeit: fie das Verderben fehnelluberfollenz. 

laaſſet euch) nicht duͤnken, daß ihr gerecht |baid anbrennen.. 

98. Derohalben ift dag eine ſchreckliche 

aus, aufdaß ihr euch nicht GOtt gleich | wer will da retten? Damwirdniemandfepyn, 
machet, vertrauet nicht auf eure Gerech= | der ung helfen koͤnne. Daß wir aber nicht 
tigkeit; ja, vielmehr Fehret euch zu dem gar verzweifelten, und algufehr erfchräcken, ' 

Sohne: kuͤſſet, das ift, huldet ihm ,|fegef er gar einen tröfilichen Spruch zum 
nehmet ihn aufzum HErrn und Könige; Beſchluß, und faget: Aber wohl allen, 
MH denn feine Hand, Gerechtigkeit, Heilund | die auf ihn trauen. Das iſt Summa 

> GSeligfeit, Fann und wird eud) allein er· Summarum: Wer feinen Troft, Ver⸗ 
‚ halten und erretten. Werdet ihr das aber | trauen und Slauben auf diefen Koͤnig ſetzet, 

nicht thun, fo wird er zornig werden auf) der hat keine Noth, er ift fchon von diefem 
eure Gerechtigkeit, und ihr werdet um: | Zorn erreftet, ihm kann nichts fchaden; 
4 Eommen auf dem Wege. Ä denn darum hat er gelitten, darum iſt er 

97. Darum ift meine treue Vermah⸗ 
nung; Eilet, gebet Ende, nehmet Chri— 
ſtum auf, Eüffet und huldet ihm, und er- 
gebet euch mit allem, das ihr habt, un= 

ter ihn, auf daß ihr Durch feinen Zorn 

nicht aufgeräumet werdet. Daß ihr aber 
euch nicht felbft betrüger, als fey fein Zorn 
noch ferne, fo wiſſet, daß fein Zorn bald 

wird anbrennen: er wird plöglich kom⸗ 
men, ehe ihr e8 gemeynet hattet, Wi⸗ 
Ehriftus von Demböfen ungetreuen Knecht 

. faget im Matthaͤo 1.24,48=50: So der 
böfe Knecht wird in feinem Herzen ja, 

gen: Mein Herr koͤmmt noch lange 
nicht; und faͤhet an zu ſchlagen feine 

Mitknechte, iffet und trinket mit den 
Trunkenen, fo wird der HErr deſſel⸗ 

bigen Bnechtes Eommen, an dem Ta= 

ge, da er fihsnicht verfiehet, und zu 

auferfianden von den Todten, "darum if 
er zu einem Könige verordnet, und darum 
hat er auch alles zum Erbe empfangen, 
auf daß er Fünnte felig machen, alle, die 
auf ihn vertrauen, und fich aller Gnade zu 
ihm troͤſtlich verſchen. Solches Were 
trauen machet allein rechtfertig ohne die 
Werke des Geſetzes, wie St. Paulus leh⸗ 
vet Nom. 3. und Gal. 2. und c. 3. Aber 
ſolches Vertrauen iſt ſchwerlich zu haben, 
ſintemal fo viel Widerwaͤrtigkeit und An» 
fehtung darmider ſtrebet, und fo viel ; 
Wohlfahrt davon reist. Darum, wohl 
deneny die fich an dem nicht Argern; wel- 
ches ein Werck ift götflicher Gnade und 
nicht menfchlicher Kräfte, 

99. Da fieheft du nun, mie der güfige 
Geiſt GOttes nicht immerdar dräue und 
erfchreche, fondern die erſchrecket ſind, 2 g 

et 

— 
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7J er ober: A — tern — ibn trauen, en ſchrecket 

ſpricht er: Fü rchiet ihr ſeinen Zven, ſo fein Zorn, auf daß er euch Bun: a 
verzweifelt nicht, verzaget nicht, feyd gu-\ihm zu vertrauen. / 
tes une n I eg wohl a die 

— Ser bike Pſalm 
Dieſer Pſalm wird gedeutet 

1 Auf Chriſtum ı == 64. 
I. Auf den David 65 =75 

The, 
Wie dieſer Pſalm auf Crifkum zu 

deuten, Eine Klage Ebrifti über die 
Wath und. Vermeſſenheit 

ſeiner Feinde. 
Wi —— Zeit dieſe Klage angeſtellet und geführet 
worden. 2. 
2. wos da nöthig iſt zu wiſſen, wofern man diefe Klage 
 vecht verftehen will 3. lead. 
die heimliche un 9 Hiſtorie von der Flucht 
= Davids vor Abfalon 

‚die heimliche Deutung des Namens Abfolon 3.4. a 

& a ‚bie heimliche Deutung, daß Abfalon der Schönfte | 
in Sirael geweſen 5. 
des herrlichen und ſchoͤnen Haares Abfalon 6. 
ne daß Abfalon mit feinen a bangen bleibt 7, 

‚= = Dieglucht Davids vor Abfalon 8. 
— ve au mit bloffen Süffen und verhuͤlletem 

Haupt flieh 
er NE Sauis nach Abfalons Tode wieder in bie 
5 Stadt kommt 10. 

3, dee Sunhalt Diefer Klage ı1. fgg- 
RR Au alles fo einen einen Menfchen ſehr ä aͤng⸗ 

en 

N Sr n 
a 9 

* en über feing Einfamfeit und feiner Feinde 
—* Menge:13. 14. 
De Beond des Menſchen iſt nichts, wo er fich an 

feinen Seinden kann rächen 14- 
y — ten er über der Feinde Stärke und feine Schwach: 
hei 
“eo klaget ee uͤber den Troß und. Vermeſſenheit ſeiner 
Feinde 16. ſqq. 

welches die Hwerſte Anfechtung 17. 18. 
xvon dem Wort Sela, was es mit.felbem vor = 

ſchaffenheit hat 19. 20. 
ı 4. womit fich Chriſtus in diefer Klage aufrichtet. 

a “ — ſich, daß GOtt ſein Beyſtand und Hel⸗ 
% er fey 21 
> von heil Einfamfeit und Berlaffenheit bey. fei- 
f- nem Beiden 22.23.24. 
— der Menſch von Natur GOTT nicht lieben 

oͤnne 25. 
* yon dem Even und Leiden der Chriffen 

Sn 

1) das Reben der Ehriften muß im dreyen Stücen 
is Ereuzes vollbracht werden 28.- 

der Troſt der Chriſten unter dem Leiden - 29. 30. 
— * andrer Weg zum Himmel denn durch 

ne die rechte Weisheit unter dem Srebte 

ber — GOtt an um Beyſtand 32. fa. 
* yon Ereuz und Leidens if. von der Hife Ste 

unter dem Creuz 
- 1) woran. fich ein Chriß halten ſoll in Creuz und 

Leiden 32. 
2) vie und warum ein Chriſt unter dem Creuz GOtt 

lieben und Toben ſoll 33. 34- 
3) ob ein Chriſt bey feinem Ereuz So, die Attund 

Weiſe zu helfen ſoll vorſchreiben 35. 
vo BR Hilfe im Ereuz — ſey 

a⸗ Hülfe wunderbar 38.39. 
6) daß es eine fuͤrtrefliche Sache, in Ereus auf GOt⸗ 

tes Hülfe warten 40. 
e er beruhtget fein Herz, und machet esı getroft durch 

Betrachtung des göttlichen Schutes faq: 
” von dem Tode Chriſti und feiner Slaubigen i 
r) mie durch Chriſti Tod die Furcht und Schreden 

Des Todes zu. vertreiben 41 = 44- 
2) wodurch der Geiſt GOttes ung ſucht zu bemeaen 
Zur Verachtung des Todes 42. 43. 
* von der Kraft der Mufle ibid. 

3) 2 der Tod kann einem Schlafe verglichen wer: 
den 

4) daß ein Chliſt nicht den Tod, fondern Das Leben, 
fo im Zode anzutreffen ,, fol anfehen 44. 

5) wie die Ehriften fehon in der Taufe zum Todeaus — 
bereitet werden as. 

5) aufwasilrt € GO DieGTaubigenimZode erpält 46. 
d er betrachtet die Gemißheit feier Erlöfung 47. 
e er betrachtet die Ohnmacht feiner Geinde, un wie 

felbe von GOtt werden zerſchlagen werden 869. 
*von den Feinden Chriſti * ſeiner Kirche, wie 
Gott ſolche zerſchlage 50- 

* yon den Zähnen der ntitofen und den Zihnen 
der Slaubigen 51. 52. 53. 

* mie das Herz zu teöften in der Anfechtung 53.54. - 
£ er. betrachtet und rühmet, Daß alein bey dem HErrn 

Hülfe und Segen ey 55. 56-. Ing- 
7 yon 
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366 TI. Auslee 
"7 yon dem Segen und dee Hülfe. — 

1) ob bey den Menfchen Huͤlfe und Gegen su finden 57. 
2) warum GOft durch Mofen verboten, daß kein 
Menſch den andern fole fegnen 58.,59- 

si 
5 

— 08 
was uns abhalten ſoll, den Gegen Der Menſchen 

„au ſuchen 60% 
91, Ein Pfalm Davids, da er flohe 

vor feinem Sohn Abſalon. 
m 2 = J— 

Ey] verfichen den Titel dieſes 
5X Dfaelms, mußman mwiffen, daß 

2, al der Hiforie, Dabon ber Titel faget, gedacht werde; fondern iſt 
alſo u verſtehen, daß die Hiſtorie des Ti— 
tels eine Urſache geweſen, dadurch die 

Propheten, aus Erleuchtung des Geiſtes, 
verſtanden haben, Daß darinne zukünftige 
Dinge findangegeiget worden. Wie hier 
in diefem Titel, welches Meynung und 

Woernrſtand diefer iſt: Ein Pſalm Davids, 
das ift, Der dem David geoffenbaret ift, 
= © gder welcher von ihm gemacht iſt, durch 

Eingebung des Heiligen Geiſtes; da er 
a flohe vor feinem Sohn Abſolon, das iſt, 
zu welcher Offenbarung ihm dieſe Hiſtorie 

Urſach hat gegeben, Ä 

“2, Du mußtabernichtdenken, daß die⸗ 
—* ſer Pfalm von David gemacht ſey gu der 

Zeit, Da er vorfeinem Sohn Abfolon flohe, 
Da er mit Traurigkeit, Angft und Noth 
umgeben mar. Cs veimet ſich auch nicht, 
Daß erihn zur Zeit der Slucht und Bekuͤm⸗ 
merniß follte gemachet haben, Denn der 
Heilige Geift will ein ruhig, frötich, luſtig 
ausermählet Ruͤſtzeug haben, fo von ihm 
predigen und fingen fol, So hat der 
Menſch in der Anfechtung auch Feinen Ver⸗ 
ſtand, ſondern nach der Anfechtung wird 
er allererſt verſtaͤndig, und bedenket denn 
recht, was mit ihm alda in der Anfechtung 
iſt gehandelt worden. Darumiltesgläub- 

ng der 22, erften Dfalmen. | 

a 28 nicht vonnöthen ift, daß im 

-4) Was Durch Gegen Im D. 
* von der Laͤſterung, da die Go 
5 la get un 
von ber Gotteslaͤſterung, als einer ſehr 

Suͤnde 63. 64, SR ke 15 

nad), Da biee „Sitorie gefchhen it, ges 
machet habe, da er in ruhiger Betrachtung 
geweſen ift, und nun verſtanden hat Die 

| Seheimniffefeines Lebens, und Gefchichte, 
mancherley Weiſe bg» die ſich mit ihm 

ben. haben, - ' 

wie ed zugegangenfey, daß David vor ſei⸗ 
nem Sohn Abfolon hat fliehen muͤſſen. Die 
befiehe im = Sam. 15, 14.fqg. Dieſer Hr 
fiorie heimliche Deutung mwollen mir 
ein. wenig befehen. Abſolon bedeuterdas 
as Volk, beyde der Figur halben 
eines Geſchichte, und auch) Des Namens _ 

Des Namens halben alſo: denn halben. Des: 
Abfolon wird verboimetfchet, ein Va» 
ter des Friedes: welches wol eine qufe 
Anzeigungmwäre, woesbiellmfländenicht 
zwuͤngen, zu verfiehen von einem böfen 

gefheuet vor dem Creuze, ind Unglück 
diefer Welt, darum, daß ihnen die Güter 
der Welt, und der Friede dieſes Lebens 
im Geſetz verheiflen waren. 

Doch Bein Friede war, Ser. 6, 14. Denn 
fie hielten das Geſetze nicht, konnten eg 4 

| St. Paulus Phil. 3, T 
v. r . darzu heiſſet fie auch SeindedesCrens | 
auch nicht halten. 

. 

ses Chrifti, 
5. Aberder Sigurhalbennach) Abſolons 

Geſchichten, find Die Küden bedeutet, alfos FT 
Don Abfolon fehet gefchrieben 2Sam.ı4, © 
25.26: Es war in ganz Iſrael fein 7 

licher, daß David dieſen Pfalm laͤngſt her / Mann fo ſchoͤn, als Abfalon, und 
ar 

IE 

5 Be 

3. Dies iſt num gu wiſſen die Hiflorie, 

— 

4. Denn diß Volk hat ſich ſonderlich 

n Daher denn 
diß ihre Rede mar, Friede, Friede, ſo 

— ME: * — — 

—— aa nach , — — re 

Y 

„ 
Br 

hatte © 
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Diefes CLob vor allen, von fein | 
folen an bis auf feine Scheitel war 

"nicht ein Fehl an ihm, und habe ein un, 

ausfprechliches, groſſes, huͤbſches Haar 
gehabt, daß, wenn man ſein Haupt be 

ſchur, (das geſchah gemeiniglich alle 
Jahre, denn es war ihn zu ſchwer, 
daß man es abfeheren mußte,) fo wug 
fein Haupthaar zweybundert Sedel, 
nach dem königlichen Gewichte, Da 
denn auch gefaget wird, daß man fold) 
Haar den Weibern verkauft babe, ihre 

Haare Damit zu ſchmuͤcken. Dadurch ii 
die Synagoge bedeutet, Die Die Schön. 
fie vor allen Bölkern auf Erden, melche 
eine Zier, ‚Preis und Herrlichkeit iſt Der 

des einigen wahren GOttes, Diedas Ge⸗ 
etze von GOtt empfangen hat, und ihr 

- 088 Wort, Verbeiffung und Verſtand 
der Pro 

. Darnach, das herrliche, ſchoͤne groſſe 
Zaar bedeutet den herrlichen, koͤſtlichen 

Srden der Prieſter und Leviten, die obenan 
fallen in der Synagoge, und in Reichthuͤ⸗ 
mern und Wohlluͤſten überflüßig lebeten 

und ſtolzireten, gaben ſich aufallerley Lüfte, 
Welches denn bedeutet wird, Daß Abfo= 

long Haar den Weibern zum Schmud 
verkauft ward. Denn ſolche Priefter,, fo 
in Wohlluſt ihr Leben führen, find von dem 
Haupt der Synagoge abgeſchnitten und 
abgeſondert. 
.Daß aber Abſolon mit demaar an 
einem Eichenbaum hangen bleibt zwi⸗ 
ſchen Himmel und Erde, und ſtirbet, 2. 

- Sam,ı3,9. bedeutet, daß ſolche Prieſter in 
fleiſchlichem Verſtande und Opinionen han⸗ 
gen, koͤnnen weder das Himmliſche noch Ir⸗ 
diſche des Geſetzes ergreifen noch verſtehen. 
Lutheri Schriften 4. Theil. 

er $ uf oßte den 

Vaͤter, und den Vorzug hatte im Dienſte 

uth feiner Seinde. 369 

nichts denn Wohlluſt Diefes Lebens fuchen, 
und mit goͤttlichen Sachen fich wenig ber _ 
kuͤmmern. en 

8. Was aber zu Diefem Theil ber Hi⸗ 
fforie gehoͤret, nemlich, wie David vor 
Abfolon flohe, ber heimlichen Deutung. 
halben, halt ſichs alſo. Gleichwie Abfor ° 
lon nach feines Waters Reich und nach dem 
Erbe fiunde, und feinem Vater David 
ganz und gar zumider war, 2 Sam. ı5, 
4, 23. trieb ihn aus) zulekt ausder Stadt - 
Jeruſalem, darzu er Ahithophels Math 
brauchete, der ſich hernach felbft mit einem 
Strick erhaͤngte in ſeinem eignen Hauſe: 
alſo war auch das Juͤdiſche Volk wider 
Chriſtum. Denn alſo ſprachen ſie Luc. 20, 
14. Matth.zı, 38: Das iſt der Erbe, 
kommt, laßt uns ihn toͤdten. Undim 
Rathſchlage, da fie ihn tödten wollten, 

hezey, Davon St. Paulus sun Roͤ⸗ | fogten fie Soh.ır, 47.48: Was thun 
men #2. 1. 9. 0.4, ſaget, vertrauet wir:? Diefer Menſch thut vielZeichen: 

loffen wir ıbn alfo, fo werden fie alle 

an ihn gläuben? Zu folder Thathaben 
fie gebrauchet Des Raths und Hälfe des 
Verraͤthers Juda, Matth. 26, 15. 16.c.27, 
v. 5. der ſich, gleichwie Ahithophel mit Rot⸗ 
ten und Dienern bewahret, und zuletzt, da ev 
in fein Gewiſſen gieng, ſich auch als ein 
Verzweifelter felbft erhängte und erwuͤr⸗ 
gete. Matth. 27. v. 5. ER. 

9. Daf aber David mit bloffen Füffen 
und ver huͤlletem Haupte aus der Stadt 
gieng, 2&am. 15,16. 30. bedeufet, Daß 
Chriſtus ausgeführet ift auf die Schädek 
ftätte vor Sserufalem, der da, der Hifforien 
nad), mit bloffen Füffen, und mit. einer 
Dornencrone auf dem Haupte, vonBfute = 
bedeckt, zu dem Creuz geführet ward, 
Matth. 27. 9. 31. 33. Aber der heimlichen 
Deutungnad), war das Haupt, dasifl, 
die Gottheit Ehrifti, verhüllet, und verbor⸗ 

Aa u gen : 

n jegtdie Roͤmiſchen Prieflerauh, _ . 



Stadt Eommt, da Abfolon geftorben 
it, 2 Sam, 20, 3. bedeutet Ehrifti Auf 

erſtehung, fo indes das Volk der Syna⸗ 
goge in den Sünden erftorben blieb, und 

92, Ad HErr, wie if meiner Feinde 

| — ir. Es iſt faſt iine Meynung dieſes Pſalms 

Widerſacher Chriſti, und endet ſich mit wie Simfon, ob er wol allein war Tonne ⸗ 

2.0.8.9.) ſpricht; Auf HErr, und hilf] die er fo oft fehlug, wie in dem Buch der 

waren blos,.das ift, dDieMenfehheitward 

% 

se 

erften Pfalmen. Pf 3.0: 
gen in der Schwachhen, und feine Füfle] Stücke, fo die 2Biderfacher an 

ben, mehren und flarfen, r 
Menge, Macht, und das Vertra 
Tröß N 

13, So gehet nun das Darauf, daß 

ihr alleine gelaffen. N 
10, Daßaber David wieder in die — 

er 

- Doch überwunden war. Denn Da wür= 

fie Chriſtum nicht mehr freffen Fönnen;jeir ichen oder ( un 
denn erflicbet nun hinfort nicht mehr. Das haͤtte, die für ihnfampffeten? Wie es der 
ſey vom Titel und Eingang dieſes Pfalms, | Teufel wohl fuͤhlete an Hiob, da er cr. 

nun wollen wir fehen, was Diefer Pſalm v. 9. ro. alfo zudem HErrn ſprach: Mey⸗ 
nach einander in ſich habe. neſt du, daß Hiob umſonſt GOTT 

‚fürchtet? Haft du doch ihn, ſein Zaus, 
und alles, was er hat, rings umher 
ver wahret. Aber auf feine Ghumacht 

— 

ſo viel, und ſetzen ſich fo viel wider 
Amich | h. 

Pſalms mich. Denn wenn er auch allein und ein⸗ 
mit Dem vorigen; denn hier faͤhet 

von einer vergeblichen Vermeſſenheit der Slaͤckern untergedruͤckt wuͤrde. Gleich 

einem froͤlichen ſieghaften Troſt, da er te er doc) von den Phſtern nichts leiden, 

“mir, mein GOtt; denn du ſchlaͤgeſt Richter (c. 15,15.) geſchrieben ſtehet. 
- Alle meine Feinde auf den Baden, und 14. Darum iſt das als eine gemeine Re⸗ 

Alleine, daß der Prophet hier felbfi die Hi, 

—8 

zerſchmetterſt der Gottloſen Zaͤhne. 
Bey dem HErrn findet man Huͤlfe, 
und Deinen Segen über dein Volk. 

gelzu merken, Daß Die Geduld des Men⸗ 
fchen nichts fey, der da kann wieder vera! 

Rorie kürzer, und Dre Anfedhtungund Kin, her Widerſtand thun kann, daß er nicht 

ge de, Der foiche Anfechtung leidet, weit⸗ 
läuftiger handelt. - ſich nicht vächen nody widerſtehen koͤnnen 

12. Denn esfinddreyStüce, die einen Es ift aber viel ſchwerer und mehr, ſich 
leidenden Menfcyen mächtig fehr aͤngſten wider einen fegen, dennifchlechtanfechten; | 
u. matt machen, als, Einſamkeit, Ohnmacht! gleichwie es fehtoerer und mehr iff, ohn⸗ 

md Verweifelung; welche auch die drey maͤchtig, denn einfam zu feyns und mehr 

einfam ift, und feiner Widerſacher viel, 
da er fpriht: Ah Are, wie iſt mei 
ner Feinde ſo viel! Denn wenn er nicht 
einfam und alleine, darzu auch an ihm ver⸗ 

den fie auf den Backen geſchlagen, zweifelt waͤre, mie ſollte er ſonſt leiden? 
und ihre Zähne wurden zerbrochen Wie ſollte er ſonſt angefochten werden? 
= wie hier dieſer Pſalm am Ende ſaget, Daß] Wer ſollte ihn ſonſt anruͤhren, wenn er 

einen gleichen oder groͤſſern Haufen um ſich 

x 

N u BE! 

ee 44— nn — u. gt Wa DI 9 ee BE I Far ur „ 

[und der Feinde Macht gehen Diefolgenden 
Worte: Und feren fich fo vielMbider 

2 N; fam wäre, würde er nicht leiden, mo er - 
der Prophet auch an mit einer Klage, und | nicht, _ als ein Schmächerer, von einem 

gelten und rächen, oder der da von irgend 

untergebrücket werde. Denn Diefes bey⸗ 
des gehöret zu einem Teidenden Menfchen, 

ei? vl 

u 

* 

nn 
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372 7, Geil, age Ebrifti über die Woch feiner Seinde, a 
-ift, ein ſtarker undun herwind ſicher Feind | tung, fintemal das Fallen und Unterlie 

ſeyn, denn ein groſſer Haufe ſeyn. Igen, fo einer vielen und flarfen Feinden 
muß weichen, denn erſt am giftigften und 
erſchreck ichſten iſt, wenn ihm Hoffnung, 
auch auf GOtt ſelbſt, verſaget wird; wie 
der Prophet an einem andern Drte- (Pi 
41,9.) klaget: Sie haben ein Buben» 
ſtuͤck über mich befchloffen, wenn er 
liegt, foll. er nicht wieder aufftehen, 
Das wiſſen wir aber wohl, daß Chriſtus 
in dieſer Anfechtung. geweſen ift, nicht, 
daß er vergmeifelt hätte, fondern daß alle, 
auch feine Sünger und Apoftel, an ihm ver» 
zweifelten, das iſt, in ihrem Hergen war 
Feine Hoffnung, daß er wiederumfollteaufe _ 
erſtehen, ſondern war ganz todt bey ihnen, 
Luc. 24, 21. In ſolcher Anfechtung ſuchet 
man denn einen Troͤſter; aber eswirdfe» 
nergefunden, ja, vielmehr wird Verzwei— 
felung, an flatt des Troſtes, mit einer fehr 
bittern Berfpottungbengebracht : welches 
ein recht teufelifches Bubenftäck ift. N 

17, Und merke ſonderlich, daß er ſpricht: 
Bey GOtt. Als wollte er ſagen: Sie 
ſprechen nicht alleine, daß ich verlaſſen und 
untergedruͤckt hin von allen Creaturen, ſon⸗ 
dern auch, GOtt werde mir nicht helfen, 
des da allen Dingenbenftehet, alleserhält, - 
alles verforget, mich einigen aber, vor 
allen Dingen, erhalt und bewahrer er nicht. 
Eine ſolche Anfechtunghat Hiob gefehme 
cket, da er c.7, 20. ſprach zu GOtt: Wars 4 
um macheſt du mich, Osgihaufdih ° 
ſtoſſe? Denn alle Anfechtung, esfywie 
ſchwer fie wolle, auch die Anfechtungen dex 
ganzen Welt, darzu auch der ganzen Höle 
len auf einen Haufen geſchmelzet, ſind 
nichts gegen Der Anfechtung, da GOtt 
wider Den Menfchen ftöffets für melche Je⸗ 
vemias mit Zittern bittet, und fpricht c,17. - 
v.17: Kieber Are, fey du mir nur a 
nicht fehredlih, meine Zuverficht in  - | 

A902 der 

‚15. Derohalben fo fprichtder Prophet: 
Meine Seinde fezen ſich wider mich, 
das iſt, fie find ſtärk und maͤchtig, und 
find mir meit überlegen; ic) aber wanke, 
falle dahin, bin ſchwach, und muß ganz 
und gar unterliegen. Diefe ihre Macht 
und feine Unterdrücfung zeiget er mit Die, 
fen Worten an, da er ſpricht: Siefegen 
ſich wider mich. Wieeraud) gleich die. 

felbige Macht im vorigen Pſalm v. 2.aus. 
drückt, da er ſaget: Die Rönigeim Lan. 
de lehnen ſich auf. Denndas haben die 

- Gortlofen im Sinne, daß fie meynen, fie 
wollen die Srommen mit ihrer Machtund 
Gewalt in einem Augenblick verderben und 
unterdrüten. Aber das hernach folget, 
 ängftet und treibet viel fehrer und heftiger 

in der Anfechtung, denn Die jest gefagten 
= ine Stücke, da der Prophet, oder der 
da le ee 

* 

Dot, al fagete 
v3. Biel fagen von meiner Seele, er 
hat keine Hülfe bey GOtt, Sela. 

6Fes hat warlich Chriſtus am Creuz hoͤ⸗ 
Xxen muͤſſen von Den Hohenprieſtern 
und Aelteſten, da fie ſprachen Matth. 27, 

43: Er bat GÖtt vertrauet, der er⸗ 
löfe ihn nun, gelüftet es ihn. Wie 
denn folches. im 22. Pſalm v. 8. 9; zuvor 
verkuͤndiget ift, da Chriſtus ſpricht: Alle, 
die mich fehen, fpottenmein, ſperren 
Das Mlaulauf,und ſchuͤtteln den Kopf. 
Er klage es dem HErrn, der helfe ihm 

aus, und errette ihn, hat er Luſt zu 
"ihm. Denn dieſer Trotz, Spott, giftige 
Aufruͤckung und Siegsgeſang dev Wider⸗ 
ſacher, gleich als haͤtten ſie den Feind uͤber⸗ 
wunden und ganz und gar gedaͤmpffet, iſt 

das alleraͤrgſte und bitterſte in der Anfech⸗ 



TRY Er A 

Ri wie man ſolches den ganzen Pfalter durch⸗ Ich habe nicht Luflsudir, fiebe, bier. 
‚aus oft ſiehet. Dasiftdie unleidliche Anz bin ich, ee mache es mit mir, wie es 

und gar ſelbſt; wie ev im 6. Plalm v. 6. wie ift das fo einegroffe fein jelbji Berfeug- 4 
- ferner faget: Im Tode gedenket man nung, bie ihr aud) ſelbſt erwählet, Daß 

ſagen, was das für eine Anfechtungift, es] 19. Dier iſt ein Wort; das heiſſet Se, 4 

} 

alle neben und mit GOtt tmiderihn ftehen. |Eannte Bewegung des Geiſtes, die man“ 

374 — IM. — der en ecffen — FE, 

dern Pſalm ſtehet (PR. 6, 2): Ah HErr, die Meynung redet au) David, da er, 

zeigen, und zu verſtehen geben, Daß er un⸗ ſchweige ein wenig ftilfe, Durchmwelches, > 

‚und dunkel dahin: Warum find doch ſinget, nad) Belegenheit ber Zeit und Ein» - i 

heiſſet er fie beſtaͤndiglich und trogig,|denken. "Welche Bewegung, weil fie A 

dieſes unausfprachliche Seifen, 'in welz] 20, Wo nun eine ſolche Bewegung des 

und aa Ach HErr, wie e ſetzen ſich und den Worten des Pſalms fleißig nach⸗ —9— 

der Lroth. Davon auch in einem anz fo viel wider mid) einigen?" | 

ſtraf mich nicht ın deittem Zorn, und der Hiflorien nad), in dieſer kt ; 
züchtige mich nicht indeinem Grimm; ſteckte: Spricht der SErr aber alfo: . 

fechtung der Höllen, ja, bie ne ganz ibm mwohlgefället, 2 Sam. 15, 26. O 

dein nicht, wer will dir in der Hoͤlle GOtt teider fie ſey, welche gar wenig Lee 
danken? Endlich und Fürzlich davon zu ten widerfähre. | 

ey denn, daß du eg erfahren haft, wirſt la, welches ofti in Denen Dfalmen koͤmmt: | 
du nicht wohl bedenken Eönnen, mas es aber heiſſet, ſind die Gelehrten noch 
18. Merke auch hier ſonderlich wie ei- [nicht eins, welcher Meynung, eine jeglir 

nem Muth iſt, der alſo in dem Stuͤck ſche fonderlic), nicht noth ift. bier zu erzeh⸗ ; 
> ange N 

ſpricht: Ab HErr, wie iſt meiner Seins | zig. ———— es ſey eine Stil⸗ 
vchten wird. Er fraget erſtlich, und len. Im Griechiſchen haben es die fieben- 

de ſo viel, und — ch ſo viel wider] lehaltung, nemlich, daß der, der den 
mich? Damit mill er feine Unſchuld an- | Dfalm finger oder liefet, flille halte, und 

billig ſolche Anfechtung leide. Dochdarf|iie ich mich Dünfen lafje, angezeiget wird, } 
er fie nicht anklagen, auch nicht Gottinfe| irgend eine fonderliche Bewegung Des Her, 
oder Sünder nennen, fondern faget fehlecht | zens oder Geiſtes, Damitder, foden Palm 

meiner Seinde und Verfolger fo vielz|gebung des Geiftes, beiveget wird, der 
Aber. hernach, da er fie überwunden hat, Sache, davon er finget N ferner nachzu⸗ 

Suͤnder und Gottloſe, da er (v. 8.) ſpricht: | nicht in unſerer Macht iſt, Tann ſie nicht 
Du ſchlaͤgeſt alle meine Seindeauf den in einem jeglichen Palm, noch in einem 
Backen und zerſchmetterſt der Götts| jeglichen Vers von und verftanden mer 
loſen Sahne. Denn weil er in der Anfech⸗ den; ſondern wenn der Heilige Geiſt den⸗ 
tung gequaͤlet wird, laͤßt er ſich duͤnken, ſelbigen in ung erreget, fü verſtehen wir es. 
er ſey har verlaſſen, dem GOtt allein zu⸗ Derohalben ſtehet das Woͤrtlein Sela, 
wider fen, und ungerfühnlich mit ihm zuͤr⸗ ſo vermenget bin und her in den Palmen, 
ne. Da iſt er allein ein Sünder, Die an. | ohne gewiſſe Urſach, daß auch eben damit 
dern alle ſind gerecht und fromm, die auch angezeiget ſey eine heimliche und unbe» 

Da ift denn nichts mehr vorhanden, denn auch nicht wohl erſehen noch erfennenmag. 

chem der Geift ihm heimlich hilft, fraget Geiſtes koͤmmt, muß man flille halten, 

den · 
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376 __1.Cheil, Mage @beiffi üder die Wurp feiner Sende. 
- Denken; denn fie fordern eine wuhige und| 23. So ohnmachtig und untergedruckt 
ſtillſtehende Seele, bie da begreifen und iſt er, wie ſichs vor der Leute Augen an- 
faffen Eönne, was ihr der Heilige Geift| fehen laßt; aber vor GOtt und im Geiſt 
alda vorhält und einbildet. Wie wir in|ift er der allerflärkile und mächtigfte, fo 
Diefem Verſe hier fehen, da dev Prophet | fehr auch, Daß er fih in GOttes Kraft 
beweget ift mit einer tiefen Gemüthsbemwe-, mit groffem Vertrauen und Trotz rühmet 
gung, zufühlen und zu erkennen dieſe ſchwe⸗ 
ve Anfechtung des Geiftes, in welcher auch 
Gott, ald.der mit ihm, wie er nicht an- 
ders fühlet, zuͤrnet, erduldet wird, ge 
ſchweige denn die Creatur. Das fey mei. 
ne Meynung von dem Wort Sela, doch 
halte ein jeglicher was er will, ich bin es 
wohl zufrieden. "Wollen nun den Pfalm 
ferner beſehen. Br 

9.4. Aber du, HErr, biſt der Schild 
© fürmich, und. der. mich zu Ehren feget, 

und mein Haupt aufrichtet. 
‚21, Fier hält er den vorigen dreyen Stuͤ⸗ 
cken, wiederum drey andere ent⸗ 
gegen. Er hat von vielen Feinden geſagt: 
Denen halter entgegen, daß der SEer 

mit St. Paulo, der da » Entinth,ı2, 10. 
priht: Wenn ih ſchwach bin, fo bin 
ich ſtark. Denn (mie er zuvor v. 9. fa 
get) Kraft wird duch Schwachheit 
Tarker, darum will ich mich am aller⸗ 
liebften ruͤhmen meiner Schwachheit, 
auf dafdieRraftChriftiinmiewohne. 
24. Derohalben, nach der Menfchen 

Urtheil, und wie es die Thoren anfeben, 
ift er mol verlaſſen, und hatbey GOtt kei⸗ 
nen Zroft, Heil, noch Zuflucht mehr; 
aber im Werborgenen. Diefes Ungewitters 
und Truͤbſals ift er erhöret und erhöbet; 
wie der 81. Pf. v. 8. faget: De du mich. 
in der Noth anriefeſt, balfihdiraus, 
und erhörete dich, da dich das Wet 
ter überfiel, Er ſpricht recht, da dich 

fein Schild ſey. Darnach, mie fie fih | das Wetter überficl. Denn diefes Wet⸗ 
‚wider ihn ſetzen, als wollten ſie ihn vor der ter der Truͤbſal und Anfechtung verbitz 
Welt zu ſchanden machen: dem ſetzet er 
entgegen, dev HErr ſetze ihn zu Shren. 

 Zulest klaget er über Die Laͤſſermaͤuler und 
Hohnſprecher, wider welche er ruͤhmet, 

get GOttes Erhoͤren und die Huͤlfe ſo ſehr, 
daß man nichts wenigers ſiehet, denn eben, 
daß Erhoͤren und die Huͤlfe da ſeyn ſollte, 
da man nur fuͤhlet wie GOtt zornig iſt, 

daß Der HErr der ſey, der fein Haupt |und wie er nicht erhoͤren wolle. 
aufeihte. 

22. So iſt er nun wol einfam oder ver⸗ 
laſſen vor den Leuten, auch nad) feinem 

25. Wer ſolche Anfechtung verfichet 
oder erfahren hat, der wird zugleich auch 
verftehen, wie närtifch und frevelich ihrer 

Fühlen; aber vor GOtt und im Geift iſt viel Lehren, daß der Menſch von Natur 
er mitememgröffen Haufen umgeben, und Gott uͤber alle Dinge lieb haben koͤnne; 
nicht einfam oder verlaffen; tie Chriſtus ſo doch Fein Menſch ift, wenn er feiner eis - 
im Johanne c. 26, 32: zu feinen Juͤngern genen Natur gelaffen wird, der nicht ero 
‚fpriht: Sehet, es Fommt die Stunde, ſchrecke vor Dem Tode, und vor der. Pein 
und ift ſchon gekommen, daß ihr zer⸗ des Todes, geſchweige denn vor der Hölle, 
fireuet werdet , ein jeglicher in das | Du wirft auch Feinen finden, der da GOt⸗ 
Seine, und mid) alleinlaffer; aberich | tes aufgelegten Zorn erdulden möge; und 
bin nicht allein, denn der Pater iſt \doch, “ ſolches alles nicht kann 

Ä 3 Liebe bey mir. 
* 
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über alle Dinge geliebet-werden. 

Gnade; nicht des freyen Willens, fon- 
dern des Geiſtes, eines ſehr ſtarken Glau⸗ 
bens, welcher durch die Finſterniß des To⸗ 
des und der Hoͤlle GOtt ſiehet, als woll⸗ 
te er verlaſſen, und erkennet ihn doch, daß 
er fin Schild ſey: ſiehet GOtt an als ei⸗ 

nen Verfolger, und erkennet ihn doch, 
daß er helfe: ſiehet GOtt an, als wolle er 
verdammen, erkennet ihn aber als einen 

EL dem, Das er ſiehet und fühlef, wie Roßlgen. 
und Mläuler, die Eeinen Verftand ha⸗ 

ai -ben, Pſ. 32, 9, fondern hält ſich ans Abort, 

| Ur. Auslegung der 22, erflen Pfalmen Pa... 
Liebe überwunden wird, kann GOtt nicht nen, GOtt felbfi ſey wider mich, 

‚gleichen ſpricht er auch in einem andern 
26. Darum ſind die Worte dieſes Ber») Pſalm zu GOit (Pf. 86, 14.): GOtt es 
ſes nicht Worte der Natur, ſondern der ſetzen ſich die Stolzen wider mich, und 

der Haufe der Tyrannen ſtehet mir nach 
meiner Seele, und haben dich nicht 

* 

vor Augen; das ift, ich bin verlaſſen 
und allein, ihrer aber iſt viel, die mich an⸗ 
greifen; ic) Bin ohnmächtig und liege un= 
ter, fie aber lehnen fich auf, und ſtehen 
mir machtig wider; an mirhatiedermann 
verzweifelt, und gefagt, ich babe Feine 
Huͤlfe bey GOtt, fie aber find frogig, 

Seligmaher. Denn er trachtet nicht nach | und ruͤhmen ſich, Daß fie wider mich fies 

28, Alfo fehen wir, daß das. Reben eis 
nes gerechten Menfchen, nach Dem Exem⸗ 

Das da redet von Sachen, die man nicht pel Chriſti, in dieſen dreyen Stüdendes 
ſiehet. Denn die Zoffnung, die man fie, 
bet, iſt nicht Hoffnung; denn wie kann 

= man deß hoffen, das man ſiehet, ſpricht 
St. Paulus Roms, 24. 
27. Eben ein ſolcher Spruch, tie die⸗ 
fer hier iſt, ſtehet in einem andern Pfalm, 
da der Drophetüber feine Feinde und Ver-| Haupt aufrichte. 
folger auch klaget, wie er allein fey, und 
wie fich die Gottlofen, derer vielfind, ha⸗ 
‚ben wider ihn, der allein if, aufgelehnet, 
und ihn gewaltiglich angegriffen, da er 
Pſ. 54, 344.5. alfofagt: Hilf mir, GOtt, 
durch deinen Namen, und ſchaffe mir 
Recht durch deine Gewalt. GOtt, 
erhöre mein Gebet, vernimm die Re⸗ 
‚de meines Mundes; denn Stolse fe= 
gen fich wider mic), und Trogigefte, 
ben mir nach meiner Seele, und ha⸗ 
ben GÖtt nicht vor Augen. Als woll⸗ 

"> ge er fagen: Es find viel Gottlofe wider 
mich, der ich einfam bin, und find maͤch— 
tig, ic) aber bin ohnmaͤchtig; ſo glauben 
fie auch nicht, daß GOtt bey mir ift, fon- 

Creuzes mußzugebracht werden, nemlich, 
daß er einfam und verlaſſen ſey; darnach, 
Daß er gar Eraftlos fey; und zuletzt, daß 
jedermann an ihm versweifele, aufdaß 
er, alſo würdig werde, daß. GOtt ſein 
Schild fey, ihn zu Ehren fege und fein 

Alfo that Joſua mit 
den Kindern Iſrael, fiel nieder, und ftel- 

l 

lete fich als Flöhe ev im Kriege wider den. 
König Ai und fein Volk, durch welche Liſt 
er fie zu Grunde vertilgete, wie im Buch, 
Joſuaͤ c. 8, 14. ſtehet. Auf die Weife find 
auch die Benjamiten von den Kindern Iſ⸗ 

rael geſchlagen, da ſie ſich auch ſtelleten, 
als fiöhen fie, aber bald wandten ſe ſch 
wieder, und fchlugen Die Benjamiterfchir 
alle todt, Nicht. 20, 32. Creuz und Leiden 
feucht die Welt aufs heftigfte, durch wel 
che Doch, 
Kraft, der Teufel, die Welt und das Fleiſch 
überwunden werden, und aus wunderli⸗ 
chem Rath GOttes, wenn fie oben liegen 
und uͤberwinden, liegen ſie unter und wer⸗ 

dern ich ſey von ihm verlaſſen, ja, fiemey-|den uͤberwunden. RE 

und fonft durch Feine andere 

29. So 
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fer vorigen Dreyer Verſe: Es find meiner 
Feinde viel, Die fich wider mich fegen, ge- 
denken Boͤſes wider mich, und halten 
nichts Gutes von mir: aberich fragenicht 
viel darnach, Denn ich weiß, Daß ſie mir 
nichts fehaden können: Der SErr. if 
mein Schild, dervertheidiget, beſchuͤtzet 
und beſchirmet mich: Es hat Feine Noth, 
laß fie toben und wuͤten fo lang ſie wollen, 
ich. werde wol vor ihnen bleiben. Auch fo. 
weiß ich; daß ich nicht zu ſchanden werde; 
denn der HErr feget mich zu Ehren, 
ja, er ift meine Ehre und Ruhm felbft, 

der haͤlt von mir das befte. Dasiftmein 
Troſt und Trotz: Sie mögen Boͤſes von’ 
mir gedenken, und nichts Gutes von mir 
halten, da frage ich auch nichts darnach, 
ich habe einen, der mich zu Ehren fest, 
der richtet auch mein Zaupt auf, daß 
ich nicht. verzage uͤber ihrem Laͤſtern und 
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30, Solches aber, wie ich oft fage und 
ben Lefer erinnere, find Worte des Glau⸗ 
bens, der Hoffnung und der Liebe, Dusch | 
welche wir in Chrifto unterweiſet werden, 
daß wir nicht versagen noch abfallen in al= 
lerley Angſt, Noth, und Widermärtig- 
keit. Denn es ung zur Lehre'gefchrie- 
ben ift, auf daß wir durch Geduld und 

Troſt der Scheift Hoffnung heben, 
wieSt. Paulus Nom, 15,4. ſagt. Denn 

es iſt ein groß mächtig Ding, und eine 

71. Theil, Rlage Ehrifki über die Vourh feiner Sende. 
"29; Sp iftnun das die Meynung die, | gelehret, zu glauben auf Hoffnung, da 

— 

nichts zu hoffen iſt, Nom. 4, 18, welche 
Weisheit des Creuzes iſt uns heutiges Ta⸗ 
ges verborgen, in ſehr tiefem Geheimniß, 
und iſt doch kein anderer Weg gen Him⸗ 
mel, denn das Creuz Chriſti. Derohal⸗ 
ben ſollen wir uns wohl vorſehen, daß uns 
das wirkliche Leben mit ſeinen Werken, 
und das beſchauliche Leben mit ſeinen Be⸗ fehaulichkeitennicht verführen; ſie findbe / — 

de voller Heuchlerey und ſehr gefaͤhrlich. 
Denn da iſt kein Fuͤhlen der Suͤnde noch 
GOttes Zorns, ſondern eitel Sicherheit 
und Friede; es ſey denn, daß ſie mit dem 
Creuz gemenget und ſtarken Anfechtung 
unter einander vermiſchet werden; aber 
mit dem Creuz iſt es am allerſicherſten. 
Wohl dem, der ſolches verſtehet! In die⸗ 
ſer Anfechtung und Widerwaͤrtigkeit iſt 
kein beſſerer Troſt, denn daß man zu GOtt 
ruffe und ſchreye; darum ſtehet hier im 
Pſalm ferner: US RR 

v5. Ich ruffe an mit meiner Stimme 
den HErrn, fo erhoͤret er mich von fei- 
nem. heiligen Berge, Sela, 

32 Al Wolke er ſagen: Ich, der ich 
nun erfahren habe, wie gut und 

füffe dev HErr iſt, nemlich, daß er nicht 
verfaffe, auch nicht verfehmahe die, fo zu 
ihm fchregen, und wie treulich er aufnimmt, - 
beſchutzet und erhoͤhet alle, die ihn anruf⸗ 
fen, fo will ich mid) hinfort ewiglich alſo 

Kraft göttlicher Gnade, zu glauben, daß zu ihm halten, daß ich mit vollkommenem 
Gott eines Schild fey, ihn zu Ehren fe= | Vertrauen zu ihm allein will Zuflucht ha= 
-ge, und fein Haupt aufrichten werde, auch |ben,, will mich nicht fürchten auch vor _ 
mitten im Tode und in der Hölle, ' Denn | viel Hunderttsufenden, wie et hernach 
da iſt das Aufrichten verborgen , auch fie» | fpricht: ich bin bereit, auf ihn zu hoffen, 

het und fühlet der Menſch alda nichts, | ob ich gleich auch etwas mehr und groͤſſe⸗ 
denn Verzweifelung, und wie gar Feine res leiden müßte. Ja, ob er mich auch 
Huͤlfe von GOtt da ey. toͤdten wollte, wie Hiob c. 13,15. fprach, 
. Darum, fo werden wir hier immer will ich anf ihn hoffen Das it a 
— rechte 
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- billig vertrauen follten, und ſich 
troſt verlaffen und trogen, und an dem gefalle dir gar nichts, und fen mer: 

35 Un Auslegung der 22. erften Pfalmen ER 

tehte GHtt, auf welchen alle Menfhen| SOtt auch Denn gefale,, und Du ihn lie 
aufihnge-| geminneft, wenn du dic) duͤnken 

| N h,den 
niemand. verzweifeln fol. O mie unfeligi man aufs heftigfte haſſe. Diefe.Liebe 
find, Die da viel und groß Ungluͤck erlit- 

“ -ten haben, und Doch nicht verfichen,, wie 
maͤchtig, wie wunderlich, wie herrlich Die= 
fer GStt errettet, und hilft allen, Die zu 

ihm ſchreyen. | 
33, Daß aber diß Die Meynung und 

feines Herzens Gedanken feyn, zeigen Die 
folgenden Verſe an, da er fpricht: Ich 

SGDLtes ift dennrein, fietundvef, Das 
will Eſaias, da er c. 48,9. ſpricht: Ich 
will dich zaͤhmen mit meinem Kobe, 
auf daß du nicht ausgerottet werdeft, 
Denn mit diefem Lobe wird Das Herg ger 
zaͤhmet mitten in der Anfechtung, auf daß 
es nicht abfalle von Der Liebe GOttes. 
Aber das ift des Geiſtes Werk, nicht der: 

. fürchte mid) nicht vor viel hundert, | Natur, welches in dem einigen Chriſto 

- taufenden, ‚die fi) umher wider mid) 
legen: und am Ende: Bepdem HErrn 

findet man zülfe, und deinen Segen. 
‚über dein Volk. Gleich auf Diefe Mey 
nung und Sinn redet ein andrer Pfalm 
34,2: Ich will den Alren loben alle 
zeit, fein Lob ſoll immerdar in meinem 
Munde feyn, As wollte er fagen:. Ich 

bin ein Narr, der ich bisher den HErrn leibliche Stimme. 
nur zu einer Zeit gelobet habe, nemlich, 
‚wenn mir. es wohl gieng und gute Ruhe 
hatte, und wußte nicht, wie maͤchtig er iſt, 
auch zur boͤſen Zeit, zur Zeit der Anfech⸗ 

tung und Widerwaͤrtigkeit; derohalben 
will ich ihn nun hinfort, auch wenn mir 

es uͤbel gehet, loben. Denn es ſind etli⸗ 
che, die loben GOtt, wenn gute Zeit iſt 
und alles wohl zugehet, aber zur boͤſen 
Zeit fallen ſie ſo fern, und ſo ſehr ab, daß 
fie vielmehr zu allerley ander Ding, denn 
zu GOtt, Zuflucht haben; ja, zuletzt 
Eönnen fie auch nicht zu ihm fchreyen, ge, 
fehmeige denn, daß fie ihn loben und prei- 
fen follen. \ 

34. Bir, werden aber hier gelehret, Daß 
wir viefen Vers im Leiden und Creuz fin- 
gen mögen: Ich will den HErrn loben 
und anrufen, fo werde ich von meinen 
Seinden erlöfet, Pf. 18, 4. auf daß dir 

vollfömmlich erfüllet ift, und allen Chr» 
flen zum Erempelvorgefchrieben.  Eraber 
vedet bier fürnemlich von der Stimme des 
Herzens; Doch halte ich, Daß die Teibliche - 
Stimmeauchnichtausgefchloffenfey, dat 
um, Daß fi) die Stimme des Herzens 
und Fuhlen, wenn es heftigift, nichtent- 
halten kann, eg muß heraussbrechen indie 

Denn auch Ehrifius 
am Ereuz je mit leibliher Stimmege 
fehryen hat, und ung gelehret zu fehreyen 
in der Angſt und Anfechfung, Marc. 15. 
v. 37.38. auf daß wir alfo aus ganzen 
Kräften innwendig und auswendig den 
HErrn anrufen FEINE 

35. Durch den Berg verſtehe den 
Berg der höchfien Gottheit, Daß aber 
dieſer Berg Eeinen fonderlichen Wamenhat, 
laß ich) mich Dünen, er lehre ung alleda- 
mit, daß wir zur Zeit der Anfechtung goͤtt⸗ 
liche Hülfe hoffen follen von oben herab; 
aber Weiſe, Zeit, und mit was Hülfe 
ung GOtt helfen will, foll ung unbekannt 
feyn, auf daß der Glaube und die Hoffe - 
nung Raum haben, ſich Darauf zu fteuren 
und verlaffen, Das man weder fiehet noch 
hoͤret, das auch in keines Menſchen 
Herz gekommen iſt, 1Cor. 2, 9. Und‘ 
alſo ſiehet das Auge Des Glaubens in die 
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384 1 heil, Klage Chriſtiob 
innerften. Zinfterniffe, und in dag Dunkele 
des Berges, und fiehet nichts, Denn Daß es 
duͤnne und geringe wird in.dem, Daß es im 
Die Höhe fiehet, und wartet, von wannen 
‚ihm Hülfe Fomme. Es ſiehet in Die Hoͤhe, 
und aus der Hoͤhe wartet es eines Helfers; 
aber was das vor eine Hoͤhe iſt, und was 
vor. eine Huͤlfe kommen werde, das weiß es 
nicht. Denn obwol Chriſtus alle Dinge 
mußte, iſt er doch allenthalben ver- 
fücht, gleich wie, wir, doch ohne Suͤn⸗ 
de, Ebrs 4,254. aufdaß er auch felbft, nach 
feiner Menſchheit, diefen ‘Berg nicht gewußt 
hat, noch begreifen mögen zur Stunde ſei⸗ 
nes Leidens; denn GOTT wohnet im 
Berborgenen, und. an einem heimlichen 
Ort, da niemand ‚hinkommen, kann, | 
m 
"36, Gleichwie nun GOtt unausfprecdy 

lich, unbegreiflich ft, und zu dem niemand 
kommen kann; alſo ift auch fein Wille und 
Huͤlfe unbegreiflich, fonderlich zur ‘Zeit der 
Anfechtung, wenn wir vertaffen find. Dar⸗ 
an,iesfeh denn, daß der Glaube einen hier 
erfahren mache, und die Anfechtung bewah⸗ 
re, fo wird man es mit feinen Worten aug, [an ihm iſt. Ein folcher Menſch iſt wie ein 

ber die Wuth feiner Seinde. Vs 

— 

wol ſein 

geſchieht. Das kann Die menſchliche Ma⸗ 
tur nicht verſtehen, und gehet ihr ſchwer ein, 
ja, es iſt iheunleidlic), esfey Denn, Daß der 
Geiſt GOttes hier auf dem Waſſer 
fehwebe, ı Mof. 1, 2. undden Menſchen 
erleuchte, Daß er. es verſtehen Eönne, 

Weiſe und Zeit, die er von fid) ſelbſt erwaͤh⸗ 
let, und. ihm wohl gefallen. Macher ihm 

Berg, und mit ſeinen Gedanken entheiliget 
er den heiligen Berg GOttes, fo viel als 

reden Eönnen, was doch diefer heilige Berg Roß und Maul, der den HErrn fo lange 
Gottes fey. So iſt es nun gieich ſo viel, |Duldet, fo lange er fühle und begreift, fi» 
als: ſpraͤche er: Der ZErr: wird mich |het nicht ferner, denn fo. viel ex verfichen 
erhören von feinem heiligen Berge, kann; Denn er lebet nicht des Glaubens, 

. das ift, er wird mich erhören unausfprechli, |fondern feiner Vernunft. Das kann man 
her. und unbegreiflicher Weiſe, darauf ich | nun beweiſen durch Erempel aller Hiftorien, 

‚nie gefonnen habe, Das weiß ich wol, von des Alten und Neuen Zeflaments, wie die 
oben herab werde ich erhöret werden, aber Epiftel an die Ebräer c.. 11,7. faq. thut: 
wie das zugehet, weiß ich nicht : Ex wird |in welchen Hifiorien und Erempeln man ab 

mic) erretten aus der Höhe, und von der lewege findet, wie GOtt feine Heiligen ha 

Hoͤhe wird er mich aufnehmen ; aber ich|be errettet wunderbarlich und Hülfe gr 
2 ' than ; olfo, Daß nivgend Fein ZBeg, Weife 

noch Zeit if gefehen worden, fondern aus 
erkenne nicht, was dieſe Höhe und der Berg 

0137, Eben alſo fuͤhlet es ſich wenn GOtt der Hoͤ 
verlaͤſſet, und erhoͤret nicht. ‘Denn da wiſ allein eine unverſehene Huͤlfe und Rettung 

Lutheri Schriften 4. Theil. 
ſen wirnicht, wohin der Wind wehet, kommen. VCH RE 

B 6 39 da · 

der Höhe und vom Himmel herab iſt ihnen 

38. Darum fiehetaller Iinverftandallin 
auf dem einigen Stücke, Daß der Menfh 
nicht leiden will GOttes Math und Wil⸗ 
len ; fondern bittet um Huͤlfe, trachtet auf 

alſo aus Dem-ungenannten.einen genannten . 

u. 
‚| oder von wannen er kommt, ob wir 

- Saufen hören ; wie Chriflug: 
Joh. 3,8. fagt, undauh Hiobc,g, nr. 
alfo ifteinjeglicher, fpricht Chrifius, der 
aus dem Geiſt geboren iſt. Er gehet 
hin mit dem, der hingehet, das iſt, er wird 
verlaffen, wenn ihn der Geiftveriäffer; und 
koͤmmt mit dem, Der da koͤmmt, das iſt, 
er. wird erhoͤret, wenn ihn der Geiſt erhoͤret 
doch weiß er beydes nicht, was und wie ihm 
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N : Er wird mich erhören von fei= 
nem heiligen Berge, dasift, von der hoͤch⸗ 
ſten Gottheit. Aber es verfichet nicht je, 
Dermann, was er fagt; denn erhöret wer- 
den von der hoͤchſten Sottheit, wie gefagt, 
heist, auf eine unverſehene unbegreifliche 

zum Glauben an GOtt reizet, und preiſet 
gers fuͤhle, denn Huͤlfe oder Erhoͤrung der 
Weiſe erhoͤren, alfo, daß man nichts went, 

Gottheit. Denn hier redet Glaube und 
Hoffnung, die da nichts fuͤhlen, nichts er⸗ 
fahren, nichts verſtehen von dem Erhören, 

— wie es zugehe, fintemal Glaube und Hoff⸗ 
nung daran haftet, das man nicht ſiehet 

* noch fuͤhlet. 

40. Das will auch das Wort, Sela; 
hinten am Vers, nemlich, Daß man hier 

ſfille halte, und über diefe Wort nicht leicht⸗ 
lich fahre, bGndern ferner ihnen nachtrachte. 

So' ein treflich groß Ding iſt es, erhoͤret 

ligen Berge GOttes. 
\ 

werden, und Hülfe ertwarten von dem hei- 
Denn ein unweiſer, 

unverſuchter und ungebrochener Menſch 
verſtehet nicht ſolche tiefe Gedanken GOt—⸗ 

tes. Darum machet auch der SErr 
zunichte der Heyden Ratb, und wen⸗ 
Det die Gedanken der Völker, Bf. 33. 
9, 10, denn er weiß die Gedanken der 
Menſchen, daß fie eitel find, Pf. 94. 
9. 11. a, in einem folchen Zagen muß ein 
gläubiger Menſch fehreyen PR 116, ır: 
Alle Menſchen ſind Lügner, Sogroß 
vonnoͤthen iſt es, Daß man hier tödte und 

| | gefangen nehme allen menſchlichen Wer. 
‚fand und Vernunft unter den Gehor⸗ 
ſam des Glaubens, Folget weiter im 
Pſalm: 

v. 6. Ich liege und ſchlafe, und erwache, 
denn der HErr erhält mich. 

aba: Dr nr u en Taub = 
prängifch und Föftlich i

eh For | 

lichem Ruhen und Schlafen, fond Hi 
weil das vorige, und was hernady folge, 
zwingen, zu verfiehen, daß er rede von einer 
treflichen groſſen Anfechtung, und wundert 
lichem Sieg. Durch Welches alles er uns 

ung Die Kraft und Gnade GOttes, nem⸗ 
lich, daß er maͤchtig ſey uns von dem Tode 
‚zu erwecken : und deß hält er fich ung felbft 
| für zu einem Exempel. Denn es iſt nichts, 
das uns arme elende Menſchen ſo ſehr und 
heftig aͤngſtet, denn das Schrecken des 
Todes, mit welchem wir alle durch Adams 
Fall ſind geſtrafet worden. So iſt auch 
‚Feine froͤlichere Botſchaft zu hören, denn’ 
daß dieſe Vermaledeyung hinweg genom⸗ 
men, und daß der Tod nicht alleine uͤber⸗ 
wunden, ſondern auch zur Huͤlfe und Dienſt 
eines beſſern Lebens, Denn wir hatten, ver⸗ 
wandelt ſey. Darum wird uns im Tode 

und Auferſtehung Chriſti dieſer Troſt ver⸗ 
kuͤndiget, desgleichen kein groͤſſerer dem 
menſchlichen Geſchlechte koͤnnte verkuͤndi⸗ 
get werden, nemlich, das der Tod, welcher 
über alle zugleich herrſchet Roͤm. 5, 24. 17. % 
alfo überwunden, und ſo den Gläubigen 
untermorfen ift, Daß er. mehr, denn alle an» 
dere Dinge, zum Leben, welches er verſchlin⸗ 
gen will, dienen und helfen muß. Mer 
wollte da nicht fingen ? er wollte " ; 
richt mit Chile folocn2 tar 

42. Darum fomuß auch dieſe Kraft 
Chriſti, die da voller Freude iſt, nicht alleine 
mit ſchlechter einfaͤltiger Rede fondernmit 
einem Pfalm und froͤlichem Geſange be 
fehrieben werden, dadurch wir defto mehr 
beherzt und getroſt wuͤrden zur Verachtung ar | 
dieſes Lebens, und den Tod zu lieben ſim 

3* m diefen Worten zeiget Ehriftug|temal die Mufic, Singefunft, fonderlichdie - 
feinen Zod und Begräbniß an; Art und Natur hat, Die Dergen muthig vo — 
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Kraͤfte: alſo Beck gu lachen. Dahermüßteder Prophet] Erquiung ber leiblichen Kräfte: alſo Hi Eliſa einen Spielmann haben, = Kon. 3.|der Tod auch nüse, und num eben darum 
9. 15. und Moſes ließ Pofaunen zum Kries | aufgelegt, Daß er zu einem beffern Leben die 

ge zurichten, 4. Mof. no, x,9. Derobalej ne. Das iſt, Das der foigende Yfalm ben brauchet hier der Geiſt GOttes auch (Pſ. 42.9.) fagt: Ich liege und ſchlafe des Geſangs in fo einer heilſamen und nö | ganz mit Frieden; denn du allein, 
thigen Sache ; aufdaß, weil es ein herrlich, HErr/ hilfſt mir, daß ich ficher wohne, 
wunderlich, groß Ding ift, dag Leben ver-| 44 \ 
‚achten und den Tod begehrten, ſo er eine;find, in dem Tode nicht fo fehr den. Tod 
troͤſtliche Bermahnung gefungen hätte, ung | felbft, als das gewiſſe Leben und Auferſte⸗ 

Defio leichter Datzu beroegete, und anzeigete, hung anfehen, auf daß Diefer Spruch Chris 

Darum müffen Die, fo in CHrifo 

Daß wie ung’ defto leichter follen darzu bea| ffi im Johanne c. 3,5 1. beftehe: Warlich, 
wegen laſſen. — 
043. Hierher thut nun das viel, Daß er 
ſo fehlechter geringer Worte brauchet, die 

Sodes reden. Denn alfo richt ev: Ich 
liege und ſchlafe; fagt nicht + Ich bin 
geſtorben und hiege begraben. ‘Denn ver 
od und dag Grab haben beyde, ven Na- 
(men und die Kraft, verloren’; foiftder Tod 
un nicht mehr ein Tod, fondern' ein 
Schlaf; das Grab iſt nicht mehr ein Brab, 

| ein Bette, Darinne einer ſchlaͤft und 
ruhet. Welches alles nicht alleine Darum 
geſchieht, Daß dieſe Wörter der Prophezey⸗ 
“ang follen dunkel und verborgen mit ver. 
blümten Reden gefegt werden; fondernam 
‚allermeiften Darum, daß er uns den Tod 
"aufs lieblichſte machte, geſchweige denn,daß 
wir ihn aufs höchfie verachten follen, als 
in welchen ung, wie in seiner ſuͤſſen Ruhe 
Des Schlafs, eineungeziveifelte, gewiſſe und 
befiere Auferfiehung und felige Wache ver: 
heiffen werde. Denn wer ift nicht ganz 
ficher und gewiß, daß er wiederum werde 
aufitehen und erwachen, der in einem füffen 

Schlaf ruhe, und nicht flicber? run fa- 
‘get ex aber. hier, er fey nicht: geftörben ſon⸗ 
‚dern er habe gefchlafen, und ſey derhalben 
aufgewacht: Wie denn nun der Schlaf 
nte und noth iſt, zur beſſern Stärke und 

warlich ich ſage euch, ſo jemand mein 
Wort wird halten, der wird den Cod 
nicht ſehen ewiglich. Wie wird erihn 

da ſehr verächtlich von dem Grimm des nicht fehen? Wird er ihn niche fühlen? 
Wird er Denn nicht flerben ? Mein zwar, 
fondern er wird allein einen Schlaf fehen, 
und wird die Augen des Glaubens in die 
Auferſtehung wenden, und durd) den Tod 
alfo hindurch wiſchen, daß er auch den Tod 
nieht fehen wird, und Daß der Tod, wie ge⸗ 
fagt, ihm kein Tod ſey. Auf daß auch die 
fer Spruch Chriſti wahr ſey Joh. 11, 25.26; 
Ich Bin die Auferftehung und das Ke= 
ben, wer an mich gläubet, der wird le- 
ben, ob er gleich flürbe „und wer d« 
leber und gläubet an mid), der wird 
nimmermebr ſterben. 
"45. Diß aber alles faͤhet fich an in der 

Zaufe, und wird allererfi am Ende desto 
bens vollbracht. Denn durch Die Laufe, 
wie St. Paulus fagt, find wir mit Chri= 
ſto begraben in den Cod, Nom. 5.0.4, 
Welches, meines Erachtens, zu verſtehen 
iſt, nicht allein vom geiftlichen Zode Der 
Sünde, fondern auch vom leiblichen Pode, _ 

abſtirbet, bis daß der Leib-vergehet; oder, 
wie St. Paulus Nom, 6, 6. Davon redet, 
bis der fündliche Leib aufhoͤre. Dar 
um werden wir in der Taufe zum Tode zu⸗ 

2 gerich⸗ — 
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46. Und brauchet hier.der Prophet eines | gefchehen iſt; in welchem, a. gleich et ⸗ 
feinen Wortes: Der HErr hält mich; liche Anfechtungen überwunden haben, fo 
‚Darinnen er anzeiget, daß, der da ſtirbet, ſind ihrer doch noch viel zu uͤberwinden. 

“nicht verlaſſen wird vom HErrn, ſondern Darum, fo muß man uns vermahnen, auf 
werde erhalten von oben herab, gleich als 

ſtreckete GOtt feine Hand aus, und legte 
fie auf ihn, aufdaß er nicht unter fid) falle, 

ſondern vielmehr errettet und empor geho⸗ 
‚ben werde. Damit er aus wunderlicher 

Sun, die Weiſe eines fierbenden Men⸗ 
ſchen, und GOttes, der ihn erhält, aus— 
druͤcket und abmahlet. Denn ein Ster- 
— wird geachtet, als verduͤrbe er, und 

wuͤrde unter ſich verſchlungen. Aber da 
abet ſich GOttes Hand von oben herab 
auf ihn, und erhält ihn, daß er nicht verder⸗ 
be; ſondern auf die Weiſe deſto mehr zum 
Leben aufgehoben werde, und alſo vor ihm 
mol ſterbe und falle, aber. bey GOtt wird 
er erhalten und aufgehoben,  : Folge: nun 
weiter im Pfalm: | An 

» 7. Sch fürchte michnicht vor viel hun⸗ 
dert taufenden, die ſich umher wider 
mid) legen. | 

a7 gyiefen Perg, tie die vorigen und fol, 
genden, redet der, fo da danket 

BO, feinem Exlöfer, und freuet ſich über 
der Erlöfung, lobet und verfündiget GOt⸗ 
‚tes Kraft und Gnade, Der da in Der Anfech- 
‚tung ſo erfahren, bewaͤhrt und beſtaͤtiget iſt; 

alſo, daß er auch Fein Boͤſes gar nicht mehr 
fürchten wolle, unter GOttes Schuß und |4 
Scyirm,dieernunerfannt und erfahren hat. 
Weewol aber nun: hinfost in Chriſto, der 
von den Zodten auferftanden ift, Feine 
Zrübfal, oder Tod und andere Anfechtung, 
‚nicht Statt haben, doc) vegieret, und iſt oh⸗ 
‚ne Zweifel ein folch Herz in ihm, Davon 
an iataniee mußte verkuͤndigen. Wel⸗ 

daß, wenn wir einmal geſchmeckt haben die —4 

alsdenn ſtaͤrker und kraͤftiger werben, mehr 
und groͤſſer Unglück zu. Dulben, und ſonder⸗ 
lich, wo wir durch Chrifti Erempel muthi⸗ 
ger und herzhaftiger gemacht: werden. 

48. So iſt nun das die Meynung bie, | 
ſes Verſes, den er aus einem groffen far 
fen Muth und Zuperficht, Die ſich auf — 
verläßt, redet: Ich fuͤrchte mich nicht 
ob gleich irgend ein Maͤchtiger unter dem 
Volk wider mic) märe 5 
das ganze Volk und ihrer viel tauſend ſich 
wider mich erhuͤben, noch fuͤrchte ich mich 
nicht; ja, ob ich auch alleine und einſam 
von ihnen ſo gefangen waͤre, daß ſie um mich 

herlaͤgen, und koͤnnte nirgend davon kom⸗ 
men, dennoch will ich mich nicht fuͤrchten, 

Gnade GOttes, unſers Erloͤſers, daß wir 

ja, wenn auch 

ja, ich will ſicher ſeyn: aber nicht aus mer 
nen Kräften, fondern darum, Daß du bei 
mir bift und. über mich. haͤlteſt. — 
folget weiter: SEE ui 

v. 8. Auf Hein, und hilf mir, mein 
GHOtt, denn du ſchlaͤgeſt alle: meine 
Feinde auf den Backen, und — 
terſt der Gottloſen Zähne 

Als wollte Chriſtus ſagen: ch 
fürchte mich, nicht vor viel 
— ; fo werden ſich meine 
Hläubigen vor ihren Feinden auch nicht 
fürchten, wenn ihr noch ſo viel, ſie noch ſo 
boͤſe, und noch ſo maͤchtig waͤren, Pſalm 27. 
v. 2. 3. Denn ich habe eg nun erfahren, 
wie du, HErr, pflegeft zu zerſchmeiſſen * 

die 

R 
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321 Theil Rlaget Eheifti über die WWuthfeiner gemde. 393 
„Die mich fveffen und verzehren wollen, in| 32. Eshar Ehriftı Braut aud) Zah 

„dem, daß du mic) vom Zode erweckeſt, auf| ne, Davon Salomo fagt im Hohenliede c. 4- 
daß fie mich hinfort nicht mehr freffen koͤn⸗ v. 2.c. 6. v 5: Deine Zähne find wie die 
“nen, und meine Öläubigen ſtaͤrkeſt du durch Heerde mit beſchnittener Wolle, die 
deinen Heiligen Geift, Daß ihnen ihre Fein⸗ 
‚de aud) Eeinen Schaden thun mögen, 

0. Man mag aud) diß Schlagen ver, 
ſtehen von der Zerflörung des Juͤdiſchen 
Volks, durch Veſpaſianum und Titum. 
Und ob wol die Juͤden noch Laͤſterer find, 
"und beißig auf Chriſtum und auf ſeine Chri⸗ 
ſten, fo find ſie doch zerſchlagen und zerbro⸗ 
chen, daß ſie niemand freſſen noch verſchlin⸗ 

gen koͤnnen; wie an einem andern Ort im 

Pſalm ſtehet (If. 58, 7. GOtt zubricht 
hre Zahne in ihrem Maule: zubrich, 
Err, die Baͤckenzaͤhne der jungen 
J ‚Owen. j j | 

# 

"52, Der Prophet aber brauchet hier, in 
verblumter Dede, Des Sadens und der 

Zaͤhne fuͤr die beißigen IBorte, Affterreden, 
Laͤſterworte, und dergleichen ſchaͤdliche Ne 
den, Dadurch die Unfchuldigen untergedrückt 
‚werden. Wie dieſer Sprud im Sale» 
‚mo Spruͤchw. 30, 14. anzeiget: Es ift 
‚eine Art, die Schwerdter für Zähne 

hat /die mit ihren Badensähnen friffet, 
und verzehret die Blenden im Lande, 
‚und die Armen unter den Leuten, 
Don diefen ift Chriſtus gefreffen worden, 
Da er vor Pilato mit ihrem greßlichen Ge 
ſchrey und Anklage zum ſchmaͤhlichen Tode 
‘am Creuz verurtheilet ward. Auf die 
Weiſe redet auch St. Paulus an die Ga— 
later c. 5.9. 15 3 So ihr euch unter ein- 
‘ander beiffet und freſſet, fo febet zu, 
daß ihr nicht untereinander verzehret 

Diefe verblümte Rede und "werdet. 
Gleichniß, von den Backen und Zähnen, 
wird oft gebraucht in der Schrift, die an ihr 
ſelbſt offenbar ift, und wohl zu verſtehen. 

aus der Schwemme kommen. Dasıft 
nun die Strafe, damit die Kirche Die Suͤn⸗ 
der beiffer und ſtrafet, und die Gebiſſenen 
befehret, und ihr einverleibet. 
Strafe ift lieblich und freundlich, - fein, 
ſchlecht, mie die befchornen Schafe, nem. - 
lic), die da einhergehen, ohne Wuͤten und 
höfen Eifer, die da ohne Sorge find zeitli- 
cher Güter, und die nicht ihren. Gewinn, 
und die Wolle der Schafe fuchen, fondern 
enden fiemit allem Fleiß. Denn auch die 
Apoſtel nicht Eonnten zugleidy das 
Wort predigen, und zu Tifchedienen, 
tote Alp. geſch. 6, 2. ſeqq. gefehrieben ſtehet. 
33, Diefer Pſalm ift ung aud) nüße, zu 
tröften die blöden und Fleinmüthigen Ge 
wiſſen, wenn wir, nach geiftlicher Deutung, | 
Durch die Seinde und Zähne der Gott⸗ 
lofen die, Anfechtung der Sünden, und das 
Gewiſſen des 608 begangenen Lebens ver- 
fiehen. Denn da wird marlich das Herz 
des Suͤnders geängftef, Das da. allein, 
ſchwach und verlaffenift, und wo der Menſch 
ſich nicht gewoͤhnet, die Augen über ſich zu 
heben wider Das Wuͤten der Sünde, und 
wiſſe wider das boͤſe Gewiſſen GOtt anzu⸗ 
rufen, fo iſt groſſe Gefaͤhrlichkeit vorhan⸗ 
den, und iſt zu befuͤrchten, daß nicht die boͤ⸗ 
ſen Geiſter, die in dieſem Handel das arme 
Seelichen ſahen wollen, zuletzt verſchlingen, 
und durch Traurigkeit in 
fuͤhren. | 

. 354 r 003 Pe 
ſtaͤrkſte befräftigen, und mit Chrifto (es fey 
entweder wider Die Sünden, fo. das Gewiſ⸗ 
fen anfechten, oder widerdie Pein und Stv» 
fe, fo die Seligfeit verhindern wollen) . 
mit groſſem ſtarken Vertrauen alſo fagenzi 

Bb 3 IB 

Verzweifelung 

Dieſelbige 

Darum muß man das Herz aufs 
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Und Palm xog. Heheraffos Sludhen fe, 
391 IM Xuslegung der a2. erf 

v.9. Bey dem HErrn findet man Hülfe, 
0... and deinen Segen über dein Volk. 

35.008 ift ein ſehr fchöner Beſchluß, und 
—— D gleich faſt die Summa aller vor- verfluchen, 
 sgeldaten Alsliegen: und. +Beivegungen Des] our, oe 
erjens, und iſt diß die Meynung: Der| _ 57. Derohalben‘, fo fage nun der felige 
Grr iſt es alleine, Der da hilft und fegnet, CHriſtus, und fage aud) eine Chriftlihe 
and wenn alles Unglück, alle Anfechtung | Seele mitten in der Anfechtung und Zrüb- 

und Zrübfal auf einen Haufen kaͤme, noch ſal alfo: Es liegt nichts dran, daß mi 
 - ifbegder HErr, Der da erreftet, in ſeiner Meine Seinde verderben und verfluchen; 
Hand iſt Hülfe und Segen. Vor wen Huͤlfe und Segen findet man bey dem Plite ich mich denn nun fürchten (M. HErrn, nicht bey ihnen. Es hilft fie auch | 

27.8. 1.)? Aßorüber foll ich nicht fragen? | nicht, Daß fie fich felbft aus ihren eignen 
„Der ich weiß, daß, wenn es GOtt nicht ha⸗ Kräften erretten, nd unter cinanderfegnen; 4 

ben will, niemand umkomme, niemand ver, Hulfe und Segen ift allein bey dem HEren, 

maledeyet fen, ob gleich alle Welt verder⸗ dicht bey ihnen: wenn der. nicht hilft und 
ben und vermaledeyen : und. wiederum, ſegnet, ſo läßt fihsanfehen, Daßıfieeinefur 

wenn e8 GOTT haben will, daß niemand |5 Zeit errettet und gefegnet find, aber ende 

aus Denfelbigen errettet noch gefegnet wer⸗ I werden fie verderben und verflucher feyn. 
de, wie ſehr ſie ſich auch felbit ervetten und Wiederum auch, wenn der HErr hilfe, eve 
ſegnen; und, wie Gregorius Nazianze⸗ rettet und ſegnet ſo ſiehet es ſichs twolan, - 

nns ſpricht: Gibt es GOtt, fo ſchafft | DAB fie ung eine Stunde lang verderben und 
der LTeidnnichts; gibt es GOtt nichr, vermaledeyen; aber in der Wahrheit wer⸗ 

fo pilfe die Arbeit nichts, | — Kr und Bean, eh will 

56. Auf dieſe Meynung ſagt auch Se. |? 140. FIm v. 3. da er ppricht Ver⸗ 

Paulus an die Roͤmer c. 8, 31: Iſt GOtt laſſet euch nicht auf Fuͤrſten fie find 

fuͤr uns, wer magwider uns feyn? All Menſchen, die Pönnen ja doch nicht 

bauch wiederum: Iſt GOtt wider jene, N Re belfen, 

wer mag bey ihnen feyn? Warum das? 

ſpricht GOtt: Ich will den Fluch un 

ter euch fhicen, und euer Segnen 
Bin. 
= 

58. Und zum Troſt folches dieſes Yan 
Darum: Denn bey dem HErrn findet |raueng ward etwa denen Füden im Go 
men Huͤlfe, nicht bey jenen, auch nicht bey | eb Mofis verboten, daß ein Menfch.denane 
uns. Denn Mienfchenhätfe ift Eein|dern nicht fegnen follte, da GOit ſprach 
nuͤtze, Pf60, 13. Daher ſtehet in der Of- 4 Mof 6, 23. ſegqq. Alſo foller ihr fa» 
fenbarung Johannis c 7,12. da Die Engel| gen zu den Rindern Iſrael, wenn ibe 
alle zu GOtt alfo ſchreyen: Lob und Eh⸗ |fie fegnet : Der HErr ſegne dich, und > 
ve, und Weisheit, und Dank, und|bebäte dich : Der ZiErz laffe fein An» © 
Dreiß, und Kraft, und Stärke, ſey un⸗ geficht leuchten über. dir, und. feysdir I 
ſerm GÖtt von Ewigkeit zu Ewig⸗ gnaͤdig: Der HErr hebe fein Ange © 
keit, Amen, Und zuvor v. 10. fprechen |Jicht über dich, und gebe dir Sriede. 
fie: Heil fey dem, der auf dem Stul Denn ihr follet meinen C’Iamenaufdie 
figt, unferm GGtt und dem Lamm, | Rinder Iſrael legen, daß ich fie fegne, 
INS t j 2.8 

\ 



— 7. Theil, Rlage Chriftt über die Wuth feiner Seinde, 
59. 9 tie ein heilfames und-nöfhiges| fpricht, Yülfe, Darnad) Segen, Segen 
Gebot iſt das! Lieber, warum meyneſt Du, | aber in der heiligen Schrift, heißt, guneh> . 

"ha men und reich werden; welches nicht geſche⸗ 
hen Fann, es ſey denn, daß der zuvor eve 
tet werde, und nicht verderbe, der da ll - 

daß GOtt nicht haben wollte, daß ein 
Menſch den andern fegnen follte, Denn al» 
lein Darum, daß er Dazumal dieſen Spruch 
Chriſti Matth. 5, 11. zuvor bedacht hat: 
Selig feyd ihr, wenn euch die Men⸗ 
feben um meinet willen ſchmaͤhen und 

gefegnet werden. Und hält gar fein Diefe 
zwey Stuͤcke entgegen denen erflen zweyen 

verderben : den Segen aber des HErrn 
hält er gegen die Läfterer und Vermaledeyer, 

Händel, wieder 10. Pſalm v. 3. davon fin. |Die zu ihm fprechen : Er hat keine Huͤlfe 
getis: Der Botrlofe ruͤhmet ſich feines | bey GOtt. Denn das iſt Der größte und 

Mlithwillens, und der Geizige ſegnet ſchwerſte Stud, ns 
ſich und läftert den HErrn. Aberder| 62. Denn wenn die Gottlofen nichts 
Gerechte wiederum muß geläftert werden, | mehr haben, das fie Denen Gerechten thun 
md verflucht feyn. Darum ſpricht der | Fönnen, mo fie fie verderbet haben, fo iſt 
HErr recht und wohl im Mofe 1B.c. 17: 
916: Ich will ſie ſegnen. Welches die⸗ 
fer Vers ſchier gleich wiederholet, und 
ſpricht: Und dein Segen über dein 

66. So liegt nun die Machtdiefes Ver⸗ 
ſes in dieſen zweyen Woͤrtlein, HErr, und 
Dein; daß mir alfo merken auf Des Her⸗ | | 
zens Brunſt, das da voller liebliches Ver⸗ bey GOtt in dem, daß fie das Vertrauen 
trauens ift, und lache der giftigen böfen Anz] ihres Gewiſſens angreifen, auf Daß fie ſich 
fhläge der Widerſacher, und ſpotte wie- in Gott nicht rühmen follen, ſondern ale 
derum Den und ſage: Beyjlenthalben zu Schanden werden; 
dem SErrn findet man Aülfe, unddei=s] 63. Hierwird auch derühret dieſe ſchwe⸗ 
nen Segen überdein Volk. Auf daß wir re Anfechtung der Gottestäfterung , durch 

wider euch, ſo ſie daran lügen * Denn 
fo gehet es zuunter den Leuten, das ſind ihre 

nachreden, fluchen, vermaledeyen und laͤ⸗ 
ſtern, (mie es ung Chriſtus Matth 27. 9 
39. ſeqq. am Creuze angegeiget hat,) da ſie 
ſich denn befleiſſen und bemühen, auch der 
Gerechten gut Geruͤchte auszutilgen, beyde 
bey GOtt und bey den Menſchen: bey den 

lernen verachten das Vermaledeyen und welche der Menſch von den Teufen a 

Sluchen der Leute, und ihren Segen nicht! Verzweifelung gedrungen wird, alfo, Daß > - 
fuchen, fintemal wir wiſſen, daß Bey Dem] er meynet, GSttes Fluch ſey über ihm, und 
HExrrn Hülfe und Segen alleine iſt. alſo GOit nicht fir GHft halte, weil er 
Gleich aufdiefe Meynung höhnet und fpottetInichts gutes von ihm hält, Denn das 
Jeſaias cap. gr. v. 23. der Feindeauch, da! heißt, GOtt laͤſtern, vondemmir alleshop 
erfpricht + Segnet und verfluchet, koͤn⸗ fen und ung des Beſten zu ihm verfehen fol 
net ihe anders, thut es doch. Als len. Sintemal uns das erfle Gebot hei 
wollte er fagen : Ihr Tönnet uns weder ſet, wir follen ihn ehren, im lauben, Hoff⸗ 
Faden, noch euch frommen. ° . Inungund Liebe, Und im Buchder IBeis- 
“62. Merke auch Davauf, Daß er erfilich |heitcap. 2.0, 1. ſtehet alfos Denket, oaB 
Me, er 

Bar, 

Verſen diefes Pfaims, die Huͤlfe, wider 
verfolgen, und reden allerley Uebels die Feinde und Verfolger 3 Denn Diefelbigen 

noch DIE vorhanden, daß fie ihnen übel 

Menſchen in dem, daß fie fie berichtigen: 



mit Eenſt 
64. Und das ift es vielleicht, daß er fo 

> bald die Rede verändert. Denn da er 
> fpriht: Bey dem Sören findet man 

/ 

Zuͤlfe, gleich als lobete er GOtt vor an⸗ 
N - dern Leuten, führer er flugs zu und redet 

den HErrn felbft an, und ſpricht: Dein 
Segen uͤber dein Volk. Denn weil die⸗ 
fe Gottes laͤſterung vor allen andern Anfech⸗ 
fungen nur fehr ferne von GOtt veiffet, und — 

— Hoslegung dir ss erften Die 
der Aber helfen kann, und fürchtet ihn jeglichen Chriſten befchrieben gefehen ha- 

en; alleine, Daß ung derfünfte Bears et⸗ 
was in Diefer Deutung wird gu fchaffenma> 
hen. Doc) wollen wir Urſache geben de» 
nen, Die es beſſer wiſſen zutreffen, und kuͤrz⸗ 
lich den Pſalm alfo auslegeee. 

66. 9.2, Ach HErr, wieift meiner 
Feinde ſo viel, und ſetzen ſich ſo viel 
wider mich. Als da war, Abſalom, Ahi⸗ 
tophel, und das ganze Volk Iſrael, wie 
in der Hiſtorie ſtehet, 2 Sam, 15, 1. ſqq. 

fleucht von ihm, als der da verfluche, und] c. 16, ar. ı7,1.f. 
; ſuchet einen andern, Der Dafegne, twiewoll 
kein anderer Segner iſt: fo vermahnet ex 
ung, daß mir alsdenn am allermeiften zu 
Gott uns Fehren follen, wenn wir unsin 

der Anfechtung am meiften von ihm Eehren. 
- Und weil diefer Affect etwas fapfferes und 

heftiges ift, feget er nicht vergebens hinzu 
bdißWoͤrtlein, Sela, davon oben ($. 19.20.) 

genugſam gefagt ft. | 

7 IL Theil. 

iR Wie dieſer Pſalm auf David zu 
x deuten, 

1. Meberhaupt 65. ; 
een befondere nach allen Berficufn.- 

> 1. nach dem 2. Ders 66. u \ 

2.nach dem 3. Vers 67. 

53.100) dem 4. Ders 68- 

4. nach dem 5. Vers 69. 70: 
5. nach dem 6. Vers 71. 72.75. 

6. nach dem 7. Vers 74. 
7. nad) dem 8. Ders 75. ° 

3. nach dem 9. Vers 76. 

65. iefen Pfalm haben wir ganz 
: auf Ehriftum gesogen: wen 

| aber diefelbige Deutung nicht 
gefällt, dem iſt e8 nicht fehmwer, bat 

als 
einer Figur und Erempel gleich. deffelbi= 
gen Leidens und deffelbigen Sinnes und 
Gedanken, den wir in Chriſto und in einem 

er ihn auch) von David verfiche, 

67. v. 3, Viel fagen von meiner- 
Seele: Sie hst keine Huͤlfe bey GOtt. 

das that vor allen andern Simei, der‘ 
\ 

Sohn Gers, der gieng heraus, ſpricht 
der Text, 2Sam.ı6, 5. fluchet und: 
warf David mit Steinen, und-alle, 
Rechte des Rönigs Davids. Denn: 
alles Volk und alle Gewaltigen waren: 
zu feiner Rechten und zu feiner Lin⸗ 
ken. Simei aber fprach alfo, da er 
fluchte: Heraus, heraus, dır Blut⸗ 
hund, du Belialsmann: der SErr hat 
dir vergolten alles Blut des Zauſes 
Saul, daß du anfeine Statt bift RA 
nig worden. Nun hat der SErrdas 
Reid) gegeben in die Hand deines Soh⸗ 
nes Abſalon. Und ſiehe nun ſteckeſt 
du in deinem Ungluͤck, denn du biſt ein 
Bluthund. Was thut David darzur 
Er ſpricht: 

68. v. 4 Aber du, SErr, biſt der 
Schild für mich, und der mich zů Eh⸗ 
ren ſetzet, und mein Haupt aufrichtet. 
Denn David ſprach daſelbſt v ır. 12, 
zu Abifaiz Kaffee ihn besähmen, daft 
er fluche, denn der HErr bat es. ihn. 
gebeiflen. Vielleicht wird der HErr 
mein Elend anfeben, und mir mit Gu⸗ 
ten vergelten fein beutiges Fluchen 
Mitdiefen Worten zeiget David an, Daß 5 

no) 



rechtfertigte. Folget weiters 

9 und veſt auf Gott verlaſſe, als deſſen Grube fliege: fo viel es in der That und 
Willen und Gebot er wohl erkannte und vor den Augen war, Da war warlich in mir 

* nichts, das da lebete, denn nur der Glaube: 
69. vrIch will mit meiner Stim⸗ mich dauchte auch nichts anders, wenn ich 

me den Exrn anruffen, ſo wird er gleich wiederum wuͤrde ing Neid) geſetzt, 
mich erhoͤren von ſeinem heiligen Ber⸗ denn, als wenn ich von dem Tode und aus 

ge. Das thate David, da er ſprach dem Grabe auferwecket würde, Dennzu 
2» Sam.ıs,31: Err, mache den Bath⸗ ſolcher Gefaͤhrlichkeit, und zu ſolchen Pfor⸗ 

ſchlag Ahitophels zur Narrheit; und ten der Hoͤllen pflegt der HErr die zu fuͤh⸗ 

Dern fichge>jeinem, Dev Da todt wäre, und des, in Die eisweitelt habe, | richt v 

vielleicht anderstoo mehr, welches nicht ren, welcher Glauben er bewaͤhren und ver» 
alles beſchrieben iſt. Denn, wie geſagt, die⸗ ſuchen will. Ja, einer, der ſolche Anfech= 

fer. Pſalm iſt nicht in der Anfechtung, fon» |tung leidet, iſt einem geſtorbenen Men 
dern hernach gemacht, da die Anfechtung ſchen nicht faſt unaͤhnlich. 
firüber war, 72, Öefälltdiv.aber diefe Deutung nicht, 
70.9 wie ein ſtarker Glaube iſt das, der wohlan, fo laß esdiefe Meynungfeyn, cls 
auch) darf einen zornigen GOtt anreden; |fpräche David: Ich bin erfrunfen in Dies 
den anſchreyen, der einen ſchlaͤgt; zu dem ſer Anfechtung und Truͤbſal; und gleich⸗ 
fliehen, Dex einen von ſich treibet; ihn ſo wie die, fo einen harten Schlaf ſchlafen, 
loben, N fen, ihn zu Eh⸗ Inicht fühlen, daß fie leben, find ganz aͤhn⸗ 
ven fege, und fein Haupt aufrichte: dendu lich Denen Geſtorbenen; alfo mar ich aud) 
fühleft, Daß ex nur verlaſſe zu Schanden vor geoffer Angſt und Anfechtung in ein Za⸗ 
mache und unterdrucke. Das iſt warlich gen Des Glaubens kommen, ich hatte kei⸗ 
ein koͤſtlich Erempel eines Chriſtlichen Inen Zroft dieſes Aufferlichen Lebens, und 
Glaubens, das wohl werth ift, Daß man es war nun fehier geſtorben. Wie man von - 
fleißig merke. Denn alfo fprad) er 2 Sam. dem Patriarchen Jacob ı Moſ. 45, 27. 

- 15,20: Ich will gehen wo ich hin⸗ lieſet: da erhörefe, Daßfein Sohnein Herr 
komme. Als wollte er fagene Ich weiß waͤre im ganzen Eapptenlande, erwachte 

719,6: Ihlagundfchlief,undbin| 73. Alfo auch hier fpricht David, er fey 
erwachet, Denn der HERR enthält wiederum erwachet von einem tiefen Schla> 

nicht, 100 ich hingehe. Das heißt glaͤu⸗ er als von einem ſchweren Schlafe, und 
ben, nemlich, ſich alfo in ſolche Finſterniß |gläubete folches Doch nicht, fo fehrhazteer 
begeben, da du nicht eigentlich weißt, wiees jan Joſeph verzweifelt: Da er aber die 

mit dir werde zugehen, und haft Doch eine Magen fabe, die ihm Joſeph gefandt _ 
gute Hoffnung, und zweifelſt nicht, Dufeyft|batte, ipn zu führen, werd fein Geiſt 

erhöret. Ferner: lebendig. 

mid), Welches ich für meine Einfalt ale |fe des Herzens, und gleich als von dem To⸗ 
fo verſtehe, ala wollte David ſagen: Sp |de auferflanden. . Denn von dem natuͤrli⸗ 

war ich zus felbigen Zeit gefchickt, daß ale | chen Schlafe und Ruhe kann e8 nichtver- 
{ N, 

RE 

les allenthalben mit mir verzweifelt war, ſianden werden. Sa, zwar David ſelbſt 
meines Lebens halben, meiner Ehre und al» ſpricht, da er wieder zu Haufe kam, da Ab> 
fer meiner Güfer halben: Ich war gleich ſalon geftorben mar,a Sam, 19,22: Mey⸗ 
CLuth.Schriften 4, Theil, i ( Er. ! neft 

\ 
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ne du, ich Sie — er ic — Baden und — 
ein König bin worden über Iſrael? lofen Zähne. Das. iſt gefchehen, 
Damit er öffentlich anzeiget fein Herz und ganze Volk mit dem Abfolon geſchlag 

Gemuͤthe, daß er habe an dem Reich ver⸗ ward, und eine ſolche Schlacht gehalten, 
zweifelt, fo viel als es da gegenwaͤrtig war. daß mol zwanzig tauſend Mann drüber 
Ferner todt blieben, die ſich alle wider David und 
748.7: Ich fuͤrchte mich nicht vor ſein Reich geſetzet hatten, die ihn freſſen und 
vielen hundert taufenden, die ſich um⸗ zereiſſen wollten. Darum fpriht. ers . 

her wider mich legen. Diefe Worte) 76.0.9: Beydem SEren finderman 
vedet David, da er nun wieder zu ſich felbfi | Sülfe, u, deinen Segen über dein Volk. 
koͤmmt, und wiederum sum Reich gefobert | Als wollte er fagen: Ob wol Simei und. 

Das | 

‚wird, und fpricht: Hinfort will ich mich | Die Seinen ihre giftigen Zähneanmich fe 
vor Feinem Unglück fürchten, wenn du bey gen, laͤſtern, und fagen : Er hat Feine 

‘ 

mir bit Pf. 23,4. 
73 9.8: Auf ZEre, und hilf mie, 

mein GOtt, ftebe du mir bey, wie du jetzt 
gethan haſt: bift du mein GOtt, ſo weiß ich 
nichts, dafür ich mid) follte fürchten. Denn 
‚du fhlägelt alle meine Seinde a den 

⸗ 

Der vierte pſalm = — 

Huͤlfe bey Gott du ſteckeſt in deinem 
Ungluͤck, denn du biſt ein Bluthund; 
fo ift doc) die Hülfe und der Segen allein _ 
beydem HErrn, dem ſey allein — — 
Preiß in Ewigkeit, — 

haͤlt in ſich 

Eine Unterweiſung wie man ſich im Creuz und Truͤbſal su ver 
—— bat. 

1 em dieſe Unterweiſung gegeben wird 1. 2. 
2. 1ie ber Prophet in dieſer Unterweiſung auf GOtt weiſet, 

y ihm allein im Ereuz Hülfezufuchen 2. 3. 
E - der Wennhet in dieſer ale von eigener Ger 
„recbtigkeit Icht abzufshren 4. 
* moheres kommt, daß unter Au; Renſchen ſo viel Hader 

und Streit zu finden 6. 
4. ſummariſcher Innhalt dieſer Unterweiſung 7. 
5, mie. der Prophet in dieſer Unterweiſung lehret, was für 

Korte zu gebrauchen, wenn wir in Ereuz und Trübfal 
EHE anrufen 3. 
* in ben Trübfalen follen wir fürnemfich auf die Hrfach 

derfelben fehen 9. 
* mer bie Wialmen ni Eann brauchen und wer folche 

nicht recht Eann brauchen- 10. 
6. wie in diefer Unterweiſung denen Juͤden und Heyden ihre 
Schaͤndung des Namens EDttes und ihr Unglaube zu 
Gemuͤthe gefuͤhret wird = = 26, 
a auf yo Art ihnen folches zu Gemüthe geführet wird 

2) tielkches der vechte Inglanbe iſt 
2) wie aus — die auflegen 

entſteht 13. ; 
3) twie der Unglaube GOttes Ehre ſchaͤndet 14. - 
4) Die ſchaͤndlichen Srüchte und — ln 

glaubens ı5 = 18. 
b wie fie deswegen hatt beſtraft werden 19. 
c warum dieſes Siuͤtk der unterweiſung Fame et 

gerichtet iſt 2 
von der Luͤgen, und dem, was eitel ie 

1) wie und warum der Menſch folches: nieht 9 
fondern haſſen ſoll 2 

2) wieferne Die Philoſophie und Menſchenſatzun⸗ J 
gen hieher zu rechnen ſind 23 

3) auf was Art man der diebe des eiictn umd ber ii x 
gen entgehen fol” 23. 24 

| E BO Wort wird ohne Cafapcung nicht verfianden 

dwie 9 Juden und Heyden hiebey recht ſcheuslich abge: 
bifdet werden 25. 26. WR, ng. 

3 von em Una und der Shhandung des Namens | 7. wie in diefer Untermeifung die Urſachen vorgelegt wer— 
RERRANTAUMOIN Menſchen das Erenz fliehen Ei Ya 

% 8. auf 
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8. auf mas Art der Prophet in dieſer Unterweiſung die Men: 
ſcchen für, beim Sergermißdes Creuzes fucht zu verwahren 
29 32. R 3% * — * 

9. wieder Prophet im dieſer Unterweiſung die Huͤlfe GOt⸗ 
tes an ſeinem eigenen Erempel vorlegt 33.34.35- 
wie man ſich in Anfechtung fol verhalten 36. 

10. wie in dieſer Unterweiſung die Leute ermahnet werden, 
bey dem Zorn in ihren Truͤbſalen fich nicht zu verſuͤn⸗ 
igen 37.38: 49: 
ie von den böfen Lüften überhaupt ,.befonbers von Denen 

Regungen des Zorns — 
a daß ſolche noch anzutreffen bey denen Gläubigen, 

fie foen aber nicht herrſchen 39- 40. 
bauf was Artdenen Negungen des Zorns zu wider: 

ſtehen 4U2: 48. r e 3 : 

eiwas die Regungen des Zorns für Wirkungen has 
ben 45. 

dauf mas Art Tefatas und Mofes die Regungen des 
Zorns bey denen Siraeliten fuchen zu fillen 
44 = 48- ; : 

e edaßes eine fonderliche Gabe GOttes ſey, die Regun⸗ 
gem des Zorns zu uͤberwinden 49. 

11. wie der Prophet in dieſer Unterweiſung lehret, unter 
dem Grenze Gott die rechten Opffer zu bringen so. ſeqq. 
evon denen Opffern der Gerechtigkeit und von welt⸗ 
lichen Geſetzen 

a daß dieſe Opffer zweyerley ſind, ſo einander ſehr ent⸗ 
=... gegen ſtehen so. 
„b welches Die rechten und beiten Opffer 53.54. 
e was Daher folget wenn Menfchen die wahren Opf⸗ 

fer nicht opffern 54. Br Sl 
daß die weltlichen Rechte gar ein fremder Yan 

delfür einen Chriſten _56- 

Unterweifung, wie manı fic) im Erens zu verhalten. 

> 

EN — 
e warum weltliche Rechte in derChrifklichen Kirchen 

»_  äugelaffen merden ibid.. 2 
£ ob die Juriſten mit Recht den Römifchen Hof we⸗ 

gen der weltlichen Gefege eine Duelle der Ge: 
„rechtigfeit nennen 57. ee 

g wieder Einwendung zu begegnen, fo bey der wah⸗ 
ven Lehre vor den Opfern ber Gerechtigkeitger "> 

macht wird 52. 
i2· wie Dee Prophet in diefer Unterweiſung klaget, daß Die * 
Menſchen ſeinen Unterricht nicht wollen annehmen 59.fq. 

"yon dem Glauben und Unglauben, von den Glaͤubi⸗ 
gen und Ungläubigen. 

a wie der Unglaube die Menfchen Dahin treibet, dag 
‚fie GOtt verfuchen 60. ee 

b wie der Unglaube ein Duell aller Superſtition und 
naͤrriſchen Gelübde 61. \ 

emie die Unglaubigen bey ihren Anfechtungen nue 
auf Zeichen fehen 61.62.63. 

d wie den Unglaͤubigen zu begegnen, wenn fieauf Zei⸗ 
chen ſehen 62. BR N 

e warum der Glaube genannt wird, das Licht goͤttli⸗ 
„ches Antlitzes 85. 

- wie der Glaube abgebildet iſt unter der Wolken⸗ 
und Feuerſeule 66. \ 
N al und Wirkung des Glaubens 67. 8 - 3 — 

—7— J h 

hwarum die Ungläubigen der Güter fo aus dem’ 
Glauben kommen, nicht theilhaftig werden 69. - 
7% 71. 

ider Unterfchied der Güter derer Gläubigen und Un⸗ 
‚gläubigen - 71. 72. 

kivie und warum Gläubige den Tod verachten, da 
die Unglaͤubigen Davor erfchrecfen 73 = 76- 

‚mas da heiffet,fisher wohnen 77. 

ee Ein Pſalm Davids, Horzufingen was Das Befeg faget, Das faget es de 
Senf Saitenſpielen. 

| r. 
— ieſer Pſalm, 
24 und ſchwer ift, alfo hat man 

ihn auch mancherley Weiſe ge⸗ 
deutet und ausgelegt. Ich Re) 

aber halte es dafür, Daß es fen eine gemei- 
ne DBermahnung an GOttes Wolf, und 
fonderlich an die, fh GOttes Werk und 
ege nicht wiffen, die Weisheit des Creu⸗ 

zes fcheuen. Unter welchen find die für- 
nehmſten gemwefen die Süden, die Kin, 

der Iſrael, die doch vor allen an- 
dern am meiften hierinnen follten er- 

- fahren und gelahrt ſeyn. Denn St. Pau- 
‚Ins fagt, Kom. 3.19: Wirwiffen,doß, nen Erempel, daß fie nivgend anderswo⸗ 

nen, die unter dem Befege find. Dar» 
um, weil David aus einer, oder vielmehr 
aus vielen Anfechtungen erfahren hat, und 

wie er fehr. Dunkel) bewährt morden ift, fähret er zu, und leh⸗ 
ret uns mit feinemeignen Erempel, was wir 
thun follen, und wie wir ung halten follen in 
allerley Anfechtung, Zrübfal, Angft, Noth 
und Widerwaͤrtigkeit, und fagt allo: 

v. 2. Erhöre mich, wenn ichruffe, GOtt 
meiner Gerechtigkeit, der du mich troͤ⸗ 
ſteſt in der Angft, ſey mir gnaͤdig und 
höre mein Gebet. | ad 

2. Mald im Anfange unterweifet der Pro⸗ 
phet die Kleinmüthigen, die immer 

klagen, lehret diefelbigen: mit feinem eige» 

Er 2 hin, 
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4066 11 Auslegung der 22, erften Pfalmen.. Pr 4m. _ - 407 
hin laufen follen, Rath und Hülfe zu füs|gen, beyde, bey GOtt und Menfchen. - 
chen; fondern allein zu GOtt Zuflucht ha⸗ Denn alfo Tehret ung CHriſtus fpreden, 

ben, ihn anruffen in allerley Truͤbſal und | ehe wir befens Vater unſer, der dubift 
Wäͤderwaͤrtigkeit, welcher teöftet allein in) im Simmel, Mettb: 6,9. Mit welhem 

der Angft, iſt güfig und willig fich zu er=| einigen Worte wir GOttes Wohlthaten 
barmen über alle, die zu ihm ſchreyen und | alle ganz lieblich und füfle wiederholen, 7 

ruffen. Das babe ich erfahren, fpricht| 4. Da der Prophet faget: GOtt mer 
er; denn fo oft ic) geruffen habe, fo oft hat ner Gerechtigkeit, gibt er mit Euren 

> er. mic) erhöretz Darum ruffe ich jest auch | Wörtenzuveritehen, mas doch die Schwa⸗ 
zu ihm, und bin gewiß, er werde mich | henund Kfeinmüthigen in ihrer Slagepfi» , 
erhoͤren. Weil dem nun alfo iſt, war⸗ | gen vorgumenden, nemlich, Daß fiefich duͤn⸗ 
am gehet ihr denn hin und her, - ihr] Een laſſen, es geſchehe ihnen Unrecht von ie 

Weichmuͤthigen, zaget und Elaget ohne ren Widerſachern und Verfolgen, und 
Aufpören, ſuchet überal Hilfe und Troſt, daß fiederohatben billig zornig ſeyn. Diefe 

amd findet doc) Eeinen, habt Zuflucht ſtrafet er nicht harte, fähret fie nicht grar - 
zu den Leuten? aber den einigen rechten | lich an, ſondern lehret fie durchfein Erempel 
Troſt und Arzney wiſſet ihr nicht, ſuchet es ganz freundlich, und vermahnet fie, fie woll- 
auch nicht. er ten ihrer Gerechtigkeit vergeffen, und fie 

073, Siehe nur, wie gar meifterlich ex | famt der Hauptfache ganz und gar GOtt 
aandfaͤhet, und mit diefem Eingang thut | heimgeben und befehlen, ihnen nichtmehr 
er drey Dinge: Erſtlich, Eehret er ſich Serechtigkeitzufchreiben,denn ſo viel GOtt 
zu den Leuten, iſt ſorgfaͤltig fuͤr ſie aus gut duͤnket; wie St. Petrus Epifl.2,23. 
brüuͤderlicher Liebe, und lehret, wohin die von Chriſto ſaget: Er wiederſchalt nicht, 

Betruͤbten, und die, fo in Anfechtung ſte⸗ da er geſcholten ward; er draͤuete 
cken, fliehen follen; und thut folches, wie | nicht, On er littes er ftellete es aber 
geſagt, Durch fein eigen Exempel, doch mit dem beim, der da recht richtet; dasifl, 

einem fehr mäßigen Ruhm. Als wollte | er befahl die Sache GOtt. Alſo ſpricht 
ax fagen: Ich pflege ihm alfo zu thun, | hier der Prophet guch: So oft ih Unrecht 

laſſe mic) Dünen, ihr follet ihm auch al- |leide, fo suffe ih GOtt an meiner Ge— 
Sb thun. Zum andern, befleißiget er |rechtigkeif, bin bereit, das für Gerechtig⸗ 

fih, daß er Die Zuhörer willig mache ihm keit zu halfen, was der richtet und urthei 
zu geborchen, preifet zugleich GOttes lets Darum weiß ich Feine andere Ge 

Guͤtigkeit und Freundlichkeit. Du trö-|rechtigkeit, denn GOtt ſelbſt und feinen 
fleft mich, ſpricht er, in der Angſt. Willen. BA 
Als wollte er fagen: Ich bin es gemif, wiel 5. Iſt das nicht eine kunſtreiche mei= 
er mich troͤſtet und erhöret, alſo wird er ſterliche Weile, zu tröflen die Schwa⸗ 
euch) auch tröflen und erhoͤren, waget esichen? Ihre Sache nicht verdammen, 

niur frey, und ruffer ihn an. Zum deit=| auch nicht vechtfertigen, fondern fie von 
ten, fahet er feine Nede an mit Dank- ihnen nehmen, und auf GOtt legen, und 

- fagung; da er GOtt feine Gerechtigkeit fie alfo ſamt der Sache zu GOtt reiffen, 
nennet. Und das iſt die befte Weiſe, daß fie diß ihre Gerechkigkeit nennen, _ 
Freundlichkeit und Gutwilligkeit zu erlan- | mas GOTT mit ihnen thut, se: 

2 

E x i * EA ner 

— 

— — 



nn EA fi J — le DE 
Rd \ * un 

—— Terz, ,, * JE j 1} = L 

BORRBE NN 2. Kat . A EI fü FORD r x 

. 468 ___.Unterweifüng, wiemanfichimCreuszu verhalten. 9 
N SGHLes Willen gerne und geduliglid) fra ſen Nutzen von GOtt gemarten : telches 
gen. Darum zeuchk er fie wohl und vecht er thut ganz Eräftiglich mit feinem eignen 

- von dem Vertrauen auf ihre Gerechtigkeit, | Erempel, machet ſich ihnen gleich, wird ihr 
und führet fie auf GOit, auf daß fie.nicht | Sefell, und nimmt fic) ihres Ungluͤcks a. 

etwas groͤſſers vor GOtt leiden müffen, toie | als ware es fein ſelbſt. 

gerecht fie auch find vor den Leuten, 1 8. Mit diefen Worten aber: Seymie 
6. Das ift warlich eine fehr nüse Lehre, gnaͤdig, und erhöre mein Gebet, lehret 

Der Prophet Die, fo in Anfechtung ſtecken, 
als die Kinder, was fie vor Iborte braus —_ 

welche ſtets verachtet iſt bey den Leuten, 
Denn wenn man es dafuͤr hielte, daß GOtt 
unſere Gerechtigkeit waͤre, und ihm alles 
heimgeſtellet wuͤrde, wie es uns gienge, ſo 
wuͤrde nicht fo viel Krieges, Zankes und Ha, 
ders feyn unter den Leuten. Denn jeder-| 
mann ſchreyet, Serechtigkeit, Gerechtigkeit, 
Mecht, Recht. Es ift gar ein feltfamer 
Vogel der, nad) dem Exempel und Worte 

chen füllen, wenn fie GOtt anruffen wollen; 
nemlich, fie follen alfo fagen: Sey mir 
gnaͤdig, und erhöre mein Gebet. Auf 
daß fie alfo erſtlich GOttes Barmherzigkeit 

mit welchen Sünden fie viel ein aͤrgers ver» 
Dienet hätten, und fie alfoder Rache vergeſ⸗ 

des Propheten hier,feineSerechtigkeit GOtt | fen, und GOtt die Sache heimftelleten, und. - 
 befühle, und lieffe GOtt feine Gerechtigkeit |alsdenn erſt beten, daß fie erhoͤret würden. 
feyn. Daher wütet und tobet die ganze 
Welt um die Gerechtigkeit und ums Recht 
mit fo diel Kriegen, Zanfen und Morden, 

und mit unsahligen Wundern der Sun | Seele, (Spruͤchw. 18,17.) Darum rufe 
den und Bosheit; da denn gefchieht, daß fet er erfilich für fih um Gnade, darnach 

erften, und der da GOtt wohl gefäller, 

„Die Gerechtigkeit ſchier alleine eine Urſache Jerft bittet er, von der Strafe enflediget zu 
rn nie Denn ſo ver- | werden. ; Ä 

blendet fie der Irrthum, daß fie auch bald — ehhen Daß DIE (ey 00r GOLF Gerechtig, 9. Derohalben iſt das hier wohl zu mer 
Vila en, Daß wir nicht ſowol forgfältig ſeyn 

Keit, was fie aus ihren Sagungen, Neden, |fpifen für Die Strafe oder Pein, als fürdie und menfchlichen Gefegen Gerechtigkeit zu Sünde : follen erfilich GOttes Sonadeund ſeyn gelchret haben, Davon gar viel und ioFoi je hi ——6 Barmherzigkeit anruffen, auf daß wir nicht auch wol vonnoͤthen zu ſagen waͤre, wo mie verkehrter Weiſe, wie die Narren, un⸗ 

über ſich und für ihre Suͤnden anſchreyen, 

Denn der Gerechte ſchuldiget fih am _. 

der erbarmet ſich erfllih Aber feine 

N 

e 

wir niöf von andern Sachen hier zu. hatt | feyer Schuld, fo Die Strafe verdienet hat, deln hätten, 

‚7. ©o ift nun dieſer erſte Vers ſchier 
die Summa und der Innhalt des ganzen ſo den Balken in unfern Augen fichen, und 

\ Pfalms : denn er gibt für, er wolle die tollen den Splitter aus des Bruders Au 
" Schwachen lehren und unterweiſen, daß fie 
Gott anruffen und ihm ihre Sache Ban 
ı fellen, GOttes Gerechtigkeit koben, und 
‚irgend anderswo Troſt ſuchen follen ; fon. - 

dern follen eines gewiſſen Troſtes mit groſ⸗ 

ge reiſſen, Suc. 6, 41. 42. Denn zum erſten 
muß man die Urſache der Truͤbſal, das iſt, 
die Suͤnde, abbitten, nicht die Truͤbſal. 
Darum muß ſich GOtt erſtlich uͤber uns er⸗ 

hoͤret 
——— 

de und ung gnaͤdig feyn, darnach er 
cr3 R | 

vergeſſen, und Die fremde Schuld, Dieunfere 
Strafe wirket, alleine erkennen, Zaflenab 
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iſt, und über- welche er ſich hat erbarmet. 
10. Da fieheft du, worzu die Pſalmen 

Dienen, und mie fie durch Den Heiligen Geiſt 
- alleine darum gemacht find, Daß die, fo in 

r 

"ve und murmele, GOtt zu fpoften, und ihn 

\ 

Zrübfalund Anfechtung ſtecken, Troſt dar⸗ 
inne haben. Darum, die nicht wollen an- 

gefochten feyn, was haben die mit den Pſal⸗ 
men zu thun? Aber wer will heutiges Ta⸗ 
ges weniger angefochten feyn, und weniger 

-  Jeiden, denn eben die, Dieda Tag und Wacht 
„ mit den Pfalmen umgehen, oder je damit 
‚umgehen füllen? Meyneft dunicht, daß fich 

diefer Spruch Amos c.6, 5. auffie reime: 
‚Sie leffen ſich duͤnken, ihr Geſang fey 
wie Davids Geſang? Wie ſollen doch 
die den Pſalter fingen, die, ihre Herrlichkeit] 

und Reichthum, Sreyheiten, Pracht zu er= 
halten, fo viel Morde und Blutvergieffens 
in der Welt anrichten, darzu mit ihrem 

Bannen die arınen Leute, ohne alle’ ihre 
Schuld, befrüben, und fich um des arınen 

- Rolls Schaden gar nichts befümmern? 
Derohalben ift des Pfalters heutiges Ta⸗ 

‚ges Fein nüße, denn daß man ihn heule, bler- 

zu erzuͤrnen; und thut folcyesohn Unterlaß, 
wie man ſiehet in allen Stiften und Kloͤ— 
ſtern. Nun redet der Prophet die Leute 

| an, und fpricht: 

v. Lieben Herren, wie lange ſoll meine 

| 2, erften Pfeimen,. p er 

hoͤret erauch das Gebet, derer, fo ergnadig lange wird mein ame gefc) 

‚tele, und trachtet nach der Lügen? 
12. Sch habe ($.1.) gefagt, daß diefer 

an alle, die‘ 

wer, und ihr Geift 

LE ON... 
' — SEN ht mähet 6 

euch? Wie lange muß meine Ehre zu ſchan⸗ 

—— 

den werden Durch euch? in dem, daß hr 
mich verlaffet, der ich bin die Wahrheit 
und der Weg, liebetdas Unnuͤtze und Ei⸗ 

1 ir 

Palm eine Bermahnung ift, 
ohne Glauben find, und derohalben am 
Creuze und Schmach fich drgern, im Here - 
gen zagen, und mit dem Muth herunter falo 
len ; melches Der rechte Unglaube ift, und 
eine ‚geiftliche Abgötterey, Wie die Kin 
der Iſrael befchuldiget werden, daßſie folche 
Leute in der Wuͤſten find geweſen, da im 
73. Malm v. 8. von ihnen alfo gefchrieben 
ſtehet: Eine abtrännige und ungehor= 
fame Art, welchen ihr Herz nicht vefte 

an GOtt. 
das Lafer Des Herzens, nemlich, den Une 
glauben, daß fie GOtt nicht verfraueten, 
vom Creuz nichts mußten, und Feinen Merz 
land von GOttes Wege hatten; mie das 
ſelbſt v. 10. weiter fiehet: Siebieltenden 

nicht treulich hielt 4 
Da ſtrafet GOtt era | 

Bund GÖttesnicht, und wollten nicht j 
in feinem Gefege wandeln; und Yfalm 
106. 0.13: Aber fie vergaffen bald ſei⸗ i 
ner Werte, fie warteten nicht feines 

Des Laſters werden fie gegiehen - Raths. 
in dem ganzen Alten Teſtament. 

13. Aus dieſer Sünde koͤmmt alsbald 
- Ehre gefchändet werden? Wie habt 
ihr das Eitle fo lieb, und die Luͤgen fo 
gerne? Sela. 

— Dieß Worte redet der Prophet in der 
Perſon GOttes, oder vielmehr 

die aͤuſſerliche mancherley Abgötterey, nach 
dem ein jeglicher auf unzählige Weiſe ge⸗ 
finnet und geneigt ift; alfo, daß diefer dem 
Sort, ein andrer einen andern Gott fuchet, 
und ein jeglicher Die Ehre, ſo GOtt gebübe - 

— vet, an Die Creatur leget, von welcher er 
Chriſti, der da erftlich Die Juͤden, darnach Hülfe und Troſt empfangen hat, oder noch 
die Heyden anredet; wie St. Paulus pfle | hoffet zu empfahen. u 
get zu thun. Daß alfodiß die Meynungfey:] 14. Weil denn nun GOttes Ehre und 
O ihr Kinder Iſrael! o ihr Heyden! wie] Dienft ſtehet in vechtfehaffenem Glauben, 

ii ſtarker 



412 Unterweifung, wıe man fie) im Creuszu verhalten. — 413 
flarker Hoffnung und vollfommener Liebe | gleich Denen verganglichen Menſchen 
zu GOtt; fo folget gemißlich, Daß der, jo und der Vögel, und der vierfüßigen, 
Gott nicht verfrauet, ihm nicht gläubet, und der Eriechenden Thiere. Was 
ihn nicht liebet, fondern feget feinen Troſt heißt, GOttes Ehre oder Herrlichkeit 
auf einige Ereatur, GOttes Ehre ſchaͤnde, 
darzu den Namen und das Werk, melche 
er GOtt fehuldig ift, an der Ereatur fuche. 
So thun aber gewißlich alle, Die zur Zeit 
der Anfechtung abfsllen, Luc. 8.0. 13. 
denn von Denen redet er hier am meiſten. 
15, Darum iſt die Welt vom Anfang 
bis zum Ende, voller Abgötterey. Obwol 
Die Leute nicht allmege Bilder und Goͤtzen 
der Ereatuven anbefen, ſteckt ihnen Doc) Der 
Unglaube im Herzen, welcher aller. Abgot- 
texey Grund und Urſprung iſt. Das iſt 
nun eben Das Laſter, Davon ich jetzt gefagt 
habe, nemlich, auf die Creaturen trauen, 
Luſt und Troſt darinne haben, welches al-\thun ; Klugheit, Dadurch eregmiffezuthun; ; 
Teine GOtt gebühret. Das it, kurz da 
von zu reden, der heillofe Unglaube, und 
daß man Gott alleine nicht verfrauet, und 

folgends, dadurch GOtt verachtet und ge 
haſſet wird. Alſo ſagt Der 106, Pſalm 

verwandeln, anders, Denn den. Gottes⸗ 
dienſt verwandeln 2 | a 

16. Denn Gottesdienſt, Fur; davon 
zu reden, ift nichts anders, Denn GOttes 

Ehre und Herrlichkeit; GOttes Ehre aber ° 
iſt nichts anders, denn GOtt gläuben, auf 
ihn hoffen und ihn lieben. Denn der GOtt 
glaͤubet, der gibt ihm die Ehre, dh er 
wahrhaftig fey in allen feinen Worten - 
und Berheiffungen. Der auf GOtt hof 
fet, der halt ihn für mächtig, weiſe und 
fromm, als von dem er Fann Hülfe, und 
Troſt, Heil und Seligkeit haben: fehreibet 
ihm alfo zu, Gewalt, dadurch er eg Fünne 

und Froͤmmigkeit oder Guͤtigkeit, Dadurd) . 
er molle helfen und tröften. Das heißt . 
denn rechtfchaffen, GOtt feyn, und recht⸗ 
fchaffen, einen GOtt haben. Da folget 
venn alsbald vie Liebe in GOtt von ſich 

9, 19. 20, von den Kindern frael: Sie |felbft, die ihr felbft wohlgefälltin einem fo 
machten ein Ralb in Horeb, und vers chen GOtt, faſſet alfo eine fehr Eöftliche gute 
wandelten ihre Ehre in ein Gleichniß Meynung und Wahn von GOtt. 
eines Öchfen, der Gras iffet. Mit die 17. Der aber COtt nicht gläubet, 
fem Vers ift aufs feinite angeseiget und be, der macht ihn zum Lügner, ı oh, fhrieben die Kraft und Macht der Abgoͤtte⸗ 

rey. GOttes Ehre heißt er, ihre Ehre; denn 
bey ihnen alleine war GOttes Ehre, das 
uf, ein rechtſchaffener Glaube und Gottes⸗ 
dienſt, um welcher GOttes Ehre willen ſie 
auch Ehre hatten, beyde bey GOtt und den 
Menſchen. Alſo ſtehet auch im erſten Buch 
Samuelis c. 4. v. 21: Die Ehre oder Herr⸗ 
lichkeit iſt dahin von Iſrael, weil die 
"Bade GOttes genommen war. 
Mom. x, 23. ſpricht St. Paulus: Sie 
baben verwandelt die Zerrlichkeit des 
unvergaͤnglichen GOttes, inein Bild, 

— 

5, 10. Der nicht auf ihn hoffet, der haͤlt 
von ihm, als wuͤßte er nicht, wie es mit uns 
Menſchen ſtuͤnde, derohalben er uns auch 
nicht helfen koͤnnte, oder ja nicht helfen woll 
tes welches ſehr erſchrecklich zu hören ft. Da 
muß denn Noth halben folgen, GOttes 
Verachtung. Daher denn auch koͤmmt, 
wenn man ſich auf die Creaturen wirft, 
(denn das menſchliche Herz muß glaͤuben, 

Und hoffen und etwas lieb haben,) Daß ſich ent⸗ 
weder der Menſch auf Reichthum, auf 
Gunſt der Leute, auffeine Kräfte, oder fonft 
auf etwas, oder irgend auf einen närrifchen 

Wahn, 17 $ 

[ 



Bahn, Dan man prebiget, oder falfch, gut oder boͤſe. Wo er nun zu 
Zeiten, aus GOttes Verhängniß, irgend 

einen Troſt fühlet, da fallet er hin mit gar» 
zem Herzen und Liebe > fo ift Denn Macht, 
Froͤmmigkeit oder Guͤtigkeit, und alles, was 
zu GOttes Ehre gehöre, in eine Schande 

verwandelt, und dem zugeeignef, dem es von 

Liebe, fallen das V trauen und auf 
\ 

fich zu ſchuͤtzen und regieren, 

erttauen und 
Troſt der Creaturen, und Dadurch gedenken 

20, Die Frageaber, daer fpricht:: Wie 3 
lange fol meine Ehregefhandet wer ⸗ 
den? hat eine fonderliche Kraft in fi. 
Denn Damit zeiget er an, und befihlet ung 
die Suͤßigkeit und Freundlichkeit göftlichen 

Recht nicht gebuͤhret. Alfo ſprich SOTL | Langmuth, und erbarmet fich zugleich auch 
im&f.42,3: Ich will meine Ehre kei. 
nem andern geben, noch meinen Ruhm 

- den Bögen. Alles Gutes gibt er wol, 
- auch feinen Feinden, aber feine Ehre behält 

er ibm alleine, Denn alles Gutes, was 
man empfähet oder füchet, fol niemand zu⸗ 

= gefchrieben werden, Denn dem einigen GOtt 
alleine, damit man predigef und verfündi= 

get feine Hüte, Frömmigkeit, und wahrhaf⸗ 
> fige Gottheit, 

18. Wenn nun das alfo verfianden 

über den ſteten fange mährenden Schaden, 
unfers Heilsund Seligkeit. Als wollte er 
fagen: Weilihr fehetein folch groß Erempel 
vor euch, und hoͤret nun ſolches euch vers 
Fündigen, ja, ruͤhmet euch, ihr feyd Ehriften 
und gläubige Leute, wie lange wollet ihe 
denn euch, mit fo einer ſchweren Gefahr eur 

Mißbrauch göttlicher Geduld, alſo unglaͤu⸗ 
big und ungehorfam erzeigen ? welches ihr 
thut, in dem, daß ihr weder gläubet noch 

ver Seligkeit und mit fo einem fehreefichen 

wird, fo iſt dieſer Vers leichte, nemlich, Daß | hoffet auf GOTT, an welchen ich gläube - 
die, fo vom Creuze nichts wiſſen, und auch kei⸗ 
nen Glauben haben, GOttes Ehre, fo bald 

ſie angegriffen werden, zu Schanden ma 
chen; haben ihre Zuflucht.vielmehr irgend 
etwas anders,dennzu GOtt, ſuchen Rath, 

Huͤlfe, Troſt und Heil, nicht bey dem, der es 
hat, ſondern bey ihnen ſelbſt, oder bey den 
Creaturen, bey denen es nicht iſt; glaͤuben alſo 

Malms: Bey dem AEren findet man 
Hülfe, u. deinen Segen über dein Volk. 
"19. So ift nun das die Meynung Die 

fes Berfes : Der Prophet fpricht Die Leute 
an, in der Perfon Chrifti, und ſtrafet fie 

hart, daß fienicht, wie er, in der Anfechtung 
und Zrübfal zu GOtt ruffen 5 fondern für 

chen anderswo Hülfe und Troſt. Daher 
ex fehleuft, daß alle Die Goftlofe find, Ab- 

göttifche, und Schänder göftlicher Ehre, 

und aufihn hoffe, Der mir auch hilft, und 
mich errettet in aller Angft und Noth: ja, 
ihr vertwandelt diefe meine Ehre in meine 
und eure Schande, in dem, daß ihr nicht zu 
GOTT, note ich, Zuflucht habt, und bey - 
ihm nicht Troſt ſuchet in eurer Angſt, An⸗ 
fechtung und Widerwaͤrtigkeit, fonderneuch 
auf das verlaffek, Das Doch unnüse und Ei 

nicht Diefem legten Ders des naͤheſten 3.|gen iſt; wie folget. 3 
21. Das merke auch wohl, daß er ſpricht: 

Unnäge Dinge lieben, und trachten 
nach ver Lügen. Denn eg eine gröffere 
Sünde ift, lieben unnüse Ding oder Eiteb 
keit, denn unnüge oder eitel fenh, oder un⸗ 
nüse Ding haben : fintemalalles eitelift, 
wennesgemißbraucht wird, wesunterder 
Sonnen iſt, Pred. Sal, 1, 2. 14. Alſo 
auch, Kügen iſt ein geringer Ding, denn 
nach der Luͤgen frachten. Denn e8 Fan 

Die zur Zeit Der Anfechtung und allerley | wohl kommen, daß mancher verführet wird, 
Widerwaͤrtigkeit vom Glauben, Hoffnung und nimmt Lügen für Die le. 

i | 2 
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ie man fi im Creus zu verhalten. 

eHritum in der Feuerſame 
16 . Unterweifüng, w * 
Weil nun dem alſo iſt, daß nichts gutes in C⸗ nachfolgen, 
uns iſt, ſondern alles iſt eitel und unnüge, | 2Mof, 13, 17: ſqq. EIN BL >. 
‚auch Fein Heiliger erfunden wird, der nicht/ 24, Das heißt denn, nicht Eitelkeitoder 
hoffe, vertraue, begehre, liebe und haffe, mehr |unnüße Ding, fondern was beftändig iſt, 
oder weniger, denn er foll, fo follen wir ung | lieb. haben ; nicht nad) der Lügen, fondern 
befleißigen, daß mir dieſen eödtlichen Leib, 
Das Geſetze der Sände, das dem Bez! viel beffer zur Zeit Des Leidens und der An⸗ 
fege des Gemüthes: widerffreitet, |fechtung kann gefühlet werden, denn daß . 
Mom. 7,23. und dieſe Eitelkeit haſſen, man es mit Worten fagen mag, und mit 
nicht. lieben, oder einen: IBohigefallen dar⸗ Gedanken des Herzens erreichen. Es gehöref 
an haben. Daß einer der Ereaturen Troſt Erfahrung darzu, will man GOttes Wort 
und Hülfe braucht, iſt nicht boͤſe; aber Die! verſtehen; wie twir.oft gefagt haben... Denn 
Creaturen lieben,sanihnen hangen, und vor ſie wollen nicht geredt oder gewußt feyn, 
ihrer Liebe GODS nicht verfrauen, Das} fondern wollen gepreifet, gelobet und gefüh= 
ift boͤſe und gottlos Ding, und der Teufel let werden; alsderthut, derimzı6. Mfalm 
ER Ran B ri, fagt: Ich ſprach in meinem Za⸗ 
22, Alſo auch mit dev Lügen, weil alle; gen, alle: Menſchen find Luͤgner. 

J >» 

LITE 

‚41 

nad) der Wahrheit trachten: welches alles 

Menſchen Lügner find; Pf. 116,11. fol! Warum find: fie Lügner? Denn er fihet 
len wir nicht darnach trachten, daß wir un» | alda im Leiden, und febet allein des Glau⸗ 
ferm Wahne und Yrtheil-oder unferm Gut⸗ bens an GOtt, hat gar kein Wertrauen auf 
duͤnken gehorchen, und unfer eben darnach irgend. eine Ercafur, an melchen er fiehet 
regieren 5 fondern follen ung aufs hoͤchſte hangen, erfoffen und bethöret feyn, alle 
bemühen, daß wir ung-von Denenfelbigen, Menfchen. Bis ang 
enthalten, und goͤttlichem Worte glauben, 25, Darum fahre ‚er ficher zu, und 
nad) Deflelbigen Urtheil handeln, und uns fehleuft trogiglich, daß alle ihre Gedanken 
faffen leiten © 2 unnuͤtze und eitel find, und Daß alle ihre 
.,„ 23. Darum, Fan einem Chriftenmen- Raͤthe und Anfchläge lauter Lügen finds 
ſchen nichts ſchaͤdlichers vorgetragen wer⸗ denn fie haben keinen Glauben an GOtt. 

den, Denn die Philoſophia, und menſchliche Haben fie aber. keinen Glauben, fo haben 
Sasungen, wo man fie ihm fo vorträgt,!fie auch Fein GOttes Wort: haben fie 
Daß er glauben foll, er wandele oder lebe in! GOttes Wort nicht, fo ift alle ihre Lehre 
Denenfelbigen recht vor GO. Denn da | und Thun nicht Wahrheit, fondern Lügen 
folget bald heraus, daß er fi) auf ſolche und Betrug. : Und ift alfo wahrhaftig 

e 

Raͤthe, Wahn und Sasungen fleuret, und | alles Sünde, Luͤgen und Eitelkeit, was 
was er ſiehet, das darwider gehet, das ur | auffer dem Glauben ift, Roͤm. 4, a 
theilet er, richtet unrecht davon, verdammet | welchenfich ans Wort hält,dasdie Wahre 

es, verfolget es, und dadurch das Ereus beit iſt Joh 17v. . 
Chriſti verſchlage, und GOttes Weg ganz! 26. Ueber dieſe groſſe ſchreckliche Plage 
und gar verachte. Welcher Weg denn verwundert ſich hier der Prophet, Die wars | 

* 

am. allerbeften und glůckſeligſten ſtehet, wenn lich mit Ernſt auch von jedermann wohl zu 
wir ohne unſern Rath leben, und, gleich als betrachten. iſt; nemlich, daß das ganze 
meine Wuͤſten und ungebaͤhntem Wege, menſchliche Geſchlechte fo greulich vom Dan 
Lutheri Schriften 4. Theil, | DD: 2, RN fel 



uns angezeiget ift in Chriſto. 

fel verblendet, verderbet und vergiftet ik, | feinen Jungern c.16, Soiches vec 

daß es eitle und unnuͤtze Dinge lieben ſoll, den ſie eudh darum thun, 
7, > II 

und nach Irrthum und Luͤgen frachten. | 

U, Auslegung den 22, erften Pfalmen. ag 
—— EG FR 

—— 

der meinen Vater, noch mich erkannt 

QUfo, Daß Diefer Gammer mac) feiner QBüns|baben. Bis, haben ie ihnnicht ertannt, 
de nicht genugfam kann geſagt, noch den 
Leuten eingebildet werden. Darumfichet 
abermals hier di Woͤrtlein/ Sela, ſolchen 
Sammer dem Lefer anzuzeigen: Folget 
ferner im Pfalm: Ban 

94. Erkennet doch, daß der HErr fei- 
ne Heiligen wunderlich fuͤhret, der 
CS HENR höret mich, wenn ich ihn an- 
Br i ruffe. 

| \ ns N f 

27. Ns iſt eine fehr heilfame Lehre; denn 
das iſt Die Urſache, Daß ſich Die 

Lrute vor dem Creuze fürchten, welches da 
iſt ein Weg der Wahrheit und Beſtaͤndig⸗ 
keit, und lieben vielmehr das Eitle, und fol⸗ 
gen der Luͤgen, darum, daß ſie nicht wiſſen, 

was Gott thue, wolle oder gedenke, wenn 
er uns mit Truͤbſal und Widerwaͤrtigkeit 
angreift. Denn ſie richten, wie Roß und 
Maͤuler, nach dem, das vor Augen iſt, und 
wie ſie fühlen. Zur Zeit aber der Anfech⸗ 
tung feheinef nicht8anderg, denn Schmad), 
Schande, Armuth, Tod, und alles, was 

( . Ss dunun 
- allein auf das fieheft, fo du Teideft, und er⸗ 
Eenneft darinnen GOttes Willen nicht, 
willſt ihn auch nicht dulden noch loben; 
fo folget e8 gewiß, daß du dich an dieſem 

Creuze argerft, und alfo zu deinem Thun, 
Wahn: und Gedanken Zuflucht habeft, da 

du denn alsbald ein Abgöftifcher wirft, und 
gibſt einer Ereatur die Ehre, die da GOtt 
alleine gebühret, | |; 
28. Chriſtus, da er im Johanne Urſa⸗ 
ehe anzeigete, warum die Juͤden verfolgen 
wuͤrden die Apoſtel, und aus der Synagoge 
werſen, oder in Bann thun, ſpricht er zu 
14 

Feten > Aber, Eheif 

fo fie doch fo viel mit Chriſto, GOttes Ehre 
(mie fie meyneten,) zu vertheidigen, zan ⸗ 

— ——— das 
Creuze erkennen, und GOtt Unter dem go» 
creuzigten Fleiſche verſtehen; denn das will 

GOTT, und das iſt Gottes Wille, ja, 
das iſt GOtt ſelbſt. Derohalben, daßfie 
das Creuze, und das Wort des Creuzes 
(welches wider ihren Wahn, Eitelkeit und 
Luͤgen,) haſſen und verfolgen, iſt keine an⸗ 
dere Urſache, denn daß fie GOtt nicht er⸗ 
Eennen, noch feinen Willen wiſſen. Alſo 
auc) Johan 6. v. 53. 60.66. da Chriſtus 

ſpricht: Werlich, warlich ich fage 
euch, werdet ihr nicht eſſen das Fleiſch 
des Menſchen Sohnes, und trinken 
fein Blut, fo habt ihr Bein Keben in 
euch. Das wor eineharteRede, alfü, 
daß auch von dem an, viel feiner Juͤn⸗ 
ger hinter fi giengen, und wandel⸗ 
ten fort nicht mehr mit ihm. Warum 
war es eine harte Rede? Darum, denn 
ſein Fleiſch eſſen, und ſein Blut trinken, iſt, 
Chriſto durch den Glauben eingeleibet were 
den, und theilhaftig ſeyn feiner Leiden. U 
ber das fürchtet aufs höchfteder alte Menſch, 
und ein Herz, fo verderbet mit falfchem 
Wahn und verkehrten Meynungen. 

29. Das iſts, das er hierfagt: Lieben 
Herren, fürchtet euch nicht, gedenket nicht, 
daß ihr verderben werdet, ob gleich euere 
Peigungen und Fühlen untergehet, 0b 
gleich alles, was ihr leidet, wider euere 
Gedanken und Waͤhn iſt; fondern ſeyd 
klug, erkennetden HErrn, verſtehet doch 
feinen Willen, wendet euere Augen ab, 
daß fie nichts unnüges und eiteles ſehen. 
Denn der SErr führet feine Heiligen 



und was Desgleichen iſt; Davon 

wunderlich, alfo
, Daß fid) 

—— 

fi ie Bern 
nicht drein richten kann. Man laßt ſich 

- dünfen, er tödtes aber, warlich, in Der 
That macht er.Iebendig; wenn er ſchlaͤgt, 
fo macht.ex geſund; wenn er zu Schanden 
macht, fofesterinder Wahrheit zu Ehren; 
Pf. 18,36. erführet indie Hölle, aberinder 

Wahrheit führet er vielmehr aus der Hölle; 

viel gefagt haben. 
50. Bas iſt nun wunderlichers, Denn 

Diefer göttlicher Wille Df.ı 13,5.6: GOtt 
wohnet wol in der Höhe, aber er ſie⸗ 
bet herunter in die Tiefe, und ſchauet 
an was niedrig ift: er machet Die Leute 

zu Narren, auf daß fie Flug und weife wer. 
den; er macht fie ſchwach, auf daß er fie 
ſtark und mächtig mache ? Das erfie fiehet 

man wol, und fühlet es: aber das andere 
kannſt du nicht begreifen, Du habeft Denn 
den Glauben. Daher fagt St. Petrus’ 
ı Epift, 1, 11. daß der Geiſt Carifli, 
der in denen Propheten war, zuvor 
beseuget hat die Keiden, Die in Chri- 

ſto ſind und die Herrlichkeit darnach. 
31. Darum fo iſt ung vonnoͤthen eine 

Vermahnung, dadurch wir aufgerichtet 
werden, GSit zu erfennenin ſolchen Faͤl⸗ 

len, wie wunderlich er mit feinen Heiligen 
umgehet; als der Prophet hier fpricht:: Er⸗ 
kennet doch, daß der HErr feine Hei⸗ 

ligen wunderlich fuͤhret. Als wollte er 
ſagen: Was wanket ihr? was ſuchet ihr 
bier und dort Rath und Hülfe? was lie- 

bet ihr den oder dieſen Zroji? es iſt alles 
unnuͤtze und vergeblich Ding, welches nicht 

alleine nicht hilft, ſondern es ſind darzu 
Luͤgen, die euch nux verführen und. betruͤ⸗ 
gen. Wiſſet und ſeyd gewiß, hoͤret und 
glaͤubet es, daß diß ein beſtaͤndiges, un. 

wandelbares Wort und Urtheil if, daß, 

ie man fich im Creuz zu verhalten. 

es nicht wunderlich feyn. 
mir oben 

welcher willein Heiliger GOttes ſeyn, und hoͤret. 
 begehret Gnade Gttes zu haben, und! D 

| S4ZU 
Ahm angenenn und mohlgefälhig zu fepn 
der. muß leiden, daß GOtt it ihm twune 
derlich umgehe. Er kann aber nicht wun⸗ 
derlich ſeyn, wenn euch euer Rath und - 
Huͤlfe, oder. irgend einer Creatur Soft 
helfen ann. Denn ſolches, weil süber 
euer Fühlen und Verſtand nicht iſt, kann 

ſeyn. Wo aber Die 
Sache gar verzweifelt iſt, beyde an euch 
und allen Creaturen, und dem goͤttlichen 
Willen alleine befohlen und heimgegeben 
wird, da wird er denn eure Gerechtig⸗ 
keit herfuͤr bringen wie ein Licht, und 
euer Recht, wie den hellen Mittag, 
Pſ. 37, 6 auf Weife und Wege, die dg 
allenthalben unbegreiflich und unerforſch⸗ 
lich) find, beyde, euch) und aller Welt. 

32: Die heißt er aber die Heiligen, die 
da GOttes Gnade, Güte und Barmher⸗ 
zigkeit erlanget haben, die wir fonft nem 
nen, fo aus Önaden gerecht find, undift 
ſo viel gefagt: Erfennet und wiſſet, dag 
Gott wunderlich regieret und handelt mit 
den Menfchen; Die er gerecht machet, und 
Die.er mit Gnade will antbun. 
ihr. lernet, daß, wer ba will GOtt gefal⸗ 
len, der muß wiſſen und erkennen dieſen 
Rath und guten wohlgefaͤlligen und voll⸗ 
kommenen Willen des HErrn. Denn 
St. Paulus ſagt Roͤm. 12, 1. 2. daß die 
ſer Wille nicht kann gepruͤfet werden, denn 
durch Verneuerung des Herzens, dadurch 
allewege untergehet unſere natuͤrliche Nei⸗ 
gung, darzu unſer Kath und Gedanken, 

Auf daß 

33. Mit dieſen Worten: Der SErr 
hoͤret mich, wenn ich ihn anruffe Ich» 
vet, er abermal die Schwachen mit Wor - 
tenund Exempel, daß ſie ſollen gewiß ſeyn, 
wenn ſie zu GOtt in der Anfechtung ruffen, 
daß ſie ſollen erhoͤret werden. Denn ihm 
gehe es alſo, 

© 
wenn er suft, fo wird er eye 

Da 34 Daß 
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Derändert, gefchicht darum, daß er die wun⸗ 

a derliche Veränderung feines Herzens an- 
Zeige: Damit er zu verfiehen gibt, wie lieb 

er die Leute habe, und wie gut er eg mit 
Ähnen:meyne, jest Heilige, bald Sünder 

heiſſet, aͤuf daß er fie. alle möchte gewin⸗ 
nen und herzu bringen. 
derlich auf das Herze des Propheten, und 
wie er geneigt iſt, in dem, daß er wol de⸗ 

nen Leuten raͤth, daß fie GOttes Hand 
‚leiden und dulden follen; aber weil ſolches 
im Slauben gehandelt wird, Fanmer nicht 
weiſen oder anzeigen Das, Davon er redet; 

Und merke fon- 

denn man fiehet GOtt nit, Darum, 

34. Daß der Prophet aber die Rede ſo 

——— 

8 
mand verletzet, wir haben niemand 
vervortheilet. Darum, zu meiden die⸗ 
fen Ruhm, den er billig haben koͤnnte hat 
der Prophet im foͤrdern Theile dieſes Ver⸗ 
ſes von den Heiligen insgemein geſagt, 
auf daß er ſich nicht vergeblich ruͤhmete er 
waͤre derſelbige, den GOtt wunderlich fuh ⸗ 
rete: welches er im letzten Theile des Ver⸗ 
ſes auſſen laßt, darum, daß zu GOtt ſchreyen 
niemand Urſache gebe zu groſſem Ruͤhmen, 
ſondern ſey vielmehr eine Anzeigung der 
Truͤbſalen und Widerwaͤrtigkeit 
36. Derohalben lehret ung der guͤtige 
Geiſt GOttes, daß in unſerer Anfechtung 
nichts anders ſoll gehandelt werden, denn 

was er zum allerletzten hat und vermag, daß wir dieſen wunderlichen HErrn dul⸗ 
Das thut und das verheiſſet er, nemlich den, und getroſt zu ihm ruffen, das Leiden 
Gottes Huͤlfe. Als wollte er ſagen: Nur nicht fliehen, auch) nach der Lügen nicht 

diß einige Stuͤcke habe ich, damit ich euch trachten, oder dem folgen, Das ung gut 
troͤſten mag. Denn das kann ich euch mit und recht dünket; welches denn der alle 
groſſer Sicherheit und Vertrauen zufagen, ſſchaͤdlichſte Schein iſt unter allen andern, 
daß ihr follet erhöret werden, Darum Folget weiters —— 

ſeyd gutes Muths, liebet nicht dasunnuge, | Hör 3 

verwandelt nicht GOttes Ehre und. Herr |d, 5. Zurnet ihr, fo fündiget nicht, vedet 

lichkeit; ſondern harret, und wartet ſeiner, mit eurem Herzen’auf eurem Enger, 
und laßt euch hiergu mein Erempel bewe⸗und Harret, Sc. 0. 

gen, flärket euren Muth mit mir: denn) ul J— 
. ih bin es gewiß, ja, aufs alergen iſſeſte | 37. So nun ber Prophet im andern Ver⸗ 
Daß mich der HErr hoͤret, nichtalleindiefe] fe die Leute hat abgezogen von dem, 

Stunde, ſondern ſo oft als ich ihn an⸗ſo eitel und unnuͤtze iſt, und von der Lügen, 
ruffe. er u das iſt, vonfalfchen Gedanken undverderbe 
35. Da fehen wir, wie forgfältig eine] tem Wahn, den die Leute haben auf die 
geiftliche Seele ift für ihre ‘Brüder, Denn | Ereaturen; und nun ihm jemand haͤtte moͤ⸗ 
er darf fich nicht ruhmen, und Doch, aus| gen fürtwerfen, und zu ihm fagen: Was 
brüderlicher Jeoth wird er gezwungen, fich | follen wir denn nun thun? wo follen wir 
felbft zu einem Exempel vorzuſetzen; wie uns hinwenden? follen wir denn alles dere 
‚St. Paulus auch thutan vielen Orten, als | laffen? Darauf hat er im dritten Verſe ge⸗ 
da er fpricht 2 Cor. 17, 13 Seyd meine| antwortet, daß fie follen auf den HEren | 
Nachfolger, gleichwie idy Chrifti. 
Und an einem andern Ort (2 Cor. 7, 2.) 
fpricht ers Saffet uns, wir haben nie» 

mand leide gethan, wir haben nie⸗ 

vertrauen, und fich ſteuren auf feine Güte 
und Barmherzigkeit, follen wiſſen, Daß 
diß alles, tag ihnen widerfähret, undvon 
böfen ſchaͤdlichen Leuten leiden ai a N 
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4... Unterweifung, wie man ſich im Creus zu verhalten. en 
ehe mit GOttes Willen, nicht zu ib» ee unddenGeift 
vom Verderbniß, fondern zu ihrem Heil) gelüffet wider das Fleiſch: diefelbigen 
und Seligkeit, ob es ſich gleid) munderlich | find wider einander, daß ihr nicht thut, 
und feltfam anfehen laffe ° -  - _ |was ihr wollet. Ä — 

38Wenn ſie nun wiederum klagen und 40. Darum ſpricht hier St, —— 
ſprechen: Sa, wer kann ſich ſo drein geben⸗ nus: Zuͤrnet ihr, fo fündiget nicht, 

Es kann es einer nicht laſſen ‚er muß aufs das iſt, ob euch wol eine Bewegung in eu⸗ 

wenigſte bewegt werden und gurnen? Wer rem Gemuͤthe und Herzen entſtehet, daß 

muß nicht zuletzt, weil fie es ͤ bermachen, ihr leiden muͤſſet, welche Bewegung, um 
‚über ſolche boͤſe Leute und Beſchaͤdiger kla⸗ Strafe der Suͤnde willen, nieht in unſrerx 

‚gen, und fie beſchuldigen Denen ant⸗ Gewalt iſt; fo ſehet doch zu, daß die VBer⸗ 
wortet ex hier in dieſem vierten Verſe ganz nunft und das Herz nicht drein bemillige, 
freundlich, und ſpricht: Zuͤrnet ihr, ſo welches innwendig von neuen geboren ft 

fündiget nicht. Als wollte er fagen: Sch nach GOtt, und laßt uns mit dem Semi 
weiß, Daß der Zorn nicht in euerer Gewalt the dienen dem Gelege GOttes, ob wir 
ſtehet; aber dafehet zu, Daß ihr nicht drein wol noch mit Dem Sleifche dem Gefege der 
Berroilliget, und alfo fündiget. Alſo ſagt St. Sünden dinn. | IN; 

Paulus Gal. 5, 16: Wandelt im Beifte,| 41. So iſt nun das die fehlechte Mey⸗ 
ſo werdet ihr die Luͤſte des Fleiſches nung: Zürnet ihr, fo fündiget nicht, 
nicht vollbringen. Und Roͤm. 6, 12:)das ift, weil ihr Elaget, ihr koͤnnet euch 
Laſſet die Suͤnde nicht herrſchen in eu=| nicht enthalten, ihr müffet euch entfegen, 
rem fterblichen Leibe, Gehorſam zu muͤſſet euch beträben, muͤſſet zümen und 
leiften feinen Lüften. Undabermalfpricht| beiveget werden über ſolcher Schmach; 
er Roͤm. 13,14: Wortet des Leibes, wohlan, euer himmlifcher Dater weiß eure, 
Doch fo, daß er nicht geii werde. Schwachheit wohl: zürnetimmerhin: ale · 
39. Welches alles dahingehet, Daß boͤſe lein fehet, daß ihr nicht fo ferne kommet, 
Lüfte der Unzucht, des Zorns, und ande-| daß ihr etwas Boͤſers gedenket, faget, thut 
ser Sünden in ung find; aber wir follen| oder geflaftet wider eure Seele, und alfo 

darauf fehen, Daß ſolche böfe Lüfte in uns| wider GOtt, euch felbfi, und wider eure 
nicht herrſchen und regieren, das iſt, daß Naͤchſten ſuͤndiget. S 

wir ihnennicht Sehorfamleiften. Deßbe-| 42. Dieſe Meynung nehme ich deſto lie⸗ 
klaget ſich St. Paulus Roͤm.7, 19. 25. ber an, darum, daß St. Paulus (dem ich 
daß er thue wis er nicht will, und allezeit gerne folgen wollte,) dieſen Spruch 
nicht thue was er gerne wolle, und daß Epheſ. 4, 26. auch fuͤhret, da er ſpricht: 
er mol mit dem Gemuͤthe und Serzen Zuͤrnet, und ſuͤndiget nicht. Daß er 
diene dem Geſetze GOttes, aber mit aber nicht von einem guten Zorn rede, dev 

\ dem Sleifcye diene er dem Gefege der wider die Sünde geboten wird, zeiget an, 
Suͤnden. Warum das? Darum, denn das da folget: Laſſet die Sonne, ſpricht 
er wollte viel lieber ſolcher Böfer Lüfte ent-|er, nicht uͤber eurem Zorne unterge⸗ 

behren, und kann doch nicht, wollte lieber hen; welches er gewißlich von einem boͤ⸗ 
allein reine Luͤſte haben, und kann doch auch |fen Zorn redet. Zwar dieſer Spruch St. 

nicht; wie er als, 17. ſagt: Das Fleiſch — mir Urſache gegeben, 
al Od 3 22a 

— 



mie eurem Herzen auf eurem Lager, 45. Jeſaias fagt am felbigen Orte (cs 30- 3 

. und harret; welches ich für meine Ein⸗ v. 12) zuvor: Weil ihr das Wort ver- 
it alſo verſtehe: Es haben Die, Die da werfet, und verlaſſet euch auf Frevel 

daß fie herauſſer fahren, ſchreyen, weinen 

voneuch, ſamt aller Bosheit. Darum, 

| doc, daß fie nicht fündigen ; alſo lehret 

geſiuͤm herauſſer fahren, ſondern mit ih⸗ 

Damit er denn ausdruͤcket was ſie thun 
ſollen, daß ſie nicht aus Zorn fündigen, 

rE 

- ten, flille fehtweigen und harren. 

ich nicht dieſen Spruch Jeſaiaͤſc. 30, 15. 

Maule ſtille ſchweigen, ſondern es iſt die 
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ender Schwachen, Denen man mit freund. | 

| lihen Vermahnen fleusen muß, und ihr W 
- DRertrauen auf GOtt richten; denn auf und | 

- die Meynung brauchet auch St. Paulus | Deut) fagen, wenn man zornige Leute 

das Geſchrey unter Denen Bewegungen 

zu Deuten auf Das Leiden und Kia= oder harren, nad) Art der Sprachender 
heifigen Schrift, nichts anders, denn dat 

ten weglegen, Den Grimm fänftigen, 
Das Herz zaͤhmen; wie wir guch auf 

Palm 

43. Ferner fprichtder Prophet: Redet halt inne. | 

ae: 

gen Leuten , und die beleidigt find, ;wallet 
das Herzund Muth, und feudetgleihmwie 
ein Waſſer im Zopffe, daß fie ſich rächen 
möchten, und irgend eine linluft oder Zw 
mult anrichten. Darum, Diefeheitige Ber 
wegung zu flillen und zu zaͤhmen, pricht 
Jeſaias c. 30, 153 Wenn ihr ftillebli» 
bet, fo würde eu geholfen. Dafob 
get denn das er ferner ſpricht: durch Stille · 
ſeyn und Hoffen wuͤrdet ihr ſtark ſeyn. 
Das iſt, werdet ihr ſtille ſchweigen zufrie⸗ 
den ſeyn, euch inne halten, nicht. wüten, 
nicht Rache fuchen ; fondern meiner Hand 
erwarten, mir Die Rache heimftellen, und 
mir Die Sache befehlen, fehet, denn ſollet 
ihr ſtark werden, und ſollet die Feinde ͤber⸗ 
winden; denn ich will für euch ſtreiten, 
und ihr ſollet ſtille ſchweigen. 

46. Alſo ſagt Moſes zu den Kindern fe 
rael, da ihnen Pharao nacheilete, 2 Moſ. 
14, 13. 14 1, Sticchteteuchnicht, ſtehet 
und febet zu, was vor ein Seil Der 
HErr heute an euch thun wird; denn 
diefe Egypter, die ihr heute febet, 
werdet ihr nimmermebr feben ewig- 
li: Der HErr wird für euch ſtrei⸗ 

Schmach leiden, eine folhe Gewohnheit, \und Mluchwillenze. Denndenen gone | 

und heulen; alfo, daß aud) St. Paulus 

Des Zornszählet, Daer Eph. 4,
 31. ſpricht: 

Alle Bitterkeit, und Grimm, und Zorn, 

und Seſchrey, und Laͤſterung, fey ferne 

da der Prophet die Leute halten will, daß 

fie nicht herauſſer fahren: tie er ihnen denn 

nachgelaffen hat, daß fie zurnen mögen, 

Ne er 
fi it — er nun bier, Daß fie nicht wollten mit Un» 

ver, rem Jerzen reden auf, ihrem Lager. 

nemlic, fie ſollen bey fich feibft reden, be 

44. Welches id) nicht verftünde , 100 

für mich baftex: Wenn ihr flille bliebet, 
h würde euch geholfen: durch Sti

lle 

feyn und Hoffen würdet ihr ſtark ſeyn. 

Stille ſeyn heißt hier nicht, allein mit dem 

Geduld und das Stilleſtehen, welches wi⸗ 

der das Wuͤten und Toben iſt. Alſo wird ten, und ihr werdet ſtiile ſeyn. Was 

esaud) im 37. Palm v. 7. gebraucht: Sey iſt das, ihr werdet ſtille feynz Das ift, 

fille dem HErrn, und warte auf ihn; ihr werdet zufrieden fliehen, und, twerdef 

und fonft an viel Dertern mehr in der nichts zur Sache thun, fondern merdef 

Schrift. So heißtnun, ſtilleſchweigen euch ſtellen, als gienge euch die Sode 

N — nichts 





.  veB verdienet, und freche Diefen Bersim| tig erkenne, mit dem Munde ohne Heu 

recht gethan, daß du ſolches alles uͤber 

AI.Auslegung der 22. erſten Pfalmen. Pf. 
gerechte Leute, wie die Vernunft gedenkt. Derachrelten auf Erde 
Denn mir laſſen ung duͤnken, wir geben Sünde willen, daß w einen 
SH etwas, und thun Gerechtigkeit. ſten, Propheten noch ‚Lehrer mehr 
Im rechten Opffer aber nehmen wir nur|haben, und weder Brandopffer, noch 
von GHtt, und bekennen unſere Suͤnde. tglich Opffer, noch Speisopffer,noh 
Daher geſchieht es denn, daß jenes, das Raͤuchwerk, und haben keine Staͤtte, 

dauſſerliche Opffer, indem, daß es der Ge⸗ da wir vor dir opffern und Gnade fin 
rechtigkeit und Werke halben aufblaͤſet den möchten. Sondern mit betruͤb⸗ 
ungeduldige Leute machet, Unrecht und tem Herzen und zerfihlagenem. Geiſte 
WVerfolgung oder Widerwaͤttigkeit zu lei kommen wir vor dich, als brachten 

den, als Die fich Dünen laflen, ja, ge=|wir Brendopffer von Widdern und 
wiß find, fie haben viel gröffern Lohn ver-| Rindern, und vieltaufend ferre Sbar 
dienet, Denn daß man ihnen ſollte Unrecht fe... Alſo wollteſt du unfer Opffeer 
FM oder Schande und Schmach anlegen. | Heut vor. dir gelten und angenehm feyn. 

- Darum merden fie auch defto heftiger ge laſſen; denn du laffeft nicht zuſchan⸗ 

reizet zur Mache, gleich als wollten fie ih-|den werden die, fo auf dich hoffen, 
.. 1e Gerechtigkeit vertheidigen. Und Baruch c. 1, 15. lehret Die Sefanger 

0 33, Deiohalben ift ein recht Opffer, nen zu. Babylon, Daß fie fagenfollen: Uns 

oder das Gpffer der Gerechtigkeit, |ferm GOtt und SEren ſey Gerehtige 
nichts anders, denn fagen, daß GOtt ge-|Reit, uns aber wiederfahre Schande 
vecht ſeh, und die Gläubigen gerecht ma=| ınfers Angefichtes, wie uns jegt die 

che, und ihn auch loben, ſich aber felbfilfen Tag geſchicht 
einen Sünder befhuldigen, und fagen,| 52, Aber ein ſolch recht Opffer muß ger 
daß er alles des Unglücks, der Schmach ſchehen und herkommen aus rechtſchaffe⸗ 

hir nd Schande, Die er leidet, wohl werth Inem Herren, ‚Mund und Werk; alfo,. 

| FEN habe aud) vedlich und mo! ein gröffe | daß man im Herzen die Sünde wahrhaf⸗ 

dr a £ 
— — Paalm (Pſ. 119, 137): 8Err, du bift|cheley bekenne, und mit dem Werk die 

gerecht, und dein Wort iſt recht. Ein] Strafe, ſo den Suͤndern gebuͤhret, wil ⸗ 
ſolch Opffer iſt ung fein vorgemahlet im liglid) leide. Ihr find wol viel, Die mit 
Er Daniel, da die drey Männer, [dem Munde fagen, daß fie Sünder find, 
d Yrabuchodonofors Seule follten anbe- I aber nicht mit dem Herzen, noch mitden 
ten, und nicht wollten, alfo fprachen e welches fiedamit bemeifen, dDaßfie 
bet Afariäp. 31. 32.): Du haſt, StErr,|oon andern nicht wollen genannt noch für! 

Sünder gehalten feyn, ‚wollen aud) Fein, 
Unrecht, Schmach noch Schande leiden, 
Biſt du aber ein Sünder, warum flieheft: 
du die Strafe? Haft du fie nicht verdier 
net, warum beiffeft du dich denn einen: | 
Sünder? Das ift der Fıommen und Ger 
rechten eigener Preiß, Daß fie Ehre, 
Stiede und ein unverganglich Weſen 

haben; 

uns haſt laſſen gehen, und uns gege⸗ 
ben in die Zaͤnde unſrer Feinde, derer 

gottlofen bofen Leute, und dem unge⸗ 
rechten, grauſamſten Könige auf Er⸗ 
den, Und bald hernach (9. 37-40.) ſpre⸗ 

chen fies Wir find geringer worden, 
‚denn alle Heyden, und find: jetzt die hi 

4 
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er erweifung, wie man ſich im Creuz zu verhalten 433 
haben, wie St. Paulus Roͤm. 2,7.9.ſetze bleiben? Aber Darum lehrer inan ung: 

Kinn Suͤndern aber gebühret Ungnade, Diefe Opffer Der Gerechtigkeit, daß wir kei⸗ 
Zorn, Truͤbſal und Angſt. nner Rechte noch Geſetze bedürfen. Der 
33, Darum, die da Gtt Gerechtige| König zu Babylon that den Kindern Iſrael 

| Unrecht, Daß er fie fieng, tie fie im Das Feit, und. ihnen Sünde, aus rechtem wah⸗ Une daß Da 
niel (Gebet Aſar. v. 32.) ſagen: Du haſt 

a — 

» 

ven Herzen zuſchreiben, das find Die, die 
ba opffern Die zwey Opffer Der Gerechtige uns di inem nd 
keit, ſo in dee Schrift gelobet werden: ei⸗ geaufamjten Koͤnige auf Erden. Noch 
nes heiſſet Das Fruͤhopffer, Davon Der z0. haben Der König Zedechias und andere, 
Pf». 23. fagts Wer Dank opffert, der| die gu Ferufalem überblieben, GOtt mehr 
preiſet mich, und da iſt der Weg, daß) und härter erzürnet, in dem, Daß fie den 
ich ihm zeige das Zeil GOttes. Das] Feinden widerſtunden, und Die Gerechtig⸗ 
andere Opffer mag man das Abendopffer keit forderten. Die aber, Die fih teillig, - 
heiffen; Davon fagt ein anderer Pſaͤlm mit Verzeihung ihres Gerechtigkeit, Dar 
(DI. 51,19.) Die Opffer, die GOtt ge⸗ hin gaben, haben GOtt aufs allerbeſte ge _ 
fallen, find ein geängfteter Geift, ein fallen, alfo, Daß fie su Babylon, mitten 

geangſtes und zuſchlagenes Herz wirft unter ihren Feinden, erhalten, geehret 
du, SOtt nicht verachten. .. undin Die Menge worden; jene aber, zu 
4So ſollen tie nun Achtung haben, | Jeruſalem, mitten unter den Freunden, zu 
daß wier in einer jeglichen Anfechtung und ſchanden und weniger worden, darum, daß 
-Schmad). nicht uns Die Gerechtigkeit zur | dieſe rechte Opffer, oder Opffer der Gerech⸗ 
fehreiben und behalten, fondern ganz von tigkeit opfferten,, ohne Vieh und ander leib ⸗ 
ung wegwerfen und GOtt aufopffern. Die) ih Opffer; die andern aber opfferten Vieh 
folches nicht thun, Die mengen fidy in man⸗ und anderes, ohne die Öerechtigkeit; denn 

cherley Ungluͤck, ſich zu entſchuldigen, und) fie wollten gerecht ſeyn, und erfanntendie 
andere ihre Widerfacher zu beſchuldigen; Sünde nicht, dieſe aber erkannten. die 
ſich zu rechtfertigen, und andere ungerecht Sünde, und fchrieben GOtt Die Gerech⸗ 
zu fhelten. Daher denn folget, daß eir| tigkeit zu. | ' 
‚ner den andern richtet und verdammel.) 56. Hierausverftehenwirnun, daß das 
Da bieiben auch nicht auffen Afterreden, 
Sant, Hader, Seindfhaft, Eifer, Zorn, Gerichtshändel, mit allen ihren Büchern, 
Zwieteacht, und andere Werke des| Schriften, Gebräuchen und Gewohnhei⸗ 
Sleifihes mehr, die St, Paulus Sal. 5.|ten, mit allem ihrem Recht und Gerech— 
2,15, erzehlet; Daß es denn koͤmmt, daß tigkeiten, einem Chriſten gar ein fremder 
fie ſich unter einander beiſſen und freſſ Handel iſt, und zu einem Chriſtlichen recht⸗ 

ſen und verzehren, und nicht allein im ſchaffenen Leben ganz nicht gehoͤret; ſon⸗ 

Geiſt Die Liebe verlieren, fondern auch am | dern man hat ſolches Geſchwaͤrm und Ge- 
Leibe mit Morden und Todtfchlagen , dar⸗ | würın allein um der Schwachen willenge- _ 
zu auch am. Gut Schaden leiden müffen.| flattet und nachgelaſſen, auf daß fie nicht 
55. Aber wenn fich die Chriften auf ſol⸗ fich felbft rächefen, oder aus Ungenuld er 

ı he Dpffer der Gerechtigkeit. gaben, mo} mas ärgers thaͤten. Auf welche Machlaf-  - 
ı wollten die Rechte und Die weltlichen Ge-| fung und Vergunſt man fic) Dochheutiges 

Lutheri Schriften 4. Theil, Ee 

uns übergeben einem ungerechten und - 

Geſchwaͤrm und Gewuͤrm der Zuriftenund - 

Tags 
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Tages zu Nom und allen biſchoͤflichen H6-| delt; doc) Erigen fie bald ein 
fen fo fehr verläßt und darauf dringet, und ſagen (u. 40.):&Eer, du! och 
daß fie ſich Dünken laffen, es vegiere nicht |niemand zu fyanden werden, werd 
‚allein dafelbft Die Gerechtigkeit; fondern, | dich trauet. Das ift es, das ich drobe 

zu mehren dieſelbige ihre Gerechtigkeit, |($. 44.) aus dem Jeſaig €. 30, 15. geſaget 
haͤufen ſie Krieg mit Kriegen, und geden- |haber Durch Killeſeyn und hoffen, - 

Een, alleriey Zank und Hader aller Men- werdet ihr ſtark ſeyn; alſo, daß wir uns 
ſchen aus alten Winkeln der Welt zu ſich nicht ſelbſt rachen, als waͤren wir gerecht, 
u bringen; alſo, daß nie Feines heydni⸗ ſondern ohne Frevel und Ungeflüm, und 

— Ken Kayfers Hof mit fo böfen Sachen | mit, ftillefeyn follen wir Geduld haben und 
2. Amgegangen ift,mit Verkaufen und Kau⸗ 
fen, mit Rauben und Stehlen, fonder- 

lich aber in geiſtlichen Dingen. 
57. Die Juriſten heiffen den jetzigen 
Roͤmiſchen Hof, eine Quelle oder Born 
der Gerechtigkeit; aber viel billiger biefle 
man ihn, eine Suͤndfluth aller Laſter und 
Büberey; darum, Daß Daher entfpringet 
Verwuͤſtung, Zuflörung und Vergeſſen 
heit diefer Opffer Der Gerechtigkeit und des 

Erkenntniſſes Ehrifli, welches mit unaus- 
fprechliher Macht und Ungeflüm in Die 
ganze Welt herein Dringet. Kurz Davon 

zu reden, ber Roͤmiſche Hof ſiehet heuti⸗ 
2.988 Tages dem hoͤlliſchen Reich viel aͤhn⸗ 

N licher, denn dem Himmelreich. 
38. Ja, möchtenun einer fprechen : Laß 

es gleich fo ſeyn, daß mir die Gerechtig- 
- Zeit opffern, bekennen uns für Sünder, 
und nehmen gleich auch Die Strafe auf, 
die den Sündern gebühret, was hilft es 

uns? Müffen wir nicht gleichwol verder- 
ben und in Sünden fterben? Haſſet nicht 
Gott die Sünder? Lieber, wo willt du 
uns hinführen mit Diefer deiner Ichte? 
Tag vor eine Gefährlichkeit millt du ung 
Damit auf den Hals laden? Darauf ant- 

wortet Dev Prophet und ſpricht: Seyd 
gutes Muths, boffet allein auf den 
Errn. Denn alfo thaten Daniels Ge⸗ 

ellen, da ſie ( Gebet Afar. 0.29.) ſprachen: 
wir haben gefändiger und übel gehan⸗ 

— 

unſere Sündebefennen, die Sache GOtt 
befehlen, und mit groſſem Vertrauen auf 
feine En warten. Denn ek 
wird gewiß Eommen, und Gericht 
thun denen, die Unrecht, Schmach und 
Schande leiden, und wird die Armen 
rächen, (Haba. 2,'2. 21, 46, 7) Alfo 
wird GOtt unfere Starke in unferer 
Schwachheit. Denn, esfeydenn, daß. 
das Vertrauen auf unfere Gerechtigkeit 
inweg genommen werde, und uns beken⸗ 
nen, daß wir werth find, ‚als Sünder, 
alles Uinglücfs, Schmad) und Schande, 
ſo mird Hoffnung und Heil Feine Statt 
haben, darum, daß GOtt allein auf die 
Niedrigen ſtehet. Folget nun weiters! N 

97. Biel fagen: er zeiget ung, ag 
gut iſt? Aber, Here, erhebe uͤber 
uns das Licht deines Antlitzes. 

59. ier wendet er num Die Rede zu 
GOtt, und klaget ihm, abermit 

einer fuinderlicheh Scham undLindigkeit, 
über die Ungläubigen, die man nicht bere⸗ | 
den kann, ale firnemtich die Juͤden wa⸗ 
ren, ein halsſtarrig, hartnaͤckigt Do, 
darum, daß fie nicht gläuben mollten Des 
nen, bie fie gütlid) vermahnen, und es 
gut mit ihnen meyriens es fey'denn, wie 
Chriſtus Koh. 4,48. fpricht, daß fie Zei | 
hen und Wunder ſehen. Alſo faget 
auch St, Else ı Cor, 1,223 Die Be 

en 
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den fordern Zeichen, und die Briechen ; Damit wır diß allein thun und ausrichten, 
feagen nach Weisheit. Daher koͤmmt | daß wir nicht irgend dermaleins auf GOtt 
es denn, daß fie fichallggeit ärgern andem | hoffen; oder daß mir nicht ohne gewiſſe 
Wort des Cremes, und an der Lehredes | und gufe Zeichen aufihnhoffen,. 
Glaubens, Das iſt es, das er hier ſaget. 62. Ein geisiger Menſch hoffet auf 
60, Denn, da er nun vermahnet hat, GOtt, aber nur fo lange, bis Der Beutel, 
daß fie recht opffeen, auf den HErrn hop | von Gelde groß iſt, und der Boden von 
fen, und was gutes von ihm getwartenfol- | Getrayde krachet. Ein gefunder ſtarker 
len, aͤrgern fie fich daran, wollen ihm | Menfch hoffet uf GOtt, folanger ge» 
nicht glauben, und find zur Hoffnunggang | fund und frifch if. Ein machtigerundehe . > 
ungeſchickt fordern ein Zeichen, dadurch | venreicher Mann hoffet auf GOtt, ſo lan⸗ 
fie vielleicht gewiß wuͤrden von Dem zu⸗ ge, daß die Leute viel von ihm halten, und 
kuͤnftigen Gut," darauf ev fie hat heiſſen ſeine Tyranney waͤhret. Aus dieſen Zei- 
hoffen, und ſagen: Wer zeiget uns, chen laſſen fie ſich duͤnken, fie ſeyn gewiß, 
was gut ift? Wer machet ung gewiß, daß fie einen gnaͤdigen günfligen GOTT 
Daß ſolch Gutüber ung kommen foll? WBo- |haben, Wenn aber Diefe Zeichen oder ir⸗ 

- bey follen wir es erkennen? Als wollten fie| gend Deren eines fället, fo fallt auh zw 
fagen: Es fcheinet alles Das Widerſpiel, | gleich die Hoffnung dahin; esfeydenn,dag - 
und fehen gu vings um uns her fehr viel boͤ⸗ Du ein anders oder groͤſſeres Zeichen unter= 
ſe zeichen über ung. Der Menfchen find | flüßeft. a 
treflich viel, Die alfo mit folher Verzwei⸗/ 63. Alfo gehet es auch zu in geiſtlichen 
felung den HErrn verfuchen, tie die Kin» | Sachen, in Vergebung der Sünde, und 
der Iſrael den HErrn in der Wuͤſten ver- | wenn das Gewiſſen ſoll fille feyn, da nur 
ſuchten. ſehr viel ſich weder mit Glauben noch Hoff 
x. Aug dieſem Grunde find gefloſſen nung gewiß und ſicher machen; ſondern 

und hergekommen alle Mißglauben und durch Das Vertrauen auf die Werke, und 
Subperſtition, darzu die naͤrriſchen Geluͤb⸗ durch fremde Fuͤrbitte wollen der Sünden 
De, auch bey Den Chriſten. Als, wenn los werden und ruhige Gewiſſen uͤberkom⸗ 

es ein wenig nicht nach ſeinem Sinne gehet, men: fordern alfo in allerley Anfechtung 
daß irgend Das Getrayde verdirbet, oder ein Zeichen, daran ſich ihre Hoffnung ſteure 
einem irgend ein Bein wehe thut, oder und lehne, ohne welches Zeichen ſie nich 

ſonſt irgend einen zeitlichen Schaden lei⸗ hoffen, noch ſich auf GOtt verfaffen, weil 
det, oder fürchtet ſich nur dafür, Da find | fie nicht rein und lauter hoffen. Denn 
wir fo befümmert und ängften ung, wiſſen Hoffnung , die man fiebet, ift keine 
nicht mo aus noch ein, wollen es alsbald | Aoffnung, Roͤm. 8,24. Solche Gefellen 

durch ein gut Zeichen erkennen, daß fol- | Eönnte der Prophet hier wolnennen, GOt⸗ 
ſches Unglüc entweder nicht werde uͤber tes Verſucher, Ungläubige, Kinder deg 
ung Fommen, oder, wenn eg käme, daß |Unglaubens, Goftlofe, Ungehorfame, 
es bald möchte von ung genommen wer⸗ Haisſtarrige, Hartkoͤpffige; aber er thuts 
den, Da lauft man zu den IBahrfagern, [nicht, fehtweiget folher Namen, fondern 

‚zu den Zauberern, ja, auch zu den Zeu=[zeiget alleine ihr Werk an, mit einfälti. 
feln, und find fchier unzählige Raͤthe, u: Worten, und — Viel 
Re e* N 2 ſagen: 
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Herzen, und bekuͤmmert ſich vielmehr ihres 
Falls, denn daß er ſie heftig und ſtoͤrriſch 
ſollte anfahren oder beſchuldigen. | 

"64. So verdammet und vermirft erbier 
nunihren Irrthum, nemlich, Daß diß nicht 

ein gut Zeichen über fie fey, welches fie ſu⸗ 
hen und fordern; denn GOtt iſt nicht gnaͤ⸗ 

Dig Denen, denener foldhe Güter gibt; ja, 
Darum, daß esift ein böfesund fehr betruͤg⸗ 
liches verfuͤhriſch Zeichen, bringt er ihnen 
ein beſſeres und gewiſſeres, und fagt: Uber 
rr, erhebe über uns das Licht dei» 

nes Antlitzes. Als wollte er ſagen: Bon 
keinem Zeichen wiſſen, iſt das allerbeſte 

Zeichen, fondern ſich alleineaufden Glau⸗ 
ben und Hoffnung ſteuren. Denn der 
Glaube zeiget ung gute Dinge, und iſt ein 
> gutes Zeichen über uns. Denn wer an 
Gott glaͤubet, wird nicht zufebanden wer⸗ 
den, Di25, 3. und wie im Daniel (Ge⸗ 

bet Aſar. 0.40.) gefchrieben ſtehet: Die 
auf GOtt vertrauen, koͤnnen nicht zu⸗ 
ſcchanden werden. Denn alle, die ſtark 
and veſte GOtt glauben, ohne Zeichen, 
Die find gemiß und ficher aller Güter, ohne 
welchen Glauben Feine Werke, Feine Zei- 
| then, Feine Wunderwerke gewiß machen, 
63. Es wird aber hier der Glaube wohl 
und recht genannt, das Licht göttliches 

Antlitzes; darum, daß der Glaube eine 
Erleuchtungift unſers Herzens, vom Him- 
melherab gegeben, und ein goͤttlicher Glanz, 
in der Gläubigen Herz gegoſſen, dadurd) 
geführet und erhalten werden alle, Die da 
seführet und erhalten werden. Wie in 
einem andern Pfalm (Pf. 32, 8.) ausge 

druͤckt iſt: Ich will dich unterweifen, 
und dir den Weg weifen, den du wan⸗ 

— YAslegung der 22. erffenPfalmen. P 
-  fagen: Wer zeigetuns, was gutift? | deln fole, i d 
Befihlet GOtt, und wem er foll, das Werk gen leiten. Und an einem an 

zu richten; Denn er erbarmet ſich vielmehr (Pſ.44,4.) ſpricht der Prophet: 3) 
7 über fie auseinem mitleidenden Ehrifilichen ben das Land nichteingenommendu: 

| em, und das Licht deines Ange 

Nee ee 
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ihr Schwerdt, und ihr Arm half ih⸗ 
nennicht; fonderndeine Rechte, dein 

denn du hatteft Wohlgefallen an ih⸗ 
nen, Und abermal fpricht er Pf, 39,165 
HErr, fiewerdenim Kichtdeines Ant» 
liges wandeln. Darum freuet er fihin 
einemandern Pſalm (Pſ. 27,1.) und ſpricht: 
Der HERR iſt mein Licht und mein 
Heil, vor wem ſollte ich mich fuͤrch⸗ 
ten, 1 TR PRP 

- 66. Das ift bedeutet in der Feuer» und Ä 

Pal 

in der Wolkenſeule, welche die Kinder SE 
rael regiereten und führeteninder Wüften, 
2 Moſ. 13,21. Dennalfo werden wir auch 
alleine im Glauben gefünret Durch unbe= 
rannte Wege, von aller Menſchen Hülfe 
verlaffen, dag ift, durch alle Anfechtung, 
Zrübfal, Angft, Noth und Wiverwar 
tigkeit. Denn, gleichwie zur felsen Zeit 
die Seuerfeule vor ihrem Angelichte her» 
gieng, und flets gegenwärtig wars; alfo 
bat hier der Glaube GOtt auch flefs gegen» 
waͤrtig. Daß alfo des Herzens Erleuche 
fung Fomme gleich als von dem Antlı 
GHDites, der da gegenwärtig ift; alfo, 
Daß es eigentlich und recht, GOttes Ant- 
lig, das ift, Das Erkenntniß und Ver— 
trauen des gegenwärtigen GOttes ſey. 
Denn der nicht weiß, daß GOtt bey ihm 
fen gegenwärtig, oder fühlet es nicht, der - 
glaͤubet noch nicht, der hat noch nichtdas ” 
Licht goͤttliches Anlitzes. Folget weiters 

v. 8. Du erfreueft mein Herz; fie aber 
aber werdengroß, wenn fie Korn und 
Moft vor fich haben. 

? 67. Mich 

— 
* 
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40° .  Untermeifun: ARE im Creuz zu verhalten. - 441 
67, yich Dimmket, daß Diefer Vers einen ihesit, es ſey denn, Daß er ſoſches durch 
R M Unterfchied mache wiſchen denen mancherley Anfechtung erfahre, im Glau= 

Glaͤubigen und Unglaͤubigen, darum, daß ben geuͤbet ſey, und alfolerne, daß GOtt 
die Unglaubigen den Bauch zum GOTT | auf feiner Seiten flehe? Darum kann es 
haben, Phil. 3, 29. Die Glaͤubigen aber ha; nicht anders ſeyn, denn daß ſich der muß 
ben den rechten wahren GOtt. Denn | freuen von ganzem Herzen, derdaskiht 
der Slaubean GOtt / oder. das Licht gott⸗ göttliches Antligeshat. Denn einfor 
liches Antliges, machet Das Herze frö- |cher, meil er durch den Glauben gerecht 
lich, und. alles, was inntwendig im Mens iſt, hat er Sriedes unddarum, daß er Frie⸗ 

ſchen ift, erfüllet er mit einer beftändigen | de hat, freuet er ſich; unddarum, daßer . 
und. wahrhaftigen Freude, in dem, Daß | fich freuek, fürchtet er niemand , und troget 
der Blaube durch Vergebung der Sünde | wideralle, auch mider den Tod und Hölle, _ 
Friede und ein fiher Vertrauen in GOtt | denn er iſt gewiß, daß fein GOtt bey ihm 
machet, auch mitten im Leiden und Anfech= | iſt. Darum folget e8 fein auf einander: 
tungen. Denn wonichkeinreinundrecht= | HErr, erbebe über uns das Licht dei, 
ſchaffen Gewiſſen it, Da iſt weder Sreude |nes Antliges; und: Du erfreueft mein 
noch Friede. Daher St. Paulus Sreu- | Herz. Wie aud) in einem andern Pfalm 
de eine Srucht des Geiftes nennt, Sal. | (Pſ.68. 4.) ſtehet: Die Gerehtenmiß 
5, 22. Aſo geſchieht esdenn, Daß, gleich» | fen ich freuen, : und froͤlich feyn vor 
wie wir des Leidens Ehrifti vielhaben; alſo GOtt, und von Herzen fidy freuen. - 
erden wir auch reichlich getroͤſtet durch 69. Wie gehet esaber mitdenenandern 
Chriſtum, umdes Glaubens willen, durch zu, mit Den Ungläubigen?: Sind fie nicht 
welchen wir auf ihn vertrauen; tie St. | aud) zu Zeiten frölich im Herzen? ein, 
Paulus ſagt 2 Cor. 1,0. 3.4.5: Gelobet | Warum? Darum, daß die Gottlofen 
ſey GOtt, der Oster unfers AErren |und Ungläubigen Eeinen Sriede haben, 

IJEſu Chrifli, der Vater der Barm- | ja, darzu auch Feine Freude, ſpricht Eſaias 
herzigkeit und GOtt alles Troftes, der |. 57.9: 21. Denn, ale St. Paulus » Cor. 
uns troͤſtet in allen unfern Trübfalen, | 1,5. fagt: Wie ihr des Keidens viel 
daß wir auch tröften koͤnnen die da find |babet; alfo werdet ihr auch reichlich 
in alterley Truͤbſal, mit dem Trofte, be 

‚ damit wir getröftet werden von GOtt. kein Leiden, Darum werden fie auch nit 
Denn gleichwie wir des Leidens Chri⸗ | getröftet. Und wie Salomo fagtin Spruͤ⸗ 
fi viel haben; alfo werden wir auch | hen 1.14, 10: Wenn das Herz traurig 
reichlich getröftet durch Chriſtum. |ift, fo hilft Keine aͤuſſerliche Freude. 
68. Wer will ſich nun nicht freuen, und Was haben denn die Goftlofen? Was 

allem Ungluͤck, beyde der Welt und der Hoͤl⸗ 
len, Trotz bieten mit St, Paulo Roͤm.8 31. 
und ſprechen: Iſt GOtt fuͤr uns, wer mag 

be ſie gelaſſen, ſpricht GOtt im sı. Pſalm 
v. ne En SersensDünkel, daß ſie 

wider uns ſeyn? So er anders gläubet, | wandeln nach ihrem Rath, Wie wir 
(daß GOtt bey ihm, und für ihn ift, oder | auch im 73. Pſalm v.18. 27. leſen, da GOtt 
auf feiner Seiten ſtehet? Wenn will aber |der Süden Verſuchung genug ıhat, da 
‚eines vefliglich glauben, daß GHtt für ſie era forderten für ibre Seele, 
J—— e 3 £ y und 

getröftet werden. Diefe aber haben 

fie gewollt und begehret haben. Ich ha⸗ “ 



fen, da Eam der Zorn GOttes ůber fie, | Antliges überfieerhaben wuͤrde. Sieh 

5 

32 uf Auslegung der 22. erfienPfalmen. Pf.4. ©.8.9. 443 _ 
md er Steifeb vom Simmel berab auf | rebern, Bash, DIEHülfenDerreHTEHaß 

ſie regnen lieffe, wie Staub; Da er bald fenen wahren Güter? Sie haben Güter, zu 
darauf fpricht 0. 30, 317 Da ſie nun ihre denen fie Luft hatfen, und dererfie nicht 

Tuſt gebäffee, und ſie noch darvon af lenfrathen wollten, Daß das Licht goͤttliches 

— 

und erwuͤrgete die guͤrnehmſten unter 

- ihnen, und ſchlug darmeder die Be⸗ 
dan in Iſrael. Welches St. Paulus zun 

Epheſ. am 5.0.6. wiederholet, und hei, 
ſet fie Rinder des Unglaubens, über 

welche der Zorn GOttes fommt. 
> 1270, Denfelbigen Gottloſen gibt GOtt 
fuͤr die Freude des Herzens ſtinkende Freu⸗ 
de des Bauchs; denn fie fragen, und ſa⸗ 
gen: Wer zeiget uns, was gut ift? 
‚Haben alleine Achtung auf das, Das da 

. gegenwärtigift, und was fiefühlen, und 
- Das Licht göttliches Antliges iſt nicht 

erhaben über fie. Darum fpricht der Pro» | 
phet: Siehaben viel Moſt und Rorn; 
wie ſie es denn haben begehret. Beſchrei⸗ 

bet alfo mit fchlechten fanften Worten ihr 
Elend, läßt es einem jeglichen frey, zube- 
Denken und zu urtheilen, mie groß’ es ift, 
aus feiner Freude, und aus feinem Gut, 
das ihrem Gut entgegen ift. Denn was 

kann einer vor ein Gut haben, der GOtt 
nicht hat? Was ift Das vor eine Freude, 

da fih das Herz in GOTT nicht freuer? | 
Bas iſt das vor eine Luft, Da ein fraurig 
ewiſſen iſt, Sr da fühlet, wie GOTT 

ihm entgegen ift. 
"5 L, & merke nun auf das Widerſpiel, 
das er hier ſagt, und wie er die Glaͤubigen 

mit den Unglaͤubigen vergleichet, da er 
ſpricht: Die Gläubigen haben Freude des 

Herzens in GOtt. Was haben aber Die 
Ungläubigen? Die Fülle zeitlicher Güter, 

And fonft nichts. Owie ein armelend Gut! 

owie ein geringe Erbe ift mir Das, tel, 

ches denen Ungläubigen billig widerfaͤhret! 

ben Geſchenke dahin, wie die Rinder, 
die Abraham von den Rebsweibern 
hatte, Damit fie abgefondert findvon 
Iſaac, dem rechten Erben, dem das 
ganze Erbe und Gut blieb, ıMof25, 
v.6. Wie fie nun im Verdienſt geſchieden 
find, alſo find fie auch in der Frucht und 

es — * 
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Lohn geſchieden. Die Unglaͤubigen begehr ⸗ 
ten nur ſichtbare Güter, damit ſie vordere 
Weltprangenmöchten; diehabenfieaud. 
Die Gläubigen aber trachten nach unficht- 
baren Gütern; Die habenfieauch in Gveu= 
De Des Herzens, 

72. Hier ſieheſt du wie mit kuren Wor⸗ 
ten er ſo weidlich verachtet und ſchaͤndet 
das Gepraͤnge, und die zeitlichen Guͤter 
dieſer Belt, welche doch die Unglaͤnbigen 
und Gottloſen allein ſuchen, lieben, und 
Feiner andern zu brauchen wiſſen. Folget 
weiter: 

v. 9. Ich will mich ganz mit Frieden le⸗ 
gen, und ſchlafen, denn du, HErr, 
alleine laͤſſeſt mich ſicher wohnen. 

73. Alß wollte der Prophet ſagen: Dieweil 
ich nun mitdem Lichfedeineggöftli» 

hen Anlitzes befräftiget, und gewiß bin, 
daß du beymir und für michfleheft, fobin 
ich voller. Freude , will mid) Derohalben 
ganz mit Friede legen; das iſt, ich will 7 
mit Friede fterben, und diß Leben williglich 
verlaffens denn du, HERR, alleinelep 7 
feft mich fiher wohnen. Dubifbey 7 
mir, und ſteheſt auf meiner Seiten, was 7 
darf ich mich groß fürchten: Sa, ob ich 7 

Was follen Saͤue anders haben, denn ſchon , wanderte im. finftern 

Brent 
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(fpricht ein anderer Pfalm, > 3,4 
ic) Fein inglüd; Denndu bift-bey: 
dein Steden und Stab teöften mich, 

74 Solch groß Dingrichtet der Glau⸗ 
bean, der durch mancherlen Leiden und 
Truͤbſal geuͤbet if, ‚Daß er auch den Tod 
für einen Schlafdes Friedes annimmt, Der 

Doch denen Ungläubigen ſchrecklich und bit, 
ter iſt, und fie ſchwer anfichtet. Denn, 
was meynefl,du, Daß er mit folcher herr» 

lichen Belchreibung, Ruhm und Lob fei= 
nes Todes, anders haben toill, denn Daß 
er ung damit nicht allein ein Fuͤrbild und 
Erempel gebe, Dadurch wir zu einem ru⸗ 
bisen,, feligen und. ſuͤſſen Zode Fommen 
mögen, nemlich Durd) Das Creuz und Lei⸗ 
den; fondern meynet auch das damit, Daß 
er zugleich durch das Widerſpiel einem frey 

heiwſtelle zu betrachten, daß der Unglaͤu⸗ 
. bigen &od der allerärgfte und unfeligfle Tod 

ſey, da nichts anders iſt, denn Schrecken, 
Furcht, Bekuͤmmerniß, Unruhe und al- 
— kein Friede, noch Fein Schla⸗ 

75. Daaberder Prophet ſpricht: Denn 

Sole ma ic Im Treng au verhalten. 
23,4.) fücchte hin und. wieder gemein iſt in Dev 

beymir, | 
— chrift, 

und ſonderlich in denen Propheten. Als 
wollte hier der Prophet ſagen: Warlich, 

HEir, indem, daß ich ſicher wohne, halr 
tet ou mir, was du verheiffen haft durch 

Mofen: Iſrael wird ficher allein woh⸗ 
nen, SP re 

76. Das ift aber auch im Geifte zu ver⸗ 
fiehen , fonft machen wir Mönche und 
Heuchler Daraus, als die da find, die al 
leine aͤuſſerliche FährlichEeit fliehen und mei> 
den tollen. Er vedet hier von geiftlicher 
Sicherheit, die ſo groß iſt, Daß fie auch 
mitten in aller FährlichEeit dee Welt, im 
ode und in der Hölle ficher iſt, und fuͤrch⸗ 
tet fich nicht fehrer, Denn wenn fie alleine 
ware; ja, denn ift fie am meiften alleine, 
wenn fie in gröffere und gröffere Fährlich= 
keit kommt. : Das richtet alles der Glau⸗ 
be an, und dag iſt die Kraft eines guten 
Gewiſſens zu GOtt. 

77. So iſt nun ſicher wohnen nichts 
anders, denn gewiß und ſicher ſeyn ſeiner 
Seligkeit, in GOttes Barmherzigkeit. 

du, BERR, alleine laͤſſeſt mic) ſicher Daher es koͤmmt, daß der, welcher alfo 
wohnen, fichet er aufdiefen Spruch Mo- |ficher wohne, des Todes, mie eines ſuͤſ⸗ 
fis im fünften Buch «33,28: Iſrael wird |fen Schlafs, erwartet, 

ſicher alleine wohnen. Welder Spruch lvon dem 4. Pſalm. 
Das fen genug 

1. Theil dieſes Gebets 1 =» 165. 

Der fünfte Pſalm 
} Rein Gebet für das Erbe GOttes, wider die falfeben Lehrer und Heuchler. 

21. Theil Diefes Gebet, in welchem Theil Lutherus zugleich einen meitläuftigen Div 
\ ſcurs angeftellet von der Hoffnung 166 » » 361. 

I. Theil dieſes Gebets. 
1 Eingang zu dieſem Geber. 

1. welches der ſummariſche Innhalt deſſelben 1.2. 
“2, mwiber wen dieſes Gebet gerichtet tft 2 3.4. 

3. wactım der Propyhet ih dieſem Geber ſich fo heftig 
und ernſtlich bemeilet 3.4. 

ra 4. wem zu gut diß Gebet gefehieht 5. faq. 
5. warum der Prophet in Diefem Gebet Die Gläubigen 

8 

ein Erbe GSttes nennet, und welche zu diefem&rs- 7 
be gehören 6=10 

Ketzereyen 12. 

HM. Das 

* Hoffart iſt der urſprung aller verkehr len Rehre und J 



E % Das Gever.felbfl. 
m Wie und warum der * 

4 
2 

“a * a ir Bedeutung des Worts RO RU 

/ 

ık Interieied des KA und des Glaubens, der 
” 2 

+8 

= fehe haufet .. 17418,19. 

I 5, mie der Prophet in dieſem Gebet feine Armuth und 

2 yon dem Chriftlichen Leben: h 
2 wie folches-in zwey Stüden. beftehet 22. ; 
7b auf mas Ark diß Reben durch eu augerich⸗ 

24.2 
en SENDE und warum Die ng. dieſes gehend 

Sg von den Heuchlern an Werklehrern — 

er 

— Bien Gebet : 
heftig ‚reitet wider bie. Heuchler und Werflehrer 

„2, I. * 

Glaͤubigen und Heuchler 14 
‚2. worauf Der —2— dieſes Gebet gründet. 15.16. 
"a warum der Prophet in dieſem Gebet die Worte ſo 

4. warum der Prophet in diefem Gebet GEOtt füinen 

Koͤnig und GOtt nennet 20. 

Elend bekennet 21. 

‚tet ud vollbracht wird 23. 

dem Fleiſche ſehr ſchwer wird 26 
76. wie es zu verſtehen, wenn der Prophet in dieſem 

Ser faaet, G tt wolle feine Stimme fröh paren \ 

Fruͤhe 27. 28..29 

a Se 4 Gottes Wort verkehren und — 

b wie ii dis Erenz ſcheuen und fliehen 33. 
e mig, heftig ein glaubig Herz Durch Werklehrer 
befümmert wird 34. 

d warum Paulus fo Heisig gewarnet hat vor fal⸗ 
ſche Lehrer 35 

e wie David (ehe heftig gebetet wider die falſchen 
Lehrer 36:-37- 

7 daß — Seht faſt das he ftigfie if in alfen Pſal⸗ 
men 38. 

* yon dem Wort GOttes. 
a wie und warum ein Chriſt am heftigſten für das 

Wort Gottes befen foll 39. 
"b wenn wir GOttes orfhören, ſollen wir nicht 
gu Die Menfchen fehen, die folches verfündie] . 

—8 gen, ſondern auf das Wort 40. 41 42. 
* die geiſtliche Deutung der Morgenzeit 43. 
* die Heuchler deuten das, was von ihnen geſagt 
wird in der Schrift, aufdie Gl Aubigen 44:45. 

8. wieder Prophet in diejem Geber die Heuchler und 
falfihen Lehrer mit verfchiebenen Namen und Wor⸗ 
ten befihuldigt 44 83- 

A diefe Kamen überhaupf 46 
B Diefe Namen insbeſondere 47- fag- 
a beiehutbigt et ihr goftlos — 47:50, ' 

* wie und warum GEott die Werke der Heuch: 
ler nicht gefallen ibid. 

b befchulbigt er fie. der Bosheit sı.52. 
* yon der Bosheit des Herzens 

1) mas dadurch zu verſtehen ST. 
2) ar 12 ſolche unter der Heiligkeit verbir: 

3) He eich diefelbe gar bald verräth ibid. 
€ berhuldiat er fie der Tollheit 53. 

* Berbisdung der Dei vorhergehenden Woͤr⸗ 
ter und Namen 

« beichuldigeter fie, da fie Uebelthaͤter ſind ss: 67. 

0, von den Heuchlern Blutgierigen und galfehent. 

9. mie fich Der Prophet im dieſem Gebet Pr GOttes 

* von der Furcht und Hoffnung, ik. von der Si⸗ 

n felß [6 

"geräbelichfie 
D) wie dieſelbe inbeilt 
aAufs heftigſte geſtraft 

—— wie dieſelbe als eine heftige Peſtile 
heut zu Tage wuͤtet 56. 57-58 

; 3), wie ſehr GOtt denenfelben fi nd | et 
ddieſem Pater verſtrickt ind sg. Eh 

4 n BAODEMEIDFANG. Ben enföenicht orale 

5) — Br : U 
6) dag diß Laſter ein recht teufliſch Lafer 62. 
7) daß berfelbe mit vieler Arbeit und Muͤhe 

verknuͤpft iſt 63.64. 2 
2 ee fich Paulus biefem Nebel beftig wider⸗ 

En Aa 9 Yet die Hepden wider bis gafer 06 

N bob Bis Laſter ſehr haͤßig und verbeügtih 

e das fünfte tie, damit er fie befchufdi et 68.69, 
das ſechie Stüd. damit er ſie — 53 Ba 5% F 

1) mie folche fich freundlich Bellen und es doch 
ars a ir 
2) wie folche ale Menfchen haſſen, ⸗ 

2 Ki —J un uie 
3) wie Die Allerheiligſten und Geiſtli 

diefe Elaffe geboren 72. R Ofenin i 
4) daß die.ganze Welt davon vol iſt 73... J 
5) er die de und Salfehen, u er⸗ 

eeen 
6) wie un — dieſe Beute fi h ; Knie Es %: — } J f nicht 
7) welches der Deckel ihrer: Bos eu ir, Rn ihrer, 9: heit. und 

te Grüchte der Merkgercchtigfeit 79, 
8) die Sünden, damit fich di 1 
ir —— N & — ai F 

9) die Sünden, damit ſich die Heuchl 

—52 Ba hr Kite © | 
10) daß es deu. Heuchlern mit ihr % 

und Gottesdienſt fein Ernſt 8 » em Sort g 

J 

ie 

A 
; u 

4 

4 
— 

pe 
Z 

Güte Hält 84. ſqq. 

ee 9 lin h 
a woher Furcht und Hoffnung entſpringen 84. 
b wie das ganze Leben der. Cheiften in Sarchriund 

Hoffnung muß geuͤbet werden 84.85 
e ıwie fich die Gottlofen durch Sicperheit und 4 

Bermeffenheit verfündigen 35. E 
d — ber ———— in ihrer Furcht und 

offnung, und der Ungläubigen 21 
cherheit 86. 87. ; EL NENNE 2 

e die Aıt der Hoffnung 88. | 
£ Rh und Hoffnung find die genen 

g die ganze abet iſt vol Sisherheit. und Verne ° 

kn in | Stt-Eann fein Werk gefallen, To nicht in De: J 
muth geſchieht gr. ken J— 
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448 1,Ch. ı) von dem Eingang zu dem Gebet für das Erbe Sttes 
‚70. wie ber Prophet in dieſem Gebef tagen Eann, er em Geik, 

wolle in des HErrn Haus geben 92.0. 
* von dem Hauſe GHttes, denen Kirchen und Tem⸗ 
beln ; item, vom Gottesdienſt. 

a mas durch GOltes Haus zu verſtehen 93298. 
| b daß zu allen Zeiten Gofteshaufer geweien 95. | 

RR — * Gottesdienſt der groͤßte 
Schadengeihiebt 96.97. 2.3 

TREE kn ee vor I andern ein Gotteshaus 
heiffen kann 98... 

- e Klage über den. Mifbrauch, der mit Tempeln ges 
0 trieben wird 99. 100. EN 

£ warum der Donner am erfien indie Kirchen und | 
Tempel einſchlaͤgt 190. A — 

xı. wie der Prophet in dieſem Gebet bittet, daß ihn 
BHO in der Wahrheit leite um der falſchen Lehrer 

449 
- — — — —— — — — 

* von dem Geis der falſchen dehrer und ihrenzu: 
Le en Sharan. 
a mie Die heilige Schrift Diefen Geiz fe h= 
z a 126. ehe 

b wie die Erfahrung Elärlich lehret vo ö 
— Er a IR 3 

e wie die falſchen Lehrer bey Beftrafung i 
Geizes ſich verhalten 128. en Ki — 

d warum ſich Lutherus enthält, von dem Geig 
falfcher Lehrer viel zu reden 129.130. 

e bie Borfiellung des Propheten Amos von deng 
Geiz ber falfıhen Pehrer 129. 130, 131, 

Getzes Hunde, Thiere 22. nenne 132, 1375. 
g wie Die faljchen Lehrer ihres Geizes wegen ein 
r a a > Ba — werden 133.134. 

ı ber Urſprung des Geizes falfcher Lehrer 
die Fruͤchte deffelben 135. er 
i warum ber Geiz falfcher Lehrer einem offenen 

- Grabe verglichen wird 136. 137. 
k welches dag Priuilegium und Freyheit des Gei⸗ 

zes und der zuſammen geraften Güter der fal- 
ſchen Pehrer. 138. 

© beſchuldiget er folches ber Heucheley 1392147. 
* von der Heucheley der falichen Lehrer 

a mie und warum faljche Rehrer heucheli 139 = 142. 
b womit falfche Lehrer ihre Heucheley fuchenzuw 

beichöntgen 142. ; 
e ob faliche Rehrer durch ihre Deuchelen erlan⸗ 

gen was fie ſuchen 143. & 
d von den Strafen GOttes Über bie Heucheleg - 

ber falfihen Lehrer 144. 145. 
e warum Lutherus von diefer Hetichelen der fal- 

ſchen Lehrer fo viel Worte macht 146.147. 
13. wie und warum der Prophet in dieſem Gebetbittet, 

daß GOtt die falfchen Lehrer Fürzen wolle 148 = 165. 
A bittet er, daß Gott die falfihen Lehrer fihuldi- 

ge, und ihre Bosheit offenbare 148: ı51. 
B bittet er, daß Gott die faljchen Lehrer fallen laß 

fe von ihrem Surnehmen 152.109. - 
a was durch das Fürnehmen falſcher Lehrer zu 

verffehen 152. 153.154, 
b wie das Fallen zu verfiehen, und warum diß 
Wort gebraucht wird 1552159. 

© bittet er, daß fie GOtt ausſtoſſen wolle 160=168. 
* wodurch Ketzer und falfche Lehrer am beſten 

geffürzt werden 160=163. —— 
*wie und warum eine groſſe Zerruͤttung ber 

Chriſtlichen Kirche zu befürchten 164. - _- 
* welche Sünde GOtt am meiſten erzůrnet 165... 

Rs Re ia genug. Denn, das Lyra undfein Haufe 
v. 1. Ein Pſalm Davids, oorzufingen ‚|hier halten und verfichen, kann ic) weder 

für das Erbe, verfichen noch begreifen. Ich will mein 
| FEN — Gutduͤnken hier ſagen, und wie ichs ver⸗ 
F 6 Aus ich hin und wieder leſe ſtehe, dag er im Titel dieſes Pſalms ſagt: 
N IAE über diefen Titel, von dem | Sr das Erbe. ee RS 

—* ) Erbe, thut alles meinem! 2. Diß iſt erſtlich gewiß, daß in die⸗ 
>> 

CLutheri Schriften 4, Theil, 

wille ‘101 2113. 

* yon den falſchen Lehrern. 
a Daß die Kirche GOttes zu allen Zeiten mit de⸗ 
0.00 nenfelben beläfiget gemefen 101. 
7b warum die 9.Schrift Diefelben Feinde nennef 102. 

e sie schädlich und gefährlich diefelben find 102.193. 
= yon der Gerechtigkeit und dem Wege GOttes. 
oa was dadurch zu verfiehen 104. 
7 B warum GOttes Gerechtigkeit genannt wird un: 
0 fere Gerechtigkeit 105, > aa 
€ ob darunter begriffen wird Die Gerechtigfeit,, da⸗ 

0 Durch Gott gerecht ifE 106, - 
A d wie diefe Gerechtigkeit auch GOttes Weg ger 

nannt wird 107. I 
diefe Gerechtigkeit und Weg e e wie Die Gottlofen 

0, verachten 108. ; 
= von der Aufeichtigfeit des Herzens 109, 110. 
yon der Falſchheit des Herzens. 

5 0 a mwoben folche zu erkennen zn 
0b wie fich ein glaͤubig Herz dafür fürchtet und 
ich ſucht Dagegen zu beivahren 112. 113. 
© 12. mie der Prophet in diefem Gebet das Mundwerk 
ber falſchen Lehrer befehuldiget 114 =147. 

= A befchuldigt er ſolches, daß es Tauter Lügen und 
Betrug ſey 116=124. 
=... * von ben falſchen Lehrern und ihrer Lehre. 
— a woran ſolche zu erkennen 116. 117. 

wie fie GOttes Wort fälfchen unter dem 
Schein ber Heiligkeit 118 = 121. 
 e wie, der falfchen Kehrer ihre Lehre abgebildet 

iſt in denen abgottifchen Bildern 22. 
d Klage über die Menge der falfchen Lehrer in 

der Ehriftlichen Kirche 123. 124. 
B — ſolches, daß es>ein offen. Grab fey 
..225 7138. i 

einfältigen Verſtande nich, ſem Palm nicht gehandelt wird von aͤuſſer⸗ 
an — lichem 

£ wie Paulus die falſchen Lehrer wegen ihre 
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 _ Tichem Yeıden und arg — — — ed — a 3 
lautet auch Fein Wort drauf im ganzen |che die Propheten fich ganz und garaufleh> 
Pſalm; fondern alle Klage iftgerichtet mi, |nen, und mit Feinem Wolke mehr zu fhafe ’ 

der Die Sottlofen, wider die Böfen, undifen undzufechten haben, denn eben mit die⸗ 
wider die Uebelthaͤter. 
mich, daß diß die Summa und das Fuͤr⸗ 

nehmſte ſey in dieſem Pſalm, daß der Pro⸗ 
pyhet bete wider die Heuchler, wider Die ver⸗ 

fuͤhriſchen Werkheiligen und falſchen Pro⸗ 
pheten, die das Volk GOttes und das Er⸗ 

| % Chriſti mit ihren menſchlichen Satzun⸗ 
gen verführen, welche der HErr CHrifius 
‚im Evangelio Mauh. 7, 15. 0b: 10, 12. 
reiſſende Wölfe nennet, und Sanct Pau⸗ 
lus heißt fie Zit. ı, 10. freche und un⸗ 

nuͤtze Schwaͤtzer und Verfuͤhrer. Und 

x 

dab wir auf unfere Zeit kommen, fo fehen 
‚wir, daß der Prophet antaftet dag gottlo= 
fe Thun der Theologen , und Den leidigen 

Mißbrauch der Schriftgelehrten; tie er 
guch im vierten Pſalm zuvor Die Juriſten und 

fiet hat. 
3. Weil aber diß die allerfehäbtichfte 
und giftigfte Derfolgung ift; Die unter dem 
Schein der Wahrheit und Gottſeligkeit 
wuͤtet und tobet, (als die ſtets den Namen 
Gottes hat fuͤrgewandt, und zu einem De 

ckel gehabt,) und die das Erbe GOttes, 
vor allen andern aufs heftigfte und greulich⸗ 
fie verwuͤſtet; alfo iſt auch der Prophet ent- 

brannt, und ift voll heftiges Seufzens und 
traurigen wehklagenden Herzens, betet mit 
fo oft wiederholten Worten, befchufdiget 
und beflaget die Gottlofen mit fo viel und 
graͤßlichen Namen, brennet ganz vor Eifer, 
Daß er tool von ihm ſelbſt hättediefenSpauch 
im Pfalter fagen mögen: Der Eifer um 
dein Aaus friffet mich. Pf. 69, 10. 

4. Es iſt weder CHriſtus noch) die Apo⸗ 
ſtel, St. Petrus noch St. Paulus fo heftig 
und forgfältig für irgend etwas anderg,als 
fuͤr diefe wuͤtende tobende Heuchler And 

Darum duͤnket ſen falſchen heiligen Leuten. Darum ſo 
werden wir in dieſem Pſalm ſehen, daß der 
Prophet ſonſt nichts antaftet, auch) über 
nichts anders ſo fehr Elaget, als uͤber Die fal- - 

N I 

Page 
Bi 

ſchen Propheten, über,die Heuchler,überdie 
Ketzer und Rottengeiſter, über die ungeiſt ⸗ 
lichen Geiſtlichen, und uͤber alles diß 
ſchlechte der Menſchen, die das Wort Got⸗ 
tes faͤlſchen, und mit einem erdichteten fal⸗ 

1 

ſchen Schein der Werke das Volk GOt-⸗ 
tes freffen und verfehlingen. 

5. Derohalben fo lautet Der Titel vecht i 
wohl: Fuͤr das Erbe; darum, Daß er 
begehre, das Volk GOttes feinem HErrn 
zu behalten und gu bewahren. 

— 

Denn das 
Volk GOttes iſt das ErbedesHERAN, 
wie im 33. Pſalm v. 12. ſtehet: Mohl dem 

Rechtẽverſtaͤndigen geruͤhret und angeta/ Volk, def der SErr ein GOTT iſt, 
* volt das er zum Erbe erwaͤhlet 
at. 

der Korah: Er erwaͤhlet uns zum Erb⸗ 
theil, die Herrlichkeit Jacob, den er 
liebet. 
ausgedruckt ift, da der HEIM zu a 
ſto fpricht: Heiſche von mir, ſo will ich 
dir Die Heyden zum Erbe geben, und 
der Welt EndezumsEigenthbum. Wie { 
auch fonftinder Schriftan andern Dertern 
viel mehr ſtehet, von diefem Erbe GOttes. 

6. Der ebräifche Text fagt von ‚vielen 
Erben, fo Doch nur ein Erbe oder Erb» 
ſchaft EHrifti if. Erthut esaberdarum, 
daß diß Erbemußgetheilet werdenan mane 
cherley Ort und Stätte, um der Menge 
millen, welche ein einiger Menfch allein 
nicht lehren kann noch regieren. Dero⸗ 
halben, gleichwie viel Hirten oder Haus⸗ 
halter find eines ee: alfo find 

auch 

1 
* 

Und Pfalm 47.0.5. fingen die Kino 

£ 

Welches auch im 2. Pfalm 8:8 
Fi 



- 1 

43 1.Chel, vom 

felbigen Hirten und Haushalten befohlen 
find. Daher es denn kommt, daß ſich viel 

Verfuͤhrer erregen an mancherley Orten, 
und viel Zertrenner dieſes Erbes aufſte— 

Ci, ingang su dem Gebet fhrdas Erbe@Ötren. 
auch viel Erbe oder Erbfchaften, Die den>| Abgunft erlanger, WOGUMT | Eriget auch zuletzt, die 

ihm in fein Gut und Erbe fallen, vermis 
ſten daſſelbige, und. machen 8 u Shaw ⸗ 
den. Alſo bedarf auch das Volk GOttes 
Bauleute und Arbeiter, das iſt, rechtſchaf 
fene Lehrer, Prediger, und geifttiche Keo- zen. EN 

i 7, Diß jeiget auch gewaltigen, Die grof- | genten, Durch welcher Fleiß, Sorge und 

feund heftige Bekümmerniß des Propheten, 
Daßer Das Volk GOttes lieber nennet ein 
Erbe, denn daß er esgeheiffen hätte, eine 

Gemeine, oder ein Volk, odereine Der- 
fammlung, unddasdarum, Daß er denLeu⸗ 

ten einen Widerwillen mache, und Neid erre- 
ge wider die Berführer und Zuſtoͤrer folches 
einigen Erbes GOttes, und ihm neben der= 
gleihen Hirten und Haushaltern Gunſt 
und Gnade fehaffe, bey GOtt und allen 
Zuhörern. Sintemal einem ieglichen von 
Natur, und aus angebornem Eifer, fein 
Erbe lieb ift und angenehm; tie vielmehr 
iſt GOTT fein Erbe lieb und angenehm, 
der durch Moſe dem Volke fagen ließ, 2Mof. 
19,5.6: Werdet ihr meiner Stimme 

Mühe, diß Erbe GOTL feinem Herten: 
gebauet wird und zugerichtet mit dem Wor⸗ 
te GOttes. Wie es denn miederum, 
durch bofe Bauleute,Durch falſche Prediger, 
verwuͤſtet und verheeret wird, Derohal, 
ben finget der Prophet in diefem Palm: 
Fuͤr das Erbe, und von defjelbigen Er— 

9. Diß muß man auch nicht auffen laſ⸗ 

fen, daß Diefer Pfalm nicht allein von der 

Gemeine Ehrifti zu verlichen fep, fondern 
von allem Wolfe GOttes, das je zur Zeit 
geweſen iſt, von Anbeginher, welches Volk 
allwege feine Berführer und Verfolger ge⸗ 
habt hat; alfo, daß nach dem Titel diß der 

gehorchen, und meinen Bund halten, | gemeine Verſtand des Pſalms ſey, daß er 
fo follet ihr mein Eigenthum feyn vor bete für das Erbe Göttes, u 
allen Völkern; denn die ganze Erde ift 10, Will auch einer Durch das Work, 

bes Bauleuten, Predigern und Regen⸗ 

mein. Und ihrfolletmir ein prieſter⸗ Erbe, diefe beyde Völker zufammen vere 
lich Rönigreich,, und ein heiliges Volk fiehen, Die rider einander find, unter wel⸗ 
feyn. Daher ſaget er auch hierin Diefem| cyen Das eine auf fein Wermögen bauef, 
Palm (v. 11.): Schuldige fie GOTT, | das andre auf die Gnade GOttes, bin ich 
daß fie fallen von ihrem Wornehmen, | wohl zufrieden, ja eg gefällt mir nichtübel; 
ſtoſſe fie aus um ihrer groffen Ueber⸗wiewol ee'eg ein Ding if. Das ſey ge⸗ 
tretungen willen, dennfie find dir wi- 
derfpenftig. 

8, In dem aber, daerfpricht: Fuͤr das 
Erbe, zeiget er heimlich mit an, Durd) ein 
fehöneg Gleichniß und verbluͤmte Rede, die 
Summa und Innhalt diefes Pfalms. 
Denn ein Erbe oder Erbgutmuß man bau⸗ 
ıen, arbeiten, und Muͤhe damit haben, auf 
daß es Frucht bringe, und gebefiert werde, 
Darüber denn einer viel Feindſchaft und 

A 

handeln, - 

II. 

mein Schreyen, mein König und mein 

Sf 2 1.Hiet 

v. 2.3. HERR, höre meine Wort, mer⸗ 
ke auf meine Rede. Habe Acht auf 

——— 

— 

nung vom Zifel, und von der Summadie⸗ 
fes Pfalms, nun wollen wir den Pſalm 

GOtt, denn ich will vor dir Beten. 



454 
1 an muß ich mich meiner Meynung 

halben exftlih in Gefahr geben. 
Denn ich habe gefagt, daß diefer Pfalm 
fehr heftig ftreite wider die Werkheiligen, 
und gottlofen Theologen oder Schriftges 

lehrten, welcher, vor allen andern, Unart 
iſt, daß fie inihrem Herzen hoffartig find, 
und einen ſtolzen Muth bey fich tragen. 
Wie fie gar fein Maria, Die heilige Jung» 
frau, befchreibet und abmabhlet, da fie fpricht 
in ihrem Sefange Luc, 1,51: Er uͤbet Ge⸗ 
walt mit feinem Arm, und zerftreuet 
die hoffaͤrtig find in ihres Herzens 
Sinn. Denn alle gottlofe Lehre kommt 
son Hoffart her, als von einer Wurzel; 
alfo, daß auch) St. Auguftinus an viel Oer⸗ 

tern Die Hoffart nennet eine Mutter und | 
Urfprung aller Kegereyen. Denn: allein 
Die Demuth lehret rechtfchaffen, wie Sa⸗ 
lomo fagt in Sprüchen c. ı. u» 2: Wo 
Stolz ift, da ift au Schmach; aber 
Weisheit ift ; 
Esiftunmöglich , Daß ein hoffartiger ſtolzer 
Menſch nicht follte ſchmaͤhen,  verad)ten, 
und andere Leuterichten und urtheilen ; tote 

im Evangelio Lucaͤc. 18.0. 1r. angezeiget 
iſt, durch den hoffartigen Phariſaͤer, wir 
der den Zöllner, den demüthigen Sünder, 
und c. 7, 39. durch Simon den Auffägi- 
gen, wider Die arme Suͤnderin. 

12. Derohalben fiehet der Prophet auf 
Die Heuchler zu feiner Zeit, Die ſich von we⸗ 
gen ihrer Werke, Heiligkeit und Gerech⸗ 
tigkeit, treflich ſehr aufblieſſen und flolgierten 
hieltendoch indesihren Weid, ihre Hoffart, 
ihren Geis, und dergleichen Lafter mehr, 

III, Auslegung der 22, erften Pſalmen. pf. 1.0203. | 

13. Darum hebt er den Malın anmie 

bey denen Demätbigen. | 

: J 
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einem Gebet, fuchet und begehretgang des 
muͤthiglich die Gnade GOttes, firaferalfo 
mit der That, bald fornean, ihreHoffart. 
Als follte er fagen: Die Gottlofen find 
fatt, find heilig, find gerecht, find gefund, 
bedürfen Feines Arztes, fuchen auch) nicht 
deine Gnade, dadurch fie möchten fromm - 
und gerecht werden; ich arıner Menfch 
aber, voll allee Sünde, der ich anmir,an . 
meinen Werken, und. an allen meinen - 
Kräften verzweifele, habe nichts, das ich 
thun Eönnte, denn daß ich befe, und deine 
Barmherzigkeit anruffe. | 

14. Hier iſt zu merken gar einfeiner Un» 
terfcheid des Gefeges und des Glau⸗ 
bens, oder des Beiftes und des Buch⸗ 
ftabens; welchen Unterfcheid St. Augu⸗ 
ſtinus gibt, im Buch vom Geiſt und Buch⸗ 
ſtaben, da er alfo fpricht: Das Gefeg der 
Werke fagtzumMenfchens Thue wasih 
gebietes Das Gefege aber des Glaubens 
fpricht zu GOtt: HERM, gib was du ge⸗ 
beuteſt. Und an einem andern Orte da⸗ 
ſelbſt ſpricht er abermals: Was das Ge⸗ 
ſetze der Werke mit Draͤuen gebeut, das 
erlanget das Geſetze des Glaubens, durch 
den Glauben. Daher koͤmmt es, daß das 
Volk des Geſetzes ſpricht: Ich habe es ge⸗ 
than; und iſt ſtolz und hoffaͤrtig, gleich als 
waͤre es aus den Werken des Geſetzes 
fromm und gerecht worden. Aber das 
Volk des Glaubens ſpricht: HEre, ich 
bitte, gib, Daß ich es thun moͤge. Jenes 
Volk, die Werkheiligen, vertrauen auf ih ⸗ 
re Werke, begehren nicht GOttes Barm⸗ 

für geringe, ja für nichts, glaubten auch herzigkeit: dieſes aber hält feine Gerechtig⸗ 
nicht, daß ihnen Die Gnade GOttes von= | FeitfürKoth, Phil.z, 8. und feufget oder ſeh ⸗ 
noͤthen wäre, wandeltenalfofein ficher auf | net ſich alleinnah GOttes Barmherzigkeit: ” 
ihrem Wege dahin, ohne GOttes Furcht; | Denn fo ſpricht auch) St. Paulus Röm. vo, ” 
wie Denn alle ſolche Geſellen thun, gethan | 3:Ste erkennen die Gerechtigkeit nicht, 
haben, und noch kuͤnftig thun werben, die vor GOtt gilt, und trachten ihre 

eigene 
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eigene Gere ( it | 

gilt, nicht unterthan. Alfo macht der fiehet: Fraget nad) dem Seren, und 
Buchſtabe allmege aufgeblafen, und toͤd⸗ 

chtigkeit aufzur ichten und Man muß allezeitbeten, und nichtlag 

nad) feiner Macht, ſuchet fein Antlitz 
tet; der&eiftaber demüthigef und macht |allwege. Diemeil aber diß die vermeſſe⸗ 
jebendig,2 Cor. 3,6. denn GOtt wider |nen gottlofen Heiligen nicht thun, oder zu 
ſtehet denen Hofjartigen, denen De 
mütbigen aber gibt er Gnade, ı Det. 
5) win 
ic ‚Der muß warlich ein groß Her 

und Seufgen haben, dermiteinem foldhen |Eennen. 
dreyfaͤltigen Gebet bittet, und zeiget doch] ı7. Siehe aber auf die Ordnung, und 
Feine andere Urſache an feines Gebets,denn, |auf Die Kraft der Wörter, welche hier der 
daß er beten will, und Daß er werde erhoͤ⸗ Drophet braucht, da er fpricht: Hoͤre 

ret werden. Dennerfpricht: Mlein A | mein Wort: merke auf meine Rede; 
nig und mein GOtt, ich will vor die |oder: vernimm mein Schreyen: Des⸗ 
beten, SERR; des Morgens woll- 

eſt du meine Stimme hören, Sieber, 
fagemir, warum millftdu bitten, und war. 
um willſt du erböret werden? Darum, 

ſpricht er: Denn du bift nicht ein 
, EOTT, dem gottlos Wefen gefällt. 
Was will er damit? Nichts anders, denn 
daß Gott lieb habe die Demuͤthigen, Bit⸗ 
ter und Seufzer nad) feiner Barmherzig⸗ 
keit, und haſſe die Hoffaͤrtigen und Ver⸗ 
meſſenen, die ſich verlaſſen auf ihre Gerech⸗ 
igkeit, die da reich und ſatt ſind. 
16, Darum höre und vernimm mein 

" Schhreyen, lieber HERR, ſpricht er, 
‚Po will ich vor dir beten. Denn id) 
\ weiß, Daß es dir alfo gefällt: ich weiß, daß 
du foldhes haben willſt: ich weiß, daß du 
es geboten haft, Daß ein Menſch an ihm daß, was die Worte nicht geben koͤnnen, 
ſelbſt vergweifele, und ruffe an deine Barm⸗ 
herzigkeit, die da.allein gerecht und fromm 
machet. Das willſt du, lieber HERM, 
daß ſich der Menſch für einen Sünder er- 

gen alle an, ein heftiges, brünfliges Herz 
und ernfles Gemuͤthe, Def, der da betet. 

es, daß. du hoͤreſt, wenn du nicht darauf 
merkeſt, und acht habeft auf das Gefchren, 

ten? Als follte ex fagen, nad) gewöhnlicher 
Weiſe zu reden: Ich bin unberedt und er= 
ſchrocken, kann es fo viel und fo gut nicht 
reden, als ich es mol verfiche, und gerne 

ich zu wenig mit Worten ausrede, das be» 

nach , denn ich esreden kann. 

foldyesanzeige, dem, der es merket und ver, 

Seufzen und Sehnen nad) deiner Barm⸗ Ä 
herzigkeit; mie Chriſtus ſagt Luc. 18, zz |ven, re oder acht haben, mie 

3 bey 

gleichen, daß er ſagt: Hore, merke, habe 
acht, oder vernimm. Dieſe Worte zei⸗ 

Erſtlich ſpricht er: Höre; aber was hilft 

wollte verſtanden haben. Darum, was 

dem, der fie hoͤret, daß Doc) Das Geſchrey 

‚Zeiten einen Augenblick thun, ja, ſtellen 
ſich, als thaͤten ſie es, ſintemal ſie ganzfatt 
find; ſo haſſeſt du ſie, GOtt, billig, alsdie, 
ſo weder das ihre, noch was dein iſt, er⸗ 

und auf das Heulen, oder auf das Dich⸗ 

denke du deſto beſſer, und trachte ihm bas 

18, Derohalhen fo ſchreye ih auch, auf 

ſtehet. Wo du es merfeft, alsdenn, 0 - 
Herr, vernimm und habe acht auf die 

Tenne, und fein ganz Leben nicht anders] Stimme meines Gebets, verachte nicht 
halt», dennein Gebet, eine "Begierde, ein|meine Worte, die Du höreft und merkeft, 

richt, daß in GOtt einander Dingfey, hir 

— 



ae 5 NETTER — 
ask n “ # . . x 

m Pfalmen.  Pf.4. 0.2.3. a 

y 

458 II. Auslegung der 22: er 

> bey Menfchenz fondern, Daß unfer Herzundsihmfelbft etwas zueignet, Der eigner hm 

Gemuthe auf dieſe Weiſe gegen GOtt al: auch den Ruhm und u h 
fo zu ſtaͤrken ift, und gu befraftigen, aufdaß | ihm nun den Ruhm zufchreibet, der fhreie 

wir erſtlich begehren, Daß wir gehöret wer⸗ bet ihm alles zu, SIDE aber nichts, dem 

“ben: Darnach, daß die Worte, fo gehoͤret entweder der Ruhm ganz, oder gar keiner 

find, mögen gemerket und veritanden wer⸗ ſoll zugefchrieben werden. Denn er gertheir 

den: und zulegt, daß man auf Die gemerk-| let feinen Ruhm, nod) feine Ehrenicht, will 

ten Worte acht habe, und fie nicht aus dem fie auch Feinem andern mittheilen, mie er 
Herzen fallen laffe, fondern ihnen ſtets nach⸗ im Efaia c. 42, 8. c. 48, 11. fagt: Mei⸗ 

‚trachte. Ur ne Ehre will ich Beinemandern geben, 
19. An dieſen Dreyen Woͤrtern, hoͤre, Derohalbenregieren ſie zwar wol, abernihe 
merke, vernimm, haft du ſchier alle Stu: | aus GOtt, fie find ihnen ſelbſt Könige und 

cke, der manpflegetzubrauchen inden Bor | Abgötter. — 

reden, und im Eingang der Predigten und an⸗21. In dem, daß er ſpricht: Ich will 

dern Reden, nemlich, Daß man den Zuhörer] vor dir beten, bekennet er feine Armuth 
gutroillig mache, gelehrig und aufachtfam, in und Elend, wie daß er nichts: habe, denn 

dem, Daß dev Prophet hier feine Sache Io-| allein, Daß er hoffe zu erlangen dasjenige, 
‚bet, und befohlen haben will, als Die da fo er betet, daß er alfo nur fey ein Beter, 
Gott angehoͤre, die da leicht zu thun ſey, und nicht ein Wirker. 3 

und Gott ehrlich, ihm aber fey fie nüge] 22. Alfo wird in dieſen zweyen Stuͤ⸗ 
und groß vonnoͤthen. | den abermals die Summa unfers gan⸗ 

20. Daeraberfpricht: Mein Rönig,'zen Lebens ausgedrücket : Einen König 

und mein GOtt, ruͤhret er eigentlich und haben, und einen GOtt haben, Denn ift 

trift die gottlofen Werkheiligen, als diejer er unfer Rönig, wenn er uns von ung 

nigen, die ohne König und ohne GOtt le! felbft hinweg nimmt, undführetunszuihm: 
ben, Dieihnen alleinfelbftgenug find. Und; denn aber it er unſer GOtt, wennerung, 
das ift auch der Wörter eines, damit er, die wir zu ihm kommen, aufnimmt, umd er⸗ 

> die Summa, und das fuͤrnehmſte Suͤcke füllet ung mit fic) felbft, das ift, mit goͤtt⸗ 
diefes Pfalms anzeiget. Denn, einen; lichen Gaben und Gütern. Das erfte 

König und einen GOtt haben, ift, von ſich Stuͤcke iſt das Ereuze, das Paſſah, (2 
felbft gar nichts halten, noch auf fic) ver-| Moſ. 12, 11.) der Gang, das Abführen 

meſſen feyn, fich ganz GOtt ergeben zu ver! von der Welt, von den Laſtern und allente 
gieren, und ſich ihm befehlen, laſſen mit ſich halben, die Toͤdtung unſers alten Adams. 

machen, was der guͤtige barmherzige GOtt Das andere iſt, unſere Aufnehmung und 

will. Darnach, alles HILL zufchreiben, Verklaͤrung. —8 

wie er es mache, mag er gegeben hat, und] 23. Darum ſpricht auch uͤber dieſe Wor ⸗ 

noch geben werde. Welches die Heuchler te St. Auguſtinus, daß die Schrift pfle 

mit nichten thun, oder, wenn fie es thun, gemehr den Sohn einen Königzuinennen, 
iſt es nur verftelltes Weſen; denn fie fhtei-| Denn den Water 5 denn Ehriflus, in goͤtt⸗ 

„ben ihnen felbft nicht ein wenig zu 5 ja, wenn | licher und menfchlicher ratur, richtet diß 

fie GOtt nicht alles zufchreiben und geben, | alles beydes aus, Durch das Reich feir 

ſchreiben fie ihm gar nichts gu. Denn der| ner Menſchheit, oder (wie es der Apoſtel 
Ebr. 
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Ebr, 5, 7. nennet, ) feines Sleifches, tvel- 
ches im. Glauben zugehet, machet er ung 
gleichförmig feinem Ebenbilde, und creuzi⸗ 
get ung, machet uns aus unfeligen und hof 
färtigen Goͤttern vechte Menfchen, Das ift, 
aume elende Leute und Sünder, Denn, 
wie wir. in Adam aufgeſtiegen find zum Bil⸗ 
de GOttes; alſo iſt er herunter geftiegen 
in unſer Bild, auf daß er ung zu unſrer 
felbft Erkenntniß fuͤhrete. Und das ge 

ſchieht in dem Sacrament und Geheimniß 
Der Menſchwerdung CHriſti. Diß iſt nun 
das Reich des Glaubens, in welchem das 
Creuz EHritti herrſchet, und herunter wirft 
die uͤbelgeſuchte Gottheit, und wieder auf 
hilft und zu Ehren ſetzet die uͤbel verlaſſene 
Menſchheit, und die verachtete Schwach⸗ 

2 
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heit unſers Fleiſchhes. | 
24. Aber Durch das Reich der Gott 
heit und der Herrlichkeit wird er ung aͤhn⸗ 
lich machen dem Leibe feiner, Klarheit, da 
wir ihm werden gleich feyn 5 nicht mehr 
Sünder noch ſchwach, da wir nicht werden 
dürfen, Daß ung jemand führe oder vegiere, 
fondern werden felbft Könige und Fürften 
feyn, darzu Kinder GOttes wie die Engel: 

da wird man denn in der IBahrheitfagen: 
Mein König und mein GOtt, welches 

wir jetzt allein in der Hoffnung fagen. 
23 . Darum ſpricht der Prophet hier nicht 

unfoͤrmlich vom erſten: Mein Koͤnig; 
und darnach: Mein GOtt; wie auch der 
Apoftel Thomas zu Chriſto ſagte Joh. 20. 
v. 28: Mein Ser und mein GOtt; 
darum, daß man Chriſtum ehe muß ergrei⸗ 
fen als einen Menſchen, denn als einen 

Gott: man muß ehe dag Creuʒ der Menſch⸗ 
heit CHriſti, denn Die Herrlichkeit feiner 
Gottheit: fuhen und begehren s wenn 
EHriftum den Menſchen hat, wird er von 
Du felbfi mol CHriſtum den GOTT mit, 

. dringen, $ 

lieber wollte haben CHriſtum, da er GOtt 
if, denn EHriftum den Menfchen 3 es hat 
allemege die Ehre und Herrlichkeit lieber, 
denn das Creuz, hat einen Scheu, Daß es 
die Ehre durchs Creuz fuchen foll ; gleich» 
twie Wlofes vor der Schlange flobe, 

26. Diß deucht unferm Fleiſche ſchwer 
ſeyn, und gehet ihm ſchwerlich ein, weiches 

welcher do, da er fie bey dem 
Schwanze ergrif, undnundie Schlan⸗ 
ge zum Stabe war worden, herrlich 
angeſehen ward, um der Mirackel und 
Wunderzeichen willen, die er mit dem Sta⸗ 
be that, und ein Gott geſetzet ward uͤber 
Pharao, wie im 2. Buch Moſis c. 4, 4 
16. geſchrieben ſtehet. 

v. 4 HERK, frühe wolfteft du meine 
Stimme hören, frühe will ich mich zu 
Dir fchiefen, und darauf merfen, 

27: Hier will es Muͤhe und Arbeit koſten, 
ehe ich in das Verborgene komme 

dieſes Pſalms, und ihn recht verfiehe. Zwey 
Dinge weiß id) wohl: Eines, Daß das 
Woͤrtlein, Morgen, in der Schrift, nach 
dem heimlichen oder geiftlichen Verſtande, 
bedeutet-die Zeit der Gnaden, welche Zeit 
der Herr Chriftug, Die Sonne der Ge 
rechtigkeit, Mal, 4,2. mit feinem Aufgan» 
ge gnaͤdiglich erleuchtet, fo oft er die Mens 
ſchen heimfuchet. 
göttlichen Aemter und heiligen Werke fün= 
Derlich der Morgenzeit, wie hier auch Die 

Worte an ihnen ſelbſt lauten, zugeeignet und 
verordnet werden, als da iſt, beten, und leh⸗ 

ren oder predigen, damit der geiſtliche Mor⸗ 
gen bedeutet wird. 

Das andere, daß die 

"28, Daher fommt es auch, daß der 
Err in der Morgenwache ſchauete 
auf der Egypter Gezelte, und ſtuͤrzete 
fie mit Ungeſtuͤm, 2 Mof. 14, 24- I 

| ar i 



" - drinnen, darum wird fie wohlbleiben, | 
GSOtt hilft ihr fruͤhe. Item Palm 63. 

462 AN. Ziuslegung Der 22. 

v. 2. ſpricht David: GOtt, du biſt mein 
GHETT, fruͤhe will ich dich ſuchen. 
Aber von den gottloſen Predigern ſpricht 

der 127. Malm v. 2: Es iſt umſonſt daß 
ihr frühe aufſtehet, und darnach lan⸗ 

ge ſitzet, und eſſet euer Brod mit Sor⸗ 
gen: denn feinen Sreunden gibt ers 

: ſchlafend. Auf dieſe Meynung redet der 
Prophet Micha c. 2. v. 1. viel klaͤrer, da 

er fpricht: Wehe denen, die Schaden 
zu thun teachten, und gehen mit böfen 

Tuaͤcken um auf ihrem Lager, daß fie 
es frühe, wenns lichte wird, vollbrin⸗ 
‚gen, denn fie find die Herren. Das 
thaten fie aber denn, tie Jeſaias c. 10. v. 
1,2, ſagt, wenn fie das Volk falfche Ge⸗ 
feße, und von ihnen felbft erdichtete Ausle—⸗ 
gungen des Geſetzes lehreten, Damit fie das 

WVolk fraſſen und verſchlungen, beyde an 
Seel und Leib, alſo, daß (v. 10.) ihr Ra⸗ 

en recht heiffet ein offenes Grab⸗ Dar- 
um ſo folget fein in dem Propheten daſelbſt, 

Mich. 2,2: Sie reiſſen zu ſich Aecker, 
und nehmen Raͤuſer, welche fie geluͤ⸗ 

ke ftet; alſo treiben fie Gewait mit eines 
jedem Jaufe, und mit eines jeden Er⸗ 
be. Alfo ſtehet aud) im Propheten Amos 
6.4, 42 Bringet euer Öpffer frühe oder 
des Morgens. 

29. Aus diefen Sprüchen, meyne ich, fey 
genugfam ermwiefen, Daß der Morgen ef- 
wan zugeeignet geweſen fey Denen Opffern, 
im Geſetze geboten, denen Predigten, denen 

Lectionen, und allenthalben denen goͤttlichen 
Sachen; mie man es noch) heufiges Tages 
alfo halt in der Kirche, 

3 oO, 

erften Dfalmen. 

So will ich nun indes bintan ſetzen 
den geiſtlichen Morgen, und ſagen von dem 
äufferlichen zeitlichen Morgen, fo viel] 

DE Bi - Let ki ER 
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1m 46. Palm v. 6. fiehet alſo von Der | ich vermag, weiß Doch nicht, ob ich es recht 
Stadt GOttes: GOTT iſt bey ihr treffen werde. Den Mlorgen oder die 

fruͤhe Zeit, hat man allwege zugeeignet 
goͤttlichen Sachen, wiewol man es auch 
nicht allezeit recht zugeeignet hat. So 
duͤnket mich nun, der Prophet wolle ſich mit 
dem Erbe GOttes, obwol nicht nach der 
Staͤtte und Zeit, doch ja nach dem Herzen 
und Begierde, abſondern, beyde, von den 
gottloſen Predigern und Zuhörern, und von 
den gottloſen Werkheiligen und Uebelthaͤ⸗ 
tern; denn dieſe beyde ſchuldiget er hier, 
als einer, dem auch gebühren will mit de⸗ 
nen andern frühe zufammen zu Eommen, 
göttliche Sachen zu 
ſetz GOttes zu hören, un 
‚37, Beil aber die falfchen Heiligen das 

Geſetz GOttes mit ihren menfchlichen Sa⸗ 
sungen fälfcyen, oder nicht recht lehren, und 
leben gleichwol aud) Dadurch ungottfeliglich; 

handeln, und das Ger 

und handeln heilige und gute Dinge, pre 
digen aber und reden nichts anders, denn 
ihre Fabeln und Mäbhrlein, damit fie dem 
Volke gefallen, und fie Dadurch reich und - 
fett werden; wie fie denn Derohalben oft 
hin. und wieder in Denen Propheten geſtra⸗ 
‚fet werden, und wir auch heufiges Tages 
faft an allen Orten in der Kirche fehen und 
hören, daß man in denen Tempeln und Pre⸗ 
digten, um fehändlicheg fehnöden Gewinn⸗ 
fies willen, allesdarf anfahen und unterſte⸗ 
ben; fo begehret und befet der Prophete, 
Daß er möge erhöret.und würdig twerden, zu 
hören feinen SOLL; nicht Menſchen ABort, 
fondern GOttes Abort. 

32. Denn diefe Leute thun gleich tie 

Jeſaias von ihnen fehreibet, da er. c. 30,9. 
10, 11, fpricht : Es ift ein ungehorſam 
Volk, und erlogene Rinder, die nicht 
hören wollen des HErrn Gefege; fon» 
dern ſagen zu den Sehern: Ihr follet 
esnichtfeben; und zu denen ———— 

r 
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IT. Cbeil, 
ihr follet uns Die rechte Lebre nicht 
bauen, Prediget uns aber fanfte,' 

hauet ung Teufcberey, weicher vom 
En machet euch von der Bahn, laß 

fet den Yeiligen in Iſrael aufhören 

bey uns. Welche auch St. Paulus bes 

ſchreibet, und richt 2 Tim, 4, 3. 4: Es 
wird eine Zeit feyn, da fie die heilfame 
Lehre nicht leiden werden, fondern 
nach ihren eigenen Lüften werden fie 
ibnenfelbft Lehrer auflsden, nachdem 
ihnen die Ohren jüden, und werden 

die Ohren RL ee wenden, 
und fih zuden Sabeln kehren. 

In nt diß Die Meynung Des 
Prophetens bier s Ich armer unfeliger 
Menſch, ſpricht ev, der ich unter einem Bol, 
fe bin, das die Wahrheit nicht will hören, 
und eine Scheue hat vor Dem Worte des 

Greuges, liebet aber Die Lehrer, fo Die Ohren 
jücken Eönnen, und wohne mitten unter ei- 
‚nem Dolke, das von megen feiner gottlofen 
Lehre befledte Lippen bet, mie Eſaias 
66,5. fagt. Ich komme zwar zufammen 
mit ihnen des Morgens, daß ich Did), O 

mein GOtt, hoͤren möge; aber ſiehe, ich hoͤ⸗ 
ve dic) nicht, fondern Menſchen hoͤre ich, fie 

Lehren ibre Wege und Menfcheniverke, 
- Dexohalben, o mein HErr und mein GOtt, 
erhöre mich zu Derfelbigen Morgenzeit! 
Denn ich ftehe nicht bey ihnen Diefelbige Zeit, 

ich habe auch auf ſie keine Acht, fondern zu dir 
iſt der Mund meines Herzens eroͤffnet, bey 
dir ſtehe ich, zu Dir ſchicke ich mich, dir opf 
fere ich mich, daß du mid) lehren wollteſt, 

. auf daß ich darauf merke und gelehret wer- 

a) von dem Bebetfür das Erbe BOtte._ 46: 
das Erbe Ehrifti verführet und verwuͤſtet 
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wird, in Dem, Daß man nıchts rechts lehret, 
und daß es allenthalben voll, voll iſt falfcher 
Prediger, unnüger Schwäger und Berfüh» - 
ver. Solcher Jammer, wie er die aller ⸗ 
ſchaͤdlichſte Plage iſt; alfo peiniget er. auch, 
eine fromme gottfelige Seele auf das aller⸗ 
beftigfte. Welches Geſpenſte iſt doch trau 
riger und erfchrecklicher zu feben? Was ift 
Doc) immermehr erbärmlicher anzufhauen, 
denn wenn man fiehet einen Wolf unter eis 
ne unfchuldige Heerde Schafe kommen, dar». 
unter rumoren und würgen, alfo, daß au. 
nicht eines mit Dem Leben davon Fommt. 
Alfo wuͤtet und fobef auch ein gottlofer Pre⸗ 
diger unfer Denen einfältigen Schaflein 
Ehrifi. 

35. Dafür warnet und vermahnet aud) 
St. Paulus gar fleißig und mit Thraͤnen 
die Aeltefien zu Epheſo, Apoſtelgeſch. 20. 
v. 23. jqq. Da er ſpricht: Habt Acht auf 
euch ſelbſt, und auf die ganze Zeerde, 
unter welche euch der Jeilige Geiſt 
gefeget hat zu Bifchöffen, zu weiden ° 
die Gemeine GOttes, welche er durch 
fein eigen Biuterworben bat, Denn 
das weißich, daß nach meinem Ab⸗ 
fehiede werden unter euch kommen 
greuliche Wölfe, die der Heerde nicht 
verfhonen werden. Auch aus euh 
felbft werden aufftehen Männer, die 
da verkehrte Lehren reden, die Jünm 
ger. an fich felbft zu ziehen. Derum 
ſeyd weder, und denke daran, daß ich 
nicht abgeleffen habe, drey Jahr, Tag 
und Nacht, einen jeglichen mit Thraͤ⸗ 

de, nach demindem Propheten (Ef. 34, 13.) 
ſtehet: Sie werden alle von GOtt ge; 
lehret. Soh.6,415. 0. 
N 34. Alſo fieheft du, Daß aller Eifer und 
Brunſt des Propheten allein ſich dahin zie 
be, daß er ſiehet, wie Das Volk GOttes und 
CLutheri Schriften 4.Theil, | 

nen zu ermähnen. Der Warnungen 
findet man viel hin und wieder faft inallen _ 
Schriften, und fonderlich in den Epifteln. 
St. Pauli. { n ; — 

36. Und um dieſes Gedankens und Mey 
nung willen des Prophetens, — ich 
9 chier 

rap 

Y 



Bo 
RENTE he 

ST — 2 eV * 
ae a * * 

IM. Auslegung der 22. erften Pfalmen. Pf. 
ſchier Die Auslegung der vorigen zweyen ſKoͤnig biſt, Der mich regieret un 

R 
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Verſe, und laſſe mic) gar genau duͤnken, daß | darzu mein GOtt, der mic) errette und be⸗ 
fie fo viel beſſer und rechter zu verſtehen feyn, 

daß es eine heftige und ungehaltene Bewe⸗ 
gung fey des Herzens in dem Propheten, 

damit er gedrungen wird, alfo herauffer zu 
fahren, und fo. oft fein Gebet zu wiederho⸗ 

Ten, indem, daß er Schmerzen trägt, und 
ihm vor Die Augen bildet die Menge und 

Groͤſſe ihrer Uebertretungen. Muß alfo 
anruffen feinen König, mider diefe Tyran⸗ 

deln. 

wahrer. Aſſo möchfees ein vollkommenes 
Gebet feyn, wider falfche Lehre und-falfhe 
Werke. 1 
38. Des Morgens, ſpricht er, woll⸗ 

teft du meine Stimme hören. Des 
Morgens will ic) etwas bitten. Das ift 
aber die Sache, daß ich bitte für alle Pre⸗ 
diger und Zuhörer Deines Worte, welches 
man früheund des Morgens pfleget zu han⸗ 

Wie nun im ganzen Pfalter kaum nen, fo Die Gewiſſen mit ihren Geſetzen mar- 
° teen; und feinen GOtt, wider diefe Abgoͤt⸗ 
tiſche, die fi) das arme Volk Heucheley | wiederholten Worten einher dringet; alfo iſt 
. and Lügen zu lehren unterftehen. Denn |aud) ung allen miteinander heutiges Tages 
-  Diefer Verſtand reimetfic) basaufdie Sum: |Fein Gebet fo groß vonnöthen, und mehr 
ma dieſes Pfalms; miewol auch Die vorige feliger, denn ein folches ernftes Gebet, wie 
Meynung nich übel lautet. | aud) feines geweſen ift, und wird aud) Fein 
37. Es gehet auch diefer dritte Dersfaft |nöthigers hinfort feyn, für eine jegliche Zeit, 
- wohl auf Diefelbige Meynung, in dem, daß | bis an der Ißelt Ende, —— 

er bittet und begehret, gelehret zu werden, 39. Derohalben lerne ein jeglicher from⸗ 
‚nicht in Menſchen Wort, ſondern in GOt⸗ mer Chriſt vor allen Dingen erſtlich dafür 

tes Wort und Werken. Und haͤnget alſo zu ſorgen, daß er dieſen Pſalm aufs aller» 
an den erſten zweyen Verſen: O mein hitzigſte zu GOtt bete für das Erbe, na) 

König und mein GOtt, hoͤre meine dem Exempel des Propheten hier, aufdaß 
Worte, merke auf meine Rede, ver⸗ das Wort GoOttes grüne, bluͤhe und zur 
nimm mein Schreyen, denn ich willinehme unter feinem Volke. Denn das 

vor dir beten. Was beteil du denn? ; Volk GOttes lebet anders nirgend her, 
Nemlich dieſe fehr nöthige Gabe, und diß wird auch durch nichts anders ernaͤhret noch 

hohe Geſchenke bitte ich, Haß du mollteft die) erhalten, denn durch das Wort GOttes. 
gottloſen Prediger daͤmpffen, die fo frühe, Wie EHriftus aus dem Geſetz 5; Mof 8,3. 
beyde Die Zeit, und Stätte, und Heuchel- herholet im Matthaͤo c. 4.0.4: Der 
werk zu lehren nei inne haben. und! Menſch lebet nicht vom Brod alleine, 
wolleſt mic) erhören, darum, daß ich eben  fondern von einem jeglichen Wort, das _ 
um Diefelbige Zeit bitte. Was bitteſt du durch den Mund GÖttes gebet. Denn \ 
aber zu derfelbigen Zeit? Das bitte ich, Daß | wenn das Wort GHDttes bluhet, fo bluͤhet 
ich bey dir, auf deiner Seiten ſtehen möge, alles zumal in feiner Gemeinde. Was ift 
daß ic) dein Schüler und Zuhörer fey, daß | doch für eine andere Urfache, Daß heutiges 
ich von dir gelehret werde, daR ich Darauf; Tages die Gemeine Ehrifti, des Ueberfluſ⸗ 
merfe; Doch alfo, Daß du mich erleuchteft, | fe8 und Gepränges halben, nicht allein vere 
und nicht durch die Ohrenkrauer famt den |fiegen und verderbet iſt, fondern fehler gang 

andern verführen werde, finfemal du mein] und gar vermüftet, denn, daß wir os 
f ß 

/ 

ein heftigereg Gebet ift, und Das mit fo oft 



IT Theil, 2) von dem Gebet für da 
- Mon verachten, und dafür Menfchen Ge) Ein Blinder führer den anvern, 
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8 Erbe GOttes. 

Nun 
feg und des Roͤmiſchen Stuls Geifer lernen? | aber, weil er herbey ſiehen will, ſich ſchi⸗ 

40. Da er ſpricht: ht: Des Mlorgens| den, und ſich GOtt darzu bereiten laſſen, 
-will ich mic) ſchicken, thut aud) etwas fo wird er auffchauen und erleuchtet wer  - 
groſſes zudem vorigen Verfiande und Mey-|den. 

nung. Denn mas ilt es anders, ich will 
mich ſchicken, denn, 

43. Iſt aber jemand, dem der geiflliche 
daß ich mich GOtt ſoder heimliche Werftand der Mlorgenzeit 

wuͤl lehren laffen, und mich GOtt laſſen führ| beffer gefalle, daß e8 bedeute den Anfang. 
‚ven? Damit ex zugleich auch anzeiget, Daß | Der gnadenveichen Zeit, in welcher die Ge⸗ 
er fich nicht toill auf Menfchen ficken, noch | meinde anfieng bey GOtt zu fiehen, fi 
nad) ihnen richten. Will alfo hiermit an⸗ zu ihm zu ſchicken, und ihn anzu= 
zeigen, ein geneigt Gemüthe und geſchickt hauen, mill ih nicht fehr Damider 
Herz, das gelaffen ſtehe, 
gebe in allen feinen Willen, 

ihm mache nach feinem Wohlgefallen. 

"Denn das ift endlich ein wahres rechtſchaf⸗ 
fen Opffer, Das man GOtt opffert, ſich auf diß alles: Des Morgens fih (diden 
diefe Weiſe ſchicken, ſich fo opffern, fo zube⸗ 

‚zeiten, und fich fo laffen leiten und führen. 

Darbey wir auch lernen follen, Daß, wenn 

wir das Wort GOttes hören, nicht aufden 
Menſchen, der. da vedet, fondern auf GOtt, 

der da lehret, ſollen und müflen Acht haben. 

und ſich GOtt er- |fechten. Ich habe nicht groß Verlangen 
daß er es mit nach heimlichen Deutungen, fonderlich, 

wo ich den Buchſtaben haben Fann. Ich 
till auch Das nicht verwerfen, ob jemand 

und darauf merken, verſtehen wolle, als 
fen es, ſich ſelbſt opffern, nicht inder Ges 
vechtigkeit Des Opffers, alsin eigenen Guͤ⸗ 
fern, dieman GHOtt fchenkete, fihrüh 
men; fondern allein warten auf die Ge | 
rechtigkeit, Die wir von GOtt nehmen ſol⸗ 

41. Darnad) fpriht.ers Und darauf len. Hier laffe ich einem jeglichen feinen. 
ſchauen oder merken, das ift, ich wer» Verſtand und Andacht frey geben, doch 
de erleuchtet undgelebret werden, und acht Daß es es auf den Glauben und Lehre deu 
haben, oder ein Aufſchauer feyn, nemlich 

auf die Wahrheit und Gerechtigkeit. Alſo 
fpricht der Prophet Miha c. 7,9: Er 
wird mich ans Licht bringen, daß ich 
meine Luft an feinee Gnade fehe. 

- Denn dev weiß nichts von GOttes Gna⸗ 
de, welhen GOtt nicht lehret; die andern 
alle find unnuͤtze Schwaͤtzer, Die alleinaug 
ihrem Kopf Daher plaudern und ſchwatzen. 

42. Dershalben hat Ehriftus denen! 
Apoſteln und feiner Gemeinde den Heili= 
gen Geift gegeben, auf daß er in ung re- 
dete, und nicht wir ſelbſt. Das ift diß, 

deß er fich beflaget: Wenn er bey den 
Menſchen finde, würde er nicht koͤnnen 
ſehen, fondern blind werden; nad) dieſem 
Spruch Chriſti Matth. 15, 74, Luc. 6, 39: UM, 

te. Folget nun weiter: 
v. 5.6.7. Denn du biſt nicht ein GOtt, 

dem gottlos Weſen gefaͤllt, wer boͤſe 
iſt, bleibet nicht vor dir, 
werden nicht treten vor Deine Augen, 
du bift feind allen Lebelthätern. Du 
bringeft die Eigner um. Der Herr 
hat Greuel an den Blutgierigen und 
Falſchen. Ku en 

44: Mit ſieben Namen beſchuldiget der 
»1 Prophet Die gottloſen Prediger, 

und ihre Juͤnger, die Werkheiligen. Ei⸗ 
nen ſolchen Ernſt und Brunſt hat er in ſei⸗ 
nem Herzen vor eine reine, lautere, rechte · 
fchaffene, gottfelige Lehreund eben, Dar» 

fo muß man diefe Worte im Geift- 
5 2 el und 

Die Sollen - 
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te GOttes. Denn dieſe Leute, davon er ſchaffenen Chriſten aber haben allen Biefen E 

hier redet, (wenn Du auf ihr aͤuſſerlich Titel, und uͤberwinden zulegt ohne Se. 
Weſen allein fehen willt,) haben nichts we⸗ praͤnge; denn fie find vor Gott fromm 
nigers an ihnen, Denn eben was hier von 
„ihnen gefagt wird ; alfo fein gehen ſie ein⸗ 
her in Schafstleidern , Und unter dem 
Namen Chriſti, (Matth.7, 15. c. 24,24.) 
Sa, fie ſtehen veſt darauf, Daß dieſes al» 

les, fo bier von ihnen gefaget wird, ande 
re betreffe, die fie für ihre Feinde und ihre 

und gerecht, 
46. Laſſet uns nun fehen die fiebenYYa- 

men oder Wörter, damit fie hier beſchul ⸗ 
Diget find von dem Propheten. Erfpriht 

erftlich: Sie führen ein gottlos Wefen, - 
fie find böfe, to, oderruhmredig, He= 
belthäter, Eigener, Blutgierige oder 

. Widerfacher achten. Derohalben erken- | Bluthunde, und untreue falſche Leute 
nen ftenicht, weder die Namen noch Ißere| Welchen er auch fechs Strafen verfün= 

e, fo hier befchrieben find; fondern wen. 
- den esalfo um, als fprächen fie: Du biſt 

ein GOtt, dem unfer gottfelig Leben wohl 
gefällt, und werden bey Div wohnen, als 

Freundliche Beute: wir werden vor Deine 
. Augen treten, als fromme gerechte Men: |: 

ſchen: du haftung lieb, die wir fo viel SIE 
tes thunz du hälteft über uns, als über 
denen, fo die Wahrheit reden: du achteſt 

uns groß, als die wir fanftmäthige und 
rechtſchaffene Leute ſind. Denn ſolche Ti⸗ 
sel und Ehre träumen ihnen Die Gottloſen 
ſelbſt; Das aber. dem entgegen ift, welches 
hier von ihnen geſchrieben ſtehet, das zie⸗ 
ben und weiſen fie auf die wahrhaftigen 
frommen Leute, aufdie Gerechten, und 
die GOtt lieb hat. 

45. Diefer Zank und Hader waͤhret big 
an das Endeder Welt. Alſo ſtieſſen ih 
Eſau und Jacob mit einander im Mlut- 
terleibe, ı Mof. 25,22. Alfo sanken ſich 
auch die zwo Kuren vor dem Könige 
Salomo, über demlebendigen Sohn, 
ı Kon.3, 16. ſqq. Die Keber und fal- 
ſchen Lehrer führen allegeit den Zitel und 
Namen, daß fie die Kirche ſind, ſo da recht 
lehren, und Gerechtigkeit lieben, und lie, 
‚gen allemege oben mitihrem groffen Schein 
und Gepränge vor denen Leuten. GOtt 

Diget, und ſpricht: Sie gefallen GOtt 
nicht, fie befteben nicht vor GOttes 
Augen, Gbtt ift ihnen feind, er brin⸗ 
I fie um, und bat einen Greuel an 
ihnen. 

47. Das erſte Wort beſchuldiget ibe | 
gottlos Wefen: das iſt nun der Unglan 
be und falfche Wahn von GOtt, göttlie 

den Worten und Werfen, ob fie wol 
aufferlich einen fehönen Schein der Gott. 
feligkeit haben, 2 Tim. 3, 5. und eineg 
rechtſchaffenen Glaubens. Weilaberum ⸗ 
fer GOtt ein frommer und gerechter GOtt 
iſt, hat er Eeinen Gefallen noch Luſt an ei» 
nem gottlofen. Weſen. Diefe Meynung 
dieſes Verſes leget fehier der 51. Pfalm 
aus, da ern. 18. fpricht: Denn du haſt 
nicht Luft sum Opffer, ih wolltedir - 
es fonft wohl geben, und Brandopffer 
gefallen die richt. Warum hat Gtt 
nicht Luft zum Opffer? Darum, Daß das. 
Opffer eines gerbrochenen und geängfteten 
Geiſtes, melches ein gottfelig Opffer iſt, 
nicht da ift, Darum muß ein gottlos We⸗ 
fen da ſeyn; welches denn macht, daß der 
Gottloſen Opffer dem Seren en 
Greuel ift, mie Salomo in Sprüchen 
c. 15, 8. fagt. | 

48. So iſt nun diß die Meynung des 
aber hat einen Greuel an ihnen, und ſind Propheten: Darum will ich vor dir beten, 

dar 
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mich auch ſchicken und darauf merken, Schein und Geſtalt, und laſſet euch alſo 
Daß ich weiß, daß dir der Gottloſen Wer- duͤnken, ihr ſeyd ganz fromm und gerecht. 
ke und Opffer nicht gefallen; wie ſich doch Ich aber ſehe und habe acht auf euer Herz, 
vermeſſen die elenden blinden, verdamm⸗ |und richte nad) der Wahrheit, da finde 
ten Leüte, und die beyde, ſich und andere ich euch denn gottlos und ungerecht. 
verführen, in Dem, Daß fie Das goftlofe) 50. Wie auch Chriſtus zu den Phari⸗ ep 
Weſen mit ihren Werfen und Opffern ſaͤern fagt imLucac. 16,15: Ihr feyd es, 
verbergen und zudecken, aufdaß fie esfeibft [die ihr euch felbft rechtfertiget vor den 
nicht erkennen, und gevemüthiget: wer⸗ Menſchen; aber GOTT Eennet eure 

Zu ‚von dem Gebet für das Erbe WOtte, 473 - 
Darum bitte ich Dich, Du wolleft Des Mtor- nimmt, Ihr ianer fehet allein auf Die 

gens meine Stimmehören, Darum will ich Werke, und richtet nach aufferlichem 

den, fondern laffen fich daran genügen, | Herzen. Denn was hoch iſt unter den 
als gienge es: ſonſt allenthalben roohl zu, | Menſchen, das iſt ein Breuel vor 
wenn fie nur die Werke gefhan haben. | GOtt. Das mil Diefer Vers, da er 
49, Auf diefe Weiſe firafet fie auch der Ifprichts Du bift nicht ein GOtt, dem 
Prophet Jeſaias, da erc, z,ı1.fgg. fpricht: gottlos Weſen gefället, du wirft nicht 
Was fol mir die Menge aiter Öpffer, betrogen mit einem falfchen Schein der 
fpriche det Herr. Ich bim fatrderBrand-|Berke, daß du ein goftlos Mefen des 
Quffer von Widdern, und des Setten von | ferseng annehmefl : ja, Diefe werden ber 
den Bemäften, und babe, Feine Zuft zum | gungen, melde, durch ſoiche Sarven dee ut der Karı I ann: } S = Pi R 
Dlut der Sarten ı der Kammer und der 36: Werke verführet und verblendet, ihr gott⸗ de, Wenn ibr berein kommt zu erfcheinen 3 | S 
vor mir, wer fodert folchesvon euren Jän- loſes Weſen nimmermehr erkennen, und 
"den, daß ihr auf meinen Vorhof trerer? indem fie ſich dünken laffen, daß fie dir, 
Bringet nit mehr Speisopffer fo vergeb- |D HErr, am beflen gefallen, gefallen fie 
lich, das Raͤuchwerk ift mir ein Greuel, dir am allerweniaflen. 
Der Neumonden und Sabbath, da ibrsu| 51. Das andere Wort heift, böfe, 

habt, deren mag ich nicht, meine: Seele iſt | feind euren Yeumanden. — — gottlos Weſen bedeutet. Denn wo ein 
Ich Din derſelben uͤberdruͤßig, ich bins mů⸗ 
de zu leiden. Und wenn ihr ſchon eure 

fammen Eommer, und Mühe und Zingft welches aud) einen Goftlofen , oder ein 

ter, höre ich euch doch nicht, "denn eure taugt er anders, Denn nur zum Boͤſen? 
Saͤnde find voll Blute Wafcher, reini- ‚Derohalben reimet fichs wohl, daß wir - 
get euch, thut euer boͤſes Weſen von mei⸗ (bier Dan das Wort x böfe, verftehen die 
nen Yugen,z. Als ſollte der HErr fagen: Wurzel, den Grund und den ganzen al=- 
Die Werke fcheinen ſo ſchoͤn alsfieimmer= | fen Sauerteig der Bosheit und Schalk⸗ 
mehr wollen ,- weil ihr aber unrein und! eit, ı Cor. 5, 8. dadurch mir geneigt 
gottlos ſeyd, koͤnnen ſie mir nicht gefallen, ſind wo nicht Glaube vorhanden iſt, zu 

2 

ohne Glauben und Hoffnung auf: meine fallen in alleriey Suͤnde und Safter, mo. 
Boarmherzigkeit, welche allein gerechtimg- |ung allein Lrfach vorkommt — 
chet, und das gottloſe Weſen bintveg | lee Herr Chriſtus zu feinen Süngern fagt im 
— Be 33 ne UL, 

gottlos Weſen ift, und mo der Unglaube - 
vegieret, Da regieret auch gewißlich Bos⸗ 

Hände ausbreitet, verberge ich doch meine heit. Denn wenn einer verlaſſen iſt von 
Augen von euch, und ob ihr ſhon viel be der heilfamen Gnade GHttes, wor 



‚474 | 
- Scac 11,9.13::0 ihr die ihr bofe 
— koͤnnet euren Kindern gute Ga⸗ 
ben gebenzc. Es, 
32. Dieſe Bosheit kann ſich warlich gar 
meiſterlich und ſchoͤn verbergen, unter Der 

nen heiligen und gottfeligen Werken, nad) 
dem Schein viad Aufferficher -Seflalt, bis] 
ſo lange, Daß fie, wenn fie verurfachet 
‚und gereist, ſich felbft verräth und herauf 
fer bricht. Du ficheft ihrer viel, Die da 
gütig find, demuͤthig, glimpflich, freund⸗ 
lich mit Worten, Zeihen und Werken; 
aber wenn du fie nur mit einem Singer 
anruͤhreſt, wirft du erfahren, daß fie hof- 

faͤrtig, graufame Leute find, bereit, alles 
das Argezuthun undanzurichten. Jetzt zur 
Zeit pfleget man fiemiteinem fehr ehrlichen 
Namen und Titel zu nennen, Paßiona⸗ 
tos, das ift, gebrechlihe, jaͤhe, zornige 

Leute, Die fi) eines Dinges.bald anneh- 
men, und ihnen eine Sache leichtlich laſſen 
zu Herzen gehen, die man um des Scheing 

willen ihres ehrbarlichen Wandels nicht 
darf boͤſe nennen, melche Doch indes in 

folder Sicherheit dahin verderben, und 

I. Auslegung Der a2.euften Pfahnen, DRS. 0.3.8.7. _ 
That, thun Böfes, beyde mit W 
mit Werken, ‚Denn das goftlofe 
und die Bosheit kann fich oft verdecken, 
und verborgen bleiben. 

ER 

vet werde, Dadurch er ſich erkenne, mit dem 
Apoftel St. Paulo Roͤm.7, 7. 8. daßerbör 

Setʒet alſo einenfaulen Baum, fe ift) len 3 Ä 
der Srüchte bringet, aber böfeund fau⸗ 
te, Matth. 12,33. . Diele wollen mitdem. 
Kopffe hindurch, folgen alfo der Bosheit 
ihres goftlofen Herzens; Die heißt er hier 
Tolle, oder Ruhmredige, von welchen 
der Prediger Salomo c. 10,12. 13, ſagt: 
Die Worte aus dem Munde eines 
Weifen find holdſelig, aber des Nar⸗ 
ren. Lippen verſchlingen denfelben: _ 
der Anfang feiner Worte iſt Narrheit, 
und das Ende ift [hadlicye Thorheit. 
54. So gehet e8 nun noch fein auf eine 

ander: Erſtlich iſt das gottloſe Weſen, 
welches geſchieht, daß wir, ohne Huͤlfe und 
Beyſtand der Gnade GOttes, uns ſelbſt 
laſſen ſtehen. Dem folget nun bald das 
andere, nemlich, die Bosheit, durch wel⸗ 

mund 
Wefen 

mit ſich andere drein führen, die, ihrem E⸗ſche wir geneigt find zuthun, was in uns iſt, 

gempel nach, auch in ſolcher Sicherheit |basift, allesArge. Zumdeitten,iftdenn 
dieſe Bosheit und vergiftete Natur ver Ida die Frucht Diefer Bosheit und gottlofen 
fäumen zu Dampffen, und auf ihr Berder- | Wefens, daß er herauffer fähret ins Werk, ben keine Acht haben. Dennfolheauffer= |und will mit dem Kopffe hindurch. Aber 

fiche Ergeigungen der Bosheit find gewiß |e8 merden Diefelbigen, Die er hier Tolle 
- Zeichen, daß kein gottfelig Leben daift, Das und Rubmredige nennet, nicht befte« 
ft, Fein Ölaube zu Gott, unddaß alda das hen, HErr, vor deinen Yugen; tele 

ottloſe Weſen vegiere, und die Oberhand | ches ihnen Doc) unmöglich ifl zu glaͤuben: 

abe. Darum werden diefenichtvordem |denn ihr goftlos Weſen und fdyeinende 

HEerrn bleiben , noch bey ihm wohnen. Werke betrugen fie, ja fie gläuben nicht, 

53. Zum dritten, folgen die Tollen, daß fie übel handeln, auch wenn fie übel 

oder Auhmredigen; das find Die, (er handeln. it 

meyne entweder Dievorigen, oder andere,| 35. Zum vierten, nenneter fie Uebel⸗ 
fo liegt nichtsdaran,) welche mit dem Kopf |thater. Durch das ebraͤiſche ABortlein 
hindurch wollen, das ift, Die herauffer bre- | ven, tollen wir hier Abgötterey veriter 

chen ins Werk, und vergreifen ſich mit der hen; aber nicht allein Diefe Abgoͤtterey, Das 
mit 

* 

Pr 

| 
(Esfeydenn,daß 

einem das Geſetz, das geiſ
tlich ift, offenbas 
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mt man hößgernen und fleinernen Bildern, | Ehren , me Ber 

oder Abgottern dienet; ſondern vielmehr, | Daß fieihr Amtausrichten, oderihrem Be⸗ 
inernen Bildern, | Ehren, wie fie meynen, viel eher, denn 

davon Samuel mit geoffem Ernft und Ei=| ruf und Befehl nachkommen follten; denn 
fer wider den König Saul redet, mit fol=, von denen böfen rede ich nicht: der Roͤmi⸗ 
hen Worten, da er fpricht ı Sam. 15. ſche Stul iſt zu ſchaͤdlich und giftig, dam ⸗ 
9.22.23: Mleyneftdu, daß der HErr um gehöret er gar nicht in das Spiel. Zur 
Luſt habe am Öpffer und Brandopffer,| lest hatdiefer unfelige Gehorſam fo über». 
als am Gehorſam der Stimme des hand genommen, Daß es niemand genuge. 
HErrn? Siehe, Gehorfam ift beffer| fam Tann ausreden. Denn unter allen 
denn Öpffer, und Aufmerken beffer,| StändenunterdenChriftenwirftoudasfe 
denn das. Sette von Widde:n: denn | hen und befinden, daß fie GOtt allein ehren 
Ungeborfam iſt eine Zaubereyfünde,| mit ihren Satzungen und Gutduͤnken, vere 
und Widerſtreben ift Abgötterey und | geffen alfo undlaffen anſtehen die göttlichen - 
Sögendinft. e ebote, RE Er 

56. Darum, wie diefer Gottesdienſt, 58. Diß, fage ic), iſt die Abgotteren, 
den Saul vorgab, und Diefer verkehrte Un⸗ nemlic) der Schein und das Sleiflen der 
gehorſam und falfche Geiftlichkeit, und Die=| Werke, damit fie bedecken und vermänteln, 
fe unfelige Abgötterey, in der Schrift| wie mitBehemorhs Schatten, Job 40, 16 
allenthalben aufs allerheftigfte geftrafet| ihr gottlos Weſen, ihre Bosheit,undalleihe ⸗ 
werden, als haben fie im Alten Zefta=|re Unart. Warlich, warlich, diß Wolfe 
mente fehr regieret. Alſo wuͤtet auch heu- | Eleid,, und dieſe fehädliche Heucheley, ver= 

tiges Tages Feine Peftilenz fo graufam, als wuͤſtet greulicher, und heftiger, und mehr 
ı eben dieſe, daß ein jeglicher fein Amt und) vechtfchaffen Chriſtlich Weſen und gottfee 
' Beruf verläßt, darzu er von GOtt gefors | lig Leben, dennirgend ein Schwerdt, Hune 

derlichen Weiſe, von ihmfelbfterdichtefund | Plage und Fahrlichkeiten mehr, — 
| erfunden, GOtt zu dienen. Alſo ſind auch 59. Derohalben fiche nun darauf, wie 
unſere Bifchöffe, die Doch mollen Die beflen| dev Prophet erhitzt iſt wider diefe heuchlerie 

ſeyn; befehlen ihr Amt, GOttes Wort zu] fehe Sottfeligkeit, und wider Die ungeiſtli— 
predigen, und dem armen Volk, das|che Geiftlichfeit, daß er auch nichts fo hefe 
Ehriftusdurd) fein Blut erFauft hat, treu=| tig vermaledeyeundverfluche, da er ſpricht: 
lid) vorzuftehen, das fie felbft ausrichten fol-| Du bift feind allen Uebelthätern. Er 

ringern Sachen untüchtigften Efeln, und| nen vorigen fagt er nicht, alles hier faͤllet 
geben ſich Dieweil auf andere Sachen, auf] er ein Urtheil, und fagt, GOtt fen ihnen _ 

' zeitlich Gut, auf Gebäude, auf Renthe und feind, und allen, keinen ausgefchloffen, 
zinfe, auf Schmuck, ihre Tempeldamit zu auf daß fie nicht, durch ihre verfluchte Geifle 

ſchwuͤcken undzubeffern; meynen, fiethun | lichkeit betrogen, ſich dünfen lieffen, fiege 
Gott einen groffen Gefallen daran, in] fielen GOtt gar recht mohl. 

57. Desgleichen aid), Die allerheiliaften; fte, welche auſſerhalb GOttes Befehl 
und froͤmmſten Prieſter und Geiſtlichen und Gehorſam geſchehen, gefallen auch 
thun alles, was ſie nur ſollen, GOtt ul — war ⸗ 

za. 

dert ift, und ſich befleißiget , mit einer fon- | ger, Peſtilenz, und dergleichen aufferlihe _ 

len, denen allerungelehrteften und zu ge>| fant, allen, und, du bift feind. Zu de⸗ 

dem, Daß fie ungehorfam find. J 60. Denn ſolche boͤſe verkehrte Dien. 
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Dafür zu haben, 

7 

- an — — Menſchen nicht 
ſchweige denn, daß — folten ans 

7 SITE DE 
get 

geſehen feyn,und etwas gelten. Wer woll⸗ 
te doch leiden, daß ein Hirte, dem die Scha⸗ 
fe befohlen wären, die Schafe verlieffe, und 
fienge an,dem Herrn in ber Schlaffammer] 

zu dienen ⸗ Wie es denn auch gar meiſter⸗ 
lich austweifet die Fabel Efopi von, dem 

- Efel, der dem Hündlein fein Schmeich⸗ 
ben und Schreyen wollte nachthun, aber 

er ward mit Knitteln gefchlagen, darum, 

ſe, und menget fich in ein fremde Thun. 
"61. Eben auch diefelbige Seuche und 

Poeſtileng bringet zuwege, daß viel ihres 
Wandels, Welens, Standes und Be 
rufs gereuet, in dem, daß fie acht haben 
auf der andern Weſen und Leben, gleich) 
als wäre e8 beſſer, denn ihr Thun, begin 
nen alfo das ihre zulaffen, und einen Eckel 

Daher Eömmt e8 Denn, 
daß der Priefter ein Carthäufer wird, und 

der aus dieſem Berufe in ‚einen andern 
trit. Das ift ebendiß, Das Hiob c. 6,16. 

ſagt: Welche ſich vor dem Reife ſcheu⸗ 
en, uͤber die wird der Schnee fallen. 
Und wie man ſonſt ſpricht: Sie entgehen 
dem Begen und fallen ins Waſſer. 

62. Aber, diß wenige fen genug gefagt 
von ſo groffer und mancherley Bosheit, 

* welche wir hernach allewege wollen Unge⸗ 
horſam nennen, oder Abgoͤtterey, das iſt, 

derer Gottloſen Heiligen Gottesdienſt, als 
der nicht öffentlich Gottes Gebot übertre= 
te ‚wie die Zöllner und Huren, fondern durch 

“einen Schein groffer Werke und treflicher 
Heiligkeit oder Gottſeligkeit, und wie es 
St. Bernhard nennet, den Mittags— 

teufel, [oder Mittagsfeuche, Pſ. 91,6.] 
dadurch ev mit dem Apoftel Paulo 2 Cor. 
tı, 14. den Teufel verftehet, der fich in 
den Engel des Lichts verftellet. Die, 

der Narren wird ihnen ſauer. 

RE: > 

us an dem m Sm „.toie & 
im r. Buch Samuelis fiehet cap. 15. v. 13. 
das magſt du beſehen. 

lein Aben /von vielen nicht allein Hebels 
tbat oder Abgöfferey verdölmetjchet, fon« 
dern auch, Schmerz, Mühe und Abb, 
Darum, Daßdiefer Ungehorſam, das iſt, die ⸗ 
fer erdichtete falſche Gottesdienſt der un⸗ 

daß er ſein Amt und Sacktragen unterlieſ⸗ geifilichen. Geiſtlichen und Gottloſen, war⸗ 
lich viel Mühe und Arbeit, Schmerz, AngfE, 
und Noch hat, } und wie man. gemeiniglich 
ſpricht: Es koͤmmt einen ſchwerer an, Die 
Hoͤlle zu verdienen, denn den Hitmel. Ü 
Denn ber Zeufel-ängfligef dieſe feine Mär. - 
tyrer vecht wohl, treibet fie weiblich, fort; 
aber nimmermehr: erquicket er fie. Wie 
das auch der HErr durch Mofen 5 B.c. 4. 
v. 26.c. 28,49. ſeqq. uvor verkuͤn diget hat, 
er. wolle dag Volk Iſrael übergeben: in die _ 
Haͤnde der Feinde, daß fie Da follten dienen. 
fremden Goͤttern die ihnen folltenFeinediur 
he laſſen weder Tag noch Nacht. 

64. Alſo ſpricht auch der Prediger Sa- | 
lſomoc. 10.0.15.caP. 1,2.14: Die Arbeit 

Und. 
wie oft in Demfelbigen Buche ſtehet, Eitel⸗ 

63, Es wird auch das ebraͤſche Wort⸗ 

keit, Muͤhe und Jammer des Geiſtes. 
Aber der HErr Chriſtus, wenn der aleich 
einen drücket, fo ift Doc) fein Job füffe, 
oder fanfte, und feine Soft iſt leichte; 

sehe denn er erquicket mit einem frölichem 
frauen im Herzen alle, die da mäbfelig 
und beladen find, Matth. ıı, 28. He 
wo fie allein guihm Fommen. 
aber merden fprechen, wie im Buch der. 
Weisheit c. 5,7. ſtehet: Wir haben« eitel 
unrechte und fehadliche Wege gegan⸗ 
gen, und haben gewandelt wuͤſte Un⸗ 
wege der Bosheit ung des Verderb⸗ 

niffes, 
4 
J 

Die andern 
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die Kunſt, die er gelernet hat. 
Schuſter bleibe bey ſeinem Schuhmachen. 

niffes, und haben gewandert 

65. Wervon diefer Sache ferner lefen 
will, und etwas Davon meiter verſtehen, 
der befehe St. Pauli Epiftel an Die Römer 
c. 12, v. 3. ſqq. und Die erſte an die Eorin- 
ther, c. 12, 1x. ſeqq. Da er mit allem Fleiß 

nichts anders thut, Denn vermahnet, Daß 
ein jeglicher einher gehe in ſeinem Maaß, 
daß nicht eine Unordnung unter den Glie⸗ 
dern werde: als, wenn das Auge wollte 
thun, was die Fuͤſſe thun ſollten, und die 
Fuͤſſe wollten thun, was denen Angen zuſtaͤn⸗ 
dig waͤre, das waͤre eine Unordnung; ſon⸗ 

dern ſollen halten dieſe Regel, die Salomo 
in Sprüchen c. 4,25. ſagt: Laß deine 

Ausgen ſtracks vor ſich feben, und deine 
Augenlieder richtig vor dir hinfeben, 
laß deinen Fuß gleich vor ſich geben. 
Und wiemanfonft ſpricht: Siehevor dich, 
und warteauf dich ſelbſt. — 

66. Wider ſolche Bosheit und Ungehor⸗ 
ſam find auch viel Spruͤchwoͤrter bey den 
Heyden gebraucht; als: Ein jeglicher treibe 

Item: ein 

Item: ein jeglicher bleibe in ſeiner Haut. 

67 Darum ſagt der Prophet hier mit die⸗ 
‚ fen wichtigen Worten, Die viel in ſich ha= 

- ben: Dubiftfeind allen Uebelthätern, 
darum, daß dieſe Bosheit und Der Ungehor⸗ 
famfehr haͤßig und verdruͤßlich ift, welcher 
fo reizet, erbittert und unwillig macht, daß 
auch Die Synagoge indenen Propheten bin 
und wieder genannt wird, ein Volk, Das zu 
Zorn reizet, Das Da erbittert und unmillig. 
5— ‚von welchem Unwillen und Bitter⸗ 

keit man ſagt, daß ihn GOtt fuͤhle, wenn er 

9 

. 

wacht , daß fie gefühlet werden in den Herzen 
feiner Heiligen. Diefer Meynung ift der. 
Lutheri Schriften 4. Theil. . 

* 

2) von dem Gebet für das Erbe GOttes. — 
| | ſchwere | Pfalm gar volstwie wir fehen und noch mehr 

harte Wege; aber des HErrn Weg | fehen werden. Bar. 
 babenwirnichtgewußt. | 

ARE. 

68 Zum fuͤnften ſpricht er:Dubeingeft 
die Luͤgner um. Hier ſtraft er die Meifter, - 
darzu ihre falſche boͤſe Lehre und Ungehor⸗ 
ſam. Denn ,wie da iſt das Leben ver Sort 
loſen, ſo iſt auch ihre Lehre; wie fiethbun,for» 
den ſie auch. Darum ſo begreift er hier mit 
dem Worte, Lügen, alles, was da gottlos, 
böfeund ungerecht iſt. Diefe Lügen nen» 
net erimerfien Pſalmv. 1. einen Rath der 
Gottiofen, und einen Stul, darauf die 
Spötterfigen. Diefer Geſellen Wüten 
und Toben herrſchet auch) heutiges Tages 
noch, von welchen St. Paulus fagt an Ti⸗ 
motheum⸗Epiſt. 3,1.f99. Das follt du aber 
wiffen, daßin den legten Tagen wer 
den greuliche Zeit kommen; denn es 
werden Menſchen feyn, die von ih 
felbft halten, geisig, rubmredig, hof 
fartig, Löfterer, den Elternungebor» 
fam, undankbar, ungeiſtlich, ſtoͤrrig, 
unverſohnlich, Schander, unkeufh, 
wild, ungätig, Verräther, Sceveler, 
ln ee 
denn GÖtt ‚die da haben den Schein - 
eines gottfeligen Wandels, aber feine 
Kraft verleugnen fie; und folcbe mei: . 

|de. Ausdenenfelben find, diehin und 
ber in die Haͤuſer ſchleichen, und fuͤh⸗ 
ren die Weiblein gefangen, die mit 
Sünden beladen find, und mit mar» 
&erley Lüften fahren, lernen immer» 
dar, und Eönnennimmer sur Erkennt» 
niß der Wahrheit Fommen. 

69. Das find die, welche harte m 
halten, zu lehren gute Werke, wie fie 
fich duͤnken laſſen, fo fie Doch nicht wiſſen, 
mas rechte gute Werke find; denn es feh⸗ 
let ihnen an der Kunſt vom Glauben, . 
Daher koͤmmt es denn, Daß fie erbaͤrm⸗ 
lich martern, peinigen und creusigen Das. 
Di arme 



— 
482 

— 

Fabeln, die ſie aus der Heyden und Welt⸗ 
weiſen Buͤchern, desgleichen aus menſch⸗ |that von a 
lichen Rechten, aus ihren Statuten, Ord⸗ 
nungen und Satzungen genommen haben; 
davon wir oft droben ($. 31. faq.) genug- 

ſam geſagt, und noch mehr bas darnieden 
ſagen werden. & 

70, Zum fechftenfagter: Der HErr 
bat Greueiandenen Biutgierigen und 

 Salfiben. Mit kurzem Begrif faffet er 
es gar zuſammen, und fagt, wie ſie geſchickt 

— ſind in ihren Sitten und aͤuſſerlichem Wan⸗ 
Del gegen ihre Naͤchſten, und will fo viel 
ſagen: Sie lieben niemand von Herzen, 
und meynen niemand mit Treue, Denn, 
ſintemal fie mangelnder Gnade eines gott. 
feligen Lebens, und find nun in ihrer Bos⸗ 

heit gelaffen,, fo muß von Noth wegen fol- 
gen, ihrem Herjen, Gemüth und Wahn 

nach, daß fie vergället und vergiftet find, 
Bon der Fußſolen an, bis auf die Schei- 

5 ‚sel des Haupts. Sie können fich wol ber. 
‚gen und verftellen, und lachen mit vielen, 

pennen ſich auch unter eigander gute Freun⸗ 
de; fie ſchreiben es, fiereden es, manfie= 

. het fiean für glimpfliche hofdfelige Leute, 
"und unter ſolchem Deckel und Schein ver- 

| FF Auslegung der 22. eriten Pjaimen. D 

arme Volk mit hren lügerlichen gotrlofen 

wur 

ges und Frommens willen; nicht 
jemand gutes thun, fonderndaß fie‘ “ 

nbernempfahen, undgu 

eg 

haben. —— — 
71, Darum find dieſe Worte hier, 

Worte des Geiſtes, Die ſich nicht auf aͤuſ⸗ 
ſerlich Anſehen und Geſtalt ziehen, ſondern 
die Das Herz und die Nieren erforſchen. 
Denn die Worte des Glaubens ſtreiten 
wider das Aufferliche Gleiſſen und Schei- 
nen, und fchen auf die Zeit des Creuzes: 
da findet man denn, wie Diefelbigen Ger 
fellen alle Menſchen haſſen, und niemand 
vechtfchaffen lieb haben; denn fie liebena ⸗ 
fein ſich ſelbſt. Bari 

72, An diefem Sebrechen liegen allein 
frank, unter allen andern, dieſe Marty= 
rer des Teufels, die Allerheiligften und 
Allergeiftlichiten, welche wir jest neulich 
zuvor genannt haben, Gottlofe, Uebelthaͤ⸗ 
ter, und Kinder des Ungehorſams: doch 
thun fie Das unter dem Kleide und Schei- 
ne eines gottfeligen Wandels, welches: 
Reaft fie doch ganz und gar verleugnen, 

73. Wenn du Das nicht gläuheft, oder 
weißt es nicht, füfragenurdie Erfahrungs 
die ganze Welt iſt voll ſolcher Kage, daß 

bergen ſie ſich ſo fein und meiſterlich, daß kein Glaube noch Treue in den Menſchen 
ſie Bluthunde find und Blutgierige, daß iſt, daß man alles mit falſchem erdichteten 
Wunder iſt. Aber es iſt alles Schalkheit Herzen thue, handele und rede, alſo, daß 
und falſch mit ihnen: weſches denn an Tag | die Leute auch den Spruch Des Propheten 
koͤmmt, wenn man ſie pflegt ein wenig an⸗ Michaͤ, den ſie nicht geleſen, und doch 
zutaſten und zu verlegen, oder wenn ſich aus Erfahrung gelernet haben, anziehen 
ein Fall begibt, daß fie irgend ſollen Gut⸗ und herholen, da der Prophet ſpricht: 
willigkeit erzeigen, ſo ſiehet man bald ihre Niemand glaͤube feinem Kräften, | 
re Falſchheit und Untreue. Da bricht ihr niemand verlaffe ſich auf fuͤrſten. Be | 
blutduͤrſtiger Zorn bald herfuͤr, ihr Neid wahre die Thuͤre deines Mundes vor | 
und Hof, und alles, was dieſen Fruͤchten der, die in deinen Armen ſchlaͤft. Denn 
folget, kann nicht bey ihnen in Die Laͤnge der Sohn verachtet den Vater, die! 
verborgen bfeiben. Denn fie haben Feinen | Tochter feget fi) wider die Mlutter, 
Menſchen lieb, denn umihreg eigenen Pu, |die Schnur ift wider die FOOD | 

\ und 
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üben. 2) von® 

gen Sausgefinde.
 

em Beber für das 

- uno des Mienfchen $einde find fein ei ihrer gleiffenden, ſchoͤnen Werke wilien, 
Erbe GOttes. 

durch weicher Vertrauen fie aufgeblafen 
7.4. Derohalber tehret auch Chriſtus, daß find und verbiendet, fehen und erkennen 

man fich vor den Menfchen hüten foll; denn |fich felbft nicht. 
wenn du ihnen heuchleft oder nüße bift, ſo ſelbſt lieb haben , 
wirft du betrügliche und unfreue Freunde freundlich ſind, und zu viel nachgeben, har ⸗ 
haben; bift du ihnen aber zu nahe, beiei- |ben ſtets vor ihren Augen, nicht, wiegroß - 
digeſt fie oder hälfeft es nicht -mit ihnen, 
und fonderlih um GOttes und der Wahr⸗ 
heit willen, fo wirft du Die allerblutduͤrſtig⸗ 
ften Sende haben. Alſo, Daß man Das 
Herz des Menſchen nicht mit einem beque⸗ 
mern und Fürzeren Spruche oder Worte 
beſchreiben fönnte, denn, Daß esblutgie. 
rig und falſch iſt.. 
75. Alfo ſeltſam iſt es itzt, daß man nicht 

ſchaͤlrlich und faͤlſchlich mıt dem Naͤchſten 
handeln ſollte, und daß einer einen treuen 
Freund finde. Du findeſt wol einen, der 
mit dir freundlich und lieblich lebet, er grüf- 

ſet dich, er lachet Did) an; aber wenn du 
ihn bitteft, ex soll dir von feinen Gütern 
mitzehen Gulden helfen, da haft du diesen 

Freund ſchon verloren. Besgleichen auch, 

|i: i 

| 
If 

lich zu veriteben, 

thuft du ihm nicht in allem (aud) das un- 
recht iſt,) zu willen, fo hatt Du ab:r eines 
Den Freund verloren. Kürzlich, wenn du 

dich nichtaalfo halteft, Daß er deiner genief- 
fen fann, wozu ernurmill, nad) aller fer, 
ner Zuit, und Dody wiederum Du feiner gar 
nicht gebraucheft, fo wirſt du mitdem Men» 
ſchen nicht lange mögen umgehen noc) zu 
handeln haben. Das lernen wir allesaus 
Erfahrung, Darum ift diefer Ders leicht- 

76. Aber Die armen blinden Leute erfen- 
nen gleichwol noch nicht ihre. Gebrechen 

und Dürftigfeit. Denn fie verachten diß 
alles, ja fie laffen ſich duͤnken und halten 
es gewiß Dafür, Daß fie nichts menigers 
find, denn eben, daß fie folten blutgierige 
und falſche Menſchen ſeyn. Erſtlich, um 

Darnach, daß fie ſich 
und ihren Laſtern alu. 

ihre Bosheit ift, fondern wie viel undwie 
gute Werke fie thun; Davon fie noch greus 
licher verblendet werden, daß fie es fürei» _ 
nen Eifer und Goftesdienft halten, wenn 
fie denen feind find, Die fieverlegethaben, ' 
und ihnen zu nahe geweſen find, oder fich 
nur faffen duͤnken, daß fie wider fie ſeyn, 
gleich als gebüuhrete es ihnen vor groffer 
Heiligkeit, daß fie die frommen Ehriften, 
toelche fie für gottlos halten, follen haffen.. 

77. ©o fie nun Durch fol Wütengang 
‚verfehretfind, undumgemwandt, gerarhen 
fie zulegt dahin, daß fie auf den Balken 
in ihren Augen nicht acht haben, unddes 
SplittersindesandernAuge gemahr wer» 
den, Luc.6, 41. wollen alſo für freundlich 
und für treue gehaltenfiyn, und urtheilen 
vielmehr andere, Daß fie blufgierig feyn 
und falfch, werfen alfo aus fteter etwiger 
Unfinnigkeit GOttes Zorn und Greuel, 
der über fie befchloffen ft, von fich auf an⸗ 
dere. Daher es denn fommt, daß fiedie 
Schrift, mo fie Die leſen, nicht verfiehen, - 
wenn fie Die hören, 
als gehörete fie diefelbigenicht an; in&Sume 
ma, werden zulest ganz halsſtarrig, alſo, 
daß fie Feine Strafe annehmen; mie die, 
Davon Ehriftus ſagt Matth. 11. v. ı72. 
Wir haben euch gepfiffen, und ihr 
wolltet nicht tanzen: wir haben euh 
geklaget, und ihr wollter nicht wer 

‚ Richt annehmen, gleich) 

De 

nen. Un denen allen verlieret GOtt fin 
Wort und Werk: es ift umfonft, wie er 
es mit ihnen macht, füffe oder fauer, 
78. Diß iſt auch nicht ein geringer De— 

Dha- rn) 
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- EeldieferBosheit und Falfehheit, daß, wenn |erjten swey befehreiben die & 
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ihnen etliche Freunde entfallen, fie bald welchen Die Heuchler wider GO 
andere finden oder haben, mit welchen ſie gen, deren nun viere find: Zwd im erflen 4 
gleich mit Falfchheit und betruͤglich umge⸗ Verſe, nemlich Das gottloje Weſen und _ 

- ben, tie mit Denen vorigen; und ftellen die Bosheit; unter welchen Die erſte Suͤn 
fi Doc) Die Schälfe, als wäre es ihnen de nichtsandergift, Denn eine Abwendung 
lauter Ernſt, nehmen alfo mit diefem Schein |von GOtt, das ift, daß ſie Heuchler find, 

die andern ein , gegen welche fie fich fo |Eeinen rechten Verſtand haben in göttlichen 
freundlid) ftellen, daß fie nicht anders wif- Sachen, und wollen doch alles wiſſen. 

ſen, fie haben rechte treue Freunde an ih= | Die andere iſt, ein verfehrtes Herz, das 
nen, fo es doch eitel Betrug und Falſch⸗ |feinen Nutzen ſuchet, und derohalbeneine 

heit iftz und haben nicht acht Darauf, tie | Neigung zu böfen Werken bat, undeinen 
‚Biel derer find, die ſie haſſen und verachten, Widerwillen zu guten Werken, das iſt, 
ſondern wie viel derer find, gegen welche ein boͤſes Gemuͤth und falſcher verkehrter 
ſie freundlich feyn, (ob es kaum das tau/ Wahn. Durch dieſe zwo Suͤnden wird 

ſendmal tauſende Theiliſt,) fragen nichts die Perſon und der faule Baum beſchrie⸗ 
darnach, daß Chriſtus geboten hat, daß ben, wie fie vor GOtt find angeſehen. 

= „man auchnicht den Beringftenausden 81. Die andern zwo Sünden werden 

>. Gerechtigkeit gebieret und zuwege brin- 

: A 

>, Deckel und Eleinem Schein ernähret und IAlfo, daß eines fey, daß fie das Wider⸗ 

Seinen foll verachtennod) verſchmaͤhen. uns angegeiget im andern Verſe, nemlich, 
Be. 13,10, 0% m Thorheit oder Ungerechtigkeit, und Ab, 

29. Siehe nun Die Frucht an, welche goͤtterey oder Ungehorſam. Unter welchen 

F 
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das Vertrauen auf die Werke und eigene die erſte iſt, die Frucht dev Bosheit, und 

get, nemlich, Unwiſſenheit ſein ſelbſt, Ver⸗ 
ſtockung, und keine Strafe aufnehmen in 

eine Nachlaſſung des rechtſchaffenen Got⸗ 
tesdienſtes. Die andere aber iftein Schein 
des Gottesdienſtes, und doch lauter Un» 

ſo groſſem Unglück des gottloſen Weſens, gehorſam, lauter Abgöttere. Denn in 
der Bosheit, Des Ungehorſams und aller dieſen zweyen Stücken wird begriffen die 
Suͤnde. So viel Wunder und erſchreck-Summa aller boͤſen Früchte und Werke, 

liche Dinge können mit fo einem geringen ſo Die Heuchler in göttlichen Sachen thun. 

behaften werden: Darnach, in folchem ſpiel thun, wider die Werke GOttes und 
Greuel Fönnen früh vor GOtt erſcheinen den rechtſchaffenen Gottesdienftz die hei 
und ihm opffern, und glauben, daß es ſet er hier, -die Zollen, oder Ruhmredi⸗ 

iz GOtt gefalle, und doch nicht ſeine Barm⸗ gen. Das andere iſt, daß fie ſich ſtellen, 
herzigkeit anruffen, ſondern mit dem gott- als ſey es ihnen Ernſt, und derohalben ei⸗ 

loſen Phariſaͤer Luc, 18, 11. GOtt dan⸗ nen guten Schein haben vor den Leuten, 
ken. daß er nicht ſey, wie andere Leu⸗ und iſt Doch eitel lngehorſam wider GOtt; 
te ſind. Iſt das nicht erſchrecklich zu ſehen die nennet er Uebelthaͤter. 

und zu hören? Iſt nicht der Prophet aufs 82. Der dritte Vers befchreibetdieSun. 
allerbilligſte zornig und bewegt wider fol, den, damit ſie wider die Menſchen, gegen 
che Unſinnigkeit und Thorheit. ihren Naͤchſten, ſuͤndigen, welcher er drey 

80. Nun wollen mir kurz die Summa erzehlet. Die erſte Sünde iſt, Lügen, 
zuſammen faſſen dieſer dreyer Verſe. Die da 

[p 
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2) ſac das Erbe GOttee 489° 
- Da fie andere mit. ihren Worten, mit Er- | Öefallens , vergleichen dich dem Abgort 7 

zu ihrer gottloſen Abgötterey abführen, ma= 
chen fie ihnen gleich in Denen Dingen, Die 

Gott angehoͤren. Die andere iſt, Haß, 
und alles, was dem Haſſe folget, davon 
ſie Blutgierige und Falſche genannt 
werden. Die dritte Sünde iſt, Un— 
treue, oder Betruͤgerey, und alles, was 

daraus koͤmmt, in dem, daß ſie der Leute 
nur brauchen zu ihrem Mutzen, zu ihrem 
Frommen, und zu ihrer Wohlluſt. In 
welchem Stuͤcke begriffen werden alle Suͤn⸗ 
den der falſchen und verkehrten Liebe. Denn 
in der Liebe, auch nach dem Fleiſch zu re⸗ 
den, iſt Falſchheit, Betrug und Untreue, 
wie man por Augen ſpuͤret, und, leider, alle 
zuviel erfähret; Denn, fintemalder Haß 
und die Liebe die fürnehmiten Geſuche Der 
Natur find, darzu die Hauptilücke aller 
- Werke, fo ift nundaraus klar genug, daß 
in Diefen zweyen Laſtern, weilder Haß blut. 
gierig ift, und die Liebe untreu und befrüg- 
lich, Die Srundfuppe alles laͤſterlichen We⸗ 
fens und Wandels degriffen find; denn 
ein vechtfehaffener Haß oder Eifer ſtrei⸗ 
tet wider Die Laſter, und eine aufgerichtete 
wahrhaftige Liebe, ſuchet nicht das ihre, 

1Cor. 13,5. ſondern was des andern iſt. 
83. So wollen wir nun die ganze Mey⸗ 
nung des Propheten beſchlieſſen, der ſpricht 
alſo: HErr, des Morgens kommen dieſe, 
nicht, daß ſie beten, ſie duͤrfen deiner auch 
nicht, fragen auch nicht darnach, ob du 
fie erhoͤreſt; fie find ſatt, fie ſind voller La⸗ 
ſter, und voll alles Unflaths, das iſt, voll 

‚ihrer Gerechtigkeit; ſchicken ſich auch nicht, bet wird 
kommen auch nicht zu Dir, daß du ſie dir nung, gleichwie Die zwey Waſſer, eines 
eben machteſt, daß ſie moͤchten erleuchtet oben, das ander unten, davon im Buche 

werden und ſehen moͤgen: ſondern vielmehr | der Richter ſtehet 
kommen ſie, und wollen Dich machen ihres daher wir 

“ empeln, und mit ihrer Weiſe oder Geber= | ihres Herzens, wie Eſaias c.46, 5.6. 7. 
den von dem techtfchaffenen Gottesdienſt fagt, richten von dir nach ihrem Wahn“ _ 

und Traͤumen, auf daß fienicht fehen, ſon⸗ 
dern mehr verblendet werden. Welches 
denn auch geſchieht eben darum, Dep du 
nicht ein GOtt bift, mie fie meynen, 
den dns gottlofe Wefen’gefallt, fon . 
dern biftfeind denen Uebelthätern;und 
haſt ganz und ger einen Greuel an ih⸗ 
nen. Sich aber komme und ſchicke mich, 
und ergebe mic) Dir zu. eigen, aufdaß du 
mich Deines Gefallens bereitet, Daß ich 
von Dir gelehret, verftändig und klug wer— 
de, wie ich recht von Dir halten foll, auf 
daß ich fehe und erleuchtet werde. Jene 
kommen, daß fiedirihre guten Werke und 
Verdienſte bringen, alfo, Daß ſie mit ſich 
ihre Suͤnden und Uebelthat deſto groͤſſer 
wegtragen. ch komme und begehre der 
ner Guter, und befenne meine Sünde 
und Arges. Denn jene find gefund, und 
bedürfen Feineg Arztes; ich aber, der ich 
Frank und fchwach bin, fuche einen Arzt, 
Matth. 9, 12. Das iſt diß, welches Der 
folgende Bersangeiget, derfolautet: 

0.8. Ach aber will in dein Haus gehen 
auf deine groſſe Güte, und andeten 
gegen deinem heiligen Tempel in Deiner. 
Furcht. | 

84.088 iſt ein herrlicher fehöner Vers, 
D und eine troͤſtliche Rede. Man 

muß die Worte gegen einander halten, bat» ⸗/ 
zu auch die Meynung und den Verſtand. 
Es find zwey Städe, darinnen diß Les 

ben hier. geübet wird, Furcht und Hoffe 

61,15, Furcht kommt 
ſehen und Bora u 

| ie 

[= 



die Drauung, und auf de erfchrechlichen 
- Gerichte GOttes, als vor welchem nie- 
mand rein iſt, alle Menfchen Sünder find, 
und alle Weit verdammet iſt. “Hoffnung 
aber fleuft aus dem Betrachten der Zufa= 

gungen, und alletfüßften lieblichſten Barm⸗ 
herzigkeit GOttes; wieder 25. Pſalm v. 6. 

-  fagt: Gedente, HErr, an deine Barm⸗ 
herzigkeit, und an deine Güte, die 

von der Welt her gewefen ift, als vor 
- welchem niemandrein feyn mag, niemand 

i gerecht, und vor welchen niemand unſchul⸗ 
Dig ift, und beflehen mag. 

35. In Diefen zweyen Stuͤcken, nemlich, 
in der Furcht und Hoffnung, muͤſſen wir 
ſtets wandeln und ſtehen, als zwiſchen dem 

Zbern und unteren Muͤhlſtein, und nicht 
uns lenken oder bewegen, weder zur red). 

"ten noch zur linken Seiten ; melches Die 
Gottloſen thun, die im Widerſpiel war, 
- deln, und fich übenin den Stüden, wel⸗ 
che der Furcht und der Hoffnung enfgegen 
find, nemlich, in Sicherheit und Vermeſ⸗ 

 fenheit. Dur) Sicherheit fallen fieauf 

mE, | aß 
weder fürchten noch hoffen Eönnen 

86. Diß iſt nun das Gegeneinanderhal- 
ten, deß er hier braucht, als ſpraͤche er: 

vechngkeit;”Daher e8 Denn Fommt, daß fie 

t 

Diefe beten dich an in groffer Sicherheit, 
ohne deine Furcht, alfo, Daß fie verach⸗ 
ten und vergeffen Deiner erfchrecklichen Ge⸗ 
richte, wie Der hoffaͤrtige Pharifaer im& 

Darnach, fd 
sehen fie in bein Haus, und kommen vor 
vangelio Luc. 18, 10.11.12, 

dich in deinen Tempel, auf die Groͤſſe und 
Menge ihrer Gerechtigkeit, die deiner 
Barmherzigkeit und Guͤte nicht beduͤrfen. 
Ich aber, dieweil ich bey mir gewiß bin, 
daß ich vor dir und vor deinen Gerichten 
nicht kann beſtehen und bewahret ſeyn, daß 
ich auch an mir ſelbſt verzweifele, ſo gehe 
ich alſo in dein Haus, und ſchicke mich zu 
dir, auf daß ich deine Guͤte allein vor Au⸗ 
gen habe, welche groß iſt, und unermeſſen: 
die ſehe ich allein an, die gibt mir auch ei⸗ 
nen Muth, und machet mich kuͤhne, daß 
ich nun ficher und wohl betvahret bin. Denn 
tie der 26. Dfalm v. 3.fagt: Deine Güte 

die linke Seite, alſo, daß fie Goftesfurdht |ifE vor meinen Augen, und ich wan— 
verfchlagen und verachten, fürchten ſich dele in deiner Wahrheit. Mit ſolchem 

aber, da Eeine Furcht iſt: wie im 14. | Vertrauen will ich kommen, und dich en, 
Pſalm v.5. fiehet: Da fürchten fie fich, |beten in deinem heiligen Tempel, aber 
da nicht zu fürchten ift, Durch Ver. doch in deiner Surchr: nicht fo vermeſ⸗ 
meſſenheit weichen fie zurrechten Seiten, Ifen, Daß ich die meinethalben, und aus 
in dem, daß fie fich vermeffen, Daß alle |mir werde gefallen; ja, ich will mich fuͤrch⸗ 
ihr Ding GOTT mohlgefalle, ohne Die ten, daß nicht mein Dienſt und mein An⸗ 
Furcht GOttes. Denn, weil ſie ſich nicht beten eine Strafe verdiene. Durch wel 
für Sünder erkennen, ſo iſt es gewiß, Daß che Furcht will ich deine Ehre, Ruhm und 

fie GOtt auch nicht fürchten, auf welches Preis erhalten, und meind Demuth bewah⸗ 
Gericht fie gar Feine Acht haben, als der |ven, indem, daß ich mich nicht ſelbſt recht⸗ 

10. Pfalm v. 5. fagt von den Gottloſen: fertige, fondern daß ich dein erſchrecklich 

Deine Berichte, Are, find ferne von Gericht, in Hoffnung deiner Güte und 

ihm. Alſo Holten fie ihnen felbit für, an | Barmherzigkeit, die da herzlich Sünde 
ftatt des Gerichts GOttes, GOtt nehme verzeihet, demuͤthiglich erwarte, : 

fidy unfer nicht an; richten auf, an flatt| 37. Darum fo fieheft du nun hier klaͤr⸗ 

der Gerechtigkeit GOttes, ihre eigene Ge⸗ lich, daß die Summa oder — 

alm 
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Pſalms ſey, von der ungleichen Geiſtlich⸗ 

rer Demuůͤthigen und der Hoffaͤrtigen. Denn 
dieſe vergleicht er ihm hier in dieſem Wer⸗ 
ke, das des Morgens geſchah, welches 
da iſt, in dus Haus des GErrn gehen, 
und anbeten gegen feinem heiligen 
Tempel. Denn an dem Drfe ward Die 
Lehre dem Volke vorgehalten, unddie Opf⸗ 
fer ausgerichtet, welche die allergrößten 
und fürnehmiten Werke unter allen andern 
warn an. 

33. Es ift auch hier gar eine feine Ge= 
geneinanderhaltung in Denen; orten; 
aber fie ift umgekehrt. Denn die Güte 
GOttes, Daraufdie Hoffnung fiehet, feget 
er ohne Zufas des Wörtleins, Hoffnung: 
mwieberumdie Succht, welche auf das Ge⸗ 

richte GOttes ſiehet, ſetzet er ohne das 
Woͤrtlein, Gericht; ſo er doch vielmehr 
ſollte gegen einander geſetzet haben, Guͤte 
und Gerichte, oder Hoffnung und Furcht. 
Aber er hat gewollt die Natur, Art und 
Eigenſchaft der Hoffnung ausdruͤcken, nem⸗ 
die Güte, ja, Die Groͤſſe und Menge der 

Guͤte GOttes; darum, daß ſich die from⸗ 
mien Menſchen vorhin allzuſehr fürchten, 

und mit groſſem Zittern und Ehrerbieten 
zu Gtt und goͤttlichen Werken treten. 

89. Und dieſe zwey Stuͤcke, Hoffnung 
und Furcht, find unfer allen andern Wer⸗ 

ken weit Die angenehmften und gottfeligften 
Werke, welche diefe gottlofen Heuchler 

und Merkheiligen, wie fie fie nicht lehren 
noch verſtehen, alfo thun fie fie auch nicht, 

und Eonnen fie nicht thun. 
90, Die ganze Welt, tie id) gefaget 

habe, ift heutiges Tages voll folches gott⸗ 
lofen Weſens derfelbigen Heuchler, melche 
die Menfchen, die fie gezogen haben auf 

zur Theil, 2) von dem Gebet für das Erbe Göttes. 493 

| n der ungleschen © GOttes und zu der Hoffaung au GSt⸗ 
feit dev Frommen und der Gottloſen, Der tes Güte und Barmherzigkeit, Die da im⸗ 

merösr lernen, und nimmiermebr zu 
Erkenntniß der Wahrheit kommen, 
2 Tim. 3,7. Und wie Chriſtus Luc. 11,52. 
ſagt von den Schriftgelehrten, die da hin ⸗ 
weg genommen haben den Schluͤſſel 
der Erkenntniß, (das iſt, die Gewalt 
zu lehren das Erkenntniß GOttes,) ſie 
kommen nicht hinein, wehren denen, 
die hinein gehen wollen, und hindern 
fie, mo fie koͤnnen. Dieſe gottloſen ver= 
mefjenen Heuchler, und frechenficyeren Ber 
achter des Gerichts, und der Güte oder 
Burmberzigkeit GOttes, firaft auch So - 
ſaias mit viel und hellen Worten, da erc. 1. 
v. 11. fagt: Was ſoll mir die Menge 
eurer Öpffer, fpeicht der ZERR, ich 
bin fort des Brandopffers von Wid⸗ 
dern, und des Fetten von den Gemaͤ⸗ 
ften, und dergleichen, wie droben (9. 49). 
angezeigt iſt. — 

91. Alſo kann GOtt nichts gefallen, es 
ſey denn, daß es mit Demuth gehandelt wer⸗ 
de3: Demuth aber kann nicht ſeyn, es ſey 
denn, daß man in einem jeglichen Werke, 
wie gut es auch ſey GOttes Gerichte fuͤrch⸗ 
fe, und ſich vermeſſe oder verlaſſe allein auf 
ſeine Guͤte, die er uns lauter umſonſt und 
vergebens gibt, ohne alles Verdienſt mit⸗ 
theilet und erzeiget. Welchem gottſeligen 
Leben Fein Volk unter allen fo ſehr zuwider 

war, als eben das Juͤdiſche Volk, aus ei⸗ 

ner fonderlichen natürlichen und angebornen 
Vermeſſenheit, welches da flolierefe und 
munderaufgeblafen war, um des Gefeked 

und feiner Werke willen. ar 
52, Möchteft du nun fragen Wo der — 

Prophet verheiſſe und gelobe, daß er wolle 
in das Haus des Arın geben, und 

Das Vertrauen eigener Werke und Ge- |gegen feinen heiligen Tempelanbeten, 
rechtigkeit, nicht Eommen laffen zur Furcht ſo Doc) diefelbige Zeit weder Gotteshaus 

noch 



494  . Il. Auslegung der 22. 

in deinen Thoren, Jeruſalem. Und in. 

daß er einen jeglichen Ort, Darinnen man 

SD Haus nehme und verfiche. ‘Denn 
das iſt ja niemand unbewußt, daß dieſer 

| ‚dasıft; aufdem Schauberge, (dahin hernach 
Salomo den Tempel bauete,) entfchlafen 

des Bundes Moſis daſelbſt an ſtatt des 

HErrn (Pſ. 122,1.2.): Ich freue mich 

bet den Namen des SErren, lobet 

ſtehet im Hauſe des HErrn, in den 
Höfen des Hauſes unfers GÖttes. 

daß David dieſe Pſalmen nicht gefchrieben 

ches hernachmals Jeroboam mit den gülde- 
nen Rälbern verunreinigte, und machtedar, 

ha p x * * gr — er 

erſt 1 Dfelmen Dis — 
noch Tempel Funde, fondern nur Die Lade | ſund des Morgens frühe auf, und nabm 

den Stein, ſeinen Haupten gele get hatte,und richtete ihn auf zu einem Mahl 
und goß Del oben drauf, und hieß die Stär- 
te Beth, vorbin hieß Pnft die Stätte Luß, 
wie ſchreibet im erſten Buche c. 28. 

1. 1899. % — 
* 

Tempels war? Es ſpricht auch ein Pſalm 
an einem andern Ort von dem Hauſe des 

deß, das zu mir geredt iſt, daß wir 
werden ins Aaus des HGErrn geben, 
und Daß unfere Süife werden ſtehen 94. Derohalben will ich die heimliche 

und Das Hausoder Tempel GOttes ganz. 
lich verfiehen von einer leiblichen, aͤuſſerli 
chen Stätte, nemlich die, an welcher man 

einem andern Palm (Pſ. 135, 1. 2.): CLo⸗ 

ihr Knechte den SERRLT, die ihr 

zu dienen, und ſein Wort zu hoͤren. Als 
die Staͤtte war, da Cain und Abel opfferten 
und das Wort GOttes höreten. Wie 
‚denn hernachmals waren Die Stätte und 
Altaͤre aller Erzvaͤter, Noaͤh, Abrahams, 
Iſaacs, Jacobs, Loth, und anderer Vaͤtet 

Alſo, daß du dich auch magſt duͤnken laſſen, 

habe, oder daß fie Durch Esdram hernach⸗ 
mals verändert find. en 
93. Aber meines Erachtens halte ich, 

x und da Gottesdienftgehet, für] teten, bis es Fam auf Moſis Hütten und 
0 vn = — Salomons Tempel, und nun auf viel herr⸗ 

die ganze Welt. Ort, da Abraham feinen Sohn Iſaac opf- —— a 
En 95. Denn gleichtvie das Wort GOt⸗ ferte, Bethel, das iſt, ein Haus GOttes 
iſt genannt worden, ı Mof, 22, 14. wel—⸗ 

gemangelt, Derohalben muͤſſen wirnach, 
aus Bethaven, das ıfl, ein Haus der Ab; 
götterey, ı Rn. 12,29. 32.33. Hoſ. 4, 15. 
c. 10,5, Desgleichen auch der Exzvater 
Jacob, da er auf dem Berge Mlorija, 

und göttliche Sachen find geübek-und aus 
gerichtet worden, welche mit der Zeit ger 
twachfen find» zu folcher Herrlichkeit und 
Pracht, nach der Sröffe und Menge, mie 
wir heufiges Tages vor Augen fehen. Was 
hat Doc) der Erzvater Jacob anders gemey⸗ 
net und. gefhan, da ev Dort zu BethEl 

war, und fabeeine Keiter ſtehen auf Erden, 
die mit der Spisen an den Himmel reiche⸗ 
te, daran die Engel GOttes auf und nieder 
ftiegen, und GOtt mit ihm auf der Leiter 
geredt hatte, und nun aufwachte, fprach er; 
Bewißlich iſt der re an diefem Orte, und 
ich wußte es nichr, und furchte fich , und 
ſprach: Wie heilig ift diefe Statte, bier ift 
nichts anders denn GOttes Yaus, und bier 
ift die Pforte des Himmels. Und Jacob 

ö 

ter wegthun, Moſ. 35, 1. ſqq. denn daß 

Wort GoOttes predigter Sud 
96. Dieweil aber nun im Gottesdienft 

en er zu feinen Häupten gele- 

opfferte, und gebot, fie follten die Abgöte 

er auf unfere Weiſe und Gewohnheit das 

oder geiflliche Deutung indes auffchieben, 

sufammen kommt, GOtt alda zu ehren oder 

mehr, Die fie an mancherley Orten aufriche 

liche Eöftliche Kirchen oder Tempel, durch 

tes allezeit von Anbegin iſt in der Welt ger 
weſen, alſo hat es auch nie an Gottesdienſt 

laſſen, Daß zu allen Zeiten Stätte und Oer⸗ 
ter geiwefen find, an meldyen Gotfesdienft 

— 
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fonderlic) hevrichet und vegieret, beyde Die 
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‚nen, und fein Wort zu hören. Wie der 
Heucheley und falfche Lehre, welche allewe⸗ ro2. Palm v. 20. und fegg. ſagt: Er 
ge das befte fürgibt, und groſſen Schaden ; { * 
thut 5 alſo, daß auch in den zweyen Bruͤ⸗ Err ſiehet vom Simmel auf Erden, daß = 
dern, Cain und Abel, wider einander ſtrit⸗ 
ten, vechtfchaffene Gottſeligkeit, und gleif 
fende Heucheley : darum ſo ſtreitet diefer 
Pſalm fürnemlich wider diefe falfhe Gott⸗ 
feligfeit des gottlofen Weſens, und wider 
ihre Kehrein dem Dienfte GOttes, darinne 
man fich frühe und zu Morgens über. 
97. Was follte nun der etwas recht⸗ 
fchaffenes handeln mit den Menfchen, in 
den geringen und hiedrigen Sachen, der fo 
verkehrt und gottlos handelt in dieſem ho⸗ 

ſchauet von feiner heiligen Höhe, und der 

er. das Seufzen der Befangenen böre, un 
Löfe die Rinder des Todes. Auf daß ſie zu 
3ion predigen den Namen des HErın, 
und fein Lob zu Jerufalem. Wenn die 
Dölker zufanımen kommen, und dieRönig- 
reiche, dem HEren zudienen. Alſo fol die 
Stätte um des Volks willen (welches 
wahrhaftig iſt das Haus GOttes,) GOttes 
Haus genennet werden, und nicht das Volk 
um der Staͤtte willen. | 

99, Es herefchet aber und prangef gar 
ben Stück und fürnehmften Werke, nem gewaltiglich der Mißglaubein ſolchen Tem⸗ 

lich im Gottesdienſte, da auch das Gleiſſen 
und der Schein ſo viel deſto ſchaͤdlicher iſt, 
wie viel groͤſſer er ſcheinet, und einem ho⸗ 
hen treflichen Werke deſto aͤhnlicher ſiehet? 
Kuͤrzlich: Es iſt nichts faͤhrlichers in der 
Belt, denn falſche Geiſtlichkeit, oder er 
dichteter Gottesdienſt, oder Abgörterey; 
denn diß iſt der Urfprung alles Argen, Doch 
unter dem Namen aller Frömmigkeit und 
Gerechtigkeit. 
98. So iſt nun GOttes Haus oder 
Tempel ein jeglicher Ort oder Stätte, zu 
jeder Zeit, ‚und einem jeglichen frommen 

peln, diefelbigen aufzurichfen, zu weyhen, 
und zuerhalten, fehler Durch die ganze Welt, 
in welchen man nicht fo groffe Acht und 
Sorge hat, wie das Volk daſelbſt gottfelig 
und fromm fey, und daß ein vechrfchaffenee 
Gottesdienſt Da gehe, und das Abort rein» 
lich da geprediget werde, denn, tie fie ſtolzie⸗ 
ren und hoffärtig follen feyn, Des Regiments 
halben, der Neichthümer, der Zierde, Des 
Gepraͤngs, des Eöfilichen Gebaͤudes, und. der» 
gleichen mehr weltlicher Eitelkeit halben. 

100, Und, daß ichs kuͤrzlich mit dieſem 
Pſalm hier fage, man übe, leider, allerley 

Menſchen, an welcher man Gtt ehretund |goftlos Weſen mehr an den Dertern, da 

ihm dienet. Denn da, fagt man, wohne man Gottesdienfts pflegen follte, Denndaß 
er gewißlich, da er wahrhaftiglich geehret| man hinein ‚gienge auf die groſſe Güte 

| 

wird, fonderlich wenn die Gläubigen an ei. GOttes, und betete alda in der Furcht 

nem Orte zufammen Eommen, GHttes| GOttes, oder daß man Iehrefe, wie wir 

Wort zu höven und’ fernen. Derohalben | hinein ! 
kann man feine Stättemehr GOttes Haus | fü fie Doc) allein zu 
oder Tempel heiffen und rühmen, 
andere, weder von wegen Der Gröffe, Der 
Koft, oder des Raums, oder des Gebäu- 

des, noch von wegen der Mengedes Volkes 
| fondern, wie ic) gefagt habe, daß man da 
zuſammen komme zu beten, GOTT zu die, 
LCLutheri Schriften 4, Theil. 

denn die und aufgerichtet werden. 

gehen follen, und Darinnen anbeten;/ 

ſolchem Brauch gebauet 
Darum iſt es 

kein Wuͤnder, daß der Donner und Blitz 

öfter in die Kirchen und Tempel ſchmeiſſet, 
denn fonft in andere Häufer ; derohalben, 

daß an Feinen andern Stätten gröffere und 

fchändlichereMißbräuche, Abgoͤtterey, Bos⸗ 

— a heit. 



heit und Betrůgerey gefthehen, denn ın den |; welcher der Apoftel Paulus fich fehefurchte 

or 

E e —2 

Kirchen, oder, wie man ſie nennet, in den 
BGotteshaͤuſern, welche Doch allein Denen 
© -alferreineften und göttlichen Sachen find) 

‘ 
* 

sugeeignet. Und ob wol in andern Haͤu⸗ 
fern aud) arges gefchieht, fo wird Doch da⸗ 

- felbft GOites Mamen nicht fo hoc) geld, 
ſiert und geunheiliget, darum, daß fie nicht 

zu folchem Brauch gebauet find, daß man 
- pffentlich darinnen foll lehren, und GOtt 

anruffen, wie die Kirchen : darum gefchieht 
in denen heiligen Stätten allmege eine zwie⸗ 
aͤchtige Sünde, tvo fonft nur eine einfaͤch⸗ 

tige gefehieht. Folget weiter: 

— 9 HE, leite mich in deiner Gerech— 
. tigkeit, um meiner Feinde willen, rich: 

Se deinen Weg vor mir her, | 
u: LE habe droben ($. 95.) gefagt, daß 

von Anbeginn der Welt ſtets falfche 
Werkheilige und lügenhaftige Lehrer und 
Meifter geweſen find ; tie aud) St. Petrus 

lehret, daer 2 Epiſt. 2, 1. 2. 3. alfo fpricht: 

den Seren, der fie erfauft hat, und werden 

Sn 

Es waren aber auch falfebe Propheten un- 
ter dem Volk, wie auch unter euch ſeyn wer⸗ 

den falſche Lehrer, die neben einführen wer⸗ 
den verderbliche Seeten, und verleugnen! 

‚über ſich felbft führen ein fhnell Derdamm- | 
Und viel werden nachfolgen ihrem 

Derderben, durch welche wird der Weg der 
Wabrbeit verläftert werden, und ducch 

‘ 

Geiz, mit erdichteten Worten, werden fie an 
. euch handtbieren, von welchen das Urtheil | oder Verderber willen. 
von langes ber.nicht faumig sit, und ihr 
Derdanmniß ſchlaͤft nicht. 

— Auslegung der 22. erften Pfalmen. p 

FR 
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von der Corinther wegen, daß ſie ihnen 
nicht ſchadete, da er fpricht 2 Cor. ı1,2.3: 
Ich babe euch vertrauet einen Manne,daß 
ich eine reine Jungfrau Ehrifto zubrächter: 
ich fürchte aber, daß nicht, wie Sie Schlane 
ge Sevam verführete mit ihrer Teufeberep, 
alfo au eure Sinne verruͤcket werden von 
der Zinfältigkeit in Ehrifto. Denn dag ? 
ebraͤiſche Woͤrtlein hier mag wol auch Sein= ° 
‚de bedeuten ; aber eigentlich heißt es Die, 
welche mit Lift und böfen Tücken die Leute 
teufchen und arges beybringen, Doch unter 
einem guten Schein, welche Der Apoftel an 
Titum c. 1, 10, Verführer heiſſet: dieſe 
meyne ich, die mit falſcher Lehre die Men⸗ 
ſchen einnehmen und bereden, ſonderlich aber 
in den Sachen, die GOtt angehoͤren. 

103. Und diefe Deutung gehet fehr fein 
aufdie Meynung diefes Pfalms, daß denen 
frommenund rechtfchaffenen Menfchen Fein’ 
Schade oder Peſtilenz fo fehr zu fürdyten 
ift, als ſolche Betrügerey und lifliges Bey» 
bringen falfcher GeiftlichEeit, und boͤſer Leh⸗ 
ve; alfo, daß man der Seuche und Scha« 
den nur mit dem Gebet allein rathen und 
helfen muß; tie Diefer Vers vermahnet. 
Diß iſt die Schlange, Die uns in die 
| Serfen ſticht, Moſ. 3, 15. aufdaßfie 
ung den eg der vechtfchaffenen reinen _ 
Sottfeligkeit verderbe und zu fchanden mar 

Icye. Darum es aud) nicht unbequem hier 
verdolmetfchet wäre, um meiner Verfuͤhrer 

104. Wir müffen hier, gemohnen des 
Derohalben Woͤrtleins, Gerechtigkeit, daß wir 

hat es der Welt nie gemangelt an falfcher | feinen vechten Verſtand haben und erhal- 
Geiſtlichkeit und an Abgoͤtterey. fen, und dadurch GOttes Gerechtigkeit 

102, Diefe nennet der Prophet hier, | verftehen : nicht die, dadurch GOTT 
Seinde. Denn, warlich, es iſt nichts feind⸗ felbft gerecht ift, und Die Gottlofen verdam» 

lichers noch liſtigers, denn ebendiefe Schalf-| met, wie man es gemeiniglic) verſtehetz 
heit und Teuſcherey der Schlangen, vor | fondern (mie St, Auguſtinus fagt, 

Buͤch⸗ 4 
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keit GHDttes, weil fie iſt aufferhalb gemei» Buͤchlein vom Gift und Bucyftaben,) von 
der Gerechtigkeit GOttes, damit GOtt 
den Menſchen bekleidet, wenn er ihn gevecht 
macht, nemlich, ſeine Guͤte und Barmher⸗ 
zigkeit, oder ſeine Gnade, die da gerecht 
macht, durch welche wir auch vor GOtt 
fromm und gerecht geachtet werden. Da 
son St. Paulus fagt Nöm. ı, 17: Im 
Evangelio wird offenbaret die Gerechtig⸗ 
Feit, die vor GOtt gilt, welche Fommt aus 
Blauben im Blauben, wie denn gefebrieben 
ſtehet (Habar. 2, 4.): der Gerechte wird ſei⸗ 
nes Blaubens leben. Und hernach im 3. Cap. 
v. 21, 22. fpricht er: Die Berechtigfeit, die 
vor GOtt gilt/ iſt ohne Zuthun des Geſetzes 
offenbaret, bezeuget durch das Geſetze und 
die Propheten. Ich ſage aber von ſolcher 
Gerechtigkeit vor GOtt, die da kommt 
durch den Blauben an IEſum Chriſtum, 
zu allen, und auf alle, die da glaͤuben. 
105, Es wird aber die Gerechtigkeit 
Gottes unfere Gerechtigkeit genannt, Dar= 
um, daß fie uns gefchenft ift, lauter aus 
Gottes Gnade und Güte, mie ein Werk 
Gottes, Das er in ung wirket, mie das 
Wort Gottes, Das er in ung redet, und 
wie die Kraft GOttes, die ev in uns wir⸗ 
ket und übet, und vergleichen viel mehr; ! 
vie im 31, Plalm v. T, ſtehet: HErr, auf, 
dich traue ich, laß mich nimmermebr zu 
ſchanden werden, ertette mich Durch deine 
Gerechtigkeit. Nom. 10. v. 3. ſpricht St. 
Paulus: Sie erfennen die Gerechtigkeit 
nicht, Die vor GOtt gilt, und trachten ihre 

nem Brauch zu reden, und ungewöhnlich, 
hat e8 vielen viel Bekuͤmmerniß und Hin 

| —— in der Schrift gemacht, fie zu ver 
eben. Its 
106. Doch muß man das nicht ganz 

und gar verwerfen, Daß di Wort, Ger 
rechtigkeit GOttes, auch nach der Weiſe 
und Art zu reden, wie jest gefagt, ſey Diefe 
Gerechtigkeit, Durch welche GOtt felbfige 
vecht iſt. Daß alfo, gleich durch eine Ge 
vechfigkeit, beyde, GOtt und mir, gerecht 
find ; gleichwie durch ein Wort GOtt 
wirket, Daß wir find, das erift, daß wir in 
ihm find und fein Weſen unfer Weſen iſt. 
Aber davon alhier zu reden, iſt viel zu hoch, 
und ziehet ſich auf viel eine andere Mey» 
nung, denn Heuchler begreifen Eönnen, wie⸗ 
mol es nuͤtze und noth waͤre; Doch wollen 
wir auf eine andere Zeit Davon ſagen. 

107. Da er aber ſpricht: Richte dei« 
nen Weg vor mir ber, laßt ſich es anſe⸗ 
hen, daß e8 fchier ein Ding fey, deine Go 
rechtigkeit, und dein ODeg ; denn GOt⸗ 
tes Weg ıft GOttes Gerechtigkeit, darin» 
nen wir leben und wandeln müffen, nicht 
in unferm Wege oder inunferer Gerechtig⸗ 
keit. Diefer Weg GOttes ift der Weg 
Der Gerechten, Davon der erſte Pſalm v. 6. 
fagt : Der HErr Eennet den Weg der 
Gerechten. Welchen Weg auch Johan⸗ 
nes der Taͤufer kennet, da er Marc, 1, 3. 

eigene Gerechtigkeit aufzurichten, und ſind ſaget: Bereitet den Weg des HErrn, 
alſo der Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt, machet ſeine Steige richtig. Er wird 
nicht unterthan. Alſo ſtehet auch im 24. aber darum der Weg des HErrn genannt, 

Pſalm. v. 5: Der wird den Segen vom daß der Err, mie im dritten Buch Mo» 
Errn empfangen, und Berechtigfeit von ſis c. 26, 12, fichet, in uns wandelt, dag 

dem BOTT feines Zeile; Da er nichts ig, wirket in ung, lebet in ung, redet in - 
anders meynet, denn Die Barmherzigkeit | Ing, Denn fo fpricht Chriſtus Matth 
und Gnade EOttes, ung in CHriſto ge! 10. 9, 19, 20. zu feinen Füngern : Wenn 
ſchenkt und gegeben. Und diefe Weiſe zu fie euch num überantworten werden, fo for- 
reden in der Schrift, von der Gerechfig-] gernicht, wis oder wag ihr reden folfst: denn 
. | Ji 2 es 
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es ſoll euch zu der Stunde gegeben werden, | 
was ihr reden ſollet. 

nicht, die da reden, fondern euers Vaters 
Beift ift es, der durch euch redet. Wie 
denn auch der Pſalm hier anzeiget, Daß 
Gott in uns mirke, ung ziehe und treibe, 
da er ſpricht: SErr, !eitemih, ZERA 
‚richte deinen Weg vor mir ber 5 00 
mit er zu verftehen gibet, Daß er von ihm 
felbft nichts thue, fondern von GOtt gefüh- 
vet und gefvieben werde. | 
. 108. Mit diefen orten aber, Da e 
fpricht : Richte deinen Weg vor mir 
ber, f&huldiget der Prophet Die Goftlofen, 
und ruͤhret ihr verkehrtes Weſen, als Die 

Ihr Angeficht auf ihren Weg Fehren, und 
den Ruͤcken auf GOttes Weg, wie 3. Mof. 
c. 26. v. 27. 28. ſtehet, da GOtt dem 
Volke draͤuet, und ſpricht: Werdet ihr 
dadurch mir noch nicht gehorchen, 
und mir entgegen wandeln, fo will ich 
auch euch im Grimm entgegen wan- 

deln, und will eudy noch fiebenmal 
mehr ftrofen, um eurer Sünde willen. 
Die Sottlofen fehen nur auf ihren Weg, 

haben alleine Achtung auf ihre Werke, de 
- nen folgen fie nach s aber GOttes Wege 
und GoOttes Werke verachten fie 5 tie Je⸗ 

faias c. 2,3. fagt: Sie beten an ihrer Haͤn⸗ 
Ve Werk, welches ihre Singer gemacht 
haben. Und bald darnach ſtrafet er fie, 
und fpricht c, 5, 12: Sie fehen nicht auf 
das Werk des HErrn, und fehauen 
nicht auf das Geſchaͤfte feiner Sande, 
Das gefchieht alles, mie wir oft gefagt ha⸗ 
ben, daß fie fich fcheuen vor dem Wege des 
Creuzes, und vor dem Leben des Slaubeng, 
welcher fie zwinget abzulegen alles, was fie 

117. Auslegung der 22. erften Dfalmen.: DI, 

Denn ihr ſeyd es‘, 15, be 

—— 
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wiederholet Diefelbigen ABorte im Muthaͤo 

09. Das Mörtlein Richten ift faſt 
gemein ın der Schrift, dadurch ung gelobet 
und befohlen wird, ein aufrichtig Herz; 
als im 119. Palm. v. 7. ſtehet: Ich 
danke dir mit aufrichtigem oder rechtem 
Herzen. Und im Hohenliede Salomonis 
c. 1,4: Die Aufrichtigen lieben dich. 
Auch ſtehet DIE Woͤrtlein zu Zeiten allein, 
als Pſ. 99. 9. 4: Dubereiteft, was auf 
richtig ift, das iſt, du allein machft was 
aufrichtig iſt; alles, was nur eines aufrichti⸗ 
gen Herzens iſt, das haſt du zubereitet; 
denn dieſe Herzen allein lieben GOtt, und 
gefallen ihm auch allein. Dieſe Aufrichtig⸗ 
keit aber iſt nichts anders, denn ein heilſa⸗ 
mer Wahn und rechter Verſtand von 
GOtt, welcher ſtracks entgegen iſt des Her 
zens Salfehheit und Bosheit; mie oft Dre» 
ben gefagt ift, daß es fey der Stolzen Sinn 
im Herzen, der Hoffärtigen und Goftlofen 
Kath, und ihre fleifehliche Weisheit, und 
dergleichen Iramen mehr. SER 

110. Das heiffet aber ein auftichtig 
Herz, Das nicht Das feine, fondern was 
GoOtt angehoͤret, fuchet, welches ſtracks 
mit einfaͤltigem Auge allein ſiehet und acht 
bat auf den Willen GOttes, es gehe ihm 
wohl oder uͤbel, es komme ſuͤſſe oder ſauer: 
das auch nichts anders wiſſen will, noch auf 
etwas anders merken, denn allein auf den 
Willen GOttes. ‚—— S ORT 

ıız, Aber ein fehalkhaftig Herz fuchet 
nur Das Seine, hat nur auf ſich acht, fie 
het mit zwiefaͤchtigem Auge, und ftellet fich 
fo meifterlich, als fuchte es GOttes Willenz 

find und verftcehen ; dienen alfo vergeb- [aber in der Wahrheit, eben in demfelbigen, ' 
lich, weil fie lehren ſolche Lehre, die | fo fuchtesfeinen Willen. Welche Schal 
nichts denn Menſchen Gebot find, |heit oder Bosheit hanget fo tief an der ver» 
wie Jeſaias c. 29, 13, fagt, und Ehriftus|derbten Natur des Menfchen, daß fie ng 

| mand, 
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mand, denn allein GO, ann erforfehen;|o, 10, Denn in ihrem Munde iſt nichts 
tote Der Prophet Jeremias c. 17. 0. 9. 10, 
fagt: Es ift des Menſchen Herz ein 
trogig und versagt Ding, wer kenn 
es gründen? Ich der SErr kann das 
Herz ergruͤnden, u. die Nieren pruͤfen. 

ıı2, ©o fürchtet ſich nun der Prophet 
hier, daß er nicht in ſolche Schalfheit oder 
Bosheit des Herzensgeführet werde. De 
rohalben bittet er. für das Erbe, daß der 
Weg Gottes möchte vor. ihm her’ richtig 
feyn, das ift, daß er mit aufrichtigem Her- 
zen beftändiglich wandeln möge, und alfo 
ſtets leben ; melches denn Durch einen reinen 
und vollen Glauben des Geiftes gefchieht. 
113. Derobalben halt. ex wider die 

gewiſſes ihr Innwendiges iſt Herzleid, 
ihr Rachen iſt ein offenes Grab, mit 
ihren Zungen heuchlen fie, nA 

II, Es iſt hell und klar genug, daß der 
| ” Nrophet hier rede von dem Mund» 

werk ihrer Kehre, welches er erſtlich hub 
Digef, Daß es eitel Lugen iſt; darnach, daß 
es eitel Ungluͤck und Herzleid ſey. 
dritten, Daß es ſchaͤdlich it. Zum vier, 
ten, Daß es betrüglich und falſch ſey. Da 
mit fie machen, daß es, mit einem fehönen 
guten Scheine bekleidet, unuͤberwindlichen 
Schaden anrichte, dem man darnach mit 
nichten Fann mederhelfen noch rathen; wel⸗ 

Sun a 

Gottloſen und Uebelthaͤter (welche GOttes | bes alles klar und offenbar ift aus dem vor. 
Gehorſam verlaffen, und mit ihrenerdichtes gefagten. 10 
ten Werken Gtt ehren und dienen wol] zı5. Erſtlich fprichter, daß in ihrem 
len) Gottes Gerechtigkeit und den Ißeg | Wlunde nichts rechtfchaffenes oder gewiß 
Gottes, das if, den Gehorſam GOttes, ſes ift : da heißt er folche Lehrer und Mer 
und bittet, daß er in: demfelbigen Gehor⸗ | fler, Lügner, Die geneigt und bereit find, al- 
fam möge geleitet und geführet werden, wie le Belt zu Iehten ; haben einen Mund und 
ein Schaf, um feiner Feinde, DBerführer, reden, und wollen der Schrift Meiſter 
Betrüger und ſchaͤdlichſten Verderber wil-|feyn 3 aber (wie St. Paulus ı Tin. r. 

len, die GOttes Erbe verftören und zunichte |. 7. fagt,) verſte hen nicht was fie fagen, 
machen < und das ſonderlich durch Das erfte 
und fürnehmfte Werk unter andern Wer⸗ 

‚Zen, Das fie Gottesdienſt nennen, desglei⸗ 
chen Fein anders ift, darinnen mehr gottlo- 

oder was fie ſetzen, Das ift, fie verfiehen 
meder Wort noch Meynung. Darum 
ift in ihrem Munde nichts gewiſſes; 
ob ſie wol angefehen find, alslehreten fiedas 

fer Mißbräuche, mehr Aberglaubeng, mehr] allergerviffefte und. mahrhaftigfte Ding, fo 
Ketzereyen, mehr Heucheley, mehr Lügen] ift doch im Grunde nichts dahinter. Und 
und Eitelkeit gefunden werden, denn eben | gleicher Weife wie Jannes und Jam 

in foldyem Goftesdienfte, den fie exdichten :|bres Mlofi widerftunden ; alfo wider 
unter welchen diß die allergrößte Schalkheit ſtehen audy diefe der Wahrheit, als 

und Zeufcherey ift, Daß fie fi) mit dem St. Paulus > Tim. 3, 8. fagt, Die. da 
Schein des allerbeſten Werks bekleiden, und | kuͤhne find und thürftig, ſich mit allen Men» 
feil bieten. So groß ift der Greuel, daß fehen zu zanken, aud) verfolgen diejenigen, 
‚man Diefe Warnung nicht genug Eann ein; ſo es befler wiſſen und verſtehen. Gleich 
bilden und den Menfchen vortragen. Fol⸗ 

Zorn Mi ergrimmet über dich und über len bas ausftveichet, und fpricht: 
| a° Ji 3 deine 

| den auf die Meynung fagt dev HErr im Hiob 
get nun weiter im Pfalm, da er diefe Gefel- |zu Eliphas von Theman 1. 42.0.7: Mlein - 
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Deine zween Sreunde ; denn ihr habt jauf GOtt vertrauet, ob ev auchEein Berk 
nicht recht von mir geredt, wie mein habe: aus welchem Vertrauen erficherift, 

Ancht nic daß alles fein Thun GHtt angenehm: ift 
116. Daß fie aber nichts gewiſſes noch Jund wohlgefalle, und daß er nichts fün, 
wahrhaftiges veden, ift diß Die Urſache, Daß |Dige, auch nie gefündiget habe. Um wel 

ſie Uebelthaͤter find; das iſt, in alle ihrer [cher folcher Dede willen. ward Hiob von 

Lechre thun fie nichts anders, denn Daß Der [feinen Freunden gefeholten als ein Gottes⸗ 
Menfch das feine firche, vertraue auf fein |lafterer, Die ein Urtheil fälleten aus feiner 

+ Derbienft und Werk. Oder aufs wenig- |Wlage und Strafe, darinnen er war, ald 

fe thun fie das nicht, Daß fie ſolches Argeg, ſollte er gänzlich gefündigef und den Zorn 
als, eigen Nutz ſuchen und auf Werke ver GOttes verdienet haben, welchen Zuuner 

. trauen, hinweg nehmenz fondern lehren es |nun wiederum mit guten Werkenund Ber 
die Seute nicht zu vergeffen, und ſchlagen dienſten wohl Fönnte abwenden. 

auch) nicht Darnieder alles Dermögen und | 113. Nun moͤchteſt du aber ſagen: Was 
Werdienſt des Menfchen, werfen ihn nicht [fol ich chun, meil meine Widerfacher fo 

‚ herunter, daß er ein Narr merde, und fich treflich fchöne SprücheundSehre reden, die 
für einen Sunder lerne erkennen. Daher |fo vecht und wahrhaftig find, Daß fie durch 
kommt e8 denn, daß, wenn man GOtt mit keine Vernunft mögen gefivaft noch get» 

- Furcht anbeten foll, und, wie im andern delt werden, wiedie Freunde Hiobs; ja,meil 
Pſalm v. 11. fiehet, ihm mit Sucht die: |fie au) GOttes Wort reden, aus der her 

nen, und ſich freuen mit Zittern, und Ligen Schrift ber? Antwort: Der Prophet 

in geofler Güte oder Barmherzigkeit GO |vedet hier im Palm eigentlich und aufs fur ⸗ 
tes allen Gottesdienſt, wie ſie es heiffen, ver» nehmſte von denen, die das Wort GOttes 

bringen fo machen dieſe Gefellen Die Leute |fälfchen. Diefen Deckel ihrer Schalkheit 

fein fihes und vermeffen, ihrer Werke |und Teuſcherey decket er auf, da er fpricht: 
halben. Ihr Innwendiges iſt Ungluͤck, oder 

117. Das thun auch die drey Freunde voll Liſt und Truͤgerey. Als ſollte ef» 

des heiligen Hiobs, Durch die ganze Hand» Igen: Es find ſchoͤne Worte, und heilige 

fung im ſelbigen Buche, reden nichts von Norte, und wahrhaftige Worte; aber ſe 
der Güte und Barmherzigkeit GOttes, Die führen fie nicht recht, ſondern brauchen ihr 

Doc) der fromme Hiob allein aufs höchfte zum falfchen Verſtande. RR: 

obet, mit Furcht der Gerichte GOttes5| 119. Darum fpriht GOTT im Ges 7 
ſondern handeln nur von GOttes Gerech- Iremia c. 5. v. 1. 2: Gebet durch vie u 

figkeit, welche die Frommen erhöhet, und |Baffen zu Jeruſalem, und ſchauet, 

die Höfen verdammet. Derohalben wer |und erfahret, und füchet auf ihrer 
den fie auch billig gefiraft von GOtt, ald|Straffen, ob ihr jemand findet, der ° 

die, fo nicht recht von ihm geredt haben.Irecht thue, und nach dem Glauben 

Wiewol es wahr ift, daß vor GOtt nie |frage, fo will ich ihr gnädig feyn; und ° 

mand gerecht erfunden wird infeinen Ver | wenn fie fhon fpreben: Bey dem ° 

Een, wie groß undvielihraudh find. Wie, |lebendigen GOtt, ſo ſchwoͤren fiedoh 

derum aber, iſt e8 auch wahr und gewiß, falſch. Desgleichen fiehet an einem ans 

daß ein jeglicher gerecht und fromm iſt, Dex. |pern Orfe im Syeremia c, 23, 285 Wer 

a 
mein 

E 

* & 
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508 1, Cheil, 2) von dem Gebet für das Erbe Otte, 509 
mein Wort bat, der predige mein ſchen Lehrer find vechte Verkehrer und Fal- 
Wort recht. Was iſt das anders, denn ſcher des Worts GOttes; mie im Jere⸗ 

daß man das Wort GOttes Eanın beyde, |mia c. 23, 36, fichet: Ihr habet verkeh- 
vecht und unrecht ausreden? Derohalben |ret die Worte des lebendigen GOttes, 
bat es wol einen Schein, als ware ihre Leh⸗ des HErrn Zebaoth. | 

re vechtfchaffens aber ihr Innwendiges iſt Derkehven werden fie ihnen ſelbſt eitel, und 
Herzeleid oder Unglück, und in ihrem Her 
zen iſt nichts, denn Lift und Truͤgerey dere Leute, nad) dem St. Paulus von ih» 

nen faget 2 Zimoth. 3, 3: Mit denböfen 

Durch welch 

alſo feind der Wahrheit, und verfuͤhren an⸗ 

Denn fie haben nicht den rechten Verſtand 
der Schrift, fondern drehen es und Dehnen 
es ihres Sefallens, daß fie lauten und heif 
fen muß, wie und tag fie wollen. Alſo 
wird die Wahrheit ein Deckel der Lügen 
und der Eitelkeit, 
120, Und. mit diefen Worten, ihr Inn⸗ 
wendiges iſt Ungluͤck, zeiget er genugfam 
an die Kraft ver Lehre der Heuchler: fie ſtel⸗ 
en fich tool aͤuſſerlich, als ſey es ihnen ein 
Ernſt, Die Leute recht zu unterrichten; es iſt 

aber im Grunde nichts, denn ‘Betrug und 
Heucheley; alfo, Daß fie mol vorgeben ein 

/ gottfeliges Leben, und iſt doch alle ihr Thun 
ein gottlos Weſen. Das ift der Satan, 
der Engel der Finfterniß, der ſich verftel- 
let bet in den Engel des Lichts, 2 Cor. 
11, 14. Das iſt die Lift der Schlangen, Die 

‚ vorgibt mit prächtigen Worten und Schei, 
ne, Daß man die Gottheit behalte. Das 

iſt Die Geiſtlichkeit der Engel, davon St. 
Paulus an die Coloffer c. 2, 18. fagt, da er 
fie fleißig warnet fuͤr ſolchen Geſellen, und 

ſpricht? Laſſet euch niemand das Ziel 
ı verrüden, dee nad) eigener Wahl ein- 
her gehet, in Demuth und Geiſtlich⸗ 
Zeit der Engel, def er. nie Eeines geſe⸗ 
hen bat, und ift ohne Sache aufgebla⸗ 
fen in feinem fleifchlichen Sinne. 
121, Es ſagen hie diefe auch nicht faft 
übel, die da fprechen, Daß das ebräifche 

Menſchen aber und Derführifchen 
wird es je langer je ärger, verführen, 
und werden verführet, 

122, Diefe Verkehrung wird bedeutet - 
lund angezeiget in allen abgoͤttiſchen Bil 
dern, ausgegraben oder gegoflens wie Mo; 
fes deutlich und klar bemeifet in feinem am» 

dern Buche c. 32,2. 3,4. Da er beſchreibet, 
wie fie Das guldene Kalb haben jugerichtet, 
und fpricht : Aaron ſprach sum Volk: 
Beifjet ab die güldenen Öbrenringe' 
an den Ohren eurer Weiber, eurer 
Söhne, eurer Töchter, und bringet fie 
zu mir. Da riß alles DolE feine gül=- 
dene Öhrenringe von ihren Öhren,und 
brachten fie zu Aaron: und ee nahm 
fie von ihren Zaͤnden, und entwarfs 
mit einem Griffel, und fie machten ein 
gegoffen Kalb, und ſprachen: Das find 
deine Götter, Iſrael, die dich aus E⸗ 
gyptenland geführet haben. Da ſpricht 
Moſe: undentwarfs mit einem Griffel ; 
dag iſt, er mahlete es ihnen vor, mag fie für 
ein Bild machen follten. Damit er ange» 
gete, mas da zufünftig gefchehen wurde, 
nemlich, daß die gottlofen Lehrer würden 
mit Der Zeit die Worte GOttes, welche 
find die Obrenringe der Töchter von 
Iſrael, das iſt, Der glaubigen Seelen, unfeern 
einigen Schmuck, verwandeln in folden” - 

Wörtlein, nicht allein heiffe, Lift, oder Ei-| Verſtand, der fich allein nad) ihrem Kopffe 
telkeit, oder Unglück; fondern aud), Verkeh⸗ und Gutdünfen richten mußte, und daß ihm 
sung oder Zälfhungs denn Diefelbigen fal⸗ das Volk ſelbſt würde Lehrer aufladen, 

nach 

59. 



- 510 "lu. Auslegung der 22. erften Pfalmen. Pf. — 

nach dem ihnen die Ohren jäcken, und ‚gen, was für Wander and greulit 
würden die Ohren von der Wahrheit heure Dinge man heufiges Tagesınicht ber 

wenden, beyde das Volk und die Regen: decket, ſchmuͤcket und färbet mit dem ſchreck⸗ 

ten, und ſich zu den Kabeln ehren, wie lichen Namen GOttes, der heiligen Apofiel 
denn St. Yaulus an Timotheum = Epiſt. Vetri und Pauli, und der Krchen; alſo 

9 4J— 
* 

4,3. 4. ſaget. Und Jeremias ſpricht c. 8. auch (Daß ich Des andern fchmweige), daß die 

v. 8. da er die Worte Moſis gleich ausle | heiligen geiſtlichen Orden, vor andern Staͤn⸗ 

Schriftgelehrten hat nur Luͤgen zugerichtet; 
welches nun deutlicher alſo lautet: Iſt es 
doch eitel Luͤgen, was die Schriftge⸗ 
lehrten ſetzen. 

v. 12. ſeqq. reden die Propheten mit vielen 
Worten von den abgoͤttiſchen Bildern, wie 
man die gemachet hat, und zubereitet. Es 

wird auch im Propheten Ejechiel c. 16, 17. 
Jeruſalem geſtraft, Daß fie hinweg ge⸗ 
nommen hat den guͤldenen und ſilber⸗ 
nen Schmuck des SErrn, der ihr ge⸗ 
geben ward, und bat ihr daraus ge= 
macht Mannesbilder, und hat mitib- 
nen geburet. | 

- 223. Aber diefes alles iſt wieein Scherz 
und Schimpf anzufehen, wenn man es 9% 
genunfere Zeiten halt, da man nichts fofehr 
rühmet und fchreyet, als Gottesdienft, Got- 
tesdienft, Kirche, Kirche, Gotteshaus, Get: 

teshaus! fo Doc) niemand weniger GOtt 
dienet, Denn eben Die, unter meldyen etliche 
mit fo viel Gepränge, mit fo viel felbft er- 
Dichteten Werken, Zwietracht anrichten; ef 
liche Ehre fuchen, etliche nach Genieß trach⸗ 
ten; in Summa, allenthalben fucyen mir 
das unfere, und muß Doch foldyer lafterli- 
chen Heucheley und Abgötterey GOTTes 
Wort ein Deckel fenn und Förderung, in 
Dem, daß fie lehren, man folle beten, faften, 
Almofen geben, gute Werke thun, und der— 
gleihen, Damit fie denen Einfaltigen das 
Maul aufſperren. 

get: Warlich, der luͤgenhaftige Griffel der den, um Feiner andern Urſache willen geiſt⸗ 
lich ſind, denn nur ſich unter einander zu 
neiden, und den Bauch zu fuͤllen, die doch 

| tge= | Diefen und dergleichen Pfalmen mehr täge 
Desgleihen an einem] lic) für der Layen Wohlfarth und Seligkeit 

‚andern Ort c. 19, 5. und im Eſaia c. 44. |lefen und murmeln. und, Aber fie haben eine 
unzüchtige Auren= Ser, 3, 3. 4. 6. ja, 
eiferne Stirne, Eſa. 48.0.4. daß ſie nicht 
koͤnnen fühlen, viel weniger glaͤuben, daß 
der Prophet dieſe Worte aus zornigem Her 
sen, mit groffer heftiger Brunſt, wider fie | 
vede, ob fie fie mol täglich heulen. 

Ihr Kachen it ein offenes Grab. 
125. Mir zweifelt nicht, Daß der Pro- 

phet mif diefen Worten, ihr Rachen ift 
ein offenes Grab, anzeigen will ihren une 
erfättigen Schlund und Geis, in dem, daß 
er nicht zufrieden ift, Daß er ihren Rachen ° 
einem Grabe vergleicyet, welches an ihm 
felbft alles verzehret und verſchlinget; 
dern einem offenen Grabe, und das ge— 

> ee: 

fon» 

ſchickt ift, zu verfchlingen unerfätfiglich, - 
126. Die heilige Schrift gibet Diefen 

gottlofen Lehrern und Meiftern, unter an» ° 
dern Laſtern, fonderlichden Geiz, und daß 
fie das Volk verfchlingenund freffen.. Als 
Chriftus faget£uc. 20,47. vonden Schrift 
gelehrten: Sie freffen der Wittwen 
Aaufer, und wenden lange Gebete 
für. Und im Propheten Micha ftehet alfo 
von Denen Oberſten Jacobs, und vonden 
Fürften des Haufes Sfrael 3,3: Ihr 

freſſet das Sleifch meines Volks, und 
124, Sieber, fage mir einer, was für Luͤ⸗ 

3 
wenn ihr ihnen die Haut ebgesogen 

habet, „A 
Mm 
3 
J 



dis TI Call, 2) von dem Geber für das Eıbe — 
bebet, zubrechet ihr ihnen auch die; fic) ſeldſt durch ihr eigen unverfhamt We⸗ 

. Beine, und zerleget es, wie in ein; fen dem Volk täglıd) mit folcyen Laſtern 
Töpfen, und wie Sleifd) in einen Ref=!und Händeln zur Fabel und zum Exempel 
fel. Und einwenig bas hernad) (v. 5.) machen? Wo weiß man nicht von der 
fpricht er weiter: So fpricht der HErr Pfaffen und Geiftlihen Geiszu fingenund 
wider die Propheten, fo mein Volk zu fagen? Und Das alles unter dem Titel 
verführen: Stepredigen: esfollwobliund Schein, daß fie Die find, welche dem 
geben, wo man ihnen zu freffen gebe; | Volk GOttes voritehen. Hat der Pro⸗ 
wo man ihnen «ber nichts ıns Mlaui| phei.nun nicht vecht geredet, Daß ihr Ra⸗ 
gibt, da predigen fie, es müffe ein|chen ein offenes Grab fey, Die alles vom 
Rrieg werden, Desgleicyen fiehet imjallen reiffen und doch nicht fatt noch voll 
Propheten Amos c 4, 1: Hörer diß werden, fondern Eeichen, zufreffen und zu - 
Wort, ihr fetten Rühbe, die ihr suf 
dem Berge Samaria fegd, und dem 
Döürftigen unrechtthut, unduntertre= 
tet die Armen, und ſprecht zu euren 
»erren: Bringe ber, laß uns fonfen. 

' Aber viel reichlicher druͤcket das Jeſaias 
aus, da er c. 56, 10.11.12, fpricht: Alle 
ihre Wächter fird blind, fiewiffer al- 
le nichts, flumme Sunde find fie, Ste 
nicht ſtrafen Eönnen, find faul, liegen 
und ſchlafen gern. Es find ober ſtar 
Fe Aunde von Aeibe, die nimmer ſatt 
werden Fönnen. Sie, die Hirten, 
wiſſen Beinen Verſtand, ein jeglicher 

verfchlingen, einen Tag wie den andern, wie 
heute, ſo auch morgen, und ſo immer fort? 

123. Wenn man ihnen aber ſolches ſa⸗ 
get, fo gürnen fie heftig, und thut ihnen - 
mehe, geben auch für, dieſe Wortegeben 
Urfach zu Aufruhr, und verlegen der from= 
men Menſchen Dhren. Aber dergleichen 
Worte verlegten aud), und wurden für 
aufrührifch gehalten, da die Propheten fol= 
he denen Oberſten und Fürfteninder Sy» 
nagoga fagten, alfo, daß fie auch als Ke⸗ 
ger, und als Ungehorfame der Obrigkeit, 
mit greulicher groffer Schande und 
Schmad) getödtet wurden [gleich wie es 

| et auf feinen Weg, ein jeglicher! heutiges Tages, leider, auch zugehet, mel- 
 geiset für fib in feinem Stande.| ches niemand leugnen Fann]. 
 Rommt ber, laffet uns Wein holen, 
und voll faufen, und foll morgenfeyn, 
wie heute, und noch vielmehr. 

127. Diefe Worte beduͤrfen keiner Gloſ⸗ 
fe, wenn du act haft auf die geiftlihen | Juds feine zarte Käfer. 
Regenten, fo der armen einfältigen Ge- 
meinde heufiges Tages vorſtehen, und auf 
Die, melche für Lehrer des Volks angeie- 
hen und gehelten werden mollen. Was 
iſt es vonnöthen, hier zu erzehlen den Geis 
der Pabfte und aller Biſchoͤffe, den uner- 
| fattisen Schlund der Pfaffen, das Ge 
praͤnge und den Leberfiuß der Seiälichen, 
der Da mehr den meltlich ift, dieweil fie 
SLutheri Schriften 4. Theil, 

Degglei= 
hen faget aud) Jeſaias an einem andern 
Drte (c.5,7.8.9.) von des HErrn Wein⸗ 
berge: Die SErrn Zebaoth Weinberg 
iſt das Aaus Iſrae und die Männer 

Er wartet 
auf Recht, ſiehe foiftes Schinderey; 
suf Gerechtigkeit, fiebe. ſo iſt es Rla» 
ge. Wehe denen, die ein Saus an das 
andere ziehen, und einen Acer zum 
andern bringen, bis dc Fein Raum 
mebr ds fer, daß fie allein das Land 
befigen. 
Seren Zebaoth. ; 

129, Davor ſaget auch der Prophet 
Ki Amos 

” 

Es iſt vor den Öbren des i a 



wel Regiment, und ſchlafet auf belfen- 

130. Aber ich muß mid) enthaltenhier, 
daß ich nicht viel Dinge einführe, auf Daß ſo folget, daß fie vielmehr an ven Men- 
man mich. nicht achte, als der ich wider die |fchen Das Ihre ſuchen, alfo, daß ſie auch 

heiligen päbftlichen Gefeße fündige, und als | St. Paulus thärftiglich Darf Hunde heie 

I. Auslegung d. 

1% 

den Berg Samaria verleffen, dielim Volk Iſrael, auf daß uns der Pro⸗ 
ſich ruͤhmen die Sürnehmften über die |phefanzeigete und deutete, was ihr Acche 

Herden, und geben einher im Hauſe ſey, welcher ein offenes Grab genennet 
ſrael. Gebet bin gen Calne, und wird; welches Du heutiges Tages viel beſ⸗ 

chauet und vondannengen Hemath, ſer den Machen der Hoͤllen nennen moͤch⸗ 
die geoffe Stadt, und ziehet hinab genitefl, wie Eſaias c.5, 14. faget: Diegöl- 

Gath der Philiſter, welche beffere RS- [le hat ihre Seele weit aufgefper- 
nigreiche gewefen find, denn diefe, und |ret, und den Rachen aufgethan ohne 
ihre Grenze gröffer, denn eure Gren=jalle Maaſſe. Ufo fuchet man allegeit 

ze, die ihr euch weit vom böfen Tage mit neuen Fündlichen audy Das geringfie, 
achtet, und trschtet immer nach fre- fo noch unter dem Volk übrig ift, Das da 

kaum noch lebetz fo Doc), Daß Dieandern 
beinern Lagern, und treibet Leber= |längfi nun gefreffen und verfchlungen find: 

fluß mit euren Betten: ihr effet die und alsdenn wird dieſer Spruch im 14. Pf. 
Laͤmmer aus der Aeerde, und die ge⸗ v. 4. erfuͤllet, da der Prophet ſpricht: 
maͤſten Kaͤlber, und ſpielet auf dem | Wil denn der Uebelthaͤter Peiner das 
Dfalter, und eröichter euch Lieder, merken, diemein Volk freſſen, auf daß 

wie David, und trinket Wein aus ſie ſich naͤhren. 
Schalen, und ſalbet euch mit Balfem,| z32. Weil nun, dieſer Meynung nach, 
und bekuͤmmert euch nichts um den die gottloſen Lehrer oder Prediger den Weg 

GOttes nicht lehren, und nichts anders 2 
Schaden Joſephs. ; 

ſuchen, auch an GOtt, Denn Das Ihre; 

wollte ic) mit Denen Propheten das Erbe ſen, da er Philip. 3, 2. ſpricht: Sehet auf 
Chriſti, und die Güter der Kirchen (mit die Zunde, ſehet auf die böfen Arber 
Verachtung der Strafe, fo das geiftliche ter, ſehet auf die Zerfchneidung. Und 
Recht folchen Ketzern Dräuet,) entwenden, bald hernach (0. 18.) herffeter fie, Seinde ä 
und fagen, daß es unbillig fey, Daß die des Creuzes Chriſti, welcher Endeift 
Geiſtlichen Land und Leute, Meiche und das Verdammniß, welchender Bauch 

ihr Gott ift. Desgleichen Tit. ı, 22, ° 
nennet er fie Luͤgner, böfe Thiere, und ° 

"dem allerheiligften geiftlichen Recht, wenn faule Bauche, daerüberallredetvonden 

Städte und zeitliche Güter haben follen, 
: Denn ich Eönnte hier nicht ficher ſeyn vor 

auch bey mir auf meiner Seiten alle Pro. |verführifchen und falſchen Lchrern. 
pheten und Apoſtel ünden. | 133. Derohalben firafet auch Der Pro > 
‚131.Esiftgenug,daß der Prophet Amos phet hier mit vechtfchaffenem heiligen Wi⸗ 

hier darum die Königreiche, fo um das derwillen und heftigem Zorn ihre Unark 
Juͤdiſche Land liegen, wiewol fie weit und |und Teuſcherey, nennet ihren Geiz und 7 
faft veich find, geringer. geachtet hat, denn Weblug mit einem ſchaͤndlichen — 

Amos c. Wehe denen Stol hihmer Der Prie 1 
sen zu Zion, und denen, die ſich auf | WWohlinfi oder Das Prangen d en 



vondem Gebet fürdasıErbe BOrtes, sır 
| Derohalben will ich ihn fahrenlaffen, dar» des Bauchs. Als follte er fagen: Was 

thun Doch diefe Säue anders mit ihrer um, daß er auch) leichter ift, denn de 
gottlofen Lehre, Dadurch fiedie Seelen ver- |fhriftliche Verſtand, ſonderlich, was da 
dDerben, denn Daß fie Damit ihrem Bauche | gehöretzu den vorigen und folgenden Wor⸗ < 
dienen, in dem, daß fie Durch ihre falfchelten. Doc) will ich dem Urtheil und Ber · 
Lehre Das Volk betruͤgen, und gu ſich nichts and eines andern nicht zum Nachtheil — 
anders reiſſen, ſammlen und mehren, Denn ſeyn. — 
Reichthuͤmer und was irdiſch iſt, ohne En⸗ 135. Weil denn nun Die Lehrer des 
de und Maaß, die unerfaͤttigen Fraß? Volks billig und mit gutem Recht, als 
Und wie ſie der Apoſtel anTitum c.ı,12. aus] die Leviten im Juͤdiſchen Volk, das Zeit 
groſſer ſchaͤndlicher Verachtung Baͤuche 
nennet; alſo duͤnket mich, heiſſet er fie 
auch hier, einen Rachen. Als ſpraͤche er: 

liche ernten oder fchneiden von dem Volk, 
dem fie vorſtehen, fintemal fie ihm zu gut 
das Geiftliche ſaͤen; fo gefchieht es, Die» 

Schr feyd ganz und gar ein lauter Rachen, | weil Geiz und Unmiffenheit des Weges 
und fonft nichts, und ein folder Rachen, GOttes regieret, daß fie an ſtatt des Geiſt⸗ 
der ein offenes Grab iſt; fintemaliht euch | lichen gottloſe Lehre füen, Dadurch die Her⸗ 
auf nichts anders gebef, denn daß ihr der zen irdıfch und fleifchlich werden. Welche 
Leute Güter freffetund verfchlinget. Der Lehrer, weil fie dem thoͤrichten Pöbelmehr 
Weiſe und Art nad) zu reden, fagen wir gefallen, denn Die rechten, mahrhaftigen, 
auch: Der ift nicht allein böfe, fondern | geiftlichen Güter, Davon reine Lehre han. 
die Bosheit ſelbſt. Item: Der iſt die Ue⸗ delt, Eönnen fie leichtlid) Das arme unver _ 
beithat oder Sünde ſelbſt, nichtalleinein! fländige Volk verführen, und fie, Die 
Sünder oder Uebelthaͤter. Alſo wirdaud | Verführer, gleichwol indes ihr zeitliches 
das Wörtlein, Bauch, genommen fürden, Gut dahin einernten undfchneiden, bis fo 
der für den Bauch allein forget. Und das Lange fie auch ihre Güter, Aecker, Wie⸗ 
Woͤrtlein, Rachen, für den, der nur fen, mit aller Habe verfchlingen. Auf 
dem Rachen dienet. Item, das Woͤrt⸗ | daß alfo diefelben falfchen Lehrer, fürihre 
fein, Fraß, für den, der allein gedenket, gortlöfe Arbeit, Der Gottlofen Seligkeit 
daß er zu freffen und zu faufen habe; tie in diefer Welt erlangen, und Dieandern, 

| 

wir auf gut Deutfch von einem folchen "lan gottlofe Volk, fo ihrer Lehre folget, 
gen: Es iſt ein rechter Fraß. um der Öottfeligkeit willen, die erdichtet 

- 134. Ich wollte auch mol einen andern und erlogen ift, mit zweyerley Plagen, 
Beriianddiefer Worte hieranzeigen, nem⸗ beyde an Leib und Seele, gemartert und 
lich, daß die falfchen Lehrer ein Rachen ges | verderbet werden. a 
nennet werden, Der da ein offenes Grab] 136. Es ift auch nicht ohne fonderlihe 
iſt; darum, daß fie die Seelen der Leute Urſach geſchehen, daß er ihren Rachen 
freſſen und verichlingen, und in Abgrund viel lieber hat tollen einem Grabe verglei⸗ n. N 

e i 

der Höllen bringen, Durch ihre gottlofe | chen , denn fonft irgend einem anden di ·⸗· 

Worte und Werke; wie denn St. An=|ge, das etwas zu ſich nehmenundbefchliefe 
guſtinus diefen Verſtand handelt. Aber ſen mag. Vielleicht darum, Daß Diefele _ 
‚mich duͤnket, er fey ein wenig zu ferne von bigen Güter, fo die gottlofen Lehrer von 
ber ſchriftlichen Meynung des Propheten. | ihren Dienflen und AYemternüberfommen, 
| gt 2 ; ii ſo un 



die reichſten und größten Güter, Diefe Gna⸗ 

* 
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„518 TI, Ynslegung der 22. erffen Dfalmen. Pfs.v.ro. 
ſo unfelige verfiuchte Güter find, Daß fie mermehr Dienen follen und werden gebrau⸗ 
zu Eeinen gottfeligen Sachen nüge find noch | het werden mittechfgemonnenen Gütern, 
gedeyen; gleichwie die Coͤrper, fo einmallalfo, daß fie beraubet find ihres eigenen 

"begraben find, nicht wiederum lebendig  Yeußes und Gebrauche.. 

Denn er ſpricht nicht: ihr Ra=| 139. Zum legten fprihter: Mit ih⸗ 
“hen ift ein offener Schrein oder Kaſten; ven Zungen heucheln ſie. Weldesauf 
- gleich als folltenoc) eine Hoffnung da ſeyn, dag, ſo vor gefaget iſt, gehet. Dennfle 

efwan wiederum heraus zu nehmen, das laſſen fid) Dünten, ihnen fey diß Amt oder 

- man hinein geleget hat; fondern er ver⸗ Buͤrden nicht aufgeleget, daß goftfelige ° 

 gleichet ihren Rachen einem. Grabe, in Lehre, Die fie predigen follen, dem VolE ” 
- welches, fo Du etwas legeſt, Eeine Hoff |nüse fey, und zus Seligkeit fürderiih, 
nung ift wieder heraus zu nehmen.  |fondern gedenken allein, daß ihre goftlofe 
137, Es gehet heutiged Tages alfo gu ,| Kabeln, Die fievorbringen, demgemeinen 
daß die Reichthuͤmer und Güter der Kir⸗ Pöbel gefallen. Denn diß ift ihre größte 

che und das Erbtheil Chriſti, ſonderlich Sorge, Daß fie des Volks Ohren nicht 
verlegen, wenn ſie ihr gottloſes IBefenund 

de haben, daß fie den Huren und Buben, 
denen Maulfnechtenund Stallbuben, dar⸗ 
zu der löfeften Rotte und verachteften Leu⸗ 

- ten in der Belt, dienen und unterworfen 
feyn müflen, aud) durch Zeflamente und 

Anfälle, daß fie nicht würdig find, daß ſie 
den Ehriftgläubigen Armen folltenzu Theil 

werden und zu Händen kommen; wiedenn 

/ 

Die gemeinen Sprüchmwörter laufen, und 
aͤgliche Erfahrung wohl gibt. 

138. Darumift diß der Werkheiligen, 
Das ift, des Teufels Märtyrer, Privile⸗ 
gium und Freyheit, viel zu fi) reiſſen und 
freffen, und daſſelbige Feinem Chriſtglaͤu⸗ 
bigenmittbeilen. Daher auch ein Sprüd)- 
wort Fommen ift, daß der Heiftlichen Guͤ⸗ 
‘ter (mie fie es nennen, ) fehaden, wenn 
man ihr brauchet und fie anruͤhret, und 
freffen hinweg alles andere Huf, Darzufie 
fommen und vermenget werden, 

Sünde, mie treue Prediger, firaften, ° 
u daß fie nur fett bleiben und reich were 

140. Dasfinddierechten Gefellen, da- 
von Efaias redet, da ex in der Goftlofen 
Derfon ſpricht «30,10: Ihe fellet uns 
nicht [hauen die rechte Lehre, predis 
jet ung aber fanft, ſchauet uns Teus 
—— Und von Denen Paulus ſaget 
2 Tim, 4,3: Nach ihren eigenen Lü=- 
ſten werden ſie ihnen felbft Lehrer auf⸗ 
laden, nachdem ihnen die Ghren jüs 
den. Nom. 16, 17. 18. warnef uns St 
Paulus alfo vor ihnen: ge ermnahne 
euch, lieben Bräder, daß ihr auffe- 
bet auf die da Zertrennung und Aer= 
gerniß anrichten, neben der Lehre, 
die ihr gelernet habt, undweichet von 
denfelbigen, denn ſolche dienen nicht 

MWel-|dem ZEren JEſu Crifto, fondern ° 
ches etliche meynen, e8 gefchehe darum, ihrem Bauche, und durch ſuͤſſe WMor 7 
Daß fie fo heilig find, und göttlichen Sa⸗ |te und prächtige Rede verfüpren fie ” 
chen allein zugeeignek: etliche aber fagen die unſchuldigen Herzen. Darumreden 
und halten es mit ihnen, darum, Daß e8 dieſe Sefellen die Wahrheit nicht, aus ” 
fo verfluchte Güter find, und verbannet, | Furcht der fchändfichen Armuth, fondern ” 
wie Jericho, Joſ. 6,26. auf daß fie nim— jingen was das Volk gern hörek, ir Wr 3 

bie 



20 ,1Cheil, 
Hoffnung willen zufünftiges Reichthums; 
Daher fie Denn ein offenes Grab werden. 
141. Solche leichtfertige, befrügliche, 
heuchlifche Zungen, die da ſchaͤdlicher und 
pefiilenzifcher find, denn aller Schlangen 
Gift, rühretder Prophet hier, da erfpricht: 
Mit ihren Zungen beucheln fie. Denn 
die Wahrheit iſt fharf, und das Wort 
Des Creuzes ift harter und firenger, denn 
ein Kleid von Eameelhaaren, mie Johan⸗ 
nes der Taͤufer gekleidet war, Matth. 3,4. 
Die tuffende Stimme in der Wuͤſten des 
gottlofen Weſens, hat nicht weiche Klei= 
der an. Derohalben iſt e8 vonnöthen, 
daß ein freuer Bote und Prediger Des 
Worts GOttes entweder arm fey, oder 
ja nicht lange reich bleibe, 

142, Und daher ift Heutiges Tages Die 
einige Entfehuldigung aller Heuchler zu 
mal gekommen, die fie fürgeben, damit. 
fich entfehuldigen, warum fie nicht fagen 
noch lehren die Wahrheit, nemlid), dar⸗ 
um, Daß hieraus der Fall der Kirchen, Die 
Verwuͤſtung der Ktöfter, und Zerreiffung 
des Erbtheild Ehrifli, folgen muß, da 
‚denn nicht wenig ihrem Machen und Bau⸗ 
he entzogen würde, ‘Daß aber der Ra⸗ 
chen in feines Würde bleibe, . und Das 
Grab deito weiter und offener ſtehe, muß 
man dem gemeinen Pöbelheucheln, Durd) 
die Singer fehen, wenn er fündiget, ja, 
die Sunde und Laſter, 100 es groffe Han⸗ 
fen find, für Tugend ausfchreyen und ruͤh⸗ 
men, und was fie fagen, thun oder laffen, 
für göttliche Stimmehalten; mas aber ih 
nen entgegen ift, alles für ketzeriſch und 
gottlos firafen und verfolgen. | 
243. Alsdenn bleihet der Rachen wohl 
werforget, und der Bauch wohl ficher und 
berwahret: da darſſt du dich nicht fürch- 
ten, daß man dic) in Bann thun werde, 
noch Die Deine Praͤbenden oder Pfruͤnden 

2) von dem Gebet fhr Das Erbe Gt, ae 
nehmen; ja, je füflerduheuchellt, je wei⸗ 

‚| ter fic) dein Rachen auffpervet, je weiter 
das Grab werden wird, und dein Bauch 
wird ſich deflo mehr ausdehnen: ja, man 
wird dich mit Prabenden und Gaben uͤber⸗ 
fhütten, und dich mit groſſem Lobe zieren, 
preifen und ehren. 
Den feyn, Deine Bücher werden werth feyn, 
Daß man fie in cederne Kaſten lege, und Be 
wo Dunur hintreten wirft, da werden Ro⸗ 
ſen wachſen. Solcher verdammter Heuch⸗ 
ler iſt heutiges Tages die Welt voll, voll, 
voll, wie jedermann vor Augen ſiehet; ſin⸗ 
temal auch die geiſtlichen heiligen Vaͤter 
vor ſolcher Heucheley ganz und gar brennen. 

144. Da geſchieht denn, das Ezechiel 
c. 13, 18⸗221. ſaget: Wehe euch, die ihr 
Kuͤſſen machet den Ceuten unter die 
Arme, und Pfuͤhle zu den Aaupten, 
beyde ungen und Alten, Die Seelen 
‚ZU — Wenn ihr nun die Seelen 
gefangen habet unter meinem Volk, 
verheiffet ihr denfelbigen das Leben, 
und entheiliget mich in meinem Volk, 
um einer Hand voll Gerften und Biſ⸗ 
fen Brods willen, damit, Haß ihr die 
Seelen sum Tode verurtheilet, die 
Boch nicht folltenfterben; und urthei⸗ 
let die zum Leben, die doch nicht le= 
ben follten, durch eure Lügen unter 

meinemVolE, welchesgernLägenb» . 
ref. Darum fpricht der ZErr: fiepe, £ 
id) will an eure Räffen, damit ihr die 
Seelen fahet und vertröftet, und will 
fie von euren Armen wegreiffen, und 
die Seelen, die ihr fahet und vertrö= 
ftet, los mschen, und will eure Pfeile 
serreiffen, und mein Volk aus eurer 
Hand erretten, daß ihr fie nicht mehr 
faben follet, und follt erfahren, daß ich 
der HErr ſey. Siehe, das iſt der Rabe, 
und eine Hand voll Gerſten, und ein Biſ⸗ 
RE 3 | fen 
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322 ___ Tr, Zuslegung der 22, erfl 
fen Brods, Davon Der “Prophet ſo veracht- 

in der Welt allein dienen zum zeitlichen, 

Rchen bald zugeſtopffet, und habet ge= 

gen, fondern . mein Volk aus 

J 

daß id) mit fo dick Aorten diefen Spruch 

ſie aud) Durch Aberglauben und Abgötte- 

ket, es fey vonnöthen mit ſteten Donner. 

bekehren, damit fie lebendig möchten 
bleiben. Derumfollet ihr nicht mehr 

ſo nennet hier der Prophet, Zungen der 

ſe Lehre predigen, und Der Frommen gott⸗ 

und menſchlichen Herzen aus langem Miß⸗ 

n.Pfolmen. p 
ſchlaͤgen drein zu ſchmeiſſen, und ohne 

lich Darum redet, daß alle leiblichen Guͤter terlaß zu ſchreyen, auf Daß man den irdi⸗ 
ſchen natürlichen Menfchen möchte mürbe 
machen und aufwecken. a 

147. Derohalben foll ein jeglichen. Xefer, 
nicht zum ewigen Leben. 
. 145. &o folget nun weiter im Egechiel 
v. 22.233 Darum daß ihr das Herz der 
Gerechten faͤlſchlich betruͤbet, die ich | entweder dieſes nicht geſchrieben iſt, oder 
‚nicht betruͤbet habe, (denn es muß ein|gedenfe, daß er Geduld trage mit den 
Heuchler nicht allein gottlofe falfche Lehrei Schwachen und Einfültigen, und vergoͤn ⸗ 

ne mir (nach dem Erempelides Erzva⸗ 
ters Jacobs ı Mof. 33, 13.) mit 

iehes 

predigen, fondern auch der Frommen recht» 
fchaffene Lehre verfolgen, fonft würde fein: 

ge=] fen der zarten Kinder, darzu Des Q 
ſtaͤrket die Haͤnde der Gottlofen, daß und faugenden Kühe, alſo mäblich ih em 
fie fih von ihrem böfen Weſen nit 

fe, daß fie fortgehen Eönnen, auf daß fie 

unnüge Lehre predigen, noch weiſſa⸗ 
gef weiter: | 

v.11. Schuldige fie GOtt, daß fie fak 
len von ihrem Bornehmen, ftoffe fie 

euren Haͤnden erretten, und ihr follet 

erfahren, daß ichder SERR bin, Al- 

Heuchler, fo da um Diefer zeitlichen, irdi=: 
ſchen Güter willen denen Gottlofen gottlo- willen, denn fie find dir widerſpen 

feligen Wandel verfolgen: 
ſtig. 

746. Es gefaͤllet mie ſelbſt nicht wohl, 
| und angeklaget Die gottloſen 

des Propheten auslege, und mit fo langem | Heuchler und Uebelthäter; nun bittet er, 
-Umfchmeife die Eurgen Worte des Geiftes 
vortrage. Aber wenn ich lacht habe, daß‘ 
id) nicht denen Gelehrten, noch Scharf- 
finnigen, noch Hochverftändigen fchreibe, 
fondern denen einfälfigen und gemeinen 
Prieſtern fonderlicy, fo dunket mich, ich fey 
allzu Eurz hier, und mache dev Wörter zu 
wenig, fonderlid) in diefen Sachen, wel. 
che, wie fie fehr nöthigzu wiſſen: alfo find 

kannt werden, wiefie GOtt hier befchuldie 
get und urtheilet, weil ſie nach menſchlichem 
Gerichte gelobet, entfchuldiget und verthei⸗ 
diget werden, als gerechte, fromme, wahr⸗ 
haftige Leute; alſo, daß es ſchier unmoͤglich 
iſt, daß man ihnen ſolche Larven der Heu⸗ 
cheley ſoll abreiſſen. Gleich als ſagte er, 
wie im Jeremiac.5, 30.31. ſtehet: Es ſte⸗ 
het greulich und ſcheuslich im Lande: 

reyen in der ganzen Welt untergedruͤckt, 
Prieſter berrfeben in ihrem Amte, und 
mein Volk hat es gerne alſo; wie will 
es euch zuletzt daruͤber gehen? En 

onn⸗ 

brauch daher faſt fremde, daß mich duͤn⸗ 

no = J 

Dex ſich bald daran aͤrgert, wiſſen, daß ihm 

Fußſtapffen nachzufolgen, wie ich verin er ⸗ 

nicht übertrieben, muͤde werden, und auf 
einen Tag die ganze Heerde ſterbe. Fol⸗ 

a a SE walls Er ZEN 

aus um ihrer groffen Uebertretung 

daß fie auch für folche angefehen und er⸗ | 

die Propheten lehren falfch, und die 

148, Ner Prophet hat biöher befchrieben 



ihr gottlofes Weſen an Tag kommt, und 
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Beyſtand und Hülfe, beyde des Volcks den Menfchen mohlgefallen haben,alfo find 
und der Xelteften, fiher find? Daher denn darnach ihre Gebeine zerftreuet, und 
die gottlofen Werkheiligen ſich fo harte mi. | find zu [handen worden; denn GOtt 
Der Die Prediger der Wahrheit feßen, und | bat fie verachtet, Pfal. 53, 6. Indes 
ihnen ſchuld geben , Daß ihreLehre die Leu⸗ muß man leiden ihre Ehre und Ruhm ihr 

te ärgeve und irre mache, Aufruhr errege,| Feolocken und Prangen. Wie der Pro= 
und ketzeriſch fen, Dadurch fie verdienen, Daß | phet Ser. 20,7.8. ſpricht: Ich bin druͤe 
man fie verdamme Durch das Urtheil,beyde| ber zum Spott worden taglih, und 
der Aelteften und Fürften, darzu auch des | jedermann verlachet mich. Denn, 
gemeinen Volks. Was thut aber indes 
Der Prediger der Wahrheit? Allein diß ei⸗ 
nige Stück thut er, daß er GOtt bittet, 
daß er hierinnen Richter fey, und ein Ur⸗ 
theil fpreche, und befihlet ihm die Sache 
sang und garz denn GOtt allein weiß, wie 
fieambefienfih 
149. Das Wörtlein, febuldige, be 

. deutet eigentlicy ein ſolch Urtheil und Ge 
richte , dadurch fie angegeiget und offenba- 
vet werden, was fie für Gefellen find, wenn 

rung, ift mir das Wort des HErrn 

lich. 
151. Darum muß manjdiefe Worte des 

fie Gerichte deuten; ſondern es iſt ein Ge= 

| | unterdrücken, dader menfthliche Tag rich⸗ 
jedermann Fund wird. Auf diefe Mey 

- nungredetauh St. Paulus von ihnen in ſchu 
der Epiftel 2 Tim. 3, 8. 9. da er ſpricht: falſch und unrecht. 
Es find Menſchen von zerrütteten! 152. Da er ſpricht: Daß fie fallen 
Sinnen, untuͤchtig zum Glauben ;|von ihrem Vornehmen, mepnet er nicht 
aber fie werdenes die Laͤnge nicht trei- ihre ſchlechte Gedanken, fondern ihren 
ben, denn ihre Thorheit wird offen |goftlofen Wahn, Berfiand, Meynung, 
bar werden jedermann. So iſt nun diß Rath und Anfchläge der Vernunft, diefte 
die Meynung des Propheten, als follte er | haben von GOtt und göttlichen Werken 
fügen: HERR, thue alfo, mache, daß, |und Worten, welche Anfchläge und Vor⸗ 
wie fie jegt von jedermann gelobet find, ge- nehmen fie menfchlich erfunden haben, und 
liebet und geruͤhmet; alſo, wenn ihr gott⸗ 
loſes Weſen offenbar ift, ſie von jedermann 
gehaſſet, verachtet und verfluchet werden, 
auf daß die Menſchen ſehen und erkennen, 

daß ſie die unrecht und unbillig gelobet und 
groß geachtet haben· welche du verdammet 
und von dir ausgeſtoſſen haſt. 
150. Denn das haben wir geſehen, und 
erden es noch mehr fehen, daß es allen 

getheitet. Darum heiffet er es gleich ſpoͤt⸗ 
tiſch und höhnifch, ihr Dornebmen. Us 
mollteer fagen: Ihr Bornehmen und Ger 

danken find nicht eure Gedanken, und 
eure Wege find nicht meine Wege, 

ſpricht 

ſeint ich geredet, geruffen und gepre» 
diget habe von der Plage und Zerfto, 

Propheten hier nicht allein auf das Juͤng⸗ 

bet, daß die Wahrheit möchteden Triumph 
und Sieg behalten, wenn GOtt richten 
wird; welche Wahrheit jegt die Heuchlee 

danken find nicht GOttes Dornehmen 
und Gedanken, nad) dem im Eſaia c 55. > 
0.3.9. ftehet, daGOtt ſpricht: Meine Ge⸗ 

Fönnte doc) wiveriiehen, Denen, die Durch) | Kegern alfo ergangen ifts wie fie eriilih, 

sum John und Spott worden taͤg⸗ — 

tet. Als ſpraͤche er: HERM, richte und 
ſchuldige du; denn die Menſchen richten 

andern durch ihre gottloſe falſche Lehre mit ⸗ 



So. 

| > der Himmel höher iſt von der Erden, ſen Vers rede, als der weiſſage nicht ad 

N 

eure Wege 

ten anders, denn daß der Menſchen Gedan- | heilmärtigen,vechtichaffenen Gedanfenvon 

Zen und Bornehmen, tie heilig fie auch GOtt. Mir gefälit ſeine Meynung wohl; 

- find, nur irdiſch find, eifel, vergeblich und | aber das hindert mich noch, Daßeseineume 
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Sondeen, fo viel Auguſtinus meynet; daß (ride der Ser. Dee Propherdier 
einer Der da beie; oder wo er ihnrede,a® 
bete er, fo bittet er, daß fie wohl und felis 
glich fallen follen, und fich umkehren zu 

alſo find auch meine Wege höher, denn 

153. Was will GoOtt mit dieſen Wor⸗ 

fügenhaftig , wieder Spruch im 94. Pſalm gekehrte Rede iſt, welche mich gleich fein 
v. ı1. lautet: Der HErr weiß die Ge⸗ 

— danken der Menſchen, daß ſie eitel 
ſind. Alſo nennet auch hier der Prophet 
Der Menſchen Vornehmen und Gedanken 
verächtlih, unbeiländige, fliegende Be 
wegungen der Herzen, (Denn das heißt 

ein Gedanken,) welche Doch die Gottloſen 
duͤnket, fie find befländiger, gewiſſer, ewi⸗ 

ger und veſter, denn die Felſen im Meere. 
154. Es vermahnet der Apoſtel die Ex 

Wbraͤer c. 13,9. daß fie ſich nicht follen laffen 
umtreiben mit mancherley und frem= 
den Lehren. Und Eph. 4, 14. ſpricht er— 
wir follen uns nicht wagen und wie- 
gen laffen vonallerley Winde der Leh⸗ 
‚ren, 
ſchaͤdliche böfe Wuͤrmer hat des Egypter 

Solche unbeftändige Fliegen oder 

Plage genugfam angegeiget, da GOtt 
böfe Würmer dem Pharao ins Landfand- 
te, 2Mof. 3,24. Und umdestillen faget 

 Cheiflus, daß die Lehre Johannis des 
Taͤnſers nicht wankele wie ein unbe= 

 kandigRobr, das der Wind hin und 
| = wehet,alsimMatthäoc.ıı,3.fteht. A 

es unfers®laubens Lehre iftein harter Fels 

Dünket, mit der, Die an einem andern Orte, 
im 81. Palm v. 7. fichet: Ich babe ger 
wendet ihre Schulter von der Laſt. 
Und ich halte, daß er darum fo rede, daß 
man fich in der Welt, da bie Fuͤrſten der 
Finſterniß herrſchey, umfonft und vergebe 
lich bemühe, Daß nicht gottlofe Kehren und 
Gedanken, Wornehmen oder Anſchlaͤge 
feyn follten, fintemäal, es müffen Nergernig 
geſchehen. 
Acht haben, Daß wir ſolcher Heuchler gott ⸗ 
loſe Lehre und Vornehmen meiden, die 
ſich heftiglich und ohne Ablaſſen bemuͤhen, 
dieſelbe uns beyzubringen, und gleichwol 
fo mit Ernſt ung zuſetzen, Daß ſie auch mit 
Ungeſtuͤm und Gewalt auf uns dringen, und 
aufs allerheftigſte uns anfechten. —— 

156. Wo dem nun alſo, ſo iſt es klar 
und gewiß, Daß Die, ſo weder Ketzereyen, 
Irrthum, noch gottlofes Weſen wollen zue 
laffen , noch zu Kräften tommen, nihtsane 
ders im Sinne haben, denn daß mandie 
Keger alle verbrenne, und fie allein moͤch ⸗ 
ten Keper feyn. Denn diefer Wars zeiget 
uns an, nicht ein friedlich ruhig Weſen, 

und velte Mauer, die da ewiglich verachtet fondern Kampf und Krieg wider menſchli— 
und verfpottet, beyde, Winde und Wo⸗ 
gentes ganzen Meers; Darum ift auch fei» 
ne, des Glaubens, Gerechtigkeit eig und 
ohn Ende. 

155. Was iſt aber diß, Daß er begeh- 

che Gedanken und Anfchlage, in dem, daß 
er bittet, nicht Daß die Anfchläge oder Bow ⸗ 
nehmen, fondern die Menfchen von ihrem 
DBornehmen fallen follen. Denn das - 
menfchliche Herz und feine Anhlage find 

yet, daß, nicht ihr Vornehmen und Ger | mit einem fehr veſten Leime, und unzertrenn⸗ 
danken, fondern, fie fallen follen? St. | liches Hurenliebe zufammen vereiniget und 

r vVer⸗ 

Aber darauf m
uͤſſen wir woh

l rn 
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2) von dem Gebet für das Erbe ©Ottes, Che | 529 
verknupffet; a daß auch groſſe Gewalt, fortkommen; wie denn Die Keger, Arianer 
Mühe und’ Fleiß, darzu GOttes Gnade | genannt, gefallen find „ Darüber auch ihr 
vonnoͤthen will feyn, follen fie voneinander Gedaͤchtniß und Anfchläge, fo fie hinter ih» 
abgefondert werden. , nen,gelaffen und nicht ausgeführet haben, 

137, Erhat aber lieber DIE Wörtlein, | find aller Belt, noch heutiges Tages, gu 
fallen, bier gebrauchen wollen, denn Daß | einer Fabel und Spott worden. Ein ſolch 
er gefaget hatte, daß fie fih abwenden, |Urtheil hat Der Prophet hier zuoor verfün- 
Darum, Daß er begehret und bittet, Daß fie 
von der Hoffartzur Demuth kommen moͤch⸗ 

ten. Die Gedanken und Anfchläge ma: 
ben aufgeblafene flolse Leute, daß fie ſich 
nicht für Suͤnder erfennen koͤnnen, auch 
fich nicht demüthigenzuder Guͤte und Gna⸗ 
de GOttes: ir 

158. Iſt aber jemand, der da heber will 
folgen diefer Meynung, daß es eine Weiſ⸗ 
ſagung fey, (das denn mir wohlgefaͤllet,) 
der Bann es leschtlich auf Diefe Weiſe thun, 
daß die Gottloſen Denn von ihren Gedan⸗ 
Een und Vornehmen fallen, wenn ihr Ver⸗ 
trauen fälle, alfo, daß fie ihre Gedanken 
nicht Tonnen bevefligen und vollziehen. 
Nicht anders, denn wie inder Bauung Des 
Thurms zu Babylon, ı Moſ. 11,8. ange 

zeiget und bedeutet ift, (da das Amt, We— 
fen, Werk und Ende der gottlofen Lehrer 

aufs allerfeineſte iſt abgemahlet,) an wel- 
her Bauung fie diß nicht konnten vollen» 
‚den, das fiehatten angefangen, . ÜBelches 

auch Ehriftus Luc, 14, 28,29. heraus ge- 
feichen hat in der Parabel und Gleichniß 
von dem, der einen Thurm bauen wollte, 
Auf dieſe Meynung redet auch der 21. Pſalm 

v. 12. Sie machten Anſchlaͤge, die fie 
nicht konnten ausfuͤhren. 
“ 139. Darum fo fallen ſie von ihren An⸗ 
fehlägen, Diefelbigen hinaus zu führen, 
wenn fie verderben und untergehen; Da fie 

denn ein Gedaͤchtniß und Zeichen hinter ih⸗ 
nen laffen, Darbey alle Welt fehen Eann und | dern allein, daß fie unter einander dr Sy 
‚muß, was ihr Thun und Anfchläge geweſen | chen felbft uneins worden find. 2 
‚find, und doch fiedamit nichthabenfönnen| 161. Es ſtreitet auch Chriſtus nicht an 

Cuth. Schriften 4, Theil, e pers 
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rern und Werkheiligen, ſamt ihren Ge⸗ 
danken und Anſchlaͤgen, daß ſie davon fal. 
len, und nicht vermoͤgen auszufuͤhren diß, 
das ſie wider die gottſelige Lehre trachten 
undgebenfen. Das geſchieht denn, wenn 

get. Denn, bis folange evon den Men, 
fhen gerichtet werben, nehmen fienod) im» 
mer zu, und erheben ſich in ihren Gedan⸗ 
Een und Anfehlägen. — 
160. Worum hat er auch nicht ſchlecht 

geſagt: Stoffe fie aus, ſondern hinzuge 
feget, um ihrer groffen Uebertretung 
willen ? Das hebraͤiſche Woͤrtlein bedeus 
fet hier, eine Zerftreuung, gleichwie die 
Bauleute des Thurms zu Babel zertrennet 
und zerſtreuet find in Die ganze Welt, und 
mußten ablaffen vom Bau der Stadt; wie 
Moſes fehreibet im erfien Buche, 11, 8, 
Das faget auc) die Jungfrau Maria in ih⸗ 
vem Gefange Luc, 1, sr: Er uͤhet Ge 
welt mit feinem Arm, und zerftreuet, 
die da hoffärtig find in ihres Herzens 
Sinn. Welches Thuns hat der ſtarke 
Simfon mit feinen Füchfen ein Vorſpiel 
müffen feyn, als im Buche der Richter c. 
15, 4. gefchrieben ftehet. Alſo muß denn 
ein Reich, das mit ihm felbftuneins iſt, 
wuͤſte werden, Matth.ı2, 25. Luc. 11,17. 
Deun es ſind noch nie keine Ketzer mit Gewalt 

diget und gemünfchet allen gottiofen Sche 

fie von GOtt gerichtet werden; wie gefa- 

oder Hinterlift überwunden worden, fon 
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und Verwuͤſtung ſind durch Zwietracht und 
Alſo, daß ſich 

der heilige Mann Hilarius ruͤhmet, im 
Uneinigkeit umgekommen. 

Buche von der Dreyfaltigkeit, daß der Ke⸗ 
tzer Krieg untereinander, der Kirchen Friede 
ſey; denn auf ihre Uneinigkeit folget auch 
Der Ketzer ihre Zerſtoͤrung und Verderbniß. 

Das will warlich Chriſtus im Matthaͤo 
6 12, 29. 30. da er. den Starken ſeiner 
Wehre fo zu berauben ſchreibet, daß alle 

[4 

fein Harnifch auszutheilen ſey, darauf er 
fich verließ: 

162, Alfo thut auch) der Prophet Hoſea 
c. 10, 1, 2. da er eine ſolche Menge und 
Gröffe der Uebertretungen befchreibet, und 

verkuͤndiget, daß fie auch. aus Uneinigkeit 

wen: 

‚follen verderben, und fpricht : Iſrael if 
‚ein wuͤſter Weinſtock worden, feine 
Frucht iſt auch eben alfo.: fo viel 
Fruͤchte er hat, fo viel Altare machet 
er. Wo das Land am beften ift, da 

ſtiften fie die ſchoͤnſten Kirchen. Ihr 
Zerz iſt zertrennet, und verſuͤndigen 

ſich ſetzt. Aber ihre Altaͤre ſollen zer⸗ 
brechen, und ihre Stifte ſollen zerſtoͤ⸗ 
ret werden. Welche Worte diefen Ders 
aufs allerbeſte auslegen. Denn was be 
deutet das anders, Altaͤre mehren, nach 

der Menge ihrer Fruͤchte, denn, daß Iſ⸗ 
rael.ift groß worden und gemachfen zu viel 
Städten, und daß fie ihnen fo viel Altäre 
haben aufgerichtet? nach. dem: im Jeremia 
c. 2, v. 28. 

ſo manchen Gott haſt du, Juda. Aus 

der 22. erften Pſalmen. 
ders mit ihnen, denn daß unter fie Eomme ; 
ein. ſchwaͤrmeriſcher zwietraͤchtiger Geiſt; 
wie unter den Bürgern zu Sichem geſchah, 

Richt. 9, 23. und unter Den Bauleuten, 
die den Thurm zu Babel baueten, und im fiebe, undin Ehren bleibe 
Treuen Zeftamente unter die Artaner, Do |. 
natiſten, Welagtaner, und dergleichen mehr ; 

Zerftrenung auf den Hals geladen, indem, 

\ Nelagianet nehr; | Propheten: Sie find aufmandyerley Weiſe 
ja, auch Die Juͤden in der letzten Zerfiörung | gottlofe, haben viel Aberglaubens, unduben; 

groffe vielfältige Abgötteren, find auch un 

die Pharifier und Sadducder, und ihre 
Nachfolger zu unfern Zeiten. Darum, o 
HENRN, ftoffe ſie aus, undgerftreuefie 

ihr gottlofes Weſen aufhöre, alfo, daß fie 

mich an, Daß Die Kirche eine groffe Verfol⸗ 
gung übergehen wird, darzu eine groſſe Betr ⸗ 

wuͤſtung und Zeuftörung ; welche Kirche 

auch ein Glied mit Dem andern nicht über ⸗ 
einkoͤmmt, und erbarmlich eines wider das 
‚andere ſtreitet. Der ruffet den, Derandere: _ 
einen andern Heiligen an, und werden une " 
zaͤhlig viel Gößendienfte immer mehr und 
mehr aufgerichtet, daß jetzt nichf allein 7 

‚ohne welche, mas man thut und lebet, fe 

Sshre, nicht das GOit zuffehet. Daheres 

ſtehet: So manche Stadt, 

SE a De 
— 

Pies.mın 538 
melcher Uneinigfeit haben fie ihnen bald’die 
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daß ein jegliches Theil wünfchet des andern 
Verderbniß, auf daß das Seine allein ber 

163. So iſt nun diß die Meynung des 4 
Y 

ter ihnen felbft dee Sachen uneing ; wie. 

um diefer Uebertretung willen, auf daß 

t- Stärke und Kraft der Einigkeit ver» ; 
ieven. a! 

164, So nun dem alfo iff- fo fiehet es 

jest in fo mancherley Secten zertheilet, daß E 

viel Altäre find, twie viel Städte find, fon» 
dern fchier fo viel, als Häupter oder Men» -· 
fehen find. Damit erkalter Die brüderlihe 7 
Siebe, und wird endlich gar ausgelöfhet, 

alles Abgötterey, Denm alle fuchen das - 

denn koͤmmt, daß du den gleiffenden Idans ° 
del aller Pfaffen und Mönche, darzu alles ° 
Volks, 100 die Siebe nicht ift, (mie heutigeg 
Tages die Kirche leider ftehet,) mohlnem 7 
nen magſt, die groffen Uebertrefungen, um 
welcher willen mir zertheilet find, und bald 
eim jeglicher auf feinen Weg mwirdgerfireuee 

were 7 



- mancherley Weife gefundiger haben und 

‚werden, wie Eſaias c. 53, 6 

"gar fein, ale ich gefa
get habe, Du 

ſons Luͤchſe bedeutet iſt und angezeigt, wel⸗ 

che mit den Schwänzen zuſammen gebun⸗ 
den waren, und Brände dazwiſchen haften, 
aber bey den Köpffen waren fie ungebunden. 
Richt. 15,4: Folget water: 

Denn fie find dir widerſpenſtig. 

165. Wirhaben droben ($. 44. faq.) ge⸗ 
ſaget, daß vor andern Sünden Die am meiſten 
Gott erzuͤrne und erbiftere, wenn man 
nicht thut, mas er geboten hat, und einan- 
ders indeß thut, das er nicht geboten hat, 
gleich ob es beffer wäre, Denn Das andere, 
fo.er geboten hat. Das wird auf Hebra- 
iſch Aven genennet, das ıft, Ungehorfam, 
Abgötterey, Uebelthat oder -Bosheit. Dar⸗ 
um flrafet fie der Prophet um diefer Suͤn⸗ 
de und Untugend willen, und fpricht, Daß fie 
GHLE ergürnen und erbittern. Welches 
denn auch die andern Propheten thun, Da 
fie das Haus Iſrael ein ungehorfam, ab» 
trünnig, widerſpenſtig Volk heiſſen, als das 
da Gott erbittere, erzuͤrne, reige und uns 
willig mache. Alſo will der Prophet 
hier, mit ſo mancherley Worten, daß ſie 

übertreten, alſo, daß fie auch GOtt gereizet 
‚und erzuͤrnet haben, in dem daß fie ſich dun⸗ 
Een lieſſen, jie gefielen ihm fehr wohl, | 

b II, Theil 

Diefes Gebets. 

14. Warum det Prophet in dieſem Gebet bittet, daß @DtE| 
feine Kirche mit Sreude und allem Guten wolle über: 
fchütten 166. : ; 

tigkeit 166 = 233. ie 
a was für eine Sreude und Sicherheit hie verſtan⸗ 

Den wird. ar: Zn 
b wie dieſe Freude der Müheund Arbeit der falſchen 

A wird erbeten die Freude in Truͤbſal und Widerwaͤr⸗ 

Lehrer entgegen geſetzt iſt 168 
s mo dieſe wahre Freude au ſuchen 19. 

— 
Ein Difeurs von dem Vertrauen und der 
offnung: item, von der Verzweiflung. 

1. en bewogen, dieſen Diſcurs anzuſtel⸗ 
ee J 

2. der Grund und Beſchluß der Materie vom Ver— 
trauen und Hoffnung 171. fegg. REN 
das erſte Stuͤck dieſes Grundes 172.173, - 

b das andere Stück dieſes Grundes 174 ſeqq 
3. woher die Verzweiflung entſtehe, und mie ee da⸗ 

mit zugeht 174. 175. 
4. warum die Verzweiflung bey den Gläubigen nicht ; 

ſtatt findet 176.177. ; 
5. wie Die Gottloſen ihr Vertrauen nicht auf GOtt 

jenen, und fich Dadurch ſehr fehaden 177.178, 

gruͤndet 179. 
‘7. bie Natur wahrer Hoffnung iſt nie Eräftiger, als 
wo Suͤnden find tbid. 
8. ob die Lehre vom Vertrauen und Hoffnung Grey: 

heit gebe zu fündigen 180 : 
9 —— GOtt das Vertrauen ſucht zu vermeh⸗ 

ven 181. 
10. mas dem Vertrauen ſchaͤdlich, und wodurch GOtt 

ſolchem fucht abzuhelfen 182. Be 
ı1..ob die wahre Lehre von dem Vertrauen abhalte 

von guten Werken 183. 184. 9q. —— 
a2. wie und warum es mit der wahren Hoffnung und 

Vertrauen ſchwer hergehe 184-- ie 
* von den guten Werfen der Gottloſen 135.186. 

3, daß die Hoffnung und Vertrauen eine ‚göttliche 
Tugend 197. ° 

 * yon dem Hohen Fiede Salomonis 190. - 
von der theologifchen Myflica derer Myllicorum, 

beſonders des Dionpfit 190.191. 
a5. ob der Apoftel Paulus die Hoffnung auf Verdien⸗ 

ſte und Werke ſetzt 192. 
16. falſche Beſchreibung der Hoffnung, fo die Schul⸗ 

theologi geben, wird widerlegt 192 195. 
* yon der Niedergeburt und Heiligimg 156.197. 

"17. Auf was Art und in welcher Ordnung die Hoff: 
nung angerichtet und vermehrt wird 196 = 198. 

18. Wenn die Hoffnung recht offenbar wird 198. 
199. 200), - 

19. Auf was Urt das Creuz eine fete und feſte Doffz - ( 
nung wirfet 201-204. —— 

20. wie Baufus Tagen kann, daß die Hoffnung aus 
der Erfahrung komme 202. 203. _ 

[$) — 

ſondern das Lehen des Creused 203 206, 
22, daß die Hoffiung mit vielen Schmerzen erhal⸗ 

ten wird 207. 208. BR: = ; 
23, wie und auf was Art fo viele in Verzweiflung ge: 

rathen 209. 210, ; ee 

. warum der Menfch mit Verzweiflung verſucht 
wird 211. 212. RR en 213. 

* das Zeugniß Tireronis von einem guten Gewiſ 
25, wie und warum wie nicht auf GSttes Gaben, 

fondern auf GOtt felöft follen unfee Hoffnung 
feben 214, 

?la 26. daß 

e 

14. die Hoffnung ſiehet nein auf das, foman nicht 
ſieht 188. i ne ® 

© von der. Hoffnung, fo auf unſer Verdienſt fih | 

. daß das mwirckliche: Lehen keine Hoffnung wirkt, 

Y 



Ber; 7a ram mi — —* — 
* ob die Werkheilngen zu © # eommen. AL 

' 37. Einwürfe wider die mahre Lehre von der Hoffe 
nung, wie folche zu beantworten 217. 218. 219. 

28. mie die Erinnerung der Wohlthaten Gottes zur 
—HSoffnung dienet 220. 

29. Einwendung, fo wider die Hoffnung gemacht 
wird, aus dein Befehl, gute Werke zu thun; wie 
folcher zu begegnen. 221.{egg. x 

* yon guten Werken. 
a daß gute Werke geſchehen ſollen 221, 
b zu mas Ende gute Werke ſollen geſchehen 

ec Regel, fo zu merken bey dem Befehl guter 
— Wiete⸗ 224. 225. 
auf was Urt GHDtt den Gerechten die Urſach zur 

Vermeſſenheit, denen. Suͤndern .aber die Ur⸗ 
ſach zur Verzweiflung benimmt 226. 227. 

30. GOttes Befehl dringt uns zur Hoffnung, und 
haͤlt ung ab. von der Verzweiflung 228. ° 
31, von denen Anfechtungen wider Die Hofinung, wie 

felben zu begegnen. 
a von denen Unfechtungen, fo aus dem Gefühlbder 

Verzweiflung entſtehen 229 = 233. 
b von denen Anfechtungen, fo aus der Verſehung 

GEottes entfichen 234 24 49. 
32. bey der Hoffnung und Vertrauen iſt fonderlich — 

auf zwey Stuͤcke zu ſehen 250. 251. 
0133. welches der Grund des Vertrauens 

34. daß die Hoffnung nicht aus dem Vveddienſt, ſon⸗ 
dern das Verdienſt aus der Hoffnung komme 253. 

* yon dein Unterſchied Der drey Tugenden, Glaube, 
Liebe und Hoffnung, den ſie haben von andern 
Tugenden. 

a alle andere Tugenden werden durch die Werke 
vollkommen; Glaube, Liebe und Hoffnung aber 
durch Leiden 254 

ae b 0b Glaube, Fiebe und Hoffnung dem Wefen 
nach) unterfihieden von andern Suaenden2ss-h- 

* c Glaube, Liebe und Hoffnung haben innwendig 
mit dem Worte EDftes zu thun, Die andern 
Zugenden mit äufferlichen Dingen 256. 257. 

5 geiftlichen Todtung 257.258. 
55. duch) Hoffnung wird. der. Menfch zubereitet zum |. 

Gebrauch GOttes 259. 260. ſeqq. 
*daß der, Itene, Wille in geifklichen Dingen nichts 

vermag 261.262. 

Sorsfegung des vierzehnten Puncts: warum 
der Dropber bitter ıc. 

d warum dee Prophet bittet, dab GOtt feine Kirche 
ewiglih mit Freuden wolle uͤberſchuͤtten 203. 
264. 1609. 

3 yon den Aergerniſſen, fo da eutfpringen aus ber 
Gottloſen Wohlitand, wie folche zu uͤberwin⸗ 
den 264.2 268. 

e wie der Nrophet durch Erhebung diefer Freude, der 
Gottloſen Freude niederſchlaͤgt 269. 

£ wie diß Stück des Gebets aus einem ſonderlichen 
Eifer eines heiligen Zornes hergefloffen 270. 

* yon ber Freude der Gerechten und Gottloſen. 

* von der Beſchaffenheit der Verleugnung und 

= — — ar echten ber 
Er Sa —— 1. Ati * J 

2. wie die Freude der Go en aͤ 
"bricht in Worten 273 in aus: 

3. daß die SE der Botnoſen von keiner Dauer 
274.275. 276 * 

4. Daß de Greide der Gläubigen ein Kennzeichen: 
ne Srucht der Gnade GOttes 276. 277. F 
5. die zn Sreude viel Widerſacher gebieref J 

g an * Vopet bittet, daß GOtt die Glaͤubi⸗ 
gen bey dieſer Freude wolle beſchirmen 280. 

von dem Schus und Schirm GHDtted über die 
Glaͤubigen, worinnen folcher beſteht, und ob ſich 

— die Gottloſen deſſelhen zu troͤſen haben 281.28. 
B wird erbeten Die Freude in der Glückieligfeit 283- io: * 
* von der Freude und Traurigkeit der Gottloſen ui k 

Frommen. — 
1, wenn es den Gottloſen übel acht, betruͤben ſie ſch; 
— — ihnen wohlgehet, ſo freuen ſie ſich —— 
284. 

2. ob ein —— ſich freuet in guten Tagen, und 
mie. er fich freuet 286. 

3. wie ein Gläubiger fich zur Freude ermuntert in 
boͤſen Tagen 287. 

4. der Softlofen Freude iſt mit eitelem Ruhm ver⸗ 
bunden 288, £ 

5. der Gläubigen Freude iſt mit GOttes Ruhm und 
Preis verbunden 280. 

* yon. der zeitlichen Gluͤckſeligkeit der Gottloſen, 
und von dem zeitlichen Unglück der Frommen. 

1. wie beydes ein doppeltes Aergerniß, damit die 
Frommen angefochten werden 290, + 

2. — beyden das gefaͤhrlichſte Aergerniß 29r. 

— 

ee N 

— Gr 

292. | 

* von dem en GoOttts, und von dem Kamen’ de 
Menſchen. % 

1. daß der Namen GOttes mancherley 204. 295. 
2. daß durch GOttes Namen fonderlich fein Lob und 

Ehre zu verfichen 296. 297. 298. 
3. od denen Menfchen eigentlich ‚ein Name gebuͤhret, 
und was ihnen für ein Name gebuͤhret 299. Bi 

4. Auf Baprtt Art GOttes Name erkannt und gelichee - 
wird z00 R 

5. die Gottiofen Tieben ihren Namen, die Gläubigen 
aber GOttes Samen zer. 

6. tie der Name EOttes von den Menfchen ſehr ge: 
mißbraucht wird 302. 

7. woran ed zu erfennen, wenn ein Menfch Gottes 
Namen mißbraucht 303. 304. 

8. womit die Gottloſen die Liebe ihres Namens fürs 
chen zu — und wie ihnen zu begegnen 
305. 30 

9. wie wit verfa ee ſollen, wenn unfer guter Name 
angegriffen wird 307310, 

19. womit wir uns follen Sure wenn unfer guter 
Name angegriffen wird 310.311, | 

11, wie die Gottloſen auf ungerechte Weiſe ihren 
Namen verthetdigen 312. 313. 314. 

12. ob Diejenigen GHOttes Kamen ehren, welche ih⸗ 
* — ſeinen ehrlichen Namen rauben 

13. auf er ———— ame in uns ſeyn muß durch 
ben Glauben 316, 14, wie 



# " wie durch RI: —— le 
göttlichen Weſens zu verſtehen zı 

15. wer GOkted Namen liebet, baft —5 Namen 
317. 318. 

6, woran ed zu erkennen, ob ein Menſch GOttes 
Namen liehet oder nicht 319=323 

17. welche Menfchen fonderlich in — fehen, den]. 
Kamen EOttes zu entheiligen 324.325. 

18. die Werfheiligen ſchaͤnden GOttes Iramen am 
mæeiſten, indem fie thn fuchen zu heiligen 326. 327, 

19. welche Menfchen es find, Die GOttes Namen hei: 
ligen, und wie folihes von ihnen geichieht 328. 329- 
* — ſoll ſich erheben, wenn es ihm wohl⸗ 
gebt 3 

* welches fie wahre Furcht GOttes 331. 

20, der herrliche Vortheil und Nutzen, welchen die 
haben, die GOttes Namen ehren 332. 333. 

* die Berechten werden von GOtt gejegnet, und 
‚von der Welt verflucht 334.335. 336. 

21. Klage, daß GOttes Name fo fehr geſchaͤndet wird, 
fonderlich von der Komifchen Kirche 337. 338. 

22. womit die Schändung des Iramens GOttes ge⸗ 
ſtraft wird 339. 

* HHttes Gerichte find fehr unterſchieden von den 
Gerichten der Menſchen 340. 

auf was Art wir zu Sünden Gottes gemacht 
werden 340. 341-3 

* yon Den, ar a Menfhen, mas davon zu halz 
ten 3 

23, in — Menfhen GOttes Sean wohnet, und 
in welchen er nicht wohnet 34 

*ob jemand fich felbft foH — 345- 
* die zus) des Wortes, fegnen und fluchen 

* yon den Gerechten. 
zes gerecht kann genannt mer: 

den 
b do BO fen bey denen Gerechten 348.349. 

vVon den zween Verſen, die nach allen Pſalmen in 
der Kirche pflegen gejungen gu werden 350, faq. 

Der 1. Ders 
2 wiedartnn die Summa aller Gebete und Geuf: 

zer zu finden 351. 
b mie durch GSingung deffelben, wenn es von 

Herzen gefebieht, alle we Des Alten. Te⸗ 
ſtaments voldracht: werden 352. 

€ Set ie En das Opffer des Neuen Teſta⸗ 

d Se dar viete diefen Vers fingen, wenig 
‚aber folchen erfüllen 354. 

So daß darinn allen Perſonen der Gottheit glei⸗ 
he Ehre bengeleat wird 355. fegg. 

* auf was Art SOTZ von uns Menfchen ge: 
ehrt wird 356. 357.358, 

£ ob jemand diefen Ders koͤnne e mördigtic für: 
gen 359. 

Der 2. Bers. 
a Ki Ne ein gemeines und fehr kraͤftig Ge⸗ 

bob Menfeien eiteler Ehregefliffen 
fingen koͤnnen 361. gefiffen, Diefen Vers 

en —— v, 12, er: Teen iz — die auf WE 
frauen, ewiglich laß fierühmen ; denn 
du beſchirmeſt ſie: fröfich laß fon 9 
die Deinen Namen lieben, = 

166, AN fehen und hören wir a 
>’ getragene Wörter derer vier für” > ® 

nebinflen. Bewegungen des Herzens, als, 
freuen, hoffen oder vertrauen, röhmen 
und frölich feyn. 
beſchirmeſt fie, zeiget er die Hoffnung an. 
Was ift aber für ein Unterfcheid Darunter? 
Diß ift ſchwer zu finden, darum, daß die Be⸗ 
wegungen und Neigungen des Herzens 
feltfam find und heftig, auch niemand be⸗ 
kannt und zu begreifen, denn der es erfahr 
ren hat. 

Und da er ſpricht: Du 

167. Das iſt gewiß, nach der Meynung 
des ganzen Pſalms, daß der Prophet rede 

von der Freude und Sicherheit des Herzens, 
die nicht darinnen ſtehet, wenn aͤuſſerliche 
Truͤbſal und Widerwaͤrtigkeit (da Geduld 
eigentlich regieret,.) weggenommen wird 
und aufhoͤret, ſondern in der Vergebung der 
Sünde, in Reinigkeit und im Vertrauen 
des Gewiſſens, da die Hoffnung regieret 
und hersfehet. Denn das hat er darum ge⸗ 
than, daß er lehrete, durch welchen Weg 
ſie fromm und gerecht werden moͤchten, nem⸗ 
lich, Durch die Guͤte und Furcht GOTEES, 
nicht Durch abgöftifche Werke. 
fehen fuchen, daß fie ſich freuen und froͤlich 
feyn ; aber fie ſuchen es alfe nicht recht, dar⸗ 
um finden fie eg auch nicht. 

168. Diß, freuen und froͤlich ſeyn, 
haͤlt er entgegen denen Werkheiligen, und 
das derohalben, wie geſaget, daß die Abgoͤt⸗ 
terey und der Schein der Werke ſey eine 
Arbeit und Muͤhe der Narren, die ſie aͤng⸗ 
ſtet und betruͤbet und nimmermehr ihr Herg \ 
fröfich machetz wie fieim Malachia €. 3,14: 
— — Es Hr umfonft, daß man GOtt 

die⸗ 

Alle Men⸗ 

* 



- fen? und fo fortan durch Daffelbige ganze 

Kl 

228 _ IH. Auslegung der 22, erften Pfalmen. Pfis.v.ı2. F 
dienet, und was nuͤtzet es, daß wir ſei⸗ führen mit dergleichen Stücken Die Feute; 

‘ ne Gebote halten, und hart Leben vor ſo in der Finfterniß wandeln; mie denn de» 
- dem Errn Zebaoth führen ? Und im felbigen Lute heutiges Tages Feine Zahlift, 
une: | — c — eben fie: | fondern Die ganze Welt damit erfülle. 
Warum fsirTen WIr, un u fiedeiT es { | 3 Or 

nicht an? Werum thun wir unferm is Auslauf von allen: und Ver⸗ 3 
Heibewebe, unddu willftesnihtwip| 9 __, Sriflung.]) 00 

170, Dieweil aber die Zoffnung duch 
. den ganzen Pfalter fo oft geley⸗ 

vet wird, fo wollen wir an dieſem Drteal- 
. [hier einen Auslauf machen, und einwenig ° 

169. Wilſſt du nun wiſſen, to da ift Die) deſto weitläuftiger und Eläver Davon han= wahrhaftige Freude des Herzens, fo fpriche| Dein, auf daß wir einmalfüralle die Araft 
er: Laß ſich freuen alle, die auf did) | und Weife der Hoffnung erkennen; denn - 

trauen. DiefeMeynung und Grund fie-| diß Thun ift fat noth zu wiffen denen ber 
het nun vet, Daß das menfchlicye Herz ſich frübten und Heinmüthigen Gewiſſen. en 
freuet, nicht in den Werken, noch in irgend] 172. Darum, fo fey diß dee Grund ° 

andern Dingen, fondern allein in einer rech⸗ Und Beſchluß dieſer Sache: Gleihwie 
ten Hoffnung, auſſerhalb welcher fo einer) Ungeduld, Zraurigkeit und Schmach, ei» 
anderswo Frölichkeit füchet, der wird ſehr gentlich und fürnemlich nicht Fommen aus 

drüber ſchwitzen, und umſonſt und vergeb⸗ Der Menge und Gröffeder Angft, der Qgir 
lich arbeiten ; ja, es wird je länger je ärger | derwaͤrtigkeit, und was esnurfür einlin, 

mit ihm, tie mit dem Weiblein im Evange, gluͤck iſt, ſondern vielmehr aus Bewegung lio Marc. 5, 25. Luc. 8, 43. Das den des Herzens, das ſich vor ſolchem Ungluͤck Blutgang zwoif Jahr gehabt, und viel| entfeset und erſchricket, und Dasdas Wi, 
erlitten von vielen Aerzten, und hatte|derfpiel, nemlich, Wohlfahrt, Luft, Eh» ° 

alle ihr Gut darüber verzebret, und|re, unweislich begehretz alſo auch, Ber, 
half fie nichts, ſondern vielmehr ward zweifelung, geiſtliche Traurigkeit, Schmach — 

es aͤrger mit ihr. Wie es denn Denen wi, und Schande eines betruͤbten Gewiſſens 
derfahren iſt, Die ein geaͤngſtet Gewiſſen ha-| kommen nicht eigentlich und fuͤrnemlich von 
ben,undhin und herum laufen, fragen jetzt bey wegen Der Menge und Groͤſſe der Suͤnden, 
denen Kath, bald bey andern, die jetzt das ſondern vielmehr aus Bewegung des Her, 
thun, bald ein anders, und verfuchen alles, send, Das ſich vor den Sünden entſetzet, 
was ihnen nur vorkoͤmmt, auf daß ſie ihr Herz und unmeislic) fuchet die Fülleguter Wer, 
zufrieden ſtellen möchten. Aber die Hoff-|ke, der Gerechtigkeit und Seligkeit. 
nung, welche allein Friede machet, die fiel 172. Der erſte Theil diefer Schluß. 
auch bey ihnen felbft nicht haben Eönnen,| rede iſt hell und Elarz denn hier fprichtdee 
Die fuchen fie nicht. Zu ſolchem Sammer| Prophet in dem Pſalm zum HErrn: Log 
helfen gar weidlich die Lügenlehrer, in dem,|fich freuen alle, die auf dich trauen. 
daß fie fo unfürfichtiglich Die Werke lehren, So nun alle, die da trauen, fich freuen 
die Genugthuungen, den; Ablaß, Wall- ſollen im HErrn, fo muß je verftanden 

fahrten, und geben falfchen Zroft, und ver-Imerden, daß niemand fey N 
au 

Capitel mit dem folgenden, Darinnen von 
diefer Angſt, Mühe und Arbeit Der goftlo= 

ſen Heuchler gehandelt wird. 



11. Cheil, von dem Gebet für 520. ua das Erbe GÖttes. 548, ° 
auch die nicht, welche in Zrübfal, Angſt fie denn, aber fie Fönnen nicht entfliehens  — _ 
und Noth ſtecken; ja, von Denenfelbigen | Denn fie fliehen nicht dahin, mohin fie flie⸗ 
‚redet ev am meiften, Daß fie fich freuen fol-| hen follten. Darum iftdie einige Urfache 
fen im HErrn, weil fie ſich in ihnen felbfi| einer jeglichen Traurigkeit und Betruͤbniß, 
befümmern, und von keinem Menfchen] die tolle und unmweife Begierde des Herzens 
Troſt und Freude Fönnen haben. Diß find| nad) der Freude undnad) der Ehre; denn 

die rechten Ehriftgläubigen Herzen, melde, 
gleich wie fie des Keidens Cheifki viel 
haben, alfo werden fie auch reichlich 
getröftet durch Chriftum, wie St. Pau- 
[us davon vedet, = Corinth. 1,5. Diefel- 
bigen Leute wiſſen, mie und toorinnen fie 
ſich freuen und rühmen follen, nemlic) im 
SERRTT, Phil. 4,4... Die nun ſolches 

gebunden ware, koͤnnte die Widerwartige _ 
keit und Trübfal an ihr felbft nichts (ha 

wiß und wahr feys "Die Welt wird nach 

achtet, eben fo iſt es ihm: verachtet er es, 
AR | | fo ſchadet es noch frommet es ihm nicht; 

wiſſen, daß fie auf Den HErrn trauen fol=| haͤlt er aber groß und viel davon, Denn 
fen, die bekümmern ſich nicht, fie werden | frommet es und ſchadet es ihm, 
auch nicht zu — nicht unge⸗ 
duldig; denn ſie begehren nicht, weder zeit⸗ F —— neo 
ich Otte, Su, noc) Ehre. Davum|(dLUfes it auch gewiß; Denn «8 TrD Da ; I, , | groffe Sünderfelig worden, auch eben 
gehen fie auf der Mittelbahn herein, beyde die , su welchen der Prophet hier fager 

zwiſchen Gutem und Boͤſen gtoifchen Sie Sie follen ſich freuen im SERRIT: 
ea ben Spsüchen a ‚welche ja alle müffen ſprechen, wie Hiob 
lomonis «.ı2,2r. gefchrieben flehet: Es u feinen Freunden fprach c.9, 2. 3.42 
wird dem Gerechten Fein Leid gefche Sr el ee 

| ben, ‚aber die Gottloſen werden voll an Menfeb nicht rechtfertig beftchen mag: 
 Unglöds feyn. Und an einem andern gegen GOtt; hat er Luſt mit ihm zubadern, 
‚Drte c. 28, 1: Der Bottlofe fleucht, ſo kann er ibm auf taufend nicht eines ant⸗ 

und niemand jaget ihn; der Gerechte| worten. Er iſt weiſe und mächtig, wem ift 
aber iffgetroft, wie ein junger Löwe, | es je gelungen, der ſich wider ihn gelegerbat? 
173. Die aber diefes nicht wiſſen, und | Darzu haben fie auch aufihnen Die Menge 
unweiſe find, mollen es auch nicht wiffen, und Groͤſſe der Sünden, an welcher ie 
daß man ſich allein im HEren freuen foll GoOtt betveifet, daß die Menge und Sröffe 

und ruhmen, was thun fie anders, denn der Sünden nicht eine Urfahe find zuve» 
daß ſie ſich betrüben,, befümmern. und un. zweifeln, fondern der Unverfiandund hir 
geduldigwerden; nicht darum, daß ihnen | richte Neigung des Herzens, Das dagute 

' Unglück und Widerwaͤrtigkeit auf Dem | Werke fuchet, zur Zeit, wenn das Öe= 
Halſe liegetz fondern darum, Daß, wenn wiſſen wird geängfle md angefochten, um: 

ſolche Angft und Noth koͤmmt, fie ſich nicht folche entgegen zu ſetzen denen Sünden,die- 

\ recht in Die Sache ſchicken, vichten ſich Dafjelbe drucken und treiben, Denn das 
nach) ihren nätrifchen thörichten Gedanken, | Herz meynet, wiewol mit einem falihen 
ſehen nicht auf GOtt / fondernauf ihr vo; | verführifehen Wahn, Daß die Sunden mit 

riges Gluͤck, Ehre und Luſt. Alſo fliehen | Werken Fönnen und: mögen ie 

wo Das Herz und Gemuͤth nicht an folhes 

fen. Daß alfo diß Spruͤchwort gangger | 

Geduͤnken regieret. Und wie einer einas 

174, Das andere Stuͤcke dieſes Be⸗ 



und weißnicht, daß es auf GOttes Güte] er aber auf GOtt um dev Werke willen, 
werden. 280 cö nun fein Bert findet, ch Eecklich Darauf birfteveviaffen, Trauet' 

und Barmherzigkeit fehen fol, fo muß es (denn aldabünket ihn, er traue viel frogi> E 
Noth halben verzweifeln; eben wieeinan,| ger, muthiger und fröliher auf GH, 

derer, der auf GOtt nicht fiehet, und ſich wenn er einen groffen Haufen Werke vor 
an feine Verheiſſung nicht haͤlt, ſondern ihm fiehet, denn ſonſt,) fo wird er bald ; 
von Woth wegen ungeduldig wird, ſuchet übergeuget und überwunden, daß er mehr | 

gute Werke, daß er diefelbigen denen bö=| auf Werke, denn auf GOtt traue. Lie— 
fen Werken entgegen halte, und hat noch ber, wie Eönnte ein folder greulicher und i 
findet keine; denn es find Feine Werke ge» | fchrecklicher wider GOtt fündigen? 

nug, auch tiber eine einige Sünde, obes| 176. Aber die frommengerechten Men. 

gleich eine Schwachheitsfünde ware. ſchen, od fie gleich fündigen, fo verztoei- 
175. Denn da findet fichs bald, daß fein fie doch niche; denn gleichwiefiegtoie 

das unſelige Gewiſſen einesgottlofen Men» | fehen dem leiblichen Argen, das iſt, in Wi⸗ ſchen, der jegt ſterben foll, und zu dem derwaͤrtigkeit Diefes Lebens, und zwiſchen 3 

1 s 

‚ denn billig nicht vorhanden find, Daß erifet es, wenn einer nady guten Tagen 

. Gerichte GOttes eilet, diſputiret, und dem leiblichen Öufen, mittenhesdurdigee 
bey ſich ſelbſt alſo ſpricht: Dich armer elen ⸗ ben; alfo gehen fie auch mitten herdurch 

der Menſch, hätte ich nun viel Gutes ge⸗ zwiſchen dem geiſtlichen Argen und geiſtli-· 

- than, hätte ich nun kein Boͤſes gethan! O ſchen Guten, das iſt, zwiſchen den Sun 

märe ic) nun rein und ohne Sünde geblie den und guten Werken; vermeffenfichnicht, 
ben! Was wollen diefe Worte anders, daß fie wohl und recht leben, verzweifeln 

die aus lauter Thorheit und Unverfland auch nicht, obfie gleich fündigen. Denn 
götilicher Lehre herflieſſen, Denn Daß dieſer fie wiſſen, Daß fie ſich in der beyden feinem 

Spruch St. Auguftini wahr fey: Es weder freuen noch betrüben follen, als die 
wird der Gottlofe mit folcher Strafe billig)da wohl verfiehen, daß, fi im HErrn 

geſchlagen, daß, wennerflirbet, ev auch|freuen, GOttes Gabe ift, ſich aber be» 
feiner felbft vergeffe, weil er GOttes ver-| trüben, unvecht ſey: Darum bleiben fie be= 
geſſen hat, da er hier lebete? Er ſuchet Gu⸗ ſtaͤndig, und hangen allein an dem Geber 
tes, und haſſet das Boͤſe, und fuͤhlet nicht, ſolcher Gaben. 

daß er nie fo ſehr Boͤſes gethan hat, und| 177. Das iſt diß, fo Salomon in Sprů · 4 
nie weniger Gutes geſucht hat, denn eben chenc. 24, 16.faget: Ein Gerechterfal, 7 

dieſe Stunde, in welcher er dieſe Worte let fiebenmal und ſtehet wieder auf, 
fpricht, undfaftunmeislid) verſtehet; Denn |aber die Gottloſen verfinken im Un 7 

damit bemeifet er, daß er auf GOtt nicht gluͤck, das ift, fie flehennicht wiederauf, 7 

trauet, fondern fein Vermeſſen auf Die|fondern fallen in Verzweifelang. Denn ” 
Werke ſtellet. Denn wenn er auf GOtt | fodu traueft und dich darauf verlaſſeſt, wenn J 

trauen wollte, ſo hätte er noch gegenwaͤr⸗ du Gutes gethan hätteft, vielmehrfollteft 

fig einen gnädigen gütigen GOTT, aufldu trauen, wenn Du Böfes gethan haͤtteſt, 
eichen er trauen möchte. Aber er fichetl auf daß man nicht Diefen Sprud) im 49. 7 

‚allein auf. Die vorigen Werke, daß er fich| Pfalm v. 19. zu Div fagendürftes Er trör 7 
darauf vermeffe, verlaffeundpoches welche ſtet fich diefes guten Lebens, und preie e* 

—J 

trach⸗ 
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"IL, Theil, von dem Gebet (ur das Wrbe ©Ottes. 544. 
trachtet. Dief ruch © \ 
Lucae. 8, 13 : Eine Zeitlang gläubenfie, Höpffe aus einem Sun, 
und zur Zeit der Anfechtung fallen fie - 179. Darum, ‚gleichtie Die Geduld, 
abe. Siehe aber zu, Daß du niht Sun | Die in Gluͤckſeligkeit ſtehet, nichts iſt; alfo 
de oder Uebelthat zu der andern thuſt, und iſt auch Die Hoffnung nichts, welche n 

4 5 
Und dieſer Spruch) Ehrifti im, Seuer hole vom Heerde, oder Waffer 
f — 

in Die Laͤſterung des Ungehorſams falleſt. Verdienſt ſtehet: undwieleichteodermöge 
178. Derohalbenift es ſehr zu fuͤrchten, lich es iſt, Geduld haben, wenn es einem 

Daß den Gottloſen nicht beydes Unglück | wohlgehet; alſo leichte iſt es auch, Hoffnung 
wiederfahre, daß, gleichwie fie ſich duͤn⸗ zu haben, wenn Verdienſt vorhanden iſt. 
Een laſſen, Daß fie fich in GOtt freuen und Denn auf beyden Seiten iſt Fahr: dort 
rühmen, menn fie Ehre und alle Wohl | in Gluͤckſeligkeit, auf daß er nicht ſicher 
fahrt haben, (fo fie doch wahrhaftig nieht | fey und Holz werde; hieraberin Verdienſt, 
auf GOit, fondern auffeine Saben, nem» daß er nicht, von feiner Gerechtigkeit aufs - 
lich auf Gluͤck und Wohlfahrt trauen, wie geblafen, die Furcht GOttes, das ift, Die 
es denn Die Anfechtung beweiſet,) alfo auch , Hebung der Hoffnung, zurücke ſchlage und 
fie gemißlich meynen, daß ſie auf GOTT |verachte, Denn das iſt die Natur und Eis 
frauen, (fürnemlich zu dieſer unſerer führ= | genfchaft der Geduld, Daß fie nicht iſt, 
lichen Zeit, da die Larven der Werke mäch- | denn wo Ungluͤck vorhanden iſt; die Natur 
tig ſtark gehen, ) als die da heilig und geiſt⸗ aber Der Hoffaung iſt nirgend Eräftigerund _ 
li), auch nach Der Obſervanz (wie fie eg 
nennen,) leben, fo fie Doc) wahrhaftiglic) 
auf ihre falfche Heiligkeit unwiſſentlich 
frauen; mie ed die Stunde ihres Todes 
wird ausmeifen. Wenn ſie denn alda vor 
Gerichte kommen werden, und deſto mu= 
thiger ſterben, darum, daß ſie ein Wiſſen 
tragen eines guten Lebens, durch welches 

mächtiger, Denn wo Suͤnden ſind. 
1380, So höre ich wol, man muß fün- 

digen, auf daß mir mögen trauen und hof⸗ 
fen? Das fey ferne; es find Sünden be> 
reits vollauf vorhanden, Die mir gethan 
haben, und in welchen wir geboren find, 
daß auch) Die Hoffnung einen groffen Rampf 
hat wider diefelbigen Sünden; weil auch 

Vertrauen fie auf GOtt hoffen, das ift, | die guten Werke vor GOtt Sünde find, 
Dadurd) fie Die rechte Hoffnung mit Füffen 
treten, wird es ihnen gehen, mie Dem, 
der auf ein Klotz, das im Waſſer ſchwim⸗ 
met, feine Füffe feßet, und bald zum Tuͤmpf⸗ 
fel fallet; oder mie Eſaias c. 30, 13. 14. 
von ihnen faget: Darum foll euch folche 
Untugend feyn, wie ein Riß an einer 
hoben Mauer, wenn es beginnet zu 

riſeln, und plöglid) unverfebens ein- 
faͤllet, und zuſchmettert, als wenn 
ein Topf zerfcymettert würde, den 
man zuftöffet, und fein nicht ſchonet; 
alſo, daß man von feinen Stuͤcken nicht Feine Sünde ift, da iſt aud) Feine Barın- 
eine Scherbe findet, darinnen men 

Lutheri Schriften 4.Theil, 

So ift nun GOTT graufam, daß er alle 
unfere Dinge verdammet? Nein; fondern 
die unbegreifliche Güte und Barmherzig⸗ 
keit GOttes, auf daß fie ſich ung mittheile, 
und das Vertrauen auf uns ſelbſt von uns 
nehme, (welches faſt ſehr wider GOttes 
Barmherzigkeit iſt, hat Das Geſetze gege= 
ben, durch welches ſie alles beſchloſſen 
hat unter die Suͤnde, auf daß ſich 
GOtt aller erbarme, 

Beine Sünde, Gal.3, 22. Rom. 5,13, wo 

hergigkeit: mo Feine Barmherzigkeit iſt, 
| Mm da 

Rom, 11,0, 32. 
denn wo Fein Gefeg ift, da iſt auch 



Chriſtum unfern HErrn. Dennwirbeas| Sünder, die Klugen aber und Heiligengu 
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546. __ UI Anslegung der 22, erften Pfalmen, Pfis.v.ı 547° 
da iſt auch Fein Heilz wo kein Heil iit, Da daß es leichter ft, in Sünden vertsauen - 

ift auc) Fein GOtt. Daß alfodas Geſetz und hoffen , denn in den Gütern feiner 
eine Kraft der Sünde iſt: die Kraft aber | Gnaden; alfo, daß es goͤttlicher Guͤtig⸗ 

des Geſetzes iſt Barınherzigkeit: die Kraft | Eeit noth gedaucht hat und mohlgefallen, 
der, Barmherzigkeit ift, Hoffnung: die das Creuz anzurichten, und durd) des 
Kraft der Hoffnung ift, Heil: die Kraft | Creuzes Predigt felig su machen alle, 

aber des Heils ift, GOtt, duch JEſum | die daran glaͤuben, als die Thoren und. 

ben einen GOtt, der da hilft, und den | verwerfen; wie St. Paulus ı Cor. 1, 21. 
HErrn, der vom Tode errettet, wie] fqa.fagt: Wir predigen den gecreuzigten 
David Pfalm 58. v. 21, von ihm finget. | Chriſtum, Venen Juden (das ifi, den 
Denn das Geſetz wirket in ung die Sünde: | Heiligen,) eine Aegerniß, undden Grie⸗ 
Die Barmbherzigkeitwirket, das iſt, erfüls| chen (dasift, denen Klugen,) eine Thor= 
let das Geſetz: Hoffnung mirket Barm-|beit; denen aber, die beruffen find, 
herzigkeit: Heil bringet oder wirket Hoff-|beyde Juden und Griechen, (dasift, 
nung; GOtt aber wirket Das Heil, und denen Sündern und Thoren, ) predigen 
das alles in Chriſto. Alſo koͤmmt das Heil wir CAriftum aöttlihe Kraft und 
und die Seligkeit von Chriſto, unſerm goͤttliche Weisheit. Denn die goͤtt⸗ 
Gott, bis auf die Suͤnde, und wir ſteigen iche Thorheit iſt weiſer, denn die 

hinauf von der Sünde zum Heil in Chri⸗ Menſchen find, und die göttliche 
fio, dem Menfchen. ee Schwachheit ift fläarker, denn die 

181. Aus diefem allen folget diß: Gleich» | Menſchen find. Sehet en, lieben 
tie eg in zeitlichen Sachen gugehet, daß Brüder, euren Beruf: nicht viel Wei⸗ 

ung die Güter darum von GOtt gegeben |fe nach dem Sleifche, nicht viel Ge. 
werden,aufdaß mir dadurch Gott deſto mehr | waltige, nicht viel Edle find beruffen; 
und fleißiger lernen ehren, aufihn trauen | fondern was thoͤricht iſt vor der Welt, 
und ihn lieb haben, (da e8 doch, aus Ge-|das bat GOtt erwabletz daß er die 
brechlichkeit unfrer böfen natürlichen Yei- | Weiſen zu fhanden mache ; und was 
gung, gefchieht, daß wir e8 fehr ſchwerlich ſchwach iſt vor der Welt,dashatGGtt 
und am wenigften thun, ja, viel leichter erwäblet, daß er zu [handen machet 
und mehr in Widerwärtigkeit GOtt geeh⸗ was ſtark ift, und daslUinedlevor der 
tet, geliebet, und ihm am meiften vertrauet | Welt, und das Verachtete hat GOtt i 
foll werden); alfo gehet es auch zu in geift, |eewablet, und das da nichts ift, daß 
lichen Sachen. Die Güter der Gnaden [er zunichte machet, was etwas ift, 
und die Berdienfte werden ung von GOtt | Yuf daß fich vor ihm Bein Sleifch ruͤh⸗ 
gegeben und gefchenket, darum, auf daß me. Von welchem ihre auch herkommt 
wir dadurch gelehret werden, GOtt deſto in Chriſto IEſu: welcher uns gema⸗ 
ſtaͤrker zu vertrauen. Es geſchieht aber [het iſt von GOtt zur Weisheit, und 
aus Gebrechlichkeit unſerer Natur, die fich | zur Gerechtigkeit, und zur Heiligung, 
der Gaben und Gnaden vermiſſet und ſich und zur Erlsſung; auf daß (wiege 

- Darauf verläßt, daß mir nichts menigers | fcbrieben ſtehet), wer fich ruhmet, der 
thun, denn Daß wir Dadurch gereiset und |rähme fich des SErrn. 4— 
beweget werden, GOtt zu vertrauen; alſo, 182. De⸗ 

Te —— 

U ee a u 
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. 11.Theil, von dem Gebet für Gas Erbe GOttes, 

"182. Derohalben, gleichtwie esfehrge; | in dem, daß gute Werke von innwendig 
faͤhrlich ift, daß der Menfch alegeitin Gluͤck heraus Fommen , und die Sünden inn- 
und Wohlfahrtlebe, darum, Daß er nim-| wendig getödtet follen werden. Denn diefe 
mer oder gar feltfam GOtt lieb haben ler⸗ böfe Begierde und Neigung des Herzens, 
net; alfo ift es noch vielmehr fahrlicher,| welche fo fehr heimlich und fubtil, daß es 
Daß der Menſch immer ficher hingehe, in|nichtmohlgumerken, fleiſchlich gefinnetift, 
Denen Gedanken erfoffen bis an fein Ende, | und auf die Werke vertrauet, und fafthef> 
er habe viel Verdienſte und Gaben oder fig der Hoffnung, Die ſich allein auf GOt⸗ 
Gnaden GOttes, und fen derhalben fromm tes Güte und Barmherzigkeit verläflet, wo 
und gerecht. Denn er wird nimmermehr derſtrebet, muß, als der rechte Schlan» 
oder gar ſchwerlich fernen auf GOtt ver⸗ genkopf, zutreten, zermalmet, und ganz 
trauen. Darum gefchieht e8 aus GOt⸗ und gar ausgerottet werden. 
tes fonderliher Barmherzigkeit und Güte, 
daß fie nicht allein in Angſt und Traurig⸗ 

184. Und man muß esalfo verftehen, daß, 
ob gleich Das vorige vergangene eben nicht 

keit ihrer Gewiſſen; fondern, wenn fieeine| gut ift, daß man darum nicht verzweifele; 
grobe Härtigkeit an ſich haben, zu Zeiten auch Darum nicht hoffe noch vertraue, ob 
aud) in eine öffentliche Sünde und Kafter| einer gleich ein gut Leben geführet habe. 
fallen, nemlich in Hurerey und dergleichen | Aber dieſes ift ſchwer; Doch) iſt jenes noch 
Safter. So mitgeoffer heftiger Sorge muß ſchwerer: Denn in dieſem reitet und kaͤmpf⸗ 
fie GOtt erhalten, daß er fie auch wider fet man allein wider die Sünde; in jenem 
feine Barmhersigkeit zur Barmherzigkeit aber ſtreitet man zugleich wider gute Wer ⸗ 
führe,unddurhSundevon&ünden erlöfe. | Fe und wider die Sünde, das ift, wider - 
‚283. Aber diß, davon ich hier vede, iſt des Menfchen Natur, Der fi) auf gute 

vielen unerhöret und ungewöhnlich Ding, | Werke verläffe. Denn wenn ich fage, 
die ung vielleicht möchten entgegen halten, 
und diß vorwerfen: Ey, fo muß man al» 

lein ſundigen, und Gutes zu thun laffen an- 
ſtehen; oder, (mie auch dem Apoftel St. 
Paulo Schuld gegeben ward, daß er alfo 

lehren follte, Roͤm. 3,8.) Laſſet unse» 
belsthun, gufdaß Gutes heraus kom⸗ 
me? Dennman ſiehet uns dafuͤr an, wenn 
wir alſo predigen, daß wir eine groſſe wei⸗ 
te Thuͤre aufthun, und Urſache geben zu 

‚ fündigen, und Gutes zu thun verbieten, 
\ gleich als wären gute Werke fchädlich zur 
Seligkeit. Darzu antworten wir alfo: 
Daß gute Werke nicht verboten, fondern 
fehr gelobet und uns hoch befohlen werden: 
darzu wird aud) angegeiget, daß die Suͤn⸗ 
de nicht herrſchen, fondern aufhören, und 
| endlich gar hinweg genommen werden ſoll, 

daß die Geduld nicht flehe, wenn es gluͤck⸗ 
lich und wohl gehet, follte ich Darumauch 
verdammen die guten Gaben GOttes, als 
da find, Gefundheit, Friede, das Leben, 
ohne welche man nicht leben Fann? Mit 
nichten nicht, fondern ich vesdamme Die 
Begierde undLuft, fo einer zufolchen Ga⸗ 
ben GOttes hat. Daher koͤmmt es, Daß 
oft eine Creatur, fo an ihr ſelbſt gut iſt, mit 
einem harten und boͤſen Namen wird ger 
nennef? als wenn Salomon Pred. 1, 2. 
14. alles, was unter dem Himmelifl, eitel 
nennet, und Ehriftus im Evangelio Luc. 8. 
v. 14. Die Neichthümer, Sorgen, und 
Wohlluſt Diefes Lebens, Dörner heiffet; 
doch) ohnealleihre Schande und Schmach, 
fondern allein um einer andern Eitelkeit 
willen. Nie denn auch der Apoflel St. 
Mmme Pau⸗ 
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angftliche Harren der Creaturen war: | Gutes thun follen, doch alfo, Daß fieda, 
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ill ex Doch dafelbft anders, denn daß fi 

tet duf die Offenbarung der Rinder, Durchnur gepeiniget, aber andern damit 
GÖttes, fintemal die Creatur unter-| geholfen werde. eg 

worfen ift der Eitelkeit ohne ihren 

Denn auch die Creatur frey werden 
wird von dem Dienfte des vergang- 
lichen Wefens, zu der herrlichen Srey- 

- beit der Rinder GOttes; denn wir 
wiſſen, daß alle Ereatur fehnet ſich 

| Bari, und ängftet ſich noch immer- 
dar. 
185, Alſo gehet es auch zu mit den al⸗ 
lerbeſten Werken der Gottloſen, fintemal 

es Gaben GOttes find, durch welche et- 
fichen vielen geholfen wird, und fie doch, 

die Öottlofen, indes verderben; Doch ohne 
Schaden und Schande der guten Werke, 
welche ihrenthalben gufe Ereaturen GOt⸗ 
tes find: Doch, weil fie von den Gottloſen 

Zeſchehen, nennet fie die Schrift Aven, 
das iſt, Mühe und Arbeit, Bosheit, Ab» 

goͤtterey, Ungehorfam und dergleichen. 
Auf diefe Weiſe redet Mofes Davon, unter 
dem Deckel und Vorhange feines Ange⸗ 
ſichts, Das ıft, unter einer Figur und heim» 
lichen Deutung, und fpricht 5; Moſ. 28. 
9.3831: Ein Weib wirft du dir ver; 
trauen laffen, aber ein anderer wird 
bey ihre ſchlafen. Ein Haus wirftdu 
bauen, aber du wirft nicht darinnen 
wohnen. $Einen Weinberg wirft du 
pflanzen, aber du wirft ihn nicht ge, 
mein machen. Dein Öchfe wird vor 
deinen Augen gefchlachtet werden, 
eber du wirft nicht davon effen; und 
dergleichen viel Dings mehr, dieſer Mey⸗ 
nung nad), dadurch er ihnen verfündiget 
Mühe und Arbeit, und der doch nicht fie, 
fondern andere, genieffen follen. Was 

186. Aus diefem Fanmannuneine Fra ⸗ 
Willen, fondern um def willen, der|ge auflöfen, welche etliche pflegen zum 

ſie unterworfen bet auf Hoffnung. Markte zu bringen: Wie Das Werk, fo 
auffer ber Gnade GOttes geſchieht, Suͤn⸗ 
de ſey; als da ift, Allmofen geben, dem 
Armen helfen und dergleichen? Gleich als 
müßte Ehriftusnicht,daß Predigen, Wun⸗ 
derwerk thun in feinem Namen, und fein 
Wort hören, aud) gute Werke find, die 
er doc) am Juͤngſten Gerichte, als Ueber 
that und böfe Werfe, verbammen wird, 
und fagen zu Denen, die zu ihm fprechen 
werden an jenem age, Matth7,22.23: 
Are, HErr, haben wirnichtindein 
nem Namen geweiſſaget? Aabenwir 
nicht in deinem Namen Teufel ausge» 
trieben? Aoben wir nidyt in deinem 

fie © 

ee 

Namen viel Thatengerhan? Weichet ° 
alle von mie, (wird er ſprechen, ihr le 
beilthäter, ich habe euch noch nie er» 
kannt. Oder, gleich als wenn eine Hure 

4 
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ſich ſchmuͤcket mit Gold und Perlen, fole 
fe und müßte nicht fündigen, derhalben, 
daß fie koͤſtlich Geſchmeide an ihrem Leibe 
trüge? Darum Eönnen die Goftlofen wol 
andern nüße feyn und Gutes thun; aber 
ihnen felbft Fönnen fie nicht feommen; ja, 
vielmehr wirket GOtt durch fie, der 
da allerley in jederman wirker, ı Cor, ° 
12, 6, auch in Denen Böfen, 

187. Diß alles wird mit dieſem Grun⸗ 
de bewieſen: Erftlich, daß die Hoffnung, 
wie alle Lehrer eintraͤchtiglich ſagen, eine 
goͤttliche Tugend iſt, welche allein auf 
HH Achtung hat; GOtt aber iſt die gi. ” 
tigkeit ſelbſt und unſere Barmherzigkeit, 
die ung verheiſſen und zugeſaget if, Ao 
nun einer auf etwas anders trauet rn. 

ef, Fi 
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er hoffet, glaubet und lie⸗ 

Eeit, dasift, denn auf Gtt der iſt ſchon bet nicht ein weſentlich Ding, fondern ei⸗ 
‚vermeflen ‚ und verlievet die Hoffnung. |ne£arve, Welcher nun auf feine Werke 

fo thut auch der, welcher das Verdienſt hoffet, Der fichet, halt, hat und fuͤhlet diß, 

mit einziehen wills wie St. Auguſtinus darauf er ſich ſteuret, und ſiehet nicht auf 
meynet. Denn alsbald er auf Verdienſt den unſichtbaren und unbegreiflichen un⸗ 
fienet, liebet er GOtt nicht über alles. ermeſſenen Verheiſſer, welcher ihm allein 
Alſo kann er auch nicht aufihn hoffen noch durch das Wort, fo er gehöret hat, iſt 

frauen, neben einem andern; Denn ald= angezeiget und offenbaret worden. Diefe 

bald hoffet ev nicht auf GOtt uͤber alles: | Lchre ift faſt hoch, ſchwer, und hart wi- 
ja, kann aud) nicht an ihn gläuben neben] der unfer Fleiſch, Denn defielben Tod ve» 
einem andern; Denn alfo gläubet man nicht gieret, und hat feine Kraft in Diefemallen. 
an ihn über altes, Soferne und hoch find 139. Derohalben, was in dem Hohen» 
diefe drey göttliche Tugenden, Glaube, liede von dem Bräutigam und von ber 
Hoffnung, Liebe, die auf Fein ander Ding, | Braut, gleichſam als von ungüchtiger und 
noch Perſon, nod) feinen andern Wirker | fleifchlicher Liebe Der Menfchen, gefagt ift; 
noch Werk, noch Feiner andern Kunſt noch ja, alles, mag zwifchen Mann und Weib 
Weiſe fehen und acht haben, denn auf 
Gott allein. Denn da find Bräutigam 
und Braut allein beyfammen in dem 
Brautbette, und mas fie heimlich haben, 
das richten fie alda aus. Aber in andern 
Werken richten fie die Sachen aus durd) 
die Töchter Jeruſalem, und durch der 
Braut Gefpielen oder Gefellin, wie Salo⸗ 
mon in dem Hobenliede c. 6, 7. anzeiget, 
‚Die andern-alle hin?en auf beyden Sei: 
teny ehren ihren Abgott Baal, neben dem 
sechten GOtt, 1 Kon. 18,26. 

.. 188. Zum anderen, Fann man alles, 
was gefagt ift, Dahin führen, und hier⸗ 
mit beweifen, daß die Hoffnung allein ſie⸗ 
het auf’ das, fo man nichtfichet, wie auch 
der Glaube und die Liebe. Denn fo fpricht 
St. Paulus Rom. 8,24: Die Hoffnung, 
die man ſiehet, iſt nicht Hoffnung ; 
denn: wie Bann man. deß hoffen, das 
man fiehet? Gleich als menn einer glaͤu⸗ 
bet, das er ſiehet, was gläubet er? Nenn 
einer liebet, was erfichet, was lieber er? 

Warlich lauter nichts, denn ein fleifchlich 

alles nichts. 
Brunft fleifchlicher Liebe und unkeuſche 

auch noch gehandelt wird, bedeutet nichts 
anders, Denn mas aufs alleräufferfte ſol⸗ 
her Wohlluſt wider und entgegen ift, nem⸗ 
lid), die allevoollfommenften Werke des- 
Glaubens, dev Hoffnung und der Fiebe, 
das ift, den Tod und Die Hölle; wie Sa⸗ 
lomo daſelbſt c. 8, 6. 7. ſagt: Kiebe iſt 
ſtark, wie der Tod, und Eifer iſt veſt, 
wie die Hoͤlle: ihre Glut iſt feurig, 
und eine Siamme des HErrn, daß auch 
viel Waffer nicht mögen die Liebe aus⸗ 
löfchen, noch die Ströme fie erfäufen. 
Wenn einer alles But in feinem Hauſe 
um Die Liebe geben wollte, fo gültees 

Welches mit nichten von 

Wohlluſt verfianden werden Fann. 
190. Es haben fich ihrer viel bemühet, 

faft viel Dings von der Myflica, Negatr 
va, Propria, Symbolica Theologia zu 
fehreiben und zu ſchwatzen, wiſſen aber nicht, 
was fie fagen oder ſetzen, wiſſen auch nicht, 
was etwas ſetzen oder nicht ſetzen ſey, oder 
wie es beydes zugehe; man kann auch ihre 

Geſpenſt, welches viel geringer iſt, denn — und Commentarien nicht ohne 
je Mm | 3 | de. 
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554 TI, Auslegung ver 22, erften Pfelmen. Pf.s.v.ı. 9,55 
Gefahr lefen. Denn wie fie find geſinnet theologen Feine andere Hoffnung, denn _" 

gewefen, fo haben fie auch gefchrieben, | die aus Verdienſt koͤmmt. Was hat aus 
und tie fie e8 gefühlet haben, fo haben fie) folcher Meynung anders folgen Tonnen, 
es geredt. Sie haben aber Das Wider⸗ denn Das Verderbniß der ganzen Theolo⸗ 
fpiel in der Theologia gehalten, die nicht] gie und und göftlichen Kunft, Desgleichen 
feet; das ift, fie haben weder den Tod, Unmiffenheit von Chriſto, und von feinem 
noch die Hölle geliebet; darum iſt es uns| Creuz, darzu Vergeffenheit GOttes, ee 
möglich gemeft, daß fie beyde nicht, fich che, wie Jeremias Elaget, unzaͤhlig viel 
ſelbſt, darzu auch ihre Leſer, follten betro⸗ Tage gewaͤhret hat? TR 
gen haben. 193. Was wollen ſie aber darzu ſagen, 
191, Diß iſt vermahnungsweiſe geredet, welches fie ſelbſt bekennen, daß der Glau⸗ 
darum, daß beyde in Welſchen und Deut-| be, Hoffnung, und Liebe, eingegoſſene 
fehen Landen hin und wieder gefuͤhret wird Zugenden find, und Anfängealles Guten? 
das Bud) Dionyſii über die heimliche oder| Ya, fie fügen au), daß das Verdienſt 
geiſtliche Theologia: das iſt nichts anders, | nicht kann gefchehen vor der Liebe, Des ⸗ 
denn ein lauter Gereiz der Kunft, Die ſich gleichen bekennen fie vefliglich, und fliehen 
‚aufbläfet, und von ihr felbft viel halt und| hart darauf, daß famt der Liebe, der Glau⸗ 
rühmet, daß fich ja niemand wolle für eie be und Hoffnung aud) gleich mit eingegof 
nen geiftlichen Theologum halten, wenn|fen werden. Darum fo ift es gewiß, auch 

er ſolches Buch lefe, verftehe, Tehre oder| ihrer Meynung nad), daß die Hoffnung 
ſich duͤnken laffe, daß er es verſtehe und | nicht ausdem Berdienft, fondern das Ver⸗ 
‚andere lehre. Einrechter Theologus wird Dienft aus der Hoffnung herfomme. Noch _ 
nicht Durch Verſtehen, oder Lefen, oder] gleichwol, wenn fie Die Hoffnung befchreis 

tief Sinnen, fondern durch gutXeben, ja,| ben wollen, kehren fie die Meynung um, 
durdy Sterben und Berdammniß. und reden wider fichfelbft, führen die Hoff 

192. So hält man ung denn aber eins| nung aus dem Verdienſt her. | 
‚entgegen diefen Spruch St. Pauli Nom.| 194. Darnach, was tollen fie zu des 
\ 3,3.43 Wie rühmen uns auch der Truͤb⸗· Apoftels orten Roͤm. 5,3. fagen, weil 
fal, dieweil wir wiffen, daß Träbfal|er Die Geduld ein Werk der Trübfal fer 
Geduld bringet, die Geduld aber brin.| Bet? oder, wir wuͤrden Srübfalleiden ohne 
get Erfahrung, die Erfahrung aber| Hoffnung, - Denn einer, der da zweifelt, 
bringt Zoffnung, die Hoffnung aber) der koͤmmt nimmermehr in der Truͤbſal zur 
läßt nicht zu fehanden werden. KHier| Geduld, auch nicht zur Erfahrung, noch 
duͤnkt einen, daß der. Apofteldie Hoffnung] zum Ruhm, fondern thut gleich das Wi⸗ 
auf Verdienſt und Werke fege; alfo, daß derſpiel, wird immer ärger in der Trübe 
“auch der Meifter von hohen Sinnen mit] fal und Widerwaͤrtigkeit. Wie Chriſtus 
feinem ganzen Anhangeeinefolche Beſchrei⸗ lehret Matth. 7, 26. 27. vom Haus auf 
bung der Hoffnung gemacht haben, und den Sand gebauet, welches einengrof 
geſprochen: Hoffnung fey eine gewiſſe fen Sallthun muß, wenn die Platzre⸗ 
Wartung des Kohns, das da aus Ver-| gen kommen, und die Winde an das 
dienft und guten Werken herkomme. Es Haus mit Ungeſtuͤm wehen. MWelhes 
haben auch dieſelbigen Meiſter und Schule | er auch Luc. 8, 6. durch den Saamen an= 

zeiget 
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- Bo wird denn ein Gerechter feyn, wenn | chem Leiden und Widerwaͤrtigkeit 9 
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ſten und gewaltig 

von dem Gebet für das Erbe®Öttes. } 

LTheil, 557° 
7 zeiget, der in einen fleinichten Acker fiel ,| der wird nicht gerecht, ex werde denn zur 

welcher, Da er aufgieng, verdorrete er um vor verdammet: er wird. nicht eher leben. 
der Hige der Sonnen willen? dadurch er dig gemacht, er werde denn zuvor getoͤd⸗ 
die meynet, fo in der Zeit der Anfechtung | tetz er fleigt nicht eher gen Himmel, er 
und Zrübfal abmeichen. Darum muß je| fieige Denn zuvor in die Hölle; mwiefolches 
die Hoffnung im Anfang Der Verfolgung | aus der ganzen Schrift klar iſt. Dero⸗ 
und Widerwaͤrtigkeit vorhanden feyn. |halben, wenn die Gnade foll eingegoflen . 

195, Habe aud) darauf wohl Achtung: werden, muß da feyn Bitterkeit, Truͤͤ⸗ 
Kommt Hoffnung allein aus dem Der- |fal, Leiden, unterwelchenderalte Menſch 
dienft, wie fie fagen, fo folget, daß Fein | feufzef, und ihm fehr weh thut, daßer un. 
Sünder hoffen wird, fondern allein Ge | tergehen und getödtef werden fol: wie St. 
rechte; mer mill fich Denn zur Buffefehren? | Paulus ung lehret. Wenn er nun in fol n 

Fein Sünder Buſſe thut? Wie foll eraber| dig ift, und erwartet die Hand des Wir⸗ 
Buſſe thun, wenn ernicht hoffet auf GOt⸗ kers oder Werkmeiſters, der ihm die Gna⸗ 

tes Barmherzigkeit? Oder, ſoll ich zueinem de eingeußt, denn iſt er bewaͤhret, und er⸗ 
Suͤnder ſagen, der in Todesnoͤthen liegt: 
Es ſey ferne von Dir, hoffe nicht, haſt du 
doch Fein Berdienft, dadurch dir möchte 

. Hoffnung entftehen? Das wäre alfo nicht 
allein nieht theologifch geredt noch gehan- 
delt, fondernteufelifh. Denndas Wort 
freibet der Teufel ;# Diefer Zeit amEräftig- 

en: Hoffe nicht, denn 
du haft kein Verdienſt; fo doch die erfte, 
fuͤrnehmſte und befle Werkſtatt iſt zur 
Hoffnung, wenn man in Zodesnothen 
liegt, und der Tod der allerfünftlichfte 
Meilter zur Hoffnung iſt. Derohalben ift 
dieſe Befchreibung der Hoffnung ganz falfch 
und untüchtig. Ich wollte lieber befen, 
nen, daß ic) St. Pauli Abort nicht ver⸗ 
flünde, denn daß ich zulaffen follte, daß 
man folche Befchreibung aus diefen Wor⸗ 
ten des Apoſtels zwingen möchte. 

. 196. Darum ſo till ic) mich meines 
Verſtandes halben in Gefahr geben, und 
Diefelbige hiereröffnen. Erſtlich, ift das 

langet die Hoffnung, Glauben und Liebe, 
welche indiefer Wirkung des Heiligen Gei⸗ 
fies eingegoflen werden. Welches denn. 
gefchieht, fo oft uns etwas miderfähret, 
dag ung und unferm Willen zumider und 
entgegen ift, und gefchieht fo viel deſto 
mehr, wie mehr e8 ung entgegen ift. | 

197, Diß, fage ich, iftdie Weiſe nicht 
allein, mie die erfie Gnade eingegoffen 
wird, fondern auch einer jeglichen folgen» ⸗ 
den Zunehmung in derſelben Gnade. Denn 
der alte Menſch wird immer mehr und mehr 

gecreuziget, und die Suͤnde ausgeftieben, 
alſo, daß die Gnade immer mehr und 
mehr eingehe und zunehme, bis zum To⸗ 
de, nach dieſem Spruch Johannis Offenb. 
22, 113 Wer fromm iſt, der ſey im⸗ 
merhin fromm, und wer heilig iſt 
der ſey immerbin heilig, und wie Jo⸗ 
hannes c. 1, 16. fagt: Don feiner Sülle 
haben wir alle genommen Gnade um 
Gnade. Desgleichen Rom. ı, 17. fpricht 

gewiß, Daß die Gnade, das iſt, Der Glau. St. Paulus: Im Evangelio wird of⸗ 
be, die Hoffnung und die Liebe nicht ein=| fenbaret die Gerechtigkeit, die vor 

gegoſſen wird, es feydenn, daß die Suͤn- GOtt gilt, welche Eommt aus Glau⸗ 
de gar ausgegoſſen ſey; das iſt: Der Suͤn⸗ ben im Glauben, Und 2 Eorinth. 

ſpricht 
3, % A 



I. Auslegung der 22.erjten Pfalmen. Prs.v.ız. 339 
ſpricht er: Wirwerdenverklaretindaf| 200. Alfo Iehret uns aud) ©. Petrus, 

‚felbige Bild, von einer Rlarheitzuder da er 2 Epiſt. 1, 10 ſpricht: Chut deſto 
‚andern. Und im 84. Pfalm v. 3: Sie mehr Sleiß, euren BerufundErwah- ⸗ 

- erhalten einen Sieg nach. demandern. |lung veſte zu machen. Sintemalesen 
Alſo fagen wir auch) reiht, Daß mir von ei- |ander Ding ift, gut feyn, odergufmwerdens 

ner Hoffnung zur andern Formen, und ein ander Ding, gutes wiſſen, odergut 
198. Derohalben iſt nun klar und of worden ſeyn. Gleichtwieein böfer blutdür= 

fenbar, daß der Apoftel rede, beyde von |fliger Menſch, wenn er gereiset wird und - 
der Hoffnung, wie fie eingegoffen wird, verurſachet, fo findet man ihn, daß er böfe 
und von der Gewißheit des Hesgensin der | und blutdürflig iſt, der zuvor ein glimpfüi- 
Hoffnung, wenn der Menſch hernach an= | cher, einfältiger, fehlechter Mann geachtet 

. gefochten, fich duͤnken läßt, er fey ohne | ward, auch beyihmfelbft, Br. 
Hofnung, und doch durch GOttes Ver⸗ zo1, Alſo wirket auch Das Creuz bey de⸗ 
heiſſung, Die ewig und unwandelbar iſt, nen, die es dulden und die bewaͤhret wer⸗ 
- erinnert, fuͤhlet, daß er glaͤube, hoffe und den bis ans Ende, eine ſtete veſte Hoffnung; 
liebe. Da ſchmecket man denn, wie ſuͤſſe das iſt, es faͤhet die Hoffnung an, mehretfie, - 

der HErr iſt, und da beginnet den Men⸗ faͤhret heraus und machet ſie gewiß und 
ſchen zu hungern und zu duͤrſten, daß er wohl bekannt. In denen aber, die es nicht 
mehr leiden möge, auf daß Die Truͤbſal dulden, ſondern untuͤchtig erfunden wer - 
‚eine groͤſſere Hoffnung bringe. Darum iſt den, wirket es von Stund an ſchier eine 
es vonnoͤthen, daß der Glaube, Hoffnung Verzweifelung, die ſich auch nicht bergen 
und die Liebe, ſey im Anfang eines jegli⸗ kann. Daher ſagt Taulerus, der Menſch 
chen guten Werks und Leidens, und doch GOttes; und ſagen es auch alle, die es er⸗ 
nach dem Werk und Leiden, wird die Hoff⸗ fahren haben, daß GOTT feinen Kindern 
nung recht offenbar, Die zuvor verborgen nimmer nicht fo angenehm fey, fo lieb» 
mar, auf daß die, fo bewaͤhret find, of⸗ | lich, fo füfle und fo freundlich, denn wenn 
fenbaret werden. ſie in Truͤbſal bewaͤhret find. 
199. Auf dieſe Weiſe iſt der liebe Hiob | 202, Diefe Hoffnung will hier St. Pau⸗ 

und Abraham verfuchet worden, aufdaß lus Rom. 3,4. daß fie aus Erfahrunghes. 
fie auch ihnen felbit bekannt würden, und |Eomme: gleichtoie auch Die Kinder einen 
gewiß waren, daß fiegläubeten, hoffeten | leiblichen Vater freundlicher und mehr lieb 
und GOtt liebeten; wie Denn zu Abraham | haben, wenn er fie geſtaͤupet hat. Alſo thut 
gefagt ward ı Mof. 22, 12: Nun weiß |der Braufigam, EHriftus, feiner Braut 
ich, daß du GOtt fürchteft; das iſt, guch, leget ihr auf folche Lüfte und Freus 
ich habe es gemacht, daß du es wiſſeſt; de, die Dem Fleiſche zumider find und ent⸗ 
wie es St. Auguſtinus auslegt. Denn | gegen, nemlich, wenn er fie hatumfangen, 
man muß nicht allein gläuben, hoffen und | und in den Arm genommen. Das Um 
lieben, fondern auch erkennen und geroiß | fahen aber ift der Tod unddie Hölle Da 
feyn, daß man glaube, hoffe und liebe, gruͤnet und vegieret denndiß groffe Geheim⸗ 
Das erfle gefchicht in dem Verborgenen niß, davon St. Paulus fagt Ephefi 5.0.32: 
des Ungemitters; Das andere aber nad) | Das Geheimniß ift groß; (e8 werden 
‚dem Ungewitter, das iſt, nach der Anfech | zwey ein Fleiſch fenn;) ich fage aber von 
tung und Truͤbſal. - (EB 



5% 11. Theil, von 
Chriſt —*— 
—— iſt es; denn es thut ſehr 

wehe, den alten Menſchen mit ſeinen Wer⸗ 

ken ausziehen; aber es bringet gar liebliche 

füffe Früchte, und werden Kinder gezeuget, 
weiche GOtt aͤhnlich find, und folgen Wer⸗ 
fe, Die niemand ſchelten noch ſtrafen kann. 
Alto wird denn der Weinſtock gereiniget 
auf daß er deſto mehr Srucht bringe. 
Koh. 15, 2. Iſt nun Das von einem jegli⸗ 

chen Unterfeheid der Hoffnung wahr, daß | 
fie aus Erfahrung herkomme; vielmehr ift 
es zugläuben, daß Der Apoftel St. Paulus 
rede von Der vollkommenen Hoffnung, mel 
che aus vielen und mancherley Trübfalent- | 

| | gefochtengu werden, es ſey mit Beratung ehtt 
t — Laßt uns nun St. Pauli Worte 
ſehen, da er ſpricht Roͤm 5. v. 3.4: Wir 
wiſſen, daß Truͤbſal Geduld bringet 
Geduld aber bringet Erfahrung, Er⸗ 
fahrung aber bringet Hoffnung. Da 
deutet Der Meiſter von hohen Sinnen die 
Worte, Truͤbſal und Geduld, unrecht; 
machet Verdienſt draus, aus welchen die 
Hoffnung komme. Er hat aber, ſamt de⸗ 
nen, die ihm folgen, nicht verſtanden, mas 

ſolche Derdienfte feyn. Denn, warlic), 
das wirkliche Leben, darauf ihrer viel’ allzu 
frech vertrauen, welches fie auch auf Ver⸗ 

» Dienfte gründen, bringef noch wirket nicht | feyn. i a 
206, Aber das Leben des Ereusesallein  - Hoffnung, fondern Bermeffenheit. Eben 

wie die Kunft aufgeblafene ſtolze Leute 
‚macht. Darum muß man zu dem wirkli⸗ 
chen Leben das Leben des Creuzes thun, 

das da tödte und zerflöre Das ganze wirkli⸗ 
he Leben, auf daß Fein Verdienſt Da bleie 
be, deß fich der Hoffärtige möge ruͤhmen. 
0804, Wenn das gefchiebt, fo anders 
der Menſch verharret und beiländig bleibet, 

Nr Dem Gebet für das Erbe Ent ‘5 

Fo und der Gemeine, ‚WBarlıd,| und ruhmen. “Denn wenn Srubfalalee 

r 

TER 

von ung nimmt, fo läßt fie ung Doch ja 
noch allein GOtt; denn fiefannuns GOtt 
nicht wegnehmen, ja, fieführet GOtthers 
u. Wenn aber alles hinmweggenommen 
iſt, auch) die guten Werke und Derdienfte, 
und bleiben hier ſtehen und harren aus, fo . 
Anden wir GOtt, auf welchen wir allein - 
frauen; Da gehetesdenn an, daß mirfelig 
find in der Hoffnung. 2, BE, 

205, Derohalben ift es gefährlich mit 
den Werkheiligen. Denn wenn fie gleich - 
aus ganzem Vertrauen fagen, fie trauen 
auf GOtt, doch, wennihr wirklidy Leben, 
Darauf ihre ganze Kraft ſtehet, beginnet ane 

vor den Leuten, oder mit Erſchrecken des. 
Gewiſſens vor GOtt, fo fallen fiebad ab 
und verzweifeln; bemeifen alfohiermit, daß 
fie ſich mehr auf ihr Leben vermeffen, denn 
Daß fie follten auf die Barmherzigkeit GOt⸗ 
tes gehoffet und vertrauet haben, fintemal 
fein wirklich Leben fo rein und unfträflich 
ift, daß es vor GOtt beſtehen möge, ja, 
Das auch vor Den Leuten bis ang Ende an⸗ 
genehm fey jedermann , nad) dem der 143, 
Palmv.2.fagt: HErr, gebe nicht ins 
Gericht mit deinem Ancchhte, denn 
vor dir wird Bein Lebendiger gerecht 

ift Das allerveinefte Leben , darummirketes 
guch Hoffnung und Ehre. Und indiefem 
Falle muͤſſen wir ähnlich werden dem Für» 
bild und Erempel Chrifti, unfers Königs u | 
und Herzogs, der wol durch ein wirklich 
Leben hat angefangen, aber Durchs Keiden 
iſt er vollfonmen roorden; alfo,daßallefeiie 
ne Werke, wie viel und herrlich fie geweſen, 

hebet denn der Menſch an zu hoffen, das ganz und gar zunichte gemacht find, Daß 
iſt ex lernet, daß auffer GOtt lauter nichts | er nicht allein vor den Menfchen ifi unter. _ 
fey, darinn man fi) freuen (ll, Aalen die Uebelthaͤter gerechnet, Ef. 53, 12. 
Lutheri Schriften 4. Theil, Nu fe 



fondern Ag van Got —— ya | Fe. —— einer Die. Sub u - 
22,2. Alſo muͤſſen alle Dinge hinwegge⸗ leibliche Hoffnung nennen, odereine Hof 

nommen werben, daß auch nichts Der aller= nung, Dadurch man Die Dein und Strafe 
beſten Gaben GOttes, das iſt, die Ver⸗ erduldet. Denn was iffesanders,imGe 
dienſte, noch übrig find, Darauf wir möch- wiſſen und mit Verzweifelung verſucht 

‚ten hoffen und vertrauen, daß alfo Die Hoff | werden, denn unvergebliche Schuld fuͤh⸗ 
nung gang rein ſey auf Den allerreineſten len, daß GOtt nicht will gnaͤdig ſeyn, und 
Gott, als denn wird Der Menſch erſt rein daß alle gute Werke ganz und gar umge⸗ 
und heilig. ſtoſſen ſind und zunichte worden. Und 
2007. Dieſer Handel aber gehet zu mit doch, wenn der Menſch verharret, und trau⸗ 
mancherley Truͤbſal, und warlich mit viel et auf Hoffnung, da nichts zu hoffen iſt, 
Schmerzen, Angſt und Zagen; denn aber Iteied er bewaͤhret und angenehm erfunden 
am allermeiften, wenn wir beginnen ung zu | ‚werden, und Durch foldye Truͤbſal von al⸗ 

nahen zu der rechten wahren Hoffnung, Das em Derbienfi ve ausgezogen, mie Hoffnung 
iſt, wenn uns hinweggenommen merden wiederum bekleidet, und mit ber Kroneder 
"alle gute Werke, darzuunfergut Gewiſſen Ehren, die nicht zu fehanden wird gekroͤnet 
in unſerm Leben. Denn in andern Sa⸗ werden ewiglich. Denn GOtt zürnet 

hen, diß Leben betreffend, wenn man uns nicht wahrhaftiglich, will aud) nicht, Daß 
nimmt Güter, Gefunpheit, Ehre, kaͤmpffet die Schuld unvergeben bleibe, fondern 

u nicht fo fehr die Hoffnung, als die Geduld |verfucht ung, ob wir mehr auf feine reine 
wider Die Ungeduld, und wider den Men- Barmherzigkeit denn auf unſere Verdien⸗ 

ſcchen, als in welchen der Menſch fo geübet ſte frauen und hoffen wollen, 
wird, daß er dieſelben lernemit Geduldzu| 209. Aber unfere Werkheiligen, die i in 
Seradten ‚ als die nimmermehr herwieder dem wircklichen Leben des Verdienſtes er⸗ 

kommen. Uber in dieſen Anſtoͤſſen und zogen find, erſchrecken vor Feinem Dinge 
Sturmminden des Gewiſſens, und wenn ſo fehr, als vor Diefem Creuze ihrer Ver⸗ 
die Berdienfte beginnen unterzugehen, da dienſte, welche betrogen find ausden Wor⸗ 
reitet und kaͤmpffet die Hoffnung tider Die |te des Meiſters von hohen Sinnen, da er 
Verzweifelung, und feier faft wider ſich ſpricht: Daß die Hoffnung herkomme aus 
ſelbſt, ja, wider GOTT; denn der Menſch ſden Verdienſten, dadurch fie Die Werke 

dafuͤr hält, als fey er aufihn zornig, als|verftehen; &. Paulus aber verſtehet da 
auf den, welcher Feine gute Verdienfteha- Jöurch die Truͤbſal, das iſt, die Toͤdtung der 
be, derer er nicht wohl enfbehren fann, und Iguten Werke, 
doch entbehren muß. Melhespennaufs] 210. Da fieheft du, wie ferne wir ge⸗ 

allerjaͤmmerlichſte den Geiſt creugiget, und |Fommen find von dem rechten Verſtan⸗ 
und firesfet ihn aus mie CHriſtum, alfo, de der Hoffnung, durch Das einige Wort 
daß man ihm auch alle feine Gebeinezähr ldes Meifters von hohen Sinnen, welches 
fen möchte, Df. 22, 18. wir nicht recht, fondern unweislich verſtan⸗ 

208. Alſo, daß einer die Hoffnung wol den haben. Und hat dieſer Irrthum uns 
möchte eine geiftliche Geduld nennen, oder zaͤhlige Angſt und Marter der Gewif⸗ 

eine Geduld, dadurch man die Schuld lei= Ifen gemacht, vielleicht auch wol ewige Nero 
den und erdulden muͤſſe. Gleich als auch dammniſſe. Denn da ſich die Lente — 

& 



TE | 
fen haben , durch Die Werke Hoffnung und 

riede zu erlangen, und ihnendoch im We⸗ 
ge gelegen iſt Truͤbſal, Angſt, Noth, 
MWiderwärtigkeit, welche fie uͤbergan⸗ 
gen haben, es. fen im, Gewiſſen oder am 
Leibe, welche Truͤbſal die rechte Werkſtatt 
iſt der Hoffnung, und Doch fie ſolche Truͤb⸗ 
folen nicht erkannten, fondern verfchlu- 
gen es, Daß fie Dadurch) gedrungen wären, 
auf GOttes Güte allein zu hoffen, und 
wollten e8 mit ihren Werken und Ver⸗ 
dienſten ausrichten, haben fie Roth halben 

muͤſſen verzweifeln. Welches fein Wun⸗ 
der; denn fie ſuchten Hoffnung auf dem 
Wege, der zur Vermeſſenheit gebet, un? 
wurden alfo verhindert auf Dem Wege, fo 
mit Dörnern vermacht iſt twie Hoſeac 
2.0.6.fagt. Und weil ſie nicht verfiunden, 
daß diß Verhinderniß der rechte wahrhaf⸗ 
tige Weg war zur Hoffnung, mußten ſie 
verzweifeln und verſchmachten. 

211. Daher fommt nun heufiges Tages 
der groſſe unzählige Haufe der ſchwachen, 
der Eleinmüthigen,, der geangflefen und der 

unbeſtaͤndigen Gewiſſen in allen ihren We⸗ 
gen und Wandel; denn du wirſt nicht der⸗ 

halben verfuht mit Verzweifelung oder 
Angft und Zagen Des Gewiſſens, daß du 
follitzu dem Bertsauen der Werke laufen; 
fondern das Widerfpiel, daß du von den 
Werken follftabgervendet werden. Denn 
dieſer Kampf ift der allergeiftlichfte Kampf, 

II Cheil, von dem Gebet für das Erbe — 

Es 

| Orte die Benedeyung und den Segen 
von GOtt erlanget, welches CTamen 
er nicht wiffenmußte; darum hießer 
diefelbige Staͤtte Piel, und fpradys 
Denn ih habe GOtt von Angeſicht ge⸗ 
ſehen, und meine Seele iſt geneſen. 

heit gluͤckſelig wandelte, und in ſeinen Wer⸗ 

212. Wenn nun einem geilattet wuͤr⸗ 
de, daß er aufdem Wege der Dermeffen» -⸗· 

fen zunaͤhme, ohne Truͤbſal und Wider⸗ 
waͤrtigkeit, wo wuͤrde er zuletzt hinkommen? 
Dielleicht würde er nicht in Vexzweifelung, 
fondern die Verzweifelung wide in ihn 
kommen; denn er fennet GOtt nichts fo 
hat er auch) nicht gelernet,, wie wunderbar». 
lich GOtt iſt in diefen feinen Raͤthen und 
Werken. a 

213. Nun mag einer fein wohl fehen, 
mas dieſer Spruch des Heydens Cicero⸗ 
nis will und vermag, der da nambaftig, 
und von vielen angezogen wird, da er. fprichts 
Das Gewiffeneings wohl zugebrachtenno» ⸗ 
rigen Lebens ift gar ein füfles lufliges Ge⸗ 
daͤchtniß. Wahr ift es wol; aber piüg 
und luftig diß Gedächtniß ift, fo ſchaͤdlich 
und verführifch ift es auch wol mit. Kein 
Chriſt aber foll bey ſich alfo Denken oder hal: - 
ten, ale dem viel lieber ſeyn fol Das Zeuge 
niß feines Gewiſſens Des vergangenen Le= 
bens, Darinnen er viel geliften hat, das iſt, 
weiches zunichte gemacht ift, auf daß, 
werfih ruͤhmen will, fih nur des 

wiewol er faſt heftig ift und ſauer eingehet, HErrn ruͤhme, Ser. 9, 24. Mad) bier 
der bey Div allein im Herzen, mit GOtt al⸗ 
‚fein zu vollenden und zu verbringen iſt; als 

ſem Spruche Eiceronis hat fi Hiob nicht 
gehalten, welcher, ob er gleich fprach, Hiob 

fo, daß allein die Hoffnung hier die Püffe 27, 6: Mlein Gewiffen beiffet mich 
aufhaite und erwarte, und Die Sache GOtt nicht meines ganzen Lebens halben, 
allein befehle, und GOtt, wider Gtt uͤber, | dennoch durfte er ſich nicht rühmen, fün- 
winde, wie von Jacob gefchrieben fehet, | dern fuschte feinen Richter, undbatesihm 
1Mof.32.0.23.29.30.dermitBottallein ab. So that ihm auch St. Paulus, daer 
‚gekämpffer hat, und ihn überwunden, ſpricht ı Corinth: 4.0.45 Ich bin wol 
und derhalben auch) en auuplugen mis nice bewußt, aber darinnen 
PER a na i 

bin 



-  faget c. 9, 233 24. aus Befehl GOttes. wieder in GOtt. 
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566 II. Auslegung der 22, eriten Praimen. Pfs.v. 2. 
chncht gerehtfertiger. Alſo thatiund von dem, Das va nichts wur: Da: 

ibm auc) dev Prophet Jeremias, der alſo ſo Fommt der, ſo zunichte gemacht wird, 
| / Denn der Tann auch 

- Das fprichtder HErr: Der Weife fol inichtwohlausder Hand GOttes fallen, der 
ſich nicht ruͤhmen feiner Weisheit, und: aus ihm felbft und aus aller Creatur faͤllt, 
der Starke ruͤhme ſich nicht feiner) welche Creatur GOttes Hand allenthalben | 

Stärke, und der Reihe rähme ſich beſchleußt und bedecfet; Denn er begreift 
nicht feiner Reichthuͤmer; fondern wer} und hält die Welt mit einem Dreyling, 
ſich rahmen will, der ruͤhme fich deß, wie Jeſaias c. 40, 12. fagt. So falle nun 

5 EBPEERR ı. 

TRLETHETTE - 

daß er mich wiſſe und kenne, daßich der durch die Welt, wo willſt du hinfallen? 
SErr bin, der ich thue Barmherzig⸗ Warlich nirgend bin, denn in Die Hand 
keit, und Bericht, und Gerechtigkeit und Schoos GOttes. 
auf Erden ‚denn diß gefaͤllt mir, ſpricht Seelen der Gerechten in der Kand 

dei E AErr, GOttes: denn fie find aufferhalb der Welt, 
214. Darum follen wir nicht auf einejdie Doc) von den Unweiſen angefeben 

jegliche Gabe GOttes unfer Hoffen und wurden, als waren fieumkfommenund 
Vertrauen feßen, auf daß mir mit ihnen, |verloren, Weish. 3. 0. 1.2. gleichwie ein 
ie die Propheten fchreiben, nicht Hureren: Stein, menn er Durd) die Luft oder durchs 
treiben, fondern follen auf GOtt allein, 
der folche Haben geſchenket hat, hoffen und 

an ihm hangen. Dasmillder 116. Palm 
Da er v. 11. fagt: ch fprach in meis 

nem Sagen, alle Menſchen find Luͤg⸗ 
ner. Diß Zagen ift nichts anders, denn: 

Waſſer fallt, fallt er Doc) nicht Durch dag: 
Erdreich. | ri 

216, Aber die mühfeligen und ſcheinen⸗ 

Alſo find die 

den fehönen IBerkheiligen, die von ihrem 
Wahn und guter Meynung betrogen find, 
ſuchen allein diß mit aller ihrer Gerechtig⸗ 

eine Zrübfalgemefen, darinnen der Menfch keit, daß fie zunehmen, machfen, veſt wer 
gelehret wird und unterrichtet, mie eitel 
und lügenhaftig fey ein jeglicher Menfch, 
Des nicht auf GOtt allein hoffet und ver- 
trauet. Dennder Menſch, iſt ein Menfch, 
ſo lange bis er GOtt wird, welcher allein 

wahrhaftig iſt, aus welches Mittheilung 
und Gemeinſchaft wird der Menſch auch 
wahrhaftig, in dem, daß er ihm in recht⸗ 
ſchaffenem Glauben und Hoffnung anhaͤn⸗ 
get, alsdenn wird er aus ſolchem Zagen in 
ihm zunichte gemacht. 
215. Denn wo kommt er ſonſt hin, der 

auf GOtt hoffet, denn Daß er zunichte 
. werde, und zu fein felbft Nichtigkeit kom⸗ 

me? Wo kommt aber derhin, der zunich⸗ 
te wird, Denn dahin, von Dannen er kom⸗ 
men it? Bon GEOtt aber ift er kommen, 

den, und. groß gehalten feyn; alfo, daß fie 
keinerley Weiſe molfen nichts feyn, fondern 
etwas groffesmwerden. Wo werden diebine 
aus kommen? Warlich, fie werden wieder 
zu ihrem Nichts gedeyen, und Doch nicht zu 
GOtt Eommen, fondern emiglich verderben _ 1 2 R 

und verloren ſeyn. BT. 
217. Ich weiß wohl, mie viel Einrede 

man diefen Sprüchen Fann entgegen halten 
aus der Schrift, aus den Sprüchen der 
Heil. Vater, und aus denen Legenden der 
Heiligen, Wiederum, meiß ich auch das 
wohl, mie fährlich diefelben Sprüche ver⸗ 
ftanden werden, wenn man fie nicht nach 
jetzt geſagter Regel vorftehet, fo doch alleg 
zu Diefer Meynung dienet und etwas darzu 
thut. J 

t 18. Ei⸗ 



368. I, Theil, ni 
218, Eines muß ich Dennoch) fagen zu ei⸗ 
nem Exempel. Wir leſen in St. Hiero⸗ 

Dan Dem Weber 
RT 

= 

DE 

da entzuͤndet in uns den Glauben und Hofp 
nung. Alſo hat GOtt geboten denen Kin⸗ 

— 

nymi Büchern, tie der heilige Hilarion dern Iſrael, daß ſie ſollten fleißig eingedenk 
ſolle gefagt haben zu feiner Seelen, da er 
fich vor dem Tode fürchte: Meine Seele, 
fahre aus, mas fuͤrchteſt du dich ? Haft du 
Doch. Ehrifto wol drey und neunzig Sahre 
gedienet, und fuͤrchteſt dich noch zu flerben? 
Will man es verflehen, Daß er folches ge 
redt habe, als habe er verfrauet auf Die 
Werke feines Lebens, fo wird billich geach⸗ | 

‚ner fprechen, Daß Fein Derdienft if. War tet, Daß er viel eher in die Hölle, denn in 
den Himmel gekommen fey. 
219 Warum fiehet man nicht aud) an 
die HefnichteSt. Agathonis, melcheder 
vorigen faſt entgegen ıft 2 Derfelbe hat 
drey ganze Lage gen Himmel mit unver 
wandten Augen gefehen, und fich vor dem 
ode gefurcht. Und da er von feinen Juͤn⸗ 
‚gern gefraget ward, warum er fi) für 
tete und verfrauete nicht auffein Leben, Das 
er ehrbarlich und wohl zugebracht hätte? 
antwortete er: Sch fürchte mid) in der 
Wahrheit. Ich weiß wohl, daß ich die 
Gebote GOttes gehalten habe, nad) mei. 
nem Vermoͤgen; aber e8 find andere Ge, 

. tichte GOttes, und andere. Gerichte der 
Menſchen. Sa, die Furcht Hilarionig zei, 
get gleich Daflelbige audy an; Denn wenn 
ihm die Werke wären genugfam geweſen, 
hatteerfich nicht gefurcht. Darum mußteer 
einen andern Troſt und Zuflucht fuchen,dar- 
auf er vertrauete und ihm aus den vorigen 

geſchenkten Baben GOttes Barmherzigkeit 
fürftechen und einbilden,. 

220. Denn e8 beweget nicht ein wenig, 
Hoffnung zu erlangen, wenn einer gedenket 
an Die vergangenen und gegenwärtigen 
Wohlthaten GOttes fo ihm von Gtt 
miederfahren und gefchenkt find ; ja, es iſt 

‚ein Glanz und Schein göftliches Ange 
fihts, und ein gut Zeichen über ung, Das 

feyn der Werke GOttes, und nıcht vergeſ⸗ 
fen,wie fie GOtt mit gewaltiger Hand 
babe aus Egypten gefuͤhret, 3 Moſ. 
8, 14. auf daß er ihnen alſo einen Zaum 
des Lobes GOttes ins Maul legete, daß ſie 
nicht verdürben und umkaͤmen; wieder Pro⸗ 
phet Jeſaias fagt c. 48, 20. 21. R 

221. Sp höre ich nun wol, möchte ei» 

um werden wir denn mit fo viel. Geboten 
des HErrn Ehrifti und feiner Apofiel ger 
lehret, daß mir follen Gutes thun und wir 
fen, 1. Cor, 3, 12, auf den Grund ſaͤen 
und bauen Gold, Silber, Perlen, & 
delgefteine und dergleichen ? Antwort: 
Das iſt e8, das ic) gefagt habe, daß ihr viel 
befrogen werden aus einem falfchen Ver⸗ 
ftande guter IBerke. Denn gufe Werke 
foll man warlieh thun, und. der Baum des 
Geiftes fol Früchte bringen, Davon St. 
Paulus fanet Salat. 5. v. 22. als da iſt, 
Siebe, Srende, Sriede, Geduld, 
Freundlichkeit, Gütigkeit, Glaube, 
Sanftmuth, Keuſchheit. Aber diefen - 
Spruch Chriſti im Johanne c. 12, 24 
verfiehen fie nicht : Werlid, warlich 
ih fage euch, es fey denn, daß das 
Weizenkorn in die Erde falle und. 
erfterbe, fo bleiber es alleine; wo es 
aber erfticbet, fobringetes vie! Frucht. 
Auch dieſen nicht Johann 15.0. 1. 22: 
Ich bin ein rechter Weinflod, und - 
mein Vater ift ein Weingaͤrtner. Eis 
nen jeglichen Reben an mie, der nicht 
Frucht beinget, wird er wegnehmen, 
undeinen jeglichen, der da Srucht . 
bringet, wied er reinigen, daß er mehr 
Frucht bringe. | | 

222. Denn diefe Erfierbung und Rei⸗ 
nz nigung 



570 HL Aus legung der 22,ert 
nigung (welche geſchiehet in der Eingieſſung 
des Glaubens, der Hoffnung und der Lie⸗ 
be,) machet, daß der Menſch, feiner Werke 
ganz entbloͤſſet, ferne auf GOtt allein ver; 

trauen, und gute Werke thun, nun nicht 
ihm, als wolle es. etwas Damit verdienen, 

und dadurch er Belohnung fuchte 3 fon 
dern, Daß er mit Denfelben zur Ehre und 

- Preis GOttes diene, wie Chriſtus zu feinen 
 Süngern fagt Matth. 5. ©. 16: Laſſet 
euer Kicht leuchten vor den Leuten, 
daß fie eure gute Werte fehen, und 
euren Vater im Zimmel preifen. 
223. Die auf diefe Weile gute Werke 
thun, die thun es ihnen felbftnicht, fondern 
SOLL, als Werkzeuge GOttes; fehreiben 
ihnen in diefen Werken nichts zu, haben 

allein an GOtt ein gut Genüge, auf wel, 
chen fie boffen und ihr Vertrauen fegen. 
Die aber alfo nicht Werke thun, Die find 
nicht rechte Yrachfolger Der Heiligen, fon» 

dern nur Affen s daß alfo gewiß it, Daßein 
Aberglaube und falſche Geiſtlichkeit aus der 
Heiligen Leben kommen muß, cs ſey Denn, 

- Daß fie lernen, in folden guten. Werken 
- den Dater im Himmel preifen. Darum fo 
Jagt der 25. Palm v. 10, recht: Alle 
Wege des Herrn find eitel Güte und 
Wahrheit; das ift, denn gefchehen gute 
Werke, wenn fie GOtt ganz allein und 

gänzlich in ung wirket; alfo, daß Eein Theil 
noch Stuͤcke dieſes Werks ung zugeeignet 
werde, noch angehoͤre. Rn 

224. Derohalben foll dir diß eine ge 

wiſſe Regel und Gefeg feyn : Wenn Die 

Schrift gebeut, daß man ein gut Werk 
thun foll, ſollſt du es alfo verfteben, Daß fie 

Herbeut, daß du follft Fein gut Werk thun, 
fintemaldu diß nicht vermagfizu thun ; fon» 
dern fie will, daß du GOtt den Sabvath 
halteft,und den Feyertag heiligeft, geitorben 

feyft und begraben, und laffeft GOtt allein in 

nicht mehr ihrenthalben vermeffen, Dennite _ | 

das Aufblafen und die Hoffart eines wider 

meſt du dich denn, als der es nicht — 
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dir wirken. Hierzu aber toirft du nimmer 
mehr Eommen, denn Durch den Glauben, 
Hoffnung ind Siebe, das ift, Durch die Er⸗ 
todfung oder Sterbung dein felbft und aller 
Deiner Werke, > er 

223. Alfo find in ung Werdienfte, und - 
find aud) Feine in ung. In uns find Den ⸗· 
dienfte 3 denn es find Gaben GOttes, und. 
feine Werke alleine. Alſo find auch Feine 
Verdienſte in ung z denn wir Eönnen ung - 

3 
x 4J 

gend der alleraͤrgſte Sünder, in weichem 
Gott noch nichts anders wirket. Alſo 
find aud) wir jest, und find geweſen, und 
bleiben auch alle gleich vor GOtt alkeit, 
auf daß zu truͤmmern und zu boden gebe 

den andern, nach dieſem Spruche St. 
Pauli 1. Cor. 4. 0. 7: Was haft du, 
das du nicht empfangen haft? So’ 
du es aber empfangen haft, was ruͤh⸗ 

empfangen hatte ? Merke auf diß Wort 
eben: Der ſich aufblaͤſet, und ruͤhmet ſich 
der Gaben GOttes, der thut gleich font, 
als fprächeer, daß ernicytsempfangenhättee 
Wo bleibet denn nun die Ungleichheit? 
Nirgend; wie St. Paulus dafelbit fagt, ; 
er hat dich vorgezogen 2 Das it, wer 
hatdich beffer gefchäget, denn einen andern ⸗ 
als fpräche er ; Feiner. ee 

226. Aus dieſem allen fo merke nun fleife 
fig auf die allergleichfte Gleichheit görtlis 
ches Gerichtes, und tie er fo verachtet ha⸗ 
ben mill alle Larven und äufferlich Gepraͤn⸗ 
9e, oder Unterfcheid der Werke und Des ste 
beng, Daß vor feinen Augen gleich gilt, ein 
Gerechter und Ungerechter, fo viel als die 
Werke betrift; fintemaleraufbenden Theis 
len allen Menſchen, die hier in dieſem Leben 
jind, das Defeß gegeben und befohlen hat, x 
Dadurch wir erkennen, wie Die Gerechten ſo 

ga 
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11. Cheil, 2) von dem Gebet fü 
— 

e das Erbe BÖttee, — 
— — 

gar keine Urſa ſich zu ver e 
desgleichen die Ungerechten oder Sünder fo | ev ift alles in allem. Aber Diefes alles will 
gar keine Urfache haben zu verzweifeln: aber| ich gefagt haben, Daß es derjenigen heilige 

Doch ihnen beyden ein Gefeg gegeben, auf) Ohren nicht hören follen, vie durch Die 
Gott zu hoffen und zu vertrauen; melches| Wahrheit geärgert und verletzet werden, 

che haben fid) zu vermeffen,| fe, und in den Weiſen thöricht. Kürzlich, 

* 

Geſetz allein macht einen Unterſcheid unter| welche fie doch in ihren unſeligen Fragebuͤ⸗ 
denen, fo an ihren Werken verzweifeln, und! chern nie gelernet haben, 

© 

denen, Die dadurch vermeffen find, Daß auch) 229. Möchte noch irgend ein kleinmuͤ⸗ 
der 119. Pſalm dv. 75. recht und wohl fin-| thig und ſchwach Gewiſſen ſagen: Wie, 
gets DErr, ich erkenne, daß deine Be-| wenn id) nicht hoffen Fönnte, und-alfo fuͤh⸗ 

richte recht find, und haft midy treu-| lefe meine unuͤberwindliche Derzweifelung? 
lich gedemäthiget. Siehe, diefer wird Darzu wollen wir fo fagen, daß man auch 
mit Treue gedemuͤthiget und zunichte, Dav-| hier nicht fol verzweifeln, ob du gleich fuͤh⸗ 
zu wird er, aus vechtem und gleichem Se-| let, ald verzmeifelft vu. Es ift noch Feine 
richte GOttes, der Allerverworfenſte unter| Verzweifelung, Die da nicht will verzweifeln, 
‚allen andern. und die fich befümmert, daß fie verzweifele; 
227. Das will auch das Geſetz des Slau-| fondern «8 ift eine Anfechfung der Hoffe 

bens und der Hoffnung, das ift, Daß wir nung, ohne allen Zweifel unter allen An⸗ 
ung machen und achten für den fuͤrnehm⸗ fechtungen die allergrößte und treflichfie, 
ften und ärgften Sünder, das ift, denen an⸗ darum, daß fie alsbald und zugleich mit ſich 
dern allen gleich; und Doch fat ungleiche) einführet den allerhöchften und ewigen Haß 
‚und mancherley Werke durch ung gewirket GOttes, Läflerung, Wermaledeyung und 
werden. Warlich, GOtt iſt wunderbar; | alles Arges der Höllen, daß fichsnicht wohl 
lich in feinen Heiligen. ziemet Davon zu reden, wider Die höchite, ge> 
228. Derohalben merden mir alle ger) benedeyfe und ehrwuͤrdigſte Majeſtaͤt GOt⸗ 
drungen, aus Befehl und Gebot GDtteg,| tes. ' | 

auf ihn zu hoffen und zu frauen. Des— 230. Was willft du aber nun thun? 
gleichen auch durch) dafjelbige Gebot wer⸗ Das fallft du erſtlich wiffen und erkennen, 
den wir abgefchrecket, Daß wir nicht wieder Daß du folches verdienet haft, und daß dig 
verzweifeln, noch ung vermeffen. Und iſt fey die Schuld deiner Sünde, da du denn 
nun alfo GOtt alles in allem, gerecht, und | Elug und misig feyn mußt, danfbar, und 

gleich derfelbige, und doch zugleich mit ber), GOtt loben, Daß du dieſe Schwachheit und 
allerungleichſte und auf das allerunaͤhnlich⸗ Anfechtung tragen mögeft, gleich als eine 
fie. Denn er ift einfältig in der Mannig⸗ heilfame Genugthunng für deine Suͤnde; — 
faͤltigkeit, und mannigfältig in der Einfal-| wieder Spruch lautet in Salomonis Predi⸗ 
tigkeit; in der Ungleichheit gleich, und in der | gerc. 10. v. 4. da er alſo ſagt: Wenn eines 
Gleichheit ungleich; in der Höhe der Nie⸗ Gewaltigen Trotz wider deinen Wil 
drigſte, und in der Niedrigkeit * 
in dem Innerſten der Aeuſſerſte, und in den ſten; denn nachlaſſen ſtillet groß Un⸗ 
Aeuſſerſten der Innerſte. Alſo iſt er auch gluͤck. Siehe allein darauf, daß du nicht 

Hoͤchſte; len fortgehet, fo laß dich nicht entruͤ⸗ 

An den Schwachen maͤchtig und in den] Statt gibeſt, noch weicheſt dem Haß, der 
Maͤchtigen ſchwach; in den Thörichten wei⸗ nen Goftesläflerungen und der Derzweife> 

lung, 
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oder zum menigflen.je mit einem geringen! 
ng Seufzen mwiderbelleft, und toiffeft, | 

wie der Prophet Jeſaias c. 42, 3. fagt, daß 
der HErr Ehriftus das zerftoffene Bohr 
nicht wird subrechen, noch auslöfchen 
das glimmende Tacht, Matth.ı2,20. 

231. Ich will eines ſagen thuͤrſtig und 
frey: Es find Feine Menſchen GOtt näher 
in dieſem Leben, denn ſolche Haſſer und 

Gotteslaͤſterer; ja, auch nicht angenehmere 
und freundlichere Kinder, denn dieſelbigen. 
Uno hier wird in einem Augenblicke derſelben 
mehr gefickt, Vergebung der Sünden zu 

empfahen, dern wenn er fonft viel Sabre 
Buſſe gethan, und mit Waffer und Brod 
ſich cafteyet, hätte, 
ein Chriſt im Tode, da dieſe Anfechtung 
mächtig ıft, mag in einem kurzen Augenblick , 
feines bofen Gewiſſens und aller. Sünden 
108 werden, und Davon fliehen, menn er 
weislich und Elüglich in Ddiefer Sache han- 
delt. Daherrſchet und regieret das un, 
ausſprechliche Sehnen und Seufzen 
des era St. Paulus ſagt Roͤm. 
5:92 
232, Zum andern: Mußt du thun, 

daß Du durch dein ganzes Leben um die Hoff 
nung bitteft, Doch aljo, daß du nicht aus- 

ſchlageſt, GOttes Willen zu tragen, in die⸗ 
ſer deiner Schwachheit, bis an den Tod, 
und fprecheft mit Deinem Fuͤrſten und Kern 
Matth. 26.0. 38: Meine Seele ift be 
trübt bis in denTod. So a du be 
beten, daß du nicht zweifelſt, GOtt werde 
Divezufünftige Hoffnung geben; denn Der 
Da gewollt hat, daß du beten follteft, ja, der 
Dich hat wollen lehren DIR Gebet, ohne dein 
Zuthun und Mühe, der hat es darum mol» 
len haben, daß er dich in ſolcher Noth erhoͤ⸗ 
ven wollte. Deshalben ſo leide es gedul⸗ 
diglich, wenn die Hoffnung aufgezogen Nor ; 

er * dir — Er —— 
lich kommen, und nicht verziehen, Ha⸗ 
bac. 2,3. indeß mußt du hoffen auf Hoffr 
nung, da nichts zu hoffen iſt, Roͤm. 
4.0.18; Da wirſt du auch haben die Ruthe 
und den Stab biues der dich erhalte und 
troͤſte, nemlich, das erſte Hebot GOttes, 
und Das größte unter allen andern: Du 
ſollſt, ſpricht GOtt dar HErr 2 Mol, 20. 
9305 Dt. 5, 7. keine fremde Götter 
baben. In welchem Gebot mir nicht al 
ein vermahnet, erinnert und gereiset wer⸗ 
den, zu gläuben, zu hoffen und GOtt zu lie⸗ 
ben; fondern eg wird uns geboten, bey der. 
allergröften Poͤn und Schuld; denn Das 

Alſo ift eg wahr, daß | heißt, einen GOtt haben. 

233. Aber durch diß Gebot wirft Du von 
feinen Sünden entbunden, ja, es uͤberwie⸗ 
get alle Sünden, fonderlich weil zur ſelbigen 
Zeit Urſache vorhanden ift, diefe Gebote zu 
halten und zu erfüllen. - Denn wenn du 
glei) die Sünde und Uebertretungen allk 
andern Gebot gethan hättelt, und daſſelbe 
mancherley IBeife, fo haͤtteſt du Doch nicht 
fo fehr gefündiget, alg wenn du diefen Au⸗ 
genblich wider das erſte Gebot zweifelteſt; 
denn diß waͤre ſtracks GOtt verleugnen, vel⸗ 
ches greßlich und ſchrecklich iſt zu denken. 
a mollte feinem : HOLE unter Augen 
fagen: Du bift ein GOtt? Sa, wer koͤnn⸗ 
te es hören? Gleichwol ſpricht folches, der. 
mit Verzweifelung angefochten wird, aus | 
bigiger jieter ‘Begierde Des Herzens, Ei⸗ 
ner der in Anfechtung ſteckt, den duͤnket, er 
tage foldyes auch; ja. er ſaget wol auch dere 
yleichengoder, welches wanthaftiger iſt, fo 
leidet er es, Daß der Teufel ſolches in ihm 
und tider ihn rede. 

234. Wie thue ich ihm aber, woͤchteſt du 
rechen wenn ex mich anficht mit a; a 

ung 
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76 ‚IE Cheil. von dem Gebet für das Erbe GÖttes. a, 
ſehumg und laͤßt mir keine Ruhe, ſpricht: ter und höchfter Ruͤſtzeug, Damit er uns pla⸗ 
Ich hoffe vergeblich und umfonft, wenn ich] gef, für unfere eigene Liebe zu forgen, daß 

nicht verfehen bin? Davon, willesder HErr wir alfo wider GOttes Gebot ſchuldig ev» 
Chriſtus, wollen wir im 22. Pfalm mehr| funden werden. Was huͤlfe es Dich aber, 

ſagen. Indeß fen jest genug, daß diß die) wenn du mit folchen Gedanken bis ans En» 

376 

-allerfahrischfte Anfechtung ift, welcher, wenn | de dev Welt angefochten und umgebenwün 
Du weißt, aus was Urſach und Grund ſie deſt? Da würde nichts hernad) folgen, dar 
der Teufel oder Die fleifchliche ABeisheit-in| Durch du Deiner Sache gewiß möchteft mer» 
Div erreget, auch zugleich wohl wiſſen wirſt, den, wie du mit GOtt flündefl, er würde 
mit mag Arzney du ihr begegnen follft, und | fich Deiner auch nicht annehmen. 
derfelbigen fteuren. ag 237. Derohalben fo ift eg vonnöthen, 
235, Derohalben, erftlich halte veſt, daß du Dich wider die Arbeit und Mühe ver _ 
und fey gewiß, Daß folcher. Gedanke nicht| unmeifen Leute feßeft, und dem Zeufel, dee 
aus GOtt iſt: derohalben foll man ihn mit folche Gedanken einblafet, unter.die Augen 
allem Fleiß austreiben, alsder deinem GOtt Donnerfch)läge aus der Schrift aufbringeft, 
allerdingsmißgefalle. Daß aber folcher Ger] und für Die Naſen halteſt. Erftlicy diefen 
Danke nicht aus GOtt fen, follft du an die⸗ Spruch aus dem x. Pſalm v. 2: Wohl - 
fem Zeichen erkennen, daß alles, was aus| dem, der Luft bat sum Gefege des 
Gott ift, das vermahner und bemweget,| HEren, und redet von feinem Gefege 
Gottes Gebot zu halten und feinen Wil⸗ Tag und Nacht. Von dem Gefege 
len zu vollbringen; denn GOtt thut, und des HErrn, fpricht er, nicht von fein ſelbſt 
gedenket, und will nichts anders, denn Daß) Verfehung. Und Diefen Spruch des mei» 
fein Wille gefehehe. Aber diefe deine für-| fen Mannes Sirach 6. 0.37: Betrachte 
witzige Sorge, ob Du verfehen fenft oder nicht, | immerdar GOttes Gebot, und geden⸗ 
hat ev Dir fo gar nicht geboten noch befohr| Ee ftets an fein Wort, der wird dein 

-Ien, daß er dir auch folche Sorge verboten) Herz vollEommen machen, und dir ges 
hat, Des 5,23. da der Prophetealfo fpricht | ben Weisheit, wie du begehreſt. Des⸗ 
Wirf dein Anliegen auf den HErrn, | gleichen fpricht Mofes, 2Mof. 13,9. zu dem 
der wird dich verforgen. Und Matth.| Volke: Darum foll dir es feyn ein Zei⸗ 

6.8.31, 33, fpricht Chriftus: Ihr follet| chen indeiner Hand, und ein Denkmahl 
nicht ſorgen. Trachtetamerften nach | por deinen Augen, aufdaß deszEren - 
dem Reiche OOttes, und nach feiner| Befeg fey in deinem Wlunde. Und 
Gerechtigkeit zc, | Matth. 7, 21. fpricht Ehriftus: Es were 

226. Es ficht dich auch der Teufel aus) den nicht alle, diezu mirfogen, HErr, 
Eeiner andern Urfache an mit folcher unnu⸗ HErr, in das Zinmelreih Fommen, 
gen und fehadlichen Sorge, denn daß du fondern die den Willen thun meines 
indeß vergeflen follteft des Gebots deines| Vaters im Himmel. Und viel derglei⸗ 
GoOttes, darinnen Dir geboten wird, suhof|chen Sprühemeht. | 
fen und zu vertrauen, und Daß er. dich zu-| 238. Es mill und fordert aud) GOtt 
gleich mit liſtiglich ziehe auf eigen Geſuch, nichts anders von ung, Denn daß wir und _ 
und su Dein felbft Siebe, aufdaß du anfaͤheſt mit ftefer Sorge feinen Willen laffen ber 
das Deine zu ſuchen. Denndißiftfeinleg-| fohlen ſeyn. Welches, ſo wir es thun wer⸗ 

CLutheri Schriften 4. Theil, O o | den, 
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fuͤllet werden ohne unſre Sorge und Nach⸗ 

trachtung. 
Teufel, will, daß du erftlich ſollſt für dich for- 
gen, und sulest-für. die Gebote GOttes, daß 
du Dich Alfo deinem GOtt vorgieheft, und 
ihn nicht über alle Dinge liebeft, ja, daß 
du gar keinen GOtt habefl. Denn wenn 
diefe ſchwerlich werden beſtehen und be⸗ 
harren, die den Geboten GOttes aufs 
fleißigſte anhangen, wo wollen die bleiben, 
weiche die Gebote GOttes verachten, und ſich 

laſſen mengen und verwirren mit fremden 
unnuͤtzen Sorgen? Darum ſollſt du zu dem 

Teufel oder zu deinem Herzen alſo ſagen: 
Gott hat das nicht geboten, ſondern hat 
mir befohlen, ich fol hoffen ; Diefem allein 
will ich folgen; jenes, wenn id) aud) wollte, 
fo Eönnte id) es nicht thun. 

239. Zum andern, daß diefe Gedanken 
nicht aus GOtt find, Fannft du aus dieſer 
> Angeigung, und dabey leichtlich verftehen, 

Daß Dir der Teufel mit diefem Müftzeug, 
das ift, mit Diefer Anfechtung, zwey groſſe 
Uebel will beybringen und auf den Hals 

> faden. Das erite, daß du GOtt verfu- 
ben follft, melches er auch dem HErrn 

Chriſto beybringen wollte auf der Zinnen 
des Tempels, Matth. 4, 5. 6. Denn der 
Boͤswicht befleiſſet fich, baß er Dich mit die, 

ſer Sorge belade, daß du begehreft gewiß 
zu feyn von Deiner Verſehung, oder ein Zei= 

. hen vom Himmel zu fehen. Den mas iſt 
es anders, wenn fic) einer feiner Verſehung 
halben befümmert, denn ungeduldig feyn, 
daß einer ungewiß iſt, was GOtt im Sinn 

hat, und wie goͤttlicher Rath ſtehet? Was 
thut aber ſolcher ungeduldiger Menſch an— 
ders, denn daß er GOtt verſuchet, in dem, 
daß er begehret, daß ihm GOttes Rifle 
und Math fol offenbar ſeyn? Kürzlich: 
er x haſſet und neidet, daß GOtt Gott iſt; 

Dieſer Verfuͤhrer aber, der 

denn er will — BE Itt etwas anders. 
und mehr wiſſe, denn das er wei * Be ii 

240. Derohalben mußt Du — 
ſchrecklichen Sünde mit dem Worte GOt-· 
tes begegnen; tie auch Chriſtus that, da. 
er zum Zeufel ſprach Matth. 4,7: Es | 
ftebet gefbbrieben : Du UFER GOTT 
deinen SEren nicht verfuchen, 5 Mo 
6, 16. Denn du follft gerne wollen, daß du 
ðOues Geheimniß nicht wiſſeſt, die er ge⸗ 
wollt hat, daß du ſie nicht wiſſen ſollteſt, 
und dich Freuen in Diefem feinem Willen, 
den er Dir. befohlen und geboten hat zu hal⸗ 
ten in allen Dingen. Wenn du aber lie⸗ 
beſt und einen Gefallen haſt an dieſem Wil⸗ 
len ſeines heimlichen verborgnen Raths, ſo 
biſt du jetzt ſchon verſehen. Alſo auch, wenn 
wir zu den Geboten GOttes Luſt haben, 
folget allezeit von ihm ſelbſt, ohne alle unſre 
Sorge, was wir zuvor, ehe wir ſolches an 
den Geboten GOttes hielten, mit unnuͤtzem 
Fleiß und Muͤhe ſo aͤngſtlich und vergeblich 
geſuchet, und doch noch nie gefunden haben. 
Denn das Gebot GOttes iſt der Weg 
und Steg zu GOtt; menn mir Den ver⸗ 
laffen, und indeß einen andern fuchen, alfo, 
daß ung der Teufel anficht mit Sorge un 
ſers Heils, und durch die Verſehung, 6 
müffen wir Motbhalbenirren, undverlieren 
denn beydeg, den Weg GOttes und unſern 
Weg, auch uͤber das, die Verſehung und 
unſere Seligkeit. 

241. Das andere groſſe Uebel iftdag, 
daß fich der Teufel bemuͤhet, dich in das Un⸗ 
gluͤck zu bringen und zu ſtuͤrzen, darein er 
gefallen iſt, darein er auch unſern erſten Va⸗ 
ter Adam geworfen hat. Denn was hat 
ſolche Sorge von deiner Verſehung anders 
im Sinne, denn daß du dir wuͤnſcheſt zu 
wiſſen, wie wir jetzt geſaget haben, den Rath 
ðOtles ? Aber wollen wiſſen den Rath 
GOttes, iſt nichts anders, denn wollen 

GOtt 



A * nr 4 — 
—* RT * 9 J 2 RS —— * 7 Kenn Wan Kr 

Me y * N . 
IE Mid PB 4 

er 

Gott gleich feyn, wie denn der Teufel] 
wollte GoOtt gleich ſeyn, da er ſprach Ef. 

>14, 13: Ich willin den Simmel ftei:| 

‚gen, und gleich werden dem Aller: 

hochſten. Und zu Adam fprach er ı Mof. 
3, 5: Ihr werdetfegn wie GOtt, und 
wiſſen was gut und böfe iſt. Und das 
ift denn abermal, GOtt nicht mollen laffen| 
Gott feyn, welches die allergrößte Sünde 
ift unter allen Sünden. Alfo ſieheſt du, 
wie liſtig er mit ſolchem Zeufels Werke und 

Gefpenfte Dich aͤngſtet und treibet wider Die 
Gebote deines GOttes, auf daß du gleich 
den Fall falleſt, den er hat gefallen. 
242. Derohalben muß man ihn hier auch 
zu boden ftürzen mit dem Norte GOttes, 

das da inden Sprüchen Salomonis c. 25. 
9.27. alfo fagt: Wer zu viel Honig iffet, 
Das iftnicht gut, und wer ſchwer Ding 
forſchet, dem wird es zu ſchwer. Und 

wie der weife Mann fpricht Sir. 3, 22. ſeqq. 
Was dir zu hoch ift, nady dem forſche 
nicht, und was über dein Vermögen 
ift, dem trachte nicht nach; fondern 
was GOtt dir befohlen, hat, darauf 
finne ſtets und fey nicht fürwigig in 

alle feinen Werken. Denn es from= 
- met dir nichts, daß du gaffelt nach 
dem, das die nicht befohlen ift, und 
was Deines Amts nicht ift, da laffe 
deinen Sürwig, Denn dir iſt vor 
mehr befoblen, weder du Eannft aus⸗ 
richten. Söldyer Dünkel bat vielbe- 
trogen, und ihre Dermeffenheit bat 
fie geſtuͤrzet . 
243. Dieweil nun aus dieſen Geboten 

Gottes folche fürwisige Sorge der Werke 
Gottes verboten wird, bie ung angezeiget 
find, daß fie über unfern Berftand und Ber 
grif find, und find darzu feine unbegreif: 

liche Gerichte ; fo follen wir ung vielmehr 
bemühen und befümmern mit Furcht in 

11, Cheil, von dem Gebet für das Erbe BÖttes, 
den Geboten GOttes aufdaß wir auf ihn 
hoffen mit groffem Vertrauen, und foldyen 
unmöglichen Fleiß und. Arbeit dem Zeufel 
auf feinen Kopf treiben und menden, und 
mit Joab, Davids Feldhauptmann, mi ' 
thig und getroft, auf GOttes Werk ge, 
ſchickt, ſprechen, wieim Samuefflehet, da er 
2 Sam, 10,12, alfo zu ſeinem Bruder Abifai 
ſagt: Sey getroft, und laß uns flark - 
feyn für unfer Volk, und für die Stätte 
unfers GÖttes ; der HErr aber thue 
was ihm gefället. O wie ein ſchoͤn herr 
lich Erempel ift das! Wenn hier Joab zu 
vor hätte gerathfchlaget, ob der Sieg wäre 
bey GOtt verſehen fo hätte er nicht geftrit, 
ten, ja, Durch ſoich Rathſchlagen wäreer 
fäumig worden, und ſich auf fremde Sor— 
ge gegeben, und wäre alfo ſchaͤndlich über, 
wunden und gefehlagen worden. 

244, Aber fiehe hier unfer ungottfeligeg 
gottloſes Weſen, unfere narrifche Thorheit, 
und unfere verkehrte Bosheit: Wir neh» 
men Weiber, bauen Haufer, pflanzen 
Weinberge, Faufen Güter, und niemand 
rathfchlaget hier, ob es verfehen fey oder - 
nicht, ob das Weib werde keuſch oder eine 
Ehebrecherin merden, ob das Haus ver 
brennen werde oder ftehen bleiben, ob das 
But oder Erbe verderben werde, oder Ber 
ftand haben. Kürzlid), alle unfer Wear, 
fonderlich aber die Sünde, heben wir mit - 
groſſem Vertrauen an, vollenden fie auch, 
beforgen uns nichts, mas GOtt mit ihnen 
verfehenhat,. In dieſen erzehleten Stücken . 
ift GOttes hoher Math ficher genug, und 
wohl verwahret vor unferm Frevel, daß wir 
uns nichts damit bekuͤmmern; jedermann 
gedenkt hier zuvor, iſt ſorgfaͤltig und aͤngſet 
fich, wie er das hinaus führe, Das er ihm zu 
thun fürgefest hat, ehe denn er erfürfche - 
und rathfchlage vonder Verſehung. War, 
um das? Darum, Daß es nicht von GOtt 
292 gebo⸗ 
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„geboten ift, es ift unfer Thun, und von ung 

0.245, Aber wenn man Fommt auf die 
= Werke GOttes und feine Gebote, da er 

waͤchſt bald» eine Frage, da forfchet man, 
was der Math und Wille GOttes fey. 
Endlich rathfchlagen wir, ob wir denen Ge⸗ 

boten GoOttes ſollen gehorchen, ehe wir ſei⸗ 
ne Geheimniſſe wiſſen. Iſt das nicht, die 
‚göttliche Majeſtaͤt mit ſo uͤberſchwenglicher, 
giftiger, verkehrter Bosheit erzuͤrnen und 

ervbittern, daß wir in unſerm Thun ſo laͤßig 
ſind, und ſo vergeſſen ſeiner Raͤthe, und in 
feinen Sachen fo unleidlich und fo fuͤrwitzig? 
Iſt e8 nicht wahr, Daß eben zugleidy Fein 
Blat vom Baum auf die Erde fallt, ohn 
feinem Willen, als, daß. deine Seele felig 
‚werde ohne feinem Kath, und daß dir aud) 
nicht ein Härlein mache ohne feinem Yath? 
Du iffeft und trinkeſt auch nicht ohne feinem 
Math. Hier rathſchlageſt du nicht viel, 
fäumeft dich auch nicht lange, ersitterft auch 
nicht drüber, frageft Dazu nichts nach fei- 
nem- Math, ja, du fälleft flugs auf das 
Merk: Dort aber, da es dein Heil und 
Seligkeit belanget, ift nichts denn Fragen, 
Harren, Auffchub und eitel Verziehen. 

0246, Mun follteft du je, meyne ich, ver» 
ſtehen, daß diefe Gedanken nicht von GOtt, 

ſondern vom Teufel Eommen, der zu Diefer 
>. Zeit ganz und gar raſend und wütend, aller 

Lifte brauchet, auf Daß er Dich mit eitelnun- 
nuͤtzen Gedanken von den Geboten und al 
lerſieblichſtem Willen deines allerfroͤmmſten 
Gottes abreiſſe. Wider dieſe redet Sa⸗ 
lomon in ſeinem Prediger recht wohl und 
foft bequem, da er c. zz, 4. 5. fpricht: 
Wer auf den Wind schtet, der fäet 
nicht, und wer auf die Wolken fiebet, 
der erntet nicht. Gleichwiedu nicht 

II, Xuslegung der 22. erften 
werden; slfo kannſt du au 6 
Werk nicht wiſſe n, das er thut allent⸗ 
halben. TS 

247: Bas denn nun, follen wir nichts 
thun, weil er alles toirket, und wir koͤnnen 
es nicht wiffen ? Das fey ferne. Denn 
alfo folget ım Salomo, Pred, 11.9. 6: 
Fruͤhe fae deinen Saamen, und laß 

ö =? 3 

ü 
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Deine Zand des Abends nicht ab; denn Ä 
du weilfeft nicht ob dis oder das (das 
ift, Das da frühe oder zu abende gefäet ifl,) 
gerathen wird ; und ob es beydes ge⸗ 
riethe, fo ware es defto beffer. Hier 
fiehejt ou, wie er ung nicht alles will wiſſen 
laffen ; und doch follen mir derhalben icht 
(aß noch fäumig feyn ; ja, er gebeut, daß 
wir je fleißiger arbeiten follen, je weniger 
wir e8 wiſſen, mas zukünftig Draus werden 
mird 5 fo jene, die Werfehrten, verbalben 
nichts thun mollen, daß fie nicht wiſſen, 
was Daraus folgen. werde, \ F 

248. Denn das ſuchet auch der Teufel, 
daß ſie ja nichts thun ſollen noch wirken in 
dieſem Leben, auch nicht im Friede und ni 

a nung einfchlafen, wenn fie fterben. 
fie alfo zu beyder Zeit GOtt um GOttes 
toillen ungehorfam find und tiderfpenftig, doc) alfo, daß die Schuld nicht ihre fey, fon» 
dern GOttes, als deß, der feine Raͤthe ih⸗ 
nen nicht zuvor hat offenbaret noch vor ih⸗ 
nen ausgeſchuͤttet, und die herrliche Maje⸗ 
ſtaͤt ſeiner Gottheit, in dem, daß er ſich ſei⸗ 
ner Raͤthe entblöffete, nicht eher habe zus 
nichte gemacht, ehe denn daß er diefelbigen - 
Gefellen mit feinem Gebot hatte beſchweren 
follen oder beleidigen, 
heiligfien Leute wollten alsdenn alles gerne 
thun, mag fie nur thun follten, und mag 
ihnen geboten würde, wenn fie nur erftlich 
müßten, was doch GOtt von ihnen gedaͤch⸗ 

Denn dieſelbigen 

weißt den Weg des Windes, und wie |te und ihrenthalben bey ſich beſchloſſen haͤt⸗ 
die Bebeine in Mutter Keibe bereitet |te, Das iſt, wenn fie keinen GOtt noch 

de 



t für Das Erbe GÖttes, 384. .I heil, vondem —— Sr En 
botgeber müßten 5“ denn es Fann GOLST ; vergebens, ohne all dein Derdienft, geſchen⸗ 
nicht feyn, wenn er nicht etwas anders feyn, ket iſt und wiederfahren. 
verſtehen und wiſſen ſollte, denn was wir/ 251. Wenn du nun das Wort der 

ſeyn, verſtehen und wiſſe. WVerheiſſung mit Glauben annimmeſt, und 
249. So ſiehe nun aber eines zu, wenn der Gerechtigkeit, darinnen verheiſſen, hoß 
uns GOtt feine Raͤthe offenbarete, erſtlich, feſt, Denn magſt du von Verdienſte ſagen: 
fo. würden wir dafuͤr erſchrecken, zittern und | aber nichts anders, denn wie der Apoſtel 
beben.  Darnach, wuͤrden wir Berächter | St. Paulus, melcher in der Epiftel an Die 
oder Verzweifeler werden; wie denn heuti- | Öalater (c. 2, 16.1. 3,8⸗11.) ſchier nichts 
ges Tages find, diedamennen, Daß es fchad- | anders thut, denn daß er beweifet, daß unfere 
lich ſey, zu predigen Die Gnade und Der: Gerechtigkeit nicht aus dem Geſetz, noch 
heiffung GOttes, darum, Daß fich ihrer viel | Werken, ſondern aus der Verheiſſung GOt⸗ 
daran fioffen und ärgern; alfo, Daß alles, |tes, ‚der alle Gefchlechte auf Erden bene 
was GOLF will und macht, der Menfch, deyet und ſegnet, herflieſſe. Denn diefe 
der arme Madenfack, frevele und in Wind GOttes Güte und Barmherzigkeit, die ung 
fehlage, ‚der. allein diß einige in ihm kocht | verheiffet, umfonftund ohneunfer Verdienſtz 
und finnet, Daß er ohne GOttes Furcht, das und die Wahrheit, welche die Verheiffung 
iſt, ohne GOtt ſey und lebenmöge. Es koͤnn⸗ erfuͤllet, find Urſachen der Hoffnung. Mit 
te auch GOtt von ung nicht gefuͤrchtet wer⸗ dieſen zweyen Stuͤcken wird das Herz ge⸗ 
den, wenn er nicht was heimliches von ung reizet zu hoffen, anzuruffen, und wohl zu le⸗ 
gedächte, es haͤtte auch alsdenn weder Glau⸗ ben; denn wenn dieſe zwey, GOttes Gna⸗ 
be, noch Hoffnung, noch Liebe Statt in de und Wahrheit, nicht vorhanden, noch 
uns. Weh dir, du wuͤtende tobende Un⸗ uns offenbaret, fo hätte weder Glaube noch 
gottſeligkeit, du vermaledeyter Unglaubel-- "Hoffnung Statt. in ung, — 
‚250. Wir wollen nun wiederum auf die die) 252. Derohalben fo ift GOtt, der da 

BZoffnung fommen, aufdaß wir dermaleins | verheiffen hat, umſonſt, ohne alle unſer 
folcher langen Rede ein Ende machen. Auf| Verdienſt, oder Das Wort des Verheiſ⸗ 
zwey Dinge müffen wir in ber Hoffnung | fer, der Grund, darauf der Glaube und 
acht haben. Zum erften, aufunfre Berdien, | Die Hoffnung fid) lenken und richten follen, 
fle; darnach/ auf goͤttliche Verheiſſung und | und fonfi lauter nichtsanders. Wo man 
Zufage. Zwiſchen diefe zwey Stück ſollſt du | nun nicht allenthalben undallewege darauf 
die Hoffnung alfo feßen, Daß du mifleft, daß acht hat, fo muß zugleich die Hoffnungmit 
die Berheiffung eine Urſache der Hoffnung | fallen und untergehens gleich algwennein - 
fey, unddaß aus der Hoffnungdie Verdien⸗ Haus einfällt, Das da aufden Sand ge⸗ 
fie herfommen, Daß alfo die Verdienſte ſeyn bauet ift, mo die, Wellen des Waſſers, 
ein Werk der Hoffnung, und die Hoffnung | und Die Ungeftümdes ABindeshereindeim» 
ein Werk des Wortsoder der Verheiffung. | gen. Denn die Gemeine Chriſti iſt aufdie= 
Derohalben, daß du Hoffnung habeſt, ift| fen Fels der Verheiſſung und des unbetruͤg⸗ 
nicht vonnöthen, daß du Verdienſte habeft; | lichen Worts GOttes gebauet, wie Sa⸗ 
fondern vielmehr, daß du acht habeft mit ei, lomo in Spruͤchen c. 18, 10. ſaget: Der 
ner reinen lautern Einfaltigkeit auf: das Name des Erꝛn iſt ein veſtes Schloß, 
Wort des Verheiſſung, die dir umſonſt und | der are lauft MORE) be» 
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ſch iemet. Und desgleichen auch im: 6 £ 

. Palm v. 2, 5. fi 

igder 22, erften Pfolmen, 

wicht David: Höre, mögen durch Wirckung vollko 
GSoOtt, mein Geſchrey, und merke auf|den. Der Glaube aber, 

apnen: Dias. wer 
n, Daß vielleicht Die:andemn Zugenden 9 

‚Hoffnung und 
mein Gebet." Ziernieden auf Erden | Siebe allein durch Leiden, nemlich, daßfie 

ruffe ich zu dir, wenn mein Herz in | innwendig GOttes Wirkung leiden und 

den hoben Selfen. 
du wollteſt mich führen auf | dulden. Denn die Werkederandem tw 

Denn du biſt mei⸗ |genden find Früchte des Glaubens, der _ 
‚ne Zuverficht, ein ftarker Thurm vor | Hoffnung und der Liebe; alfo, daß du Die 
meinen Seinden. Ich will wohnen 

in deiner Huͤtten ewiglich, und trauen 

unter deinen Fittigen. Da hoͤreſt du 

don keinem Verdienſte, ſondern von GOtt 
felbſt, da wird allein feines Namens ger 

dacht, darauf er feine Hoffnung feget. 
253. Hierauſſer folgetnun, daß Hoff- 
nung nicht komme aus DBerdienft, fondern 
das Widerfpiel, Verdienfte kommen aus 

Hoffnung; oder daß Hoffnung aus Hof 
. nung in Hoffnung herflieffe, alfo, Daß die 

Hoffnung ja fey vor den Werdienften, mit 
den Berdienften, und nad) den Verdien⸗ 

ſien. Gleichwie wir in Diefem Leben hier 
nicht ergreifen Die Gerechtigkeit, fondern 

ſtrecken ung darnach, fuchen fie allgeit, ber 
gehren allwege gerecht zu werben, bitten 

allzeit um Dergebung der Sünden, und 
daß allzeit der Wille geſchehe unfers 
Vaters, der im Himmel ift, und daß 
fein Name allzeit gebeiliget werde, 
Matth.6, 10. 11. und doch durch ſolch Su⸗ 

chen, Bitten und Begehren werden wir 
von Gott fuͤr gerecht gehalten, wie Chri⸗ 

ftus fagt Matth.s,6: Selig ſind, die da 
bungert und duͤrſtet nach der Gerech⸗ 

tigkeit 
Su perfichet man auch recht, Daß die Hoff 
nung allzeit ausihr felbft mehr, gewiſſer und 

ftärker werde; alſo, daß fie Truͤbſal brin⸗ 
ger, too mir Die Truͤbſal anders fo fragen 
und dulden, daß wirbemähret und beſtaͤn⸗ 

dig erfunden werden. ua: 
254, Aus diefem allen willnundiß fol⸗ 

andern Tugenden nicht fcheideftuom Glau⸗ 
ben, Hoffnungund Liebe; fondern wo ſie 
find, da folgen gewißlich allerleygute Wer ⸗ 
te, als Sruchte des Glaubens, der Hoff⸗ 
nung und Siebe, Be 
255. Und hier beflecfet die Braut Chri⸗ 
fli aber eins ihre _Füffe, die fich rühmer, 
daß fie fie gemafchen habe, und zeucht wie⸗ 
derum Den Rock an, davon fie ruͤhmet, 
Daß er ausgezogen fey, Meil nichts ohne 
Gebrechen und Befleckung gefchehen mag, 
was Durch das vergiftete, gebrechliche 
Fleiſch geſchieht. Nun wird aber das Werk 
des Glaubens, der Hoffnung, der Liebe, Ä 
auchangefehen, als märe esallerdingsam 
dern Werken gleich; denn was iftder Glau⸗ 
be anders, Denn die Betvegung im Mer 
gen, Die genannt wird, glauben? Mas 
ift Die Hoffnung anders, denn die Bewe— 
gung des Herzens , Die genannt wird, hof 
fen? Und was iſt die Liebe anders, dehn : 
die Bewegung Des Herzens, welche ges 
nannt wird, lieben? Denndashalteichfür - 
Menfchentand, daß fie einen Unterfcheid 
machen und fagen: Habitus fey etwas ans 
ders, Denn Adtus; fonderlichin dieſen goͤtt⸗ 

denn fie follen fatt werden. |lihen Tugenden, in welchen nichts an» 
ders ift, Denn einLeiden, ein Ziehen, eine 
Bewegung, dadurch die Seele! mit dem 
Worte GOttes beweget, zugericht, gerei⸗ 
niget und ſchwanger gemacht wird; daß 
alfo der Handel und das Weſen Diefer 
dreyen Tugenden nichts anders fey, denn 
eine Reinigung der Neben, Davon Chri⸗ 

| ſtus 
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588 _____1,Cbeil, von dem Geber für das Erbe Güte, — 539 
TEE. | selcher Rebel liege Trank, das ift, ich leide; Denn wenn 
darum gereiniget wird, daß er mehr ich Frank bin, ſo bin ich fin, 
gFruͤchte bringe 28. Unſere Theologen, ſo mit geiſt⸗ 
a, Ueber das, fo gehen die andern lichen Deutungen umgehen: heiſſen diß 
Tugenden um mit groben leiblichen Din=| Sühren, ins Finſtermiß gehen, und über 

gen, auswendig; dieſe drey Tugenden aber alles, fo ift, undnicht ift, fahren. Aber 
haben zu fehaffen allein mit dem lautern| ich weiß nicht, ob fie felbft auch verftehen, 
Worte GOttes innwendig, Damit die See-| masfiefagen, fonderlic), wenn ſie diß *— 
le gefangen wird, und nicht faͤhet, das iſt, ren auf ihre Werke ziehen, und dadurch 
fie wird entbloͤſſet Des Rocks und ihrer nicht verſtehen Die Leiden des Creuzes, des 
Schuhe, beyde mit der That und Gedan⸗Todes und der Hoͤllen. Das Creuz allein 
ken, wird alſo gezogen durch das Wort iſt unſere Theologia und die rechtſchaffene 
(dem fie anhanget, ja, welches ſie ergrei⸗ goͤttliche Kunſt. AR. 
fet, und fie fuͤhret wunderbarlich, indie] 259. Hieraus, meyne ich, follmandas 
Wuͤſten, wie Hofea c. 2, 14. gefchrieben] Wort des Apoftels St. Paulinun verneh⸗ 
fiehef, indas Unfichtbare, infeine Schlaf | men, mie und welcherley Weiſe die Zoff 
kammer, infeinen Weinkeller, wie Sa⸗ nung fey ein Werk der Geduld, die 
lomo im Hohenliede c. 1,4. c. 2, 4. ſinget. durch Trübfal bewäbret ift, Nom. 5. 
257. Aber diß Führen , diß Reiffen,|v.4. 5. Daß durch diß alles der Menfch, 
und Die Entblöffung, peiniget fie aug der gleich als gezieret, geſchmuͤcket, und aus 
maffen fehr. Denn esift ein ſchwer Ding, und) ihm felbft ausgefchloffen wird, wie ein Ge» 
ein ſchmaler enger Weg alle fichtbare Dinge) füß durch die Hand des Werkmeiſters, 
verlaffen, ſich aller Sinne entblöffen, von| daß er weit überher reiche und fcheine vor 
alle dem ablaffen, deß wir lange Zeit ge⸗ andern fichtbaven und begreiflichen Dingen, 
wohnet find; welches die Schrift recht) der nun gelehret ift, nicht auf Verdienſte, 

heiſſet, ſterben und in die Hölle fahren; fondern auf SOLL allein zu vertrauen. 
denn es duͤnket Die arme Seele, fie muͤſſe Gleichwie ein gülden Geſchirr mit Feuer 
Jeßt zu grunde und boden gehen, und gar| und Kammern um Eeiner andern Urfache 
verderben, indem, daß ihr allesentzogen] zugerichtet wird, denn Daß es fein Herr 
ift, darauf fie zuvor geflanden hat; damit| zu Ehren brauche, nicht feiner Farbe hal⸗ 
fie ifE umgegangen, daran fie gehangen|ben, oder um einer andern natürlichen 
hat, da fie weder die Erde noch den Hım- | Kraft willen, nemlich, daß es Gold iſt; 
mel antuhret, fondern fpricht allein, wie fondern Darum wird es gebraucht, daß es 
die Braut faget im Hohenliede Salomo-| ein Geſchirr oder Gefäß if, nemlich, zu 
nis c.5, 3: Ich befhwöre euch, ihr felchem ehrlichen Brauch zugerichtet und 
Töchter Jeruſalem, findet ihr mei-jgemacht. Es iſt auch nicht Darum zuge⸗ 
nen $reund, fo faget ihm, daß ich vor richt, Daß es Gold würde, fondern es iſt 
Liebe krank liege. Als follte fie ſagen: Darum zubereitet, Daß esein Geſchirr wuͤr⸗ 
Ich bin zunichte worden, und habe esnicht| de, melchesman brauchen und nuͤtzen möche ⸗ 
geroußt, ichgeheindas Finftere und Dun=Ite. Alfo wird auch Der Menſch durch die 
kele, da feheich nichts; ich lebeallein mei-| Hoffäung allen zu GOttes Brauch zube⸗ 
nes Glaubens, Hoffnung und Liebe, und|veitet: die Werke aber bringennicht Hoff⸗ 

nung, 
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nung, d ebasfürderfie aus dem Kopffe begriffen hat, und zu machen vor ade, ee eh 260, Darum gefällt mir wohl Diefe| werden wir duchdurch b Weiſe zu reden in der Schrift, Da dieſe 
Reinigung und Wirkung dev Hoffnung, 
mit dem Worte, Das da ausgeben oder 
heraus folgen heißt, bedeutet wird. Als, 

inden Sprüchen Salomonis c. 25. v. 4. 5° 
Man thue den Schaum vom Silber, 

ſo wird ein rein Geſchirr daraus. Alan 
thue gottlos Weſen vom Rönige, ſo 
wird fein Thronmit Gerechtigkeit he⸗ 
ſtaͤtiget. Und von dem guͤldenen Kalbe 
ſtehet auch die Weiſe zu reden im andern| 
Buch Moſis c. 32, 24. da Aaron unter| 

uelegung der 22, erfken Dfalmen, P 23: 
* Eu Ei U 
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262, sa ie zu 
nehmende Hoffnung, welche kommt aus 
Truͤbſal, dem goͤttlichen Bilde aͤhnlich und 
werden alſo geſchaffen nach dem Eben ⸗ 
bilde deß, der uns geſchaffen hat, wie 
St. Paulus Davon redet in der Epiſtel ann 
die Homer, 8,29. Aber vondem Wil⸗ 
len, der ing Aufferliche Werk ausgegofien 
ift, mag wohl gefagt werden, daß er mit 
heifeund etwas darzu thue. Gleichwie ein 
Meſſer im hauen ganz und gar nichts thut, 
ſondern leidet allein; aber wenn man da⸗ 
mit eine Wunde hauet, ſo hat es auch mit 

andern Worten ſagt: Ich ſprach zu ih⸗gewirket und geholfen Durch feine Bewe⸗ 
‚nen: Wer hat Gold, der reiſſe es ab, gung, dem, Der mit dem Meſſer gehauen 
und gebe mirs. Und ich warf es ins hat. Derohalben, gleichwie das Meffer 
Feuer, daraus ift das Kalb worden. 
261. Derohalben ift es ein Irrthum, 

daß der freye Wille etwas darzu thue, 
wenn ein gut Werk geſchehen foll, fo wir 

von einem innwendigen IBerfreden; Denn 
das Wollen, welches wir jegt, gläuben, 

‚hoffen und lieben, genannt haben, ifleine 
Bewegniß, ein Reiffen und ein Führen Des 

Worts GOttes, und eine ſtete Reini⸗ 
‚gung und Verneurung des Gemuͤths und 
des Sinnesvon Tag zu Tage zur Erkennt. 
niß GOttes; und ob mol dieſes Leiden 
nicht allegeit heftig gehet, ſo iſt es doch all. 
meg ein Heiden. Siebe, fpriht GOtt im 
Propheten Jeremia 18, 6: Wie der 
der Thon ift in des Töpffers Hand, 

alſo feyd auch ihr vom Haufe Iſrael 
in meiner Hand. Lieber, fagemir, was 
thut der Thondarzu, wenn ihm der Töpfe 
fer eine Geſtalt oder Forme gibt? Er thut 
freylich nichts dargu, fondernläßt ſich Den 

zu feiner Bewegung nichts thut, alfothut 
auch der Wille nichts zu feinem Wollen, 
welches da ifl eine Bewegung und Zreiben 
des Worts GOttes, ein lauter Stille 
halten und Leiden des Willens, welcher 
als denn etwas thut zu dem Werke ber 
Hände, mitbeten, mitgehen, mitarbei> 
ten, und dergleichen Hebungen mehr. Wir 
haben jegt mehr denn genug einen Auslauf - 
gethan, mollen nun einmal wiederum auf: 
den Palm kommen, da. wir es droben ge⸗ 
lafien haben bey diefem Vers. | 

0.12, Laß fich freuen alle, die auf Dich 
frauen, ewiglich laß ſie rͤhmen; denn 
du beſchirmeſt ſie: Froͤlich laß ſeyn in 
dir, die deinen Namen lieben. 

263. Erſtlich wollen wir ſehen, die Kraft 
der Woͤrter; darnach, was den 

Propheten verurſachet habe alſo zu reden. 

* 

J —4 a ce RE. ‚ 
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Zöpffer arbeiten und zurichten, Dadurch | Allein Die auf GOtt trauen und hoffen, die 
er kommt von feiner Ungeftalt, und eine | freuen fih. Welche aber die find, die da 
Forme kriget, die der Meifter in feinem | trauen und hoffen „haben wir jest sn 
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— e —— all das Erbe Göttes. 
‘ fan gefagt. Und ſpricht fonderlich, die Critte hatten viel nahe geglırten. Denn 
— trauen, nicht auf ihr Thun oder es verdroß mich auf die Ruhmredi— 
Vermoͤgen, nicht auf irgend eine Creatur; gen, da ich ſahe, daß es den Gottlo⸗ 
denn es ſind etliche, und der viel, Die auch ſen ſo wohl gieng. Denn fie find in 
auf Menſchen trauen. Das Wörtlein keiner Gefahr des Todes, fondernfte, 
welches hier verdeutſcht iſt, Ewiglich hen veft, wie ein Pallaft. Sie ee \ 
nach Art der ebräifchen Sprache, heißt ei- | nicht im Ungläd, wie andre Leute, 

gentlich, die Zeit einer ungewiſſen und un⸗ und werden nicht wie andre Menſchen 
beſtimmten Waͤhrung Des Dinges, das geplagt. Darum muß ihr Trotzen koͤſt⸗ 
fort und fort waͤhret, und Doch zuletzt auf⸗ lich Ding ſeyn, und ihr Frevel muß 
hoͤret, wie es oft im Geſetz Moſis genom⸗ wohl gethan heiſſen. Ihre Perſn 
men wird, und heißt auf gut, Deutſch, bruͤſtet ſich wie ein fetter Wanſt. Sie 

immerdar, oder immer für und für, Denn thun, was fienur gedenken. Sie ver⸗ 
fo reden wir auf unfre Sprache, tie aud) |nichten alles, und reden uͤbel davon, 
Diefer Bers im Pfalm lautet: Der HErr | und reden und läftern hoch her. Was 
wird nicht bis ans Ende zuͤrnen, auch) |fie reden, das muß vom Simmel herab 
nicht immerdar draͤuen; oder, wie nungeredt ſeyn; was fie ſagen, das muß 
dieſe Wort Pf, 103,9. im Deutſchen lau⸗ gelten. auf Erden. Darum faͤllet ih⸗ 
ten: Er wird nicht immer hadern, noch |nen ihr Pöbel su, und Iaufen ihnen 

ewiglich Zorn halten. zu mit Saufen, wie Waſſer, und ſpre 
264. Was hat aber den Propheten be⸗ chen: Was ſollte GOtt nach jenen 
weget und verurſachet, daß er ſeines Her⸗ fragen? Was ſollte der Hoͤchſte ihr 

zens Gedanken mit ſo viel Worten heraus achten? Siehe, das find die Gottlo- 
fchättet? Nichts anders, denn der Wandel |fen, Die find gläcfelig in der Welt, 
‚der Gottloſen, die er fahe, daß fie immer | und werden reich, | — 
im Sauſe hin leben, und alt werden beyſ 265. Und der Prophet Jeremias frn- - 
gutenTagen, tie Hiobe. 21,13. ſaget, get ven HENNN alſo cap. 12. 0.1.2: 
und fo lebeten, als waren fie es alleine ,| Warum gehet es doch den@ottlofen ſo wohl, 
Die fich freuen follten, frolic) feyn und ſich und die Derächter haben alles die Sülle, 7 
ruͤhmen. Welches fo ein betruglich und | Du pflanzeftfie, daß ſie wurzeln, undwab- 

ſtark Aergerniß ift, Daß auch viel Prophe= | Ten, und bringen Srucht, du Läffeft fie niet  - 
- ten darüber Elagen , daß fie in dieſem St, von dir ruͤhmen, und züchtigeft ſie nicht. | 

cke find angefochten und verfuchet worden.| 266. Desgleichen flehet auch im 144. 
Denn, gleihtwie Aergerniß entilehen aus | Dfalm v. 9. ſeqq · GOtt, ib willdireinneues 

dem Schein und Sleiffen der Werke und | Lied fingen, ich will dir fpielen auf dem _ 
zeitlichen Verdienſte: alfo Eommen auch | Pfalter von zehen Saiten, Der du den Ro- 
lergerniß aus dem Gleiſſen der zeitlichen | isen Sieg gibſt, und Bo 

Belohnungen. Daher faget von ihnen der | DArid vorn mörderifeben SchwerdfderS0- 
= fen, Krlöfe mid auch, und errette mich 

73. Pſalm v. 1. faq. alfo: Iſrael hat den⸗ von der Zand der fremden Rinder, welcher 
noch GOtt zum Troſt, wer nur reines Wehre ifi Fein nüge, und ihre Werke find 
Zerzens ift. Ich aber haͤtte ſchier ge⸗falſch· Daß unſere Soͤhne aufwachſen in 
ſtrauchelt mit meinen Fuͤſſen, meine ihrer Jugend, wie die Pflanzen, und un- - - 
CLutheri Schriften 4. Theil, - Ä Pp ſere 
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-fere Töchter, wie die ausgebauene Erker, 
gleichwie die Palläfte,undunfere Kammern 

voll ſeyn, Die heraus geben Fönnen einen 
Vorratb nach dem andern, daß unfere 
Schafe tragen taufend und hundert tau- 

ſend, auf unfern Dörfern. Daß unfere 
. &chfen viel arbeiten, daß Fein Schade, Fein 

- "Derluft noch Blage auf unfern Baffen fey. 
Wohl dem Dolfe, dem es alfo gehet. 
267. Davon redet Hiob etwas weiter, 
Daerc.21,5.fga. alfo fpricht zu feinen Freun⸗ 

den Rehret euch ber zu mir, ihr werdet 
ſauer feben, und die Hand aufs Maullegen 

.  müffen. - Wenn ich daran gedenke, fo er- 
ſchrecke ich, und zittern kommt mein Fleiſch 
an. Warum leben denn die Gottloſen, 

werden alt, nehmen zu mit Guͤtern? br 
SGaame ift ficher um fie ber, undibre Nach⸗ 
koͤmmlinge find bey ihnen. 

Friede vor der Surcht, und GOttes Ruthe 
ft nicht über ihnen. . Seine Ochſen laßt 

- man zu, und mißraͤth ihm nicht, feine Kuhe 
kalbet, und iſt nicht unfruchtbar. Ihre 
jungen Rinder gehen aus wie eine Heerde, 
und ihre Rinder lecken: fie tanzen mit Pau- 

+ Fen und Yarfen, und find frölich mit Pfei- 

11. Auslegung der 22, exf 

werden für traurig angefehen von ih 
darum, daß mir unfrer Güter halben, 

Ihr Yaus bat 

— 

ung genommen find, etwas leiden, 
welche fie fich ſteuren und frölich feyn; 
ches beydes, weil man es vor Augen ſiehet 
und fühlet, mächtig fehr drgert, und viel 
Leute befreugt; ) aber innwendig, im Her⸗ 

(wel 
a. 

gen, da wir in Hoffnungleben, und Dafie 
ſchon geſtorben find, freuenmwir.ung, und 
werden und ewiglich freuen; jene aber 
freuen fidy nicht, und werden ſich auch 
nicht freuen. Unſere Freude aber iſt ſo rein 
und gewiß, ſo veſt und beſtaͤndig, daß von 
ihr allein billig ſoll geredet werden diß 
Woͤrtlein, fie werden ſich freuen, ſin⸗ 
temal ihre Freude mehr eine Traurigkeit 
iſt denn eine Freude, wenn du 
ſerlichen Wandel anſieheſt. a 

269. Alſo verdammetder Prophet, un 
ſchlaͤgt gang und gar darnieder die Freude 
der Gottloſen, und lobet die Freude der 
Frommen und Goftfeligen, welche, weil 
fie nicht feheinet, und jene mit herrlichem 

x 

Schein gleiſſet, ſo iſt Glaube hier vomnoͤ⸗ fen. Sie werden alt bey guten Tagen, und I 
r der! then; denn werden Geiſt GOttes hat, der erſchrecken Faum einen Augenblick vo 

Soͤlle. 
dich von uns, wir wollen von deinen We⸗ 
gen nicht woiffen. Wer ift der Allmaͤchtige, 

| gefochten und zurück geſtoſſen werden. daß wir ihm dienen follten 3. Oder was 
find wirs gebeffert, ſo wir ibn anrufen ? 
Das beweget noch viel heilige Leute, und 
hat fie von Anbeginn der. Welt bemeget. 

268. Widerdiefe Larve, und wider die⸗ 
fen Schein und Aergerniß, ruft der Pro. 

phet die frommen Menfchen zu fich von dem 
„Haufen der Sottlofen; till, daß fie ver= 
achten follen der Gottlofen Freude, und 
ſich wenden mollten zur vechten Freude, 
welche «ein in GOtt iſt. Darum muß 
man achtung haben, Daß die Worte und 
Mennung in diefem Verſe genen einander 
gehalten werden, aufdiefe Weiſe: Air 

Die doch fagen zu GOtt: Hehe) sedet die Worte des Geiſtes, ſonſt wuͤr⸗ 

= 
. 

ihren duo 

br. 

deſt Du die Freude der Frommen nichtvere 
fieben, fondern von ihrem Aergernif ano - 

Denn der. tatürliche fleiſchliche 
Menſch vernimmt nichts vom Geifte 
GÖttes, ı Cor. 2, 14. das ift, daß einer 
recht froͤlich ſeyn Eönnte, wenn ihm alle - 
feine Güter, auch die geiftlichen. Güter, 
genommen find, fintemal er nicht anders 
richtet, denn mie er fiehet und fühlet, dag _ 
it, er weiß von Feiner Freude zufagen, 
es ſtehe denn alles wohl und fen alles vo 
auf da, was man haben fol. Wir aber 
ſollen uns allein ruͤhmen von dem Creu⸗ 
ze unſers HErrn JEſu Chriſti. Galat. 
6,91% 
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. 270, ABeil wir aus-allem, das zuvor 
geſagt iſt, merken und ſehen, daß der Pros 

phet durch den ganzen Pſalm aus heftigem 
bruͤnſtigen Eifer redet, fo iſt es gut, Daß 

wir auch dieſen Vers verſtehen, daß er ge⸗ 
ſagt ſey aus einem ſonderlichen Eifer eines 
heiligen Zorns und Unwillens. Als woll⸗ 
te er ſagen: Was wuͤten und toben Die 
Sottlofen? Was betrügen fie Die Seelen 
der Menfchen miteinem böfen befrüglichen 
Schein? Ich bitte dich, HErr, verdam⸗ 
me ſie, und ihre Freude, ſtoſſe ſie aus, 
entdecke ihre Heucheley, laß ſie fallen von 
ihren Larven, daß ſich allein die freuen, 
die auf dich trauen, auf daß kund werde 
und alle Welt wiſſe, daß ſonſt nirgend 
Freude ſey, denn bey denen, die auf deine 
groſſe Güte in dein Haus gehen. HErr, 
es verdreußt mich heftig fehr, es thut mir 

weh, und angftet mich, Daß ich fie nicht 
überreden kann, Daß fie nicht hören wol⸗ 
len: Darum, Du, HErr, richte fie, und 
offenbareihre Lügen und Eitelkeit,undbrine | 
ge an den Tag unfere Wahrheit. 
271, Alfohaben wir nun, wo und was 
da ſey eine vechtfehaffene, wahrhaftige 
Sceude, nemlich, Das Vertrauen undein 

ſicher Gewiſſen auf die goͤttliche Guͤte und 
Barmherzigkeit. Das ſagen auch alle, 
die es erfahren haben, daß nichts froͤlichers 
noch freudenreichers iſt, denn ein rein lau⸗ 
ter Gewiſſen; und daß nichts betruͤbters 

iſt, Denn ein bekuͤmmert und aͤngſtiges Ge⸗ 
wiſſen; wie Salomon ſagt in den Spruͤ⸗ 
chen c. 15. v. 13. faq. Ein froͤlich Herz 
macht ein froͤlich Angeſicht; aber wenn 
das Herz bekuͤmmert iſt, fo faͤllet auch 
der Muth. Kin kluges Herz handelt 
bedaͤchtiglich; aber die kuͤhnen Nar⸗ 
ren regieren naͤrriſch. Aber ein Be— 
truͤbter hat nimmer keinen guten Tag, 
ein guter Muth iſt ein taͤglich Wohl» 

vondem Gebet für dastErbe ©Otte 

‚leben. Es iſt beſſer, ‚ein wenig mit 
‚der Furcht des HErrn, denn groſſer 
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Schag, darinne Unruhe iſt. Es iſt 
beſſer ein Gerichte Kraut mit Liebe, 
denn ein gemaͤſter Ochfe mit Saß. 

272. Undim’=26. Palm v. 3, ſagt der - 
Prophet alfo: Deine Güte iſt vor mei- 
nen Augen, und ich wandle in deiner 
Wahrheit, Es kann auch anderswo nit, 
gend herfommen ein reines fröliches Ge— 

frachtung der Güte und Barmherzigkeit 
GOttes; wieim 4 Pfalm v. 7.8, ſtehet: 
Piel fagen, wie ſoll uns diefer weifen - 
was gut iſt; aber, Are, erhebeüber 
uns Das Licht deines Antlises: du er» 
‚freueft mein Herz. Was aber der Gott 
‚lofen Freude iſt, ſetzet er hernach, v. 8. 
und ſpricht: Sie aber werden groß, wenn 
ſie viel Wein und Korn haben. Das 
iſt eine ſaͤuiſche Freude, in Voͤllerey des 
Leibes; darum ſpricht er weiter: Ich lie⸗ 

wiſſen, denn aus dem Anſchauen und Be⸗ 

ge und ſchlafe ganz mit Frieden; denn 
allein du, SErr, hilfeſt mir, daß ich 
ſicher wohne. 

⸗ 

223. Folget weiter in dieſem Vers: 
Ewiglich laß ſie ruͤͤmen. Damit wol _- 
‚len etliche bedeutet haben die Freude, wel⸗ 
che Dusch Den Mund herauffer bricht, es 
gefcehehe mit Singen oder Reden: wie wir 

den, in welchem wir ung alfo freuen ; wie 
im 51. Pſalm 0.16. 17. ſtehet: Errette mib 
von den Blutſchulden, GOtt, der du mein 
BOTT und Heiland biſt, daß meine Zun⸗ 

ge deine Gerechtigkeit ruͤhme. RErr/ thue 

Ruhm verkündige, Das iſt, mit Freuder 

predige und ausſchreye Deine Gerechtigkeit 
und deinen Kuhn. 3: ' F 

Pp2 274 Das 

denn pflegen frölich und lieblic) zureden, - 
wenn wir ung im Herzen freuen 5 Ja, wir 
fingen und ſchwatzen, loben und ruhmen 

meine Lippen auf, daß mein Mund deinen i 
Sreuden 
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du ziehen auf Das vorige oder aufs jetzige; 

die Heuchler und Gottloſen ſchwatzen von und ruͤhmen fich ewiglich, und unter 
. ihren Sachen, laß fie ſich und ihr Ding] fie wird fich Fein Fremdling mengen; wie 
ruͤhmen laß fie von. ihnen: ſelbſt ſingen; 
fo werden ſie ſich gleichwol nicht wahrhaf 
tig freuen. noch rͤhmen, noch vielweniger 
ewiglich Denn die Freude des Heuch⸗ 
lers währet einen Augenblick; wie Zo⸗ 
phar von Naema im Hiob e 20/5. ſq ſpricht: 
Weiſſeſt du nicht, daß es alleseit ſo geganı- 

t En iſt, ſint daß. Menſchen auf Erden ge 
weſen find, daB der Ruhm der Gottloſen 
ſtehet nicht lange, und die Sreude des Heuch- 

lers waͤhret einen YUugenblic‘s 3 Wenngleich! 

‚Salomo im Sprüchen c. 14, ro, un. ſagt: 

keine aufferlihe Sreuder: Das Anus 

276. Hier fehen wir nun Die Srüchte, 

man ſpricht, in der Gnade ſeyn; Denn greu⸗ 

‚Paulus erzehlet Sat: 3, 22. Wir dürfen 

feine Höhe in der Himnrelreicher,, und. fein | A auch nicht fagen, daß wir diß nicht wiſſen | 
Haupt an die Wolfen rühren, ſo wird er koͤnmen; denn wenn Die Freude ewig iſt und 
doch zuletzt umko mmen, wie ein Dreck, 
daß die, por denen: er iſt angeſehen, wer⸗ 
den ſagen: Wo iſt er? Wie ein Traam ver- 
gehet/ ſo wird er auch nicht funden werden 
and wie ein Geſicht in der Nacht verſchwin 
det. Welch Auge ibn: geſehen bar, wird 
ibn: nicht mehr ſehen, und feine Stätte) 
wird ihn nicht: mehr. ſchauen. Beſiehe 
Das ganze Cpitel, darinnen des Hobs 
Freund, Zophar, wohltedet; aber in dem 

fehlet er, Daß er diß alles auf den from: 
men Hiob ziehet. 

275. Daraus du ſieheſt, wie ungewiß | de der. Gottloſen ſolch Creuz nicht duldet, 
und unbefländig der Gottloſen Ruhm jte: | fo freuen fie fich auch nicht ewiglich noch 

bet, fo waͤhret ev auch nicht. für und für beftandig. 
ewiglich; denn er wird oft durch traurige) 277% Die andere Srucht, Die irren 
Zufälle verhindert: und. beleibigetr und | folget, ift, ſchwatzen, gerne reden, lieblich 
wenn ihnen gleich alles wohlgeraͤth ſo predigen, und hören das Wort Ehrifli, 
koͤmmt doch zuletzt ein Berrhbnif und Un⸗ rühmen feine Gerechtigkeit, fingen von feir 
gluͤck. Wenn die Freudeein Ende haben|ner Barmberzigkeits und wiederum, ein 

‚Ruhm oder Lob GOttes, auch in Leiden 

ven Fruͤchten werdet ihr fie erkennen, 

Sagen Eannft, Pf. 18, 4% Ich will den 
HSErrn loben und anruffen, fo werde 
‚ich von meinen Seindener:djet, ſo wirſt 

mill, alsdenn: wird ihre Thorheit offenbar Mißfallen haben an den gottloſen Fabeln, 
an, 

Pd 

„ breg, ———— I % K 
denn e8 liegt wenig. daran, du leſeſt, laß | niges inEgypten, als St. Paulus fehreie 4 
ſie ewiglich freuen; oder, laß fie ewiglich bet = Lim. 3.0.8. Was mögen fih denn 
ruůhmen. Daß alfa der Prophet noch im⸗ die armen Leute felbft fo betrugen und ver ⸗ 
merdar ſtehe in dem vorigen Eifer und Zank ‚derben? Aber, HErr, (ſpricht der Br» 
wider Die Öottlofen. Als ſpraͤche er: Laß phet,) die auf dich trauen, die freuen 

Wenn das Herz traurig ift, fo hüft 

‚der Gottlofen wird vertilget, ‚ober: x 
die Aütte der Scommen wird grünen. - 

daraus wir wiſſen mögen, ob wir, (wie 

de iſt eine Frucht des Geiftes, wie St. . 

‚seftändig, „und ein ſteter immermährender | 

und Freübfal iſt; fo kann es nicht ein un -⸗ 
‚gewiß und betruͤglich Zeichen feyn. Denn 
fo fpricht Chriftus Matth. 7,16: Aus ih ⸗ 

du gemißifelig werden; meiloberdiegreur 

Das Creug bewähret alles, = Cor. 3,25 - 
serohalben wenn du: mit Dem Propheten _ 



| 11. Theil, 
an Affterreden, % al a 
Worten, und dergleichen Unart mehr in|es aber ihnen fagen, fo find fie die Ober⸗ 
der Welt. Sollen wir Das nicht merken | fien unter dem Volk, werden dic) aus ih⸗ 
noch fühlen, undfonderlich, wenn wir da» | ven Synagogen floffen, im Bann thun, | 

won dem Bebetfär dns Erbe @Ortes. Gor 
‚an fOAndhichen läfterlichen| andern mit Exnit fagen follte. Wieſt du 

‚mit angefochten werden, oder Daß manung | und zur Stadt austreiben. Matth, 10,17; 
Daffelbige verböte, oder wo wir Deshalben | 21. Joh. 16, 2. 

* 

müßten leiden Haß und Neid, Schmach 280. Höre aber, was hernach folget ⸗ 
und Schande, Schrecken, und andern] Denn du beſchirmeſt fi. Wen der 
Sammer und Unglück mehr? Denn auch DErr befehirmet, wer Bann dem widerſte ⸗ 
diß wird nicht ein befrüglich Zeichen feyn ‚| ben und obliegen? Darum, wenn es nicht 
daß der lebendige Chriſtus in dir iſt, wenn] fo ein groß Ding wäre, GOttes Bam 
du beftändig verharren wirft infolcher Freu⸗ heizigkeit ruͤhmen, wider Die Lebelthäter - 
de, in folchem Kobe und Ruhme der Gna⸗ und Luͤgener, hafteer uns nicht duͤrfen ver⸗ 
de GOttes, wider den Stolz und Hoch» | heiffen eine ſolche koͤſtliche und freudenrei⸗ 
muth der Menſchen. che Zuſage. Denn er weiß wohl, daß die 

gebens das Woͤrtlein, ewiglich, zu dem den auflehnen wider unſere Freude. Aber 
Wort ruͤhmen geſetzt; derohalben, daß ſey gutes Muths, der GOtt Jacob iſt 
dir die Freude des Geiſtes,die heraus bricht, unſer Beſchirmer, Pſ. 46, 12. ſie werden 
viel Widerſacher zuwege bringet. Wie uns nicht uͤberwaͤltigen. Er will in uns 
wir ſehen, Daß den Apoſteln wiederfahren ſelbſt wohnen, und der in une iſt mie 
iſt, als geſchrieben ſtehet Ap. Geſch. 5. Johannes ı Epift. 4, 4. fagt, iſt groͤſſer, 
Bar - [denn der in der Welt ift. Iſt GOtt 

279. Auch derohalben, daß man etliche für uns, wer mag wider uns ſeyn? 
findet, Die Ehriftum ruͤhmen und loben, | wie St. Paulus Nöm. 8. v. 31. fprichte 
darzu GOttes Barmherzigkeit, Wahrheit, 231. Und wenn ich das ebraͤiſche Woͤrt⸗ 
Gerechtigkeit und Gnade, aber nicht ewig⸗ lein anſehe, fo heißt es nicht ſchlecht, be⸗ 
lich; darum, daß ſie nicht genug vertrauen, | ſchirmen, oder wohnen; fondern, aus 
freuen fi) auch nicht genug in GOtt, denn der Art und Eigenſchaft der ebraͤiſchen 
fie wech n zuruͤcke zur Zeit dr Anfechtung) Sprache, heißt es ſo viel, als, eineDrd- 

und Verfolgung, Luc. 8, 13. fie bfeiben | nung unter ihnenmachen; dasift, du wirſt 
auch nicht beitändig wider die Bosheit und fieanrichten, ordiniren und ſchicken, wirſt 

Sünde, Dürfen auch nicht überall, noch | fie verforgen und auf ſie acht haben, ſie re⸗ 
vor allen Leuten, noch zu aller Zeit GOtt gieren, führen, ſchuͤtzen und beſchirmen. 
ruͤhmen, Das iſt, GOttes Gnade predi⸗ Gleichwie auch das Woͤrtlein, ruͤhmen, 
gen, verkuͤndigen und ausſchreyen. De⸗ 
rer man auch heutiges Tages viel finder, | ſagen: Sie ſollen Prediger und Evange⸗ 
Die Die Wahrheit fagen allein vor demges| liften feyn. Denn, predigen, oder das 
meinen Volke, welches alle Dinge wohl Evangelium verfündigen, iſt nichts an⸗ 
leiden kann; aber nicht vor denen, welche ders, denn eine frölihe, liebliche, füfle, 
fie fürchten, daß fie nicht von ihnenverfol- 
get werden, welchen man es doch vor allen 

diget 

273. Darum hat der Prophet nicht ver⸗ Pforten und Gewalt der Hoͤllen ſich wer⸗ 

ſchlecht ohne Zuſatz ſtehet; als wollteer 

— 

gute Botſchaft anſagen? es iſt aber Feine 

No Botſchaft, Denn die da verfün. 
| Den 0 



Diget Dergebung ver Sünden, und DieltenSef.6ı.v.ro: yth freue mich im 
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662 IM. Auslegung der 22. erften Dfalmen, Dismın 605 

Menge oder Gröffe der Barmherzigkeit SEren, und mein Seele it frötiap in 
Gotties, darzu Der Troſt eines betrübten, meinem GOtt. NT Re - =; 

234. Welches alles wir nicht bas ver geängfteten Gewiſſens. Was aber Diefen 

freundlichen Boten und Rühmern, oder | chen Tünnen, denn wenn wir uns mit dem 
* 

 renift, ſehen wir an den Apoſteln, Maͤr— 

— 
— 

ten derHöllen, fie find der Sitz und Stuhl 
des Teufels, welcher ev ein Fuͤrſte der 

, 283, Nun folgetder andere Theildier 

5 Namen lieben. Diß frölich feyn ge 

i 

dem erſten Theil diefes Verſes, beſchrie⸗ 

Dankbarkeit wir denn lieb, angenehm find, 
dem, der uns Wohlthat erzeiget hat, und 

Predigern der Gnade Gottes, twiederfah> | Propheten vor die Augen bilden die Wir - 

| derfacher und Das Gegentheil, von weldyen 
tyrern, und an allen Heiligen: wiederum, |man Diefen Vers ganz und gar umkehren 

fo wiffen wir auch, wie Eraftig Chriſtus in|müßte, als, daß es die find, welche in der 
ir ihnen gewohnet hat, ſie beſchirmet, regieret Widerwaͤrtigkeit, an flatt der Freude, 

und erhalten. ſſich betrüben, und an GOtt verzweifeln. 
232. Ber wird aber in denen Gottlo⸗ Ruͤhmen ſich auch nicht ewiglich, alfo, daß 

fen wohnen? Wer wird fie beſchirmen? ſie etwas Gutes von GOtt vedeten; fon 
er wird fie regieren? Sie bedürfen Der dern murren ohne Unterlaß, indem, Daß fie 
Feines nicht, fie find ſtark genug, fie find |oon GOtt übel reden; derohalben befchir- 
Helden auf Erden, fie find machtige Pfor⸗ met er fie auch nicht, wohnet auch nicht in 

ihnen. Wiederum aber, wenn es ihnen 
wohl gehet, brechen fie heraus, und ruͤh⸗ 
men ſich unweislich, nicht im HEken, fon» 
dern in ihnen ſelbſt und in ihren Werken, 
gefallen ihnen felbfi wohl, und verwundern 
ſich über ihrem Thun; denn fieliebenihren 
ramen, undfuchenihreeigene Ehre. Dab 
du alfo Diefen ganzen Vers fein umkehren 
magſt auf Diefe Gefellen, und fagen: Laß 
fich befummernalle, Die auf Dich nicht trau⸗ 
en, ewiglich laß fie murren; Denn du ber 
ſchirmeſt fie nicht: froͤlich laß ſie ſeyn in ih · 
nen ſelbſt, alle, die ihren Namen lieben. 

235. Derohalben mahlet ung der Geiſt 
des Propheten in dieſem Verſe ganz mei⸗ 
flerlich und eigentlich ab, undunferfcheidet 
kurz und artig, und halt gegen einander 
beyde Zeit, beyde Sefchlechte, der Gottlo⸗ 
fen und Gottſeligen, wie fie gefinnet feyn, - 
und was ihr Thun if. Denn e8 iſt un= 
möglich, daß fich der nicht betrüben foll, 
der nicht trauet auf den HErrn, fo oft als 
Truͤbſal vorhanden ift, und ihn irgend ein 
Ungluͤcke überfällt. Wenn er denn nun 
betrübet ift, fo kann er es nicht laffen, ex 
muß ſtets murren, fintemal GOttes Lob 

| nicht 

Welt iſt, Joh 16, ıı. der wohnet in ih⸗ 
nen, regieret fie, ſchuͤtzet und beſchirmet fie. 

ſes Berfes: Froͤlich laß feyn,diedeinen 

het darauf, Daß wir ung dankbar ergeigen 
von Herzengegen GOtt, der uns gutes ge⸗ 
thanhat, um welches Geſchenk und Wohl⸗ 
that willen wir frölich find, aus welcher 

wiederum ihm zu Willen und Gefallen 
thun. Gleichwie ein fruchtbarer Acker fei- 
nem Bauherrn wiederum für feine Mühe 
und Arbeit dankbar ift, und ihn mit feiner 

Dankbarkeit erfreuet. Wie er nun, in 

ben hat die Freude in Zrübfal und Wider⸗ 
wärtigkeit; alfo befchreibet er nun hier, im 
legten Theil diefes Verſes, die Freude in 
der Gluͤckſeligkeit, oder die Sreude in Der 
Freude, welche nicht eine rechtfchaffene rei- 
ne Freude ift, es fey denn, daß fieim HErrn 

gefchehe, nach dieſem Spruch) im Prophe⸗ 
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— Theil, "von dem Gebet für das 665 rbe GOttes. 
nicht geſchehen kann, denn mit Srolockung beſſere Arzney, denn Daß unſer David das 
des Herzen, Aber ein ſolcher trauriger Saitenfpiel, den Pfalter nehme, und ſchla⸗ 

und ungeduldiger Murmeler kann GOtt ge mit feiner Hand Darauf, ı Sam, 16, 
‚nicht gefallen, und muß alfo von GOtt jejv.23. Das ift, wenn fich deine Seele be⸗ 
mehr und mehr. verlaffen werden; Denn 
GoOtt wohnet nicht zu Babylon, fondern 
feine Wohnung ift zu Salem, das iſt, im 
Rriede, wieim 76. Pf. v. 2. 3. 4. ftebet: 
GoOtt iſt in Juda bekennt, in Iſrael iſt 
ſein Name herrlich. Zu Salem iſt ſein 
Sezelt und feine Wohnung zu Zion, 
Daſelbſt zubricht er die Pfeiledes Bo⸗ 
gens, SHild, Schwerdt und Streit. 
Und wie er im Jeſ. c. 66.0.2. faget: Ich 
fehe andensElenden, und derzubroch- 

- nes Geiftes iſt, und der fich fürchtet 
vor meinem Worte 
‚286. Wiederum, ift es auch unmöglich, 

- Daß ſich der nicht freuen foilte, Der auf den 
HErrn trauet, wenn auch Himmelund Er- 

- ben aufihnfielen; denn es fiele auf einen, 
der unerichrocken wäre. Wenn nuneiner 

froͤlich iſt, fo Fann er esnicht laſſen, er muß 
etwas gutes von GOtt denken, muß GOt⸗ 

tes Lob ruͤhmen, und fichfelbftvermahnen. 
Derohalben ift der fröliche und geduldige 
Lober werth, den GOtt beſchirme, und in 
dem GOtt wohne. Er wird ihn auch nicht 

umſonſt ſich laffen freuen, hoffen, ruͤhmen 
und frölich feyn, fondern er wird ihn zu ſei⸗ 
ner Seit erretten und betwahren. Lind Das 
ift Der Scheideweg, darauf ſich von einan- 
Der fheiden die Blufgierigen und Lintreuen, 
von denen barmherzigen Männern,und von 
DenenMenfchen,foeinen Wohlgefallen ha⸗ 
ben an GOES Willen, fo viel als es an⸗ 
teift eine böfe finftere Zeit, und die Stunde 

der Anfechtung. 
237. Darum, wie ich oft gefagt habe, 

unſer Saul, wenn der von dem böfen Gei⸗ 
fie des HERRN getrieben wird, hat er 
wider Die Anfechtung Feine leichtere noch | lobet; wie Der 10. Pfalm 9, 3, fagt: 

kuͤmmert, fo fahe an zu fingen und zu be⸗ 
trachten irgend einen Pfalm, oder fonft ein 
geiftlich Lied von deinem GOTT, als⸗ 
bald wirft du eine Linderung und Erquis 
Fung fühlen, und wirft erfahren, Daßdier 
fer Rath des weifen Mannes gutift, daer - - 
fpricht Sir, 11,27: Wenn dir es wohl⸗ 
gehet, fo gedenke, daß dir es wieder 
übel geben kann: und wwenn dir es 
übelgehbet, ſo gedenke, daß dir es wie» 
der wohl gehen kann. Und an einem 
andern Drtefagtercap. 30,25: Traurig⸗ 
keit töötet viel Keute, und dienet doch 
nirgend su. Denn hier ift auch gut fin. 
gen und frölich feyn in Traurigkeit, wider 
Dag gemeine Spruͤchwort: E8 fiehet Fein 
frölicher Kopf auf einem traurigen Ders 
zen ; wie Der Prophet Dort im 42. Palm 
9.6. fpricht: Was beteäbeft du dich, 
meine Seele, und bift fo uneubig in 
mir? Sarre auf GOTT,dennidywers 
de ihm noch danken, daß er mir hilft mit 
feinem Angeſichte. 

288. Desgleichen auch wiederum, iſt es 
unmoͤglich, daß der ihm ſelbſt nicht gefallen 
ſollte, ſich aufblaſen, ſich ruhmen und freuen, 
der da nicht GOttes, ſondern ſeinen Na⸗ 
men und ſeinen Ruhm oder Preis liebet 
und fuchet, fo oft als ihm irgend ein Ol 
cke wiederfaͤhret. Der ihm aber in feinen 
Gluͤckſeligkeit wohlgefaͤllt, was thut dev 
anders, denn, wie das Spruͤchwort lau⸗ 
tet, daß, wie ein Mauleſel den andern krau⸗ 
et, alſo auch er ſeine Lober wiederum lobe, 
und feine Ruͤhmer wiederum rühme, und 
fie wiederum auch dergleichen thun, preifen 
den, Derfiepreifet, und loben den, der fie‘ 

Der 
Est 
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. Gortiofe rähmet ſich feines Muthwil⸗ 
lens, und der Beisige fegnet ſich, und 
- löftert den SERRYT. Und wie man 
im Spruͤchwort ſagt: Gevatter über Den 
"Zaun, und herwieder. Difß iſt Die letzte 

Kaunſt, fo die Gottloſen koͤnnen, nemlich, 
unnuͤtze ſich ruͤhmen, viel von ſich halten 
und predigen; welcher Ende doch zuletzt zu 
ſchanden wird. 
289. Wiederum, ſo iſts auch unmoͤglich, 
daß ihm der ſelbſt gefalle oder fi) in ihm 

ſelbſt freue. und ruͤhme, der nicht feinen, 
ſondern GOttes Namen liebet; es komme, 
was da wolle für eine Froͤlichkeit oder Gluͤck⸗ 

ſeligkeit. Der ihm aber aus dieſer Urſache 
ſelbſt mißfaͤllt, und ſich untüchtig und ger 

einge achtet, der muß von Noth wegen 
= nicht feinen, fondern GOTTES Namen, 
"Lob, Ehre und Ruhm fuchen und lieben, 
und fagen: Gebeiliget werde dein Na⸗ 
me; aber mein Nami werde geunheiliget. 
Item (Gefang der drey Männer 9. 58.): 

Es loben den SERRLT alle feine 
Werke, und müffen ihn preifen und 
rühmen ewiglich. Es ſoll auch den Ge⸗ 
rechten niemand fegnen, denndu, HERR, 

alleine; derer Gottlofen Segen oder Ber 
nedeyung foll man für eine Vermaledey⸗ 
ung halten. 
P" an So habe nun acht auf den Pro- 
pheten, millft du anders dieſen Vers ver- 
fteben, und gedenfe, wie er an dem Orte 
fiehe, da er der Softlofen Leben vor Au— 

gen fiehet, und mit zweyerley Aergerniß 
angefochten wird. Das erfte Aerger⸗ 
niß, daß auf ihn alles Unglück fallet. 

Darnach, daß manalleg, mag er faget oder 
thut, für eine Thorheit und für ein gottlos 
een hält, Dadurch er betveget wird zu 
Traurigkeit, zu Ungeduld und zu Verzwei⸗ 
felung. Das andere Aergerniß, daß es 
den Gottloſen allenthalben wohlgehet, al⸗ 

TEE EEE IE NER AS “ ON 
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tes vollauf haben; darnach daß manalles, 1 
was fie jagen oder_fhun, hoc) hebet und 
preifet, darzu alles ihr Chun ganz und gar 
unflerblic) gemacht wird, welches das groͤß⸗ 
fe Aergerniß iſt unter allen andern, und 
das einen am meiften zus Ungeduld reiget, 
verdreußt und aͤngſtiget. So zornig (doch 
ſuͤndiget er nicht,) redet der Prophet mit 
feinem Herzen, ſchweiget ſtille auf feinem 
Lager, und will des Spiels ein Ende war⸗ 
fen, und richt Diefen Ders: Laß fih 
freuen alle,die auf dich trauen,ewiglich 
laß fie ruͤhmen; denn du befchirmeft 
fie : frölich laß feyn alle, die deinen Ra⸗ 
men lieben. 

291. Denn wenn man fraget: Was h 
foll man doch reden mit dem "Herzen auf 
dem Lager, Davon im vierten Pſalm dro⸗ 
ben (v. 5) geſagt ft? antwortet man recht 
wohl: nichts anders, denn was in dieſem 
Ders ſtehet, daß er ſich ſelbſt troͤſte in dem 
HERAN, und laſſe fich die andern, die 
Gottloſen, indeß umfonfl und vergebens in 
ihnen ſelbſt vüuhmen. Darum ſo haͤlt er 
auch gar eine feine Ordnung; denn die An⸗ 
fechtung zur linken Seiten iſt ehe und we⸗ 
niger faͤhrlich, Daß zur ſelbigen nur tauſend 4 
fallen, aber zur vechten Seiten fallen 
the wol sehen taufend, Pſ. 91, 7. dero⸗ 
halben fie auch viel ſchwerer und fährlicher 
ift, Doc) nur Denen allein zu verfüchen und 

lang geübet find. Es iſt beyde Anfechtung 
ein Feuerofen, Darinne man etwas bewaͤh⸗ 
ret; mie gefchrieben ſtehet im weiſen Mans 
ne, Sit. 27,6: Gleichwie der Öfenbe= 

vet die Trübfal des Mlenfcben Sinn. 
292. Aber von der andern Anfechtung 

fagt Salomo inden Sprüchen c. 27.0. 21. 
olfo: Ein Mann wird durch den 
Mund desLobersbewähret, wiedas 

Sil- 

anzunehmen, Die mit Dev vorigen eine Zeit- 

waͤhret die neuen Töpffe, alfo bewah= 

EN . * de y — * ——— TS 
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Silber im Tıiegel, und das ‚Gold int| und ruchtbar gemacht, wenn du fie von Ye - 
Ofen. Wie gehet-aber das zu? nemlich | dam bis auf den lieben Petrum herrech⸗ 

alſo, Daß einer in der vorigen Anfechtung 
traurig iſt und murret, aber in diefer rüh- 
met er ſich, liebet feinen ®tamen, und lo⸗ 
bet fich jelbit, Und wie in Der vorigen An⸗ 
fechtung allein das gemeine Volk faͤllet, 
und diejenigen, die wir als Sünder ver- 
achten; alſo lt in der andern Anfechtung 
ein ſchwerer und groſſer Fall, oder Ver⸗ 
derbniß der Fürnehmften in Iſrael, und 
der Auserwaͤhlten, Die wir für Weiſe und. 
Gerechte ehren und halten, Das iſt, der 
Gottlofenswiedenn "73. Plv 30.31 ftehet: 
Da ftenun ihre Luft aebäffer hatten, 
und fie noch davon affen, da Eam der 
Zorn GOttes fiber fie, underwürgete 
die Sürnehnften unter ihnen, und 
[biüg darnieder die Beften in Iſrael. 
"Und wie Jeſaias Cap. 3.0. 14. ſagt: Die 
Hoͤlle hat ihre Seele weit aufgefper- 
ret, und den Rachen aufgethan ohn 
alle Maſſe, daß hinunter fahren. bey= 
de ihre Herrlichen und Pöbel, bey 

de ihre Reichen und Srölichen, Alſo 
hat SOFT lets herunter gefchlagen Die 
Groſſen, Höchiten, und mas vor der Welt 
in groſſem Anſehen geweſen iſt, auf daß er 
uns erſchreckete, und ungfürbildete die De- 
muth, in welcher wir aufs allerficherite le- 

beten. Alfo, daß der Pfalm eigentlich und 
gewiß fage von den groffen Hanſen in der 
Welt, da er Pf. 76,13. alfovon GOTT 
dem HEern ſpricht: Derden Fuͤrſten den 
Muth nimmt, und fbred&iich iſt unter 
den Rönigen auf Erden. - 
293. Noch richtet er gleichwol alfo nichts 
aus bey Denen Tyrannen. Denn, von 
welchem liefer man in ber heiligen Schrift, 

- Der etwas vor andern iſt angefehen gewe⸗ 
fen, der nicht feine Ehre und Ruhm irgend 

neſt? Solche grofle Sorge hat GOtt ge 
habt, daß erdie Hohen und Gewaltigen hat 
herunter geſtoſſen und erniedriget, Die Eh⸗ 
ve, eingroß Anfehen, Gluͤck und Sieg has 
ben gehabt; daß ihre Unterthanen Schuß. 
und Friede hatten, auf daß fienicht gottlos 
würden, und Liebhaber ihrer eignen Ehre, 

. % 

und ihren eignen Namen hoch zu heben . 
trachteten. Wiederum. liefet man Faum 
von einem unter Dem ganzen Haufen und 
gemeinen Pöbel, der irgend Durch eine Miß⸗ 
handlung wäre berůchtiget worden, wie Ar 
chanmar, Sofua7.v.1.undjener, deram 
Sabbarhoizauflas, 4Mof.15.0.32.33, 

294. Hier ſollten wir fehen, was der Pa» 
me des HENMM mare, Davon ihrer viel 
an vielen Drten, und in mancherley Spra⸗ 
chen geſchrieben haben: welches wir alles 
bie: wollen laffen anftehen, weil es dem ein» 
fältigen Leſer nicht not ift, alles, und fon» ⸗ 
derlich was nicht guten hellen und klaren 
Gund hat in der Schrift, zu wiſſen, noch 
ſie damit zu beladen, wollen es denen Hoch⸗ 
verſtaͤndigen in die Schulen ſchicken; aber 
ſo viel als hieher dien t, zu Verklaͤrung die⸗ 
ſes Verſes, wollen mir nicht verhalten. 

295. GOTTwird mit mancherley Na⸗ 
men genennet im Neuen Teſtament. 
Sanct Paulus an Timotheum nennet ihn 
Weiſe, da er ı Lim 1, 17; alfo ſpricht: 
Aber GOtt, demewigen Konige dem 
Unvergänglichen. und Unfichtber:n, 
und allein Weiſen, ſey KEhre und Preis. 

Und darnch am ın Ewigkeit, Amen. 
Ende derfelben Epiftel 6.6, 15. 16. fagter 
von GHLLalio: Der Seligeund.ellein 
GBewaltige, der König aller Könige, 
und ERBkK aller Herren, der allein 
Unfterblichkeit hat, der. da wohnet in 

mit einem fonderlichen Fall hat befchryen |einem Kicht, da niemand zulommen 
Q CLuth. Schriften 4, Cheil. kann, 



516 I. Auelegung der 22, erften Pfalmen. Dfrs.v.12. 6m 
- Eann, weichen kein Menſch gefehen]du, daß er ein Ding meynet, mit dem‘ 

hat, nody ſehen Bann, dem fey Ehre Worte Namen, und mit dem Worte | 
und ewiges Reich, Amen. Und Sanct| Lob, und dag es mit einer Berfündigung 

Johannes fpricht in feiner erſten Epiſtel c. follgeprediget werben. Item, in einem an⸗ 
4916, GOTT iſt die Kiebe; und in 

des Epiftel an die Ebräer cap. 11. v. 16. 
ſtehet alſo: Darum fhamer IH GOTT 
ihrer nicht, zu heiffen ein GOTT 
Abrahamns, Iſaacs und Jacobs; tie 
auch im andern Bud Mofis cap. 3. v. 6. 

gefchrieben ſtehet. 
296. Aber wir wollen, nach der Einfäl 

tigkeit unfers Verſtandes, den Namen 
-des SERBLT alfo nehmen: nicht für 

den Namen, mit welchem er genennet iſt, 
ſondern für das Geſchrey, das von ihm ge⸗ 

ſagt und geprediget wird; mie Denn Der= 
‚gleichen oft hin und wieder in der Schrift 

DIE Woͤrtlein alfo genommenmwird, Als, 
in den Sprüchen ſagt Salomo c. 22, 1: 

Das Berüchte ift £öftlicher,denn groß Reich- 
tbum, und Gunſt beffer, denn Silber und 
Gold. Und an einem andern Drrec. 10.0.7: 
Das Gedaͤchtniß der Berechten bleibet im 
Segen, aber der Bottlofen Name wird ver- 
weſen. Desglechen im 22flen Palme. 
23, fpricht CHriſtus gu GOtt feinem Va⸗ 

- ters Ich will deinen Namen predigen 
meinen Brüdern, ic) will dich in de 
Gemeinde ruͤhmen. | 

297. Darum foifthierder Name GOt⸗ 
tes, oder de Name des HErrn, nichts 
anders, denn ein gut Geruͤchte, Lob, Ehre, 
Rahm / Predigt und Bekenntniß GOites 
oder des HERRN; wie denn der 102. 
Pſalm klaͤrlich ausweiſet, dev da v. 20. 21. 
22. ſagt: Der Err ſiehet vom Him⸗ 
mel auf Erden, daß er das Seufzen des 
Gefang enen hoͤre, und losmache die 
Rinder des Todes, 

weit Himmel und Erden iſt. 

dern Pſalm (Dfal. 148, 11. 12, 13.) ſtehet 
alſo: Ihr Rönige auf Erden und alle - 
Leute, Fuͤrſten und alle Richter anf 
Erden, Jünglinge und Yungfrauen, 
Alte mit den Jungen, follen loben den 
Namen des HEBRV; denn fein Na⸗ 
me allein ift hoch, fein Lob gehet ß 

298. Weil aber GOtt alle ne alles wir ⸗ 
ket in allen, ſo folget zewißlich daraus, daß 
Gott alleine gebuͤhre der Name und 
Ruhm aller Werke. Darum iſt er allein 
gut, weiſe, gerecht, wahrhaftig, barmher⸗ 
zig, freundlich, heilig, ſtark, ein HER 
ein Vater, ein Richter, und endlich alles 
Gutes, was man nennen mag, und was 
man lobwuͤrdiges von irgend jemand kann 
jagen. — 

299. Aus dieſem Spruche folget nun, 
daß, gleichwie in uns keine Kraft noch kein 
Werk iſt, alſo koͤnnen wir uns auch keinen 
Namen noch Ruhm von den Werken zur 
ſchreiben: Und wie wir denn Menfchenfind, 
und nichts anderg thun, denn Suͤnde ir 
gen, Eitelkeit, alfo haben wir aud) einen 
fchändlichen, flinkenden und unflätigen 
Namen; alfo, daß alle Menfchen Lügner 
find, und garnichts; wiederzg. Piiv.ız, 
fagt: Ach wie ger nichte find doch ab 
le Menſchen. Derohalben it unſer Na⸗ 
me oder Ruhm nichts anders, denn Suͤn⸗ 
de, Luͤgen, Eitelkeit, Ungerechtigkeit, Bos⸗ 
heit, Argliſt, und as man hur Boͤſes von 
jemand ſagen kann. 

300. Wenn wir das erkennen und be⸗ 
Auf daß fie zu | Eennen, fo thun wir wohl daran: alſo haſ⸗ 

Sion predigen den Namen des HErrn, fen wir denn ung, unfere Werke und un 
und fein Lobau Jeruſalem. Da ſieheſt feven Namen, werfen fie von uns, und 

Eu 
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312 m Cell, von dem Bebetfär das Erbe 
verlieren alles miteinander, und hebenan, GOtt fey allein Ehre: GOtt fey Lob: in 
GA, GHOres Werk und GOttes Wa=!dem Namen JEfu; und dergleichen. Und 

BOttes. 

men zu lieben, zu begehren und zu fuchen, wer hat nicht in ſtetem Gebrauch diefezdle “ 
fagen alſo mit dem 54. Dialm v. 3: Sf und Ehrifilich \ e Rede, GOit Lob, oder, 
mir, GOtt, Durch deinen Namen; Gott ſey Dank! 

‚als füllte‘ er fagen: In meinem Namen 
tverde ich verderben, ja, ich bin fchon ver- 
dorben; aber in-deinem Namen werde ich 
geneſen 

301. Diß alles, wie es hell und am 
Tage iſt, redet Der Prophet wider die 

nichtige eitele Ehre der gottloſen Heuch⸗ 
ler; denn wie dieſelbigen frech und thuͤr⸗ 
ſtig ſind, ſich elbſt zu rechtfertigen; wie 
der Phariſaer, Luc, 18, 11. und Si. 
mon der Auffagige, Luc.7, 39. thun im 
Evangelio; alfo find fie auch toll und va- 
fend, in dem, daß fie ſich elbſt ruͤhmen, 
und ihren Namen lieben, ausfchreyen, 
allen andern auf den Hals fisen: die oͤffent⸗ 
lichen fündlichen Haͤndler, als Zoͤllner, 
Darzu die armen Sünder, mit böfen Wa- 
men zu verklagen, zu urtheilen, zu ſchaͤn⸗ 
den und zu verachten, Aber diefrommen, 

gottſeligen und gottglaͤubigen Menfchen, 
wenn fid) die ruͤhmen, fo rübmen fie fid) 
des HErrn, beten allegeit, daß der Na— 

- me des HErrn geheiliget, groß geachtet 
und geehret werde. Die thun ihm alfo:| hat, der da fpricht im Pfalm: Ich glaͤu⸗ 

303. Was koͤnnte doch jegofeligersfeyn, 
denn Die Kirche und Gemeinde GOttes zu 
unferer Zeit, wenn fie nicht lögen, Die ſich 

das iſt ein ſeltſamer Vogel. Denn, wenn 
fie wahrhaftig den Namen des HEunlie 
beten, und nicht vielmehr ihren Namen, 
warum werden fie Denn fogornig, undlei= 
den e8 faft ungeduldig, fo man fie bey ih⸗ 
vem rechten Namen nennet, dasift, wenn 
fie Narren, böfe, oder fonft mit Dergleii- 
chen harten Namen genennet werden? 

3130 

liest alfo rühmen, und den Namen ihres 
BOttes nicht vergeblich führeten. Aber 

Warum erkennen fie hier nicht ihren Na⸗ 
men, und fagen: GOtt fey Dank, oder, 
Gott fey allein Ehre? Warum widerſte⸗ 
hen fie der Wahrheit foheftig, Dieeinan> 
derer vor ihnen befennet? fo fie Doch au) 
felbft, wie fie fich ftellen und gefehen feyn 
tollen, mir redhtfchaffenm Herzen, von 
ſich ſelbſt dieſelbige Wahrheit bekennen. 
Derohalben beweiſet das Creuz, daß ſie 
alle Luͤgner ſind; daß alſo der recht geſagt 

fie verklagen ſich ſelbſt erſtlich, urtheilen|be, Darum rede ich; ich werde aber 
ſich ſelbſt, verdammen ſich felbft, halten |febr geploget. Ich ſprach in meinem 

ſich geringer, Denn andere Leute, feßen fich | Sagen: Alle Menſchen find Lügner, 
antenan, und wiſſen von ihrem Namen 
ganz und gar nichts, - 
‚302. Aber hier ift allein das Creuz ein 
Richter und Zeuge der Wahrheit, ſinte— 
mal etliche Leute find, die ſich rͤhmen, daß 
Der Name Des HErrn von ihnen allein ge⸗ 

liebet werde, ſchmieren auch mit groffem 
Vertrauen und Stolz den Namen Des 

304. Darum fiebeji du nun, wie ploͤtz⸗ 
lich der Haß feines eignen Namens gewan⸗ 
delt ift in eine wuͤtende Liebe feines Selbſt⸗ 
namens, Es verräth fid) auch ſelbſt zur 
gleich mit die falfche Liebe, des Namens 

I 

Gottes, in dem, daß er ungeduldig ler 
Det, daß der Name des HErrn durd) ei= 
nen andern von ihm genommen werde; 

HExrn an alle Wände, auf alle Briefe, welchen Namen er alsbald und miffügn 
aufdie Weiſe: Indem Namen des HErrn: von fi ſelbſt wegwirfet, undvonfihfelblt 

* Q9 2 | nimmt, 
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nimmt, in dem, daß er priht: GHttiey S 

Ehre, ‚oder, GOtt fep Dank, ichaberbin 
Sünder. Mer Eönnte doc; Diefefehr 

tiefe Gedanken des Herzens, nach feiner | 
Art, merken und begreifen, wenn nicht 
Chriſtus verſchaffte daß wir durch das 
—— und Schande verluchet und bewaͤh⸗ 
yet würden? Und das iſt der trefliche ſchoͤ⸗ 
ne Spruch St. Gregorii: Wie ein jeg⸗ 

"Sicher bey ſich heimlich geſchickt iſt, das wei⸗ 
fet das Creuz und Schmach wohl aus 
Denn da wendet fid) bald dag DEO gra- 

 tias, Das iſt, GOtt ſey Dank, in Gottes. 
läfferung, 
305. Uber diefer liftige Straus findet 
| ihm einen Zweig, damit er fich bedecken 

mag, und fich in feinen Sünden entſchul⸗ 
Digen. Erſtlich führet erdiefen Spruch 
St. Auguftini: Der fein Geruͤcht nicht 
achtet, der ıftgraufam. Und Diefen auch: 
Ein gut Gewiſſen ift Dir vonnöthen, aber 
ein gut Gerücht deinem Nächften. Dar⸗ 

nad, fo nimmt er diefen Text St. Petri 
- fürfich, daer ı Epifl.4,15. 16, alſo ſpricht: 
Niemand unter euch leide als ein Moͤr 
‚der, oder Dieb, oder Uebelthaͤter, oder 
der in ein fremd Amtgegtiffen: leidet 
er aber als einChrift, fofaräme er fich 
nicht, er ehre aber GOtt in ſolchem 
‚Sall. Sa, es Ichret auch St. Hierony⸗ 
mus oͤffentlich, Daß Feiner fol geduldig 
ſeyn, wenn man ihn einen Keger ſchilt. 

306. Erſtlich, reden mir hier an die— 
ſem Orte mit dem Propheten im Beift und 
vor GOtt: Wie folen uns ja fleißigen 
der Ehrbarkeit, nicht allein vor GOtt, 
fondern auch vor allen Menſchen, mie 
St. Paulus fagt Roͤm. 12,17. Und 2 Cor. 
4,2. fpricht er alfo, daß wir uns follen 
wohl beweifen gegen aller Menſchen 
Gewiffen, vor GOtt. Und ı Sheffal.s. 
v. 22, faget er: Meidet allen böfen kennen noch annehmen, auf daß du nicht 

Adler Diehnen: ps: 

Schein. Esfhreyetauh >
 — 

leiden, 
wilen. 

307. Alfo ift es ja wahr, daß wir vor 
den Leuten nicht lügen ſollen, und ein falſch 
Laſter erkennen und auf unsnehmen, ſon⸗ 
dern viel lieber ſterben; als das Weid that, 

Math 
5, 10. die für felig aus, die Verfolgung. 

‘aber um der mic 

davon St. Hieronymus ſchreibet, da 
wol fiebenmal geſchlagen ward. 

Doc) unfehnt dig; alio follen wir auch die 

ihn nicht wieder fordern mit Aufruhr oder 

ber _ | 
gleichtwie wir follen ven Tod und alles Ar⸗ 
ges leiden, um der willen, 

Schmach unſers Namens gern leiden, und | 

Ungeflum, auch nicht die Schmach vergel⸗ 
ten; fondern, mie unfchuldig wir auch vor 
den Leuten find, fo muͤſſen wir doch vor 
GOtt bekehnen, daß wir daſſelbige ver⸗ 
dienet haben, und noch woletwas groͤſſers 
mehr, daß wir Schaden nehmen entwe— 
der an Gütern Diefeg zeitlichen Lebens, 
oder Schmach und Schande an unferm 
Namen, oder an gutem Gerücht, Denn, 
gleich tDie unfere Güter und unfer Le— 
ben, alfo aud) unfern guten Namen und 
Gerücht, follen wir erkennen, daß es gu⸗ 
te Creaturen GOttes find, und Diebeften 
Haben GOttes. Aber toir follen uns des 
nicht wuͤrdig achtennoch ſchaͤtzen, unddaß 
uns Unrecht miederfahre, wenn fie von 
ung genommen werden; ja, wir follen 
ung erkennen, und gedenken, daß wirdie> 
fer Gaben aller mit einander unmirdig 
find, und derfelbigen, wenn eg Gott har. 
ben will, gern entbehren. 

308. Darum fo ift es nicht vonnöthen; 3 
daß du befenneft, du feyit ein Ehebrecher 
oder Mörder, wenn du eg nicht biſt, oder 
daß du ein folch Laſter annebmeft, das dir 
aufgeleget wird; ja, du ſollt es weder be⸗ 

zugleich 
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zugleich ein Lügner werdeſt mit dem, der 
dich mit Lügen toill zu fehanden machen, 

und follt Doch bereit feyn und ſtille ſtehen, 
menn er dem Zeuaniß, Das Du Deiner Un⸗ 
ſchuld gibſt, nicht gläuben will, und doc) 

- nichts deſto weniger fortfähret, dich zu 
ſchmaͤhen und zu befchuldigen. leid) als 
du nicht fagen follt, daß dein Kleben 
‚nichts ſey, oder daß dein Fleifch ein Ge 
fpenit fen, oder Dein Gold Kupffer fey, 
Daß du damit wollteſt anzeigen, wie du von 
dir ſelbſt nichts hielteſt; ſondern du ſollt be⸗ 
kennen, daß ſie ſind, wie und was ſie ſind, 
unddod), wenn ſie von dir genommen wer⸗ 
den, nicht widerſtehen, noch wieder for- 
dern, noch dich felbft rächen. Alſo follt 
du aud) nicht widerſtehen denenienigen, 
Die Dein gut Gerücht beſchmitzen, und dei- 
nem Namen etwas entziehen; wiewol Du 
deine Unfehuld bekennen ſollt, und ihre Luͤ⸗ 

gen mit deinem ſchaͤdlichen Stillſchweigen 
niche Deitaligen. 
309. Alfo thaten etwan die Chriften zu 

Lugdun in Frankreich: Da man fie bekla⸗ 
get, ie fie Die jungen Kinder heimlich 
feaffen, leugneten fie Daffelbige beftändig- 
lid), bis an ihr Ende. Und im Prophe⸗ 
ten Jeremia €. 37,13. ſ9q. flehet, da Je— 
rias den Jeremiam ankflagete, und zuihm 
ſprach: Du willt zu den Chaldäeen fal⸗ 
len; anftwortete Seremias: das ift nicht 
wahr, ib will nicht zu den Chalddeen 
fellen. Nichts deſto weniger, da man 
ihm nicht glaubefe, litte er, daß man ihn 
unfhuldig ſchlug und in den Kerfer wınf. 
Sa, Ehriftus ſelbſt, vor dem de 
fier Hannas, hat feine Lehre beftändiglich 
vertheidiget und beſchuͤtzet, welche doch 
Hannas, in dem, daß er darnach liſtig 
fragete, verdammete, und gleichwol der 
HErr einen Backenſchlag von dem Knecht 
des Hohenprieſters leiden mußte; ja, er 

‚The, vond em Geber — 

gefaͤllt. 

unwuͤrdig ſind. 
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leidet e8 geduldig, Daß er gleid) mit dem⸗ 
felbigen Laſter von dem Unglaͤubigen ber - 
rüchtiget wurde, ee 

310. each diefer Kegel muͤſſen wir heu⸗ 
tiges Tages ung auch halten, fintemaldie > 
gottlofen Heuchler groffer Herren toben und 
wüten, und wider die Unichuld frommer 
Leute liſtiglich aufrücken und vorwerfen die⸗ 
fen Namen, daß ihre Lehre und Zhuntes 
Gerifch fey, ‚ärgerlich, irrig, aufrührifd, 
als Damit fie viel Fromme gläubige Ohren 
verlegten, pabfilicher Heiligkeit nachtheis 
fig, und dergleichen Wamen mehr, nach⸗ 
dem edeinem jeglichen gut důnket und wohl» 

Diß alles, fageih, muß man - 
leiden, aber fich Dargunnicht befennen. Wo. 
fie aber uns uͤberwaͤltigen, und nicht gefat- 
tiget find, wenn wirihnen Grund und Ur ⸗ 
fach unferey Lehre und Glaubens anzeigen, 
und darüber fortfahren, mwütenundtoben, - . 
als ob fie toll und thoͤricht wären, fo foll 
man GOtt bekennen, daß mir billig. lei» 
den, und daß ung nicht unfer, fondern 
GOttes Irame, mit Gewalt, ja, aud) 
mit Recht und billig genommen toerde, 
als Denenjenigen, Die wir ſolches Namens 

Innwendig aber follten 
wir bekennen, Daß wir ihm durch den Glau⸗ 
ben und im Gewiſſen, darzu aͤuſſerlich mit 
dem Bekenntniß, beſtaͤndiglich anhangen. 
Denn fie nehmen nicht von uns den guten 
‚Namen, denn er nicht.unfer if, fondern 

von GOtt, durch welches Gnade und Ge⸗ 
ſchenk er in uns ift; ja, fie nehmen hin⸗ 
weg ihnen felbft unfern Namen, fintema 

er ung darum gegeben ift, daß fie dadurch 

u GOtt ſollen gezogen und gereizet wer⸗ 
den, alſo, def fie Durch das Licht unſerer 

aufen Ißerfeunterniefen, unſern Vater, 
der im Simmel iſt, preifeten, Matth. 
c. 5. v. 10, — 

311. Darum entgehet ung nichts von. 
Qq 3 unferm 
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nicht koͤnnen wegnehmen, weder im Ge⸗ nicht, Daß eg dein he beduͤrfe. A 
willen, noch) im Bekenntniß, ſondern al- fo muß man auch das Geruͤcht nicht mie 

lein nach ihrem thoͤrichten Duͤnken. Doch, Gewalt fordern, darum, daß es meinem 
warlich, mit ihrem Schaden moͤgen ſie ihn Naͤchſten dienſtlich iſt. E⸗ iſt genug, daß 
wol verdunkeln und auslöfchen; alſo, daß man in allen dieſen Stucken ſich nicht 
ſich mehr zu erbarmen iſt über Die Blind- ſchuldig wiſſe. Darnach iſt vonnöthen, 
heitund Elend dieſer armen Leute, denndaß ‚daß einer. wolle mehr, Denn diß, leiden 
man über unferm Schaden fich betrüben | um GOttes willen, Daß alio auch) der ano 
follte, In welcher Sache, teil wir bes dere Backen bereitfey zu — „Matth.5 4 
kennen, daß tie unſchuldig ſind, und zei⸗ v 39. und ſich Doc) nicht bekenne zu dem 
gen deß Urſach an, Damit wirvon uns den vorigen Streich, daß er ihn billig leide, 

 böfen Namen abtreiben, fo dienen wir| 314. Daß e3 aber eitel Heucheley und 
nicht ung, fondern ihnen feibft, die ung! Sleifnerey fey mit Diefem nei tigen und zaͤn⸗ 
ſo uͤbel auscichten ‚ fie wollen oder wollen ‚Eifchen Bertheidigen ihres Gerüchte, und. 

daß ſie falſch ſagen, daß ſie ſolches thun 
.x 312. Diefer Meynung und Regel nach aus Liebe. des Jeamens des HEren, und 
haben dieſe Strauffen nicht acht auf ihren ‚daß fie nicht ihren, fondern GOttes Na⸗ 

nicht. 

Namen oder Geruͤcht, ſondern ſuchen al⸗ ‚men fuchen, kannſt Du aus biefer Anzei⸗ 
lein diß, daß fie ja nicht Schmach und gung bewaͤhren. Erſtlich, Daß fie inane | 

Schande leiden dürfen, ruhen auch nicht, |dern Sachen, Die GOtt ange oͤren, gang 
‚ bis fie ihre Widerſacher, wo fie anders und gar unachtfam find: auch) find fie nicht 

zen Namen wie er übesfommen; und big 
fie, nad) der Juriſten Regel, (welches doch am allermeiften thäten , wenn fievon 
billiger ein Irrthum zu fhelten,) Gewalt | Herzen GOttes Namen (iebeten, Dar⸗ 
mit Gewalt vertrieben haben. Und daß nach, zuͤrnen ſie nicht, werden auch nicht 
fie nicht grauſam werden, in dem, fo ſie ungeduidig daruͤber, Daß derſelbige Name 
ihre Gerüchte nicht achten, (als ſie mey/ des HErrn und gut Gerücht an ihrem 
nen,) werden fie zugleich gottlos und grau» Naͤchſten verderbe und verloren fey; ja, 
‚sam, rechnen alfo den guten Namen, als ſie find unter allen andern die erfien, die s 
waͤre er ihre, und nicht GOttes. ſich des Namens des HErrn rühmen und. 
313. Mißbrauchen alſo aufs alleraͤrgſt & jihnen jueignen; aber andem Wächften ver⸗ 

des ſchoͤnen Spruchs St. Auguſtini: folgen und laͤſtern ſie ihn. Als heutiges 
Wer fein Gerücht verachtet, der i grau⸗ Tages ſind, die ſich duͤnken laſſen, daß 
ſam; und auch dieſen Spruch: Ein gut ſie nıcht Chriſten ſind, wenn fie nicht fleiſ⸗ 
Gerücht iſt dem Naͤchſten vonnoͤthen. fig ei forichen nad) denen, Die fie ald Ketzer x 
Denn darum muß man nichf müten, und moͤgen ſchmaͤhen und verdammen, daß ſie 
wider das Evangelium den Mantel for | je anzeigen und beweiſen, daß fie einen an⸗ 
dern, Darum, Daß dein Naͤchſter Deines | dern Noͤmen des HErrn, und einen ane 
Mantelsbevdarf. (Auc.3,ı 1. Matth. 5,40.) dern GOtt in ihnen felbit haben, und eie 
Auch muß man nicht eine jegliche Sache | nen andern Namen an ihren Wächiten vers 

folgen, 315, Dee 

koͤnnen, untergedruckt haben, und alſo ih ſehr — De Bikini. | 
en, und fein Reich ſucheten; welches fie 
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315, Derohalben fo glaube es nicht,) Namen des HEren verfiehen mag, ent” 
Daß fie Liebhaber des Namens des HErrn weder IEſum Ehriftum, oder den Bater 
ſind, vie da gefliffen find, Die andern mit und Den Sohn, und den Heiligen Geift, 

- einem böfen Namen zu berücbtigen, und| Darum, daß diß GOttes Namen find, 
ſich allein mit einem guten Namen ſchmuͤ⸗ | der allein einen jeglichen guten Yoamen hat? 
cken wollen. Es iſt einerley Name in allen, daß alfo, mer da ven Namen JEſu liebet, 

welcher kann in dir nicht mehr geliebet wer⸗ der liebet auch zugleich mit, GÖttes Heil, 
den, als in deinem Naͤchſten. Du fehleſt GOttes Wahrheit, GOttes Barmher⸗ 
weit, wenn Dir es wehe thut, daß man dich zigkeit, GOttes Kraft, GOttes Weis 

einen Ketzer heiſſet, und lacheſt doch und heit und alles Gute. Denn dieſe Stuͤcke 

\ 

haft einen Gefallen daran, daß man dei⸗ alle werden in einem jeglichen Jeamen 
nen Naͤchſten für einen Ketzer halt; wie GOttes begriffen. Wer ® Das thut, 
vielmehr, wenn du felöft, Daß du ſchoͤn der wird von Noth wegen feinen Namen 

haſſen, und Feines. Menfihen Weisheit, ſeyſt, einen andern beſchmeiſeſt und befle= ' 

| Stärke noch Huͤlfe rühmen, darum, Daß ckel fo Du doch Darum ſollteſt fchön feyn, 
Daß du eines andern Unflath möchtefi zu⸗ 
decken, mie Die ehrlichen Glieder Die un= 
ehrlichen bedecken, als St. Paulus ſchrei⸗ 
bet 1 Eorinih. 12,23. | 
"316. Wir wollen wieder auf die Wor⸗ 
te des Propheten kommen, Da er fpricht: 
Froͤlich laß ſeyn slle, die deinen Na⸗ | 
men lieben. Jetzt haben wir geſagt, Daß | fagen, fingen, rübmen, gedenken, erkennen, 
der Name des Errn nichtsandersfeny, | Icharf Davon difputiven 5 fondern s Die 
denn fein Gerücht, fein Geſchrey, und deinen CIomenlieben, Wer ſiehet nicht, 
fein Lob, welches alles je muß in andern 

ſeyn, das ift, in uns durch Den Glauben, 

ihm möge gepreifet werden. Men 
318. Darum laffet ung die Kraft Diefer 

zweyer Woͤrter, Kieben, Name, wahr⸗ 

unſere, ſondern GOttes Gerechtigkeit, mehr ruͤhmen. Urſache, ihr Herz iſt eitel 
Kraft und Weisheit, in uns offenbaret und falſch, ihr innwendiges Geſuch, ihre 
werde, zunehme und regiere. Alſo ſind eigne Liebe iſt boͤſe und verkehrt. Wo. 
wir getauft im Namen des HErrn, daß das boͤſe und verkehrt iſt, da Tann nichts 

nun nicht wir, ſondern GOtt in uns lebe, Gutes folgen; mo es aber rechtſchaffen iſt, 
und der Gottloſen Name untergehe, auf da kann nichts Boͤſes, ſondern eitel Gutes 

folgen. Denn Gott iſt heilig bey denen 
Heiligen, und verkehrt bey denen Verkehr⸗ 

daß GOttes Name allein in uns bleibe. 
Da denn, mie alle andere Werke GOt— 
tes find, alfo foll aud) der Name feine] ten, wie Pſalm 18. v. 26. 27. gefchrieben 
feyn, daß alſo nicht allein das Werk, ſon⸗ ſtehet: Bey denen Heiligen biſt du heie 
m auch der Name GOtt zugefehriebenitig, bey denen Scommenbiftdufromm,- 
werde. er 
317. Derohalben Fann man auch nicht 

unfoͤrmlich ſagen, Daß mar durch den! 319. Was aber fey, den Namen des 

daß nur fehr viel find, Die GOttes Namen 
| | sen, | immerdar im Munde führen, viel davon 
und Durch) Das Bekenntniß, auf Daß nicht waſchen, und doch deffeiben fich nimmer 

und bey den Reinen bift du rein, und 
bey den Verkehrten biſt du verkehrt, 

es Eifeffeit iſt; daß ev alfo würdig fey, in 
ihm zu haben den Namen des HErrn, 
auf daß auch er felig werde, und GOtt in. — 

nehmen. Er ſpricht nicht, die da ſchreiben, 

Hrn 
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 ZiEren lieben, eifennet man mit beffet, Vermögen bilft doc) and,. © e 
auch, daß 
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) nie } 

denn. aus der Kraft und Natur ver Liebe, | Prulus Phil, 4, 13. ruͤhmet ſich auch, 
welche der Art iſt, daß ſie nicht das Ihre er alles vermag, aber durch Chriſtun 
ſuchet, ı Cor. 13,5 ſondern was des iſt, der ihn machtig macht; fonjt ruͤhmet 
Denfie fiebet.  Derohalben liebet der allein | er ſich nichts, denn feiner Shwachheit, 
Den Namen deg HErrn der feinen und al⸗ und des Creuzes Chrifti, 2 Cor. 11,39, 
fer andern verachtet, und von Herzen wuͤn⸗ Hal. 6. v. 14. A a 
ſchet, Daß allein der Name des HERNN) 321. Die alles hat Die. allerheiligfte 
‚möge erhöhet, ausgebreitet, groß und herr» | Kungfrau Maria fein und Eurz in dieſen 
lich gemacht, und aller Belt bekannt wer. | Ders verfaffek, Da fie Luc 1, 49. fprichts 
den. Daß aber diß möge gefchehen, fo iſt Er hat groſſe Dinge an mir gethan, 

vonmoͤthen, * er alles gedenke, ſage, thue der da maͤchtig iſt und deß Name 
und leide, was er ſich Dünken läßt, das zu heilig iſt. Als wollte fie fagen Ich 
Erke nta ß und zu Erhoͤhung des Namens habe nichts gethan, er aber hat groſſe Din⸗ 

des HERRN diene, auch mit Schaden |ge an mir gethan, der alles in allen wirket, 
und Fihrlichkeit, beyde feines Gutes und der allein maͤchtig iſt in allen Dingen, deß 

eigenen Namens. Daher es dann kommt, auch alleine der Name ſeyn ſoll; ihm ſey ab 
Daß er nicht kann eiteler Ehre geistig | lein Die Ehre und der Ruhm, der es allein 
feya, Sal. 5, 26. nod) ruhmredig, fondern thut, was heilig iſt: darum auc) fein Was 

perachter ſich ſelbſt weidlih, und ruͤhmet me allen heilig ift, welchen niemand ihm 
ſich in Zeinee Gabe oder Reichthum auf |foll zueignen, oder zu feiner Ehre mißbraus 
Erden fo ftolz, ale in dem HERRN, wel |chyen. Denn wer ein Werk nicht für fein 
ches Namen allein er liebet und fuchet. Werk erkennet, mie darf ex ihm denn den 
320, Der aber in glückteliger Zeit auf Namen von einem fremden Werke zueignen, 
das Seine alleine achtung hat, ihm felbfi] 322. Darum heiliget der den Jramen- 
mohlaefällt, und höret gerne feinen Ma des HErrn wahrhaftig, der fich enthalt 
men, der wird in dem Öfen (den Salo Fund Ddeffelben nicht mißbrauchet. Das 
mo in Sprüchen c. 27, 21. den Hiund|thut nun der, Der da erfennet, daß kein gut 
des Lobers heift,) bewähret werden, We'k feine fey. noch ihm angehörte, fondern 
daß er richt des HERRN, fondern feinen | fey GOttes alleine, Daß er nach dem Spruch 
Yramen liebe. Soiche Sottlofen veripot- [des 145. Pſalms v. ı7. heilig feyınallen 
tet und höhnet hier der Prophet, diefich al- |feınen Werken. Sieche, das ıfldasan -⸗ 
fo in den Vertrauen aufihre Gerechtigkeit | dere Gebot 2 Mof. 20, 7: Du follftden 
ruͤhmen, von welchen alfo ſtehet un Geſang Namen des HErrn deines GOLtes 

Hendaͤ⸗ ıSam.2, 3: Kaffereuergeoßinicht vergeblidy führen. Das beten 
Esymen und Teogen, laſſet aus eurem mir auchvenn wir fp:echen, Vater, dein. 
Munde das. Alte; denn der HErr iſt Name fey heilig, Matth. 6, 9. Das iſt 
ein GOtt, der. es merket, und laͤßt diß, welches der r 11, Pſalm v. 9. ſagt: Hei⸗ 
ſolch Vornehmen nicht gelingen. Und lig und ſchrecklich iſt ſein Name. 

bald hernach v. 9. ſtehet aſſo: Fliemand| 323. Aber vie gottloſen Werkheiligen, 
vermag etwas aus eigener Kraft (oder, die frech und mit Frevel darein fallen, ber 
wie es jeßt deutlicher gegeben ill, Denn viel fudeln den Itamen des HErrn ohne un 

N 
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Ende, indem, Daß fie ihnen] roider feinen Namen, müfen und toben mit 

unermaßlicher Luft und Liebe des Lobes, Der 
Ehre und des Geruͤchts, aufdaß fie dem 

venloben, 0. JH Erenbepde, das Werk und den Yamen, 
324. Daraus denn dißfolget, DaB, je gang und gar wegnehmen, und ihnen felbft 

mehr einer mit GOttes Gaben gegieret und alleine zuvechnen 2 Die Doch indeß nichts 
begnadet ift, je gefährlicher ev lebet, und anders ſchwatzen und geifern, Denn: Heilig 
keinem Menfchen ift die Furcht GOttes noͤ⸗ fey Dein Name, GOtt ſey alleine Preis, 
thigex, Denn eben einem folhen, Daß er ja EOTL habe Dank, in dem Namen deg 
nicht GOttes Namen verunreinige, und ihm | HEren, Amen; und mit dergleichen Farbe 
etwas zufchreibe von den Werken, die GOtt und Schminke mehr, Damit fie Die Augen 
allein angehören, oder geduldig leide, daß ihver Jeſabel, = Kon. 9, 30. ſchminken, faͤr⸗ 
es andere ihnen zuſchreiben und zueignen.| ben und ausftreichen? Alſo, meyne ich, fer 
Das ift Die Anfechtung zur vechten Seel hen wir, Daß Die Welt durchaus GOtt ſei⸗ 
ten, davon ihre wol sehen taufend fals |ne Ehre raubet, in dem, Daß fie ihm gleich 
len, nemlich, der Pfeil, der am Tage] will feyn, und feinen Namen unheiliget, und 
fleuge, und die Peftilens, die im Fin⸗ iſt Doc) niemand Der es merket und wahre 
ſtern fchleicht, und Die Seuche, die im} nimmt; alſo, Daß fie auch für den Namen 
Mlittsge verderbet, Pig1,5.6.7. Gottes, wider GOttes Namen, graufam, 

325. Um weicher Urſach willen alleine heftig ſtreiten, und unverſoͤhnlich wider ein» 
darf St. Bregorins an vielen Dertern fa-| ander find, Bun 
gen und bekennen, daß die guten Werke] 327. Hilf GOtt, mie eine groffe Tod⸗ 
aller Heiligen untein find, darum, daß fie] fünde iſt es, wenn ein Laye anruͤhret Kelche, 
ſich nicht genugfam Eonnen enthalten von! Meßgewand, Altartücher, und dergfeichen _ 
dem Namen des HErrn, und daß fie ihn 
nicht genugfam für heilig und erfchrecklich 
halten, wie er willgehalten feyn ; esfey denn, 
Daß das Gefuch der verderbten Natur ganz 
vollkommen getödfet werde, welches nicht 
vollbracht wird in diefem Leben. Wie viel 
find ihr wol, Die da erſchrecken und fich ent- 
fegen über ihrem Namen und Lobe, als vor 
dem Gute, das GOtt allein gehöret, und 
geheiliget it, dafür man auch erſchrecken 
fol, dafelbige anzurühren? a, wir lachen | 
noch freundlich darzu, und halten fein ſtille, 
tie Die Saue, laffen ung Fragen und jücken 
mit ſolchem unferm Lobe. 
326. Bo werden aber Die bleiben, die, 
wie die ſtarken groſſen Rieſen, einen Berg 
auf den andern tragen, und bauen denThurm 
zu Babel wider den HErrn, und ſtreiten 
Lutheri Schriften 4, Theil, 

laß und ohne em, daß fie ihn 
felbft zuſchreiben Gerechtigkeit, Kraft, Weis⸗ 
heit, und ihren Namen gerne darinne hö= 

men des HErrn geweyhet find! Aber den 
Namen Des HErrn, Dadurd) alles gewetz⸗ 
bet und geheiligef: wird, beſudelt und ber 
fehmeifet niemand ſchaͤndlicher und öfter, 
nemlich Durch das Anruͤhren der allerſchaͤnd⸗ 
lichſten Begierde eiteley Ehre, Denn eben die 
felbigen vermalebeyten Weyher, Die ver . 
dammten Werkheiligen, die allein rühmen, 
mas fiethun und veden. — 

328. Darum liebet Der ehrwuͤrdiglich 
den Namen des HExrn, der mit gottſelige 
Ehrerbietung fich ſcheuet und entfegef vor 
feinem eignen Kobe und gutem Namen, gleich 
als enthielte er fich von dem Dele, Davon im 
Mofe gebeten ft, daß man eg für eine heili⸗ 
geSalbe halten foll,und feines gleichen 
nicht machen, noch Feines Mienfchen 
| Rs Leib 

Narrenwerk mehr, darum, daß fe im Rae 



0 11, Auslegung der 22. 
- Leid damit begieffen, fondern allen 
. Die Aütte des Stifte, und das Geraͤ⸗ 
the in der Aütten, ſoll damit begoffen | 
werden, 2 Mof, 30, 25. fegq. Wer nun 
den Namen des HErrn ehret und heiliget,der 
wird von ihm wiederum geheiliget ; nad) Die, 

ſem Spruch) im 18. Pſalm 9.26. 27: Bey 
denen ZSeiligen bift du heilig, und bey 
„den Scommen bift du fromm, und bey 
den Keinen bift du rein, 
329. Er mwill aber nicht alleine den Na⸗ 
men des HEren fo in Ehren halten, daß er 

ihn nicht anrühre, nicht unnüge führe, und 
- fich nicht mit demfelbigen falbe; fondern er 

egehret, daß von jedermann dieſer Name 
‚heilig, hehr und ſchrecklich fey: und daß fol- 
ches gefchehe, fo thut ev alles, was er thun 

ſoll, und leidet alles, mas er nur foll leiden, 
- -Alfo leſen wir von Sanct Thoma von | 

Yavin, daß erdie Gewohnheit hatte, wenn 
man ihn lobefe, machte er ein Creuze vor 

erften Pfalmen. Pf. sv. 
“allein |der Pein und. Strafe, ab 

fteben gar nichts, fie werden o 
mehr lernen, daß fie fich des J 
ruͤhmen; fintemal DIE Die Furcht de 
HERMN iſt, wenn wir ungfürchten, daß 
toir ung def nichts annehmen, das alleine 
SITE dem HERIM gebührer und zur ° 
fiehet, als da ift, fein heiligee Name und 
göttliche Kraft, dag mir fie nicht mit fo 
chem Zufchreiben beflecfen, fondern ung‘ 
fheuen diefelbigen angurühren, nicht an 
ders, denn als mare es heilig Ding, daß 
wir fie ja nicht -befudeln, In melher 

Furcht muß man fo fortfahren, Daß wir 
ung nicht allein zeitliche Güter, fondern 
auch geiftliche nicht zueignen 5 ja, gewiß 
halten und miffen, daß in venfelbigen Guͤ⸗ 
fern nichts iſt von demunfern, Denn der noͤ⸗ 
thige Brauch für ung und unfere Naͤchſten, 
ung gefchenfet aus lauter Güte und Gut 
roilligkeit des HERRN, Daß mir fie mit 

ſiich unter feinem Kleide 5 welches warlich | aoftfeliger Ehrerbietung follen befigen, und 
eine fehr gute und gottſelige Gewohnheit iſt wiederum ihm, der ſie gegeben hat, mit 
geweſen, und ein Zeichen groſſer Ehrerbie-|treuer Dankbarkeit heimgeben. 
tung des Namens GOttes. 
330. So ift nundieSumma alles, was |bleibet ewiglich, Pfalm ııı, 10. nem» 
jest gefagt ift, kurz diefe : Es folle fich nie |Tich darum, daß fie fich nicht ruͤhmen, fie lo⸗ 
mand erheben, wenn es ihm mohl gehet.|ben fich entweder felbft, oder andere Men 

— Br a ee 

332. Die nun folche find, deren Lob 4 

’ Ti) 

—— 

Es iſt ein kurz Wort, und leichtlich zu fa- |fchen ; ſondern begehren allein, von GOtt 
gen; aber e8 ift faft verborgen und fehr|gelobet zu werden, wie St. Paulus fehrei- 

ſchwer zu verfiehen. Sin Summa, nie⸗ bet 1 Cor. 4,5: Denn, fpricht er, wird 
mand weiß Davon, er habe es Denn verſu⸗ [einem jeglichen von GOtt Lobwieder 

Und Pfalm 34. v. 3. ſtehet ale chet. Wie dennder 111. Pſalm v. 9. 10. fahren. 
ſagt: Zeilig und hehr iſt fein Name. ſo? Meine Seele ſoll ſich ruͤhmen des 

Die Furcht des SErrn iſt der Weis-] SERRYT. Desgleichen fpricht auch 
heit Anfang, das ift eine feine Alug-|noch einft St. Paulus 2 Cor, 10, 17, 183 
beit, wer darnach thut, def Kob blei-| Wer fich ruͤhmet, der rühme fich des 
bet ewiglich. SHERRTLT 5 denn darum iſt einer nicht 

331. Die aber Feine andere Furcht des|tüchtig, daß er fich felbft lobet, ſon⸗ 
HErrn verftehen, denn diefe, welche nur|dern daß ihn der HEERR lobet. Die 
Die Leute von den groffen groben Sünden, [aber lobet SOFT alleine, welche alles Lob 

und Wohlluſt diefes Lebens, Furcht halben |von fich auf ihn tragen, und wollen nicht, 
Daß 



628. Il Eheil, von dem Gebet für das Erbe GÖttes. ". .02B- 
daß jemand hätte ihre gute Werke gefehen, | Wenn fie diefe Kunftgelernet haben, fo ver» 
denn allein darum, Daß ihr Vater im achten fie den Segen und die Vermaledey⸗ 
Zimmel dadurch gepreifet und geeh-|ung ver Menſchen, welche allein die ſegnen, 
tet werde, Matth.5, 16. welches Iramen| die nur ihren eignen Namen lieben. Die 
fie. geliebet haben. Derohalben lobet undjanderr ber, welche allein des HENAM 
ehret GOLT fie wiederum, mie ey ſagt Namen ueben, Das iſt, Die Gerechten, ver= 
ı Sam. 2.9. 30: Wer mich ehret, den/maledeyen fie allegeit. Darum feget ee 
will ich auch ehren ; wer aber mich|nicht vergebens hinzu das Wort, die Gr 
perachtet, wird verſchmaͤhet ſeyn. [rechten : damit er öffentlich anzeiget die 
333. Es koͤmmt aber fehr ſchwer an,|gottlofen Widerſacher, welche nicht GOtt, 

und iſt Doc) vonnoͤthen, Daß einer fein Lob ſondern die Menſchen ſegnen, mitgareinem 
und Namen von GOTT alleine erwarten | andern, ungleichen, widerwaͤrtigen Segen. 
foll, und indeß allen Ruhm alter Gaben,| 335. Da muß man aber einft acht haben 
ſoer hat, fahren laffe, und fo ihm Lob und |auf die Worte des Propheten, der im Geiſt 
Ruhm wiederfaͤhret, foller ſichs nicht erhe | redet, gleichwie er fie proben (v. 5. 6. 7.) 
ben; fondern GOTT die Ehregeben, und |baf genennet, Gottloſe, Ruhmredige, Les 
ſoll fie zu nichts anders, denn zu Nutz und |beithäter, Zugner, Blufgierige und Falfche, 
Frommen der andern, mit Furcht, vielmehr | welches Doch weder fie, noch andere, fo ih> 
dulden und leiden, Denn daß er fie, als die nen anhangen, zu bereden find, Daß fie fol. 
fein eigen wären, beſitze. Das. heißt mar che Leute follen feyn, und fo mit einem boͤ⸗ 
lich Dem Sören mit Sucht dienen, |fen Schein ihre Heucheley decken und ſchmuͤ⸗ 
und fi) freuen mit Zittern, Pf 2, 11. ſcken; ja, fie wollen dafür angefehen feyn, 
Und foll nicht verzweifeln, wenn er ange, als fen es ihnen ein groffer Ernft, fromm 

fochten wird, noch ſich vermeffen, wenn er und goftfelig zu feyn, haben auch einen 
getröftet wird; wie wir oft gefagt haben. | Schein eines gottfeligen Weſens, aber 
Nun ſetzet Der Prophet deß die Urſache, und wie Sanct Paulus 2 Tim. 3.0. 5. fagt, 
wer en: feine a 1 Alfo nen» 
Ba naet er auch diefe hier, Die Gerechten, welche 
9. 13. Denmdu, HERR, fegneftdie Ge-|im Geift ſolche find, die doch gar nichts vor 
; rechten, du kroͤneſt ſie mit Gnaden, wie den Leuten geachtet find, daß fie gerechte, 
mit einem Schide, fromme Seute follen feyn 5 ja, fie müffen 

boͤſe, toll und thoͤricht ſeyn vor dem Ange⸗ 
334. Mit dieſen Worten zeiget er. Urſa⸗ ſicht der ſchoͤnen gleiſſenden Heiligen; ja, 
—— he an des vorigen Verſes, da ſie meynen, fie ſizen unſern HERAN — 

er geſagt hat, Daß ſich freuen follen alle, die SOTT. im Schoos, und ſeyn die lieben 
- auf GoOtt frauen, zur Zeit der Widerwaͤr⸗ Kinder und Erben des Segens GOttes um 
tigkeit, und Daß fie follen frölich feyn, und ihrer Heiligkeit und geoffer Thaten willen. 

laſſen GOtt für fihforgen.  Aberzurzeit| 336. Welde Seuche und ſchaͤdliche 
der Wohlfahrt follen ſie ſich des HENNM| Gift des gottlofen Wefens heutiges Zageg - 

ruͤhmen, alle, Die feinen Namen lieben: |in der Kirchen Die Ueberhand hat, fokraftig 
welches fie Darum thun, daß fiewiffen, daß und mächtig, Daß man fchier verzweifeln 
du alleine der bift, der den Gerechten fegner. u ihr möchte gerathen und geſteuret 
* NE | —— wer⸗ 



werden. 

wohl, wie eg ihnen wohlgefällt. 
. aber dawider nur muckeſt oder zweifelſt 

Daran, fo mußt du bald füreinen Ketzer, für 

WVerderbniß ausgefchrnen werden, auch oh» 
ne alle Scheu und Furcht. 
337. Alſo muß ſich heutiges Tages fer 

den der heilige und ſchreckliche Name GOt⸗ 
tes, alfo wird er verunveiniget und befudelt 
von den fehändlichften Lüften Der Menfchen, 
alfo muß er dienen der graufamen Tyran⸗ 

ney der Roͤmiſchen Tuͤrken, der allerloͤſten 
Buben, die ſich ruͤhmen, daß ſie die Kirche 
und Haͤupten der Kirche ſind; alſo, daß der 
heilige, ſchreckliche Name GOttes nun ganz 

und gar worden iſt ein Schanddeckel aller 
Schalkheit, aller Laſter und aller Buͤbe— 
reyen, daß du gewißlich nichts erſchreckli⸗ 
chers ſehen kannſt, wenn du die Augen des 

Geiſtes aufthuſt, denn daß man dem Na- 
men GoOttes nichts, denn die hohen unzaͤh⸗ 

ligen teufeliſchen Werke ; und wiederum, des 
eufels Namen nichts, denn die allerbeften 

und Ehriftlichiten Merke, zueignet und zu⸗ 
ſchreibet. 

338. Ja, es wird auch keinem geſtattet heu⸗ 
tiges Tages, darwider zu fechten und fich 
aufzulehnen wider Die, fo da Fommen, und 
brauchen zu ihren fehandlichen Laftern und 
teufelifhen Untugenden Des heiligen und 
fchrecklichen Namens und Gewalt GOttes, 
Chriſti, und feiner H. Apoſtel. Trotz, daß ei 

ner darwider muckete; ja, willſt du anders 
nicht als ein Ketzer verbrannt werden, ſo 
mußt du auch wol dieſen Teufel und Wi⸗ 

| So Ehe er bat ne fein. hun, en — —— 
vberhand genommen, daß, was nur den fuͤr goͤttliche Merke ehren. - © h 

groffen Hanfen tohlgefällt, Das. findet feine wenn GOtt etwas wirkt oder ut, Sie 9 
Lober wohl, und deren vollauf; ja, fie halNamen des HErrn, das dieſen Geſpenſten 4J 

ten dafür, als gefalle es GOtt auch zugleich entgegen iſt, ſo muß man es nicht anneh⸗ 
Wenn du men, nicht foͤrdern, nicht billigen, noch dar⸗ 

a a 

über halten; fondern man muß glauben und 
fagen, daß daffelbige aus des Teufels Kraft - 

ein Zeufelskind, und für einen Sohn der [und Gewalt, und in feinem Namen geſchehe. 
339. Was füllte auc) fonft anders un 

fere teufelifche Undankbarkeit gegen den. 
HEren Ehriflum verdienen, denn Daß wir | 
gegeben find in verfehreten Sinn, und un - 
terworfen Der Lafterung und Sünde inden 
Heiligen Geift, welche weder hier noch dort 
vergeben wird? Matth.ı2,31. 32. darzu 
wird ung geflattet, 

Namen Des Teufels, zu verdammen, und 
den Teufel, unter ðOlies Namen, zu ch» 

ohne Ende und ohne - 
Surcht zu fündigen, und GHEL, unterdem 

ven undanzubeten. HERR, dubifige 
recht, und dein Bericht ifE recht, Pi 
119,137. Denn, bat GOtt die Hey 
den, darum, daß fie GOtt nicht er= 
kannten, und ihn nicht als GOtt ges 
ebret haben, in einen ſolchen verkehr« 
ten Sinn gegeben, daß fie febandliche 
greuliche Laſter thäten, wie St. Pau⸗ 
(us Roͤm. 1,38. ergehlets und hat GOtt 
die Süden fo gefchlagen, darum, Daß fie. 
Chriſtum nicht haben angenommen: was 
meynet ihr, Daß wir nicht auch aufs allet= 
billigſte zu fehlagen waͤren, die wir ihn bereits 
haben angenommen, und feinen Namen er ⸗ 
Fennet und befennet, und nun doc) in ſol⸗ 
cher ſchrecklicher Bosheit erfoffen find, daß 
wir feines Namens fpotten, Denfelbigen un⸗ 
rein machen, und aufs handlichfte zurich⸗ 
ten? Was wird aber, ſolchen Jammer zu 
ſehen, fuͤr ein ſchwer untraͤglich Creuz de⸗ 

derchriſt, um des Namens Chriſti willen, jnen ſeyn, die den Namen des HErrn lie⸗ 
der uͤberher gezogen iſt, anbeten, und alle |ben? &, mie erſchrecklich und Pr R | 

— 
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- in diefer legten trnbfeligen fahrlichen Zeit zu | Zocns bift non Natur, Ephef. 2,3. das 

feben, und folche unfeidliche, ja, teufelifche 
Schmach göttliches Namens zu hoͤren und 
leben See, an 

340 Darum laffet ung indeß lernen, 
und vor unfere Augen wohl bilden die Ge- 

richte GOttes und Der Menfehen, die fo fehr 
wider einander find, aufdaß wir mit den Un⸗ 
weiſen nicht irren, und endlich, ſo wir GOt⸗ 

tes Rath nicht miffen, famt ihnen nicht ab» 
treten vom Glauben... Dieſes ıft kurzum 
beſchloſſen, daß, wer da mil gerecht und 
fromm merden, Der muß zuvor ungerecht 
und ein Sünder werden, Wer da will 
gefund, fromm, rechtfchaffen, gottförmig, 
ein Ehrift und glaubig werden, Der werde 
zuvor Frank, unweiſe, ein Narr, verkehrt, 
teufeliſch, ein Keser, unglaubig, und ein 
Tuͤrke. Und.wie St. Paulus ı Cor. 3,18. 
ſagt: Welcher ſich unter euch duͤnket 
weiſe ſeyn, der werde ein Narr in die⸗ 
ſer Welt, daß er moͤge weiſe ſeyn. So 
ſtehet nun, ſage ich, dieſe Meynung veſt, 
denn diß iſt der unwandelbare Wille GOt⸗ 
tes im Himmel: durch Thorheit weiſe, durch 
Bosheit fromme, durch Suͤnde gerechte, 
durch ein verkehrtes Weſen rechtſchaffene, 
durch Narrheit kluge, durch Ketzerey glaͤu⸗ 
bige, und Durch teufeliſche Geſtalt gottſelige 
Menſchen zu machen. 

341, Frageſt du nun, mie diß zugehen 
foll? fo wird dir bald und kurz geantwortet: 

- Du Fannft in Gtt nicht der werden , der 
Du wollteſt gerne feyn, es fey denn, daß du 
zuvor Der werdeft in dir felbft, und vor allen 

it die Wahrheit ſelbſt, das iſt die rechte Do 
muth und die Erniedrigung. Welches, ſo 
du es gethan haft, alsdenn fo bift du der 
vor GOtt, der Du feyn wollteft, das iſt, hei⸗ 
lig, fromm, Elug, wahrhaftig, vechtfchaffen, 
gottfelig, glaͤubig, und dergleichen mehr; - 
auf die Weiſe wirſt du bey dir und bey den 
Leuten für einen andern angefehen feyn, und 
vor HÖFE alleine auch für einen andern. 
Was verwunderfi du Dich denn? was be⸗ 2 
truͤbeſt du dich, ob Du entweder dir ſelbſt oder 
andern Menſchen nicht gefälleft? Ja, wenn 
du ihnen wohlgefieleſt, kannſt du GOTT 
nicht wohlgefallen. Wenn idy denen 
Menſchen noch gefällig wäre, fpricht 
St. Paulus al, r,ı0, ſo waͤre ich Chri⸗ 
ſti Knecht nicht. | 

342, Aber das befveugt ung, daß wirdie 
Fuͤrſten und Oberſten in Iſrael, darzu Die 
tollkuͤhnen Heiligen, die aus derſelbigen An⸗ 
regen und Gefallen wuͤten und toben, nicht 
fuͤr Menſchen achten, gleich als wuͤßten wir 
nicht, daß, unter dem Namen Chriſti, auch 
denen wahren rechtſchaffenen Apoſteln, von 
denen falſchen Apoſteln Hinterliſt und Be⸗ 
trug iſt zugerichtet worden, haben alſo wil⸗ 
lig und ſicher Luſt darzu, daß wir moͤgen be⸗ 
trogen werden, unter dem Namen der heili⸗ 
gen Apoſtel und der Apoſtel Statthalter, 
wenn uns nur gebuͤhren kann, daß wir ih⸗ 
nen wohlgefallen. Auf daß dar Spruch 
des 53. Pſalms v. 6. erfuͤllet werde: GOtt 
zerſtreuet die Gebeine der Treiber, 
(Die denen Leuten wohlgefallen,) du ma⸗ 

Wanſchen, den er will, daß du werden follft. cheſt fie zu ſchanden, denn GOtt ver⸗ 
Das will er aber, daß Du diß werden ſollſt ſchmaͤhet fie, Und im Propheten Efaia 
in dir ſelbſt und vor allen Menſchen, dasdu |c. 3.0. 12. ſagt GOtt alfo: Mein Volk, 
warlich biſt, newlich ein Sünder, boͤſe, toll, deine Troͤſter verführen dich, und zer⸗ 
verkehrt, teufelifch, ungläubig, und derglei- | ſtoren den Weg, den du geben ſollſt. ne 
chen mehr; das find Deine Iramen, Dein ‚ziel | 
Ditel und Ruhm, Daß du ein Rind des ſrrmuthe dieſe Auslegung daher En, 
— J e 

343. Lieber, fehaue nur, wie ſtark und 



Al⸗e werden betrogen, die man lobet, und ‚chen Sündern, 

lich ift es alfo. 

ne zu Laodicen, das fager Umen, der treue 
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alle Lober find Betrüger, Wer will fich und mit der Wahrheit ven vori 

gelobet bleiben und geſchaͤndet werden? |heiliget werden, Aber in denen Heiligen, 
Führen und lehren uns nun die nicht aliein | weil der Name GOttes ift ausgetrieben, 
recht und wohl, Die unfer Thun ſtrafen, und Jift der läfterliche und ſchaͤndliche Pameder 
fagen, Daß wir arme Leute find? Sa, war |Menfchen, dadurch fie verunveiniget find, 

Dffenbatung Sanct Johannis wird c. 3. 
9.14. faq. gefagt: Dem Engel der Gemei⸗ 

Denn in der heimlichen und beflecfet werden. 

4 

7, fich beſſern, 
nun nicht entfegen und erſchrecken, wenn men ablegen, wohnet auch der heilige und 

man ihn lobet? Mer wollte nicht lieber un⸗ ſchreckliche Rame GOttes, dadurch fie ge= 

345. Wiederum, aus gleicher Urſache 
ziemet ſich auch nicht, Daß du dich ſelbſt wol⸗ 

und wahrhaftige Zeuge, der Anfang der leſt verachten, oder an dir ſelbſt verzweifeln; 
greatur GOttes. Ich weiß deine Werke, ja, je mehr du elender und erbaͤrmlicher in Dir 
daß du weder kalt noch warn bift. Ach ſelbſt biſt, je weniger Du an die verzweifeln 
daß du kalt oder warm wäreft! weil du ſollteſt. Denn weil ſichs nicht gebuͤhret, it» 
aber Tau bift, und weder Falt noch warm, gend einen Suͤnder zu verurtbeilen und zu 

verdammen, noc) an ihm zu verzweifeln, [0 
will dir es auch nicht jiemen,daß du dich ſelbſt 

werde ich dich ausſpeyen aus meinem Mun⸗ 
de. Du ſprichſt: Ich bin reich, und habe 
gar ſatt, und darf nichts, und weiſſeſt nicht, 
daß du biſt elend und jaͤmmerlich, arm, 

blind und blos. Ich rathe dir, daß du Gold 
von mir. kaufeſt, das mit Seuer durchläu- 
tert ift, daß du reich werdeft, und weifle 
Rleider, daß du dich anthuft, und nicht of- 
fenbaret werde die Schande deiner Bloͤſſe, 
und falbe deine Yugen mit Augenſalbe, daß 
du ſehen mögeft. 

344. Weil diß alles gewiß und wahr iſt, 
wie geſagt, ſo muß ſich ein jeglicher Chriſt 
aufs allerfleißigſte huͤten, daß er nicht dem 
emeinen groſſen Haufen, noch ſeinem Ur⸗ 

theil und Gutduͤnken nachfolge, und ver⸗ 
achte oder lobe den, der von den Leuten fuͤr 
lobwuͤrdig oder fuͤr verachtet gehalten wird. 
Denn da iſt eine groſſe Gefahr, daß man 
nicht anlaufe an dem HERM der Herr⸗ 
lichkeit, der auch unter die Uebelthaͤter 
wollte gezäblet werden, Efa. 53, 12. 
und bey folchen geachteten Uebelthaͤtern blei⸗ 

- bet er bis ans Ende der Welt, Matth 28, 
v. 20, Denn ermacht gerecht die, ſo Suͤn⸗ 
der find vor den Menfchen, und die Heiligen 
diefer Welt verdammet er, Denn in fol | Pf 148. v. 5: Er gebeut, ſo wi 

verurtheilen und verdammen ſollteſt, du feyft 
entweder dir oder andern Leuten ein Sün- - 
der worden & nicht anders, Denn wie eg Dir 
auch nicht ziemet, daß du Dich felbft lobeſt 
und rechtfertigeft, noch von Dir felbft etwas 
vermifleft, Du gefalleftentweder dir oder an 
dern ; fondern dir gebuͤhret, Daß Dudichab 
fein des HErrn rühmeft, und Sreude und 
Luft habeſt an feinem Namen, welcher gut 
ift vor dem Angefichte feiner Heiligen. _. 

346. Das Wort fegnen, nahBraud) 
der Schrift, heißt fo viel als; loben, ehren, i 
preifen, groß machen, Gutes wünfchen, und 
wohl wollen. Wiederumaber, Das Wort, 
vermaledeyen oder verfluchen, heiſſet, 
ſchaͤnden, ſchmaͤhen, Boͤſes wuͤnſchen, und 
uͤbel wollen. Welches, wo es von GOtt 
geſchieht, iſt es eine That und Werk; denn 
ſein Sagen iſt ein Thun, es muß alſo her⸗ 
nach folgen, wenn er es ſaget; wie Pſalm 
33,9. ſtehet: So er ſpricht, fo geſchieht 
es, ſo er gebeut, ſo ſtehets da. 

ſchaf⸗ 
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ſchen gefchieht, fo folget nichts hernach. 
347. Dex wird aber im Geiſt und im 
Verborgenen gerecht genannt, Der nicht 
vor feinen, noch vor der Menfchen Augen, 
fondern vor den Augen GOttes gerecht iſt, 
das ift, der da gläubef und GOtt vertrauet, 
von welchem du recht jagen magft, der Ge 

rechte ift ein Sünder ; Doc) aufeineandere 
und andere Weiſe und Anfeben. Ferner 
hate a 2.0 

348. Du Eröneft fie mit Gnaden, 
wiemiteinem Schilde. Das iſt es eben, 
das der Prophet Pſalm 125. v. 2. fagt: 
Der ZErr ift um fein Volk her. Item 
Pſ. 34, 82 Der Engel des JERRYT 
logert ſich um die ber, foihn fürchten, 
und hilft ihnen aus. Und im 5. Bud) 
Mofis c. 32, ro, ftehet alfo von dem Juͤ—⸗ 
difhen Volkes Er fand ihn in der Wi» 
ften, inder duͤrren Einode, da es heu⸗ |fintemal fie auch fagen von Der a und 
letzer führete ihn und gab ihm das Ge⸗ 
fege, er bebätete ihn, wie feinen Aug. 
apfel. Aber dag gefchieht allesim Geiſte, 
melches wir nicht fühlen, ja, gar das Wi= 

derſpiel dieweil fühlen; wie Pfalm 118, 10, 
faq. gefchrieben ift: Alle Zeyden umge- 
ben mich ; aber im Namen des HErrn 
willich ſie zuhauen: fieumgebenmid) 
allenthalben 53 aber im Namen des 
HErrn will ich fie zuhauen: fie um⸗ 
geben mich wie Bienen, ſie daͤmpffen 
wie ein Feuer in Dornen; aber im Ha⸗ 
men des SErrn will id) fie zuhauen. 
Man ftöffer mich, daß ich fallen ſoll; 
ober der HErr hilft mir. - _ 
349. Darum müffen wir die Gunſt und 
den guten Willen GOttes mit dem Glau⸗ 
ben ergreifen, auf daß mir nicht matt mer, 
den, noch verzweifeln, wo ung unfer Saul 
umringen würde 5 wie im erften Theil Sa: 
muelis c. 23, 26. von dem lieben David 
gefchrieben ſtehet. Alſo fehen wir mancher: 

11, Theil, von dem Gebet für das 
Henn es aber von Den Men | ley veichen Troſt, von GHOttin der Schrift 
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ung gegeben, aber doch nur im Geifte, auf 
Daß er ungreigeund freibe, unfer Bertrauen 
auf ihn gänzlich zu ftellen ; als im sten 
Buch Moſis c. 32, 11. 12. ſtehet, da Mo⸗ 
ſes unter andern alſo ſaget: Wie ein Ad⸗ 
ler ausfuͤhret ſeine Jungen, und uͤber 
ihnen ſchwebet: Er breitete feine Fit⸗ 
tige aus, und nahm ihn, und trug fie 
auf feinen Slägeln: Der HErr alleine 
leitete ihn, und war Fein fremder Bott 
mit ihm. Und erfuhr auf dem Che» 
rub, und flohe Daher, Er ſchwebete 
auf den Sittichen des Windes, tie 
im 18. Pſalm v. 11. ſtehet. Diefesfeyger ı 
nug von dieſem Pſalm. 

350. Dieweil aber dieſe zweene Verſe, 
die man nach allen Pſalmen in der Kirche 
pfleget zu ſingen, nicht faſt unaͤhnlich ſind 
Denen zweyen letzten Verſen dieſes 5. Pſalms, 

Namen Gottes, wollen mir derſelbigen 
eine kurze Auslegung, als zu einem Ge⸗ 
ſchenk und Zugabe ſetzen, welche alſo lau⸗ 
ten: 

Ehre ſey GOTT dem Vater, und dem 
Sohne, und dem Heiligen Geifte, Wie 
e8 war von Anfang, jet und immer: 
dar, und von Emigfeit zu Ewigkeit, 
Amen. © 

35 1. En Derfen, fo fehr tiefen geiftlichen 
IRerftand haben , muß man das Herz 

erheben, auf daß man auch mit dem Sinn 

und Geiſte innmwendig ſinge, welches man aus 

wendig mit der Stimme ſinget. Nun. 
wird aber in’diefen zweyen Verſen begriffen 
die Summa aller Gebete und herzliches 

Seufens, gleichwie alles, fo da folget im 
Prater Unfer, in diefer erſten Bitte, Dein _- 
Name werde gebeiliger, und wie CR 

en 



>68 Hl. Auslegung der 22. erjten Dfalmen, Pf sı ex 
fien Gebote Gottes alle andere begriffen wird, Euchariſtig, Das ill, eıne Dank 

und verfaſſet finds daß alſo, gleichtwie das gung oder Lobgefang; Darum, wenn wi erſte Gebot ift eine Maaß und Hegel aller| Das beige Sacvamenthandeln, nach Ei 

andern Gebote, und mie Dieerfte ‘Bitte iſt ſti Befehl und Einfegung, daß mir die 7 

eine Kegel aller andern Bitten; alſo iſt auch Kraft und Meynung — i 

enn 
es ift nicht genug, daß wir des HErrn Leib 
und Blut genieſſen, und derſelbigen Ge⸗ 

des Herzens Begierde und Seufzen dieſer 
WVerſe, die erſte und fuͤrnehmſte unter allen 
, andern. Denn es foll nichts gebetet wer⸗ 
den, Das nicht fürnemiichdiene zur Ehre und 
Preis göttliher Majeftät, aufdaß fein Na⸗ 
me geheiliget werde. Es foll auch nichts 
von uns geſchehen, darinnen man nicht erſt⸗ 

lich ſuche, was GOtt angehoͤre, auf daß man 
ja nicht fremde Goͤtter habe. Alſo ſoll uns 
nichts mehr bewegen, mit Ernſt zu beten, 
denn eben die Ehre und Preis GOttes. 

Ä 352. Wenn wir nun diefen Vers mit 
Geiſt und Herzen fingen, fo vollbringen und 
“richten wir auf einmal aus alle Opffer Des 

° Alten Teſtaments. ‘Denn mas war es am 
ders, Daß man todfe Thiere opfferfe, Denn 
Daß wir fleifchlichen Menfchen, Die wir der 
Sünde geſtorben feyn füllen, GOtt ge 

lich pollbringen und ausdruͤcken. 

meinfchaft haben, es fen denn, Daß wir 

er gebstenhat, 

Die das erfüllen und thun, was dieſer Vers 
anzeige Darum ifles hoch vonnoͤthen, 

daffelbige zu feinem Gedaͤchtniß thun, wie : 

354. Aber wie viel ihr find, Die Diefen 
Vers täglich murmeln, fo wenig iſt ihr, 

opffert werden, und alfo leben mögen der 
Gerechtigkeit, zu Lob und Ehre der Gina, 
den GOttes? Wie der Prophet Dfeac. 14- 
v. 3. ſagt: Denn wollen wiropffern die 
Farren unferer Lippen, . Und Pſalm 
15,21, fpricht David: Denn werdendir 
gefallen Die Opffer der Gerechtigkeit, 
Die Brandopffer und ganzen Opffer, 
denn wird man Farren auf deinem Al⸗ 
tar opffern. Desgleichen in der Epiſtel 
an die Ebraͤer €. 13,15. ſtehet alfo gefehrie, 

daß ein feglicher auf ſich ſelbſt ahtungha= 
be, und ſich vermahne Durch Diefe Worte, - 
was er GOtt ſchuldig und verpflichtet fe. 

355. So fagen und fingen wis nun de 
nen dreyen Perfonen, ſo eineiniger GOtt 
ift, einerley Ehre; nicht viel oder man 
cherley Ehre, Darum, Daß fiein gleicher 
Ehre find, und Daß eg einerley Ehre ſey 
des einigen und drepfaltigen GOttes, wie - 
einerley Majeftät und Gottheit ik Sn 

/ 

welchem wir bekennen, daß offenbar ſey der 
heilige Name des wahren GOttes: da 
denn der Glaube faſt hoch vonnoͤthen iſt, 
der uns zur Uebung, auch in dieſem Ver⸗ 
fe, vorgehalten wird; denn es ſind unbe⸗ 
greifiche Dinge, Davon wir hier reden, 
und die fürnehmften Stücke und Haupfare ⸗ 
tickel unfers Glaubens. — 

356. Daß mir uns aber nad) dem ge⸗ 
ben: So laßt uns nun opffern durch | meinen alten Brauch richten, gefällt es 

ihn das Lobopffer GOtt alleseit, das|mir wohl, daß man dem Vater zueigne 
it, die Scucht der Lippen, die feinen | Gewalt und Kraft; dem Sohne, Weig- 
Yıamen bekennen. heit und Rath; dem Heiligen Beifte, Gü- 

353. Es ift auch kein ander Opffer Des | tigkeit und Liebe; daß man fie durch ſolche 
Neuen Teſtaments, denn das Opffer Die» | Unterfcheide ergreife. Daß alfo, derda 
fes Verſes; alfo, DaB auch Das Sacra⸗ dem Vater Ehre finger, zugleich mit auch 
ment des Alkars auf Griechiſch genannt | feine eitele ſchnoͤde Ehre opffere, in un 4 

h d - 
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6 er befennet feine Schwanhheitund Ohr» Der OHtt nicht etmassan feiner Ehre ne — 

x Ye * — N a * — 3 er 

macht, und begehret auch, nicht anders siehe, und der diß Opffer nicht unein 

ftart und mächtig gu feyn, denn allein opffere. 
360. Den andern Vers aber: Wie es durch GOtt den Vathe. 

337. Wenn er aber dem Sohne Ehre mar von Anfang, jegt und immerdar, 
finget, zugleich guch mit laͤſtere und ſchmaͤ⸗ 

he ſeine ſeibſt Weisheit und Rath, und 

ſchlachte dieſe zwey Thiere, und opffere fie; 
sr j hin er —— — ee 
Thorheit, und. begehre nicht weile noch => 

Elug zu feyn, weder bey ihm, noch bey an⸗ —— Wie ehren und 

Sh ee ee om len GOtf gebeten, een Sehnen ee ee — BD 

358. In dem aber, wenn er Ehre ſin On Eu kräftig Gab IE. mal eh 
get dem „Zeiligen Geifk, fo. lege erabal | dermann das allergemeinft nie 
les Vertrauen auf feine Gerechtigkeit und dasjenige, das in ung e if, Darinnen 

Gütigkeit, bekenne feine Sünde, und ber | „irn durch die Serneint nicht if, enfüllet 
‚gehre Dusch niemand anders gerecht und nd fonderlich Des aaa Deligen, 
Fromm gu werden, denn allein Durch den hg, Gemeinfhhaft cs gen Chrifi, inmwele 
Heiligen Geiſt, und ſchlachte alfo den gen, Da denn Der a ficher iſt zu fin ⸗ 

Duͤnkel feiner eigenen Gerechtigkeit und Stimme durch die M wachheit unferer * 

Frömmigkeit. Alſo gefehieht 8 denn ,| menen gehoffen wird enge Dever Doiikotme 
daß wir GOtt alles, und uns nichts Iafe| gemacyt ‚ und vollkommener 
= te re Ban: Du, gen N | 

SErr, biſt gerecht, wir aber müffen! 361. Darum iſt es unmöalid ; 
uns ſchaͤmen; bekennen alio en Menſch, Der auf eitle Ehre De 
De und Schande, und.allen unfern Jam⸗ dieſe Verſe fingen möge, es fey denn daß 
mer und Elend , alsdenn find wir gerecht, er mit feinem greßlichen Geheül den ‚gan. 
geben jedermann, was ihm gebühret. sen luſtigen Geſang aller Greafuren , der 

359. Aber es foll niemand alfo geden= |fein uͤbereinſtimmet, wolle sufehanden ma⸗ 
Een, daß er füch dafuͤr achte, daß erviefen | chen, dadurch er ihm felbft Argesund lin, 
Vers wolle wuͤrdiglich fingen; fondern er | glück auf den Hals ladet: denn esiffnicht 
ſoll mehr denken, Daß er es wuͤnſche, Denn zu leiden ein folcher heßlicher Mißſchall 

daß es ſo ſey, wie er ſinge: Daß es alſo zu⸗ der da den lieblichen Geſang GOttes ver 
gleich ein Gebet, Lob und Dankſagung ſey; wirre und verderbe. Bon welcher vers 
fintemal niemand iſt ohne eitle Ehre feiner maledeyter eitler Ehre wolle ung erlöfen - > 

eigenen Kraft, feiner Weisheit und feiner |der HErr Chriſtus, unfere Ehre und Preis 
Guͤtigkeit, auch wird Feines gefunden ‚lin Ewigkeit, Amem 

follen wir. alſo fingen, daß er ein gemein 

— 

Zutheri Schriften 4, Theil © nn 

unoponsEmwigteitäus£wigkeit, Amen; e 

Gebet fen, Darinnen er begehret und miin- 
ſchet, daß alle Creaturen, von Anfangbis — 

= 



: "Der fehle al, se 
Ein Gebet eines ee fngefschtenen, der in groffer Angſt der. Seelen ie. und 

iR mit Sünde und Tod zu Fampffen hat. 
1. Wer Biefeg Gebet kann und fol befen r. A 7 wie x er ix: pe Gehe Flaget über. dem 
2. was es für Leiden und Anfechtung, darinn dieſes Ge erzug goͤttlicher Hulfe 3 “ 
a wird 1, le Aue r : “in — —— iſt das San die alerfipwerfie 

* yon dem Ereuz und Zrübfal derer riffen, befonders ein ibi 
von den —— — en. —9 — 8. wie der Angefochtene in dieſem Gebet Gott um Ret⸗ 

ob die Anfechtungen durch Renſchenwerke koͤnnen fung bittet, und alſo die Kraft ‚feiner Hoffnung u 
x geftiliet werden 2, zeiget 40.109. 

b ob alle Ehriften mit dergleichen ſchweren Anfech⸗ * von der Güte und Barmherzigkeit Gottes. 
tungen verſucht werden 3. a wieund warum ſolche Lobens werth 41.42. 

e welchen en GOtt Diefe ſchwere Anfechtun | - . b GDttes Güte und Barmherzigkeit ſtoſſet um alle 
gen zuſchickt ‚eigene Gerechtigkeit 43- 

+ Miederholung 3 Innhalts der 5. erſten Palmen, c wie und warum man an GDtfes Harmberzigkeit 
* und wie ſolche ſo wol untereinander, als mit den > wicht ſoll verzagen 44. 

6Malm verbunden ſind 5 = ır. 9. fie: ein Angefochtener in diefem Gebet Kin Herzens 
3. wie ein Angefochtener in dieſem Gebet Gott anruffet,,| Sammer und Anfechtung abmahlet as.feq, u 
4 daß er ihn nicht ſtrafen wolle noch züchtigen in feiz| * der Zuſtand der Verdammten in der Hölle 46. 

nem Zorn und Grimm 125 25. * womit wir uns in den Schreckniſſen ner Sünden und 
a was hier.heiffet, ſtrafen und züchtigen 2.13.fa1 1 des Todes zu fröffen haben 47.48. 4 A 

* yon denen Schrecniffen des Gewiffens. | 10: wie der Angefochtene in diefem Gebet die ‚Kraft und. 
1) wie es damit befchaffen 13. 14. 15 Wirkung. feiner Anfechtungen vorlegt/so. fag- 

2) vondenenfeltjamen Wirkungen Biefer Shred| 3 die L — und Wirkung dieſer Aufechtun⸗ 
i6. den 5 

0 I ssikie alfo zu verffehen, daß GOtt alle Strafe i b die ande Kraft und Wirkung dieſer Anfechtun⸗ 

und Züchtigung wolle abwenden 16. 17. gen 52. 53. 
*Osott hat zwo Ruthen, damit er die Menſchen sche! 11. wie se ee in feinem Gebet hetriten ER — 

tiget 18. 
von den Schreckniſſen des Gewiſſens 3 Daß der HErr fein Weinen pöret 54-59. nieeinChrift;derda Teidet,die Wid bee eu 

SR: 9 SR bey diefen Shmeniffn fon fer Sn 9 ee — 9 — 
eine Zuflucht nehmen 19 b der HEr dfei bef an⸗ 

2) Du nem es ſchwer, in denfelben zu GOtt er en ehen Dass BD ESnL 
zu neben 20.21 

3) welchen Menfchen es ſchwer wird, in dieſen be n ® iſſ uͤbet 5 N f Ä { v v verma J * Schreckniſſen zu GOtt zuj fliehen 22, } ) f te ver (4 a8 ewt en e un ne 

61. 62. 
4) daß diefe Schreckmſſe das rechte Fegfeuer, und| 

i wie wir daraus erlofet werden 23 ars Pa mai Nic Durch Hofnung Rap ——— aufrichten 63- 64. 
et ae ein Menſch hierinn Elüiglich verhalten | 3) wie man zur Hoffnung gelanget 65. 

24.25 1 4) wie die Hoffnung iſt, ſo iſt guch Die That 66. 
4. wie einnehmen Kg Oecennet, daß ihn 12, wie ein — in dieſem Gebet ode, Ir 

27.2 ine einde m anden wer en 
5. wie ein Angefochtener in dieſem Gebet klaget, daß feine hi Sei —— 
Gebeine erſchrocken find 29:36. 
* yon dem Schrecken des Gewiſſens und Todes. 

a was Diefelben wirken 29. 30- 
b wie GOtt dadurch die Sünde toͤdtet und vonung 

abfondert 30, 31. 
e woher die Genwißheit diefer Lehre von den Schreck: 

niffen zu nehmen 32. 
d wie folche Schreckniſſe ein Weg find, der Barm— 

herzigfeit GOttes theilhaftig au werden 33.34- 

:.79« 
a ser hier durch die Feinde zu verſtehen 67. 
b warum ihnen gewünfchet wird, daß fie mögen zu ſchan⸗ 

den werden 68. 9. 
c wie es damit hergehet, wenn bie deinde zu handen 

werden, und wozu cs ihnen dienet 68.69. 
d was da heiſſet, ploͤzlich zu ſchanden werden 70. fegg- 

* Auf was Art GEott die Heuchler muß angreifen, 
wenn er fie mil gewinnen 70. 71. 72 - \ 

* was ba beißt, fFrafen in GOttes Sorn 73. 
e mie dadurch die Gebeine am Leibe erſchrecket wer⸗ * Unterſchied der Glaubigen und Gottloſen 74. 

den 35. * was da heiffe, zuſchlagen im Grimm des HEren 75. 
6. wie der Ungefochtene in dieſem —9— daß feine] e warum das Wort: zu ſchanden werden; bier wieder 
fh Geele ſehr erfchrocken ſeh 36. 37. holet wird 76. 

in der Anfechtung findet ein Men nichts liebliches * von den geinden der Glaubigen, welches diefelben an allen Ereaturen 37, | find 77° 78. 79. 
1, Die 



Rode, und das Erſchrecken vor der Hölle, 
‚oder Die Peindes Fegfeuers (mie ſichs an⸗ 

- fehen läßt,) von wegen der unvollkomme⸗ 

Ian 

dieſem Palm reichlich angezeiget: Dero⸗ 

recht Diefen Pſalm in der Perfon und an 
ſtatt der Verſtorbenen; alfo, daß fie auch 

N ) 
Ta Sn * 

* 

om Gebet eines In 
EL Se Wortediefes Pſalms mag der 

tool fprechen, der in Todesnoͤ⸗ 

fühlen, und dadurch gepeiniget 
a und gequälet werden, wie es Die Worte 

fein mitbringen, und von fich ſelbſt anzei⸗ 

gen. Darum dunket mic), dieſer Pſalm 

thue, was der naͤchſte zuvor gelehret hat. 
Denn dafelbft haben wir gefagt, mie Die 
Art und Kraft der Hoffnung mitten in der 
Anfechtung und Sünde eines leidenden 
Menfchen ſtehe. Was nun ein ſolcher 

vorhat, und wie er gefinnet iſt, wie hisig 
fein en fen , wie hart er ſeufzet, was er 
vor Worte führer, und wie feine Anſchlaͤ⸗ 
ge und Gedanken ſtehen, wird uns hier in 

halben halte id), ſey hier eine gemeine 
Lehre und Untermeifung , welche fi) nicht 
‚allein auf Ehriftum, fondern auf einen jeg- 

lichen Ehriften, der in ſolcher Angſt ſtecket, 
reimet. Iſt es nun Die Furcht vor dem 

nen Liebe; ſo betet die Kirche faſt billig und 

nichts beſſers noch bequemers beten koͤnnte. 

22. Dieaber, ſo in ſolchem Leiden ſtecken, 
und mit ſolcher Angſt geplaget werden, ha⸗ 
ben einen heftigen ewigen Streit mit den 
Werkheiligen, ſo die Schrift Uebelthaͤter 
nennet; welche, weil ſie ſich auf Werkeſteu⸗ 

„sen, und lehren, man ſolle ſich auf Werke heiten angefochten wurden, 
verjiaſſen, widerſtehen ſie dieſer Toͤdtung des Herr bald half. 

alten Adams, mit ihrem und vieler andern, 

gefochtenen in groſſer Angft der Seelen. R 
0, jonden Gttes Werk allen, welches er⸗ 

duldet wird, wenn die Hoffnung veſt und 
ſtark ſtehet, und den Puf aushaͤlt. Men⸗ 

FL then liegt, und alle, Dieim Se-| 
Ss) wiffen der Höllen Schmerzen]. 

chenwerke Eönnen hier dieſe Anfechtung 
weder wegnehmen, lindern, noch Troſt 
geben, ja, vielmehr in ſolchem Zagen fie 
het und fühle ein jeglicher wohl, daß alle 
Menſchen Lügner find, MM. 116, 11, 
Daher ev auch nicht bier Die Verfolger, 
fondern Die Hebelthäter und falfchen Fri» 
flex ganz heftig firafet, darum, daß fie 
mit einem fehmeichlenden Schein ſolch goͤtt⸗ 
lich Werkhindern, algdie, welcher Wahn 
und Gedanken nichtleiden, daß GOtt ſol⸗ 
ches thun follte; find derohalben und 
‚bleiben ımmerdar Lehrer und Meifter der 
Vermeſſenheit und Verzweifelung, nicht 
der Hoffnung, | 

3. Man foll auch nicht gedenken, daß 
alle Ehriften mit der Angft und ſchwerem 
Creuz, Davon diefer Palm redet, ange 
fochten werden; Denn nicht alle mit einer= 
(ey Truͤbſal bewähret werden, wiewol 
Gott alle mit vielen und mancherley Truͤb⸗ 
fal und Anferhtungen verfuchet; wie im Ev⸗ 
angelio, da lefen wir Matth. ı5 , 22. faq. 
nicht mehr, denn voneinem Weibe, deven 
Tochter vom Teufel übel geplaget wurde, 
welche Ehriftus weder auf ihr Schreyen, 
noch auf der jünger Fuͤrbitte erhören woll⸗ 
te, bis folange, daß fie erlitte, Daß fie 

Iden Hündichen, And nicht den Kindern, 
verglichen wuͤrde; welches marlich Die al= 
fergrößte fein felbft Verleugnung war: fo 
doch) indeß viel Blinde, viel Lahme, und 
andre dergleichen Kranke mehr vorhanden 
waren, Die mit groben Leiden und Krank: 

denen Der 

4. Alfo gehet Diefe Anfechtung hierauch 
die fie hören, merklihen Schaden. Denn allein die an, die einen groffen Glauben 

bier gehet und gefchieht nicht unfer Werk, haben, ie Diefelbe Syrophoͤniſſa, A 
are ee Ss 2 I, ie 



. 646 I Yuslegung derz2. erften. 
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‚Da Die (mie die Schrift von David vedet Ap. Das Endeder ABelt; alfo, DaB | David redet Ap. Das Endeder 2 dab esalegBr - 
Geſch. 13,22.) nad) GOttes Herzen er= derſacher nicht gernfehen, und ſich vergeb⸗ 

waͤhlet find. Doch müffen wir aud) etwas ‚lich Damider auflehnen werden. Zulege bee 3 
fernen und Davon wiffen, auf daß, wenn |fehreibet ex die Weiſe oder Lehre Diefes 

uns GoOtt dermaleins mitdiefem Ereugund Reichs, nemlich, daß Darinnen für und 

- und fröfich Durch GOttes Hülfe fie über- 

> 

ein vollkommen Bild und. Erempel eines 

zeigen viel andere Pfalmen auch an,) nem. 

* 

J 

* 

Anfechtung bewähren will, Daß wir als- für ſoll geprediget werden, daß der 5Err 
denn gefchickt find diefelbige anzunehmen, Igefagt: Du biſt mein Sohn, ıc.unddie 

Gottesdienſte, die darinnen gehalten were 
den ſollten, als da ſind, dienen dem 
Errn mit Sucht, undfich freuen mit 
Zittern, und bereit ſeyn zu glaͤuben und 

winden. | 

35. Wir tollen hier auch fehen, wie die 
vorigen Pfalmen ordentlich aufeinander ge 
hen, bis aufdiefen fechfien, und daß wir 
erkennen mögen, mie mancherlen Truͤb⸗ 
Tal und Leiden in denen Pfalmen uns an» 
gezeiget werden. ; Ri 
6, Der erſte Pfalm hält uns vor, mit 
kurzen gemeinen Worten und Sprüchen, 

Bud, wenn er Die Gottloſen firafen 
iind. 

u einem Exempel des Leidens und der 
Herrlichkeit eingeführef, auf daß er nicht 
ein Herzog oder Königfey, alleindes Na⸗ 
mens halben, der viel heifche und fordere, 
thue aber nichts; ſondern der dem Volk, 

glaͤubigen goftfeligen Menfchen oder 
Volks, (mie einem ſolchen zu Herzen fey, 

lich einen geiftlihen Menfchen, Derzunichts 
Luft hat, denn zum Gefes des HErrn, 
der auch nicht wanke, weder im Stück noch 
Ungluͤck. Dargegen befchreibet er ung dag 
Bild der Sottlofen und Unglaubigen. Zu⸗ 
letzt erzehlet er beyder Ende, nemlich, wie 
Gott die Glaͤubigen kenne, die Unglaͤu⸗ 
bigen aber kenne er nicht; darum müffen 
auch die Sottlofen verderben, die andern 
aber erhalten werden. Alſo, Daß diefer 
Pſalm fchier als eine Summa und Inn⸗ 
halt vornean gefeßet ift, in welchem man | v. 
ſehen möge, mas durch den ganzen Pſal⸗ ſpricht: Ob jene gleich viel Wein und 
ter gehandelt werde, Rorn baben,) zeitlicher Güter dieſes Le⸗ 
7. Der andere Pfalm lehret ung, daß |bens, komme aho zur Hoffnung, darin= 

Chriſtus das Haupt und der Herzog oder|nen e8 mit Sriede liege und fehlafe, 
Anfänger dieſes glaubigen Volks fey. | Und hier ik der erſte und unterfle Grad des 
Darnach faget ex von der Stätte und von | Creuges befchrieben, für die Kleinmuͤthi⸗ 
feinem Keich, mo und von wannen es fom- Igen und Schwachen, und für die, fo erft 
men ſolle, und wiefern eg ſoll ausgebrei- | lich im Ehriftlichen Lehen anfahen wollen. 
et werben, nemlich, aus Zion, bisan]| 10. Im fünften Pſalm: fo nun ein 

nen Herzog und Königegebühret, vorge» 
be, der da mächtig fey ın Worten und in 
der That, Der es nicht allein heiffe und leh⸗ 
re, fondern auch) thue und feibft angreife, 

9. Im vierten: Pfelm befchreibet er 

und Creuz; und erjtlich in leiblichen und 

uber werde,. indem, Daß e8 verachte Den 

Chriſt 

zu hoffen auf den HErrn, zur Zeit ſeines 

nun Das Volk, welches feinem Herzoge 
und Koͤnige nachfolget durch das Leiden 

Ueberfluß (den er ausdruͤcket, da er v. 8. 

8. Im dritten Pſalm wird dieſer Kr 
nig und Das Haupt des glaͤubigen Voilks 

Das er regieren foll, als einem vechtihaffe 

geringem Leiden, in welchem diß Volk ger 



648 . vom Gebet eines Angefod 

Chriſt durch zeitlich Leiden befraftiget und 
ſtark gemacht ift, wird er unter die geiftli- 
‚chen und fährlichen Anfechtungen gewor⸗ | welches-er vedet nach gemeinem Brauch, 
fen, und in den Kampf um Des Worts | mie es unter den Leuten pfleget zugugehens 
millen, da er denn flreiten muß mit Den | erftlich Elaget man einen Lebelthäter an, 
Gedanken des Teufels, nemlich mit den | und firafet ihn; Darnady, wenn das Ur⸗ 
Resern, ſo die Lehre verkehren und fälfchen, | theil gefället ift, wird er um feine Miffee ⸗ 
und mider den reinen Glauben und Hoff | that gezuͤchtiget. Wie es auch mit den 
nung fechten; muß ſich alfo in Kampf le, | Kindern zugehet: erſtlich, wenn ſie uͤbel ge⸗ 
gen mit der allergeiftlichften Hoffart, fo|handelt haben, flraft man fie, darnach 

ſelbſt vom Guten herkoͤmmt, Durch welche | werden fie gefläupet. — 
Hoffart der Satan vom Himmelherunter| 13. Dieſe Strafe aber des Herzens 
gefallen if.” Darum brauchet der Pro- | im Geift, davon ex hier redet, iſt die Furcht 
phet wider Diefelbigen Keser heftige Wor⸗ und das Erſchreckniß des Gewiſſens vor 
fe, nennet fie übel, welches er ſonſt nicht | dem Gericht GOttes, welche Furcht und 
pflegt zu thun, in andern und geringern Erfehreckniß Chriſtus im Garten für. ung 
Anfechtungen. Alda muͤſſen fich die Kraͤf⸗ gelitten hat, wie Jeſaias 53, 11. von 

te allein des Herzens leiden, und der Geiſt ihm fihreibet: Seine Seele hat Angfe 
- wird alda gemartert umder Wahrheit und und Muͤhe gehabt. Und da Ehriftus 
Reinigkeit willen des Glaubens. Eine anfieng zu trauen und gu sagen, fprach er 
folche Brunft des Herzens hat Daulus ges] Matih. 26,38: Meine Seele iſt betruͤbt 

habt wider Die Juͤden und falfchen Apoftel. | * ce \ ee er 
— 11, Hier aber in dieſem echſten Pſalm, eele, wie e ange agt, und fa er reck⸗ 

fireitet ex in Dem legten —— lich heſchuldiget ſey; alſo, daß fie berau⸗ 
Kampf, mit dem Tode und mit der Hoͤl⸗ bet iſt aller Hoffnung und Troſtes, und 
fen, welcher Kampf nicht mit Menſchen, ſtehet alda ganz allein vor Dem ewigen zor⸗ 
auch nicht über zeitlichen noch geiſtlichen Tigen Gerichtöftul GOttes. Davon fa 
Anfechtungen gehalten wird, fondern jun get Diob «9, 2. 3. alfo: Tja, ich weiß 
wendig im Geift, ja, aufferhafb und überifaft wohl, daß esalfo ift, daß ein 
den Geit, in dem lesten Zagen, da nie=] Menſch nichtrechtfertigbeftebenmag 
mand mederhöret, ſehet noch fühfet, Denn; gegen GOtt. Sat er Luft mit ihm zu 
allein der Geift, welcher mit unaus-Hadern, fo Kann er ihm «uf taufend 

_ fprelibemSenfsenfürdie Heiligen big, | Hibt eins antworten; Denn ev muß ver⸗ 
tet und fie verteit, om. 8, 27. und der! flummen, gleich wie jener im Eoangelio, 
fchier mit GOtt Fämpffer, dem man Feinen der Fein hochzeitlich Kleid anhatte.. Da 

- Mamengeben kann, undniemand mag be muß Denn Die Seele hören, tie, derſelbi⸗ 
kannt werden, Denn det es erfahret. Da, |ge hören mußte: Bindet ihm Saͤnde und 
von der Pſalin alſo anfaͤhet zu veden, und a und werfet ihn in das aufferfte 
ſpricht: | Bi a da — ſeyn Heulen und 

— NYSE NR WE DER nElappen, SHallya22,1. . 0... 

d.2. Ach HErr, ſtrafe ich nicht imdei-| Mn Das ift es, was hier der Prophet 
em Zorn, und zuͤchtige mich nicht in|birter: ZErr/ ſtrafe mich nicht in dei. 

deinem Grimm, S$ 3 ' - nen» 

— — 

ſrenen in gvoffer Angfk der Sedlen. 649 ie 
12. (Seftlic) fagter:Strofemichniht; 

darnach: Zuͤchtige mich nicht; 
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nem ern, und söcjrige mid) nicht in|der QBüften, Der prach GOites Furt" 
deinem Grimm. Denn wenn Das Ge- | versehret auch Das Gebeine. Was aber 

d wirke, 

—— 

eeffen Dfoimen. "Pf. 6. v2 * 9 

wiſſen geſtrafet und ͤberwunden moird, füh zuletzt dieſe Anfechtung thue un 
let es ſo bald nichts anders, denn daß ihm kann man aus denen Anzeigungen abneh⸗ 

gedraͤuet und die ewige Verdammniß vor- | men, Die hier in dieſem Pſalm beſchrieben 
geſtellet werde. Dieſe hohe Anfechtung werden. ee en 
‚wird Fein Menſch verflehen, (wie denn| 17. Zum erften, bittet er abden Zorn _ 
auch) noch wol geringere, es ſey denn, daß | und Grimm GOttes; welches er nicht 
er es geſchmecket und gefuͤhlet habe; dar⸗ thaͤte, wo er nicht GOttes Zorn und 

unm koͤnnen wir nach feiner Würde nichts Grimm gefuͤhlet hätte. Denn das ſiehet 
"Davon handeln. Der heilige Hiob hat er nicht an, ja, er will es gern leiden, daß 
dieſe Anfechtung por andern gelitten, und er geſtrafet und gezuͤchtiget werde; ſondern 

daſſelbige oft: darnach David auch, und das bittet er, Daß ſolches möge in Guͤte 
der König Ezechias, Eſ. 38, 10. ſqq. und und Barmherzigkeit geſchehen, nicht im 

zwar faſt wenig andere. Johannes Tau, | Zorn und Grimm; mie auch in einem ans 
lerus gedenfet auc) des groffen Zagens dern Pfalmfiehet (Df.26,2.): Prüfemich, 
und Bebeng des Herzens, fo diejenigen | HErr, und verfuche mich, läutere 
fühlen, welche dieſe Anfechtung leiden, | meine Rieren und mein Herz. Und an 

oft in feinen Predigten, | einem andern Orte ſpricht er, Pſ. 139,235 
15, Mic) duͤnket, es fen Diefe Anfech⸗ Erforſche mih, GOtt, und erfahre 

tung, die Chriftus im Luca c. 21,25. 26.|mein Herz, prüfe mich, und erfahre - 
zuvor verfündiget habe, da er unter an=| wie ichs meyne. an > 
dern erfchrecklichen Zeichen der Iesten Zeit| 18. Darumlehrefunsder Prophet hier, 

unnd Süngften Tages, auch diefeserzehlet, | in diefem erften Verſe, öffentlich, daß zwo 
nemlich, daß groß Erſchrecken vom Him- | Ruthen GOttes find, eine der Baͤrm⸗ 
mel herunter Fommen werde, davon die herzigkeit und Güte, dieandere des Zorng 
Menſchen werden verfhmachten vor und Grimme. Alſo fagt Seremiasc. 10, 
Sucht und Warten der Dinge, die v. 24: Zuͤchtige mich, SErr, doch 
kommen follenauf Erden. Denn auch mit Maaſſe, und nicht in deinem 

der Himmel Bräfte fich bewegenwer=| Grimm, auf daß du mich nicht gar 
den; alfo, daß zu der fährlichften und al» |aufreibeft. Und Hiob prihtauhe.r. 
leraͤrgſten Zeit auch fahrliche arge Trübfal | v. 17. faq. Was ift ein Menſch, daß du 
und Anfechtung herrfche. ihn groß achteſt, und bekuͤmmerſt dich 

16. Solcher Leute haben wir bisher viel mit ihm? 2. Wacum macheſt du 
geſehen, die alſo verſchmachtet ſind; aber mich, daß ich auf dich ſtoſſe. Dieſe 
fie haben dieſen goͤttlichen Rath nicht ver⸗ Anfechtung und Truͤbſal wird in der 
ſtanden, find eines Theils toll und unſin⸗ | Schrift genannt, ein Tag der Heimſu— 
nig Darüber worden, und in ſolch Trauren dung und Dreinfeben; darum, daß GOtt 
“und Verſchmachten gekommen, daß fie] alleine mit feinem Anfchauen die Gottlo- 
am Leibe ganz und gar abgenommen und | fen martert und peiniget, Alfofpriht Has 
versehret morden find. In folcher Anz] bacuc c, 3, 6. von dem HENAN: Er 
fechtung ſteckete einmal ein Einſiedler in| ſtund und maß das Land, erfchauete 

‚und 



. und fich bäden mußten die Hügel in 

und gaͤnzlich wider unmöglihe Dinge ſtre⸗ 

und zutrennete die Heyden, daß der 

und ift allentbalben, glauben auf Soff⸗ 

- 
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noch ſolches nicht fuͤhlen; alfo, daß fie ſich 
dunfen laffen, ihre Stimme fey audy nicht _ 
erhöret worden. | in 

Welt‘ Berge zufchmettert wurden, 

der Welt, da er gieng in der Welt. 
So liefet man auch im andern Buch Mofis 
c. 14, 24. daß der SErr allein ſchauete 
auf der Egypter Heer, aus der Seur> 
und Wolkenſeule, und machte ein 
Schreden in ihren Heer, Endlich iſt 
das auch Der Tag Des legten Gerichts, Der 
da ewig wahren wird, vor welchen fich nie, 
mand verbergen noch fliehen kann, denn 
der GOttes Barmherzigkeit durch die Hoff⸗ 
nung ergreift in EHrifto JESU, unſerm 

den muß; alfo, Daß er wohl fprechen mag: 
Was follich fagen? Was wird erfür mich 
antworten? Meyneft du, er werde miech er⸗ 
hoͤren? Meyneſt du auch, daß es helfe, 
wenn ich bete, ſintemal ich gewiß bin, daß 
er ſelbſt ſolches thut und anrichtet? Be 

21, Derohalben, welche nicht in gerin» 
gen Anfechtungen gelernet haben, zu fliehen 

Helande | B su Dem, der fiefchlägt, das ifl, HLODTELE, 
19. So lehret ung num dieſer Pſalm, wie wir hin und wieder inden Prophetenges - 

wenn irgend einer mit dieſer Anfechtung lehret werden alfo zu thun, WU GOTT 
gequaͤlet wird, Daß er nirgendhin Zuflucht Falles thut; wie wollen fie in folcher groffen 
haben foll, denn zu dem zornigen HEren |fchreeflichen Anaft zu GOTT fliehen, da 
ſelbſt: aber das iſt faſt ſchwer und muͤhſam, das Gemiffen eigentlich und gewiß fühlet, 

fe daß es GOTE ſelbſt thue? Darum find 
alle andere Anfechtungen Kinderſpiel, und 
nur ein Vorfechten dieſer ſchweren ſchreck⸗ 

ben, fo viel als das zagende Herz fuͤhlet, da lichen Angſt und Anfechtung; in welchen 
ein folder jämmerlicher, erbärmlicher | geringen Anfechtungen wir gewohnen fol- 
-Kampf und Streit vorhanden iſt: Won |len, zu GOTT, wider GOTT, zu flies 
welchem Kampf der König Ezechias von |hen. eh 
ſich ſelbſt alſo ſagt: HERR, fpricht er| 22. Und eben aus diefem Pfalm habeid) 
Eſa 38,14, ich leide Gewalt, antwor- |genommen die Sprüche, ſo ich im Anfang 
te für mich. Und bald hernach, gleich |des, Evangelii , Anno 15 17. ließ ausgehen 

als einer, Der vertoorfen und def Bifteun- [wider Tetzeln, da er mit dem falſchen erlog / 
erhorf oder. verfchmähet wäre, fpricht er nen Ablaß die Leutefo greulich betrog, von 
v. 15: Was foll ichfagenz oder, was |der Pein der Seelen im Fegefeuer, nem= 

. wird er mir antworten, weiler es felber lich, daß ich Das Fegefeuer hielt gleich als 
thut? Asfprache er mit dem lieben Hiob Inahend der Verzweifelung, und als ſchier 
1.9.0. 16: Wenn ic) ihn ſchon anruůffe, [eine Hölle; aus welcher Berzmeifelung 
und er mid) erhöret, fogläube ich doch Fund Hölle, wie fichs fühlen fäflet, Die See⸗ 
nicht,daßer meine Stimmehöre, Ale |ten weder durch fonderliche Weife der Fuͤr⸗ 
fo wunderlich gehen die zwey/ Hoffnung |bitte, noch durch Ablaß möchten ervetter 
und Verzweiflung, hier untereinander, |werden, fondern alleindurdh das Gebet der 

nung, da nichts zu hoffen, Nom. 4, 18: 

einher, Daß au), ob fie wol GOTT an, | Kirche und ber Gemeine GOTTES,fe | 
ruffen, und von ihm erhöret werden, den» ⸗ werden nun Dadurch gereiniget und voll» 

Tome 

A ir nr x ’ 

20, Darum,wennderPfalmbierfpricht: 
In deinem Grimm, befennet er je, daß 
folches von GOTT gefhehe, daß er lie 



nicht umgehen, fo werden fie mit ihrem 
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Fommener gemacht in Dev Liebe , oder thun | Hülfe des SERBIT he en. E — 
dadurch genug für die Suͤnde, das weiß |ein Eöftlih Ding einem. Tanne, daß 

ich nichts denn der in folcher Angft hier im 

Sehen ſieckt, dem kann Fein Ablaß helfen, 

fondeen allein die Hoffnung, das Gebet 

 Släubigen , die allein helfen in ſolcher An⸗ 

fehtung. 

23, Das ift aber wohl zu wiſſen, daß 

die, fo in folcher Angſt ſtecken, mit ganzern 

Fleiß ſich nad) der Lehre dieſes Pſalms hal⸗
 

fen ſollen, nemlich, daß ſie nicht zu weit 

austreten , nicht heulen und ſchrehen, nicht 

‚menfchlipgen Troſt fuhen follen; fondern 

ſollen ſolche ſchwere Anfechtung ausſtehen, 

und GOttes Hand leiden, und mit Dem 

Propheten hier nirgendhin fi) kehren, Denn 

allein zu dem HErrn, und fagen: Ad 

HERR, frsfe mich nit in deinem 

Zorn, und züchtige mic) nicht in det» 

nem Grimm, Bo fiemit folcher Klugheit 

er das Joch in feiner Jugend trage, 

in den Staub ſtecke, und Ser Hoffnung 

erwarte; das ift, er verbirget fein Anger 

{haft und Wandel ber Leute, gleich als 
waͤre er mit den Todten begraben, 

Leben zu boden, er leget mich ins Finſte 

re, wie die Todten auf der Melt, und mein 

Geiſt ift in mir geaͤngſtet, mein, Serz 

ſolchem Stillfhweigen und Einſamkeit 

kommen gemacht, wie auch in einem an⸗ 

dern Pſaum ſtehet, Pſ. 55,5. ſaq. Mein 

groͤßten Schaden fallen aus der Hand 

Wolies, der ſie auf dieſe Weiſe heilet und 

geiniget: nemlich, wenn fie menſchlicher 

Weiſe Troſt ſuchen, und zu irgend einer 

geringen en N Baden > Wu en 

ihnen nicht anders gehen, denn wenn Der | - 

Shan im Drehen dem Toͤpffer aus der Hand fiehe, fo wollte ich mich ferne wegma⸗ 

fällt, Da er fich ärger zufchmettert, Denn er 

porbin war, bis ſo lange, Daß er gar nichts 

wehr taugt, und ihn ber Toͤpffer als un. 

tüchtig ganz und gar hinweg wirft. 

24. Das lehret uns Jeremias fein und 
-weitläuftig in feinen Klagliedern, da, er 

unter andern c. 3, 24,199. alfo fagt: Der 
ZEBR ift mein Theil, ſpricht meine 

Seele, darum wilk ich auf ihn hoffen; 

Denn der SERRÜfE freundlich, dem, 

der aufihn harret, und der Seelen, 

des Todes Sucht iftauf mich gefallen, 
Sucht und Zittern iftmich ankommen, 

und Grauen hat mich überfallen. Ich 

wollte eilen, daß ich entruͤnne vor dem 
Sturmwinde und Wetter. 

ſchwach ſey, nemlich, daß ihn alle ſeine 
Kraͤfte verlaſſen haben, als die da nicht koͤn⸗ 
nen erdulden dieſe unleidliche und unertraͤg⸗ 
liche Strafe und Zuͤchtigung des Zorns 
and Grimms GoOttes, und ſpricht alſo: 

v. 3. HErr, ſey mir gnaͤdig; denn ich bin 

die nach ihm fraget. Es iſt ein koͤſt⸗ ſchwach: heile mich, HErr, denn mei: 

— lieh Ding, geduldig ſeyn, und auf die ne Gebeine find erſchrocken. 

1 
27. Als 

25. Auf dieſe Meynung redet auch ein 
andrer Pſalm alfo, Pſra8, 3.4; Der Feind 

verfolger meine Seele, und zuſchlaͤgt mein 

ift mir in meinem Leibe verzehret. In 

ſprach: © hätte ich Slügel, wie Tau⸗ 
ben, Daß ich flöge und etwan bliebe; 

26. Zumandern, bekennet er, daß er 4 

a 2 Eı - —— — 

daß ein Verlaſſener geduldig ſey, venn 

ihn etwas uͤberfaͤllt und ſeinen Nund 

ſicht, und entziehet ſich von der Gemein⸗ 4 

wird dieſe Reinigung verbracht und volle | 

Herz angftet ſich in meinem Seibe, und 

PET WE RER * ie 

chen, und in der Wuͤſten bleiben; ih 
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de deiner Kraft mittheileft, fo muß ich ver⸗ 
- zweifeln und ganz, verderben. Alſo fagt 
auch Hiobe.9.9.133 Er iſt GOtt, fei- 
nen Zorn kann niemand ftillen, unter: 
ibm muͤſſen fich beugen die ſtolzen 
Herren, Und Mofes fpriht in feinem 
Pſalm, Pſ. go, ır2 Wer glaubet es 
ober, daB du ſo zuͤrneſt, und wer fuͤrch⸗ 

tet fich vor folyem deinem Grimm? 
23. Darum, anzuzeigen Die Gröffe Die 

fes Schmergens und Bewegung Des Her: 
zens, wiederholet ex fo oft Den Namen des 
HERAN, und Pit: Are, ſtrafe 
mich nit: HERR, fey mirgnadig: 
heile ih, SJERR: ad) du Her, 
wielange: wende dich, HErr; und der 
gleichen. Denn alfo pflegen Die auch zu 
thun, die mit geringern Anfechtungen wer⸗ 
den geängfliget, daß fie GOTTes Hüffe 
und Namen, beyde im Hergenund mit dem 
Mundefo oftwiederhofen. So iſt nun das 
die Art und Natur dieſer Anfechtung, wel⸗ 
che eigentlich hier mit dieſen Worten be— 
ſchrieben wird; aber niemand kennet fie, 
denn der es erfaͤhret in der Wahrheit. Der 
Prophet aber redet hier von der Schwach. 
heit des Geiſtes, nicht des Fleifches, nem; 
lich), welche weder Hoffnung noch) Kiebe, ja, 

— 

——— 
| 27.Jf18 mollteerfagen: Das Erſchrecken | Fieber, oder ſonſt von einerandern Krank» 
deines Zorns iſt maͤchtiger, benn ic) |heit. Welche Unerfahrenheit Dielen trefli⸗ 

es leiden ann: und wo du mir nicht Gna⸗ſchen Leuten, auch etlichen Vaͤtern und Leh⸗ 
rern, Urſache gegeben hat, daß ſie durch die 
Gebeine die Kraͤfte der Seelen verſtanden 
haben, Die ev Doc) im erſten Theile dieſeß 
Verſes meynet, da er von der Schwach⸗ 
heit redet, und ſpricht: HErr, ſey mir 
gnaͤdig, denn ih bin ſchwach. Dar⸗ 
um fol man die Gebeine hier laſſen feyn, 
die leiblichen Gebeine an menſchlichem feis 
be, welche aus ſolcher Schwechheit und 
Erſchrecken des Geiſtes auch erſchrecken und 
zittern, und haben gar Feine Kraft, ja, find 
nun Feine Beine mehr, koͤnnen auch) den - - 
Leib nicht mehr tragen. Alſo fagt Eſaias 
c. 38,13: Er zubrach mir alle meine 
Bebeine, wie ein Löwe. e 

30, Denn das iſt es, welches wiroftan 
fterbenden Menfchen fehen, da Denn etliche 
zittern und greßlich ſich ausſtrecken vorgroß 
ſer Angſt und Todeskampf. Denn da 
wirket GOtt dieſe Anfechtung, wenn der 
Menſch nun nicht mehr zu menſchlichem 
Troſt und Huͤlfe Zuflucht kann haben, 
und muß nun die Hand GOttes dulden. 
Denn aufdiefe Weiſe muß Die Suͤnde ge⸗ 
födtet und von uns abgefondert werden, 
auf daß wir GOtt über alle Dinge lieb ha⸗ 
ben, und nad) ihm einherzlich Verlangen 
und Sehnen haben, und alle fleiſchliche 

auc) Der Slaubenicht leiden Fan, es fey | Meynungen nad) zeitlichen Troſte welche 
- Denn, daß fie geſtaͤrket und Eraftig gemacht 
WDR 

29. Zum deitten fpricht er, feine Bei- 

die Sünde in ung wirket, unmeßlich ge⸗ 
ringer werden, denn jetzt das Sehnen iſt, 
dep, der GOTT fuchets das iſt denn Got⸗ 

ne find erſchrocken; darum will er gehei⸗ tes Gnade und Barmherzigkeit, 
let ſeyn, da er alſo ſagt: Heile mich, z1. Das meynet man, wenn man 
EBB. Wer verſtehet es aber, was ſpricht, man muͤſſe SOLLE alleine und 
das ſey, Die Gebeine erſchrocken ſeyn? mehr lieben, denn wir Die Creaturen gelie⸗ 
Denn er redet hier nicht von einem leibli⸗ bet haben. Wo etliche ſolches bis an ihr 
chen Erfchrecken Der Gebeine, da die Ge⸗ Ende fparen, die müffen Diefe groffe Anz 
beine erſchrecken und Eraftlos irgend vom |fechfung und Reinigung algdenn leiden, " 

gutheri Schriften a Theil, |  :t Run 
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dieben, viel weniger ein: herzliches Ver⸗ |fi 
langen nach ihm haben, ex werde Denn mit 

ſolcher groffer Anfechtung geängftiget, die 
ihn zwinge und Dringe, GOttes Troft und 
Hölfe mit einem. ſtarken, ernſtlichen 

Schreyen des Herzens, zu fuchen und an⸗ 
zuruffen ſonderl ich und zuvoraus, 

ber der Men micberich dab nd: —F nich Iun Eann aber der Menfh SOLL ic) —— ‚San — ge 
Meine ir — ſind 

Speiſe Tag und Nat, weil m n 

u tie ein andree Palm fagt e EN 

che ich zu dir, es dürfter meine Seele nach 
dir, mein. $ teifeb verlanget nach dir, in ei⸗ 

wenn nen teodnen und dürcen Lande, da fein’ 
der Menfch tief in Den Sünden ſtecket, und | Waffer ift, daſelbſt febe ib nach dir in dei: 

iſt ſein Leben uͤber ein fauler laͤßiger Toͤd⸗ 
ter ſeines Fleiſches geweſen. Denn dieſe 

. Zödtung wird deſto härter und heftiger 
feya, mie viel Die mannigfaltige Wirkun⸗ 

gender Sünden, das Geſuch des Fl eiſches, 
Das getoͤdtet foll werden, kraͤftiger und ler 
bendiger machen. Derohalben zu hoffen 
iſt, daß Die, fo hier in dem Leben Diefe Loͤd⸗ 

- fung und die Hölle leiden, foldes im To 
de meniger leiden werden, 
————— Vielecht rede ich hier unerhört 
und naͤtriſch Ding, fonderlich vor denen, 

‘ Die da meynen und ſich vermeffen, fie wol- 
fen ihnen mit Ablaß und Shnadenbtiefen, 
‚und mit Werken einen leichten Zufeit und |: 
Eingang u GOtt machen. Sc) aber,tvieich 
dieſe Meynung nicht beweiſen und anzei- 

gen kann, wenn jemand den Worten deg 
Propheten nicht will glaͤuben; alfo willich 
um derfelbigen willen von den Worten des 

- Propheten hier nicht weichen. Ein jegli» 
her ſey feines Sinnes gewiß: ich weiß, 
was ich rede; fie mögen Darauf ſehen, ob 
fie wiſſen, was fie reden. 

33. Das ift gewiß, daß niemand kom⸗ 
men mird zu GOttes Barmherzigkeit, es 
fey denn, daß ihn herzlich und aͤngſtlich 
nach derſelbigen duͤrſte und hungere, mit 
dem, der da ſpricht Pſalm 42, 2. 3.4: 
Die Ser Sirſch fehreyet nach Frifehen1 Date 
fer, alſo fehrepet meine Seele, GOtt, zu 
dir. Meine Seele dürfter nah But, 
nac dem Iebendigen GOtt, wenn werde 

nem Heiligthum, wollte gerne ſchauen deine 
Macht und Ehre. 
daß GoOtt eine fette ſatte Seele, der vor 
aller Speiſe eckelt, füllen werde, de: da al⸗ 

2.3.): GOtt / du biſt mein GEtt, frůhe wa⸗ 

Es hoffe nur niemand, 

leine die Hungrigen mit Guͤtern fuͤllet, 
Luc. 1,5 3. Wie viel weniger wird er dag ewi⸗ 
ge Leben denen Eckeln und Vollen geben, 
ja, denen, die es vor dieſem zeitlichen Le⸗ 
ben verachten. Sondern denen wird erg 
geben, Die es herzlich und ernſtlich mit un⸗ 
ausſprechlichem Seufzen nen; = fordern 
und anklopffen. ——— 

34. Weil wir aber fotchesi im Leben nicht 
tbun,, fonderlic) ‚ wenn wir ein geruhig Le⸗ 
ben führen, bat er uns den Tod vorgeftef- 
ef, und mancherien Anfechtung, Truͤbſal 
und MWidermärtigkeit; auf daß, wenn uns 
diefelben dringen, wir gezwungen würden, 
‚Barmherzigkeit und das Leben zu fuchen, 

— 

wie Hiob c. 10, 12. ſprach: Leben und 
Wohlthat haft du an mir gethan, 
und dein Aufſehen bewahret meinen 
Odem. 

35% Darım, fo iſt es daß Au, 
die folche Anfechtung leiden ‚ ihre Gebeine 
am Leibe fo erſchrecken, daß fie auch nicht 
thun koͤnnen, was Gebeine am Leibe thun 
follen, Sleichwiewir wiederum fehen,daß 
die, fo ein frötich Herz haben, das mit Freue 
den uͤberſchuͤttet iſt, auch ſtarke Gebeine har 
ben, die zu fpringen geſchickt find, auch den, 
ichweren und flinfenden Wanſt mit u. 
| je= 
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‚heben ' ja, de 
ſchwer iſt zu tragen; alſo, daß fie fühlen, 
wie fich Die Freude Durch Das Gebeine aus⸗ 

breite, gfeich als göffe einer irgend was] 
feuchtes oder naffes über Den ganzen Leib, 
Das ihnerquickete; wie Salomo Sprüdm. 
3,8. fagt: Das wird deinem Nabel ge⸗ 
ſund ſeyn/ und deine Gebeine erqui⸗ 
den, Alſo, daß, wo das Herz betruͤbt 
und traurig iſt, Des ganze Leib matt und 

zerſchlagen if: wiederum, wo Das Herz 
froͤlich iſt, Der Leib auch deſto geſchickter 
und ſtaͤrker if, Derohalben ſpricht der 
Prophet hier recht: Weile mich, HErr, 
darum , daß er auch am Leibe fo ſchwach iſt, 

daß er auf Den Beinen nicht ſtehen Tann, 
So maͤchtig und gewaltig iſt Die Kraft Die- 
fer Anfechtung, die auch nicht läßt einen 
Winkel in allen Kräften, den fie nicht ev» 
fchrecfe und zerſchlage. Und das iſt Die 
höchfle Reinigung des Sünden, und der 
allergewiſſeſte Weg zur Bufle und Genug. 
thuung. Weiter fpricht der Pſalm: 

v. 4. Und meine Seele ift ſehr erichro- 
iR cken. 

a6. 2um vierten klaget er, feine See 
Die ſey ſehr erfhroden; da mey⸗ 
net er ſeines Leibes Leben. Denn wenn 
der Geiſt und die Gebeine erſchrocken ſind, 

da ſind alle Leibeskraͤfte betruͤbt und trau⸗ 
rig. Alſo, daß nun nichts mehr ſey, we— 
der im Geiſt, im Leibe noch im Leben, oder 

in der Seele, Das nicht von dieſer bittern 
Traurigkeit und Erſchrecken ſey eingenom⸗ 
men. Denn die Seele, oder das Leben, 

fühlet Des Todes Kraftund Stachel wohl, 
welcher das Fühlen und Die Sinne des 

Menſchen mächtig ſehr betrübet und ver; 
wundet; wie denn der Geift Die Hoͤlle fuͤh⸗ 
let, die da untraͤglich und unleidlich iſt. Daß 

und zu tragen, ja, Denen nichts gu | Todes und der Todes Hölle vorhanden ſey zei 
gen die nachfolgenden nit im al 
Harlich an. ee. N 

37. Das iflaber indeß zu wiſſen, daß die, 
fo in folcher Anfechtung ſtecken, nichts las 
fliges noch) lieblichs an Den Ereaturen fir 
ben, das ihr Gefichte auch um ein Haar 
möchte erquicken oder erlufligen, und daß 
nichts fo füffe fen, Das da möchte ihre Hhe 
zen erfreuen Da tft Feine Luſt noch Bo 
gierde, weder zu ſchmecken, zu eſſen noch zu 
trinken, weder zu greifen noch zu riechen, es 
iſt alles nur uͤberaus bitter hier. Da iſt 
der Tod allenthalben: was fie nur anſehen 
oder fühlen, ba find fie aufs allererbaͤrmlich⸗ 
fie ausgedehnet und ausgeſpannet swifchen 
Lebenund Tode: Das Leben haben ftenicht, 
und erſchrecken vor dem ode; Da iſt Kam» 
mer und Noth, Herzeleid und allerleh An» 
fechtung. Berner fpricht der Prophet: 

Ach du Herr, wie lange? 1 
38. Auf Diefe Meynung und Gedanken 

eines betruͤbten aͤngſtigen Herzens vedef 
auch ein andres Pfalm, Pf. 13,2.3: HErr, 
wie lange willt dumeinfö gar vergef- 
fen? Wielange verbirgeft du dein Ant⸗ 
fig vor mir? Wie lange follich forgen 
in meiner Seele, und mic) angitenin 
meinem Herzen taͤglich? Wie lange ſoll 
ſich mein Feind über mich erheben? 
Da er nicht allein bittet, daß er mit der 
Hülfe eilez fondernalseiner, Der des Ver⸗ 
zuͤgs und Harrens ungeduldig It, Haget er, 
es fey ihm das Verziehen und Harren faſt 
ſchwer / fintemal das Harren in allen Br 

wegungen des Herzens, ald, in Furcht, 
Liebe, Hoffnung, Haß, und dergleichen, 
faft ſchwer und verbrüßlich iſt; wie Salo- 
mo in den Sprüchen c. 13. v. 12. fügt: 

Die Zoffnung, die fichverseucht, ange. - 
aber in dieſer Anfechtung das Fühlen Des | jTet se Herz. Aber in dieſer Anfech⸗ 

* 

tung 
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jagen: Eine Stunde ſey im Fegfeuer län 
ger, denn viel Sabre in Diefem Leben. 
39. Kurz davon zu reden, menfehliche 

‚Natur kann es nicht fragen, Daß dieſe An⸗ 
fehtung lange währe, auch nur eine Eleine 
Zeit; Eann fie auch nicht ganz faffen, fon» 
dern ſchmecket allein etliche Zröpflein da 
von. Alſo faget man auc) wiederum von 
‚Denen, Die entzuͤckt werden, und fühlen einen 

Geſchmack himmlifcher Sreuden, daß Die 
ſelben auch) Faum ein Zröpflein davon em» 
pfinden, firtemal diß Leben die Reichthuͤ⸗ 
mer der Wohlluſt jenes Lebens nicht leiden. 
fon Wenn diefe Bewegung des Her, 

zens, es ſey Freude oder Lad, überhand 
nimmt, oder fich zu fang verziehet, meynen 
fie, Die Seele muß fich vom Leibe feheiden; 
e3 fey denn, daß ein Mirachel oder Wun⸗ 
Derzeichen göftlicher Kraft vorhanden fey. 
Darum, mit dieſen Worten: Ach AKrr, 

wie lange? zeiget ev Elarlich an das un. 

he er 22, erften Dfahmen. > 
tung des Todes und der Höllen if Darren | Seinden, der du mich echebeft ausden 

die allerfchtverefte und harteite Dein. Denn | Chorendes Todes. Und Ezechlasfpra 
da iſt der Spruch wahr, wie man pflegt zul Ei 38,10: Nun map ich zur 

meines Herzens und meiner Seele. 
um fo hilf mir um Deiner Güte millen, auf - 
Daß div deine Ehre und das Lob deiner ° 
Barnıhergigkeit beflehe in meiner Errettung 
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pforte fahren. 

Kraft der Hoffnung, in dem, daß er nichts 
anders, denn GOltes Guͤte und Barmher⸗ 
zigkeit vor ſeine Augen ſtellet, und ſpricht; 
Hilf mir um deiner Güte willen. Als 
wollte er ſagen: Nicht um meiner Ver⸗ 
dienſte willen, welche, wie garnichts fiefind, 
beweiſet genugſam, und mehr denn zu viel, 

41. Dev Prophet zeiget hier fein an die 

Diefes Erſchrecken uber deinem Zorn, und 
die erfchrochenen Gebeine und Schwermuth 

Dax 

ewiglich. Denn ob ich wol nicht würdig 
bin, Daß ich errettet und erlöfet werde, fo. 
bift du Doch würdig, Daß du gelobet, geprei⸗ 
fet und geliebet werdeft ewiglich. Aber Du 
kannſt nicht gelobet werden, es wird auch 
die Güte und Barmherzigkeit nicht gepreiz 

-ausfprechliche Seuften des innmwendigen ſet, es ſeyn ihrer Denn, Die du von dem Tode 
Geiſtes, deß, der in folcher Anfechtung fle= | erretteſt, und Denen du aus der Höllen hel⸗ 

cket. Folget weiter im Pſalm: feſt. Alſo ſtehet auch im Gebet Manafe, 
des Königs Juda, v. 135.16: Du wolleft 

v. 5. Wende dich, HERR, und errette mir Unwärdigen helfen, nach deiner 
meine Seele, hilf mir um deiner Güte) geoffen Barmherzigkeit, fo will ich 

willen. 

40. Fr dieſem Verſe zeiget ev abermal| man 

mein Kebenlang dich loben; denndich 
lobet alles Himmelsheer, und dich folk 

preifen immer und ewiglich, 
an, daß feine Seele verloren, und] Amen. ; 

er verdammet fey, (Denn alfo fühlet einer| 42. Siehe, auf die Weiſe und Kunſt 
Die Zeit Diefes Zagens und Anfechtung, ) in) machet uns GOtt feine Barmherzigkeit lob⸗ 

dem, Daß er Rettung bittet, nemlich von | würdig, füfle, und daß wir uns aufs heftige 
Dem Tode, Der auf ihn mit Macht dringer, ſte und mit Ernſt fehnen, wie fie denn wohl 
und von der Hölle, die ihn jegt mit offenem | würdig ift, (weil fie ewig und fo einer groß 
Machen will verfchlingen; mie er in einem fer Majeflät ifl,) von uns gelobet zu wer⸗ 
andern Pſalm fagt, I. 9, 14: Sey mir|den, fintemal uns GOtt das Unglück draͤuet 

. gnadig, ſiehe an mein Elend unterden und zufchicfet, Das wir verdienet haben, 
ek, ° 

N ’ 
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664  vomebet eines äng: 
Wellen aber GOLT feld) Ünglic und 
Noth nicht draͤuet noch zufüget, fondern 
laͤßt fie dahin gehen, als die. da nichts fuͤh⸗ 
fen, und alg die Unverfländigen, was iſt es 
Wunder, ob gleich GOttes Barmherzig⸗ 
keit von ihnen geringe und verachtet gehal⸗ 
ten werde, und haben einen Eckel oder 
Grauen vor dieſem himmliſchen Manna? 

43. Da faͤllet auf einen Haufen zu bo- 
den alles Geſchwaͤtze Derjeniger, fo fic) mit 
den Werken ihrer Gerechtigkeit ſchicken, 
ſolch ſtrenges und unleidliches Gerichte 
GoOttes zu tragen; welches eine ungus⸗ 
ſprechliche Thorheit und raſende Unwiſſen⸗ 

heit iſt. Darum greift er ſie gar mit einem 
heftigen Muth an, am Ende des Pſalms, 
und redet ſie alſo an (v. 9.): Weichet von 
mir, alle Uebelthaͤter; wie wir ſehen 
werden Als wollte er ſagen: Meine Mey⸗ 
nung ſtehet ſteif alda: Hilf mir, man HErr, 
um deiner Güte willen, meine. Gerechtig⸗ 
keit und Froͤmmigkeit iſt verſchwunden, mei- 
ne Kraft iſt mir entfallen, mein Verdienſt 
iſt verloren, meine Bosheit und Suͤnde iſt 
gefunden zum Tode und zur Hoͤlle; denn 
aber werde ich ſelig und herrlich werden, 
wenn mir geſtattet wird, durch deine Guͤte 
und Barmherzigkeit wiederum erquicket zu 
werden. | | 
44. Alſo werden wir nun hier gelehret, 
Daß, gleichwie wir auf ung ganz nichts fol- 
len vermeffen feyn ; alfo füllen wir auch mit 

nichten an GOttes Güte und Barmherzig- 
keit verzweifeln, fondern fie auch wider die 
Macht und Kraft des Todes und der Hölle 

anruffen, fie unwuͤrdig mir immermehr 
- find. Was find es nun für Sünden? 
Wie groß if nun Dog Unglüc und die 
Angft, daß fie Dich zu verzweifeln follten 

zwingen, meil du hier höreft, daß auch mer 
Der Tod noch Die Hölle, Da Doch die groͤßten 

Suͤnden und allerfährlichfie Angſt feyn 

> fochtenen in groffer Angit der Seelen. | 

Kira 

u 

minjen,. irgend einem Mvfach geben jolen 
zur Verzweifelung? Solget weiter: 

v. 6. Denn im Tode gedenfer man dein 
nicht, wer will Dir in der Hölfen dan⸗ 
- fen? 7, ie 

* 

45: Hi gibt er klaͤrlich zu verſtehen die . 
Meynung des ganzen Pſalms, 

nemlich, da er bekennet, wie er den Tod 
und Die Hölle. gefuͤhlet habe. Solche 
Worte redet er nicht, wie die Sophiften 
pflegen zu veden, von einer unbekannten 
unerfahrnen Sache, welche Eühn und thuͤr⸗ 
jlig find, alles augzuforfchen ; ſondern er 
erzeblet feine Erfahrung, und mahler ung. ab 
feines Herzens Kammer und Anfechtung, 
und fpricht alfo : Hilf mir, HErr, aufdaß 
ich deine Güte ruhmen und verfündigen 
möge ewiglich, und ſtrafe mich nicht in Die> 
ſem deinem Zorn, in welchem, weil der &od 
und die Hölle da iſt, man Deiner nicht ge⸗ 
denket, auch Dich. nicht lobet; denn da wird 
diefer Spruch Salomonis c, 16, 14. wahr: 
Des Röniges Grimmift ein Botedes 
Todes, Alſo fagt auch Ezechias Efa. 38, 
2.18.19: Denn die Hölle lober dich 
nicht, fo ruͤhmet did) der Tod nicht, 
und Die in die Gruben fahren, werten 
nicht auf deine Wahrheit; fondern 
allein die da leben, loben dich, wie ich 
jegt thue. Und in einem andern Pialm 
fagt David, M. zı5, ı7: Die Todten 
werden dich, SErr, nicht loben, no 
die bintinter fahren in die Stille. Diefe 
Anfechtung wird fonft vielmehr bin und 
wieder im Pfalter angezeiget. * 

46. Was iſt denn nun im Tode und in 
der Hölle? Erſtlich, iſt GOttes alda ver⸗ 
geſſen: darnach, iſt eine ewige Gotteslaͤ⸗ 
ſterung da; denn da regieret mit einer un⸗ 
ordentlichen, wuͤſten, verwirreten Sorge 
fein ſelbſt Liebe und Sorgfaͤltigkeit. Dar, 

Dt3 um⸗ 
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Güte und Barmherzigkeit daſelbſt nicht 
= por Augen-haben ; denn fie fucht eine Aus, 
flucht, aber fie findet Fein Da Fommt 
denn alsbald ein fehr heftiger Haß wider 

GOtt, da begehret der Menſch, erſtlich, 
einen anderh GOtt; darnach, 

daß felbft der Menſch nicht waͤre. Und al- 
fo läflere er die Mogeftät, und wollte, daß 

fie auch nicht ware, Und wenn er Eönnte, 
braͤchte er es gerne zuwege, daß fie nicht 

. wäre. Solche Flucht und Feindſchaft wi⸗ 
der GOtt wahrer ewig, Da wird denn 

dieſer Spruch des erften Pſalms v. 4. wahr, 

daß die Gottloſen feyn wie die Spreu⸗ 
en, die der Wind verflreuet 5 fie woll⸗ 

ten gerne fliehen, und koͤnnen nicht entfliehen 
Folget weiter; 

“9,7. Ich bin fo müde vor Seufzen, ich 
ſchwemme mein Berte die ganze Nacht, 
und neße mit meinen Thränen mein 
Eager. : 

iefer Vers begeuget genugfam, tie 
erfehrecklich Diefer Kampf des To⸗ 

des und der Höllen fey, daß er auch von 
unmoͤglichen Dingen fage und gelobe, auf 
daß er von fülcher Angft mochte errettet 
merden. Daher glaube ich nun leichtlic) 
denen, die da fehreiben, Daß viel Seelen, fie 
ſeyn entweder im Leben oder verfiorben 
geweſen, oft bekannt follen haben, daß fie 

lieber wollten in dieſem Leben die aller 

größte und ſchwerſte Pein dieſes Lebens bis 

an den Juͤngſten Tag leiden, denn daß fie, 

auch Eaum eine Eleine Zeit, follten im Feg— 

666 I. Auslegung der 22, erften Pfalmen. 6.7. 
um kann folche Siebe und Sorge GHOrtes|Tenteiden wolle. Denn alfı 

wollte er, 
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GH Efa. 38: 9. 15: Jch-will alle 
meiner Jahre vor dir gedenkenin Bit⸗ 
terfeit meiner Seele. Da wuͤnſchet er, 
daß fein ganzes Leben voller Bitterkeit ſey, 
daß er nur dieſem Zorn und Grimm möge 
entgehen. Derohalben, fiehedoch, mit wie 
viel Anzeigungen und Zeichen ein ſolcher, 
der mit fo viel Thraͤnen und Seuſzen un» 
gehet, an Tag gibt das Creuz und Die Angſt 
Diefes Fämmerlichen Kampfs, daß er auch 

Di Waller 2: 

lieber wollte alles Ungluͤcke diefer Welt an 
deffen ſtatt leiden, | 

48. Was Tann nun der nod) finden in 
der Belt, Daran er Luſt möge haben ? Sch 
meyne ja, Der fey vecht und aufs allervolp 
Eommenfte getödfet nad) dem Fleiſch, det 
ihm vorſetzt und gedenket, alfo im Geiſte 
zu leben, daß er nicht am Tiſche, noch in. Ä 
feiner Arbeit, nicht am Tage, nichein feinem: 
Werke, weinen will; fondern im ‘Bette, 
auf dein Lager, in der Wacht r da alle ans 
dere Leute pflegen zu fehlafen, und wo fie 
müde find, fic) zu erquicken, da gedenfet er 
zu thun, das auch unerhörtift, nemlich, daß - 
er weine und fo viel Thraͤnen laſſe, Daß nicht 
Wunder mare, Daß Bette ſchwuͤmme drin 
nen. : Diejenigen, fo etwan in ploͤtzlicher 
Fahr des Todes gemefen find, die mögen 
etlihermaffen verftehen und fühlen, was 
Diefes Verſes Meynung ſey. Uber menn 
der rechte Kampf des Todes und der Hoͤl⸗ 
len angehet, da kann man leichtlich von ei» 
nem Menfchen ein ſolch Gelübde fordern: 
ja, ex felbit feget ihm ſolches für, und thate 
es auch, wenn er esthun Eönnte : ja, iſt 
auch bereit, noch tool gröffere Dinge zu ge⸗ 

feuer leiden. Das ſtimmet zumal fein auf loben und zu thun. 
Diefe Meynung bier im Pfalm, Ja, zwar 49. Darum, felig find die, die da Lei⸗ 
der König Ezechias befennet öffentlicd), | de tragen, denn fie follen getroͤſtet wers 
daß er fieber fein ganzes Leben hier in Bit-|den, Matth, 5, 4. nemlich die, Die fi 
terkeit zubringen, denn die Pforten der Hol | felbit vichten, weinen und demüthigen, auf 

‚daß 
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f. 

— vom Gebet eines Ungefoht 
Daß fie ja Diefe Anfechtungnichereagen nach 
feiden dürfen 5 wie Sanct Paulus fagt 
‘1 Corinth. zı, 31280 wir uns felber 
richten, fo werden wir nicht gerich⸗ 

tet,2c. Was ſonſt hier zu fagen ift, wird 
die Erfahrung ſelbſt geben und mitbringen. 

v. 8. Meine Geftalt iſt verfallen vor 
Teauren, und iſt alt worden ; denn 
ich alfenthalben geaͤngſtiget werde, 

50, Mit dieſen Worten will der Pro 
phet anzeigen, Daß diß die Kraft 
ſey dieſes Kampfs, daß Dadurch verwan 
delt werde das ganze Angeſicht und Geſtalt 
des Menſchen: welch s Fein Wunder iſt, 
ſintemal foldye Angſt des Todes und Der 
Hölle, .beyde, die Gebeine, Blut und Mark 
verzehret. Darum ſpricht er, daß er davon 

— 

ganz bleich und ungeſtalt verde. Denn 
auch eine jegliche Lräbfalund Schwermuth 
macht den Menſchen greulich und ungeftalt 
unter dem Angeficht, undalle feinem Leibe. 
Aber was leibliche Anfechtungen maͤhlich 
und ſaͤuberlich thun, Das thut Diefe Anfech⸗ 
tung Des ones und der Hoͤlle kurz und ploͤtz⸗ 
lich von wegen der groſſen Ungeftüm Die- 

fer Angt und Trübfal. Wirlefen und bir 
var fügen von vielen, Die von guoffer Be— 
truͤhnß und Traurigkeit ploͤtzlich find grau 
worden: wie vielmehr werden die Wien; 
ſchen verſch nachten und aft werden, um 
dieſes heftigen toͤdtlichen Kampfs willen? 
51. Gleich aufdiefe Meynung redet auch | 
ein anderer Palm, HE 39, 11,12% vens 

de deine Plage von mir, denn ich bin 
verſchmachtet vor der Strafe deiner 
Sand, Wenn da einenzächtigeft um 
ber Sünde willen, ſo wird feine Zho 
ne versehtet, wie von Wlotten. Ach 
wie gar nichts find doch alle Men. 
fen. Undineinem andern Pſalm fie 

Wie 

ft 

tenen in groffer Angſt ver Seelen. 
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‚hen ſchier eben die. IRoxte,dichter inunferm 
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Pſalm ſtehen, da dev Prophet alſo ſagt, Pie 
31,10,173 Err, ſey mir gnaͤdig, denn 
mir iſt angſt, meine Geſtalt iſt verfal⸗ 
len vor Zorn, darzu meine Seele und 
mein Bauch. Denn mein Leben hat 
abgenommen vor Truͤbniß, und meine 
Jeit vor Seufzen, meine Arsftift ver» 
fallen vor meiner Miſſethat, und mei⸗ 
ne Beine find verſchmachtet. Dafagt 
er ſchlecht, vor Zorn, und fegernichte dar⸗ 
zu; Damit er meynet Die Anfechtung. und 
Angft des Todes und der Hoͤllen. Alſo 
heiffet St. Paulus oft, Zorn, den Tod und 
die Hölle,als, Jim. 5, 8.9. daer alfo ſpricht: 
Darum preifet GoOtt feine Liebe ge- 
gen uns, daß Chriſtus für uns geflor- - 
ben ift, da wir noch Sünder waren; 
fo werden wir je vielmehr durch ihn 
behalten werden, vor dem Zorn, nad)» 
dein wir durch fein Blut geeechtwor- 
den find. | | 

52. Da aber der Prophet ſaget, daß er 
allent halben geängftet werde, gibt er 
zu verſtehen eine andere Kraft dieſer An⸗ 
fechtung, nemlich Diefe, Daß ex fo erſchrocken 
und entjeget fey var GOttes Zorn, daß er 
auch von Feiner Ereatur irgend einen Troſt 
habe; fondern was er nur anfiehet, das ey 
ihm zuwider, Daß er nicht weiß, wohin er flier 

hen foll.. Darum, weil er in folcher Angſt 
ſtecket, wird er vor der Zut alt und ungen 
ſtalt: welches alles deshalben geſchieht, 
daß er von keiner Creatur getroͤſtet wird. 
Denn alle Creaturen ſtehen und handeln 
‚mit ihrem Schoͤpffer: mie ber geſinnet iſt, 
fo find fie auch gefinnet ; mit welchem ee 
es haft, mit dem halten fie es au); von 
men fid) der Schöpffer wendet, von Dem, 
wenden ſich auch alle Ereaturen, ſonderlich, 
wenn e8 das Gewiſſen nicht mit ihm hält, 

sara 
2 

Darum ſo iſt allenthalben Zorn, allı 
— ſtet 



wie Hiob c. 9, 19. ſpricht: 

und hat allent⸗ 
mit ihm hält; 
Will man 

zu maͤchtig; will man 
mein Zeuge ſeyn. 
daß David mit dieſer 

fer Denfelbigen Nienfchen 
; 

Leslie 
halben Feinde, deren es keiner 

Macdht ſo iſt er 
Recht, wer will 

53. Sch halte, 
Aundgſt und Truͤbſal ſey angefochten worden, 

“amd fo heftig geaͤngſtet, daß er auch am 

Ende feines Lebens fo geſchwaͤchet und er⸗ 

altet ift, daß ex auch mit viel Kleidern be, 
decket nicht konnte erwaͤrmet werden, 

Koͤn. s,ı. Denn, wie ich (H. 50.) ge⸗ 

2 fast habe, diefer Zorn und Grimm verzehr
et 

alles, und macht, 

Er erfchreckliche Anfechtung mit ihren Anzʒei⸗ 

eeoſt und das Wiederherausfuͤhren aus 

der Prophet alfo: 

> v. 9. Meichet von mir alte Uebelthaͤter 

54 N 

- 

Daß die Leute bald ver. 

fhmachten muͤſſen. Alſo haben wir Diele 

- gungen, tie Denen Leuten Darinnen zu Sin⸗ 

ne fay, wieihnen aud) zu rathen fey, befchrie. 

ben und abgemablet. Nun folget Der 

Dem Zode und aus der Hölle; Davon fagt 

denn Der HERR höret mein Weinen. 

ieber, wie koͤmmt dev Prophet Dar- 
auf, daß er eben die Uebelthater, 

die gottlofen Heuchler und Werkheiligen ſo 

zorniglich heißt von ſich weichen, ſo er doch 

in diefem Pſalm zuvor nicht hat über ſie ge⸗ 

Hlaget, fondern allein über den Zorn und 

. Brimm des HErin ? Was haben die gott⸗ 
ofen Werkheiligen mit GOttes Zorn zu 

thun; fonderlicd teil diefelbigen Geſellen 

"+ uf allerficherfiefind, und halten esfür ge— 
wiß, Gott shene nicht, fondern habe einen 
groſſen Wohlgefallen an ihnen, ja, halten 

gleich das Widerſpiel von Dem, das er in 

Diefem Pſalm geklagt hat? Auch haben fie 

ihm in Diefer Anfechtung nichts Fonnen zu 

fehaffen geben. Auch 

2. erften Polmen 

der HErr d 
darum follen von ihm wei 

je Stimme feines? 

gehöret habe, Wie reimet fid 1 
Haben denn die gottlofen Uebelthäter Eins 
nen verfchaffen, dag GOtt fein Weinen 

nicht erhörete 2 Darzu antworteniwiralfor 
35. Der Prophet zeiget hieran, wieder 

nen Seuten, fo mit diefer greulihen A» 

fechtung gepfager find, zu Sinnefey 3 Dar ⸗ 

\ 

um redet er nicht, warum er folchesthue, 
fondern, mas er thue. Denn mir fehen, 
daf Diejenigen, ſo irgend. in’ eine heftige 
Schwermuth und Traurigkeit Des Herzens 
Eommen, mit ſich ſelbſt veden, gleich als waͤ⸗ 
ren fie thoͤricht und unſinnig: laſſen ung 
duͤnken, ſie reden von fremden Sachen, 
weil wir nicht wiſſen, um weß willen fieree 
den. Darum laffet ung dieſe Meynung 
und Sinn dieſer Wörter basund tiefer an⸗ 
fehen. Das merken wir wol, Daß es ge⸗ 
halten wird durch Den ganzen Pſalter, wenn 
der. Prophet irgend redet in einem groffen 
chrecklichen Zagen, fo wendet er plöglih 
eine Dede zu feinen Widerſachern, welche 
Rede voller Zorn und Klagens iſtz als im 
116, Pſalm: v. ro.rı: Ich glaͤube, dar⸗ 
um rede ich; ich bin aber ſehr gede⸗ 
muͤthiget. Ich ſprach in meinen Za⸗ 
‚gen: alle Menſchen ſind Luͤgner. Und 
in einem andern Pſalm, Pſ. 39, 12. Da er 
gefprochen hat : Wenn du einen züchtie 
geft um der Sinde willen, jo wird: 
feine Schöne verzehret, wie von Mot⸗ 
ten. Ach wie gar nichts find dochale 
le Menſchen. ? t 

56. Das fehen wir auch zwar in zeitli⸗ 
chen menfchlihen Sachen, wenn einer die 
Sache erkennet, undergreifet Die Wahr⸗ 
beit, ſo wird er bald zornig, und ſchilt die ⸗ 
jenigen, die es nicht alſo halten, und die 

d 

ſpricht ex, daß ſie das Widerſpiel lehren. Und das iſt auch 
Kunſt, 
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ivenn einer eine Sacıe fo lehret, |vel. Darüber denn ein frommer gortfelr 

‚daß er auch zugleich mit Das Widerſpiel zu ger Menſch über die Maaffen ſehr geäng- 
boden flofle, und die Widerfacher, die] fiet und betrübet wird, und ausgroffer Lies 
da anders lehren, firafe. Wie koͤnnen 
wir ung enthalten, wenn wir Den rechten 
und wahren Chriſtlichen Glauben lehren, 

daß wir nicht ſollten zugleich auch wider die 
Ceremonien und heuchleriſche Werkheili⸗ 
gen, wider die betruͤglichen Veraͤchter des 
Worts, reden und zornig werden, daß ſie 
es nicht auch wie wir halten, oder daß ſie 
uns eiwan das Widerſpiel gelehret haben. 

57. Alfo gebet es aud) hier zus Danun 
der Prophet in dieſer groffen ſchrecklichen 
Anfechtung und Zagen untertsiefen war, 
und gelernet hatte, Daß man alleine auf 
Gottes Güte vertrauen follte, und daß 
Feine Gerechtigfeitgenug wäre, und wußte 
nun, tie Die, fo mit Diefer Anfechtung 
nicht geängftet find, viel naͤrriſch und goft- 
108 Ding, unter dem Schein eines goft- 
feligen Wandels, lehreten und thaten, 
fahret er fie zorniglich an, fehilt fie ernſt⸗ 
lich, und heißt fievon ihm weichen. Denn 
es unverſchaͤmte Leute ſind, und in dieſen 
Anfechtungen unerfahren, wollen fonft alle: 
Welt lehren, find Blindeund Blinden 
leiter, Matth. 15,14. lernenimmerdar, 
und Eönnen nimmermehr zu der Er⸗ 
kenntniß der Wahrheit lommen,2 Tim. 
ER v.7. — u : 

‚58. Zudem, welches das alleraͤrgſte La⸗ 
ſter an ihnen iſt, ſo ſind ſie ungelehrig, nicht 
zu bereden, und wollen keine Strafe weder 
leiden noch annehmen: ja, gleicher Weiſe 
wie Jannes und Jambres Moſi wider⸗ 
ſtunden alſo widerſtehen auch dieſe der. 
Wahrheit, 2Tim.3, 8. und denen, fo dieſe 

be, Dadurch er begehtef, daß jedermann 
die Wahrheit, Die er nun erkennet, ge⸗ 
meine würde, und der Irrthum, fo wider x 
die erkannte Wahrheit ft, moͤchte an den 
Tag kommen und verrathen werden, zuͤr⸗ 
net er, und heiffet ſolche Laͤſterer nicht un⸗ 
billig, von ſich weichen. Alſo indeft dain - 
allen Palmen, da das Wehklagen diefer 
Anfechtung befchrieben wird, daß er. auch 
mit zugleich Diefe gottlofen Hebelthäter und 
Werkheiligen fivafet und beſchuldiget. 

59. Darum ift es ein heftiger Eifer und 
Bewegung feines Herzens, Daß erficheißt 
darum von fihmeichen, Daßihn der HErr 
erhöret habe. Denn Droben (v. 5.) hat er 
gefagt, daß GOtt allein um feiner Guͤte 
und Barmherzigkeit willen errette Dieieni=_ 
gen, ſo zu ihm ſchreyen, und in der Noth 
ihn anruffen, vor welchem keiner gerecht 
noch unſchuldig ſeinethalben gefunden 
wird, 2 Moſ. 34,7. Weil nun dem alſo 
ift, und folcheg durch diefen Pſalm bewie⸗ 
fen hat, fo befchleußt er vecht wohl, daß 
er Die nicht wolle erkennen, die es anders 
halten undlehren, und Daß erdaraneingut 
Senügen habe, daß er wiſſe, daß der HErr 

ſein Weinen gehoͤret habe. Daher gehoͤ⸗ 
ret auch dieſer Spruch im Matthaͤo, den 
der HErr ſagen wird am Juͤngſten Tage 
zu denen, die in ſeinem Namen geweiſſa⸗ 
get, Teufel ausgetrieben, und viel Tha⸗ 
tengethan haben: Weichet alle von mir, 
ihr Uebelthaͤter, Matth.7,22. 23. brau⸗ 
het alfo des gemeinen Spruchs in dieſem 

heilfame Lehre erlanget haben durch Hebung | Dfalm wider alle, die auf fich verfrauen, 
und 

Lutheri Schriften 4. Theil, 

Erfahrung eines folchen groffen | und nicht auf die laufere reine Barmher— 
Kampfes und Anfechtung; und folhesthun 
fieohne Aufhören, mit unverſchaͤmtem Sve- | ph 

sigkeit GOttes. Ferner faget der Pro⸗ 
phet: 

Un z v. 10. 



mein Gebet nimmt der HErr an. 

- 60. We⸗ er vor insgemein geſagt hat, 
nemlich, daß der HErr ſein Wei⸗ 

nen gehoͤret habe, das ſaget er nun hier in⸗ 
ſonderheit, und leget ed aus, was die Stim⸗ 

me ſeines Weinens geweſen ſey. Und habe 
darauf acht, daß er abermals den Namen 

des HErrn bald auf einander dreymal wie⸗ 
derholet, anzuzeigen ſeines Herzens Brunſt 
zu GOttes Guͤte, und zu beſtaͤtigen die 
Hoffnung auf den HErrn wider ſeine Wi⸗ 

derſacher, denen er ſolches aufrůcker und 
vorwirft. 

61. So ſind nun diß Worte der Hoff⸗ 
nung, die das Gewiſſen uͤbet und vermah⸗ 

net, und die nun die Ueberhand hat; gleich⸗ 
wie das vorige find Worte geweſen der|von ihr felbft aufhöre, oder big daß die 

Hoffnung, die da leiden mußte, aͤngſtlich 
arbeitete, und ſchier wollte unterliegen. 
In welchem allein wir ſehen, daß nicht ge⸗ 
lehret ſondern gefuͤhlet wird, was dieſer 
Vers im 3. Pfalm droben * 12.) anzei⸗ 
get, der da ſpricht: Laß ſich freuenalle, 
die auf dich traten, ewiglich laß fie 
ruͤhmen; denn du beſchirmeſt fie: froͤ⸗ 
„lich laß feyn in dir, die deinen Namen 
" lieben. 
a Diefe Worte hier eigen genugfam 

an, tie er gefchickt ift im Herzen, und mie 
feine Gedanken fteben , nemlich, Daß er 
ihm mit groffer Mübe Goites Barmher⸗ 

zigkeit vor die Augen ſetzet, welche er ent⸗ 
gegen haͤlt dem ſchrecklichen Bilde der 
Suͤnde, des Todes und der Hoͤlle. Denn 
weil es gewiß iſt, daß der Prophet in Hoff⸗ 
nung und im Geiſt rede, und doch noch 
nicht vor GOtt mit gegenwaͤrtigem Ange denn ſein Zorn waͤhret einen Augen⸗ 
ſichte ſtehe; ſo iſt es gleich mit auch gewiß, blick, und er hat Lu 
daß er aus Hoffnung ſelig gemacht ſey, und iſt, unfer Gott hat Luft nicht am Tode 
aus Hoffnung GOttes Gnade erlanget und der Hoͤlle, ſondern hat Luſt zum >; 

alſo muß manihm, feinerZehrenach, thun: 

v 10. Da en — mein leben, habe, darm — Er 55 en 
ſtet fey: welches er alles en: und ver · 
kuͤndiget, auf daß er die ———— 
ge dieſer Truͤbſalen und Anfechtungen ven 4— 
—* hinweg treibe. 

63. Und das iſt es, daß er fo oft wie 4 
derholet und ihm einbildet GOttes Guͤte 
und Barmherzigkeit, gleich als kaͤmpffete 
er mit groſſen ſtarken Schlaͤgen wider das, 
ſo ſolcher Meynung entgegen iſt, und gleich 
als vermahnete er ſeine Schwachheit mit 
mächtigen Worten zur Hoffnung. Denn 
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Be, 
Wenn die Truͤbſal oder Sünde das Gr 
wiſſen anfiht, da muß man nicht ſchnar ⸗ 
chen noch fehlummern, auch nicht zurüdfe 
ARE ‚ manmuß auch nicht darauf war= 
ten, bis daß die Zrübfal und Anfechtung 

Zeit des Troſtes an ihr felbft gegenwärtige 
lich erſcheine. Denn folches alles find Ans 
seigungen, daß dadurch der Sache nicht 
geholfen werde; fondern man muß kecklich 
und geftoft darwider fechten, und mit al» 
fem Steiß fih bemühen, daß mir ung einen 
guten Gedanken und Zuverficht von GOtt 
gegen ung fürfesen, und hart Darauf ſte⸗ 
ben bleiben, mie er im Palm that, daer 
ſprach, a. 3,3: Du, »Err, bift der 
Schild für mich, und der mich zu 
Ehren fetzet, und mein Haupt aufs 
richtet. 

64. Und ineinem andern Pfalm, da er 
gleich über eine folche Anfechtung Flaget, 
machet er ihm einen guten Wahn und Sur 
verfihtvon GOtt, und fpricht Pf. 30, 5.6 
Ihr Heiligen, lobfinget dem ZsEren, 
danket und preifet feine Herrlichkeit; 
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| phet an einemandern Ort, Pf. 32,7. ſagt: 

677 

67, Hiefen Ders Fönnte:man wol ver» 
ſtehen von den Verfolgern, darum, 

u biſt mein Schiem, du wollteſt mich !daß er fie Feinde nennet: Aber, auf daß 
vor Angſt behäten, daß ich errettet, 
ganz froͤlich ruͤhmen koͤnnte. 

65. Zwar in allen Pſalmen, da dieſe und 
dergleichen Anfechtung beweinet wird, ſetzet 
der Prophet bald hinzu, wie man zur Hoff⸗ 
nung kommen, und eine gute Zuverſicht 
und einen guten Wahn von GOtt faſſen 
ſoll, nach) diefem Sprud) im Bud) der 
Weisheit 1. 9.1: Denket, daß der 
HErr helfen konn. Denn wenn diefer 
Gedanke und Zuverficht, oder Vertrauen 
des Gewiſſens, nicht entſtehet, fo liegt die 
Zrübfaloben, und wird niemand feyn, der 
da errette. Aber Darzu gehoͤret groffe Ar» 
beit, ehe man ſolche Hoffnung und Ge 
danken zurichfe, und doch nichts anders, 
denn durch GOttes Wort und durch Chri⸗ 
ſtum IJEſum. | 
66. Alfo gefchiehet es hier auch in die 
fem Pſalm. Wiewol der ‘Prophet wohl 
wußte, daß fein Weinen erhört war, Doch 
macht er ihm mit vollen Gedanken einen 
folhen Wahn von GOtt, beveſtiget ſich 
fo ſtark damit, und wiederholet ihn fo oft; und Truͤbſal, 
alfo, daß er auch die Widerſacher angreift, 
weil er gewiß iſt, weß er ſich zu GOTT 
verſiehet, alfo habeerihn auch. Wie die 
Hoffnung iſt, ſo iſt auch die That in der 
Wahrheit. Denn der Menſch wird hier 
auch mit Wahn und mit Gedanken regie⸗ 
vet; doch mit Wahn und Gedanken GOt⸗ |pe 
tes, (das ift, von GOtt,) fie feyn gut oder 
böfe. Berner fpricht der Prophet: 

9,11, Es muͤſſen alle meine Feinde zu 
ſchanden werden, und ſehr erſchre— 
cken, ſich zuruͤcke kehren, und zu ſchan⸗ 

den werden ploͤtzlich. 

dieſer letzte Vers ſich mit dem vorigen rei⸗ 
me und aneinander hange, wollen wir durch 
die Feinde niemand anders, denn Diele 
belthaͤter, die gottloſen Werkheiligen, ver _ 
ſtehen. Denn wir haben geſagt, daß ſich 
der prophetiſche Geiſt in allen Pſalmen 
auch zugleich mit auflehne wider dieſe Ue⸗ 
belthaͤter, wo nur dieſe Anfechtung und 
Truͤbſal beſchrieben wird; darum, daß ein 
ewiger Kampf und Streit iſt mit dieſen 
gottloſen Werkheiligen, die ſolche derFrom⸗ 
men Demuth und das Lob goͤttlicher Gna⸗ 
de nicht allein nicht hoͤren, ſondern auch 
aufs heftigſte verfolgen; wie der 109. 
Pſalm v. 16. ſagt: Er verfolget den Elen⸗ 
den und Armen, und den Betruͤbten, 
daß er ihn tööte. Und Pſalm 69. v. 27. 
ftehet alfo: Sie verfolgen, den du ger . 
flogen haſt, und rübmen, daß du - 
die deinen übel ſchlaͤgeſt. Diefelbigen 
Gefellen haben die Art und Eigenfchaft, 
(mie wir an den Freunden Hiobs fehen, ) 
daß fie allzeit rühmen und groß aufmutzen 
der froınmen, goftfeligen Leute Anfechtung 

wenn fie irgend GOtt da⸗ 
mit plaget oder firafet, und ſtehen auf GOt⸗ 
tes Seiten wider die Gläubigen, ſagen 
frey heraus, daß ihnen GOtt billig feind 
und fremde fey worden: fieaber find indeß, 
GOttes halben, amallerfiherften, gleich 
als Eönnten fie GOttes Gerichte entflie= 

alles gefagt wird, mie man einem Zauben 
ein Maͤhriein fagt, und Fönnen vor grof= 

fer Hoffart ihrer fleifehlichen Klugheit 
nichts vernehmen vom Geift GOttes, 
ı Cor. 2, 14. fogehetder Prophet kurz hin⸗ 
durch, münfchet, daß fie plößlich, in ihrer 

Uua 8o⸗ 

n. | | 

63, Weil nun diefen goftlofen Leuten 
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IL Auslegung der 22, erften Pſalmen. Pe. v.ın 69 
Bosneit zu ſchanden werden, Welches den, fo lefen fie folche Draͤuworte verger 

- Denn gefchieht, wenn fie auc) Dermaleing bens, hören und thun alles. umfonfk Denn 
- in Diefer Anfechtung ergriffen werden, daß allein die Anfechtung, wie Eſaias c.28. 

fie GOttes Zorn fühlen, und das Erfchre- v. 19. ſagt, lehret aufs Wort merken; 
cken der Sünde und der Hölle fühlen mö= |das ift, GOttes Wort verfichendennerfl 
gen; wie Jeremias c. 17, 13. bittet: HErr, die Unverſtaͤndigen, wenn fie wohl geaͤng ⸗ 
laffe die zu ſchanden werden, Die mich ſiet werden mit Leiden, Creuz, Anfeche 

- verfolgen, und mich nicht; laß die er⸗ tung, Trübfal und AWiderwärtigkeit. Chris 
ſchrecken, und mich nicht. Und bald ſti Ereuz iſt die einige Untermeifung des 

und Die allesreinefle 
ſey du nur mir nicht ſchrecklich, meine | Theologie, — 
Zuverſicht in der Noth. Und Pf. 9,| 70. Dieſe zwey Woͤrtlein, ſehr ploͤtʒ⸗ 
v. 18. ſeqq. bitter der Prophet alſo: lich, mag man zweyerley Weiſe verſtehen: 

’ 

Die Bortlofen müffen zur Hölle gefebret 
werden, alle Heyden, die GOttes vergef 
fen. Denn er wird des Urmen nicht fo ganz 
vergeffen, und die Soffnung der Elenden 
wird nicht verloren feyn, ewiglih. SErr, 

ſtehe auf, daB Menfcben nicht überband 
Erigen, laß alle Heyden vor dir gerichtet wer⸗ 

den. Bib ihnen, HErr, einen Meifter, daß 
Die Heyden erkennen, daß fie Menſchen find 

Wdas iſt, daß fie eitel und Luͤgener find). 
, 69. Denn das Gefeg richtet nur 
‚Zorn an, tie St. Paulus Roͤm.4, 15. 

- fast; denn es offenbaret die Sünde, da⸗ 
durch das Gewiſſen zu ſchanden wird. 
Wenn nun das Gewiſſen zu ſchanden ge⸗ 
macht iſt, ſo erſchrickt es vor GOttes Zorn 

und vor dem Tode, welchen er aus Der 
Anzeigung des Geſetzes ſiehet, daß er ihn 

verdienet hat. Denn ein ſolch Zagen, fo 
ploͤtzlich den Menſchen uͤberfaͤllt, thut viel 
darzu, daß auch hoffaͤrtige ſtolze Heiligen 
zu ſchanden werden, ernſtlich vor GOttes 
Zorn und Bericht erſchrecken, und alſo be; 
Eehret werden. Denn e8 macht fie ganz 
und gar zunichte, und zwinget fie, Die 
Hoffart ihrer eigenen Gerechtigkeit abzule- 
gen, und GOttes Barmherzigkeit zu fu= 
chen. Denn wenn fie nicht dieſe Anfech- 
tung und harten Stoß aud) in eigener Er⸗ 
fahrung fühlen, und damit bewaͤhret wer⸗ 

erſtlich, Daß man fie auf die Zeit ziehe: 
zum andern, auf Die Weiſe der Anfech= 
tung. Wenn man fie auf die Zeit deutet, 
fo will er, daß der Gottloſen Schandeund 
Bekehrung nicht lange ſoll auſſen bleiben; 
ſondern, daß ſie von Stund an geaͤngſtet 
werden, auf daß fie deſto eher von ihre 
Bosheitablafien, und nach GOttes Barm⸗ 
herzigkeit duͤrſten. Wenn man es aber auf 
die Weiſe der Anfechtung ziehet, ſo will 
der Prophet, daß die gottloſen Heuchler 
und Uebelthaͤter nicht ſollen irgend mit ei⸗ 
nem geringen Leiden angefochten werden, 
fondern mit einem heftigen Sturmwinde 
dieſer allerhöchften und größten Anfech= 
tung, darinne er geſteckt its welcher An» 
fechtung Kraftund Natur ift, daß fie aufs 
aklerheftigfte auf einen dringet, ihn alfode» 
mäthiget und treibet, daß er der Gnade 
‚begierig werde, Denn ohne ſolchen hate 
ten Stoß find die Werkheiligen nicht zu 
gewinnen, weil fie ihre thoͤrichte Weisheit 
und heuchlerifche Gerechtigkeit fo verſtockt, 
unverſchaͤmt, ja, fo toll, dumm undEühe 
‚ne macht, daß, wenn fie zuweilen mit ge» 
ringern Leiden und Anfechtungen angegrif⸗ 
fen werden, daß fie fi) auch der Truͤbſal 
ruͤhmen, doch ohne Furcht, (fo Heifmie 
fen diefe reiffende Woͤlfe den Schafe 2 
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630 vom Gebet eines Angefochtenen in groffer Angſt der Seelen. 681 
Bleidern nachzufolgen, Matth. 7, 15. )jfie freffen, Solche Worte würde der Pro- 
gleich als wären fie auch rechtſchaffene Miar- | phet nicht reden, wenn er es nichterfahren 
tyrer. Dagefchiehetesdenn, daß fie durch haͤtte. Denn diefer Feuerofenunddas eur 
die Peitfchen, Damit fie geſchlagen werden iſt nichts anders, denndieStrafein GOt⸗ 

jur Beſſerung, verhärteter und verſtockter tes Zorn,und DieZuchtigung in dem Grimm 
‚werden , und inihremgoftlofen Weſen nur des HErrn; welcher Zorn dringet und zwin⸗ 

deſto fleifer fiehen bleiben. gget die befehuldigten Gewiſſen ineine imo 
"71. ÜBenn aber diefe hohe fehreckliche | berwindliche, unvermeidliche Angft, wel- . 

Anfechtung Eömmt, daß fie ihrer Sünde | che Gersiffen allein von GOttes Antlig 
halben zu ſchanden werden, und vor GOt⸗ | und goͤttlichem Gerichte alfo erfchrecket 
tes Zorn erſchrecken, da Fönnen fienimmer | find, II | | 
halten; denn das iſt ein olch Schreden,| 73. Sofeget nun diefer Vers aus, was 
welches die ſichern gottloſen Werkheilt |da heiffe, fErafen in GOttes Zorn, und 
gen ganz und gar umkehret, Datinnenie= | sächtigen imGrimmdesz ren Stra, 
mand befiehen kann, denn was rechtſchaf/ fen in GOttes Zorn iſt nichts anders, 
fene Herzen find, die mit Gottesfurcht und denn zu fchanden werden, und daß dag 

- wahrer Hoffnung wohl unterwieſen find. | Gewiſſen des Menfchen ſich ſchuldig findet 
Derohalben, gleichwie Der Zorn GOttes | vor dem ewigen Gerichte GOttes. Aber 
unmöglich zu leiden iſt;  alfo iſt ſolch Leiden | in Diefem Gerichte wird Feines Menfchen 
denen Ungläubigen und Unverſtaͤndigen faft| Sewiffen unfhuldig befunden, wie der 
ſehr vonnoͤthen, und allein-machtig ge- | x43. Pſalm v. 3.fagt: SErr, gebenihe 
nug, fie herunter zu floffen und zu demuͤ⸗ | ine Gerichte mit deinem Rınechte, denn 
thigen. 1 sl vor dir iſt Eein Kebendiger gerecht. 
72. Mit einem ſolchen Erſchrecken iſt Was heist, nicht gerecht fen, Denn, ſchul⸗ 
der Apoſtel St. Daulas vom Himmel her; | Dig erfunden und zu fanden werden? Und 

. ab gerühret worden; Denn da er ganz ſicher Pie rı6. v. 11. fpricht der Prophet: Ih 
mar, und brannte vor groffen Eifer für | fprach in meinem Zagen: Alle Wien» 
GoOttes Ehre, (wie er ſich duͤnken lieffe,) | fchen ſind Loͤgner. Darum wünfchee 
umleuchtete ihn plögliheinLicht rom | er ‚hier diefen unverfländigen gottloſen 
Zimmel, alſo/ Daß er zur Erden ftei,| Werkheiligen, daß fie fich hierher kehren 
‚und mit Zittern und Zagen fprah :| wollten, und gu ſchanden werden, bie im 
Err, was willſt du, daß ich thuml ihnen felbfi ficher find, und ſich no ruhe 
ſoll? wie in den Geſchichten der Apoftei| men, Alfo ſpricht auch Palm zı.d.92 

6.9, 1,f9. gefhriebenfichet. Aldawirddenn | Deine Zand wird finden alle deine Sein 
Diefer Spruch im Jeremia c. 23, 29. gehan, | de, deine Nechse wird finden, die dich haſ⸗ 

beit: Iſt mein Wortnichtwieeingeuer; | fen. Und Pfalm 83, v. 17.18.19: Mache ihr 
and wie ein Sammer, der die Kelfen | Angefibt voll Schande, dab a dei= 

zerſchmeiſſet? Und diefer Vers auch in ie Run ee — —— 
21. Pſalm v 10 Du wirſt ſie machen und mebr, und zu ſchanden werden, und 

wie einen Seuerofer, wenn du drein umkommen: fo werden fie erfennen, daB 
in wirft: der HErr wird fie der [du mir deinem Namen beiffeft IErr, alleie 
IHlingen in feinem Zorn, Sewer wird ne, und der Höheftein aller Wen 

Yu3 h 74. In 
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ben die Gläubigen und Ungläubigen, Die 
Frommen und Gottloſen einen Unterſcheid, 
nemlich, daß ſie beyderſeits Luͤgner ſind, 

und nicht gerecht vor GOtt, find auch alle 

— 

A 

ganz eitel. Aber dieſe Anfechtung befeh- 
ret die Frommen und Gläubigen zu ihrer 
ſelbſt Erkenntniß, dadurch fiealsdenn von 

dem Zorn des Gerichts zu GOttes Barm⸗ 
herzigkeit fliehen, und alſo ſelig werden. 

Alber mit den Gottloſen und Unglaͤubigen 
gehet es anders zu: ſie bekehren ſich nicht, 

erkennen auch) ihre Blindheit, Elend und 
Sammer nicht, Darum fuchen ſie auch GOt⸗ 
tes Gnade und Barmherzigkeit nicht, blei- 

‚ben alfo in ihrer Eitelkeit, Zügen, :30% 
heit, und in.ihrem gottlofen Weſen ewig 
lich. | \ 
3 = Aber zuͤchtigen im Grimm des 
„ren, iſt nichtsanders, denn, fehrer- 

ſchrecken, nemlich, den Tod und der Höl- 
len Angft fühlen. Und da diefer Grimm 
und Zorn plöglid) und bald anbrennet, 

wie der 2. Palm v. 12. fagt, fo find felig 
alle, die auf GOtt trauen. Das thun 
"aber die Gottlofen nicht. Von denen 
weyen Stücken faget auch derfelbige 2. Pf. 

9,5. da er fpricht: Er wird eins mit ih. 
nen reden in feinem Zorn, (das ift, er 
wird fie firafen,) und mit feinem Grimm 
wird er fie erſchrecken (das ift, ey wird 

fie zuͤchtigen). Und im erften Theil Sa- [fi 

muelig c. 2.9. ro. fpriht Hanna: Diemit 

dem AEren hadern, müffen zu grun⸗ 

de geben, über ihnen wird er donnern 
im Simmel. Und vieldergleichen Spruͤ⸗ 

che haben wir in der Schrift, Darinnedie- 

fe heftige Schande und Erfchrecken des 
Gewiſſens in den heiligen Leuten befchrie- 

| R M Au egung der a2. eriten Diälmen. | TE 

74. Sin dem aber, wie oft gefagt, ha» Gottloſen aber alfo gedemüthiget, 

* 
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ihrem Beſten, daß ſie GOttes Zorn und 
ihren Jammer erkennen. Alſo will GOtt, 
daß alle Menſchen ſollen ſelig werden, und ; 
niemand verderbe noch umlomme, 

76. Er mwiederholet aber aus groſſem 
Eifer das Wörtlein, zu ſchanden wer- 
den, mwünfchet damit, daß diefe Anfeh» 
fung und Zrübfal , die erleidet, fich wen» 
de, und auf feine Seindefomme, undauf 
daß auch fie aufhören zu ſtolzieren, unddie 

niget und unfergedrückt werden, Doch fü 

befümmerten, gedemüthigten Leute zuer ⸗ 
folgen. Alſo ſpricht Salomo in den Spruͤ⸗ 
chen c. 11,8: Der Gerechte wird sus 
der Noth erlöfet, und der Gottloſe E 
kommet an feine Statt. Wie der Pro, 
phet auch) im 79. Palm v. 5.6. bittet: 
HErr, wie lange willft du ſo gar zuͤr⸗ 
nen, und deinen Eifer wie Seuer bren⸗ 
nenlaffen? Schättedeinen Grimm auf 
die Heyden, Die dich nicht Eennen, 
(auf daß fie dich erfennen,) und auf die 
Aönigreiche, diedeinenYTamennicbt 
anruffen (auf daß fie auch lernen, daß 
fie deiner Ehre bedürfen, und alfo deinen - 
Yramen auch anruffen): alfo bittet er auch 
bier indiefem Pfalm, daßernichtin GOt⸗ 
tes Zorn geftrafet werde, - Die aber were 
den gefiraft, Die nicht des HErrn Namen 
anruffen, und die ſich nicht vor feinem Zorn 
urchten. | 

77. So haben wir nun droben (8.55. 
ſaq.) gefagt, daß Diefeamfürnehmftender 
Gläubigen Feinde find, die hier und an» 
derswo Lebeithater genannt werden, die 
allzu fichere Herzen anrichten, und die 
Leute unwiffend machen des Glaubens und 
der Hoffnung auf GOtt, ummelches wil⸗ 

— 

ben, und über die Gottlofen verkuͤndiget len die Gläubigen ewig mit ihnen zu ſchaf⸗ 
wird; auf daß die Heiligen alfo gedemu=|fen haben: welches wol anfichen bliebe, 
thiget, getröftet und erhaben werden, Die wenn die gottlofen Werkheiligen auch zu 

Zeiten ° 
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Zeiten mit gleicher Truͤbſal und Angſt an⸗ 
gefochten wurden. 
78. Will aber jemand durch die Uebel⸗ 

thaͤter und Feinde die Teufel verſtehen, 

Zeit dieſer faͤhrlichen groſſen Anfechtung, 

heftig anhalten, und zur Verzweifelung 

der mag es auch thun; welche Teufel zur 

dringen: Die alsdenn denen leidenden Men⸗ 

Woher es zu een, dak David in dieſem Gebet 

ſchen gute Werke vorhalten, welche, ſo 
fie einer gethan hätte, wuͤrde er zu verzwei⸗ 
feln keine Urſache haben. Und ſolches thun 
ſie, auf daß ſie alſo die Verzweifelung durch 
Vermeſſenheit, und Vermeſſenheit durch 
Verʒweifelung beſtaͤtigen, und indeß alſo 
mit ſolchem gottloſen Schein die Seele ein⸗ 
nehmen, auf daß ſie mit rechtſchaffener 
Softfeligkeit Des Glaubens und der Liebe 
Gott nicht ehren noch preifen, um feiner 
Güte und —— willen. er 

"vom Gebet eines Angefochtenen in geoifer Angft der Seelen. 
es fo verftehet, dem will ich nicht wider feyn ; 

685. 

denn bie Teufel find warlich Die allerliſtig⸗ 
fien Anreiger Der Seelen zu Ungehorfam, 
doch unter dem Schein des Gehorfams, 
‚weil ihre Art und Eigenfehaft ift, daß ſie 
ji) verftellen in Engel des Lichts, 
2&or. 11,14. denn aber am allermeiften, 
wenn fie am menigften follten, nemlich, 
in Der Anfechtung. f 

79. Ich aber halte, daß der Prophet 
wider die Heuchler und falfehen Heiligen _ 
rede, die des vechtfchafferren Gottfeligfeit 
Feinde find, und verdreuftihn, daßerfie > 
gehöret und erkannt habe, mie fie fo viel _ 
Leute mit ihrer Unwiſſenheit und falſchem 
Schein mit fich in die Grubeziehen. Bor 
welchen ung JEſus Ehriflus, der Sohn 
GOttes, unfer Heiland und Seligma- 
cher, gnaͤdiglich wolle bewahren, Amen. 

a. Der fiebente Palm, 
Ein Gebet Davids, darinn er Elaget ber die Laͤſterworte des Simei ‚und 

über die Derfolgung Ubfalons, und GOtt anruffet um Hulfe und 
Rettung ner Unſchulde 

über Simei Laͤſterworte klagt 1.2.3 
warum David den Simei in Diefein Gebet einen Mobs 

ven nennet 4 
* wenn und mo wir ‚unfre Unfchuld befennen fonnen 5. 

3. in mwiefern David in. diefem Gebet von feiner in: 
? ſchuld reden kann 5. 6. 7.fgq. 

das er gläubiger Eprifien iſt ſehr zart 6:9. 
Verbindung des ‚7. Blalms mit den vorigen 9. 
wien A Gläubiger feine Unfchuld bezeugen kann 

4, wie a 2 defem Gebet feine Zuflucht zu GOtt 
nimm 

s. mi Daun, En diefem Pſalm ſonderlich über ween Fein⸗ 

* unſer Oct fon im Glauben und Hoffnung geſche⸗ 
hen 

6, ah 7 Gebet Davids recht sa emacht wor: 
den, und morauf es fich gründet — ee 

7. bie Art und Ra, wie David in Diefern Gebet feine 
; Unſchuld berveifet 15:18. faq. 
3. warum David in diefem ER ſo ar heftiger Worte 

ge ne 19, 

* yonbenen Läftertingen und Verfolgungen, fo ein Chriſt 
erdulden muß 

a ein Chriſt fol] in der Surcht a wandeln bey 
dieſen Laͤſterungen 19. 20 

* man 4 N allen-Gachen 3. Ber Furcht Gottes 
wandeln ar. 

b in diefen Räfterungen fol ein Chriſt nicht auf ſei⸗ 
ne Gerechtigkeit fehen 22. 

e vb ein Chriſt bey feinen Berfolgungen fol wider 
feine Feinde bitten 23: 

9. wie David bey dieſem Gebet “ich fürchtet, als babe er 
des Simei Laͤſterworte verdienet 24 

* yon den vier Graden der Bergeltung des Bofen und 
Guten 25. 

10. mie David j dieſem Gebet drey Dinge in Gefahr 
feet 26: 

a was den David bewogen, Diefe dreh Dinge in — 
fahr zu feßen 26. ae 

* yon der Zurcht GOttes "27.28. i 
b welches Diele drey Dinge find 29.30. 
e daß dicſer Entſchluß Davids eine Kr "hohe und 2 

mundernsmürdige Gache 32.33 
* von dem Daber und Streit in ne — 

6 
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—— 757 — eine lage — — 
2) ob derielbe auf gend eine Weite kann beſoͤ⸗ 
tige werden. 

3) auf was Art deimkhen abzuhelfen 36- 
.4) von dem Streit a geiechiichen und lateini⸗ 
ſchen Kirchen 
5) daß auch eine gereihte Sache durch Hader und 

Streit ungerecht wird 38 
, 6) ben theologiſchen Streitigteiten iſt die Surcht 

GOttes und Gebet vonnöthen 39. 
* EOtt Ka nichts, was nicht in Demuth ge: 

ſchieht 
21. wie David in —— Gebet uͤber ſeine Feinde den Zorn 

EOltes erbittet 41:44. 
a wie er dieſen Zorn erbitfet 41. 
"b warum. er diefen Zorn erbittet 42. 
2) — a erbittet zum Berderben feine Sein 

. 12. wie Did” * bie Gebet fonderlich um drey Stuͤ⸗ 
cke bittet 45. 49. 

* dag wir uns in Trübfal follen an GOttes Barmher⸗ 
zigkeit halten 46 

wie David in dieſem Gebet 89 tum Hälfe.onruft 47- fa. 
3 David, da er um Hülfe bittet, GOttes Ehre |“ a mie 

und des Nachſten Beſtes ſucht 47 
0% yon den diegenten 

D daß fie allein follen auf GOttes Ehre und Des 
Naͤchſten Mugen fehben 48. 

2) Erempel rechifchaftener Regenten 49. 50. 
4 Fri: 

meiften kann aufgebracht werben 51. 
b was es für eine Hülfe, darum Davidbittet -s2. fgg- 

* ie Die Redensart zu — dag Gott ſoll 
wieder empor kommen ss. 

1 ‚Das diß Gebet einrecht ernſtlich Ra, ſo von Grund 
des Herzens gehet 57. 
* Slage über dad Verderbniß der Kirchen 58.5 

15. mie David in dieſem Gebet zugleich die Krach Sie 
von den Worten, fo er führet 60:63. 

16. wie und warum ber Prophet in diefem Gebet GOtt 
. a daß er feine Unſchuld möge offenbaren 64. 

65 6 

5 wie der Prophet in dieſem Gebet Blend bittet wi: 
der Die Bosheit der Gottloſen 67. ſqq 

a warum David wider bie Sottlofen beit 67. 68. 
b J er nicht gebetet aus Rache, ſondern aus Eifer 

er Liebe GOttes 68. 
* 108 durch die Worte, Nieren und Herz, zu ver: 

ſtehen 69. 
e warum David da er wider die Gottloſen bittet, fei- 

Me ge nimmt zu der Gerechtigkeit GOttes 

+ Kuke ir Menge der Feinde fol man ſich nicht von 
GOttes Wegen abbeingen laffen _72- 

Mi a — iſt auf weyerley Weiſe zu den: 

18. wie is David in diefem Gebet tröftet und). zur Hof: 
nung aufrichtet 74- Sag. 

* von den aufrichtigen Herzen. 
a wie GOtt denenſelben hilft 74. 

der Poͤbel wider rechtſchaffene Lehrer am 

D wie en 5* * en LE 5- 
< welches die rechten aufrichfigen Derzen find 76. 

19. wie David in dieſem Gebet — als 
fen Richter vorſtellet 77: 

a daß David. hiedurch feine Miderfacher cher 3 ur 
Furcht GOttes zu bringen 77: 78- 

b was David damit haben will, wenn er Gott einen 
‚gerechten Richter nennet 79. ı 

< warum en GoOtt einen: SO nennet, der rag 
lic) draͤuet 80. 

d welchen Menſchen Bere als ein gerechter Richter 
vorgeftelet wird 81. 8 

e wie David im diefen Brten beſchreidet, daß Got⸗ 
tes Zorn. nahe je. 

£ wie in dieſer eenung. nebit dem Schrecken des 
zeitlichen Todes, zugleich die Schrecken des ewigen 

Todes: vorgelegt werden 83. 
g —— David den Zorn ot fo ſcheecklich vor⸗ 

ellet 84- 
20. wie der Prophet in dieſem Gebet. die boͤſen Anſchlaͤge 

befchreitet 85. fa. 
a daß dieſe Anſchlaͤge ſelbſt denen Gottloſen am aller⸗ 

ſchaͤdlichſten ſind 85. fig: 

ſpott 
* Sole haben a Ruhe noch Frieden in ihrer 

Bosheit 89 
* womit ſich ein Tyeiſt troͤſten ſoll wider feine daͤſte⸗ 

rer 90.91. 
e warum der Proͤphet das Woͤrtlein Siehe braucht, da 

er der Gottloſen Anfchläge beſchreibt 92. 

a Ta : 

einen herech⸗ 

b wie und ee en difer Anfhläge lachet und 7 

Se de 2 ee en 
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‚d wie und warum der Prophet der na — 
ge als eine Schwangerſchaft vorſtellet 

e wie und warum er dieſe Anſchlaͤge als vergeblich vor⸗ 
ſtellet 94 95. fq9. 

* das Unglück, 3 die Gottloſen den Frommen be⸗ 
reiten, kom auf ihren eignen Kopf 95104. 

* Gottloſe beweiſen groffen Ernft, den Gläubigen zu 
Ka ober GOtt forget für die Gläubigen 
97: : 

f warum Dee — Heophet der Gottlofen Anfhläge, Mühe 
und Arbeit nenuet 101.102. 

* yon der Redensart: auf den Kopf fellen, auf den 
Scheitel fallen 183. 

* die Strafe der Gomoſen und Huͤlfe der From⸗ 
men koͤmmt beydes von GOtt 14. 

21, wie David diß Gebet ſchleußt mit einem troͤſtlichen 
Spruche, darin er den Es des HErrn und ſei⸗ 
ne Gerechtigkeit [obet 105. fl 

a wie und warum David deg Her Gerechtigkeit als 
leinlobet 105. 106. 

b was durch den Namen des HEren bier zu verſtehen, 
* vb die Gottloſen Gtt feinen Namen geben 
107.108. 

< daß der Gerechtigfeit Feine Werke zuzuſchreiben, ſon⸗ 
dern allein dem Namen des HEren 108. 

a wie diefer Beſchluß als eine gemeine Öffentliche" 
Dankſagung und Lob anzufehben 109. 

| * der 7. Pſalm kann auch gar nuͤtzlich wider den ih 
fel gebetet werben 110, 

v. J. 

— 

—— 
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- Davids; denn alles Volk und alle Be; 

hund, du loſer Mann, der HErr hat 
dir vergolten alles But des Hauſes 
Sauls daß du anfeine Statt biſt A% 

Siehe, mein Sohn, der von meinem 

vom ge⸗ 

Angeſicht Abfolons, feines Sohns, flohe: 

Davids den Simeitödten wollten, ſprach 
David: Laſſet ihn fluchen, denn der 

FR H Sale 

as | Gebet Da | 

9.1 Die Unfhuld Davids, Davon er 

fang dem HErrn von wegen Der 

Worte des Mohren, des Sohnes Je⸗ 
mini. Et: 

u mir mit But vergelten fein heutiges 
Sludhen 

ö — 

— 

nige Saul, ſondern von Si⸗ 
a) mei zu verſtehen; wie aus Dem 
2) Titel abzunehmenift. Daß wir 

aber deß gewiß werden, tollen wir Die 

Norte der Hiftorie hier erzehlen. Denn 
alfo ftehetimandern Buch Samuelis c. 16. 
2.5 =12. gefehrieben, Da David vor dem 

Sohn Gemini ſey Simei, der David ge⸗ 
flucht habe, wiewol auch Saul im erfien 
Theil Samueld c.9, 21. Jemini Sohn: 

Geſchlechte geboren find, 
3. So haben wir aud) in dieſer Hiſto⸗ 

| vie die Worte, über welche Dapid diefen 
Da aber der Rönig David bis gen 
Bshurim Bam, ſiehe, da gieng ein 
Mann dafelbft heraus vom Geſchlech⸗ 
te des Hauſes Saul, der hieß Simei, 
der Sohn Gera. Der gieng heraus, 
und fluchte, und warf David mit Stei⸗ 
nen, und alle Knechte des Rönigs 

welchen Worten erdem David falfcheund 

der unverfhämte, raſende Boͤswicht, 
Schänder und Kaͤſterer. Denn von Saul 

ſchaͤndliche Worte habe ausgeſpyen. Dar⸗ 
waltigen waren zu feiner Rechten und 
zur Linken. So fprady aber Simei, lichen Schmähmorten reden, die wirdenn 
Os er fluchte: Heraus, heraus,du Blut» | in Diefem Pfalm hören werden. 

4 Warum ihn aber Der Titel nennet ei» 
nen Mohren, find fie der Sache noch 
nicht eins, Doc) gefallt es fchier allen 
wohl, daß er ihn Darum einen Mohren heiffe, 
feiner unverfchämten Sitten halben, alg 

nig worden, YTunbat der HErr das 
Beich gegeben in die Hand deines Soh⸗ 
nes Abſalons, und ſiehe, nun ſteckeſt 
du in deinem Ungluͤcke; denn du biſt war. Er war ein Schaͤnder und Laͤſterer, 
ein Bluthund. Da aber die Knechte fluchete dem frommen unſchuldigen David, 

welches er nie um ihn verdienet hatte. Wie 
ar | u wir denn gemeiniglich einen Boswicht und 

SErr hats ihn gebeiffen: Fluche Da. |falfchen Menſchen, ſchwarz heiffen ; als 
vid. Wer kann nun fogen: Warum 
thuſt du alfo? Und David fprady zu 
Abifsi, und zu allen feinen Anechten: |hunc tu, Romane, caueto. Inu. Wie wir 

auch wiederum einenweiß nennen, der da 
Keibe kommen ift, ſtehet mir nach mei. 

Luth. Schriften 4, Theil, 

"2, Daraus erfejeinet klaͤrlich, daß der 

Pſalm gefungen hat, nemlich, das Flu⸗ 
chen und die Lafterworte des Simei: mit 

lefen wir nicht, daß er auf David folhe 

der Poet faget: Er iſt ſchwarz, du Roͤ⸗ 
mer, hüte Dich vor ihm: Hic niger eſt, 

ondem Gebet Davids um Rettung feiner Unfbuld. 689. 
nem Leben, warum nicht auch jegt 
der Sohn Jemini? Laſſet ihn bezaͤh⸗ 
men, daß er fluche, denn der SEre 
bats ihn geheiffen. Vielleicht wird 
der HErr mein Zlend anfehen, und 

genannt wird; Denn fie beyde von einem 

erdichtefe Schuld oder Lafter auflegete, 

um muß er je hier von namhaftigen, tref - 

an dem nichts gutes noch rechtfheffenes 

yechtfehaffen und aufrichfig mit DenLeuten 
—— hane 



— handelt ‚ der ein Herz hat, das da ohne 
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Name fich auf feinen 

Neid iſt; mie foldhes in der. lateinifchen 
Sprache Elärer verffanden wird. Darum 
fagen fie, David habe feinen rechten Na⸗ 

men gerne ausgelaffen, und habe ihm ei» 
nen neuen Namen, nad) Art feiner Sit. 
ten und feines verkehrten Herzens, gege⸗ 
ben. Wem diefe Meynung nicht gefällt, 
der mag halten, Daß er zwey Namen ge 
habt habe, mie folcyes in der Schrift ge= 
mein iſt; als man im Evangelio Matthai 
€. 1,1017. und uch 3, 23. 38. in Der Er⸗ 
zehlung des Gefchlechts Ehrifti, Elarlich 
fiehef. Doch bleibe gleichtwol Die Urfache 
des andern Wamens, daß David den Si 
mei einen Mohren nennet, als welcher 

| Handel sum beften 
ſchicke und veime, ee 
5. Daßer aber fagt im Titel: Die Um 
ſchuld David, iſt alfo zu verſtehen: Ei- 
net, der fich verläßt und tugget auffeine Ge⸗ 
danken, auf fein Gewiſſen, daß er mey⸗ 
net, er fey rechtfchaffen und unfehuldig, 
und wolle vor GOtt wohl damit beftehen, 

der thut als die Gottlofen alle thun, der 
hat nie einen rechten Glauben. Darum 

foll man ſich in folcher Unſchuld nicht ver- 
meſſen, noch groß daraufpochen; fondern 
ſich alfo halten, daß man GOttes Gerich⸗ 
te fürchte: man foll ſich in Sicherheit die⸗ 
fer Unfehuld halben nicht freuen, esfeydenn, 
daß GH die Ehre zuvor gegeben werde, 
und befennet vor ihm, Daß viel ein ander 

. Gerichte fen GOttes, und unfer oder der 
Menfchen Berichte, Auf daß wir alfo un- 
fere Unſchuld vor den Leuten bekennen, 
wenn wir zuvor Erlaubniß von GOtt ge 
nommen haben, und daß feinem Gerichte 

nichts zum Nachtheil geſchehe, auch nichts 
abgehe; welches man in der Anfechtung 
wohl lernet. 

6. Alſo that David, da er hoͤrete, daß lobet, ſondern den der SErr lobet. 

— m, Auslegung der 22, erften Pfalmen. "Pf. 7. Die rs 

ihm falfehe Schmachworte (fo viel ſein Ge⸗ 
wiſſen antraf,) vorgeworfen wurden, Doch, 
weil er wußte, daß ſolches aus GOttes Be⸗ 
fehl geſchah, furchte er ſich gleichwol, Daß 
ſolches moͤchte vor GOtt wahr ſeyn, und 
vertrauet feinem Gewiſſen nicht zuviel, 
Gleichwie Die lieben Juͤnger im Aberbeffen 
fhäten, da fie höreten, einer unterihnen fol 
te des HErrn Verräther feyn, verfraueren 
fie ihnen felbft nicht, fondern ein jeglicher _ 
fragete den Herrn: SErr, bin ichs ? 
HErr, bin is ? Matth. 26, 22. Joh. 
13, 24, So fie doch wohl mußten, daß ihr 
Feiner folches nie in Sinn genommen hatte, 
ausgenommen Judas, der Verräther. Denn 
eines jeglichen frommen Menfchen Gewiſ⸗ 
fen, es fey wie unfchuldig es immer wolle, 
fo iſt es alfo gefchickt, daß es Sünde oder 
Schuld fürchtet, wo auch Feine Schuld iſt: 
darzu gibt Urfache, GOttes Furcht, und 
die unerforfchliche Tiefe feines Gerichts. 

7. Derohalben, ob wol David unſchul⸗ 
dig war, fo furchte er fich Doch, ev möchte 
folches gethan haben, das man ihm vor. 
warf; und fonderlid) zur Zeit der Anfech⸗ 
fung, da fichs anfehen läßt, GOtt ſtehe auf 
der andern Seiten, und halte es mit den 
Feinden und Widerfachern, und fihlage 
und ffrafe ung um der Suͤnden willen, Die 
ung alda vorgeworfen werden, ob wir gleich 
ung derfelbigen Stunden nicht ſchuldig wiſ⸗ 
fen. Derohalben, ob er wol ihm beyde, 
vor GOtt und den Menfehen, nichts bewußt - 
ift, auch Feiner Sünde; fo furchte er fih 
doch, daß nicht dag Herz möchte ſchuldig 
feyn; dern GOtt forfchet die Nieren 
und die Herzen, Pſ. 7, ro. So lehret 
ung nun der Prophet in diefem Pfalm, wie 
diefer Spruch des Apoftels Pauli 2 Cor. 
10-18, zu verſtehen ſey: Der ift nicht be» 
wäbhret, oder tüchtig, der fich ſelbſt 

8 Wie⸗ 



fuͤrchten, Daß er uns mit Wahrheit fluche, 

Er 

daß man einem ein falfch Laſter und Suͤn⸗ 
de zeihet, fo follen wir e8 gewißlich gläuben, 

derlich Bedenken diefer Verfolgung den fie 

durch welche wir von den Sünden; gereini, 
get werden, aufdaß er fie zulegt vollkoͤmm⸗ 

und daß mir einen folchen Haß mider Die 

- fache und wider Hecht verfolget; fondern 
wir muͤſſen einen falfchen Schänder und 

——Gon dem Gebet Davids um Rettung feiner Unfehuld, 693 
"8. Wiewol nun Diefer Palm von Da lieben Hiob, der aud) folhes von feinen 
vid und von feiner Unſchuld gemacht ift, | Freunden leiden mußte, fprechen, Hiob 27. 
doch, meil folches in der Welt gemein iſt, 10.5.6: Das fey ferne von mir, daß ich 

euch Recht gebe: bis daß mein Ende 

Daß ung dieſes insgemein zu aller Lehre und ner Srömmigkeit: von meiner Gerech⸗ 
Unterweiſung geſchrieben ſey: mie Sanct tigkeit, die ich halte, will ich nicht 
Paulus Rom, 15. v. 4. ſagt: Was zu⸗laſſen: mein Gewiſſen beiſſet mich 
vor geſchrieben iſt, das iſt uns zur |nicht meines ganzen Lebens halben, 
Lehre gefhrieben, aufdaß wir durch | Alfo follen wir mol unfere Unfchuld vor - 
Geduld und Troft der Schrift Hoff⸗ Gott aud) bekennen, der allein Die Herzen 
nung haben, Wie aber Die gefinnek der Leute kennet; aber vor den Leuten fol 
find, oder ja ſeyn follen, die mit gutem Ger | len wir unfere Unſchuld nicht verlaffen, wenn 
mwiffen, und ohne Berlegung ihres Glau⸗ | uns unfer Herz und Gewiſſen nicht beſchul⸗ 
beng, falfche erdichtete Schmachworte leir |diget noch verdammet. Denn gleichtoie 
Den und überwinden follen, wollen wir. her⸗ wir unfere Sünde vor GOtt nicht follen 
nach) befenen in dieſem Pſalm. lleugnen, vor welchem niemand frommnoh 
9, Und hat der Prophet nicht ohne fon. | gerecht iſt; alfo füllen wir vor den Leuten 

die Wahrheit bekennen, und veft darauf 
ftehen, vor welchen mir leben Fönnen und 
follen ohne Laſter. Solche Lehre, die Da- 
vid erfahren, und durch fein Ungluͤck über> 
fommen hat, theilet er ung mit: dadurch 
mir viel gluͤckſeliger ſolche falſche Anklage 
und Schändung rächen, denn fie der kunſt⸗ 
reiche Mahler Apelles vor Zeiten mit einem - 
Gemaͤhlde rächete. Und fahetalfo an: 

v. 2. Auf dich, HERK, fraue ich, mein 
GOtt, Hilf mie von allen meinen Ber- 

- folgern, und errette mich. 

11. Erſtlich lehret uns der Prophet, daß 
| mir nicht murren noch ungeduldig 

follen feyn, alfo,. daß wir ung nicht zur Ra⸗ 
che und Eifer reisen laffen wider folche fal⸗ 

bentenDrtgegeben. Denn da er in den vori⸗ 
gen Pfalmen die Leute unterwiefen hat, wie 
fie ſich halten follen in diefen Anfechtungen, 

lich unterrichte, und weiſe auf eine vollfom- 
mene Furcht GOttes; alfo, Daß fir ung 
auch fürchten, als haben wir gefündiget, 

Sünde erlangen, und mit GOttes Liebe 
vollfommen gemacht werden, daß wir Die 
Sünden, fo uns unbewußt find, ja, das Feine 
Suͤnde ift, für Sünde halten und fürchten. 

‚20, Zu folher Vollkommenheit dürfen 
wir nicht eines Abſalons, der ung verfolge, 
don dem wir gewiß find, Daß er ung ohne Ur⸗ 

Sucher haben, den Simei, als den wir.| wie denn die Leute pflegen zu thun: fondern _ 
mir ſollen vor allen Dingen Zuflucht haben 
su dem Herrn, der da fagt: Mein iſt die 
Rache, ich will vergelten, 5; Mof. 32. 
v. 35. vor welchen mir unfere Verfolgung 
x: 2 | und 

ob wir gleich unfhuldigfind. Doch follen 
wir unfere Unſchuld nicht alfo gar verlaffen 
und in Wind ſchlagen, fondern mit dem 

Eommt,willich nicht weichen vonmeir 

(che Ankläger, Schänder und Berfoiger; 
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und falfche Anklage follen frey heraus fagen, | 14. Mit dieſen Worten zeiget er an, wie 
mit voller Hoffnung und Vertrauen; | in groſſer Gefahr und Mother 
che Hoffnung in diefem Falle die Unſchuld ſey, auf daß er deſto eher moͤge erhoͤret wer⸗ 
und ein gut Gewiſſen ſehr helfens mie denn den; ja, er wird dadurch beweget, daß ex 
David hier bittet, errettet zu werben von mit groſſem Ernſt anfaͤhet zubeten. Denn, 
allen feinen Verfolger . ſſoll unſer Gebet kraͤftig ſeyn und erhoͤret wer⸗ 
12. Denn ihr zweene verfolgten David: den, ſo muß es auf GOttes Befehl und Be» ⸗ 
Abſalon, ſein Sohn, mit Macht und mit heiſſung gegruͤndet ſeyn, und im Glauben 
der That; Simei mit der Zunge und mit geſchehen. Nun iſt aber Fein Zweifel, daß 
Laͤſter⸗ Schandworten; welcher Simei oh⸗es zur felbigen Zeit um David alſo geſtan⸗ 
ne Zweifel entweder nicht allein geweſen iſt, den iſt, daß er ſich hat muͤſſen fürchten, er 
‚oder ſolch fein: Fluchen ihm nicht allein gee werde vom Abſalon und Simei, als son 
fallen hatz darum er auch hier fagt: Hilf brüllenden Loͤwen, erhafchet und zuriffen: _ 
‚mir, Hrr, von allen meinen Verfol-| werden; alfo, daß ev Eeineandere Hoffnung 
gern, Oder fagt vielleicht darum, von ab |und Hülfe hatte,denn allein bydem HErrn. 
‚len meinen Derfolgern, aus diefem Un-|Syn.einem ſolchem Stande und Weſen find 
muth und Widerwillen, wie er droben im auch alle andere Menfdyen, die da Gewalt, 

6. Pſalm ©. 9. fpricht: Weichet von mix, | Unrecht und falfche Laͤſterworte leiden, web 
alle Uebelthäter, daß diejenigen, fo Ge⸗ſche dieſe Worte und ihre Meynung gar 
walt und Laͤſterworte leiden, fich duͤnken laf- |wohl verftehen. run geheter auf die rech⸗ 
fen, alles fey ihnen zuwider, und daß gar Fein|te Sache Des Pfalms, und handelt, dem Ti⸗ 

Manſch mehr fey, der ihnen helfes wie denn | tel nach, die Worte des Mohrens Simei, 
inder Wahrheit einem einfamen verlaffenen | und pricht alfos sn N 
Menfchen alle Dinge zuwider find. | | J 

13. Diefen Vers mag man wohl vor⸗v. 4.5, 6, HErr, mein GOtt, habe ich 
halten Denen, Die Da nicht gläuben, daß der| ſolches gethan, und iſt Unrecht in meir 

BGlaube und Hoffnung vonnöthen fey der| men Händen; habe ich Böfes vergo- 
nen, bie Da beten, oder GOttes Gnade und| zen, denen, fo friedlich mit mir Iebeten, 
u u Kraft ber Sacramente Cie] " „per die fomsir ohne Hrfnche feind war 
En kon) Giipfahen fallen; jo: Doc) ven, beſchaͤdigt; fo verfolge mein 

Feind meine Seele, und ergreife fie, 
der Prophet hier darum bittet, errettet zul 
erden, daß er ſich auch ruͤhme, er habe auf] 
den HEren gehoffet und vertrauet, Sp] und trete mein Leben zu boden, und ler 

ge meine Ehre in den Staub, Sch, gewiß wird aud) ein jeglicher erhöref, wenn | 
er gläubet, hoffet und liebet. Und merke | \ eu he 
eben, daß ex ſpricht: Auf dich, Zierr, its: Der Boͤſewicht und Schaͤnder, Si⸗ 
traue ich, nicht auf mich, nicht auf irgend | = mei, hatte David erfllich ber 
einen Menſchen. Davon weiter im 5. |fehuldigek, wie ran Sauls Blute ſchuldig 
Pſalm droben gehandelt ift, ' wäre, + er Lay Buch —— =. 

N ©, 2 a YA RE laus, heraus, du Bluthbund, du Ber 
v. 3. Daß fie nicht wie Loͤwen Meine ſaiemann ·Zum andern, daß er ſein 

Seele erhaſchen, und zureiſſen, weil] Neid) mit Gewalt habe überkommen, da 
er 

RL Te Va 

kein Erretter da iſt. 
> 



er ſprach: Der Err hat dir vergolten al- 
— des — Sauls, daß du an fei- 
ne Statt bift Rönig worden. Nun bat 
der ZErr das Reich gegeben in die Hand 
deines Sohns Ubfalons:-und ſiehe, nun 

ſteckeſt du in deinem Ungluͤcke; denn du biſt 
ein Bluthund. RS 

16, Weber dieſe beyde Stücke Elaget hier 
der Prophet, und-befennet, Daß er Daran 
unſchuldig fey, Diß andere Stücke han- 
delt er auf Doppelte Weiſe, negatiue und 

- ‚von dem Gebet Davids um Rettung feiner Unſchuld. 697 -°, 
le dir Butes für diefen Tag, das du an mir 
gethan haft. Solches zeugete Saul ſelbſt 
über David; Daher fpricht er hier: Ich ha⸗ 
be ihm Gutes für Boͤſes vergolten, geſchwei⸗ 
ge denn, Daß ich ein Bluthund ſey. Iſt 
aber etwas heimlichergin mix gemefen, dar⸗ 
an ich gefunden werde, daß ich mich nicht 
rechtfehaffen gehalten babe, und du, HErr, 
willſt e8 alfo sichten, fo bin ich bereit, sg 
ſchehe mir, mas id) verbienet habe: So 

| > verfolge mein Seind meine Seele, und 
conditionaliter, daß er einmal Nein darzu ergreife fie , und trete mein Leben zu 

ſagt, und darnach, bedingungsweiſe. Leh boden, und lege meine Ehre in den 
tet ung damit, Daß wir unfers unſchuldigen Staub, N 2 

Gewiſſens Bertrauen, fo viel es vor Den] 13, Sogehen nun diefe Worte + Iſt 
Leuten betrifft, anzeigen, und unfere heimli-| Unrecht in meinen Bänden, aufdas ans - 
che Sünde vor GOtt, dem Richter, fürdy dere Stück ; wie Diefe orte: Yabeih 
ten ſollen. Welche beyde Stücke Diefe| ſiches getharn. Auf das erfte, daß alfo 
zween Berfe geben, auf dieſe Weiſe: SErr, diß die Meynung fey: Ah HErt, ihhabe 
mein GOtt ſo gewiß habe ich ſolches nicht ſolches nicht gethan, das man mic) des - 
gethan, fo gewiß iſt diß Unrecht nicht in Bluͤtes halben fätfehlich zeihet. So if 

„meinen Handen, fo gewiß bin ich auch nicht auch Fein Unrecht in meinen Händen, daß 
eine Urſache Des Blutes Sauls, und Daß er ich das Reich mit Gewalt eingenommen 
von feinen Reiche gekommen iſt, Daß ich habe, ich habe auch niemand Unrecht ger 
auch ihm und Den Seinen nicht vergolfen than ; Denn ich habe folchesnichtausmeir 

habe Bofes für Boͤſes, das fie miv thaten, nem Frevel, fondern aus deinem Geheiß 
melches ich Doch oft wol hatte thun koͤnnen, und Befehl gebam - erw 
als, da ich ihn in der Hoͤle erwiſchte, Sam.| ,,, Doß aber ver Prophet fo heftige 
=4.6. 5. und Da ich ihm feinen Spies im / Worte drauchet, alſo, Daß er ihm felbft {0 
Deerlager nahm, cap. 26,9°12. giel Arges wünfehet, mennerfolchesgehan 

_ 27. Sc) habe ihmaber nicht allein nicht habe, fautet viel-fläsfer, denn wenn er 
Boͤſes vergolten, ſondern Das Widerfpiel,| ſchlecht gefagt hätte: Fchhabefolhesnihe 
ic) habe ihm Gutes für Böfes vergoftens|gethan. Auf daß aud) wir Dadurch geleh⸗ 
wie Saul felbfi zeugete, und fprach zu Da⸗ rer werden, mit einem groſſen Herſen und 
Bid ı Sam, 24, 18. 19.20: Dur bift ge=; Muth wider Die Laftermäuler und Schande 
rechter denn ich, du haft mir Gutes bewie⸗ worte zu bitten ; Doch alſo, Daß wir wol un⸗ 
fen, ich aber babe Dir Boſes bewieſen und gay, Unfehufd bekennen, aber Doch Gttes du haft mir beute angezeiget, wie du Gutes heimliches Gerichte auch mit fuͤrchten, und ‚an mir getban baft, daßmich der 3Errbat- en Sufden alles Unglück ms Are 
ge in deine Hände befchloffen, unddu mich bereit ſeyn zu H = : n ſchuldig ber ‚Doch nicht erwürget haft. Wie Pte je- 1988, wo wir ſtrafwuͤrdig un ſchu — 
mand feinen Feind finden, und ihn laſſen funden wuͤrden. Denn ob du wol vor I 
einen guten Weg geben! Der HErr bach GOttes Gebot, auch in einem 

5 jegli⸗ 
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jeglichen Werke, dennoch ſollſt du dich 22, Das iſt es nun, das Davidindiefr 
- fürchten, ob du vielleicht irgend nicht recht ſeiner Truͤbſal und Anfechtung und mit, 
getwandelt, und verdienet hätteft, Das Abi, | feinem Erempel Iehret, nemlich, daß es kei _ 
Derfpiel dir zu gebieten. [nem gebühren will, ihm ſelbſt die Gerehtige 
20, Wie es mit Abraham zugieng: keit zugueignen, über derfelbigen groß Po⸗ 
Wiewol er die Verbeiffung in Iſaac ems |chens treiben, aus Rache wüten, und auf 

- pfangen hatte, doch war er millig, und Gewalt oder auf Recht, wieder zuvergelten, _ 
furchte GOttes Gerichte, und opfferte ſei- gedenken ; mie jest die Geiſtlichen wüten 

nen Sohn zum Brandopffer ; denn er bey und toben, Die Doc) vor allen andern ge⸗ 
ſich fchon ganzlich befchloffen, ihn zu opffern, recht, Elug und weiſe wollen angefehen 
1 Mof 22, 3. 10: Alſo gefchah e8 auch Jund gehalten werden. Sondern erfilic) 

- bier, in diefem Handel mit David. : Wie ſoll ein jeder in demuͤthiger Furcht fiehen, 
wol er ihm nichts bewußt war, doc) über, und auch beforgen, Daß er nichtin der Wahr - 
gab er fein Reich frey dahin, und fprad) heit folcyes vor GOtt verdienet habe, und. 

26m, ı5, 10, Spricht der Her: |foll fi alfo williglich in die verſchuldete 
ich habe nicht Luſt zu dir; fiehe bier |Stvafe gegen GOtt ergeben. 
bin ich, er machs mit mir, wieesihm| 23. Darnach foller, feiner Unfchuld 
wohlgefallt, und ließ den Simei fluchen, nach, wider feine Feinde bitten, Die da kei⸗ 

= 6,16, 10, hielt e8 auch dafür, undgläubete |ne billige Sache haben fönnen wider irgend 
es, daß er folch Fluchen aus GOttes Be [einen Menſchen, der eines guten Gewiſſens 
fehl thate, fürchte ſich allenthalben, es ge» iſt; denn foldyes kann GHOftalleinehaben, 
ſchehe ihm vecht und billig. und hat es auch. GOtt richtet anders, denn 
21. So ſey nun deine Sache wie gerecht, |dDieNtenfchen, ı Sam. 16,7: Der Menſch 

- wie heilig, tie unfchuldig, wie goͤttlich ſie ſiehet was vor Augen ift, der SErr 
immermehr wolle ; fo ift es doch) vonnoͤ⸗ aber fiehet das Herz an. Darum, ein 
Dt daß du fie in Furcht und Demuth han Menſch, der da anders richtet, denn nach 

elft, und fürchteft allgeit GOttes Gericht, |aufferlichem Anfehen, der ift ein Laͤſtermaul 
und vertraueft nichts auf dich, fondern al: |und falfcher Schander, wie hier diefer Sir 
lein auf GOttes Barmherzigkeit. S$udas| mei. ra 
Maccabaus ward erfchlagen in einem fehr) 24. Derohalben aud), anzuzeigen ſolche 
rechten Kriege, ı Macc, 9, 18. auch fonft| Demuth und Furcht GOttes, hat David 
ihr viel find umkommen in Sachen und|fehr bedachtiglich im Zitel diefes Pſalms 
Händeln, die fehr gut und göttlich waren, |gefeßt: Don wegen der Worte des 
wie im Buch der Richter c. 20, 20, 24, von] Mobren 5 daß ihm nicht unbewußt war, 
den Kindern Iſrael gefchrieben ftehet, allein | Daß er folche Verfolgung feines Sohns Ab» 
darum, daß fie nicht in Furcht, fondern in | ſolons verdienet hatte ; er entfchuldiget 
Vertrauen ihrer gerechten Sache gehandelt | auch) diefelbige nicht 3 fondern des Simei 
haben, und nicht auf GOttes Barmherzig- | Sluchen und Laͤſterworte nimmt er nicht an; 
keit. Auch ſpricht ı Cor. 4, v. 4. St.| oder, fofie gleich wahr find, befenneterdodh, 
Paulus ſelbſt: Ich bin wol nichts mir] es fey ihm unbetwußt. David hatte Abfo» 
bewußt ; aber darinne bin ich nicht|lons Verfolgung verdienet mit Ehebruch 
gerechtfertiger, und Todtſchlag, aber des Worte ——— ER 
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ar fein Wiſſen, Daß ev es je verdienet hätte, 
Doch fuͤrchtet er fich, er habe es verbienet 

von dem 108 

Meve des Simei, von Sauls "Blut, trug 

von wegen des erfchrecklichen und heimli⸗ 
chen verborgenen Gerichts GOttes. Wie 
folches zugehe, fühlet ein fromm gottesfuͤrch⸗ 
tig Herz wohl, wenn e8 zu Zeiten angefoch» 
ten wird, es fen entweder von Leuten oder 
von Zeufeln, die ung falfche Laſter und 

. Schandmworte fälfchlich ‚auflegen. 
25. Diß merke aud) gar eben, daß Da 

vid einen Evangelifchen Grad der Gerech—⸗ 
tigkeit hiet erzeiget und beweiſet. Denn 
Arges mit Argem vergelten, duͤnket das 
Fleiſch und den alten Adam recht und gut 
ſeyn: aber es iſt auch in Moſis Geſetz ver⸗ 
boten; es ſey denn, daß es von der Obrig⸗ 

keit geſchehe, nicht aus eigener Gewalt und 
Frevel. Dieſem Grade ift der enfgegen, 

nemlich Gutes um Gutes vergelten, Das 
ift ein rechter Miethling und ein knechti⸗ 
cher Grad der Gerechtigkeit. Auf dieſe Art 

dienen diejenigen GOtt, die weder Ungluͤck 
noch den Tod leiden wollen, ſo uns doch GOtt 
derohalben mit Ungluͤck und Truͤbſal pla⸗ 

get, daß wir lernen ihm rein ohne alle Heu⸗ 
cheley dienen, alſo, daß wir auf kein Gut 
noch Verdienſt achtung haben ſollen. Der 
dritte Grad iſt, Arges um Gutes vergel⸗ 
ten, welches viehiſch, nicht menſchlich iſt, 
ja, mehr denn viehiſch, und unmenſchlich. 

Der vierte Grad iſt, Gutes um Boͤſes ver⸗ 
gelten, Das iſt das Evangelium Chriſti. 

- Diefen vierten Grad, fpricht der Prophet, 
habe er aufs allerhödyfte gehalten; Denn 
er nicht allein nicht Arges für Arges ver» 
golten hat, fondern denen, die Gutes von 
ihm empfangen, und als Undankbare mit 
Argem vergolten hatten, hat er Gutes ge; 

than 5 wie wir neulidydroben gehöret haben. 
26. Diefe Worte aber im fünften 

- Rufe: So verfolge mein Seind mei- 

jebet Davids um Rettung feiner Unfehuld. | IE 
ne Seele, und ergreife fie, 2c. redet er 
nicht aus Vertrauen, wie etliche meynen, 

leich als fey er gewiß, daß folchesnicht ger 
fhehen werde, darum, daß er es nicht ver⸗ 
dienet habe, Ich halte es aber, weil er ei⸗ 
ne demüthige Rede angefangen hat, daß er 
diefe Worte aud) gleic) in derfeibigen Got⸗ 
tesfurcht rede. ‘Denn, wie gefagt, ob er 
ihm wol nichts bewußt mar, des verdienten 
Sluchens halben, ja, vielmehr mußte er, 
daß er zum Meiche aus GOttes Befehl ge 
fodert war, fo Fonnte er Doch vieler Sachen 
halben darauf nicht vertrauen, noch fih 
darinne ruͤhmen. Erſtlich darum, wie ge⸗ 
ſagt, daß GOtt wunderlich iſt in allen ſei⸗ 
nen Wegen: darnach, daß wir unfer Herz 
ſelbſt nicht recht genugſam erkennen. Um 
welcher zweyer Urſachen willen es wohl ge⸗ 
ſchehen kann, daß du entweder das Gebot 
oder den Befehl nicht verſtanden haſt, oder 
je nicht recht ausgerichtet und erfuͤllet, und 
daß du alfo aus einer heimlichen Schuld 
werth bift, daß das Gebot hinweggenom» 
men oder verändert werde, und alfo GOtt 
wider Dich fiehe, den du meyneft, er fiehe 
für dich. In ſplcher Furcht iſt Abraham 
ur worden, da er feinen Sohn Iſaac 
opfferte. 

27. Das iſt gaͤnzlich der hoͤchſte Grad 
der Furcht GOttes, da du auch GOtt 
ſelbſt und fein Gebot, fo für dich find, 9% 

zwungen wirſt zu verleugnen, und mußt - 
dich fuͤrchten, daß es wider dich fey : kuͤrz⸗ 

— 

lich, da Du zu fürchten haft, Daß, was GOtt 
geboten und gewollt hat, ernunnicht haben 
tolle, fondern verbiete und haffe «85 fo 
man doch fonft diß alleine fürchtet, Daß wir 
nicht thun, was wir wiffen, das ung gebo⸗ 

Wer kann folche unbegreifliche,. ten if. flich 
beſtaͤndige (daß ich alſo rede,) Unbeſtaͤndig⸗ 
keit goͤttlicher Widerſprechung dulden, er 
fen denn ein Mann nach GOttes Her⸗ 

zen 
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zen und Gefallen ermählet, Ap. gef.’ 13. 
9, 22. wie diefer David hier, und Abraham ; 
ſintemal hier GOttes Wahrheit felbft da- 

für geachtet wird, als wanke fie, und fein: 
ſelbſt Haß, nach aller Menſchen Urtheil, 
auf ſich lade und reize? — 

AI. Auslegung der 22, erften Pfalmen. p 703 
Mir diefen Worten zeiget er an, wie ihm 
zu Sinne gerefen, da ev fprad) > Sam. . 
15,26: Sprit der HErr: ih ba= 
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be nicht Luſt zu dir; ſiehe, bier bin ich, 
er mache es mit mir, wieesiymwohh 
gefällt. Und da er prach > Sam, ı6, 
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28. Aber alſo muß man dieſen knechti⸗ v. 10. Laſſet ihn fluchen, denn der 
ſchen Muth toͤdten, durch welchen wir HErr hat es ihn geheiſſen. Denn da 
GH um unſert willen ehren, durch wel⸗ war er bereit, Seele, Leben, und Ehre des 
hen wir in GOtt und um GOttes wil⸗ Reichs zu verlaffen, tie es klaͤrlich daſelbſt 
fen unter einander aufgeblafen find, floigi= in der Hiftorie zu fehen if. Auf Diefelbige 
ven, eifern, haffen, und alles Arges unter: Meynung redet er nun diefen Vers, auf 
feinem Namen und Dienfl, und (tie man; Daß er ung alle mit feinem Exempel Iehre, 
zu fagen pfleget,) für der Seelen Seligfeit was auch Die, fo folche Anfechtung leiden, 
thun. Denn, welcher unter uns, fo er, gedenken, fagen und thun follen, ER 
hätte Abrahams oder Davids Verheiffung,| 30. Sp ift nun dag die Meynung des 

- würde nicht einen folchen Befehl und Ger; Propheten : HErr, bin ich vor Dir ein ſol⸗ 
bot GOttes auch roider Die Engel anziehen cher geweſen, fo gefchehe, wasda gefcehehen - 

. And aufmußen, wo ung irgend jemand das! foll, ich will gerne weichen; egerfödtemei»r 
Widerſpiel wollte enfgegen halten 2? So ne Seele Abfalon, oder Ahitophel, fo gelte 

gar fehr tief ift dieſer fleifchliche Gift in den] mirs gleich, ob gleich auch niemand daft, 
Menſchen gefäet, daß auch GOtt felbfi ſich ver mir helfe von Dem, Der mich verfolge, 
uns als unbeftändig in feinen Worten erzei⸗ und niemand, der mid) erveffet, von dem, 
gen und bemeifen muß, aufdaß wir gelehret der mich ergreifet : ich bin bereif, Deinen 

Wwerden, an Eeinem Dinge, es fey göttlich 
oder ewig, mit einem folcyen verkehrten 
Sinn und Neigung zu bangen. 

29. Der Prophet ſetzet drey Dinge in 
- die Gefahr, die.da follen zu boden geben, 

und an ihm verderben, Die wir mit groffem | 
Schmerzen verlieren, nemlich, Die Seele, 
das Leben, und die Ehre. Die Seele 
foll verfolget und ergriffen werden, 
das Leben foll zu boden getreten wer: 
den, die Ehre foll in Staub geleget 

‚ werden. Die Seele und das Leben ſchei— 
det er alfo, daß die Seele fey das felbitan- 
Dige Leben im Menfchen, dadurch der Leib 

lebendig gemacht wird z aber Das Leben, 

Willen zu leiden, und meine Herdiente _ 
Strafezutragen. Darnach auch: Alles, 
mas ich gelebet, oder mein Leben über b» 
gangen habe, Dasmag mein Feind zu boden 
treten, das iſt, zerſtoͤren und zunichte ma> 
chen, daß es nichts mehr ſey vor aller 
Menſchen Augen, Ohren und Gedaͤchtniß; 
ich will ſolches alles gerne verlieren. Ja, 
HErr, ich will darzu dulden, daß ich in 
meinem Leben erfunden werde böfe, unnüße, 
ſchaͤdlich und unmerth, den man aufs 
fchandlichfte zu boden treten foll, der jeder⸗ 
mann unterliegen müffe, und tie Koth auf 
der Gaſſen zufrefen werde: aber, daß mei⸗ 
nen Feind Dargegen alle Welt erhoͤhe, Io 

meynet er den äufferlichen Wandel und die be, und bis in Himmel erhebe, alles, was 
Werke, fo der Leib thut vermittelftder See⸗ 
len, die den Leib lebendig und thaͤtig machet. 

er thut und vorgibt, das ſey vor dir, HErr, 
und allen Leuten, eitel Wunder und groß 

Ding, 



E fen zu werden, und in der Feinde Hände 

be ‚bie ihn beflagen, zu entſchlafen; fondern 
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.. Ding, und alles, was ev je gethan hat, jetzt wenn man unferer Werke eines, oder auch 

thut, oder noch mit der Zeitthun wird, das kaum ein Wort fehändet, oder nicht ehret, 
fey in Würden und höchftem Anſehen. und groß Davon halt? Diefer David hier, 

31. Ja, ic) will daran nicht ein Genuͤge der Da namhaftig und beſchryen war von 
‚haben, fondern ich will auch leiden, daß wegen feiner mannigfältigen, groffen, herr⸗ 

mein Feind meine Ehre, meine gegenwaͤrti⸗ Hichen Siege im Kriege, von fo- viel Wun— 
ge und zukünftige Gewalt, nicht allein ge derthaten, von Dem, daß er den flarfengrofe 
ringe und verachtet mache, fondern lege fie |fen Goliath, Bären und Löwen überwand - 
auch in den Staub und begrabe fie in die und umbrachte, ı Sam. 17, 36. 37. 50, 
Erde; alfo, daß fie nimmermehr mieder|sı. von fo viel goftfeligen Werken, und 
hervor komme, fondern zu ewigen Zeiten von fo mancherley Befferung und Zierde des 
verdunkelt und verborgen bleibe. Es fahre Gottesdienſtes, der will nicht allein leiden, 
Dahin der herrliche Thron meines Reiches, daß folche alle feine herrliche Thaten unge 
esfahredahin Weib und Kind, es fahren da- |lobef bleiben 5 fondern begehret aud), daß 
hin meine beflen Freunde, es fahre dahin alle | fie untergedruͤckt und zertreten werden, mie 

‚ mein Gut und Haabe, es fahreauch dahin | Koth auf der Gaffen, und zu ewigen Zeiten 
' Die herrliche Derheiffung, die mir von dem verſchwiegen bleiben, und für und für von 

‚ukünftigen Chriſto gefcheben ift, Die ich | jedermann für nichts gehalten werden. 
Doch vor allem andern unvergleichlih ge 33. Was richten wir nicht vor Mord, 
habt habe, auf welcher meine einige Hoff- | Aufruhr und Empörung an, (oder trach⸗ 
nung, Ehre und Freude geftanden iſt: ich |ten je am wenigſten darauf, wenn mir eg 
opffere dir auch dahin diefen meinen Iſaac, | mit der That nicht Tonnen hinausführen,) 
mit meinem Vater Abraham, den ic) berg | aud) wider alle Welt, für unfere alten Fi» 

lich vor die ganze Welt lieb habe. tel, für unfere jetzige Freyheiten, eklicher zeit ⸗ 
32, O das laſſe einen Mann feyn, der lichen Guͤter halben? Diefer Davın mar 
da wahrhaftig nach GOttes Herzen erwaͤh⸗ dreymal aus GOttes Vefehl zum Könige 
let iſt. Wer wilkden Grund eines folchen | gefalbet, und hafte nun eine göttliche un» 

. gottfeligen Herzens nach feiner Wuͤrde be, | wandelbare Derheiffung empfangen, daß 
wegen, geſchweige denn ausreden? Wirlaus feinem Stamme Chriftus follte gebo⸗ 
halten das für ein fehr groß Ding, wenn |ren werden; noch) feget er nicht allein dahin 
wir Den Dod leiden und Das Leben darfire- | mit allem Willen fein ganzes eich mit fo 
cken; Diefer aber hier ift bereit, nicht eines einer herrlichen groffen Ehre, fondern iſt 
fehlechten Zodes zu fterben, fondern aud) auch bereit, fie nimmermehr wieder zu neh⸗ 
von feinem Verfolger erhaſchet undergeif- | men, begehret zu bleiben böfe, verachtet, und 

ohne Ehre zu emigen Zeiten ; alfo, daß auch 
alle folche unermeßliche Zierde und koͤnigli⸗ 
che Würde im Staube verborgen und be« 
‚graben liegen bleiben ſoll. 

34. Was kann härters, tiefers, hoͤhers, 
wunderlichers erdacht werden, denn daß er 
ſich ſelbſt, und alles, das er hatte, ſo in die 
Gefahr gibt?; Dapid hatte ſolches alles aus 
9 ‚Höfe 

umzukommen: nicht unter feinen Freunden, 

begehret, mitten unter feinen wuͤtenden 
Feinden, die ſein darzu fpotfen, und über 
feinem Ungluͤck jauchzen jaͤmmerlich ermor⸗ 
det zu werden. Was thun aber wir nicht, 

was richten mir nicht für Sammer an, 
Lutheri Schriften 4. Theil. 
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I. Zuslegung der 22, eriten Pfalmen. Pf.7.0.4.5.6. vor 
göttlichen echte, und nichtan einem Orte) 36. Sich vede.aber folches nicht daru 

tobet und wuͤtet er aud) nicht um das gött-| daß wir follen gelehret werden durch dieſe 
liche Recht? Iſt er auch Darum gottlos, daß | Worte und Erempel der Schrift, daß der, 

er wider göttlich Recht fein Königreich nicht | der etwas inne hat und beſitzet, es ſey mit 
Durch Blutvergieffen und Mord wieder for- | wafferley Ankunft und Titel es wolle, ſol⸗ 

dert, ſchůtzet underhält? Wie wir heutiges) ches mit Furcht befige, und nicht mit Ge⸗ 4 

- te machen. teinifche Kirche dafürgebalten, daß ſie bey⸗ Ei 

Tages deshalben vor allen andern die Aller⸗ walt, fondern mit Gebet und Geduld daſ⸗ 
gottſeligſten gehalten und gefchaget werden | felbige vertheidiges alfo, Daß er auch bereit - 
wollen, wenn wir um zeitliches Guts willen |fey zu weichen, wenn es GOtt gefaͤllet. 
Simmel und Erde vege machen; alfo, daß Auch ſo Fann mandie Schrift nicht genug⸗ B. 
wir den Zitel, es gefchehe um göttlich Recht, | fam und Harlicd) auslegen, wenn man nicht 
hinan Eleben; fürchten GOTT gar nicht, | Die Erempel,, fo ſich immer für und für in 
telcher, ob wir nun gleich ſchon etwas nad) | Der Weltzutragen, Dargegen hält, und dar⸗ 
göttlichen Rechte hatten, fo wurde er doch aus beweiſet, welches recht, welches unge⸗ 

um ſolcher Hoffart und Zanks willen zor⸗ recht ſey. 
nig, und billig alles zuſchanden und zunich⸗ 37. Daher wird die Griechiſche und Lar 

35, So nun David GOttes Gebot und de über dem Zank und Hader, der Obrigs 
- Befehl an ihm verwandelt und geändert |Eeit halben, gefündiget haben, darum, Daß 

€ 

gefürchtet hat, Der Doch durch fo viel Zei-| Feine der andern weichen wollte; fodocheine - 
hen, Durch fo viel Befehle GOttes, durch | jegliche in Gottesfurcht hätte weichen ſol⸗ 
fo viel Salbungen der Propheten, zum len. Es hätte auch Feine aus den beyden 
Könige gemacht ward, und Durch eine bes) diefelbige Obrigfeit und Vorzug derohal⸗ 
fländige unwandelbare Berbeiffung, Chri⸗ ben verloren, fondern. mare viel gluͤckſeli⸗ 
um, der da kommen follte, empfangen|ger erhalten worden, wo fie nicht indem, 
hatte: Sieber, ich bitte dich, welches Ge⸗ daß die Bifchöffe widereinander ſtritten und 
bot oder Befehl GOttes, welche göttlir|nicht beteten, Das ift, nicht aus Menfchen 
che Berheiffung Fann uns doch Urſache Willen, fondern aus GOttes Barmher- 
geben zu Hoffart, zu Krieg, zu Zank, und zigkeit waͤre erhalten worden: wie hier Da⸗ 
zu dergleichen Tyranney und Blutdurſt? vid wol bittet, und Doch gleichwol fich opf⸗ 
Es ift marlich zu befürchten, daß die Kiv-|fert unddahingibt, als bate er mit Chris 
che alda am allerwenigften iſt, da manamIfto, daß der Kelch von ihm genom⸗ 
-allermeiften um der Kirche willen wuͤtet und men wuͤrde, Matth. 26, 39. und wei⸗ 
tobet; fintemal mir fehen, daß GOttes ſchet doch ganz gehorfamlich dem Willen 
Zorn und Grimm nicht heftiger Fann er⸗ GOttes; wie im Geſetz Mofis geſchrie— 
bittert werden, Denn wenn man feiner Zu- |ben fiehet: Was recht iff, dem ſollſt du 
fage und Berheiffungen mißbraucht „ und Inachjagen, 5 Moſ. 16.9. 20, 
faft ſchrecklich ift infeinen Näthenund Ger] . 33. Daher gefchieht es denn, Daß der, 
boten über den Menfchenkindern, Aber|fo auch eine fehr gerechte Sache hat, vor 

davon fey genug gefagt, GOtt ſtraͤflich iſt, wenn er ſie nicht i Got⸗ 
tes⸗· 

allein von GOTTbefohlen; noch laͤſſet er daß id) irgend einem fein Recht oder Pfücht 4 
es ſo geringe und willig fahren. Warum wolle wegnehmen oder anfechten; fondem, 
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derer, wie gerecht und fromm fie auch find, 
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ſchauet nicht auf Die Hoffaͤrtigen und Ha⸗ erhebe dich uber den Grimm meiner 
Feinde, und Hilf mir wieder in dag 

Alſo leſen wir, daß es mit dem lieben Dieb; Hung pas dumir befohlen haft, 
fey zugegangen,, für welches Sache GOtt 

- felbft ein Urtheil fällefe, und Doc) ihn aud) | m as iff: Stehe auf, HErr, und er⸗ 

.  sflets bitten, daß die Wahrheit den Sieg | 
nicht, daß es durch ung gefchehe, fogefche- 
he eg, durch wen es will. Es hoffe iekei- 

leor Rotten und Secten , daman nicht, denn 

‚ung auch) heutiges Tages vonnöthen, die 

der allergerechteften Sache; es fey denn, 
daß wir mehr durchs Gebet, GOttes 

fehlGOttes feliglich diene, oder vertheidi- 
ge , wenn er das erite Gebot (welches da ift 
der Gottesdienſt in Furcht und Demuth, 
ubͤͤbertrit. Denn diß Gebot iſt eine Regel 

wird. Wo iſt aber heutiges Tages ein ſol⸗ 
cher Blick in der Kirche? Was iſt die Kir⸗ 

Blindheit, Blindheit, Blindheit! Folget 
weiter: Bf | 

ſelbſt firafete. 
39. Eine folche Furcht und Demuth ifi ‚seige beinen Grimm, leide ſolches 

folger,, und fivecke deine Hand aus uͤber ih⸗ 
ve wütende Sraufamfeit, auf daß du ihr. 
Gebiete und Herrſchaft über mich austil- 
seit. Erwache Doch dermaleing, und ge 
Denfe meiner. Und folches bitte ich, nicht 
um meinet willen, fondern um Des Gerichts 
oder Amts willen, daß nicht alles in Fre⸗ 
vel einher wandele und unter einander ges 
menget gehe, weil niemand iſt, Der diefe Sa⸗ 
che recht ordnet und regieret, ſonderlich weil 
alle Dinge durch dich geordnet und befohlen 
ſollen regieret werden. 

wir zanken uͤber der rechten reinen Theologie 
oder der goͤttlichen Schrift, und uͤber der 
Gewalt der Kirchen. Wir koͤnnen auf bey⸗ 
der Seiten vor GOtt ſtraͤflich ſeyn, auch in 

Barmherzigkeit, denn durch das Vertrau⸗ 
en auf unſere Sache, den Sieg und die Ue⸗ 
berwindung ſuchen. Darum ſollen wir 

behalte und oben liege: Gefaͤllt es GOtt 

42. Laſſet ung aber hier ſehen, warum 
Des Prophet über Die Feinde GOttes Zorn 
bitte, undflehe wiederum nad) Dem Reich, 
der Doch bishero bereit iſt geweſen, deſſelbi⸗ 
gen Reichs zu Darben,und den Feinden wohl 
su thun? Erſtlich, nachdem David in 
Furcht und Demuth ſich und das feine hin- 
gegeben hat, ift es gewiß, Daß er ſolch Ge= 
bet nicht aus einem böfen Herzen gethan 
hat. Darnach, fo er GOtt die Ehreund 
die Gerechtigkeit gegeben hat, bittet er wi⸗ 
der die, Diemit Gewalt und Tyranney fh 
wider ihn gefest haben. Denn Gottes 
furcht macht, Daß er recht und billig GOt ⸗ 
tes Gebot und Befehl vollbringe, Dadurch 
er weiß, wie ihm Das Reich unddie Voll⸗ 
tiehung der Gerechtigkeit befohlen find. 
lleber das, fo fucht er das feinenicht, fon» - 
dern was GOttes iſt; Denn er fprichtr 
Du haft es geboten, daß ich Das Richter⸗ 
amt führeunterdem Volk. Darum brau⸗ 

Yy 2 chet 

ner, daß ex irgend einem Gebote und Be⸗ 

‚aller anderer Gebote, ohne welches die an⸗ 
dern alle nicht Gebotefind.. 
40. Darumfo gefällt GOtt nichts, mag 

nicht in Furcht und Demuth gehandelt 

che jest anders, denn eine Dermirrung al- 

um gerechte Sachen und uͤber göttlichen 
echte, ohne alle Gottesfurcht wuͤtet und 
tobet? Und wenn wir alle Gebote erfül- 
fen, fotreten wir mit Süffen Das Haupt, das 
Reben, Die Pegel anderer Gebote, O 

nicht länger, fleure dem Zorn meiner Ver ⸗ 
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AUl. Auslegung der 22. 
chet er aud) des Woͤrtleins Gericht, und 
nicht des Wörtleins Reich, auf daß er an- | 

. jeige, wie ev GOttes Sache führe, und ſtehen und feinen Zorn beweiſen; alfo,daß 
nicht das Gepränge, fonderndas Amt und 
Werk begehre; denn, wie au) St. Pau= 
lus ı Tim. 3. d1.fagt: Wer ein Sr 
ſchofsamt begehret, Der begebret ein 
roͤſtlich Ding. — 

3 Erreiget aber den Grimm und Zorn 
GOttes, nicht, Daß er wuͤnſche, daß feine 
Feinde umkommen und vesderbet werden 
ſollen; fondern, wie im näheften Pfalm ge- 
fagt ift, daß fie GOttes Zorn und Grimm 
fühlen zu ihrem Guten; alfo, Daß, ihnen 
Gott widerfiehe, und ihre Anfchläge zu⸗ 
nichte mache, auf Daß fie wieder kehren ſol⸗ 

len und felig werden. Denn mo fiediefen 
Zorn nicht fühlen, fahren fie immer fort 
- als die unverfländigen Leute, mehren ihre 

Sünden, verfolgen ohne Unterfaß und oh⸗ 
ne Endediefrommengoftfeligen Menfchen 

= 

mit alle ihrem Thun, auch GOttes Ge= 
bot felbft; meynen, fie thun GOtt einen 
Dienft daran, oh. 16,2. Denn, wie 
wollte der Frommen, Glaͤubigen Haäuflein 
in der Welt beſtehen, wo GOtt nicht zu⸗ 
letzt dermaleins ſeinen Zorn uͤber die Gott⸗ 
loſen erzeigete, und der Elenden Sache, 
und der Armen Recht ausfuͤhrete. 
44. Derohalben, gleichwie er ungeſtuͤm 
und rege macht Die Tiefe Des Meeres; al⸗ 

ſo ſtillet ee auch wiederum feine Wellen, ſe⸗ 
tzet dem meere eine Graͤnze oder Damm, 
Pſ. 104,9, und ſpricht, wie im Hiobc. 38. 

win ſiehet: Bis hieher ſollſt du kom⸗ 
men, und nicht weiter, hier ſollen ſich 
legen deine ſtolzen Wellen, Derſelbi⸗ 
ge GOtt erwecket auch der Gottloſen Wuͤ⸗ 
ten; wiederum, kann er auch daſſelbige ſtil⸗ 
len; damit er angeiget feinen Grimm, dar⸗ 
* daß ihm ihre Boßheit nicht hat ge⸗ 
allen, 

erſten Pfelmen. Pf, v. 7.8. . "zır 
45. Darum bittet er albier drey Din 

— 

ge: Erſtlich, daß der HExr wolle auf — 

er ihren Willen einziehe, darauf ſie gepo⸗ 
chef und ſich vermeſſen haben, Zum an⸗ 
dern, daß er ihr Wuͤten und Toben wolle 
daͤmpffen, und ihre boͤſe Anſchlaͤge umkeh⸗ 
ren und ſtuͤrzen. Zum dritten, daß Gott 
wiederum zu ihm kommen wolle, und ihm 
Gottes Gerichte wieder geben und befeh 
fen, und wolle daſſelbige thun, nicht, daß 
er es verdienet habe; ſondern darum, daß 
es GOtt nicht allein verheiſſen undgethan, - 
ſondern auch befohlen habe, und er nun nich 
mehr ſuche noch begehre, denn daß GOt⸗ 
tes Wahrheit veſt beſtehe, und alſo ſeinem 
Gebot und Befehl genug geſchehe. Bo . 
fofches nicht wäre, mollte er gerne ihrem - 
Grimm und Ißüten weichen. 

46. Und hier hebt ſich das Verlangen 
an, Troſt und Huͤlfe zu begehren: und weil 
nun das Finfterniß der Trübfal diefer Anz 
fechtung hinüber ift, beginnet er wiederum 
fich zu erquicken indem Vertrauen und Hoffe 
nung göttliher Barmherzigkeit, auf Daß 
wir lernen auch alfo thun in unfern Truͤb⸗ 
falen und Anfechtungen; denn diß allesift 
uns zum Erempel gefchehen und gefchrie> 
ben. Und fpricht alfos | 

v. 8. Daß fich die Leute wieder zu Die 
fammlen, und um derfelbigen willen 
komm wieder empor, 

a7. Mit dieſem Verſe zeiget David an, 
daß er nicht fuͤr ſich, ſondern fuͤr 

das Volk forgfältig fey. Denn, erſtlich, 
bat er, daß er wieder in das Gerichte ge 

A 

fest würde, Doc) nicht umfeinet, nohdeg 
Volkes willen, fondern allein um Gottes 
willen, der es alfo befohlen und geboten 
hatte, auf daß er erfilich in dieſem Bi. 

) 02 
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— ttes Wilſen dienete. Hier aber koͤmmt res Amts entſetzet werden, Dieſelbigen 
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er num von Der Liebe GOttes auf Die Liebe] heiligen Water, wie fie gang fremdewaren 

des Naͤchſten, auf daß er auch Denen Leu-| von dem Laſter Des Ehrgeises, alſo wuͤnſch⸗ 

ten, gleich mit demſelbigen goͤttlichen Be-| ten fie auch aus Pflicht ihres rechten prie ⸗ 

fehl, dienen möge, und fpricht alfoz Ich fterlichen Amts, daß die Arioner verfiop ⸗ 
bilte dich, HErr verſchaffe, daß mich die fen waren, und fie an flatt Derfeibigen in 
Menge des Volks wiederumumgebe, han⸗ ihren Dfarrern und Bißthuͤmern, Daraus 

ge an mir, und feymir unterworfen; denn fie verfioffen, GOtt dienen, unddem Bol, 

Das gedenet ihnen zu Heil und Troſt, wo fe mit dem Predigtamt nuͤtzlich ſeyn moͤch ⸗ 

fie dir gehorchen, welchen bu mich gu ei⸗ ten. Indeß aber, da fieihrem Amte nicht 

“nem Könige gegeben haft; auf daß fienicht| konnten vorſtehen, weil fie vertrieben ma, 
irre geben, wie die Schafe ohne Hirten, | ven, fürchten fie ſich kuͤmmerlich fehr, daß 
a Mol 27, 17. Oder, nicht wie ein Volk, das Volk, fo ihnenvertrauet und befohlen 

das ohne Fuͤrſten und Königift, einem jegli-) war, von den reiffenden Wölfen, von den 
chem Rauber herhalten muͤſſe. Bin ich Ketzern beſchaͤdiget würde, und Duldeten 
deß unwirdig, mein HErr, fo bift Du doch es bitterlich, Daß Dem Worte GOttes Ges 

wuͤrdig, dem ic) gehorche; fo find fie es malt gefchahe. Wenn du nun in Derfelbi= 
auch wuͤrdig, daß fienicht meinethalben ge⸗ genfrommen Water Perfon diefe Verſe bes 
fangen und zerſtreuet werden; fondern, | teteft, würdet Du das Erempel Davids fe> 

be mic) ihnen wiederum zu hen und erfahren, wie eben ſich die Worte 
einem Haupt, und verfammle dis, ſo zer⸗ auf feines Herzens Gedanken, daß er ſo 
ſtreuet find in Iſrael, Df. 147,2. bein, forgfaltig ift für des Volks Heil, veimen. 
ge alfo die Glieder wiederum gu dem Eör-| 50. Eben dergleichen Erempel waͤre, 
ne — — wenn irgend ein frommer gottſeliger Bi⸗ 
4. Denn fo ſoll ein frommer Regierer ſchof, oder ſonſt ein Praͤlat jetzt zur Zeit, 
des Volkes geſchickt ſeyn, fo viel als ſeine um der Wahrheit willen, und daß er fein 

Perſon angehet, daß er willig alles, was er Amt recht und gottſelig geuͤbet haͤtte, in 
hat, verliere, und von Herzen begehre, daß Bann gethan, oder von feinem Amte ge⸗ 
er alleine was er GOtt und den Leuten) floffen würde, und das Volk würde von 
ſchuldig ift, möge erfüllen und ausrichten ;| ihm abgewandt, und mit giftiger Ueberre⸗ 
fürchtet ſich auch vor feinem Unglück, Daß! dung, mit Verkleinerung, Schändung - 
daffelbige nicht zu Schaden und Berderb- | und Lügen verführel, | | 

niß des ganzen Volks gereiche, 51, Denndasgemeine Volk wird durch 
49. Deß nimm ein Erempelvon Atha⸗ | Feine andere Weiſe fo leichtlich bewegef, 

naſio und Zilerio, und von andern hei⸗ Ungunft und Widerwillen wider ſeine Leh⸗ 
ligen Vätern und Bifchöffen mehr, die zur rer.und Prediger zu faffen, (Die Doch gotte 
Zeit Der Arianiſchen Rebereyins Elend von felig find, und ihrem Amte freulich vorge 
ihren Stülen und biſchoͤflichen Aemtern ftanden haben,) als Durch falfcher Rotten - 
verftoffen worden. Denn zu unfern Zei⸗ geifter Mäuler, die ihnen übel nachreden, 
‚ten weiß ich Fein Exempel anzuziehen, finte=| verleumden, und ihre Lehre verdammen, 
mal keine Biſchoͤffe ſolches jestthundürfen, | und das arme Volk beveden, Daß fie ihre 

darum fie billig möchten verfioffen „und ih⸗ Lügen u die Wahrheit annehmen, und 
Br; | Yy3 rei⸗ 

— — 
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reine rechte Lehre beginnen zu haſſen. Do 
“her auch David, weildas ganze Iſrael um⸗ 
gekehret war, undum ſeinet willen verder- 
bet, fo hitzig und heftig erfeuftet, Daß er 
auch GOttes Grimm wider Der Feinde 
Zorn anruft; welches warlich ein nöthig 
Gebet ift, das Volk zu erhalten. Denn 

es iſt beſſer, daß die Sottlofen verderben, 
denn daß das Volk ſollte in gottloſe Wahr 
ne und Meynungen gefuͤhret werden. Al⸗ 
fo, daß auch der Apoſtel St. Paulus Gal. 
1,7810. wuͤnſchet, daß die verflucht 

ſeyn, fo die Galater verwirret und 
von der Wahrheit abgewandt hat⸗ 
ten. 

52.Merke aber eben auch, daß er ſpricht: 
2.06 fi) die Leute wieder zu dir ſamm⸗ 
len; fpricht nicht: Zu mir; Damiternicht 

allein anzeiget, daß das Gerichte nicht der 
Menſchen, fondern GOttes ıft, nemlich, 
welches aus GOttes Befehl gehandelt wird: 
darum werden die nicht zu den Menſchen 
verſammlet, ſondern zu GOtt ſelbſt, die ſich 
zu dem Menſchen ſammlen, der da dienet 
in GOttes Sachen. Auch zeiget er hiemit 
an dieſe Weiſe gu reden in der Schrift, da 
oft vom HErrn gefchrieben ſtehet, twie er 

mitten unter feinem Volk ſey; als im 46. 
Pſalm v. 6. da er von Der Gemeine Des 
HErrn redet: GOtt iſt bey ihr drin⸗ 

nen, darum wird fie wohl bleiben, 

Und im dritten Bud) Mofis 1.26, 11.12. 

ſpricht Gott: Ich willmeine Wohnung 
- unter euch haben, und meine Seele 

fol euch nit verwerfen, und will 
unter euch wandeln, und will euer 

SOtt feyn, fo ſollt ihr mein Volk feyn, 
2 Cor. 6, 16, t 3 

53. So redet nun David hier aufs al- 

ferbequemfte, fo viel Diefe Sache belanget. 
Denn Abſalon, und die ihm folgen, fuchen 
nicht, daß fie in Der Liebe dienen, fondern, |gang habe, nemlich, daß ev Negierer 

— ——— FEN, —— 

erit 

nicht, daß fie Das Volk zu GOtt, ſondern 

und Ehrgeiz, die allein dem Volke vorſte⸗ 

fehehe, fo bittet der fromme David, ein 

Zeit grofien Schaden in der Kirchen, und 

oa fe wit Semals hesefdenmkgensanh 
su ſich ſelbſt ſammlen: fie felbft wollendie 
Bilder und Goͤtzen ſeyn, um welhefihdag - 
Volk ſammlen folle. Denn fie fuhn 
nicht GOttes Ehre und Des Volks Ber 
tung, wie es mol frommen, gläubigen 
Mittlern ziemete; fondern ſuchen ihre Ty⸗ 
ranney. Devshalben flößt er mit diefem 
Derfe aller diefer Gottloſen eiteln Ruhm 

hen, Daß fie mit ihrem Genieß und Wuße 
herrſchen. Auf daß nun folches nicht gee 

Mann von GOtt erwaͤhlet, fo hitzig und 
ſo gottſeliglich. Diß Unglück thuf jeßtzun 

nimmet fehr uͤberhand, aus fonderlicyem 
Zorn GOttes, weil wir Menfchen Gefes 
und Strafe, weit und-ferne, mehr denn 
GOttes Dräuungen fürchten, und um 
das Anfehen dev Perfonen GOtt gangund — 
gar nicht mehr fehen. ar RR 

54. Desgleichen merke auch, Daß ex 
fpricht: Um derfelben willen Eomm wie. 
der empor. Sprit nicht: Setze mid) 
wieder empor; fpricht auch nichts Ffomm 
wieder empor um meiner willen; fondern 
um Derfelbigen Gemeine willen. Denn 
derfelbigen erbarmet mich, derfelbigen Fall 
und Verführung gehet mir fehr zu. Her ⸗ 
gen, für Diefelbigen bitteich; nicht für mich. 
Da fiehefl Du, daß, gleich wie er droben (u. _ 
7) in GOttes Liebe um das Gerichte, wel - 
ches GOtt befohlen hat, bittet; aiſo bittet 
er hier auch in der Liebe des Naͤchſten um 
ihr Heil und Errettung. Iſt alſo auf bey⸗ 
den Seiten in GOtt ſorgfaͤſtig, daß GOtt 
möchte nicht genug geſchehen/ und daß auch 
nicht Die Menſchen ſeinethalben verderben 
möchten; daß alſo GOttes Amt ſeinen Fort⸗ 

im 
Rob 



alle Bifchöffe, Pfarrherren, Negierer und 
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| 716 von dem Gebet Davids um Rettung feiner Unſchuld. 

WVolke ſey, und auch des Volkes Gehor⸗ 
ſam nicht falle, welches GOtt gehorche, 
auf daß nicht etwan Das Volk ohne GOtt 
ſey, und GOtt ohne Volk. O das iſt ei 

ne Rede, die ihnen ſollten laſſen befohlen ſeyn 

ſchen Dienſt. 
57. Derohalben iſt dieſer Pſalm ein’ 

zens gehet, gute Biſchoͤffe und Prediger zu 
erlangen. O wollte GOtt, daß wir diß 
Gebet für Die Gemeine Chriſti, ein jegli— Praͤlaten, Die fie auch auswendig koͤnnen | 
cher fonderlih, mit rechtem Sinn Der follten, und mit allem Sleiß bewahren. _ 

55. Wenn fiset aber GOtt nicht em⸗ 
por, Daß ex eben fpricht, er folle wieder 
empor Eommen? So oft als ein Ehrgei⸗ 
ziger an GOttes Stattfisef. Denn wenn 
ein ſolcher Ehrgeiziger GOttes Volk ihm 
ſelbſt mehr, denn GOtt unterwirft, warlich, 
ſo viel als an ihm iſt, erhebet er ſich über 

alles, das GOtt oder Gottesdienſt 
BEE St. Daulus 2 Chef, 2, 4. faget: 
nd das iſt der Widerchriſt. Wo ſichs be⸗ 

gäbe, daß in der Kirche alle Biſchoͤffe ehr⸗ 
geisig wären, und über das Volk herrſche⸗ 

- ten,undihnendas Volk unterroürfen, nicht 
Chriſto, wer wollte alsdenn daran zweifeln, 
daß nicht der Widerchriſt alda regierte? 
Dennaber kommt GOtt wieder empor, 
menn er Den ehrgeisigen Abfalon herunter 

- fiöffet, und ordnet wiederum Nichter,, wie 
von Alters her, die das Volk zu GOtt 
fammlen, vie da GOttes Gebote lehren, 

und der Menfchen Kehre oder Satzungen 
hintanſetzen. 

56. Es wolle ſich auch niemand Darüber 
verwundern, daß diß heiſſe, GOtt wie⸗ t 
derum empor kommen /nemlich, daß fein | Chriftgläubigen Dermaleing eintraͤchtig 
Gericht, feine Gewalt, fein Amt, fein|find, ſonderuch die Fuͤrſten und Könige; 

Dienſt wiederum erwecket werden; ſinte⸗ bis es , leyder, fo ferne gekommen ift, daß. 
mal wir wiſſen, daß der Prophet im Gei- | mir unverſchaͤmt Dürfen lehren, daß es aͤr⸗ 
fte redet; darum muß man es von einem |gerlichfeg, wenn man dem gemeinen Wol- 

Noth zu bitten geweſen, alseben jegund, - 

in der Kirchen, das ſich mit dieſen Worten 
reimet? Wo ſind ſie, die das Volk mit 
dem Fleiß zu Chriſto bringen, mit was 
Fleiß fie es zu ſich ſelbſt bringen? Wer be⸗ 
fleißiget ſich mit ſo groſſer Sorge, daß die 
Chriſten mehr, Gtt fürchten, Denn die 
Gewalt der Biſchoͤffe? Wenn wir fündir 
gen wider GOtt, fo lachen wirs mit aller 
Sicherheit; wenn wir aber widerder Bi⸗ 
ſchoͤffe Sasungenfündigen, da draͤuet man 
uns mit allen Plagen. Darnach halten 
und zwingen wir gleich Das arme unver⸗ 
ſtaͤndige Volk zu unſern Kirchen, zu un— 
ſern Ceremonien, Pompen und Gepraͤnge, 

tzungen. — 
59. Aber zu Chriſti Wort, zur Liebe des 

Geiſtes fehlet es ſo weit, daß wir ſie darzu 

geiſtlichen Emporkommen GOttes verfle-|Fe den rechten Glauben Chriſti vortruge 
ben, ber da empor koͤmmt, und erhöhet| und lehrete, nemlich, Daßnichtgeringe Ser wird, wenn wir ihm unterworfen find, fein | fahr darauf fünde (tie wirunslaffen dun 

. Wort hören, und feine Werke fehen und Een ), wenn das Volk das Evangelium rein 
| i und 

717. 
erkennen, und das alles Durch der Men⸗ 

ernftlich Gebef, das von Grund DesHers 

Wörter, beteten! denn es iſt nie fo groffe 

58. Wasfehen wir doch heutiges Tages 

zu unferer Gewalt, und zu unfern Sar | 

halten follten, daß wir ung auch mit gan» 
sem Ernſt bemühen und befleißigen, da 
bag Volk weder Chriflum noch Die, . 
Wahrheit verftehe, und daß nicht etwa die 
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Menſchen Wort vorzoͤge, und rechte gott— 
ſelige Werke mehr, denn kindiſche, gleiſ⸗ 
ſende Werke erwaͤhlete; darum, daß uns 
davon Hunger und Gebruch begegnen, oder 
je unſer Pompen, Gepraͤnge, und groß 
Anſehen vor der Welt, hinweg fallen wer- 
den, Kürzlich Davon zu reden, es iſt jest 
eine ſehr gefährliche Zeit, darinnen wir 

nicht GOtt, fondern Menfchen anzubeten 
gezwungen werden. Folge weiters 

9,9. Der HErr iſt Richter über die Hey’ 
den, richte mich, HErr, nach meiner 
Gerechtigkeit und Frömmigkeit. 

60, Ten dieſem Verſe zeiget er Urſach an, 
K "Ss und deutet ſich felbft, was. er will 

verſtanden haben durch alle die vorigen 
Worte. 
Soll ic) nicht alſo reden? Wir find es nicht, 

. Die wir vegieren, Die hir richten, Die wir 
reden: der HErr iſt Richter im Volk, fein 

4 

Als wollte er fagen: Warum 

allein ift Das Gericht unter den Völkern: 
er. redet, er richtet, er thut in ung alles; 
wie Gideon fprah Nicht, 8,23 3 Ich will 
nicht Herr feyn über euch, und mein 
Sohn fol auch nit Herr feyn über 

each, fondern der HErr foll Herr 
über euch feyn.. Siehe da, diefer heilige 

“= Mann wollte nicht geftakten, daß fich das 
Volk zu ihm fammlete, ober auch gleich- 

wol darzu gefordert würde, fündern mies 
fie zu dem HErrn. 

61. Miederum auch ſprach GOtt zu 
Samuel ı9.8,7: Siehabennicht dich, 

ſondern mich verworfen, daßichnicht 
fol Rönig über fie feyn. Nicht dar 

um, daß es böfe war, einen König zu be» 
gehren und zu haben ; (denn hernach gab 
ihnen GoOtt felbft Koͤnige;) fondern, daß 

ſie aus einem blinden Unverftand und Ber 
wegungen mehr auf den König hoffeten, 

718 | E22. eriken Dfalmen. N Pf 7: 

und lauter wüßte, und GOttes Wort der | denn auf GOtt, Die da nicht vas fi 
daß fie Durch den König zu GOtt geriffen 
würden, ja, der Strafe würdig waren, 
daß -fie wiederum ein Tyrann ihm felbft, 
nicht GOtt unterwuͤrfe; tie ihnen denn 
bey dem Könige Saul gefchah , den ſie ba⸗ 
ten und begehreten. a 

62. Aus dieſem allen ift nun Mar, dab 
es ein öffenflicher‘, getoiffer Zorn GOttes 
it, wenn er felbft nicht richtet noch regie⸗ 
vet, fondern läßt ehrgeizige Abfalones auf 
dem Richtſtuhl figen, auf daß wir nicht 
wirdigfind, GOttes Wort zu bören,noch - 
feine Werke zu fehen; wie Ehriftus zuvor 
verfündiget hat im Luca c. 17, 22: Es 
wird die Zeit Bommen, daß ihr wer- 
Det begehren zu fehen einen Tag des 
Menſchen Sohnes, und ihr werdetihn 
nicht feben. ; VL N 

63. So iſt nun das Die Meynung diefes 
Derfes: Der HErr iſt RichterimDolt, 
als mollte er aus groffer Hoffnung fagen x 
Ich bin gutes Muthes, und habe ein groß 
Herz, bin es auch gewiß, daß mein Geber 
erhöret ift, Daß dein Wort, dein Werk, 
und Dein Gericht, Das Volk werde wieder⸗ 
um zu div fammlen, welches die Gottloſen 
mit ihren verführifchen Worten und gleiß 
fenden Werken zerſtreuet, und dir meinei⸗ 
halben entzogen haben, 

ucheten, 

’ 

* fe ea in. la hin u un A wenn a ne an 

‘ 

64. Derohalben, da er nun GOttes Bi 
und Des Volks Sache gehandelt hat, han ⸗ 
delt er zulegt auch feine Sache, und bittet, 
daß feine Unſchuld offenbar. werde und an. 
Tag komme; fintemal weder GOttes noch 
des Volks Sache hatte mögen gebeſſert 
erden, mo nicht die Gottloſen herunter 
geſtuͤrzt, und feine Unſchuld vertheidiget 
worden waͤre. Alſo zwinget ihn nun die 
Noth goͤttlicher Ehre, und des Volks Heil, . 
daß er auch bitten muß, daß feine Sache 
gerechtfertiget werde, Denn fo lange als 

er 
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— om Gebet Davids ım Rettung feiner Unfehuld. | 
“er mit Unrecht verdammet und getadelt /angelium, ſondern haben es ud ge 
toivd, fo lange wird gehindert, Daß weder |fordert,, | 
Gottes Gericht, noch des Volks Schor-| 66. Darum fo ſpricht der Prophet: Weil 
fam mahrhaftig und vechtfchaffen fen, weil du Richter im Volk bift, und das Gericht 
ſie einen, ders falfehlich verdammt iſt, nicht gehet dic) alleinan, und das Volk ſamm⸗ | 
* wollen, hören aber und gehorchen let ſich wiederum um dich her, und du wirſt 
denen, Die ihn verdammen und verfolgen. nun mitten unter ihnen ſeyn, tie ic) gebe⸗ 

4 65. Alf fehen wir, Daß es nicht genug |glückfeliger fortgehen : So richte mich 
iſt, wenn irgend einer um einev gevechten | auch, SErr, nach meiner Gerechtigkeit _ - 
Sache willen, als um die Wahrheit, lei⸗ und Froͤmmigkeit; zeige Doch an, mie 
de, Gott die Sache befehle, und beveit | falfch und erlogen das SluchendiefesMoh- - 
fey zu weichen, und mit feiner Ehre wol-|vens, des Simei fey, auf daß nicht meine 
fe im Staube liegen; fondern er muß aud) | falfchverflagte Gerechtigkeit diefem deinem 
mit geoffer Sorgebitten, daB GOtt Rich⸗ Gericht und dem Heil des Volks irgend 
ter fey, und vechtferfige die Sache der ſchaͤdlich ſey, oder an etwas verhindere, 
Wahrheit, nicht um feines Frommens und | Folger nun ferner im Palm: 

Nuses, fondern um Gottesdienfis und|g,ro, Eaf der Gottiofen BosfeiteinEn- 
de werden, und foͤrdere die Gerechten; * 
denn du, gerechter GOtt, pruͤfeſt 

des Volkes Heil und Seligkeit willen: wel⸗ 
cher Heil und Gedeyen nicht kann ohne Ge⸗ 

fahr, noch ohne deine Schuld ſeyn, wo du, 
aus einer narriſchen Demuth, um Errer-| Herzen und Nieren, 

ten habe, Daß nun Daffelbige möge deſto 

\ 

tung oder um Erweckung willender Wahr⸗67. Mit dieſem Exempel lehret uns der | 
heit und deiner Gerechtigkeit nicht aufs al» Prophet, daß aud) wir mit dem _ 
ferforgfältigfte bitteft. Denn du follt nicht | Gebet bey GOtt wider der Sottlofen Bos⸗ 

ſo ſehr darauf achtung haben, wie demü- | heit, umder GerechtenUnſchuld willen, mehr 
thig und.verachtef Du feyn magft, wie fehr| ausrichten, Denn daß mir es mit eignen 

du trachten follteft, daß nicht das Volk von Kräften und ungeflümen Aufruhr angrei⸗ 
der Wahrheit, und zugleich auch von der fen; denn wir ſtreiten viel auf eine andere 

Gerechtigkeit abgewendet, und mit Lügen) Weiſe, denn Die Gottloſen, welche mit ei⸗ 
und Bosheit beſtrickt werde. Man ſoll Ar⸗genen Kräften und Aufruhr, mir aber mit 
ges und Unrecht leiden, aber alſo, daß du Gebet, Wort und Geduld, fechten. 

die Liebe gegen andere nicht verlierefiz mel-! 68. Diefen Vers hat ung David zu ei⸗ 
che Liebe forgfältig feyn ſoil, nicht, wiedulnem Epempel alfo gebefet, daß er diefen 
moͤgeſt aufftehen und empor Eommen, fon. | vechtfenaffenen Sinn und Meynung uns 
dern, wie ſich Die andern nicht ärgern und wohl anzeigete und lehrete; Denn er hat ihn 
verderben. Denn alfo fpriche der Prophet |nicht gebetet aus Rache, fondern aus Eifer 
PM. 122,8: Um meiner Brüder und |der Siebe GOttes und der Menfchen, wie 
En will ich dir Sciede win, | auch die vorigen Verſe. Denn die da nach 

ſchen. Und St. Paulus Phil, x, 12. 13.|der Rache begierig find, Die bitten nicht zu⸗ 
danket GOtt, daß feine Bande nicht | lest, fondern vornan, im erſten Eingang, - - 
allein nicht verhindert haben das Ev⸗ daß die Widerfacher möchten untergehen 
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am geſtuͤrzt an 
erſtlich ſorgfaͤltig geweſen für GOtt, dar⸗ 
nach fuͤr das Volk, und alſo iſt er ordent⸗ 
lich auf ſeine Sacjegefommen, und zuletzt 

auf die Widerſacher; welcher Ende er dar⸗ 
um wuͤnſchet, auf daß Gottesdienſt und 

des Volks Heil nicht in Gefahr flünden ; 
wie wir gefagt haben. Welche Gefähr- 
 Hichfeit nicht kann hinweggenommen mer, 
‚den, e8 ſey denn, Daß der Gottloſen B08- 

- beit ein Ende habe, 
Sache Des Gerechten gefördert werde: Doch) 

alſo, daß hier GOtt Richter und Dächer 
I Derohalben, gleichwie bie Bosheit 
der Gottlofen, zur Zeit der Verfolgung und 
Zrübfal Davids, iſt gemefen Abfalons und 
"der Seinen Tyranney, Die Davids Ge⸗ 

rechtigkeit und Froͤmmigkeit unterdruͤckten: 
alſo iſt in der Kirche einem jeglichen, der 
mit Unrecht unterdruͤckt wird, die Bos⸗ 
heit der Gottloſen, ſeines Abfalong Ge⸗ 

woalt und Tyranney, Die er von ihnen lei⸗ 
den muß. ' 
669. Herz und Nieren haben wir nod) 
nicht gehabt, fo öfters in der heiligen 
Schrift vorkommen, und Davon wir hier 
‚einmal handeln muͤſſen. Das dritte Ca 
pitel im dritten Buch Moſis, welches Die 

 Briefter unterrichtet von denen Dankopf⸗ 
fern, handelt fall ganz von Nieren, Netz 
und Fett, und flellet darinn faſt das ganze 

Dankopffer. Und iſt eg wahrſcheinlich, 
daß daher genommen, wenn an ſo vielen 
Orten derer Nieren Erwehnung geſchieht. 
Wir wollen derohalben deren Natur unter⸗ 

ſuchen. Es ſagen die Phyſici von zwo 
Nieren, ſo in den Lenden anzutreffen, 
und dieſe waͤren die Werkzeuge der Geilheit 
und Wohlluſt; gleichwie das Herz ein 
Werkzeug der Furcht und des Vertrauens; 
die Milz, ein Werkzeug des Lachens 

er 17 er zug Der The Sad: —— Ha 

und Die unſchuldige 

auch. wollen, daß ren — — 
deutet, Rao, ich flieſſe, herkommen folk, 1 
weil aus denen Nieren der ſchaͤndliche Wuſt 
der Geilheit flieſſe. Alſo auch die Lenden, 
in welchen die Nieren regieren, ſind durch 
bie ganze heilige Schrift unter der a 4 

fee 
eure Lenden umgürter feyn; und Hebr. 
berischtigetz als dorf Luc. 12,35: 8 

7, 10: Levi war in den Lenden Abra⸗ 
hams, feines Vaters xc. Iſt alſo flag, 
daß Durch die Mierenverfianden werdendie 7 
Lüfte und Ergögungen, welche man durch 
Die Toͤdtung des F leiſches GOtt opffern 
folk Eben dieſe Ergoͤtzungen find auch be 
deutet durch Das Netzi der Leber, daß alſo 

bracht werden, und daß man ſich an nichts 

das Herz aber, weil es eine Wohnung der 
Empfindung iſt, werden verſtanden, die 

Urtheil oder Gericht, der Wahn, der Af⸗ 

Er nennet aber eher das 
Herz, denn die Nieren, darum, daß die 
Luſt durch die Gedanken geſucht wird, und 
folget auch nach den Gedanken und Anfehldr 
gen, auch hat ein jeglicher Luft an dent, 
dag er für gut halt, mo er es uͤberkoͤmmt. 

Sleifehlich geſinnet ſeyn, iſt eine Feind⸗ 
ſchaft wider GOtt, darum, daß die 
fleiſchliche Weisheit ſolche Luͤſte ſuchet, die 
Gott zuwider find, gehet und folget dem 
nach, das GOtt verboten hat. 

70. So iſt nun das die Meynung, daß 
Gott aller Menſchen Gedanken, Lüfte, 
Begierde und Anſchlaͤge erforſchet, weiß 
und prüfet; denn er allein machet das 

‚alles Fett, oder alle Freude und alle Liebe, 
nebſt allen Ergögungen , Gott foleng» 

ergögen foll, denn allein an Gott. Dur - 

Raͤthe, die Anſchlaͤge, das Gemuͤth, das 

‚feet und Neigung, die Gedanken, undwas 
‚dergleichen iſt. * 

Daher ſpucht St. Paulus Nom. 9,7: 

und der Frölichkeit; die Keber, —2 Herz gewiß, ea | 
16, 2% 

— 
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785 vom Bebet Davidsum Rettung feiner Unfehuld. 
16,2 "Warum vedet aber dev Prophet mol mein Feind einen foldhen Scyein hat, | 
eben hier won dem Herzen und — viel anders iſt, denn ſein Herz und Nie⸗ 
Oder / wie reimet ſichs mit Dem vorigen? 

AIlſo: Der Prophet hat 
geſagt: Laß der 

- and foͤrdere die Gerechten. Aber weil 
andere Gerichte find dev Menfchen, und] 72. Darum fo werden wir mit diefem 
andere GOttes; ja, Die ſtracks der Men, Verſe gelehret, Daß wir vonder Sache der 

 fehen Gerichte entgegen find; ſo wuͤrde Da= 
vid vor Denen Keufen, die Da fehen was vor 

- Augen ift, aus Abſalons und Simei Ge— 

walt, ein Bluthund und fehuldig alles Ar⸗ 
- gen gefihäget und geurfheilet. Denn fo 

ftehet in der Hiſtorie Sam. 15,13: Das 
ers jedermanns in Iſrael folgete Ab⸗ 
falon nah. Alſo ſchien Abfalon groß, 
und war gerecht, fromm und aufrichtig 
vor aller Menfchen Augen; David aber 

der ſtank, und mar gehalten für gottloſe, 
- böfe und fehuldig alles Argen. 
71, Derohalben, meildiß die allerſchwe⸗ 
eſſe Anfechtung iſt, verlaffen feyn; alſo, 
das fich alle Welt zu den Wiverfachern 

“ halt und fammlet, fo wird’ er Noth halben | 

 gedrungen, zu GOttes Gericht Zuflucht zu 

Wahrheit nicht abweichen follen, mie pie 
ihr and), ja, ob fie gleich alle aufder Ißir 
Derfacher Seite wichen. Denn esiftheuer 
niche neu, Daß der ganze Haufe mit allen 
groffen Hanfen irren, und eine ungerechte 

a 

ven, und ich denfelbigen Scheinnichthabe; . 
fo bitte ich Dich, verfchaffe Doc), daß der 

Gottlo ſen Bosheit ein Ende werden, ſelbigen Gottloſen Bosheit ein Ende habe, 
| und meine Gerechtigkeit gefordert werde. 

Sache vertheidigen. Und ob esgleich hart 
und ſchwer iſt, ſolche Einfamkeitzudulden, 
ſintemal Durch dieſe Anzeigung die Narren 

urſachet werden, als ſey fie recht und un. 
uͤberwindlich; fo lebet Doch GOtt noch, 
welches Gericht anguruffen und ſtark daran 
zu halten ft, Darum, daß er Herz und Nie⸗ 

und Goftlofenihre Sache zu rühmen vor 

ven prüfetz denn eg iſt ein gerechter GOFL. 
73. Ausdiefemfolgetnun, Daß der Pro» 
phet Herz und Nieren auf zweyerley Weiſe 
verftehet: entweder, daß fie nicht getödtet 

haben, der nicht, wie Die Menfchen, nach ‚find, noch GOtt geopffertz oder das Wi⸗ 
- Aufferlichem Schein, 1 
Herzen richtet und urtheilet. 

fondern nach) dem derſpiel, Daß fiedurch die Gnade rechtſchaf⸗ 
Und auf diefe fen gemachet und gereinigek find. Denn 

er Reife tröftet erfich, und ſtaͤrket feine Hof | bald hernach redet er von den frommen Her⸗ 
ung, empfähet alfo einen vechtfchaffenen zen, und zeiget an, was vor Herzen GOtt guten Bahn von GOtt. Als mollte er |prüfe und annehme, und fprihts 

jagen: Ob fiemich gleich alle verlaſſen und |, Mein Schild ift bey GOtt, der alle su Abfalon fliehen, ev wird geſtaͤrket alle zu Adfaton fliehen, ev wird geſta den frommen Herzen hilft. a - And waͤchſt, und ich nehme ab; Doch du | | 

| ' Bit Diefen Worten troͤſtet und ver⸗ Herr, weil du ein rechter Richter bift, und |74. 
anders richteſt, denn die Menfchen, der Du 

feft, du meißt, wie unrecht Diefe handeln, ſacher, die ftch auf der Menſchen Schu 

und ſieheſt Herg und Nieren, du weißzt, was und Schild verlaſſen, und ſonderlich, mi, 
fie gedenken, ſuchen, und worinne fie ſich 
freuen. Wiederum, iſt dir auch nicht un. 
ewußt, was ich gedenfe und wills wie⸗ 

mei, da er fprach 
bar der HErr das Reich gegebenin die 
3i2 000 

"* mahnet er fichfelbftzur Hoffnung 
ung alle nad) Dem Herzen und Nieren prü- Jauf GOtt, mider Die Mengefeiner Wider 

Der Diefe Laͤſterworte und Fluchen des Si 
2 Sam. 16,3: Yun 

\ \ 
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Zand deines Sohnes Abfalon, und fie- 
- bez nun ſteckeſt du in deinem Unglüd, ER 
denn du biftein Bluthund. Es fey ihm | mit er anzeiget, wie fich Die vergifteten boͤ⸗ 

„I2, 
ER ® Rx 

um “ RER, F RATE, a SE rn — a * 

Err hat das Reich gegeben in die 

Hand deines Sohnes Abfslons, De > 

nun alfo, fpriht Davidhier, verlaſſet euch fen Herzen pflegen mit fo einem fhönen | 
auf Menfchen, Die nach dem aͤuſſerlichen Schein zu ſchmuͤcken, und die Aufrichtigen: 

- Anfehen richten; ich hoffe und vertraue, von Herzen zu ſchaͤnden, fonderlich wenn: 
Daß ich von GOtt werde beſchuͤtzet und ver⸗ 

theidiget werden, der nach Dem Herzen 
richtet. Als wollte ex ſagen: Eure Huͤlfe 
and, Schild ſtehet auf Menſchen, mein 
Schild ift bep GOtt. Auch fo hifft der | 

Recht gibt. Folgek weiters 

9.12. GOtt iſt ein rechter Richter, und 
ein GOtt, der täglich dräuet, 

Menſch denen, die eines böfen Herzens | 77; So ſehr hat: Davids Hoffnung zur 
find; GOtt aber hilft denen, die qufrichtig genommen in dieſer Anfechtung, 
find von Herzen. 
75.1 Alfo follen wir auch thun, Diefem | er erhoͤret ſey, und werde errektet werden; 

Exempel nach, in gleichem Fall. rn NE vermahnef auchnun die Widerſa⸗ 
dieſe Worte find denen hoch vonnöthen, 
ſo dergleichen Anfechtung leiden, daß ſie ih⸗ fuͤrc t 
nen einen ſolchen Wahn und beſtaͤndigen er ihnen, daß alles, was ſie ihm gewuͤn⸗ 

cher, daß ſie GOttes Gericht und Rache 

ihnen das Volk zufaͤllet, anhanget und 

daß er nun nicht allein nicht zweifelt, daß 

fuͤrchten wollten. Darnach verfündigee 

Gedanken von GOtt in ihrem Herzen auf⸗ ſchet und begehret haben beyzubringen, über 
richten und behalten, wider alles, was ihren Kopf kommen werde. Undob er wol 

darwider dringet, auf daß ſie ja nicht ab⸗ 
fallen von der Hoffnung goͤttlicher Huͤlfe 
und Zrofled. Y 

76. Der aber iſt aufrichtig von Zer- 
zen, der einen guten Wahn und Gedan, 
fen von GOtt hat, der nicht. nad) feinem 
Kopf und Verftand faͤhret; das ift, der da 
‚gläubet und auf GOtt hoffet. Denn al, 
fein der Glaube machet aufrichtig, veiniget 

und ſtaͤrket dag Herz mit einem aufgerichte, 
‚ten, mwahrhaftigen, heiligen Wahn und Ge, 
danken von GOtt. Und dasthutaud) viel 

darzu, daß Simei, da er fluchet, den Na⸗ 
‚men des Herrn fuͤhret, und fpricht 2 Sam. 
16,8: Der SErr hat dir vergolten ıc. 

Item: Nun hat der AErr das Reich 
gegeben in die Hand deines Sohnes 
Abſalons: daß ſichs anfehen laͤſſet, daß 

‚und gefungen hat, Daß man dafür achten 
‚mag, wie er nun, Durch das Ende und Auge 
gang diefer feiner Anfechtung gelehret, dee 
nen, die in Truͤbſal ſtecken, einen Troſt, 

‚ten und verfolgen, GOttes Zorn fürhalte, 
und alfo andere mit feinem und feiner, Wi⸗ 
derfacher FahrlichFeit und Schaden lehren 

ten in diefem Handel folches bedacht hat, 
welches er hernach durch Diefen Pſalm an 
Tag gabe. Denn er hat nie an GOtt ver» 
zweifelt, darum hat ex wohl gewußt, daß 

kommen würde, J 
73. Wie auch jest und allezeit, ein jeg⸗ 

David billig ausgetrieben ſey, Abſalon aber | licher gottſeliger frommer Menſch, wenn er 
waͤre nun an feine Statt König mit allem ſiehet, Daß die Gottloſen mit —— — 

n 
Recht; wie Simei Worte lauten: Der die Gerechtigkeit wuͤten, ſo gedenket er, un 

dieſen Pſalm nach der Anfechtung gemacht 

till; fo iſt es Doch zu glauben, daß er mit⸗ 

es alfo würde hinaus gehen, Daß ſolch Un» 
glück uber feine Feinde und Widerſacher 

‚und Denen, fo die frommen Herzen anfeche 

ee a m ee > nn cn * 



728 vom deber Davids um Rettungfeiner Unfhuld.. 729 
und faget mit groſſem Vertrauen, daß man es wohl betrachtet, zutvöften die Elen⸗ 
GOtt, (denn er weiß, Daß ev ein rechter |den, und zu fehrecken die Hoffaͤrtigen. 
Nichter ift,) folches nicht laden werde; wie | Welches ort in Ehrifti Leiden fehr kraͤf⸗ 

der Prophet fpricht in einem andern Pſalm, [tig geweſen ift, wie St. Petrus bezeuget, 
MM. 9, 19: Er wird des Armen nicht fo |da er ı Epifl. 2,23. pricht: Chriſtus wer 

ganz vergeffen, und die Hoffnung der derſchalt nicht, da er gefholtenward, _ 
Elenden wird nicht verloren feyn draͤuete auch nicht, daerlitte, er ſtel⸗ 
ewiglicy. Und das zeiget ganz Elälichan, |lete es aber dem heim, der da recht 
daß David in der Hifforie 2 Sam. 18, 5. richtet. Denn mer auf diß Wort geden- 
mit fo groffen Sorgen beihlet und gebeut, ket, der läffet feichtlich die Rache fahren, 
daß man je dem Knaben Abfalsn nichts tja, vielmehr erbarinet er fidy über die Wi⸗ 
thun wolle, nemlidy, der da wußte und derſacher, daß fie alfo in und wider GOt⸗ 
fürchtere, daß nicht diß Arge über feinen [tes Gericht anlaufen. — 
Kopf kaͤme, wie es denn geſchah; welches/ 80. Und ſaget ferner: Er iſt ein GOtt, 

- David hier allen feinen Nachfolgern auch der taͤglich draͤuet; als wollte er ſpre⸗ 
verkuͤndiget. N 0. Kehenz Ihr Gottloſen, gedenket nur nicht, 
79, Laß uns nun hoͤren, was dieſer Pre t daß ihr einen gnaͤdigen GOtt habet, dar⸗ 

diger Denen gottloſen Widerſachern verkuͤn⸗ um, daß ihr empor kommt und hoch herr 
diget, Der da aus gottſeliger Sorgfaͤltig⸗ fahret, euch erhebet und ſeyd flark in eurer 

- Zeit begehret, fie von der Gefährlichkeit zu Bosheit. Das follet ihr aber wiſſen und 
erreffen, und vergilt ihnen warlich Gutes | cerxretten va släuben, Daß eure Sache vor GOtt viel 
für Boͤſes. Das wiſſet, ſpricht er: GOtt anders ſtehet, denn ihr gedenket, GO 
if ein Richter, aber ein rechter Rich⸗ re ift zornig über euch, er hat einen Greuel 

ter, erfiehet Feines Perfon an, laͤſſet ſieh auch [an euch, er draͤuet euch täglich. Solches 
feine Menge bewegen, er wird aud) nicht beide auch) muß man Roth halben denen Gottloſen fa 
durch menfchlid) Lob betrogen: ihn betruͤ⸗ ru⸗ gen: Denn fie fühlen GOttes Zorn nicht, 
get auch Fein Schein, fo wird er auch nicht |fo glauben ſie nicht, auch fürchten fie GOtt 
Gunſt halben anders gefinnet, noch Durch) | nicht. Denn eg find Worte des Geiſtes, 

Geſchenke ser Gaben beweget, das Um-|die da verfündiget find von einem abweſen⸗ 
recht zu billigen. Denn durch alle dieſe den Dinge, Das da nicht feheinet, fondern | 
Stuͤcke werden die Menſchen nicht allein nur durch den Glauben begriffen werden 
ee nn —— mer- muß. Folget ferner: —— 
en auch Veraͤchter des gerechten Richters ee eier ee 

Gottes, in dem, daß fie meynen, es fey Kerl Ss aan a ” 
tohl ausgerichtet, wennfienurdenenMen-| hat er fein Schwerdt gewetzet Ba 
fihengefallen. Wiederum, iftdieferKichtenf nen Bogen geſpannet, und zielet. ? 

allſo geſchickt, daß er nicht verdammerum der | gr. Dae Prophet nimmt von einem gro⸗ 
Menſchen willen, einen einſamen, geſchaͤnde ben menſchlichen Gleichuuß eine 

een, verfluchten, unfergedrückten, armen und Lehre, auf Daß er denen Gottloſen ein Er⸗ 

verachteten Menſchen. Kurz davon zu re⸗ſchrecken beybringe. Denn er redet wider 

den, diß einige Wort: GOtt iſt ein rech⸗ umverſtaͤndige und verſtockte Leute, die den 
ter Richter, iſt kraͤftig und ſaͤrk, wenn Ernſt goͤttliches Gerichts, Davon 3 - 

2R 53 geſaget, 

* 
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gefaget, nicht verſtehen wollen, e⸗ f
eydenn, 

daß folches ihnen Dutch den Brauch men
ſch⸗ 

fiches Ernſis angezeiget werde. Dabe 
ſaget er hier nicht von einer Ruthe, noch 

son einem Stade, auch) nicht von irgend 

einem andern Exnft, den man unter Den 

Seuten zur Strafe und Zucht pflegef zu 

brauchen ; fondern don ein
em folchen Ernii, 

der den Zodbringet, nemlich, von einen 

Schwerdt und von einem Bogen auf 

Daß er ihnen eintreibe Das Ustheil des
 ewi 

gen Gerichts, des ewigen Todes, und des 

WwigenErnſts. Denn was iſt das Sc
hwerdt 

anders, denn das Wort Des ewigen Se
. 

ichts? danen die Epiftel an Die Ebrart 

0.9, 12.13. fagt: Das Wort GOfte: 
iſt lebendig, und kraͤftig, und ſchaͤr 

ar, denn kein zweyfchneidigSchwerdt
 

md durchdringet, bis daß es fcheidet 

Seel und Beift, auch Mark u
nd Bein, 

und ift ein Richter der Gedanken und 

 Sinnendes Zerzens, und iſ
t keine Crea⸗ 

rur vor ihm unſichtbar.
 Durch welcher 

Wort Chriſtus am Juͤngſten Gericht ſpre 

chen wird: Sehet bin von mir, ihr 

Verfluchten, in das ewige Feuer, das 

bereitet iſt a Teufel, und feinen 

ein, Matth.25, a 

ha Runhat der Prophe
t nicht eine Ge⸗ 

nüge Daran, Daß ex des Schwerdts geden 

Eet, ſondern ſetzet auch hinzu, Den Boͤg
en: 

damit er noch nicht gefättig
et, ſondern fagt, 

wie er ihn bereits geſpann
et habe, und 

ziele, und habe ſeine 
Pfeile zugerich⸗ 

tet; mwiebernac) folget. 
So hatte, hals⸗ 

ſiarrig, und ſo uͤnverſchaͤmt find all
e Gott; 

(ofen, daß man aud) ſo viel Drauungen 

haben muß; noch werden f
ie gleichmolnicht 

Peich. Mit diefen orten aber 
befchrei- 

bet er garfein, wie Gottes Zorn nahe fey 

iiber die Gottlofen; welches fie doch nicht 

Ai 

den? Nichts Defloweniger murde es Dafür 

lich und nahe geweſen wäre. Alſo far 
aet der weiſe Mann Sir. 5. 9. 4=78 

dich nicht ungeftraft Taffen. Und fey nicht 
ſo fiber, ob Deine Suͤnde noch nicht geſtraft 
iſt, daß du darum für und für ſundigen 
wollseft: denke auch nicht, GOtt ift ſehr 
barmberzig, er wird mich nicht ftrafen, ich 

g fündige wie viel ih will. Er kann bald 

fein Zorn über die Bottlofen bat Fein Auf⸗ 
hören; wie der Prophet auch Pfalm 34. v. 17. 
fagt: Das Unrlig des SErrn ſtehet ůber die, 
Boͤfes thun, daß er ihr Gedaͤchtnis aus⸗ 
rotte von der Erden. Ferner folget. 

Geſchoß, ſeine Pfeile hat er zugerich⸗ 
tet zu verderben. 

83. Der Prophet bleibet noch immerdar 
in der vorigen Gleichniß, aber 

zugleich mit druͤcket er faſt bequem aus, die 

zeitlichen Todes, das Schrecken des ewi⸗ 
gen Todes denen Gottloſen beybringe, da⸗ 

Gottes ihnen vor die Augen ſtelle. Denn 

jetzt hat er es im Sinne, und greift es ſchon 
an, daß fie ſterben, verderben, und ewig⸗ 

fi) brennen follen, ob fie gleich noch nicht 
fterben und brennen. Dadurch er Der 

ehe verfteben, bis daß ſie es fuͤhlen. Denni nen Gottloſen ohne Zweifel, wie geſagt | 

* 

alſo zornig werden, als gnaͤdig er iſt, und 

v. 14. Und hat darauf geleget toͤdtlich 

ervige Pein, die da iſt, ſterben und bren⸗ 
nen, daß er alſo mit dem Schrecken des 

mit er den gegenwaͤrtigen Zorn und Ernſt 

La a ln FA ad nn Duell ll nn and nn A a un 
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phel geholfen, wenn fie gleich viel taufend 
Jahre wären in ihrer Bosheit oben gel= — 
gen, und doc) zuletzt plöglic Durch dag 
Schwerdt des Zorns GOttes zum ewigen 
Tode waͤren abgehauen und verkuͤrzet wor⸗ 

geachtet, daß ihnen GOttes Zorn ploͤtz⸗ J 

Denke nicht, ich habe wol mehr geſuͤndiget, 
und iſt mir nichts Boͤſes widerfahren. Denn 
der SErr iſt wol geduldig, aber er wird 

u re ad m 



be Hiob c.6, 4, und ſpricht: Die Pfeile 

Gottes nie mit fo vielen Worten angefa- 

9.15, Siehe, der hat Boſes im Sinne, | 

ee En 

J 3 PA Wer, — 

den ewigen Tod und die Hölle verkuͤndi⸗ 
get. Lieber diefe Pfeile Elaget auch der lie⸗ 

des Allmaͤchtigen ſtecken in mir, der⸗ 
felben Grimm fauft aus alle meinen 
Geift, und = Göttes 
find auf mich geihtet. 2 
84 Diß ift aud) hier gu merken, daß 
wir bis hieher in keinem Pſalm fo eine ſchreck⸗ 
liche Drauung und Zorn wider die Gott⸗ 
lofen gehabthaben: es hat fieauchder Geifl 

ſtet. Denn in den folgenden Berfen wird 
er auch ihre Anſchlaͤge und ihren Math er- 
zehlen, mie Diefelbigen nicht alleine verge- 
bens feyn werden , fondern werden auf ih. 
ren Kopf wieder Eommen, Daß alfo Elar | 
‚und offenbar erfcheine allen denen, die dal 
Unrecht und falfche Laͤſterworte leiden, ih⸗ 
nen zu einem Troſt, wie GOtt ſolche Laͤ⸗ 
ſtermaͤuler und Schaͤnder vor allen andern 
Leuten haſſe. Darum ſagt der Pſalm nun 
ferner: — 

mit Ungluͤck iſt er ſchwanger 
aber einen Fehl gebaͤren. 
WE De beſchreibet der Prophet der Gott⸗ 
ſloſen boͤſe giftige Anſchlaͤge, daß 

dieſelbigen niemand ſchaͤdlicher find, Denn 
Denen, die ſie anfahen, nemlich denen Gott⸗ 
loſen ſelbſt, bey welchen nichts iſt denn 
Muheund Arbeit, und haben keinen Frie⸗ 
‚ven, ſpricht der SErr, wie Eſaias c. 48. 

" 922.0,57,21.fagt: So haben ſie auch dieſe 
Ruhe nicht, Davon Chriſtus ſagt Matth.rı. 
0,28-30? Rommt her zu mir alle, die 

Dom Gebet Davids um Rettung feiner Unfeuld. Ir 
demüthig, fo werdet ihr Aube finden, - 
für eure Seele, denn mein Joch iſt 

BB: 

fanfte, und meine Laſt iſt leicht. & 
ſehr nahe iſt die Strafe und Pein der Gott⸗ 
loſen, daß ſie auch, in dem, daß ſie Boͤſes 
thun, gepeiniget werden, und unruhig 
find. Wie Salomon ſpricht Spruͤchw 

Trauren, und nach der Freude koͤmmt 
Leid. Und Plinius ſaget: Daß alle Luſt, 
wenn man ihr zu viel braucht, einen Eckel 
ſein ſelbſt mache, alſo, daß ein jegliches un⸗ 
ordentliches Herz und Gemuͤth ſein ſelbſt 

Strafe und Pein ſey; wie auch die Got
t. 

loſen ſelbſt ſagen im Buch der Weisheit 
5,7: Wir haben eitel unrechte und 
ſchaͤdliche Wege gegangen, und haben 
gewandelt wuͤſte Unwege, aber des 
ErrnWege haben wir nicht gewußt. 
86. Dieſe Pein aber, oder Muͤhe und 
Arbeit, machet ſonderlich und uͤber die 
Maaſſe ſehr müde, ſo oft menſchlicher Witz 
und Fuͤrſichtigkeit darzu koͤmmt, die ſich 
mit angewandtem Fleiß bemuͤhen, ihr Ding 
wider die Gottſeligkeit zu beſtaͤtigen, und 
welche, (wie St. Paulus Roͤm. 10,3, fagt,) 
in dem, daß fiedie Gerechtigkeit nicht 
erkennen, die vor GOTT gilt, (und 
trachten ihre Gereshtigkeitaufsuridhe 
ten, das ift, Die fich in ärgern und geifl= 
kihen Wosheiten üben. Darum haben \ 
wir droben gefaget, daß diefe Stra 
fe fondertich über Die Fommen werde, 
die ſich bemühen, durch eine aberglau 
bifche Religion und Geiſtlichkeit, durch 
Abgötteren und Ungehorſam, durch eigene 
von ihnen felbft erfundene Anfchläge und 

14,9. 133 Nach dem Kachen Eömmt 

Ahr mübfeligund beladen ſeyd, (das iſt, Werke, gerecht zu werden; fofie doch in⸗ 
die ihr in Mühe und Arbeit flecket,) ich deß GOttes Gebot verlaſſen, Ja, auch 
will euch erquicken. Nehmet auf euch der Menſchen Gebot, Die fie verpflichtet 
mein Joch, und lernet von mir; denn|find, halten. Denenfelbigen, weilfie wi⸗ 

ich bin ſanftmuͤthig, und von Sersen| der GOtt einher wandeln, und ir 



34 "II, Auslegung der 22. 7 

"GH ihnen entgegen it, muß Noth hel⸗ 
ben viel Mühe und Arbeit begegnen; alfo, 
daß fie in allem, mas fiehandeln und vor- 
haben, nichts denn Angft und Noth, 
Muͤhe und Arbeit zu Lohn haben: wie es 
denn gang weislich Salomo in feinem Pre- 
Diger, an vielen Orten, Eitelkeit und Aeng⸗ 
fligung des Geiftes nennet; fo Doch indeß 
die.Gottfeligen, fo von dem Geiſte GOt⸗ 

tes getrieben werden, und fic) leiten und 
führen laffen, viel Friede in GOtt haben, 
und mit Sreuden brauchen, ob fie gleich 
was Zrauriges und viel Ungluͤck darüber 

leiden muͤſſen. 
87. Alſo thut ihm hier auch David: Da 

er nun in Hoffnung bekraͤftiget iſt, und ein 
| Ueberwinder feiner Anfechtung worden ift, 
lachet er der Gewalt und der Anſchlaͤge feiner. 

Schänder und Verfolger, ja, pielmehr er— 
barmet er ſich über fie vor allenandern,, und 
ſpricht: Siehe doch, wohin meine Schänder 
und Verfolger gerathen find: ſchaue nur zu, Wir befinden es allezeit, daß Die groͤſſere 

erften Dfalmen. Di 
ch , weil ſie wider Die SGerecptigkeit und 

wider GOtt etwas gedenken, fo qualen 
der 

Mühe und Arbeit folder Gedanken; denn 7 
ſie erdenken Anſchlaͤge, die ſie nicht kön. 
nen ausführen, wie er Pi. 21, 12. ſaget. 
| 88. Der Prophetrühret HirdasSstuf 

Er NEE 
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und angfligen fie ſich vergebens mit 

in der Hiftorie, Da Abfalon forach zu Ahi⸗ 
thophel 2 Sam. 16,20: Rathe zu, was 
follen wir thun? da man mit viefen 
| Rathfehlägen der Sache heftig hat nach⸗ 

| getrachtet, wie ſie David möchtenumbrim ⸗ 
gen und ertoͤdten. Aber es iftallesverger 
beng gewefen, und alle ihre Raͤthe ſind ih⸗ 
nen umgeſchlagen, aus wunderlichem Ra⸗ 
the GOttes: nicht anders, denn wieed 
denen Juͤden alles zuruͤcke gieng, die da 
mit groſſer Muͤhe und Arbeit wider Chri⸗ 
ſtum handelten, auf daß ſie ihn moͤchten 
umbringen. — | 

389. Darum Pridt St. Auguſtinus: 

— 

wer da will, was vor Unglück und Elend ſie Strafe und Ungluͤck leiden, die es thun, 
andficht, wie weit fie ungluͤckſeliger find, denn | denn die es leiden muͤſſen. 

id). Es draͤuet ihnen nicht allein GOtt taͤg⸗ ſchieht gemeiniglich in einer jeglichen Suͤn⸗ 
lich, es liegetihnen nicht allein auf dem Hak-| de, wenn fieing Werk koͤmmt. Ein Raͤu⸗ 
;. fe Schwerdt, ‘Bogen, tödtlih Geſchoß und ber und Straffenmörder, wasmußer mol \ 
feurige Pfeile; fondern fie werden auch mit für Lifte und heimliches Machftellensfürch= 
gegenwaͤrtiger Strafe und Pein gequdlet, 

und empfahen in ihnen felbft den Lohn ib» 
ver Bosheit, in dem, daß fieforgfaltig find, 
und nit hißigem Begehren traten, wie 
und auf welche Weiſe fie mid) unferdrü= 
cken, und fichnac) meinem Tode und Ver, 

derben ſicher machen. Die armen elen- 
den Leute haben mehr zu fehaffen, wie fie 
mid) umbringen, denn ich, tie ich umkom- 
mes ja, ich, derich mich in GOttes Wil⸗ 

-fen ergeben habe, warte auf alles mit aller 
Sicherheit ; fie aber Eönnen nicht ficher nad) 
zufrieden feyn, bisfie es an Tag geben und 

gebaͤren, was fie in ihnen empfangen ha⸗ 
ben, und erfüllen was fie gedenken. Und 

Sa, dasge 

ten? Welche Stunde ift er fiher? Web 
cher Stätte, welchem Menfchen darf er ſi⸗ 

mit wie viel Sorge und Furcht wird er ge 
qualet? Wieviel Anfchläge braucheter wol, 
ehe er einmal umkoͤmmt? Alfo hat ein jeg⸗ 
liches Lafter, und fonderlich die Schander 
und Lafterrmäuler, mehr Pein und Scha> 
dens, denn Frommens, da der arme elen» 
de Menfch aller Gefahr und alles Ungluͤcks 
gewarten muß, und einen Argwohn dav- 
auf haben. Indeß ift der, der da GOtt 
verfrauet, und auf ihn hoffet, mie ein un⸗ 
erſchrockener Löwe, und verachtet alles sun 

ma 

DEN 

cher fein Herz verfrauen? Ein Ehebrecher, 

€ z 
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mal gang ficher, verfvauet und. troßef auf] +92. Saflet ung nun die Eigenfhaft und 
fein gut Gewiſſen, ‘der Wahrheit und Un. 
ſchuld halbe. ir 

90, Darum lehret uns dieſer Vers, Daß 
wit in. dieſer Anfechtung der Schaͤnder und 

Laͤſtermaͤuler halben einen guten Troſt em- 
pfahen und ergreifen follen , nemlich, Daß 
wir Die Sache GOtt befehlen, und uns 

nicht betruͤben, oder forgfaltig ſeyn follen, 
auch nicht groffen Aufruhr machen, und 
grimmig deshalben wuͤten und ungeſtuͤm 
merdens es foll ung genug feyn, Daß wir 
wiffen, daß wir GOttes Sache handeln. 
In welcher Anfechtung wir alfo das Leiden 
theilen wollen, daß wir von ihnen Aufferiich 
angefochten, fie aber innmwendig von ihnen 
felbft geängftet und gequälet werden. Wir 
tollen fie. laffen unfere Buͤrde und Laſt ſeyn, 
fo fie indeß nicht alleinanung, fondern viel 
‚mehr an ihnen felbft, eine gröffere und viel 

Kraft diefer Wörter beſehen. Erſtlich 
fpricht er: Siebe, gleich als verwunderte 
er ſich, und vermahnet hiermit alles Volk, 
u Eommen, gleich als zu einem Eöftlichen 
Schaufpiel, Dem es weit anders vor. un« 
fern Sinnen erfiheinet: am" 

93. Darnach richt. er: Der bat 99 
fes im Sinn, mit Unter gebet er 
ſchwanger, er wird aber einen dehl ges 
baren, Wie ſehr fein ſetzet er die Wörter 
zuſammen, nimmt ein Gleichniß von einem 
ſchwangern und gebaͤrenden Weibe, da⸗ 
mit er faſt merklich die heftige, aͤngſtige 
Mühe und Arbeit der Gottlofen und der Laͤ⸗ 
fteemäufer abmahlet, als da iſt, wiegefagt, - 
daß ſie ihr Ding mit groſſer Sorge und viel 
Gefaͤhrlichkeit wider die Wahrheit ſetzen und 
aufrichten. Da denn gewiß das Spruͤch⸗ 
wort wahr wird, daß man ſieben Lügen be⸗ 

eine ſchwerere Buͤrde und Laſt haben. darf, eine Lügen zu beſtaͤtigen; und, wie | 
91, Derobalben fiehe nur, wie ein arın St. Steronymus fagt, Falſchheit und Luͤ⸗ 

elend Weſen Die Gottloſen, und fonderlic) | gen bedürfen viel Maͤntel, Daß man esfür 
folche Schaͤnder und Läftermäuler haben. | Wahrheit hält. Solches Schwangerge 
Gott iſt ihre Laſt, wir ſind ihre Laſt, ſie ſelbſt hen und Gebären pflegen mir auf unſer 
ſind in ihnen auch ſelbſt eine ſchwere Laſt. Deutſch alſo auszureden: Du richteſt ein 
Wer will ſich nicht vielmehr uͤber dieſe armen Ungluͤck an, da wirſt du mit zu ſchaffen ha⸗ 
elenden Leute erbarmen, denn daß er über ſie ben. Und im Spruͤchwort fagen wir alſo: 
ſollte mit Ungeduld zuͤrnen? Warlich, ein! Du brockeſt ein, und wirſt es ſchwerlich aus ⸗ 
jeglicher unter uns weiß fuͤr gewiß, daß ſolches eſſen. Damit angezeiget wird, daß die 

Ungluͤck und Strafeuberdie Gottloſen vor-| Gottloſen und Laͤſtermaͤuler alle ihre Dinge 
handen iſt, und daß fie trachten, und ſich ohne bedaͤchtigem guten Rath angreifen. . 
heftig bemühen, zu vollbringen die Buben-| Denn alfo ſprechen fie, wenn fie zur hat 

.. fiüdfe, Davon hier der Pſalm faget, Aber | greifen wollen: Flugs dran, laffet es nur 
wenn Die Stunde diefer Anfechtung koͤmmt, | frifch angreifen, wenn es geſchehen iſt, wor 
fo verharren wir nicht alle in Diefem Wiß ien wir wol eine Antwort finden, wollen es 
fen, find allguforgfältig, daß Die Anfchläge| mol vertheidigen. Wie Die Juden fhaten, 
und Gedanken der Schander und Laͤſtermaͤu⸗ Da fie denen Hütern Geldes genug gaben, 
ler wider ung gluͤckſelig gerathen und hin⸗ auf daß die Auferflehung Chrifti nichtoffen» 
‚aus gehen werden, Die wirdad) in aller Si» bar würde, da fie zu den Huͤtern ſprachen 
cherheit bekennen, daß ſie wider andere nichts Matth. 28, 12. 13. 143 Saget: Seine 
vermögen aufzubringen. | | Jünger kamen des Nachts, und ſtoh⸗ 
Lutheri Schriften 4. Theil, AR As: i 2 AR 
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len ibn, dieweil wir ſchliefen: und wo | er wollte ihn tödten, der da hernach felbf 
es wiirde auskommen bey dem Land= | getödtet ward, Alſo reden wir auch nach 

pfleger, wollen wie ihn flillen, und menſchlichem Brauch, Daß ung das Un⸗ 
ſchaffen, daß ihr ficher feyd. Siehe, gluͤck zugerichtet geweſen ift, in welches 
wie fie hier mit Unglück fehwanger gehen , | unfer Widerfacher unvorfichtiglich gefallen: 

7 
Te 

weil fie fi) Damit beſchweren, Daß ſie noch iſt, ob gleich derſelbige ein ſolch Unglück 
auf zufünftige Behelfeund Entfehuldigung uns nicht zugerichtet hat, Darumiftdier 

fer Vers ein gemein Sprüchwort, wie ihrer Bosheit gedenfen. 
94. Zulest faget der Prophet: Daß fie auch diefer Spruch: Es ift Fein gerechter 
- einen Sehl gebären. 
fen und Laͤſtermaͤuler Anfchläge find verge- | den er felbft erdacht und erfunden hat. 
bens und unnuͤtze, in weldyen fieviel Mir | 96. Solches alles wird gefchrieben zu 

Dennder Gottlo⸗ | Gefeß, Denn Daß einer deß Todes flerbe, 

be und; Arbeit zubringen, die fie alle ver- | Troſt derer, fo da unterdruͤcket werden, | 
lieren. Wie es mit Abfalon zugieng, deß auf daß fie fiher und gewiß find, Daß das 

Rathſchlaͤge und Käthe wider den David Ungluͤck, fo über fie zugerichtet ift, über - 
‚alle vergebens waren, und an ihm felbft|ihre Schänder und Verfolger kommen 
hinaus giengen; und was er über David werde, Auch wird folches zugleich mit zu 
gedachte, das wurde an ihm ſelbſt jaͤmmer⸗ 
lich und erbaͤrmlich vollbracht; wie folget: 

v. 16. Er hat eine Grube gegraben, und 
ausgefirhret, und iſt in die Grube ge: 
fallen, die er gemacht hat, 

95, Da ſiehet der Prophet auf die Stuͤ— 
che der Hillorie = Sam.18,6.fqg. 

daß Abfalon vertrauete auf die Menge, und 
gedachte den David, als einen einzelen 
und einfamen Mann, der von jedermann 
verlaffen ware, umzubringen. Das war 
Die Grube, Die er dem David, feinem Da» 

ter, hatte zugerichtet undgegraben. Aber 
fiehe, glei) daſſelbige, das er wider Da= 
vid gedachte, das miderfuhr ihm, Daß er 
en von jedermann verlaffen war, und 

- Da ex.aneiner Eichen allein hieng, ward er 
mit dreyen Spiefen Durch fein Herz geſto⸗ 

chen, und ward in dem Walde in eine 
groſſe Grube geworfen, und ward ein fehr 
groſſer Haufe Steineaufihngeleget. Der 

einem Schreckniß der Gottloſen, Verfol⸗ | 
ger und Laftermauler gefehrieben, welcher 
allgugroffe Vermeſſenheit und Sicherheit 
zu erfchrecken ift, und der andern Schwach» 
heit zu ſtaͤrken. —— 

97. Siehe aber, wie fein er ausdruͤcket 
den hisigen, wütenden, brünftigen Grimm 
derer Goftlofen, Daß er nicht fehlecht gefa> 
get hat: Er bat eine Grube gegeaben, 
fondern feget hinzu, und ausgeführet; 
gleich als wollte er eben fo fprechen wie Sa» 
lomo Spruͤchw. 1,16: Ihre Küffe laufen 
zum Böfen, und eilen, Blutsuver 
gieffen. So gefhäftig und mühfam find 
fie, die Grube zugraben, und das Loch zu 
machen. Alles verfuchen fie,alleserforfchen 
fie, haben kein Genügen dran, daß fie die 
Gruben graben,fondernführenesauchaus, 
und machenestief, aufdaß fieden Unfchul- 
digen verderben und unterdrücken, fotieffie 
immermehr koͤnnen. | AR 

98. Alſo thaten auch die Küden: Wie 
Grube gedenket er hier, und giehet fie auf] wol fie eileten, Ehriftum zu tödten, und 
einen heimlichen Berftand. Denn Abfas|alle ihr- Thun nur dahin gerichtet war, 
lon hatte eben diefelbige- Grube dem Da-|doch waren fie nicht zufrieden, daß er eineg 
Did nicht zugerichterundgegsaben,, fondern ſchlech⸗ 

\ 

in Be ee ee Me er Si 



700 vom Geber Davidsum Rettung feiner Unfhud, ya 
ſchlechten Todes flürbe, fondern verfhaff-| wie ein Löwe. -Abfalon „nachdem er al ⸗ 
ten, daß er des allerfehandlichften Todes les Volk zufammen gebracht hatte, ges ' | 
umkommen mußte,- gleich als hätten fie|dachte er, den David mit Gemalt hin gu _ 

ihm eine ſehr tiefe Grube gegraben und aus> |reiffen und gu verfehlingen. Aber er ſelbſt, 
geführet. So find allegottlofe Verfolger | Der elende Menſch, ward hingeriffen und 
und Läftermäufer geſchickt, Daß ſie nicht ein verſchlungen; alfo fiel ſein Frevel wiederum 
Genuͤgen daran haben, mie ihr Naͤchſter auf feine Scheitel. Daraus wir verſte⸗ 
durch fie umkomme; fondern fo viel an ih⸗ hen follen, wie fehr GOtt forget für die, 
nen ift, trachten fie darauf, daß fie ihn die Unvecht und Läfterworteleiden, wider 
aufs ſchaͤndlichſte umbringen. Einen ſol⸗ die Gewalt der Laftermäuler und der 
chen fchandlichen Tod zeiget er an Durch das / Schänder, Daß er auch das Ungluͤck, fo fie 
Grubengraben. Denn, jetiefer.einer hin dem Unfchuldigenzurichten, undden Rath, 
unter geftoffen wird in die Grube, jeferner er darauf fie ſich fleuren, wider fie treibet, 
ift von dem Licht und von der. Hoffnung. und wiederum auf fie dringet, auf Daß mir 
Denn es ift Eein Gottlofer ſo naͤrriſch, der! ja nicht in der Hoffnung weichen und da⸗ 
e8 wollte Dafür geachtet haben, daß einivon abfallen. Denndasift dieunbegreif- 
Unfehuldiger ohne Urſach umgebracht waͤ⸗ joe Weifegöftlihes Gerichts, daß GOtt 
ves ja, je ärger und giftiger der Gottloſe die Gottloſen mit ihrem eigenen Rath und 
ift, je mehr befleißiget er ſich Daß er dafuͤr Anſchlaͤgen fahet, und fie in das Der 
angefehen werde, tie er ſolches aus einer; derbniß führe, welches fie felbft erdacht 
ſehr gerechten und allerbilligften Urſach und erfunden haben. = 
thue, und daß der Unfchuldige. um der al⸗100. Alfo hat erdenftarken Goliath mit 

lerſchaͤndlichſten Sache willen umkomme. |feinem eigenen Schmwerdt ermordet, 
Folget nun weiter: ı Sam.ı7,51. Wiedenn aud) Eliphas 

9,17. Sein Unglück wird auffeinen Kopf on Theman im Diob €. 5, 3 +16. fpricht: 

kommen und fein Freoel wird auffei- I En ein: ee 
ne Scheitel fallen. thut, die nicht zu erforſchen find, und 
“90, Hier iſt nicht das Wort Aven, fon- | Wunder, die nicht zu zaͤhlen find, Der 
dern Amal, von welchem wir ger |den Regen aufs Land gibt, und laͤſſet 
ſagt haben, daß es Arbeit, und nicht ei⸗ Waſſer Fommen drauſſen. Der die 
gentlich Schmerz bedeute. Seine Ar-|YTiedrigen erhöhet, und den Unter 
beit, fpricht er, wird auf feinen Ropf | dructen empor hilft. Er machet zus 
zuruͤck kehren. Auch das Wort, Fre⸗ nichte die Anfhlage der Kifligen, daß. 

vel, haben wir noch nicht gehabt, wel-|es ihre Hand nicht ausführen Kann. . 
ches im Hebräifchen heißt, Zamas, und| Er fäher die Weifen in ihrer Liflig. 
. eigentlich bedeutet, Rauberey, Gewalt. |Eeit, und machet zur Narrheit der Wi 
ſamkeit und Tyranney, oder Das Un⸗ tzigen Rath, daß ſie des Tages ins $in- 
recht, fo man einem mit Gewalt zufü=| ſterniß laufen, und tappen im Mlitte> 

get, auf die Art, wie die Habichte die| ge, wie in der Nacht, (das iſt, dennfind - 
Heinen Voͤgelein rauben. Er fiehet | fieamthörichiten undamblindeften,wennfie 

aber aufdas, was er im Anfang gefagt ‚| am kluͤgſten find undamallerbeften fehen,) 
daß nicht jemand mein Kebenraube,| Ana 2 und 
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und 

und von der Hand des Mächtigen, 

der Gottlofen Rath, ER, Klugheit und An⸗ folget: dieſem Ders hier im Pſalm nach, 4 

- An der Wahrheit nichts anders davon ha | 

— 

de ſolches ihr Ungluͤck wieder auf ihren 

Math, darauf ſich Abſalon verlieſſe, und die v. 16. ſtehet: Die Gnade def, der im G 
. Menge des Volks zu fid) verfammlete, iſt Buſche wohnete komme auf das Haupt 
Ah zu Schaden gekommen, Der Da viel 

- ficherer geweſen ware, wenn er in der Stadt 

die zwölf taufend Mann hinaus gefandt| fe lied iſt am ganzen Leibe, / 
‚hätte. Aber wie in der Hiftorie fiehet > Sam.| ro4. Hierneben zeiget der Prophet zur 

hindert worden und zunichte gemacht,aufdaß| Hülfe, von oben herab von GOtt Eomme, 

. ten fie das Ufer einreiſſen; aber fo balde fal- 

vorgenommen haben. Alſo iſt es mit den der faͤllet ſelbſt drein. Wer einem an 
Zuͤden zugegangen, die ſich bearbeiteten und 
befliſſen, Chriſtum zu verderben und umzu⸗ 
bringen. Was thaten fie aber Damit an. 

ten, und unnuͤtz vergeblich Ding vorgaben?| Weife zu veden fpricht David 2 Sam. 
Nun beiffet ex eg hier nicht allein, Unglück, / 

N 
Vase? Fa N 

Tr 

» Rx 

__H. Auslegung der 22. erſten Pfalmen, Pf.7.v.17. 
hilfe dem Armen von dem den alfo, daß ihr Wuüten und Drat 

Schwerdt, und von ihrem Munde, Spott und Gelächter werden. 7.0 

103, Nunift dißabereinegemeine Wer _ 
fe zu veden in der Schrift: AufdenRopf 
kommen, auf die Scheitelfallen. Alf 

7101, Datum nennet der Prophet hier | faget Dermweife Mann, Sir 27, 28-30. und. 

und iſt des Armen Zoffnung, daß die 
Bosheit wird ihren Mund zuhalten. 

ſchlaͤge, nur Mühe und Arbeit. Denn fie] und ſpricht: Wer den Stein in diedö= _ 
be wirft, dem fäller er auf den Kopf. 
Wer heimlich fliht, der verwunder ben, denn Mühe und Arbeit; denn fie Fön- i 
ſich ſelbſt. Wer eine Grube gräber, nen die Sache nicht hinaus fuͤhren, wie ſie 

dern ſtellet, der faͤhet ſich ſelbſt. Wer 
dem andern Schaden thun will, dem 

amit an⸗ koͤmmts felbft über feinen Zals,dagee 
ders, denn daß fie ſich vergebens bemühe | nicht weiß woher. Gleich aufidiefe ’ 

„16: Dein Blut fey über deinem 
Kopf. Und zwar alles beyde, Gutes und 
Boͤſes, pfleget man einem auf den Kopfgu  " 

RKopf kommen. Denn eben derſelbige wünfhen, wie im fünften Buch Moſis 33. 

Muͤhe und Arbeit, ſondern ſpricht, es wer⸗ 

Joſephs, und auf die Scheitel des Na⸗ 
ie unter feinen Bruͤdern; darum, daß 

geblieben waͤre, und nad) Ahithophels Rath das Haupt das erſte, fuͤrnehmſte und edel 

r 

17.9. 1.14. fo iftdiefer gute nügliche Kath | gleich auch mit an, Daß beyde, dev Gottlo» 
des Ahithophels aus GOttes Allen ver-|fen Rache und der Frommen Heil und 

der Herr Unglüc über Abfalon brachte. | Darum, aus GOttes Ordnung fällt des 
‚102. So fröftet ung nun die Schrift da-| Sottlofen Frevel auf feine Scheitel, und 

mit, wenn fie ung Iehret, daß der Gottlofen | fein Unglück koͤmmt auffeinen Kopf We 
Wuͤten nichts anders fey, denn eine groſſe, ches füyier eine Wiederholung if, Die er 
Doch vergebene Mühe und Arbeit, Da nichts Darum thut, daß man e8 für gewiß achte, 
nachfolget, und einfolches Unglück, das ſich es werde alſo geichehen, wie er bier faget. 
wiederum auf fie felbft Fehret. Gleichwie Denn die unverftändigen Gottloſen lachen 
die Wellen und Waſſerwogen des Meeres auch dev Dräuungen GOttes, gleich als 
mit folcher Ungeftüm herbraufen, als moll-| würden ſolche Draͤuungen nicht Fommen, 

oder würden noc) lange auffen bleiben; 
darum muß man ihnen ihr Unglück woh en fie wiederum in fich felbft, und verſchwin⸗ —D 

und 



a —— — ee N ET Be Bea a Fa ——— 2 BTTI ER TED ER BEN I * a a Fr, u ae BR ae 7 3 I , + — —— 2 E 
Are EIERN 5 g 
gr ars re x h — 

AR * 

N Aa ur Me ee a 5 

744  . vom Gebet Davids um Rettung feiner Unfchuld, 
und oft; einbleyen, Nun beſchleußt er ven 
. palm und fein Gebet mit einem fehönen 
troͤſtlichen Spruche und faget: 

9,18. Ich Danke dem HErrn um feiner 
Gerechtigkeit willen, und will loben 
- ben Dramen des, HEren, des Aller: 
hoͤchſee 

105. Ills wollte er ſprechen: Diß alles habe 
ich geſagt und gebetet wider Das 

zu, wie ganz wunderlich er mit einem Vers, 

aus, die Art und Natur göttlicher Ge⸗ 

ſo diß die Meynung ſey: Sch will den 

245 
106. Siehe aber hier dem Propheten 

Stuchen, Laͤſſerung, Unrecht und Schmach HEren Isben ewiglich, denn er iſt eg, der 
da rechtfertiget: welches, ſo er es nicht thaͤte, ‚des Simei und Dev Leute, zu beſchuͤtzen und de 
koͤnnte auch meine Gerechtigkeit nach mei⸗ zu vertheidigen meine Unſchuld, Gerechtig⸗ 

keit und Frömmigkeit nach, meinem Gewiſ⸗ 
fen,. und fo viel eg befrift vor Dem Ange 
fichte Der Menfchen : Aber Darauf vertraue 
ich nicht, halte audy meine Unſchuld und Ge⸗ 
rechtigkeit nicht Dafür, Daß ich Dadurch vor 
GOtt beſtehen moͤge. Wie auch St. Pau 
lus ı Cor. 4,4. ſpricht: Ich bin wol 
nichts mir bewußt, aber darinnen bin 
ich nicht gerechtfertiget. Und an ei— 
nem andern Orte 2 Cor. 10, v. 17. 18. 
ſpricht er: Der ſich ruͤhmet, der ruͤhme 
ſich des HErrn; (Ser, 9. v. 24.) denn 
darum ift einer nicht. tächtig, daß er 

ſich ſelbſt lobet, fordern daß ihn der 
»Errlobet. Alfo fage ich auch, fpricht 
bier dev Prophet, ich habe eine andere Ge— 

‚ Techtigkeit, von welcher ic) mich ruͤhme, nem= 
lich, GOttes Gerechtigkeit, Barmherzigkeit 
und Gnade, durch welche er mir meine 

fey, iſt droben (Pf 5. $. 295. ſeqq.) ges 

von ihm finget und faget, daß er fromm, 

Selfer und ein Errettr fy. Wer nun 
an biefen Namen glaͤubet, Der wird gerecht 
und ſelig; denn OT iſt, mie ihn ein 
jeglicher halt und glaͤubet. Die Vers 
dammten aber und die Goftlofen, geben 

fein Lob zu. Die Verdammten darum, 
daß fie nichts Gutes von GOtt hoffen, Die 
Gottloſen aber darum, daß fie feiner nicht 
bedürfen. Derohalben ſpricht Salomon 

ren ift ein veſtes Schloß, der Ges 
rechte Käuft dahin, und wird befchir- 

nem. Semiffen nicht beftehen, a 
107; Wasder Name des JERRLT 

gerecht, gut, barmherzig, ein Heiland, ein: 

Spruͤchw. 18, 17: Der Name des 

Sünde verzeihet, und mich gerecht machet met. Und zun Rom. c. 10, 13. ſpricht 
‚vor ihm. Ueber welcher Gerechtigkeit ich | Paulus: Wer den Namen des HErrn - 
mich meder ruͤhme noch lobe, als ſey fie | wird anruffen, fol felig werden. 
mein ; aber um Diefelbige lobe ich und ill 
ewiglich loben den HErrn, dem diefelbe 
ganz allein zuſtehet. Darum, durch meine 
Gerechtigkeit will ich dem HErrn und de 

kommet Gerechtigkeit und Seligfeit, darzu 
auch ein frölich Gerviffen, toenn man ſtark 

nen Leuten gerne gedienet, und denen Gott⸗ 
loſen widerſtanden haben ; aber ich ſelbſt 
till mich allein GOttes Gerechtigkeit troͤ 

ſten, und ihm dafür danken. "N. 

recht wohl, daß man GOttes Gerechtigkeit 
keinem Werke noch Berdienfte foll zuſchrei⸗ 

Aaa 3 ben, 

108. Dieweil aber von dieſem Namen 

und ſchier mit. gleichen Worten, beyde, 
GOTLE danket und feine Gerechtigkeit lo 
bet, befchreibet und Drücker zugleich mit 

rechtigkeit, nemlich, daß fie fey einunverr 
Dienet Geſchenke GOttes, um welcher wi _ 
Ten er zu loben und zupreifen fe Daß al⸗ 

nug geſaget, nemlich, fein Lob, daß man - | 

GOtt Einen Namen, fehreiben ihm aud) 

daran gläubet, und nicht aus unfern Srap 
ten und Werken ; fo lehret der Wrophet 



ben, denn —— des Be well 
chen man foil loben, preifen, ehren, predi⸗ 
gen und hoch halten, auf daß aud) die an- 
dern durch fold) Kob und Predigt denſelbi⸗ 
gen Namen des HErrn erkennen, unddar- 
an gläuben, und alfo felig werden mögen. 

Faſt gleich dieſer Meynung ſaget auch der 
51. Pſalm v. 1517: Ich will die Ue⸗ 
bertreter deine Wege lehren, daß ſich 
die Suͤnder zu dir bekehren. Errette 

mich von den Blutſchulden, GOtt, 
der du meines Heils GEOtt biſt, daß 
meine Zunge deine Gerechtigkeit ruͤh⸗ 
me. „re, thue meine Lippen auf, 
daß mein Mlund verkündige deinen 
Ruhm Da Dargegen Die Sottlofen 
nichts anders verfündigen und hoch heben, 
denn ihren Ruhm und ihre Gerechtigkeit; 

wie wir nun oft gefaget haben. 
109. Darum foll man dig Danten und 

Soben nicht allein deuten auf eine fonderli> 
che heimliche Dankfagung, die ein jeglicher 

‚ bey fich felbft thut und thun ſoll für Die 
empfangenen Wohlthaten GOttes; fon 

dern auch auf eine oͤffentliche Dankſagung 
und Lob, das da vor einer ganzen Gemeine 
und vor jedermann geſchieht, Durch Das Pre⸗ 

110, SIT Gebet = 3 — J 
auch nuͤtzlich und noͤthig ſeyn, wenn man 
es wider den Teufel betete, es waͤre in or 
desnoͤthen, oder fonft in einer andern An» 
fechfung der Vergweifelung. Denn eben 
der Teufel iſt eigentlich ver rechtſchaffene 
Schaͤnder, und das giftigſte Laͤſtermaul, der 
uns faͤlſchlich anklaget, und unſer Gewiſſen 
zu ſchanden machet, auch in denen Stuͤcken, 
die wir wohl gehandelt haben, die darzu 
GoOtt gefallen; das andere aber, das wir 
übel gehandelt haben, das machet er groß, 
und hebet es aus der Maaflen hoch. Iſt 
alfo zu beyden Seiten ein faſt beſchwerli⸗ 
cher, ungeſtuͤmer, unverfcehämter Simei, ein 
(heusticyer Mohr, der da fluchet und fehilt, 
und mit foldyen Worten herein dringet 
2» Sam.ı6, 7.8: Siehe, nun ſteckeſt du — 
in deinem Ungluͤck! heraus, heraus, 
du Bluthund, du Belialsmann ! der 
HErr hat dir vergolten alles Blut des 
auſes Saul; und mas mehr in diefer 
Hiſtorie ſtehet, das man hierher ziehen mag. 
In welchem allein David unfer Exempel iſt, 
und lehret uns, daß mir ſolches alles zwar 
leiden follen, aber doc) zugleich mit erwar» - 
ten und hoffen GOttes Segen, für ſolch 

digtamt und durch den Dienft des Worts Fluchen und für folche Anfechtung, Ver⸗ 
der Gnaden, Dadurd) der Name des HErrn 
jedermann bekannt und offenbar wird. 

folgung, Truͤbſal und Widerwaͤrtigkeit. 

Der achte Pſalm. 
Eine lobensvolle Beſchreibung des Reichs und der Kirche Chriſti. 

*Wie der Titel dieſes Pſalms recht zu verſtehen 1.2.3. 
* —— he Creuzes ift gleich einer Kelter und 

einpr 
1) Wie in — die Herrlichkeit und das Lob 

des Namens GHttes vorgeftellek iſt 4- ſqq. 
* yon dem Namen GOttes. 

a was dadurch zu verſtehen 4. 
b auf was Art GOttes Name geehret wird Ss = 

‚e gottſelige Menfchen haben nichts Tiebers, als Dis 
Heren Namen 8. 

d daß es ſchwer fen, GOttes Namen allein zu ehren und - 
feinen eigenen Namen fahren zu laffen 9. F 

2) Wie indiefer Befchreibung gezeiget wird Die Macht die 
ſes Reichs, fo GOtt ihın "zugerichtek, durch das Lob der 
Kinder und Säuglinge 10 = 45. 
* yon dem Lobe der Menfchen „ıv. 

a welche Menfchen Du Kinder und Säuglinge vers 
fanden werden 11. F 

b in welchem Berftande "Ehriius dleſes Stuͤck an⸗ 
gefuͤhret hat 13. 14 

* wie 



en: von der } 
* wie ER) Ginme in allen Landen herrlich ge: 

— r £ ua bier u ers Sase zu verſtehen, ſo Gott ihm 

* yon van — nd Lehrern der Kirche; ; item, 
von dem Beruf der Lehrer. 

1, daß ehr nicht durch weltliche Kraft, fondern 
durch Die Kraft des Geiſtes und Wortes 

- GDttes follen regieren 16. 
2. auf was Art Lehrer Das Volk vecht Ichren und 

regieren fohen 17. 
3. Klage über die, fo —— wollen Lehrer ſeyn, 

und wie ihnen zu begegnen 18.19 
4. Lehrer un fich in Einfalt nach ihren Zuhörern 

R richten 20. 21. 

5. das — an Lehrern if, die Perſon anſe⸗ 
en 

6. wie und warum Lehrer follen freundlich und 
; alimpflich fenn 22. 

2er Behrer pin nicht hohe und ſchwere Dinge re- 
en 

8. pa aan Wort GOttes rein und lauter 

9% geheht allen nicht fo hitzig ſeyn und auf einmal 
0 es vollkommen verlangen ibid, . 

10. Lehrer follen in ihren Predigten nicht ſtachlicht 
ſeyn, noch hoͤhniſch thun 25. 26, 

u. det follen ihren Mund dem Worte GOttes 
Een und von GOtt den Segen erwar⸗ 

1m Beten efollen ſich nicht auf ihre eigene Kräfte ver: 
laſſen, daß fie dadurch alles ändern wollen 28. 

FA ; 13. wo Lehrer rechtichaffen find, wird auch das Aort | 
nicht vergebens gepredigt 29. 

14. Lehrer fünnen auf.eine Doppelte Ark groffen 
Schaden anrichten 30. 

15. Br en furchtfam und demuͤthig fen, auch 
eißi 31. 

16. ob die — rechtſchaffene Lehrer der Kir⸗ 
r 32 
=. An, ir 2 Beruf eines Rehrers zu erken⸗ 

18 mit nis vor Segen ber rechtmäßige Beruf eines 
Lehrers begleitet ift, und mas es vor Schaden 
thut mo es hieran mangelt 34. 

19. von melchen Lehrern erfordert wird, daß fie einen 
rechtmäßigen Berufhaben 35. 

20. was von ſolchen zu halten, melche aus gottſe⸗ 
liger guter Mennung verlangen, Lehrer der 
Kirchen zu feyn _ 36. 

2i. RES — Ieler: bey der Wuth 
einde- 37. 38. 3 

22. eu — rechte Im und. Werk derer Leh⸗ 

die at nd Eigenſchaft derer Feinde des Works 
$1: 23, Lehrer men Seinde abe, wo folches 

er find fie nicht rechtfchaffen br 2 np N 
24. ob die Schullehrer rechtfchaffene Behrer 44. 

Pi 25. ee der Menge ihrer Feinde 45. 
3) Wie in dieſer Befchreibung bie — 

Chriſti vorgeſtellet werden 46. fe Dane — 
A. werben vorgeſtellet die Lehrer, 

ESTATE — und der Kiche Chriſti. 749 
a vie und warum dieſelbens Himmel GOttes heiß 

ſen 46. 47. (99. 
* von Lehrern und Predigern. 

1. dieſelben Haben Ainehekten —— An⸗ 
= ‚eben und Geſtalt 48.49. 50, 

2. ein Lehrer vermag nichts in der ‚herrlichen 
Geftalt, wo er. nicht zuvor in der aͤr⸗ 
gerlichen Geſtalt mohlgeubtift sı. 

3. ob der die rechte Geſtalt eines Lehrers 
abe 52. ir 

* wie David fagen ann, er werde die Himmel 
fehen, da er doch die Zeit Ireuen Teſta⸗ 
ments nicht erlebt 53. 

b wie und warum dieſelben ein Werk der Finger 
GOttes heiffen 54.55. 

* Lehrer bedürfen Troſtes, und welches ihr 
Troft feyn fol ss. 

c warum der Mropbet hier nicht gedenke Chriſti, 
als der Sonnen 56. 

B. EN vorgeftellet die Zuhörer unter dein Bilde des 
onds und der Sternen 57. 

4) Wie in diefer Befchreibung der König diefes Keichs vor⸗ 
geſtellet wird 58.199. 

a nn Diet Beſchreibung auf Chriſtum ge⸗ 
t 58, 

b auf was Art dieſe Beſchreibung auf Chriſtum 
kann gedeutet werden 50-60. 61. 

e warum fich der Prophet in diefer Borfelung wun⸗ 
a über die Geſtalt diefes Königs 62. 

: 72. 
Mi Rt ni ni der Elenden und Verachteten 

an 64. 

d wie dieſer —— wird 
1.018 einer, der eine Eleine a von GOtt ver: 

laffen geweſen 67.68. 6 
* Srof u Gläubigen in a Anfechtungen 

2. als EN = mi Ehre und Schmud gekroͤnet 

e wie diefee 0 als ein Herr vorgeftellet wird, 
dem allesunter feine Süffe gethan 75. 76- 2.1. 

* yon dem Keiche Chrifft. 
1.00 Sl IE, u andern kann gegeben 

2. ob in 43 ein linterfcheid der Per⸗ 
fonen 79. 

* von den Berfolgungen und innerli: 
chen Anfechtung der Chriſten. 

1.008 der Betrachtung, daß Jeſus unſer König, 
fließt groffer Troſt bey den Verfolgungen 

7.80, 81.82. 
2. woran e8 liegt, wenn wir ben Trof unter 

den Verfolgungen nicht ſchmecken 82 
wie den innern Anfechtungen abzuhelſen da wir 

meynen, GOtt werde uns als Sünder ver: 
werfen 83. 84-85. BER 

£ wie biefer König als ein bett vorgeſtellet wird, dem 
auch unvernuͤnftigen Thiere unfertuorfen 
nd 86. fgq ' 

1 en der bel Deutung] fo einige Dar über dig 
Stück gemacht haben, woher folche gefl fof 
u und wie fie zu widerlegen 86 = 9 
eqq. 

2, mel: 
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2, welches der rechte Verſtand dieſes Stücks gr = 94. 
2. wieferne DIE Stück auf die Chriſtliche Frehheit wi⸗ 

der die Ceremonien kann gedeutet werden 95, 96- 
* kurze Wiederholung des Innhalts Diefes Pialmes 

IT. _ 4 2 — 

v. J. Ein Pſalm Davids, v 
auf der Githith. 

——— —— I, 

2 N Jeſer neue Titul, und mag der 
FRWX — Prophet durch torcularia, Gi⸗ 
X thith volle verſtanden haben, 
davon iſt mannigfaltig diſpu⸗ 

VG tirt, daß ich faſt confus bin, 
und nicht weiß, wer die beſte 

"IM. Auslegung der 22. erften Dial 
IE 

men Pf. 3 
ms den 

dv 

* warum der Drophet am Ende diefes Wal 
1. verf. wiederholt 98.995 —— 

* Gott nimmt fich derer an, DieworberWeltelend 
Ambverachtetfind 9. Lu 

; FTUR s 2 

orzuſingen | toreularia, verftehen, Die Marfer und das > 
Leiden Chriſti und feiner Gemeinde Su 
temal einige andere Palmen mit einem br 7 
fondern Worte wider Die Gewohnheit und 
Gebrauch bezeichnet find (mie wir an fül- 
nem Orte fehen werden); Dadurch wir ſoll⸗ 
ten beiveget werden, den Geift zu ſuchen. 
Ich laffe einem jeden feine Mieynung, und 
halte dafür, daß alhier durch Githith, tor- 
cularia, recht verftanden werden, die Leiden, 

. Meynung hat. Denn es find überhaupt| { Le 
nur drey Nfalmen,diedas Wort Githith, toieSjef. 63, 3. flEhE: Sntrek DI SE 

- torcularia, im Anfang haben. Diefer 8. 
Der go. und 83. Es iſt auch nicht wahr⸗ 

ſcheinlich, (welches die Fuͤrnehmſten unter 
ie daß en Diefen 

alm in denen Kelten der Palaͤſtiner ge- : = 
macht habe, teil alfo a dag | den Gemeinde, mit welcher Meynung viel 
Aſſaph und die Kinder Coreh ihre Pſalmen | Sprüche in der Schrift ubereinflimmen, 
„eben dafelbft gemacht hätten. Man lie, | Und ſonderlich thut hierzu etwas, Daß St. 
ſet auch nicht, daß David in Denen Keltern | Paulus ı Cor.9, 9. Die Prediger verglei= 
Nalaͤſtinaͤ geweſen, fondern in Beth, (el. | bet Denen Ochſen, die auf der Tenne Die 

ches nachmals, wegen Sfeichheit der Buch⸗ |fben. Auch ift ſolches nicht faſt unaͤhnlich 
„flaben, Gaza iſt genannt morden,) einer |Der Meynung Diefes Pfalms, Darinne be 

Völkern mie mir. Welches ein jedervon 
Chriſti Leiden verfteht. J 

2. St. Auguſtinus deutet es gar ge⸗ 

ter alleine, und ift niemand unter den 

fehicft auf das Predigtamt in der Chrifili= 

- Stadt in Palaͤſtina; obgleich Geth fonft ſchrieben wird, wieder Rame des HErrn 
auch torcular, eine Kelter heißt. Das thut 
mir auch nicht Genüge, Daß einige wollen, 

dieſer Pſalm fey gemacht, daß er am Feſte 
der Lauberhuͤtten füllte gefungen werden, 
da man nach vollbrachter Kornernte und 
Weinleſe GOtt dankete. Derohalben, 
wenn wir dem Buchſtaben nachgehen, ſo 
nehme ich faſt die Meynung Lyraͤ an, wel⸗ 

cher ſagt, das Wort Githith fey ein no- 
men proprium eines muſicaliſchen Inſtru⸗ 
ments. Oder, wir müffen folgen Denen 
alten Vätern, welche, indem fie den gehei— 
men Verſtand aufgefücht, durch Githith, 

berrlich foll feyn in allen Landen, und ° 
mie Ehrifto Das Volk unterworfen fey, und 
der Feind vertilget. —— 

3. Wenn er denn nun ſaget, daß er aus 
dem Munde der jungen Kinder und 
Säuglingen eine Macht zugerichtet 
hat, und ſeine Herrlichkeit hoch erhaben, 
bedeutet er warlich die Predigt des Evange⸗ 
lii, und das Wort des Creuzes, durch wel⸗ 
ches ſolches alles geſchehen ift, und noch ge= 

Warlich, das Wort des Ereuges ſchieht. 
zutrit und zerknirſcht, wie eine Kelter oder 
Weinpreſſe, die Leute in der Welt, und a ge 1 
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get ihrer viel zufammen in einen Leib, wie fich ſelbſt nicht, ob er wol Eönnte ; jondern 

der Mein aus der Preffe in das Kelterloch | gibt GOtt die Ehre, und wartet auf feinen ; 
zuſammen und unter. einander fleußt. So| Arm und Macht, dieihn erreftetund rachetz 

hat es nun dem Propheten wohlgefallen, wie fih Sanct Paulus ruͤhmet in feiner | 
von einer geiftlichen Kelter oder WWeinprefp| Schwachheit, 1 Cor. 15,10, 2 Cor.ı2,10; 

fe su fingen, und faͤhet alſo an: 

v. 2. HErr, unfer Herrſcher, wie herrlich 

Es iſt nun hinfort kein Kluger oder Weiſer 
in ſeiner Weisheit, ſondern wird ein Thor 
und Narr, beyde vor ihm ſelbſt und denen 

iſt dein Name in allen Landen, da man Leuten, alſo, daß er alleine GOtt die Ehre 
dir danket im Himmel. 

Ju dem, das wir droben im fünften 
APſalm $. 295. faq.) von dem Namen 

des HErrn geſaget haben, iſt offenbar, daß 
des HErrn Name nicht ein Name ſey, ſondern 
viel Namen; Menlic), alles, was man Gu⸗ 
tes fagen mag, alfo, Daß es gleich fo viel ge⸗ 
faget ſey, als ein gut Geſchrey, Ehre, Preis, 

der Weisheit gibt, der ihn, wenn er Die An⸗ 
fechtung erduldet hat, und bemähret if, im 

r Ehre der Weisheit bee ⸗ Himmel mie de 
ben wird. 

6. Alſo ift auch) Fein Chrift gerecht durch 
feine Gerechtigkeit, fondern gibt GOtt die 
Ehre der Gerechtigkeit, und wird gerech» 
net unter die Hebelthäter, Marc. 15. 
9.23, Eſ. 53,12. beyde vor feinenundalle | 

Ruhm, guter Wahn und Predigt, dadurch | Menfehen Augen, aufdaß fein Gerichte in 
der HErr geprediget, gegläubet, erkannt,| 9, 
Be gehoffet und geliebef wird, das du 

al, 
4 

* 

allein macheig, weife, gut, gerecht, wahr, 
haftig, treue, freundlich und ſuͤſſe ey. Und 
Daß hiermit zugleich untergehe und zunichte 

werde Die Herrlichkeit, der Ruhm und groſ⸗ 
ſes Anfehen der Leute, auf daß hinfort nie 
mand machtig fen, weiſe, gut und gerecht ; 
fondern alle, wie St. Paulus Roͤm 3, 23. 
‚fagt, Sünder erfunden werden, fo da man. 

des Ruhmes, den fie an GOtt 
haben follten ; die da gerecht waren, aber. 
auf goftlofe Weiſe, und voll ihres eigenen, 
Gt en rg ie n — 
andern Pſalm ſtehet, Pf, 9, 6: Du haſt ge⸗ 
ſcholten die Heyden, und bringeſt die 
Gottlöfen um, ihren Namen vertil- 
geft du immer und ewiglih. 

55. Denn nun hinfore iſt niemand mehr 
ſtark in feiner Starke, fondern wird ſchwach, 
und ein jeglicher, der an Chriſtum gläubet, 
muß leiden, raͤchet ſich nicht, errettet auch 
Lutheri Schriften 4, Theil, | 

emuth erhaben werde, und alfo, gerecht 
vch den Glauben und Hoffnung, erwar⸗ 

recht geehret und gepreifet wird, DAB &r| ger der Gerechtigkeit, fo vor Gtt gilt, Die 
ihn lobe; Denn der ſich ſelbſt fooet, iſt nicht 
bewähret, 2 Cor. 10, 18. So wird nun der 
Name des HEren hoc) erhaben, groß ger 
macht und geliebet, wenn unfer Name zur- 
nichte gemacht und gehaffet wird, beyde von. 
uns und von allen andern. | 

7. Auf diefe Meynung faget David ın. 
einem Palm, Pſ. 1173. v. 174: Kober ihr 
Rnechte des SErrn, lobet den Namen des 
RErrn: gelobet fey des HErrn Name, von 
nun an, bis in Ewigkeit, von Aufgang der 
Sonnen, bis zu ihrem Yliedergang, fey ge⸗ 
Tobet der Ylame des HErrn. Det r 
erhoͤhet über ale Heyden, feine Ehre gebe 
fo weit der Simmel ift. Und im Malachia 
m.d. 12 fpricht GOTT: Don Yufgang der 
Sonnen bis zum Yliedergang ſoll mein Na⸗ 
me herrlich werden unter den Heyden, und 
an allen Orten foll meinem Ylamen geräu- 
chert, und ein rein Speisopffer gcopffert 
werden; denn mein Name OU herrlich ſeyn 

Bb unter 

HErr iſt 



a — 2. er 
unter den — — der "GERA Ze: 

- bastb. Auch ſpricht Efaias c. 11. v. 9. alfo: 
Wan voird nirgend legen noch verderben 
auf meinem beiligen Berge. Warum mwer- 
den fie nicht legen noch verderben ? Darum, 
denn das Hand ift voll Br£enntniß des 
SErrn, wie mit Waffer des Meers bededet, 

Alls wollte er-fagen: GOttes Erkenntniß, 
und das herrliche Ruͤhmen ſeines Namens, 
welche durch das Evangelium, wie ein Meer, 
das da übergehet, die Welt erfüllen, wer⸗ 
den machen, Daß die Leute unfer einander 

ſanftmuͤthig und unſchaͤdlich Teben werden; 
Denn fie werden nicht flreiten, tweder um 
Klugheit, noch um Gewalt, noch um Ge 

rechtigkeit, weil fie wiſſen, Daß folche Sa. |, 
ben nicht ihr, fondern GOttes find. Ind |? 

an einem andern Dre fpricht Efeiagc. 2, 11: 
Allie hohe Yugen (der Menfchen) werden gez | i 

miedriget werden, und was hohe 2 eutefind, 
wird fich bücen müffen. Der YErr aber 
wird allein bach feyn zu der Zeit. 

8. HOLE iſt unfer Herrfcher und Re | 1 
- Hierer, der ung regieret Durchdas Wort des 
Glaubens, welches erfullet wird durch Die 
Menſchwerdung Chriſti, der da iſt unſer 

GSnadenſtuhl, Rom. 3, 25. in welchem 
wohnet die ganze Sülle der Gottheit 

leibhaftig, Col. 2,9. Denn durd) ihn 
erden. wir zum Pater gezogen, und regie⸗ 
ren in der Beltz wie EHriftus pricht im 
Johanne 1.6, 44: Es kann niemand zu 

mir kommen, es fey denn, daß ihn zie⸗ 
be der Vater, der mich gefandt bat, 
So haben nun-die gottfeligen Menſchen 
auf Erden nichts Föftlichers, denn den Na⸗ 
men des HErrn; denn den allein loben, 
predigen und bekennen fie vor denen Leuten, 
als der allein gemaltig, weile, heilig, ‚gut, 
fromm und gerecht ift; fie aber rühmen noch 
loben ihren Namen gar nichts, da find fie 

fet werde, und Sant DT " ‚FE 
und im Himmel, 

9. Aber fo leichte als das. zu fagen u 
zu verfiehen ift, fo ſchwer iſt es zu.thun. 
Denn es ift fehr ſchwer, daß fid) einer alles 
feines. Namens entbloͤſſen foll, beydes in ge⸗ 
genwaͤrtiger und zukunftiger Welt, und daß 
derſelbige ſein Name zunichte werde, beyde - _ 
vor GOtt und allen Leuten: noch gleich» 
wol, wo e8 nicht alfo gefchieht, fo kann ung an 
Der Name des HErrn auf der Erden nicht 
herrlich ſeyn, ſo kann man ihm auch nicht 
danken im Himmel. Solget weiter im 
Palm: 

3. Aus dem Munde * jungen Kin 
der und Saͤuglingen haſt du eine 
Macht zugerichtet, um deiner Feinde 
willen, Daß du vertilgeſt den Feind und 
den Rachgierigen. 

oAll⸗ wollte er ſagen: SERR, dein 
Name ift herrlich in allen La» 

denz aber viel auf eine andere Weiſe, denn 
es bey den Menfchen pfleget zuzugeben. 
Denn das iſt die Weiſe bey Denen Leuten, 
daß fie nicht wollen von verachteren gerinz 
gen Leuten gelobet werden, fondern die 
Hochweiſen wollen nur wenigen gefallen, 
tie fie fagen, und begehrten, von groflen, 
mweifen, mächtigen, gewaltigen Leuten hoch 
geachtet zu werden. So ſind auch diefelbie 
gen Kober, weil es lofe Buben und unnüge 
Schwaͤtzer find, fo gefihickt, daß fieniemand 
(oben, denn ihrenthalben felbft, daß fie ent⸗ 
weder wiederum gelobet werden, oder ir⸗ 
gend einen Mugen Davon empfahen. Alſo 
krauet ein Mauleſel den andern, daß weder 
der Lober, noch die da gelobet werden, fromm 
ſind. So ſage ich, ſind die Leute geſchickt, 

zufrieden, daß Der vor jedermann ſtinke, auf] Die nach aͤuſſerlichem Schein und Geflalt 
Daß nur GOttes Name gelobet und geprei⸗ſich richten mit ihrem Loben. 

11, Aber 

A — 



- 12, Aber du Herr, weil dein Reich ver- freundlich iſt. Denn Kinder, erweichen, 
borgen ift, und allein Durch den Glauben jerfreuen, noch überwinden ung nicht Durch 

erkannt wird, findeſt du nicht unter tapffern Ihre Macht, Weisheit, Stärke ; fondern 
: mannhaftigen Leuten, Die. Dich rechtſchaffen Durch ihr Unvermögen, Zhorheit und - 

loben, ja, fie find eben ‚Diefelbigen, die vor; Schwachheit. Alfo haben Chriſti Lober 
AUnſinnigkeit ihrer Ehre, Deinem Lobe und} nicht mit meltlicher Stärke. nicht mit bo= 
Ehre heftiglih miderfireben. Darum er⸗ hen Worten menf&licher Weisheit, 
waͤhleſt du verachtete und geringe Leute, diei ı Cor. 2, 4, nicht durch Gröffe und Mens 
Dich loben, und deinen Namen herrlich ma⸗ ge der Rieſen, fondern duch thörichte 
chen, welche ihren Namen auf Erden haßj Predigt und Aergerniß des Ereuzes, 
fen, haben davan ein Genügen, daß du ihr) ı Cor. ı, 21. 23. Die Welt beswungen 
Lob. ſeyſt im Himmel, Und aufdaß dufol-Jund überwunden, und Den Namen des 
ches angeigeteft, haft du den Heiligen Geiſt HErrn herrlich gemacht in allen Landen, 

vom Himmelherunter gefandt, da Du deine] 13. Auf dieſe Meynung führet Chriſtus 
Herrlichkeit annahmeft, und haft die Apo⸗ |diefen Spruch aus dem Pſalm, mider Die. 
ffel,Desgleichen auch) andere einfaltige ſchlech⸗ Hohenpriefter und Schriftgelehrten, die 
te Leute unterwieſen und gelehyet, aus wel⸗ den Kindern mehren wollten, daß fie im 
er Munde du dir ein Lob oder Machthafti Tempel nicht Chriſtum anfchryen, und 
zugerichtet. ſprach zu ihnen Matth. 21,16: Aabtihe 

_ 212, Diefer Ders iſt ein gemeiner [nicht gelefen: Aus dem Munde der 
Spruch, der. da zu verftehen ifE von allen, | Unmuͤndigen und Sauglingen haſt du 
Die eines einfältigen aufrichtigen Herzens] Lob sugerichtet 7 Denn wenn esfölfte 

- ‚find, Die nicht hochverftändig find, auch in verſtanden werden, wie die Worte lauten, - 
weltlichen Sachen nicht Elug find, nemlich |von Diefen Unmündigen und Sauglingen, 
die Kinder. des Lichts, welcher Geſchlecht, [auf welche der Evangeliſt dieſen Spruch 
weil es fich in Fein Alter einſpannen laͤßt, aus dem Pfalm deutet, würde ſichs weder 
reimet ſichs fehr fein mifden Kindern ; fon» |mit dem vorigen, noch mit dem, Das da 
dern toird zu aller Zeit, und.in allem Alter | folget, reimen, weil er ſaget, daß der Name 

- gefunden ; nicht allein Darum, daß fie auf|des HErrn herrlich gemachet fe) in allen 
Diefe Weiſe einfältig und rechtfchaffen ſind, Landen; welches nad) Chrifti Leiden und - 
‚fondern aud) darum, daß fie mit ihrer Ein» | Auferftehung gefchehen ift. Auch fo find 
faͤltigkeit und Unſchuͤld die Einfältigkeit des | die Kinder, wenn du ſtracks dem Buchſtaben 

Glaubens in Chriſto ung leiblich abmahlen | nach Die Worte verftehen willſt, weder Un» 
_ undangeigen. Als, da St. Petrus ı Epift, muͤndige noch. Säuglinge geweſen ; denn 
2,1. 2. 3. {ptiht : So leget nun ab al, [fie haben ja mit ausgebrückten, voͤlligen, 
le Bosheit, und allen Betrug und |veutlihen Worten gefobet und gefungen, _ 
Seucheley, und Neid, und alles Af-| Matth. 21, 9: Boſianna dem Sohne 
terreden, und feyd gierig nach der ver. | Davids, gelobet fey der da Fommt im 
nuͤnftigen lautern Milch, als die jegt|LTamen des HEren, Hoſianna in der 
gebornen Rindlein, auf daß ihr durch | HShe. Gleichwol ift es mahr, daß Chri⸗ 

- - Diefelbige zunehmet, fo ihr anders ſius diefen Spruch aus dem Pſalm recht 
geſchmecket habet, daß der HERRauf die Kinder deutet, Die im Tempel 

Bbb 2 ſchreyen, 
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° thun follen, daß, mas er redet, gewiß wahr |nicht mochten widerftebenun und w ide se 
ſehy, ob ſichs gleich mit unſter Vernunft ſprechen alle Widerſacher. Daß 

nicht reimet an > alſo zugleich mit verftehen, wie Chriflusadle. 
4. Derohalben, fo finget ung Diefer Dinge ausgerichtet habe, und doch nicht. 
Ders eitel Mirakel und Wunder göftlicher anders, denn durch das Wort der. Predi⸗ 

Kraſt, welche ihren Namen in allen Landen ger, melches Wort durch feine Schia h⸗ 
hat koͤnnen herrlich machen, auf eine foiche heit, aller Menſchen Gewalt; durch ſei⸗ 

 wunderbarliche.unerdachte Weiſe. Erſt⸗ne Thorheit, alle ihre Weisheit; durch 
lich, mitten unter denen, die ihre Namen ſein Aergerniß, alle Geiſtlichkeit und Reli⸗ 
"mit aller Unſinnigkeit und Thorheit groß|gion umgekehret hat. Denn die göttlis 
und herrlich machten, und über Das tiber» | che en fpricht St. Paulus ı Con 
Le firebeten fie aus ver Maaſſe heftig dem Ma⸗ ı, 25. ı ft weifer, denn die Menſchen 
men des HErrn; denn eg iſt etwas grof- fü nd, und die göttlihe Schwechbeit 

» fes gemefen, auch der Könige, der klugen iſt flärker, denn die Menſchen find. 
und heiligen weltlichen Leute Namen ause | Daher faget oft St. Lucas in den Geſchich/ 

zuloͤſchen und zunichte machen, in dem, Daß Iten der Apofiel c. 6, 7. Cap. 19, 20, Ons - 
alfo der Name des Hexen allein in aller | Wort GOttes fey ſeh ze gewachfen und 
Welt: gerühmet und geprediget wuͤrde. ſtark worden, und babe uͤber hind ge⸗ 
Darnach, daß der, deß Name herrlich ge⸗ nommen, gleich als zeigete er an die That 
machet ward, nirgend gefehen, und nur al⸗ und das Werk Diefes Verſes. 
lein mit dem Worte angezeiget und ver-| 16. Hier muß man Die Regenten der. 

„ Zündiget ward ; fo doc) diefe vorhanden | Kirchen, Pabſt und Bifchöfe, anreden, daß 
. Maren, und ihre groffe Thaten und Werke jfie doch verfiehen wollten, mie fie mit dieſen 
gegenwaͤrtig ruͤhmen konnten, damit ſie ihre Worten ihres Amts erinnert werden. 
Namen haͤtten moͤgen aufrichten. Zum Denn Chriſtus und der Kirchen Macht 
dritten, welches ſchier das größte war, daß wird hier nicht von der Welt beſtaͤtiget und 
eben die dieſen unfichtbaren Chriſtum herr. bekraͤftiget: er ruffet hier nicht die weltliche 
lich machten, wider alles ſichtbare Gepraͤn⸗ Gewalt an: er draͤuet hier nicht mit Feuer 

ge, fo nieht. geoffe Ei waren, nicht. ge⸗ und Tod : er trostenicht auf den Harniſch 
" waltige berühmte Männer, nicht Gelehrte, |der Könige und Stufen ; ; fondern ſolche 
nicht Reiche, nicht Edele, fondern Fifcher, [Macht wird sugerichtet aus dem Munde 

ndganz ſchlechte einfältige Leute, Unmün-|der Rinder und Säuglinge. Damit, * 
—9 e und Säuglinge, ohne allen Schein fer ohne Zweifel Ichret, daß der, fo den Nas 

| * Gewalt und Weisheit; fo Doch denen men des HErrn anders will herrlich und 
andern, nemlich denen Schriftgelehrtenuund Igroß machen, denn aus dem Munde der 
Phariſaͤern das ganze Volk anhieng, ſie unmuͤndigen Kinder und Säuglinge, viel 
auch für die allerflügften, mohlberedteflen mehr fäftere und ſchaͤnde den Namen des 
und maͤchtigſten von jedermann gehalten HErrn, und daß er dafür geachtet werde, 
wurden. daß er mehr ſeinen Namen, denn des 
15. Durch die Macht, ſo hier zugerich⸗ HErrn Namen herrlich und groß mache, 
tet iſt, verſtehe das Wort GOttes, Di Als die ſind, ſo heutiges Tages die in: 9 



and Unglaubigen, oder 

- find, daß fie durd) ihre Weisheit, Gewalt, 

— 

nicht ſeyn, der da predige, ſondern foll Chri⸗ 
ſtum durch feinen Mund reden laſſen. Al—⸗ 

"766 won ber Def 

. „zung, oder mit fehrecklichem Bannen und 
- Strafen, anzugreifen vorgeben, und mit 

ſchreckliche, folge Worte der Rieſen, die 

7 So nun etliche unter ihnen jetzt zur 

- einen Unterfcheid hat unter. dem Munde, 

ich ebermal komme, fo will ich nicht 

‚Ten 5 verwandeln alfo den lieblichen Mund 

‚einmal gewahr werdet def, der inmir 
- redet, nemlicy, Chriftus, welcher un- 

mächtig unter euch, Denn der Pro- 

fhreibung des Reihe und der Rirche Chrifti, 761 

u die Keher, nicht mit die mir, ungegrüffet Des Heiligen Geiſtes, 
GOttes Wort, davon fie nichts wiſſen, alles, was ung in Sinn, ja, ins Maul 
fondern mit Krieg und ‚meltliher Empo= koͤmmt, dem gemeinen Volk vortragen und 

vorplaudern, Ja, e8 find wol efliche, Die - 
mit angewandtem Fleiß darnach trachten, > 
und fuchen, Daßfieje nicht gewöhnlih Ding 
predigen, das ift, daß nicht Chriſtus, fein 
Wort, fondernfie ihre Worte lehren und 

groffer Unfinnigkeit vathen z die ſo geſchickt 

Heiligkeit, fo Durch den Mund der Kinder 
überwunden find, fie zu überwinden geden- 

) daß fie nicht allein den Feind und Rachgie⸗ 
rigen nicht vertilgen, ſondern vielmehr fiäre 
Een, und.einen Spötter daraus machen. 
18. Hieher gehören aud) Die, welche ih⸗ 

nen feibft bewußt find, daß fie groffe Kunft 
bey ſich tragen, und halten e8 für eine trep 
liche groffe Faäbrlichkeit, wenn fie andere 
nicht lehren, geben für, fie begraben den 
Centner indie Erde, der ihnen befohlen ift, - 
und. meynen, fie müffen eines ſchweren Ur⸗ 
theils des HErrn mit jenem faulen Knech⸗ 
te gemärtig feyn, Matth. 25, 18. 24. gg. 
Luc. 19, 20, faq. So mit lächerlichen Luͤ⸗ 
gen befrügt der Zeufel derfelbigen Leute 
Gedanken und Phantaſey welche, aus dieſem 
Vers unterwieſen, wiſſen ſollen, daß wir 
die nicht ſind, die da lehren, und daß nicht 
unſer Wort zu lehren und zu predigen ſey; 
fordert! daß unſer Mund allein ſeinem 
Worte diene, wenn er eg haben will, und 
uns darzu ruffen wird, Er fpricht bier, 
On, du haft eine Macht zugerichtet ; nicht 
fie, nicht mir, Alſo fagt das Evangelium 
Luc. 19,134 ſqq. Matih. 25, 74: ſqq. daß 
der Zerr, der uͤber Land zog, feine 
Knechte geruffen habe, und ihnenfeis 
ne Güter eingethan, und die Centner 
unter fie ausgerbeilet habe. I 

A | 19. Derohalben, fo harre du nun aud), 
phet hatte hier wol ſchlecht koͤnnen fagen: |bis du geruffer wirft: indeß ſtehe nicht nach 
Die Kinder und. Säuglinge haben eine einem Predigtomte, dringe dich nicht ſelbſt 
Macht zugerichtet; aber er mußte uns fre-|ein ; denn Deine Kunſt wird dir den Bauch 
vele und verwegene Sabelprediger firafen, nicht A GoOtt fpricht im mn 
eh en | 3 Da ten 

der Kinder und Saͤuglinge, in grauſame, 

den Himmel ſich unterſtunden zu ſtuͤrmen; 
Das iſt, Das ſuͤſſe liebliche Wort EOttes 
verwandeln fie in Tyranney ihrer menfchlt- 
chen Satungen: 

Zeit-find, Die fold) Arges und Ungluͤck ver- 
ftehen und verlaffen, die follen auch lernen, 
mas und wie fie handeln follen, Daß fie dag 
Volk recht mögen regieren. Erſtlich 
foricht der Prophet, aus dem Mlunde. 
Das ift eine groſſe ernftliche Vermahnung, 
aber ganz freu Denen, Die in der Gemeinde 
dag Wort handeln. Denn aber wird’ dag 
Wort rechtfchaffen gehandelt, wenn man 

und unter dem Worte, alfo, daß das Wort ar 

nich deß fey,.der Da prediget ; ja, er foll es 

fo faget St. Paulus 2 Eor. 13, 2.3: Wenn 

ſchonen fintemal ihr ſuchet daß ibr 

ter euch nicht ſchwach iſt, fondern ift 

predigen, Darum fo folget auch hernach, 



’ in Seremia Sr — Er: Er un die ienänd harten — 
Propheten nicht, noch liefen ſie: ich Du wirſt kaum ein Laſter in der. — 

redete nicht mit ihnen, noch weiſſag⸗ finden, wider welches der Geiſt GOttes ſo 
ten ſte. Dieſe Anfechtung befümmert und ſehr ficht und ſtreitet, als wider das falfche 

- ficht ihrer viel an, fo ſehr auch, daßfie ihres | unrechte Anfehen der Berfonen, darum, daß 
Berufs und Standes aus der Maaſſen es faft ſchwer iſt, Die Perſonen und Larven 

ſehr verdreußt und gereuet. 

er die unruhig mache, Die da wohl angefan⸗ 

Der Teufel! zu verachten, und die Leute in dem unſicht ⸗ 
richtet ſolch Spiel mit ihnen an, auf daß Daten Gott Tieben, und ihr Heil den. 

22. Darnad) werden hier. Die Diener 
gen haben, und fie zulest mit Verdruß und | des Morts weiter gelehret, daß fie glimpf ⸗ 
Faulheit verzehre. Darum, der da geruf- lich und freundlich follen feyn, nicht ver — 
fen wird, dev gebe feinen Mund dar, und druͤßliche Pocher, follen nicht, wie St: Paw 
einpfahe das Wort von Ehrifto 5 er feyder lus an Tit. 1. v. 7. ſaget, hoc) von ihnen 

Werkzeug, und nicht der Meiſter. Der | felbft- haften, nicht beißig ſeyn, nicht zornig 
aber nicht geruffen wird, der bitte den — denn Die Kinder und Saͤug⸗ 
HEren der Ernte, daß er Arbeiter |linge find. nicht ſolche Leute. 
in feine Ernte fende, Matth\ 9,38. 23, Es wird auch hier gefkrafe derd Kuh 
20, Zum andern fpriht David hiers|und Ehrgeiz derer, die einher wandeln in 
Aus dem Hunde der Unmuͤndigen und | groffen Dingen, die ihnen zu hoch ſind, 

Saͤuglinge. Da wird ein jeglicher Die- Pf. 13 1, 1. Die da lehren hohe und ſchwere 
ner Des Worts gelehret, daß er ein Kind | Dinge, welche zur Sache nicht dienen, die 
und Säugling werde mit den Kindern und das Volk nicht verſtehen mag, und ob fie 
Säuglingen, und, nach St. Pauli Lehre es gleich verffünde, Doc) keinen Nutzen da» 
ı Cor. 9, 22. jederman feyallerley, auf von hat. Und kuͤrzlich wird hier geftrafe - 
daß er ja allenthalben ja etliche felig| alle Lehre, menfchlicher Weiſe begriffen und 
mache, und ſich allenthalben je fleißig hüte, 
daß er niemand verfchmähe, und einen Eckel 
oder Greuel an Feinem Menſchen habe, er 
ſey ſo geringe und untuͤchtig als er immer⸗ 
mehr wolle. Gleichwie Die unmuͤndigen 
Kinder vor ihrer Einfaͤltigkeit gar keinen 
Unterſcheid und Anſehen der Perſonen wiſ 
fen, ſondern ſich gegen jedermanngleich hal⸗ ſey denn, Daß es auch rein und recht geleh⸗ 

ret werde ; wie St. Paulus feinen Juͤnger ten : alſo follen ſich auch Predigerund Die, 
ner Des Worts gegen jedermann fehicken, 
und die Perfon der Menfchennicht anfehen. 

21, Denn tag ift fährlicher und ſchaͤdli⸗ 
cher an einem Diener des Worts, denn 
menn er fid) anders ftellet gegen die Ge 
mwaltigen und Reichen, und anders gegen 
die Unterthanen und Armen, der doc) dar⸗ 
iu gefandt wird, Daß er jedermann diene, Ding um Das Gedeyen geben, ı Cor, 3 

an Tag gegeben, es fen mit was Faͤlſchung 
eines fleiſchlichen Verſtandes es wolle, wo 
fie nicht ähnlich iſt der Lehre, Die von Gott 
iſt eingegeben. 

24. Zum dritten ſpricht er: Du haſt 
eine Macht zugerichtet. Denn es nicht 
genug iſt, das Wort GOttes zu lehren, es 

Timotheum unterweiſet, daß er das Wort 
der Wahrheit recht heile, 2 Tim. 2 
d 15: 

und mit dem Kopffe hindurch wollen, wiſ⸗ 
fen nicht, Daß es ein ander Ding ſey um 
das Pflanzen und Begieſſen, und ein ander 

ves +78 

Denn. eg find viel-geängfiete und 
unnuge Brediger, Dieda brennen, hißig ſind, 

J 
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764 von der Befchreibung des Reichs und der Aucche Chrifli, 765 
9.6.7. ©o bald als ſie es geſgget haben, nen zuvor, Daß fie Die finden würden, meine 
wollen fie, es foll aud) gethan feyn, denen |die Juͤnger nicht ſahen, wußten auch nichts 

es nicht fo fall Darum zu thun iſt, daß fie | Davon, Doc) giengen fie hin, und wolltendie 
begehren gehöret zu werden, des wegen, daß | unbekannten Thiere herzubringen.— 

ſie GOttes Wort jagen, als, Daß fie ©a-| 28. Darum fo follen wir dieſes narrifhe 
ger des Worts find ; wollen alfo, dab da | Wertrauen hinmweglegen, als wollten wie - 

mehr gelobet werde der Werkgezeug, denn | etwas durch das Wort inden Zuhörernmite ⸗ 
der, deß Wort fierein, ohne allen ihren Ge | wirken; fondern mir follen uns vielmehr im 

“ füch, prdigen follen. » 0.0 Gebet befleißigen, daß GOtt alleine, ohne, 
- 25. Aus denfelbigen find auch Diefe ein |ung, fein Wort Träftig und thaͤtig mache in 

den Zuhörern, welches Wort er in und durch Stuck, welche mit erleſenen und wohlbedach⸗ uhoͤr 
den Prediger und Lehrer redet. Denn er 
iſt es, der O4 redet, Matth. 10,20, er iſt 

ten Worten ihnen felbit vorſetzen, jetzt Dies 
ſe, jetzt jene zu fiechen und zu beiffen, und 

bald zu befehren: Da e8 denn aus wunder» |e8, der da hoͤret, und der alles in allem 
lihem Rathe GOttes gefchieht, daß fie |wirket, ı Eor. 12. v. 6. wir find feine- 
nichts weniger ausrichten und fchaffen, denn | Gefaͤſſe und Werkgezeuge, Die Da weder zu 
eben Das, Das fie gedacht haben. Denn | nehmen noch zugeben Gewalt haben, es ſey 

denn, Daßeresgebeundnehme, Darum 
fpricht der 63. Pſalm v. 19, ein wohlbe- 

x 

der Menſch fühle von Natur, daß das Wort 
wider und auf ihn mit Liſt iſt zugerichtet, t 
und mit menſchlichem Koth beſchmeiſt, wie dachtes Wort; Du biſt in die Hoͤhe ge⸗ 
Ezechiel c. 4, 12. ſagt, das iſt, mit menſch |fehren, und haſt das Gefaͤngniß ge⸗ 

licher böfer Begierde und Neigungen be |fangen, du haft Gaben empfangen für 
fleckt; darum hat er einen Erfelund Grauen [die Menſchen; da St. Paulus Ephefß. 4. 

darfuͤr, und wird vielmehr erbittert, Denn |v. 8. fügt: Er iſt aufgefahren in die 
daß er folltebefehret werben. 8ohe, und bat das Gefaͤngniß gefans 
26. Denn aber wird der Menfh mehr. |gen geführet, und hat den Menſchen 
beweget, wenn er Feine Lift. des Predigers | Gaben gegeben. 3 

and Sehrers, fondern das Wort frey und] : 29. Zum vierten, mo nun die Diener 
rechtſchaffen höret predigen 5 denn er will, |des Worts fo gefchickt find, wie jest gefas 
daß das Wort frey und. rechtfchaffen foll|get, fo wırd das Wort ohne Zweifel auch 
unter den Haufen in der Gemeinde gepre |Eräftig und thätig feyn, und nicht vergebens 

Diget werden, und foll rühren und treffen |geprediget werden; wie GOTT im Eſaia 
Diejenigen, Die dev Prediger ſelbſt nicht weiß|c. 55, 10. 11. ſpricht; Wie der Regen 
noch kennet; mie mir def viel Erempel hin [und Schnee vom Himmel fallet, und 
und toieder lefen. nicht wieder dahin Eömmt, fondern 
27. Deröhalben gehöret ung zu, daß wir |feuchtet Die Erde, und machet ſie 

Alleine den Mund dem Worte leihen, GOtt |feuchtbar und wechfend, daß fie gibt 
. aber gehöret, Das Vollbringen und das Ge | Saamen zu faen, und Brod zu eſſen: 
deyen zu geben. Alfo thate Chriſtus da |alfo foll das Wort, fo aus meinem 
er zwey feiner Jünger binfandte, die |MTunde gebet, auchfeyn, es fol nicht 

E ſelin und den jungen Eſel zu holen, | wieder zu mie leer kommen, fondern. 
Matth. 21, 2. 326.7, er verkundigtẽ es ih, |thun, das mir gefaͤllet, und ſoll a | 

| R u | N geline 
En 



„gelingen, darzu ichs fende, Merke, 
daß er ſpricht: Was mir gefalletz nicht, 
was dem Prediger gefaͤllet: und daß es ihm 

auch ſoll gelingen, darzu Er es ſendet, nicht 
darinne, darzu es der Diener des Worts 
aus ſeinem Frevel gedrungen und geredet 

5 
5 

P 30, Derohalbenift es erfchrecklich und 

- gefährlich auf beyden Seiten, entweder 

x 
— 

——— 

x 
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3. V. 

Evangeliiin dev Kirchen regieren, feyn Die 
güldenen Schalen voller Zorn GÖttes, 
welche ausgegoffen werdensufdie Er - 
de,in das Meer, indie Wefferftrome, 
‚und in die Wefferbrunnen, indieSom 
ne, in die Luft, und fo fortan, dadurch 
viel Unglücfsdenen Leuten verfündiget wird, 
wie Johannes in feiner Offenbarung. 16, 
9, 1.2.32.4. 8, 17. fihreibet. Dennwas 

Menfchen Worte unter dem Titel GOttes | Eönnte uns doch für eine geöffere Plage und 
Worts zu lehren, oder dag reine GOttes Zorn GOttes wiederfahren, denn daß uns 
Wort zu gingen und dringen nach unferm | ter denen Chriſten Chriſtus nicht gelehret, 
eigenen Sinn und Peigungen ; welche bey: | noch fein Glaube erkannt wird; fo indeß die 
de ungeheure Wunder heufiges Tages die armen Seelen mit vielen unzähligen, un 
Kirche mit einer ſtarken kraͤftigen Tyranney nüsen, unchriſtlichen Büchern eingenom» 
hat eingenommen, 2702. [men, verderbet und verführet werden? 
31, So fey nun um deswillen ein jegl| 33. Daß wir aber gefaget haben, es foll 

cher, foder Gemeinde Chrifti im Worte vor: niemand in der Gemeinde lehren, er fey 
fichet, furchtfam und demuͤthig, und befleif | denn darzu von GOtt beruffen, und daß je 
fige fich, mehr mit einem reinen Gebet, denn dermann bekannt fey, was das für ein Br 
mit groffer Wis und Kunft, das Wort ruf GOttes ſey; fo merke eben davaufı 
GoOttes frey und allein einfaltig zu lehren, | Das ift GOttes Beruf, wenn einer über, 
und.befehle alfo GOtt beyde, feine Zunge ja, wider feinen Willen, durch Die Gewalt 
und die Seelen der Zuhörer, Denn es ift|feiner Oberherren, fie feyn geiftlich oder 
fo geordnet, Daß in der Gemeinde GOttes weltlich, zum Predigtamte gefodert und 
Fein Meifter fey, denn der da fpricht Matth,|geruffen wird. Denn es ift Feine Ge 

23,8; Einer iſt euer Meifter, CHri⸗ welt, ohne von GGTT, wie St. Pau⸗ 
4 8, Und im 60, Pfalm v. 8. ftehet alſo: lus Roͤm. 13. v. 1. fagt. . Darum, was 

- "GG6tt redet in feinem Heiligthum, das beyde, Obrigkeit und Gewalt gebeut, da ift 
ft, in feiner Gemeinde Wo aber der kein Zweifel ; denn es GOtt felbft gebeut. 
Menfch, oderder Satan, der Teufel, vedet, | Daher leſen wir im Alten Teftament, daß 

da ift ohne Zweifel des Teufels Synagoga keine Hiftorie noch Gefchichte glückfeliglich 
"und Gemeinde, Denn wie das Wort ift,|hinaus gegangen ift, wo man nicht zuvor 
foift auch das Volk, ſo iſt auch Gott, ſo GOtt darum gefraget hat, und da man 

ift auch der Gottesdienſt, fo iſt auch der nicht zuvor, entweder durch einen Engel, 
Glaube, fo ift auch das Gewiſſen, fü find| oder durch einen Menfchen, eine Antwort 
auch die Werke und alles mit einander, folempfangen habe. Denn wie unglückfelige 
eben werden alle Dinge im Menfchen allein lich Die Kinder Iſrael geftritten haben ohne 
durchs TBort gehandelt, GoOttes Befehl, lefen wir wohl im vierten 

32. Derohalben fürchte ich, daß die un | Buch Mofis c. 14, 44. 45. Desgleichen ſe⸗ 
. zähligen Bücher, beyde des Rechtens und hen mir in den Machabaern. Lieber, zwei⸗ 
Schuftheologie, welche jegt aufferhalb des |fele nicht daran, wenn dich GOtt — 

will, - 
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wiſ er wird Dich. tool ſuchen jay ev wird | teber zu biſchoͤfucher Wuͤrde, oder zu 

‚einen Engel vom Himmel herab ſchicken, Domherren, oder zu andern- dergleichen 
der Dich darzu führe 70... .0. [priefterlichen und geiftlichen Ständen kom⸗ 
34. Und ic) halte, Daß. diß Die Urſache m dem‘ 

ſey, warum heutiges Tages weder Bifchöffe, | kuͤmmern, halte ich nicht, daß vonnöthen, - 
noch Pfaffen, noch Mönche, das Wort daß einer berufen fey, fintemat in diefen 
Gottes in der Kirche lehren, Daß ſchier ihr Ständen heutiges Tages nicht anders, denn 
Feiner mehr fey, Der. da GOttes Berufung | eine fonderliche Ibeife GOtt zu dienen,go 
erwartetz fondern allzumal xrennen und fucht wird, Darinnen, nad) St, Pauli Mey 
laufen fie nach denen Pfarren und Predigt- | nung ı Cor, 7, 7, ein jeglicher feineeige 

‚fühlen, nach Praͤbenden und Lehen, nach ne Gabe hat, einer fo, der anderefonit. 
Mißiggang und vollem Baucher alfo, daß! 36. Doch follmandie auch nicht verwer= _ 
jet zur Zeit entweder Berzweifelung, oder fen, Die aus goftfeliger guter Meynungden 
ein faulund gut Leben, nicht allein Mön-| Muth faffen, Daß fie weder nach ihrem Nu⸗ 

che, fondern auch Biſchoͤffe und Pfaffen! gen und Genieß, weder nach ihrem Lobe, 
machet. Dieſen göttlihen Beruf wirft du) noch gutem fanften Leben trachten, fondern 
nicht beſſer verfiehen, denn wenn du ach-| allein darnach flehen, daß fie GOttes 
tung haſt auf die Hiftorien der heiligen] Wort lehren und predigen mögen; mie 

a cl 

men, Die ſich mit dem Predigtamte nichtb» 

‚Schrift und aller heiligen Männer in der| wol folche ein feltfamer. Vogel find; ja, . \ 
Kirche ; Denn Die aus GOttes Beruf geleb-| man fol ſolche Männer loben, wie St. Pau⸗ 
vet haben, die haben ’allegeit groß Ding ge | lus ı Tim. 3.0. 1. ſagt: Das iſt gewiß- 
than; als, der heilige Auguftinus, Am⸗ lich wahr, fo jemand ein Biſchofsamt 
broſius, ‚und vor ihnen der heilige Apoftel| begebret, der begehret ein Eöfllih 
St. Paulus. | Werk. Warum er aber alfo redet, feger 

35. Daß ich. aber nicht irgend einem ein 
Bekuͤmmerniß abermals mache, fo rede ich 
von Denen, Die Da kommen gu predigen und 
Iehren das Wort Gottes: dieſelbigen, 

ſage ich, ſollen fleißig achtung darauf ge 
ben, daß fie von Gtt geſandt werden; 
wie St. Paulus Roͤm. 10. 9. 15, fagt: 
Weilie ſollen fie predigen, wo fie nicht 
geſandt werden? Wie denn gefchrie; 
ben ſtehet: Wie lieblidy find die Süf- 

- „fe derer, die den Frieden verkuͤndi⸗ 
gen, die da Gutes verkändigen, Ef. 
52.9. 7. Und Malachias c. 2,7. fpriht: 
Des Priefters Lippen follen die Lehre 
bewahren, daß man aus feinem Mlun- 
de das Geſetz ſuche, denn er iſt ein En⸗ 
gel (das iſt, ein Bote) des HErrn Zeba⸗ 

er bald hernacher v. 2. ſqq. und ſpricht: 
Es ſoll aber ein Biſchof unſtraͤfltich 
ſeyn, eines Weibes Mann, nuͤchtern, 
mäßig, fittig, gaſtfrey, lehrhaftig, 
nicht ein Weinfaufer, nicht beißig, 
nicht unehrliche Asnöthierung treis 
bensfondern gelinde,nichthaderbeftig, 
nicht geisig, und mas mehr Dafelbii fol⸗ 
get. Solches alles gehoͤret einem Br 
ſchof zu. Der nun ſolches begehret, der 
begehret ein koͤſtlich Werk. Denn ein 
ſoich Amt will haben einen, der da verach _ 
ten kann Ehre, Leben und alle Suter; 
denn es ift ein Dienft der Wahrheit, Die 
suvor verfündiget hat, und gefprochen 
Matth. ro, 22: Ihr muͤſſet gehaſſet 
werden von jedermann, um meines 

Cec 
oth. Don denen andern aber, die daent⸗ Namens willen; welches, weil es kaum 
Lutheri Schriften 4. Theil, Die 



* er ee, diemanmit Gewalt, ob 
Willen, darzu zeucht, fohofftman SE dem, 5 ei —— — 

‚daß es Der leiden werde, der von ſich ſelbſt Kraft vorhaͤlt. 
darnach ſtehet, oder der nicht aus einer ſon⸗ 
derlichen Gnade innwendig beweget wird, 
nach einem ſolchen Amte zu ſtehen. 

37. Ferner ſpricht der Prophet im Pſalm: 
| Um deiner Seinde willen. Damit er 
uns teöften will, nemlich, Daß der Heilige 
Geiſt frey heraus ſaget, Daß unfere Feinde 

nicht unfere, fondern GOttes Feinde find; 
denn deß Feinde find fie, de Port und 
Werke fieverfolgen, Aber gleicher Wei⸗ 
fe, wie wir nicht find‘, Die da reden und wir- 

- Een, fondern GOtt redet und wirket in 
uns; alſo find wir auch nicht, Die da Teiden | 
oder verachtet und verfolget werden, fon- 
dern GOtt leidet, und wird serachtet und 
‚verfoigetin und. Daher darf St. Paulus 
Ephef. 4.0. 30. fagen; Betrübet nicht 

den Heiligen Geiſt GOttes, damit ihr 
verfiegelt ſeyd auf den Tag der Erlö- 
fung. Und Zach. 2.0. 8. fpriht GOtt: 

- Wer eud) antaftet, der taſtet an mei- 
nen Augapffel; wiewol ſolche Sprüche 
Das geiiliche Recht allein auf die Pfaffen 

und Geiſtlichen ziehet, gleich. als waren die 
Layen nicht auch Gefälle oder Werkzeuge 
des Heiligen Geiſtes. Auch ſpricht GOtt 
im Samnel 1B.c. 2,30: Wermich ver- 

- achtet, der fol wieder verachtet wer- 
den. Was fürchten wir ung denn nun, 
oder warum find mir fo unruhig, wenn die 
gottlofen Leute unferm Worte und Wer⸗ 
fe entgegen find? Laſſet fie wuten und to= 
ben, ja, vielmehr laſſet ung für fie bitten, 

"und forgen, daß ihre Augen aufgethan wer⸗ 
den, und ſehen moͤgen, daß ſie nicht wi 
der ung, fondern wider GOtt felbft ange- 
laufen find, 

38. Warum ift ober diefe Macht 

— 3 Als wollte er fagen: Es 
wird ſich ein ſtarker mächtiger Pharao er⸗ 
heben wider die ſch wachen Säuglinge, und 
Kinder der Menfchen werden ihre Zur 
groß und herrlich machen: Es werdenaud) . 
Zauberer, Jannes und Jambres vor⸗ 
handen feyn, die da Zeichen thun werden, 

iDderfacher werden allenthalben daß die 
obliegen und die Ueberhand haben, beyde 
mit Gewalt und Liſt, ſo der Wahrheit wi» 
derſtehen werden, Tim. 3,8. Um derer wil⸗ 
len, ſage ich, Daß ſie nicht fortfahren, fon= 
dern ihre Thorheit und Unwiſſenheit jeder ⸗ 
mann offenbar werde, wirft du ihnen 
Mund und Weisheit geben, welcher 
nicht ſollen widerfprechen moͤgen, 
noch widerſtehen alle ihre Wider waͤr⸗ 
tigen, Luc. 21, 19. Denn es ſind allezeit 
Refen getvaltige berühmte Seuteundgrofe 
fe Hanfen auf Erden, von Anfang der Welt 
her, die fi) auf ihre Macht und Gewalt 
verlaffen, und alſo die unſtreitbaren, einfäl- 
tigen, unmündigen DVerfündiger der 
Wahrheit unterdrücfen. Aber das wird 
ihnen von GOtt gefiattet, auf Daß die 
Kraft und Macht des Worts bemiefen- 
werde, welche Macht er aus ihrem Mun⸗ 
de zugerichtet hat, in dem, daß er dutch die 
Ohnmaͤchtigen und Schwachen zu ſchan⸗ 
den machet, was machtigund flarfift; und 
durch die Thoren‘, die Klugen zu ſchanden 
machet: und Durch Die, die nichts ſi ind, zer⸗ 
ſtoͤre die, die alles ſind. 

39. Darum ſpricht hier der Prophet 
weiter im Pſalm: Daß du vertilgeſt den 
Seind und den Bachgierigen; das iſt, 
daß der Feind aufhöre von feinen böfen 
Merken und Verfolgungen. Feinde 
beißt er fie Darum, daß fiedas Widerfpiel 

um der Seinde willen zugerichtet? halten und thun. ung eher ba 
A Nemlich darum, daß er unfere Schwach. 



F RL — BAHT — are — N ER re Re | BER 
— ——— — vr HR = ER * BE Ye h TRETEN ER N 

+ a‘ n = 

772 - - von der Befchreibung des Reihs und der Kirche Chriſti. 773 

daß ſie ihr Dingaufzurichten, wier die un⸗ die Apoftel und Prediger der Wahrheit _ 
mündigen Prediger GOttes wüten und to um GOttes Ehre und um Eifer der Wahr» 

ben, und fagen, wie im andern Pſalm v. 3. | heit willen, auch um Ehrederheiligen Kir ⸗ 
ſtehet: Laſſet uns zureiſſen ihre Ban⸗ che, toͤdten und unterdrücken. Sogeneigt 

de und von uns werfen ihre Seile. und geſchickt, ja, fo noͤthig iſt es, daß in 
© 40. Denn aber werden die Gottloſen, Feind der goͤttlichen Wahrheit zugleich mit 
Feinde und Verfolger recht geiftlich ge | auch rachgierig werden muß, feine Luͤgen 

ſchweiget und vertilget, wenn fie aus gott !zu vertheidigen. Welches Ungluͤck, ob - 
Iofen, goftfelige Leute werden. Denn das wir eg wol in allen Sachen, auch) in welt⸗ 

iſt Das eigentliche vechtfchaffene Amt und lichen Händeln faft gemein ſehen, fo kann 
Merk Chriſti in dev. Kirche , Das iſt auch, 
das Werk des Geiftes;, welcher mit. dem 
friedlichen feligen Worte des Evangelii, 

ausrichtet und Frucht fehaffet, mehr, denn: 
mit Ungeflüm, Grimm und Zorn. Wel⸗ 
ches eine Anzeigung ift, Daß Der Prophet 
fagt, ſolches alles geſchehe aus keiner an⸗ 
dern Kunſt, denn daß er aus dem Mun⸗ 

de der Kinder und Saͤuglinge eine Macht 
zurichte, und die Werke feines Finger an⸗ 

‚ben belangen, da man einen allergoͤttlich⸗ 

leichtlich den Triumph und Sieg behalten, 
42. Sp fey nun gerüft und gewiß, ein 

jeglicher, der. da beruffen, oder fi} unter= 
fiehet zu lehbrendas Wort GOttes, daher 
derohalben Feinde haben wird, dienicht ale - 
lein feine Lehre nicht hören werden; ſon⸗ 
dern wird auch finden und erfahren, wenn 
er ihre Heucheley und falfche Lehre anta> 
ſten wird, (mie er denn thun muß,) daß er 
heftige rachgierige Leute und Verfolger an 
ihnen haben wird. Dieſe Worte des Gei⸗ 
ſtes hier fügen nicht, die da Unmuͤndige 
und Säuglingemit den Feindenund Rach ⸗ 

zeige. U SUR 
74, Der Prophet drücket aber hier fein 

Aus, Die Art und Eigenſchaft der Feinde 
und Widerfacher des Worts GOttes. 
Erſtlich, daß fie Blut und Fleiſch und une 
geduldig zur Wahrheit find, fonderlic) 

zu: der Wahrheit, die da Demüthiget gierigen zufammen in einen Kampf laffen, 
und tödfet, wie der 116.Pſ. v. 11. ſagt: welches ein fehr munderlicher Kampf ift: 
. Alle Menſchen find Lügner. Denn doch fo von GHDEE verordnet, Daß erglück- 

fleifchlich gefinnet feyn ‚wie St. Paulus lich hinaus geben werde, mo der Prediger 
Nom. 3,7. fagt, ift eine Seindfchaft wi=| glaube, daß ſolch Thun nicht aus feinem, 

der GOtt, fintemales dem Geſetz Got⸗ |fondern aus GOttes Rath gehandeltiwird, 
tes nicht unterthan iſt; denn es ver⸗ 

wag es auch nicht. Darnach, wenn die nen Mund dem reiche und leihe | der da re⸗ 
Wahrheit durch Die Unmündigen und|det, und fey alleine ein Werkgezeug und . 
Sauglinge gefagt wird, werden die Gott-| Gefäß des Worts. Er wird gewiß eine 
loſen, gleich als ſey ihr Verſtand und Mey- | Macht zurichten, und wird gewiß den Feind 
nung , Datinnefie ihnen felbftmohlgefallen, |vertilgen und umbringen. a 
verlegt, nicht allein Feinde; fondern wen-| 43. Derohalben, wer alfo lehret, daß 

den einen fchönen Behelf und Schein der | 
Wahrheit für, und werden aud) mit Eifer 
beweget und gerüftet zur Rache, um ihrer 

> Meynung willen, haben Feine Ruhe bis fie 

noch feinen Nathaierigen der ihn verfolge, 
(meil ev Iehret auſſer der Hegel dieſes Bere 

— ſes,) 

es Doch) in goͤttlichen Sachen, ſo den Glau⸗ 

ſten Schein kann vorgeben, ganz fiherumd 

und allein darauf achtung habe, daß er fir 

er Eeinen Feind hat, Der ihm miderfiehe, 



774, UI Auslegung der 22. erften Pfalmen. Pf 8.0.3.0 
ſes,) ber gedenfe nod) vermeſſe ficyinicht, zu handeln beginnen. Sa, oielmehr zier 
„ daß er ein vollkommener und rechtſchaffe⸗ man fie mit groſſen Wuͤrden, ſie werden 

ner Prediger ſey Des Worts GOttes. mit herrlichen Staͤnden und hohen Namen 
Weann aber die Feinde und Rachgierigen begabet, man gruͤſſet fie auf dem Markte, 
herein fallen und fagen werden: Kaſſet und nennet fie Rabbi und Magiftri noftri 
uns zureiſſen feine Bande, und von uns eximii. Dieſe ihre Lehre hat Feine Feinde 
werfen feine Seile, Pf. 2, 3. oder ihnen | und Verfolger, Denn wie Pilatus und Her 
Diefes Kalter der Propheten vorwerfen wer⸗ rodes, wie die Phariſaͤer und Sadducaͤer 
den, und fagen: Welches ift die Kaft| untereinander uneins und Feinde waren. 

des Worte des HErrn Jer. 23, 33. des⸗ Es waͤre jest Feine groſſe Mühe, de Sco⸗ 
gleichen auch dieſen Spruch Zedekiaͤ, da tiſten und Thomiſten, die Biſchoͤffe, Pfaf⸗ 
er den Propheten Micham ſchlug, 1 Kin. |fen und Moͤnche eins zu machen wider Chri·⸗ 
22,24?. Wie, iſt der Geiſt des SErrn ſtum, ob fie wol unter einander eine ewige 
von mir gewichen, daß er mit dir re=| unflerbliche Zwietracht haben; mwiefichder 
vet? und dieſen ihren gemeinen Spruch | Prophet im andern Pſalm v. 1. 2.nichtune 

auch: Biſt du der Klügfte unter allen? da | billig verwundert, Daß ſich Die Könige und _ 
habe er eine gute Hoffnung, und wiſſe, Fuͤrſten, fo fonft uneing find, und Die. Ho⸗ 
nach Diefem Verſe, Daß er ein Inmündiger | henptiefter, ſo nie keine Freundſchaft untere 

und Saugling, fie aber Nimrod und Nie | einander gehabt haben, alfo wider Chri⸗ 
‚ fen find. Denn fo fehen wir, Daß es de, | fium auflehnen und übereinflimmen. 
nen Propheten, Ehrifto,. denen Apoſteln, 45. Solches mill ich gefagt haben des 

-und allen Dienern des Worts ergangen | nen, die das Wort GOttes Iauterundrein 
ift, welcher Erempel follte ung flarken und | gedenken Dem Wolke vorgutragen, Daß fie: 

muthig machen, dieweil wir fehen, daß ſie wiſſen ſollen, Daß fie nach dem Gefes die⸗ 
mit biefer Schrift bis auf den geringften | fe Werfes ſo viel deſto mehr und gröffere. 

Buchſtaben übereinftimmen ? Feinde und Rachgierige haben werden, 
44. Daraus folgetnun, daß die menſch⸗wie viel verderbter und vergifteferdiefe ge» 

iche Mi chte, und die ſtumme fchläferige genwaͤrtige letzte Zeit ift, und mie viel herr⸗ 
Schultheologie, nie Feine Macht gemefen | licher. der Schein und das Gleiſſen derer 
ift aus dem Mumde der Unmuͤndigen und | Titel, derer Wuͤrden, derer Namen, des 
Säuglinge, hatauch mit dem Preis und | rer Aemter, derer erdachten Goftesdien. 
Lobe dieſes Verſes Feine Gemeinſchaft ges | fte und Gemohnbeiten unter Chrifti Nas 

habt, darum, Daß noch ihr Feiner je ge⸗ men hat überhand genommen. Esbleibet 
funden iſt, der Da ihrenthalben etwan grof« | Diefe Meynung veft beſtehen, DaB gus dem 
fe Fahr und Unglück erlitten haͤtte, es waͤre Munde der Unmuͤndigen und Säuglinge 

. Denn, Daß einer irgend im Zanfen einen | nicht zugerichtet werde, denn eine ſolche 
welbiſchen Fluch hatte hören muͤſſen. Auch | Macht, die da Feinde habe, und die da 

ſo Dringet man fie nicht zum Feuer oder zum | vertilge die Feinde und die Nachgierigen, 
ode um ihrer Opinionen und unnüsen | Denn man prediget jetzt denen nicht, Die 
Gewaͤſche willen, big daß fie herausbre» | da Freunde find, fondern denen Feinden. 
chen , und in die heilige Schrift verſetzet Es ift ein Wort des Creuzes und Des Aer⸗ 
werden, und nun hinfort GOttes Wort | gerniffeds wenn es hicht ——— 

| N u 



776 vonder Befthreibung des Reichs und der Riecyechriftii 777 - 
ſo hoͤret es auf, ein Wort des Creuges zu wie St. Petrus Davon verkündiget hat, ° 
werden. Folge nun weiter im Pjalm. daß am Ende Der Belt, wenn nun alle 

| ee ee | Sende: und, Nachgierigen vertilgek, ugd 
9,4, Denn ich werde fehen die Himmel,| Himmel und Erden durchs Feuer jergan=. 

deiner Finger Werk, den Monden und] g: | 
die Sterne, Die du bereiteſt. einen. neuen Anblick; alfo, daß fi) alles 

Be men. ,„|Anbern wird, über welchem neuen Anz 
*— 46. Wie forgfaltig iſt der guͤtige Geiſt blick fie fi) freuen werben. Wer es al 

GoOttes, Daß er und muthig und (9 deuten will, der mag es meinethals 
keck mache wider Die Feinde und Rachgie⸗ ben mol fhun, ich will ihm nicht ent» 
rigen; aber nicht anders, denn auf fein| gen feyn. ‘Der. es aber alfo verfiehet, der. 
Vertrauen. Zuvor hat er geſagt, daß die=) muß fagen, Daß in dem vorigen Verſe ber 
fe Unmündige und Säuglinge find, welche] fehrieben iſt der Stand. und Weſen der gan» 
Das allergeringfte und ſchwaͤchſte Anſehen zen Kirche, bis zu Ende der Welt: wel⸗ 

und Geſtalt haben, als die da bedürfen, daß des nichts anders ift, denn eine Macht zu⸗ 
man ihnen helfe, toeil fie allem Leiden und richten aus dem Munde der Unmündigen 
Schmach unterworfen find. Dieſelbigen und Säuglinge, Daß ber Feind und Rach⸗ 
nenne? hier Dev Prophet Zimmel GOttes, gierige vertilget werde, und alfo zugleich 
nemlich, Die allerhöchfie und mächtigfte| auch der Suͤnde und dee Sünde Rächer, 
Geſtalt, als die da mit Licht, Bewegung, | der Tod, wie St. Paulus ı Cor. ı5, 26, 

Blitz, Donner, Degen, und mit andern] fast: Der legte geind, der aufgehoben, 
Kräften wirkend und thaͤtig iſt in allen un. | wird, ift der Tod; daß man alfo, wenn 
terſten Eörpern. Don dieſen Himmeln diß alieg gerftöget ift, neue Himmel fehen 

redet der Prophet hier. Denn es will ſich möge, —— 
nicht wohl reimen, daß wir dieſe Worte | 2 a 
von den fichfbarlihen Himmeln verfichen.| 48. Wiewol dig eine fehöne und wahre 
Denn was mare das für ein groffer und haftige Meynung iſt, Doc) wollen wirvon 
freudenreicher Muhm. fo eines groſſen der erflen nicht fallen; fondern laffen uns 
Prophetens, Daß er Die Himmel fehen ter. | Dünfen, Daß ung alhier zweyerley wider⸗ 
De, welche auch) die Thiere auf dem Lande, ſinniſch Anſehen und Seftalt in den Dies 

- and Die Vögel in der Luft, ja, Dieallergott-| nern des ot abgemahlet und vorge⸗ 
loſeſten Menfchen fehen? Hierzu dienet halten werden, - Unter welchen diß Die eine 

wohl, was Die Epiſtel an Die Ebräer fagt,| Geſtalt if, Denen Leuten bekannt und op  _ 
ehe ſie auf Diefen Dfalm koͤmmt, ben ſie da⸗ fenbarwerden, welche der Prophet mit die⸗ 

felbft zum Zeugniß einführet, Dafiee.2,5.\jen Worten, Unmündige und Saug= 
alſo fpriht: Denn er hat nicht denen Tinge, anzeigef, nemlich, daß ſie ſchwach, 
Engeln unterthan die zukuͤnftige naͤrriſch, und ohnmaͤchtig oder eitel vor den 

Leuten geholten und angeſehen werden; Welt, davon wir reden, 
47. Wer aber will, mag es auch wol welche Geſtalt St. Danlusjı Cor. 4.0.9 » 

von den neuen Himmeln und von der|> ı3. weiter heraus ſtreichet, und fprichte 
neuen Erden verſtehen, die am Jüng-| Ih halte aber, GOtt habe uns Apo⸗ 

ffel für die Allergeringſten dargeſtel⸗ 
Ere3 * — 5 

ſten Tage werden geſchaffen werden, 

gen find, die Auserwählten fehen werden : 
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11, Auslegung der 22. e 

ſti willen, ihr aber feyd klug in Chri⸗ 
ſto: wir ſchwach, ihr aber ſtark: ihr 
berrlich, wiraber verschtet. Bisauf 

dieſe Stunde leiden wir Hunger und 
Durft, und find nadet, und werden 
geſchlagen, und heben Feine gewiſſe 
Stätte, und srbeiten und wirken mit 

unſern eigenen Haͤnden. Man ſchilt 
uns, fo ſegnen wir; man verfolget uns, 
ſo dulden wirs; man laͤſtert uns, ſo 

+ flehen wir: wir find als ein Fluch der 
Welt, und ein Segopffer aller Keute, 

Das iſt die ſchwache Geſtalt der Apoftel und 
Prediger des Evangelii; denn alfo muß 
ein Apoftel und der Apoftel Nachkommen 
vor den Leuten feyn und angefehen wer⸗ 
den. a 

49. Wiederum aber, wie der Apoftel 
und Prediger Geftalt ift vor GOttes Au⸗ 
gen, zeiget St. Paulus aud) an eineman- 
dern Drte ganz überflüßig an, und fpricht 
unter andern 2 Cor. ı2, 11. 12: Wie 

“ wol ich nichts bin, fo find doch eines 
ApoftelsZeichen unter euch geſchehen, 
mitaller Geduld, mit Zeichen, und mit 
Wundern, und mit Thaten. Und 

. 1€0r. 1.0.23. 24. fprihter: Wir predi- 
en den gecreusigten Ehriftum, denen 
2 iden ein Aergerniß, und denen Brie- 
chen eine Thorheit, Denen aber, die 
beruffen find, beyde Juͤden und Grie: 
&ben, predigen wir CHriſtum, goͤttli⸗ 
che Kraft und göttliche Weisheit. 
Desgleichen fagt erauh2Cor.ı3,3 4:Chri⸗ 
ſtus ift nicht ſchwach unter euch, fon= 
dern ift mächtig unter euch. Und ob 
er wol gecreusiget iftin der Schwach⸗ 
beit, fo lebet er doch in der Kraft 

II, Ainslegung der z2, exften Pfalmen. D 
as dem Code übergeben; denn GOttes. Und ob wir au) 

wir find ein Schaufpiel worden der find inihm, foleben wir doch m 

Welt und denen Engeln, und denen 
Menſchen. Wir find LTerrenum Chri⸗ 

SCHERE Ua ES 
⸗ —— 

in der Kraft GOttes unter euch. Mit 
dieſen Spruͤchen allen zeiget St. Paulus 
an, Wie groß und herrlich des Predigt 
amts Geſtalt ſey vor GOttes Augen, wel 
es, wie die Himmel, eine heilſame Lehre 
regnet und donnert mit Draͤuungen, und 
blitzet mit Zeichen und Wundern, und er ⸗· 
leuchtet mit Verheiſſungen, und was das 
Predigtamt des Worts GOttes mehr vr 
Tugend und Art in ihm hat. 

50. So iſt nun das die Meynung dieſes E 
eine Macht Verſes: HErr, du wirft 

surichten aus dem Munde der Unmuͤn⸗ 
digen und Sauglinge, und wirft ver= 
tilgen die Seinde und die Rachgieri. 
gen; welches vor aller Menfchen Augen 
tounderlich war, auch nicht glaublich, DaB - 
der Hochmuth und Gemalt der Welt fol» 
her Schwachheit weichen follte, Doch 
wird es gefchehen. Denn wir werden 
die Himmel ſehen, deiner Haͤnde Werk, 
Unddiedain Schwachheit des Fleiſches pre» 
digen, die werden doch in der Kraft des 
Geiſtes Zeichen thun, und die Ueberhand 
behalten: und die vor der Leute Augen ver⸗ 
achtet ſind, die ſind vor dir und vor denen, 
die deine Augen haben, uͤber alle Gewalt 
und Ehre erhoben. IE 

51. Siehe aber auch auf die Ordnung. 
Erſtlich faget ev von derigeringen fchmas 
chen Geſtalt, von denen Unmündigen und 
Säuglingen; darnad), von der flarken, 
Fraftigen, herrlichen Geſtalt, von den Him⸗ 
meln; auf daß er anzeige, wie ein Apoftel 
oder Diener des Worts in der herrlichen 
Geſtalt nichts vermag, er. habe denn zu⸗ 
vor ſich wohl geuͤbet in der Argerlichen, ge⸗ 
singen Geſtalt. > 

52. Weil denn nun der Pabſt ſamt feir 
nem Anhange mit höchfien Kraften die — 

| —J 
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. Zeit einmal ein Pabſt dem Kayſer feine 

4; 

786 __ von der Befkhreibung des Reichs und der Kicche Cheifli, 78: 
fie Sejtaltverfluchen und verdammen, find | werden verfündiget. Algwollteer fagen * 

allein in Reichthum, Ueberfluß, Hochmuth Die Himmel, deiner Finger Werk, wer 
und anderm weltlichem Prangen und Pom- |den offenbatet und gefandt werden in alle 
‚pen fürtreflich, mas fl es Wunder, ob ſie Welt, werden jedermann vor Augengeflel- 
gleich) in der andern Geſtalt nichts ausrich⸗ 

febefiealleinim Slauben. Auf dieſe Wei⸗ 
fe redet auch der Patriarche Jacob ı Mof, 
49,18: HErr/ ich warte auf dein Heil, 
das iſt, ich weiß, daß es gewiß und oͤffent⸗ 

Zeichen etwas Fräftiges?! Darum, da zur 

Schäge wies, und ſprach: Herr Kayfer, 
koͤnnen wir auch fagen: Gold und Sil- 
ber habe ich nicht? Ap.gefch. 3,6. Dar 

- zu antwortete der Kayſer faſt artigund höf- | pricht David: Aller Welt Ende fehen 
lich: Mein Herr Pabſt, das aber, ſo da fol⸗ das Heil unfers GOttes; welches foviel 
get, kannſt du nicht ſagen: Stehe auf und geſagt iſt: Die Ehre und der Preis des 
wandele. Denn allein die Lehen und ZErrn wird offenbar werden Ef. 

adern et werden, daß ich fie ſehen möchte, wo 
ten, und bemweifen weder im Worte noch in} ich lebete: nun aber jest höre ich fie, und 

lich) Fommen wird. Und Pfalm 98.9.2. 

Pfruͤnden zu verforgen, und der Welt Zanf 
und Hader zu richten und fhlichten, Damit 

jetzt Pabſt und Biſchoͤffe, fo fich rühmen, 
ſie feyn an der Apostel Statt, umgehen, 

melcher Tuͤrk oder Scythe koͤnnte folches 
nicht auch thun? Das wäre warlich eine 
unfelige Zukunft des Sohnes GOttes ing 
Fleiſch, wenn er. Deshalben gekommen ift, 
Daß er denen Pabften und Biſchoͤffen dieſe 
Gewalt gabe, die er von ſich ſelbſt mit fo 

groſſer Mühe und Fleiß geſtoſſen und ver- 
jaget hat, Joh. 6, 15. Aber laß es gehen, 
alfo haben wir e8 verdienet, Daß zu unfrer 
Zeit ſolche geiſtliche Regimente Tyrannen 
haben ſollen. 

53. Es möchte aber einem einfaͤltigen 
Lofer dieſe Bekuͤmmerniß einfallen, war— 
der Prophet fage, er werde die Himme! 
ſehen; fo er doch Die Zeit des Neuen Te 

ſtaments nicht gefehen noch erlebet hat? 
Aber er vedet hier in der Perfon des Bolks 

Gottes, das es hernach fehen wird, und 

nicht fogroffe Acht darauf, auszudriicken, lich von dem Buchſtaben abgefondert he 
ben, und denfelbigen Geift aufs reine 

‚gefehen hat, und jest ſiehet, und fehen wird 
"bis zum Ende der Welt. Denn er hat 

wie er es fehen werde, als wie das moͤge of- 
fenbar werden, Das er zukuͤnftig geſehen gu 

40,5. Darum zeiget er mit dieſem feinem 
ſehen nichts anders an, denn der Apoſtel 
und ihrer Nachkommen oͤffentliche Gegen⸗ 
waͤrtigkeit und Erkenntniß vor jedermann. 
Und das iſt es, deß ſich der Prophet freuet, 
nemlich, daß er eine Luft und Wohlgefal⸗ 
len hat, daß durch Die Apoflel und ihre 
Nachkommen das Wort und die Geheime 
niff göftlicher Gnade foll offenbaret wer⸗ 
en, = 
34, Da aber der Prophet ſaget: Deie 

ner Singer Werk, nimmt ev ein Gleich⸗ 
niß von den Handmerfsleuten, die ihre 
Werke mit den Fingern machen, fondere 
lich was Eöflliche und kunſtreiche Werke 
find. Denn was man mit den Handen 
und Füffen macht, das ift grob Ding, und 
beweiſet Feine ſonderliche Kunſt, find fchier 
denen Werken ähnlich, melde Dieunvere 
nünftigen Thiere machen. Damit wird 
ung angejeiget, Daß die Prediger des Neu⸗ 
en Teſtaments vor Den Prieſtern des A 
ten Teſtaments viel reiner und treflicher 
find; darum, daß fie den Geiſt vollkoͤmm⸗ 

und deutlichſte geprediget und dem Wolfe 
| | vor⸗ 



0 II Yuslegung der 22. erften Pfolmen. Pf. 8,v. 4 
vorgetragen haben, weichen Die Priefterdes ner bey dem Mond und « en 

Alten Teſtaments in groben greiflichen Fi⸗ würde. Darum mußteer etwo 
Zuren und Schatten des Gefeses verwi⸗ 
Felt, gleich) als durch ein grob Werk, vor 
trugen und lehreten; denn das Gefeg 
Eonnte nichts volllommen machen, 
Hebr. 7- 19 FASER N 

2055. Es wird auch) hiermit Die andere 
apoſtoliſche Form und Geſtalt gelobet, wel⸗ 

> he, ob fie mol vor menfchlichen Augen ein 
Sluch der Welt und Fegopffer aller 

. * 

ſten folgenden Verſe thut. 

nen wird die Kirche und die Glaͤubigen 

auf Chriſtum gegruͤndet ſind, und ſichtbar 

Mond und Sterne von der natuͤrlichen 
eute find, ı Cor. 4,132 fo find fie Doc) leiblichen Sonne, erleuchtet werden. Denn 
die allertveflichften, kunſtreichen, erlefe-| CHriſtus erleuchtet alle Menſchen, die 
nen und angenehmen Werke GOttes: in diefe Welt Eommen, ob. ı, 9. und 

von des Teufels Sliedern werden fie un | das Evangelium wird geprediget ale 
geftalt gemacht , aber vor GOtt werden fie| ler Creatur. Marc. 16, 15. Aber, wie 
rein und herrlich gemacht: bey Den Leufen |die Blinden die Sonne, Die alle Dinge 

müffen fie leiden, bey GOtt find fie ein|erleuchtet, nicht fehen koͤnnen; alfo gehor» 

in Chriſto bedeutet, die Durch den Glauben 

siede. Darum mubfe er etras fonder» | 
liches von ihm fingen; wie er denn im naͤch ⸗ 

57. Durch den Monden aber und Ster⸗ 

worden der ganzen Welt; alſo, daß ſie 
durch die rechte Sonne, Chriſtum, wie der 

* D 4 4 

1 a u ie u 

| { koͤſſlich wohlgeehrtes Werk. Dadurch) | hen fie auch nicht alle Dem Evangelio, es 4— 
abermal ein ſtarker Troſt gegeben wird de⸗ 

nen Dienern des Worts, daß fie ſich im gegründet find in Chriſto, der die ſhoͤne 
HEren freuen und getroſt feyn follen, und | helle Sonne ift, durch welchen alles, was 

wiften, Daß fie Werke find der Finger GOt⸗ | in der Welt iſt, erleuchtet wird. Wel⸗ 
tes, erfucht und erlefen nach) aller feiner | hes ung abermals zu unferm Troſt und 

Luft und Willen, Denn die Dürfen wol Bermahnung'gefehrieben if. Denn ob 
eines ſtarken mächtigen Troſtes, Die da fon- | gleich die Feinde und 

Verfolgerder Wahr 

derlich und alleine zu flveiten wider die gan | heit fehr und heftig wider dieKirche u. Ehriſti 
ze Welt ausgeſandt werden. Daher aud) | Heiligen wüten, Doc) werden fie nicht oben 

Chriftus denen Apofleln befohlen, Ap. gefch. | liegen; denn Chriſtus, der Grund, beftehet 

‚1,4. daß fie nicht von Jerufalem wer, |vefte, fo beftehet die Kirche auch. Denn 
chen follten, fondern werten auf die GoOit der Vater hat fie. auf Ehriſtum ge 

Verheiffung des Vaters; als wollte er | gründet, der beweget ſich nicht; denn wer 

fagen: Ihr follet mir nicht ausgehen, bis an ihn glaubet, wird nicht zu ſchan⸗ 

daß ihe meiner Finger AWerkmerdet, 
56, Daß aber alhier der Sonnen nicht 

- wird gedacht, ift fonder Zweifel darum ge» 

ſchehen, daß Diefer ganze Pſalm von Chri⸗ 

fto ſinget, der da iſt Die Sonne diefer Him= 

mel, Mal. 4. 2. davon et hierrebet. Auch 

faget der Prophet hernad) fonderlic von 

feinemLobe; denn esgebühretihmeine herr» 

lichere und reichere Predigt, denn daß ſei⸗ 

weiter im Pſalm: 

du dich ſeiner annimmſt. 

38. Daß dieſer Vers von Chriſto rede, 
bezeuget die Epiſtel an die Ebraͤer 

c.2, 

v. 5. Was iſt der Menſch, daß du ſein ge⸗ 
denkeſt, und des Menſchen Kind, daß 

ſeyn denn, Die durch einen ſtarken Glauben 
Br 

den werden, Roͤm. zo, 11. Folget nun 



wi; 
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a __ vonbee Zelöreibung De 
82, 6.7. da diefer und der folgende Vers. 
aus diefem Pfalm angegogen werden. 

359, Wie fich aber dieſer Vers auf Chri⸗ 
fium reime, zeiget St. Paulus zun Phi⸗ 

üppern ſehr fein an, da er c. 2,5.6.7.alfo, 
fprichts Ein jeglicher fey gefinnet, wie 
IJIEſus Chriftus auch war, welcher, 
ob er wol in göttlicdher Geftalt wer, 
bielt er esnichtfär einen Raub, GOtt 
gleich fepn, fondern a ſich feibft, 
und nahm Rnechts Geſtalt an, ward 
gleich wieein andrer Menſch, und on 

—— 
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Geberden als ein Menſch erfunden. | 
Denn er iſt nicht erfunden als ein König, 
oder Fuͤrſt, oder etwas anders folcher Per- 

ſonen, ſondern als ein Menſchenkind, der 
da gleich iſt geweſen dem allergeringſten ver⸗ 
achteſten Menſchen. a 
60. Darnad) ift er auch aufs hoͤchſte ver⸗ 

glichen und ähnlich worden denen Suͤn⸗ 
- Dein; ift traurig und bekümmert geweſen: 
und zeiget die Schrift allenthalben an, Daß 
er uns aller Dinge gleich ift, ja Der Aller- 
verschtefte und Unwertheſte worden, 

> &f 53,3. Dfe 22,7, 8. undaufihn ſelbſt ge⸗ 
nommen und getragen Den Zorn des Va—⸗ 

ters fuͤr uns und iſt alfo worden Der ges 
ringſte, untuͤchtigſte Menfdyenfohn vor al 

ler Leuten Augen; alſo, daß nicht allein ihn | werden. 
duͤnket, fondern auch allen Menfchen, Daß 
Gott ſeiner nicht gedenke noch auf ihnfehe; 

3 Reiche und d 

N * 

| er Riebechrifti. 
ten, id) binworden einzerbröchen Ge⸗ 
faß. Und bald hernad) Dafelbft fpricht er 
v. 23: Ich ſprach | 
idy bin von deinen Augen verfkoffen, 
6x. Sonderlich aber fichet hierder der 

A, 

in meinem Jagen, 

phet auf die Zeit des Leidens Chriſti, vaer 
anfteng zutrauren und zu zagen im Gare 
ten, Matth. 26, 37. denn da iſt er erniedri⸗ 
gef, undein elender verlaffener Menſch wor 
den, vor GOtt und ihm felöft, au) vor 
den Leuten, und iſt adamenfchliheYratın 
ihr felbft gelaffen. | 

62, Ueber dem Thun verwundert ſich 
nun der Prophet hier; denn es ein groß 
Wunder ift, daß ein Menfch, der verlaſ⸗ 
fen ift, und GOttes vergeffen hat, und 
nichts weniger gedenfet, denn daß GOtt 
feiner gedenke, dennoch) foll im Gedaͤchtniß 
GOttes fen: ‚Und daß eines Menfchen 
Herz folle und koͤnne gläuben und begrei 
fen, daß GOtt freundlich, gutwillig und 
füffe fen ‚ den er Doch fühlet, Daß er zornig, 
erſchrecklich, und fein Zorn unerträglich, - 
fey; mer wollte ſich Darüber nicht verwun, 
dern? Wer wollte nicht fagen: Was ift 
der Menſch, daß du fein gedenkeft? 
Dip find unbegreifiiche Werte GDttes, 
die da allein Durd) den Glauben erkannt 

⸗ 

63. Alſo auch, wer will es gläuben, daß 
GHOL auf des Menfchen Sohn febe, ſo 

ja, er felbft Elaget im 142. Palm v. 5:2] doch nichts an ihm iſt, denn daß ihnijedere 
Ich ſchaue zur Rechten, und ſiehe, dalmann verachtet , und daß an ihm nichts ans 
will mich niemand Bennen: ich Bann] ders erfcheine, Denndaßervoncinem Wei⸗ 
nicht entfliehen, niemand nimmt ſich be geboren ift, allerdings gleich wieandre 
meiner Seelen an. Und Df. 31, 12.13. Menfchen? Wenn er irgendeineg Königes, 
ſpricht er: Es gebet mir fo übel, - daß | oder Fürftens, oder Prieflers, oder eines Ö 
ich bin eine groffe Schmach worden | reichen und gewaltigen ehrlichen Mannes 
meinen Nachbarn, und eine Schen| Sohn waͤre, fo wuͤrde es nicht ſchwer geach⸗ 
meinen Verwandten, Die mich ſehen tet, daß GOtt auf ihn ſehe. Nun aber. 
auf der Gaſſen ‚fliebenvormir, Mein kann nichts veraͤchtlichers von Den Mer» ⸗ 
iſt vergeſſen im Herzen, wie eines Cod zen ſchen geſagt werden, Denn Daß er eines 

Cutheri Schriften 4, Theil, Ddd Mens 
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736 TI Xlüslegung Dee 22. erffen Pfeimen. 
Menſchen Sohn ſey. Dieſer Titelift al des Menſchen Sohn, fonderndit 

Jen Menſchen gemein, fie ſeyn wer ſie wol | ihm, koͤmmt zu ihm, wie ein guter Freund 

fen, und iſt der allerverachteſte, ſchnoͤdeſte, zu dem anden. 
ſchaͤndlichſte Titel und Rame. Alſo fprad) | 65. Wer glaͤubet aber das? Nun ge · 

Pilatus auch von Chriſto Joh. 19,5: Se ſchieht es ja nicht, es ſey denn, daß man 
bet, welch ein Menſch⸗ Denn der Pro⸗ es glaͤube. Derohalben muß man alle Lar⸗ 
phet hier will ihn mit Dem allergeringften | ven und aͤuſſerlich Anſehen der Perfonaus 
verächtlichften Jramen nennen , welches 1 

nennet er Den Nackenden, den Hungrigen, 
den Durfligen, Den Elenden , und wienun 
ein jeglicher am allergeringfien und aͤrm⸗ 

sieben und von fich fhun, und nichts an» 
Fein Menſch an dem andern groß achtet, 
und doch GOtt fo groß achtet, daß er auf 

ihn fiehet und zu ihm Eömmt, welchen auch 
alle andere Leute nicht anfehen mögen, 
Ef. 53 2: BT 

04 Darum, da der Prophet Efaiag die 
folgen Augen der Leute, Die allein auf:die 

- Derfon fahen, ſtrafen wollte, ſprach er 
1.58,7: Brich den KHungrigen dein: 

- Br0d, und die, foim Elend find, füh- 
te ins Haus, fo du einennadend fiebeit, 

ſo kleide ihn und entzeuch dich nicht 
von deinem Sleifch. Siehe, dein Sleifh 

ſten iſt. Einen folchen armen, efenden, 
betruͤbten Menfchen Eennet GOtt nicht al⸗ 
lein, ſondern gedenket an ihn, vergiſſet ſei⸗ 
ner nicht, haͤlt allezeit das beſte von ihm, 
und verlaͤßt ihn nicht. Deß haben wir zu 

einem Exempel einen ſchoͤnen Spruch im 
Eſaia c. 49, 14. ſqq. da er alſo ſaget: Zion 
ſoricht, der SErr hat mich verlaſſen, 
der HErr bat mein vergeſſen; ant— 
wortet der HErr im Propheten: Kann 
auch ein Weib ihres Rindleins vergeſ⸗ 
fen, daß fie ſich nicht erbarme über den 
Bohn ihres Keibea? Und ob fie deffel, 
bigen vergäffe, will ich doch dein nicht 
vergeffen. Siehe, in die Haͤnde habe 
ich dich geseichnet, deine Mlauten find 
immerdar vor mir, Alfo fiehet GOtt 

ders laffen Da fenn, denn einen Menſchen 
und Des Menſchen Sohn, will anders ir⸗ 
gend einer wuͤrdig ſeyn, daß GOtt ſeiner 
gedenke und auf ihn ſehe. Denn, was 
hoch iſt, erkennet er von ferne; was aber 
verachtet und elend iſt, Darauf fiehet er 
fleißig, Pſ. 113,5.26. Aber der Menfch 
thut das Widerſpiel, auf alles hat er mehr 
achtung, denn guf den Menſchen und auf 
den Sohn des Menfchen, ob er wol ſein 
Naͤchſter und fein Slafh Me 2 05. © 

66. Vielmehr wundert fichder Prophet 
über den Menfchen, Chriſtum, über: Der 
Sonne der, Gerechtigkeit, Malz, 2 
davon er nun fagen foltes "Denn da er 
von den Himmeln, von dem Mond und 
Sternen groß Ding gefagetbat, undnun 
von. der Sonnen auch fagen follte, bebet - 
er ploͤtzlich an, und redet gleich fremde 
Ding daher, erſchrickt und entfeget fich über 
der Sache, und zeiget an die unausſprech⸗ 
liche Herrlichkeit dieſe Sonne, mehr mit 
einem wunderlichen Stillſchweigen, denn 
daß er mit groſſen praͤchtigen Worten viel 
davon reden ſollte. Als wollte er ſagen: 
Vom Monden und Sternen habt ihr gehoͤ⸗ 
ret; aber was ſoll ich nun von der Sonne 
fagen? ich entſetze mich und erſchrecke dar⸗ 
über. Es iſt die Sonneder Gerechtigkeit, 
die alle Menſchen erleuchtet, Xoh. 1,9% 
und iſt Doch ein Menfch und, Menſchen 
Sohn? Warlich, du bift mireinwundere 
licher, lobwuͤrdiger GOtt, der du Diefeg 

nicht allein, ſendet guch nicht von ferne su I Menſchen gedenkeft, und ſieheſt auf ee 
le 
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du diefe Sonne haft verordnet, zu ſeyn ein 
Erleuchter aller Dinge? Jenes iſt wunder⸗ 
lich; aber dieſes iſt mehr Denn wunderlich 
ja, dem Menfchen faſt ganz unglaublich. 
Mit diefem Verſe follen fich troͤſten alle, 
die fich Menſchen zu feyn Dünfen, Das ift, 
Die da elend, arm, betrübt find, und in 
aller Truͤbſal, Jammer und Elend ſtecken, 

nemlich, daß Gott ihrer gedenfe und auf 
fie ſehe. Folget weiter im Pſalm: 

‚6. Du wirft ihn Laffen eine Fleine Zeit 
von GEott verlaffen ſeyn; aber mit 
Ehren und Schmusf wirt Du ihn Frb- 

$ Den. 1 ; 

Fiefer Vers leget den vorigen aller: 67. Vi | 
dings aus, darinnen geſaget iſt, 

daß Chriftus, der Menſch in Gdttes 
Gedaͤchtniß ſey, und der ſo verachtet war 
vor den Leuten, von GOtt angeſehen ſey, 

und deß ſich GOtt annehme. So iſt nun 
diß die Meynung: HErr, du haſt ihn 
eine kleine Zeit laſſen von GOtt verlaſſen 
ſeyn; aber mit groſſen Ehren haſt du ihn 

wiederum aufgenommen, Damit Du anzei—⸗ 
geft, mie du feiner nicht vergeſſen haft, ihn 
auch nicht verachteft. Und dev Prophet 

redet bier von Ehriſti Menfchheit, da er 
betruͤbt und in Aengſten war. Als, da er 
unſere Seuche und Gebrechen trug, 

da ward er dafuͤr gehalten, daß ſeiner 
vor GEOtt nicht gedacht würde, und 
ganz verlaffen, Ef. 53,4. wie es denn in 
Der Wahrheit alfo war, ſo viel als er ſelbſt 
und alle Leute fuͤhleten. Denn dieſer 

Plſalm redet gaͤnzlich von dem Leiden Chri⸗ 
fi, und von der Ehre, Die er Durch fein 
Leiden erlanget hat; wie die Epiftel an Die 
Ebr. 2,9. klaͤrlich ſaget: Den aber, der 
eine Bleine Zeit der Engel (mie er da 

ee 

ſelbſt diefen Bers geoolmetfhet hat,) ge- 

——— isses ia RR # REN RER 

von der Befchreibung des Reiche und der Rirche Ehrifti. _ 
Bie viel wunderiähen BIfE Da mehr, Daß, 

789. 

ſus iſt, durchs Keiden des Todes ges 
kroͤnet mit Preis und Ehren, auf daß 
er von GOttes Gnaden 
Tod ſchmeckete. 

68. So will nun 

fuͤr alle den 

der Prophet mit dieſem 
Verſe anzeigen, daß Ehrittusverloffenfeg 
son GOtt, ale der nunaufsehöret hatihn 
zu ſchuͤtzen/ undfen ihm nicht beygeſtanden; 
tie er denn am Ereusfchrne: Wlein Gott, 
mein GOtt, werum haſt du mich ver⸗ 
laſſen? Matth.27, 46. Das meynet der 
Prophet hier mit dem Wort, eine Kleine 
Zeit, nemlich Diefe Stunde, Davon Chriſtas 
Luc. 22,53.redet, da er gefangen ward: Dig _ 
iſt eure Stunde, und die Macht der Sin- 
ſterniſſe. Derohalben, wiewol er bis auf 
dieſelbige Stunde maͤchtig war von Tha⸗ 
ten und Worten, Luc, 24, 19, dennoch 
ift er plöglich und eine Pleine Zeit, nemlih 
drey Tage, erniedriget undvon GOtt ver» 
laſſen geweſen in ſolcher Gewalt und Macht, 
iſt alſo unterworfen geweſen der Schwach ⸗ 
heit, dem Tode und der Hölle, F 

69. Darum feßee der Drophet hier gleich 
Diefe Meynung von Ehrifto, Die Jeſaias 
von dem ganzen Bolt GOttes bis zu Ende 
der Welt fagt, da GOtt c. 54, 7.8. alfo 

foricht: Ich babe dich einen Eleinen Au⸗ 
genblick verlaffen; ‘aber mit groffee 
Barmherzigkeit will id) dich fammlen. 
Ich babe. mein Angefiht im Augen» 
bli des Zorns ein wenig vor dir ver= 

borgen; «ber mit ewiger Gnade will 
ich mich deiner erbarmen, fpricht der 
HErr, dein Erlöfer- 8: 

70, Welches uns alles zu einem fehr 
ſtarken Zroft gefehrieben ift, Daß wir ler» 

nen, mie wir aus einer kleinen Zrübfal 
Disfer Zeit einen Gewinnſt der ewigen Se= 
tigkeit haben; aufdaß, wenn wir angefoch⸗ 

ten und geängflet werden, ung nicht Düne 
 DdDa ken 

mangelt bet, ſehen wir, day es 
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1, daß uns ®Dir ewig verlafte 
werde, ber Doch hier von fich lauten laßt, 

er gedenfe des Menfchen und fehe aufihn.| 
Ob er uns eine Eleine Zeit erniedriget, er 
wird ung gewiß heimſuchen und anfehen, 
und mit Ehren wird er uns kroͤnen, die wir 
gar ein wenig gelitten haben: 
71. Alfo faat auch St. Petrus ı Ep.r. 

936. ganz troͤſtlich: Gelobet ſey GOtt 
und der Vater unſers HErrn IEſu 
Cqriſti, der ung nach feiner groſſen 
Barmherzigkeit wiedergeboren bat zu 
„einer lebendigen Hoffnung, durch die 
. Auferftehung IEſu CHriſti von den 

Todten, zu einem unvergänglichen, 
und unbefledten, und unverwelklichen 
Erbe, das behalten ift im Simmel, 
auf euch, die ibr aus GOttes Macht, 

durch den Glauben, bewahret werdet: 
zur Seligkeit, welche zubereitet ift, 
daß fie offenbar werde zu der legten 

Zeit, in welcher ihr euch freuen wer- 

ſeyn ſoll,) traurig feyd in mancherlep 
det, die ihr jet eine Bleine Zeit (wo es 

Anfechtungen. Und am Ende derſelbi⸗ 
gen Epiflel c. 5,10. fpricht abermal St. Pe- 
tus: Der GOtt aller Gnaden, der 
uns beruffen hat u feiner ewigen Herr⸗ 
lichkeit in Chriſto IEſu, derfelbige 
wird euch, die ihr eine Kleine Zeit lei⸗ 
‚det, vollbereiten, ſtaͤrken, Eraftigen 
und gründen. Und 2 Cor. 4, 16. 17. 
fpricht St. Paulus: Darum werden wir 
nicht muͤde; fondern, obunferäuffer- 
licyer Menſch verwefet, fo wird doch 
der innerliche von Tage zu Tage ver- 
neuret, Dennunferelrübfal, die zeit⸗ 
lich und leicht ift, fehaffet eine ewige 
und über alle Maaſſe wichtige Herr⸗ 

iv 

Össiftewig 72. Aber hierzu iſt der Glaube. nie 
— 

* 

then. Denn es iſt wunderlich vor unſern 
Augen, wenn man davon handelt; wie ſich 

Menſchen Sohn? 

Denn bier auch der Prophet darüber ver 
wundert. Als wollte er fagen: Iſts nicht 
ein groß Wunder mit dieſein Menfhene 
Iſt es nicht ein wunderlic) Ding umdeg 

Du gedenkeft fein, 
wenn du feiner vergiffeft, und fieheft auf 
ihn, wenn du ihn verläffeft.. Aber du thuſt 

8 

re ee 

foldyeg alles, daß du ihn eine Kleine Zeit 
von Gott laͤſſeſt verlafien feyn, auf daß 
du ihn ewig erhebeft, und mit Ehren und 
Schmuck Fröneft. - Denn Chriſtus iftfür 
ung Menſch worden, verlaffen, betrübeb 
und geängftet, allenthalben und in allen 
Dingen: nun aber hat er das Reich) über, 
alles, welches Reich mit geoffem Lob und- 
Ruhm in aller Welt herrlich ift, und er, 
der König, nun Luft und Sreudehat, und: _ 
ſicher mohnet in allen. . Er iſt des Men=' 
ſchen Sohn worden, verachtet und ungen 
ehret: nun wird er geehret, angebetet und 
von jedermann gefuchet. Und der da ge 
Demüthiget und erniedriget iſt unter alle, 
Der wird jetzt allenthalben von aller Ereas,- 
fur umgeben; alfo, Daß auch Feine Crea⸗ 
fur fey, Die nicht von ihm miffe, oderihn 
nicht ehre. Denn das Evangelium iſt 
gepreöiget worden allen Eresturen, 
Marc. 16, 15. ihm zu Preis und Ehre. 
Auch beugen ſich in dem Kamen IEſu 
aller der Rnie, die im Aimmel, und 
auf Erden, und unter der Erden ſind, 
Phil. 2, 10. 

73. Diefe Krone der Ehren und des 49 
Schmucks, das iſt, der Ehre aller Crea⸗ 

lichkeit, uns, die wir nicht ſehen aufturen, iſt keinem andern verliehen noch ge» 
das Sichtbare, fondern auf das Un— 

ſichtbare. Denn was ſichthar iſt, dns ‚mehr geſtartet werden. 
ſtattet worden, wird auch keinem nimmer⸗ 

etlie 
Es werden wol 

Per; u ee Et — Er 

es 
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AAn der Befehreibung der Ire und des Reichs cheiſ. 793 
einche der andern zum’ Theil und ſtuekweiſe Sürt —F n deine Seit 

geehret und gepreifetz Feiner abet bat es du Held und 
ſchmuͤcke dich ſh mE 

"gar und allss miteinander, denn der, der |müffe dir gelingenin deinem Schmuck. 

eine Pleite Zeit erniedriget ift, der nirgend | Seuch einher der Wahrheit zu gut, 
Teine Ehre noch Schmuck gehabt hat; ja, und die, Elenden bey Recht su bebals 

allenthalben undaufallen Orten iſt Anfech⸗ ten, fo wird deine rechte Hand Wun⸗ 

> tung und Unehre vorhanden geweſen, auf|der beweiſen. Das iſt ein Stuͤck. Von 
daß er um ſolches feines Verdienſtes mil. |dem andern ſagt eralfov.6: Scharf ſind 
fen ewig mit Ehre und Schmuck gekroͤnet deine Pfeile, daß die Völker vor dir 

wuürde. nel nn pniederfallen, mitten unter den Seins 
"74, Aber diefe Krone der Ehren und|den des Aöniges. | A 

Schmucks iſt noch nicht gar erfüllet und 76. Darum iſt er der Fuͤrſt und Koͤnig 
“ yollkommien, vie fehen es jest noch nicht, aller Rönige, und der HErr aller dee 
wieihmalle Dingeunterworfen find; denn rer, die da herrſchen, ı Lim.6, 15. 
er muß herrfeben, bis daß.er allefeine | Halte fie alle gegen diefem Könige, über 
Seindeiunter feine Söffe lege, wie St. | welche Werke find fie gefeget und verord⸗ 
5 or. 25 es wird aber net? Warlich über die Werke goͤttlicher 

am Süngften Tage offenbar werden. In⸗ Haͤnde; aber keinem iſt alles: unter feine 
deß werden allezeit bleiben, Die ihn nicht Fuͤſſe gethan. Es lautet wol geringe, Die 

"werden ehren noch preiſen, und nad) die⸗ Werke göttlicher Zaͤnde, gegen die groſ⸗ 
fer herrlichen Föfilichen Krone des Koͤniges ſen hohen Titel der Rönigreiche, der Laͤn⸗ 
ler Koͤrige fiehen werden. Folget nun| Der und Der Nölfer, davon fich Die Koͤni⸗ 
Kr re ge und Fürften der Welt ruͤhmen. Aber e Ba er — — 
2 RE 4 itel befchrieben,, daß es unbegreiflich, 
uͤber deiner Haͤnde Berk, alles haſt unendlich und ewiß ſeye Erfagt: Deiner 

du unter feine Sue. gethan. | Zande Werk. "Denn, nenn er von der 
75. Diele Vers Feigetian, worinnen Erden oder vom Himmel gefagt hätte, 
die Ehre und der, Schmud| mären nicht alle HHOttes Werke begriffen 
Chriſti beſtehe. Das iſt ſeine Ehre, daß worden. Denn alles, wos GOtt ge⸗ 

er ein HErr iſt über alles: fein Schmuck ſchaffen hat, das iſt Chriſto unterwor ⸗ 

iſt, daß ihm alles unterworfen iſt, daß ihn fen, mie St. Paulus auch fügt ı Cor 
alles fuͤr einen HErrn erkennet,-ficholles|rinth, 15,27% Rn 

v7. Du wirft ihn zum HErrn machen 

lufweife [Bürte dein Schwerdtian deine Seite, 

zu ihm kehret, und nach feinem Willen 77: Merke aber, daß er ſchlechthin ſa⸗ Le 
haͤlt. Setzet alfo beydes fein zufammen,|get: Leber deiner Zände Merk; Damit 
den HErrn, und das, Darüber er einer ohne allen Schein Chriſti Gut nd Er 

HEcrr iſt. Wie dennder Prophet auch im be oder Keich lobet. Denn beyden Mens 
45. Malm v. 3.4. 5.thut, daß er von Chri⸗ ſchen ift Die Sitte und Gewohnheit, daß 
fit Reich ſchreibet, und ſpricht: Du biſt ſie allein da wollen herrfchen und vorfiehen, 
der Schonſte unter den Menſchenkin⸗ da etwas koͤſtliches, groffes und viel herr⸗ 
dern, belöfelig find deine Lippen. liches Dinges ift, und fonderlich davon ſie 
Darum ſegnet dic) GOtt ewiglich. Genieß, Ehre, Luſt und Freude haben 
u | Fi | } 1. DDd 2 mögen; 
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mögen; was aber geringe und untverthilf, 
und der Leute Rath und Hälfe bedarf, das 
laffen fie gern andere regieren. Aber Ehri- 
flus, ein Here über alles, hat unter ihm 
alle Werke göttlicher Hände, fie feyn ent- 
weder ſchwach, arm, elend und verad)= 
tet, oder ſeyn ſtark, reich und ehrlich. Cr 
iſt nicht ein Koͤnig, der in Anſehung der 
Perſonen regiere; ſondern mas GOttes 

fuͤr das feine ohne allen Unterſcheid. 
778. Derohalben ift Ehrifti Reich ein 

ſolch Reid), daß es nicht allein einem an- | 
t 

geben werden, fo Eann man Doch Feinen 

Sefchöpf und Ereatur iſt, das erfennet er 

dern nicht Fann ‚gegeben werden; fon. 
dern, ob es gleich einem andern koͤnnte ge⸗ 

finden, des egannehme, Denn es iſt kei⸗ 
ner unter denen, ſo auch am allerehrgeizig⸗ 
ſten ſind, der ihm wuͤnſchte, zu regieren 
und vorzuſtehen denen Schwachen, Ar⸗ 
men, Verachteten und Unehrlichen, und 

von denen er nichts zu gewarten haͤtte. 
79. Aus dieſen Geſellen find etwan ge⸗ 

weſen die Paͤbſte und Biſchoͤffe, die ihnen 
alles zugezogen haben; aber das haben ſie 

darinne nicht geſucht, Daß fie Die Werke 
göttliher Hände und alles regiertenz fon» 
Dern alles, was ihnen mohlgefiele und zu⸗ 
fraglich war, diefelbigen Werke GOttes 

allein haben fie ihnen erwählet. Das an⸗ 
dere aber, dem ſie wol Eönnten nüslich vor» 
fiehen, verachten fie, und gedenken gar 
nicht Darauf, obfie wol auch unter GOttes 

Werken, und unterdem Worte alles, ge 
Darum muß hier ſeyn des Goldes? Zweifelſt du auch daran, daß! rechnet werden. 

gar ein fehr veines Auge, Das gang frem⸗ 
de iftvon allem Schein, dev Perfonen und 

1, Auslegung der 22, erffen Pfalmen. 
"unter einem Ungelehrten, untereine 

chen unter ung zu groſſem Troſt geſagt und 

1 MER 4 — 
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figen und unter einem Si — 
nem Gefunden und unter einem Kranken, 
unter einem Lebendigen und unter einem 
Todten: Erik ein HErr über alle Herr | 
ven, und alles, nichts ausgenommen, it 
unter feine Fuͤſſe getha. 

80, Derohalben freue dich, du Ehrifl, 
und ein jeglicher der ſich fuͤr GOttes Werk 
erkennet; denn ſolches wird einem jegli-⸗ 

geſchrieben, glaͤubeſt duanders der Wahr ⸗ 
heit, daß Chriſtus ein HErr verordnet 
iſt uͤber alles. Denn wenn gleich Deine 
Feinde auch nur von ferneargesmiderdih 
rathſchlagen, lieber, wider wenrathfchlae 
gen fie? mider Dich oder. wider Chriflumd 
Denn beybe, fie und du, findfein. Zur» _ 
te dich nicht, er iſt gegenmartig hier und 
Dort, ex ſiehet was fie wider Dich trachten, 
und wachet mit gröfferer Sorge für Dieb, 
denn du für dich ſelbſhtee. 

31. Meyneſt du auch, Daß ein Gut 
gröffere Sorge auf fi) habe, als der Here 
und Beſitzer des Guts hat? Wasforget 
das Gold und Silber vor fich im Kaften, 
oder in der Zafchen ? Sorget nihtder 
Hausvater, und deß der Kaften oder Das 
fcheift, dafür, und hat mit ganzem Fleiß 
achtung darauf, Daß die Diebeund Raͤu⸗ 
ber alle Stunden nicht einbrechen und 
Schaden thun? Wird das Goldihmoder: 

Der Diebmehr, das Gold, oderden Herin: 

ſich ein geiziger Menfch befümmern und. - 
haͤrmen follte, wenn ihm fein Gut geſtoh⸗ 

Larsen, welches da foll GOttes Werk len wird; und Ehriftus foll fich nicht bes 
recht erkennen. Denn in diefem Fall iſt Fümmern, wenn fein Gut, es fey womit 
Eein Unterſcheid unter Dem Pabftund unter | es wolle, befhadiget wird? Oder mey⸗ 
einem Layen, unter einem Kayfer und unter neſt du, Chriſtus, unſer König, werde 
einem Bettler, unter einem Feinde und unter dem Vater nicht gehorchen, der ihm alles 
einem Freunde, unter einem Gelehrten und | unter Die Fuͤſſe leget? 32% 

; 

feinem Heren geftohlen? Men verlegeh | 

| 

| 
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Reihe und der Riebe Chrifli, 2796 _ vonder Befjreibung des 
Genn fie dich nun gleich tödten, 
verbrennen, verlegen, fehelten und aus. 
der Gemeinde werfen, (fey Du nur Ehri- 
fto unterworfen) wen, meynefl du, daß 

ſie Schaden thun? Weß Gut verderben 
fie? Deines, oder Chriſti Gut? Ach uͤber 

unſern heilloſen Unglauben, daß er vorfei; 
nem gottloſen Weſen ſolchen Troſt und ſo 
groſſe Sicherheit nicht kann verſtehen, viel 

. meniger faſſen! Es fehlet uns nicht an ei- rer, die untergedruͤckt, arm und elend ſind, 
nem Beſchuͤtzer und Herrn, ſondern am |trauren und zagen, entweder über ihren 
Glauben fehlet es ung, Derdaglaube, dab ıSunden, oder daß fie Noth leiden, oder 

wir Ehrifti Gut ſind. Das iſt ein gemiß | fonfigeplagekund geſtrafet werden. Denn 
Wort des Glaubens, wenn Du alfo höreft|da iſt nichts mehr vorhanden, denn daß es 

den Propheten reden: Alles haft du un Werke goͤttlicher Hände find; Die Werke 
ter feine guͤſſe gethan. aber gottlicher Hände find Ehrifli eigenes 
083. Sprichft du aber: Sch fürchte mich, | Gut und Befigung, A 

daß mich mein HEsr nicht felbft billig ver-| 84. Darum, fündigeft du nun und faͤl⸗ 
werfe und verberbe, weil ich ein Suͤnder | left, verzweifele nicht an Cheiſto; denn du 
bin, und habe es nicht verdienet, Daß er faͤlleſt nicht aus ſeinem Reich und Gebiet, 
mich mit ſolcher Seligkeit ſoll beſitzen und es ſey Denn, daß du aufhoͤreſt GOttes 

. anterihm haben. Antwort: Er wird Dich | Werk zu ſeyn. Wo du fein Reich erken⸗ 
nicht verderben, wenn du bekenneſt, daß neſt, und mit jenem dort im Buch der 
Du ihm angehörefi, und daß er Dein HErr | Weisheit c. 15, 2. ſelbſt fagen wirft: Ob 

iſt; denn fein find beyde, Heilige und Suͤn⸗ wie gleich fündigen, fo find wir dein, 
‚Der, und alle Werke göftlicher Haͤnde. ſo Fann ev dich nicht fahren laffen, auch 
Denn alle Zungen, fpriht St. Paulus kannſt du, fo du auf feine Barmherzigkeit 

Phil2, 11. follen bekennen, daß IE⸗ traueſt nicht verlaſſen werden. Er wird 

ſus Ehriftus der HErr ſey, zum Preis dich für fein Gut erkennen, wo bu ihnfür 
GÖttes des Vaters. Und Nom. 10,9. deinen HErrn erfennefl. Das will dieſer 

IR fpricht te So du mit Deinem Munde Spruch im Jeſaia ce 1, 3. Daerdenen Gott⸗ — 

bekenneſt ISſum, daß er der HErr loſen diß aufruͤcket und ſpricht: Ein Ochſe 
ſey, and glaͤubeſt in deinem Herzen, kennet feinen Zeren, und ein Eſel die 
daß ihn GOtt von den Todten aufer- | Rrippefeines Zeren. Aber frael ken⸗ 

. weder hat, fo wirft du felig, So ſa⸗ net esniht, und mein Volk vernimmt 
ge ich nun, Durch dig Bekenntniß und durch |es nicht. | 
diefen Slauben, befenneft du did) anders| 35. So iſt uns nun Ehriffus zum HErrn 
Bon Herzen für einen Sünder, ſo wirſt du geſetzet über alles, auf daß er unsinallm 
nichtallein gerecht, fondern auch feligwer= helfen, und wir su ihm Zuflucht haben md» 

den, fpricht St. Paulus. Ya, Chriſtus gen, es ſey in Sünden oder Tode, im Le⸗ 
wird vielmehr Die verdammen, welche, ben ober in Gerechtigkeit, Denn a 
weil fie fein find, doch ihn zum HErrn ſpricht St. Paulus Roͤm. 14,7,8: — 

aa einer 
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nicht annehmen wollen, wie er im Luca 
“19,27. in einen Gleichniß ſagt: Ten, 
meine Seinde, die nicht woliten, daß 
ich über fie herrſchen folite, bringer 
ber, und erwärget fie vor mir; denn 
Die wollen nicht, und muͤſſen doch ihm une 
terthan ſeyn. Wir haben nicht einen Koͤ⸗ 

dern ein Seligmacher; fonderlich aber de 
nig, der ein Henker und Tyrann it, one - 
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keiner lebet pm felber 
bet ibm felber : leben: 

iner ſtir⸗ haben muß, auf DaB wir 
enwir, fo leben wir] nicht eine wächferne Naſe machen; ſo _ dem SEren, flerben wir, fo «5 billig, Daß wir St. Pauli Meynungund S fo erben | 8 

wir dem HErrn; darum, wir leben| Deufung-aller anderer Mäter Miynung 

oder flerben, fo find wir des HErrn. |vorziehen, es fe) Ambrofius, Auguftinus, 

Folget nun weiters 0000 jAthanafius, Hieronymus, oder andere 
Br RENT. mehr, wärflenurfind.: N stehst reine 

darzu auch die wilden Thiere; Diejdaß hiermit CHriſto an feiner Herefehaft 
WVoͤgel unter dem Himmel, und Die Fi⸗ — — — 
ſche im Mee vpasi gehet. [ni ein Chriſto, ſondern auch einem pur 

Br Dr en en — lautern Menfchen abgebrochen; ſintemal 
86. Dice zween Verſe haben vielen heis Jim erſten Buch Moſis c. 1, 28. dem Mem 
— ligen Vaͤtern Urſache gegeben, ſchen auch die Herrſchaft über Die Erde ge 
Daß fie dieſen Pſalm von einem pur lautern geben wird, auch daß er ein HErr ſey uͤber 

Menſchen veritanden haben. : Darzu auch | alle Baͤume, Kräuter, Holz, und waͤs des 
- geholfen hat, daß man im erſten Buch Mo⸗ Dinges mehr iſt telches ev. hier alles 
. fisc.ı, 20% fg. lieſet, wie GOtt dem Men- ſchweiget. Ich muß es bekennen, daß dig 

ſchen dieſe dreyerley Gefchlechte der Thiere ſchwer iſt: ich will einem jeglichen hier fer 
“unterworfen habe, Und dieſe ihre MeyInen Verſtand nicht brechen, ſondern fig 
nung hat nichteinen Eleinen Schein, darum, |laffen, und meine Untoiffenheit oͤffentlich 

daß ung duͤnket, der Prophet lege hier mit bekennen, und weiß nichts darzu zu fagen, 
dieſen zween Verſen aus, was er meyne, Doc) will ich andern Urfachergeben, dieſee 

Daß er ſpricht: Alles haft du unter ſei⸗ Sache ferner nachzutrachten, kann ich 
ne Süffe getban, nemlic), nichts anders, ſonſt nichts ausrichten. er ., 

dern die Thiere auf dem Lande, die DO- 
‚gel unter dem Himmel, und Die Sifche 
im Mleere. Laſſen fi) darum duͤnken, 

es ſey Chrifto nicht: fo. gar viel unfer feine 

Fuſſe gethan, ob er gleich über dieſe Thiere 

ein HErr fey und Gewalt habe, fintemal 

auch. menfchliche ale Könige über 
Menſchen Herren find. f 
N — ber wider foldje der Vaͤter Mey. 

nung ſtehet gar ſtark der Apoftelin der Epi⸗ 
ſtel an die Ebraͤerc. 2. v. 7. auch St. Pau—⸗ 
lus Corinth. 15, 27. da er von Chriſto 

beicht: GOtt bat ihm, ChHriſto, alles 
unter feine Säffe gethan. Weil e8 aber 
am Zageund gewiß iſt, daß die heil. Schrift, 
das ift, GOttes ABort, einen einigen, ein, 
fältigen, befländigen, gewiſſen Verſtand 

89. Wie, wenn der Prophet hier haͤtte 
wollen fonderlich ausdrücken die Gefchöpffe, 
fo einem pur lautern Menfihenuntermorfen - 
find, um der haderiſchen und halsftatrigen 
Köpffe willen, fonderlich um der Juͤden wil 
len, Die unter allen am beftigften dem Rei⸗ 
che Chriſti widerſtreben, auf daß nicht iv - 
gend einer hierwider plaudern moͤchte und 
ſagen: GoOtt kann ihm je nicht ſeibſt wi 
derſprechen, der vor, in der Schoͤpffung, 
ſolches alles dem pur lautern Menſchen un 
terworfen hat, daſſelbige durch zeitliche 
Herrſchaft zu regieren, und wollte alſo durch 
dieſen Behelf und Schein der: Schrift 
ſchlieſſen, daß entweder Chriſto nicht aͤlles 
unterworfen waͤre, oder allein dieſe Thiere, 
die hier im Pſalmen angezogen werden, oder 
| * müßte 
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300, vonder 
müßte wider dag ganze gemeine Meg 

und Gebiete Chriſti reden. 
Aber ſolcher Liſt ſt alſo zu begegnen, 

daß man ſage, daß Chriſto alles alſo iſt 
unterworfen, daß GOtt auch die Geſchoͤpffe, 

die er etwan denen Menſchen hat unter: 
worfen, nicht allein nicht will ausgeſchloſ⸗ 

ſen wiſſen, ſondern will ſie auch zugleich mit 
dem Menſchen Chriſto unterworfen haben, 
und ſolches deſto mehr darum, ob die Men- 

ſchen nicht wollten Chriſto unterthan ſeyn/ 
(mie fie denn in der Wahrheit ihm nicht 
unterthan ſind,) doch wüßten, daß die Cre⸗ 
aturen, die ihnen unterworfen find, Chriſto 
unterworfen waren, und daß er Gewalt ha⸗ 
be uͤber alles, was ihre iſt, ohne alle Wi⸗ 
derrede und Widerſtand, wie heftig ſie auch 

immer darwider ſtreben. ou 
. Darum ſo iſt nichts, das da mehr 

wider den Glauben des Reichs und der 
Herrſchaft Chriſti ſtreitet, denn der Ueberfluß 
und groſſe Gewalt der Gottlofen , ſonder⸗ 
lich der Könige und mächtigen Potentaten, 
in denen Stufen, Die GOtt etwan denen 

Manſchen unterworfen hat; alſo, daß es 
vonnöthenift gemwefen, folches eigentlich und 

mit Namen auszudrücken, daß es Chrifto 
auch ſey unterworfen. Auf daß ſich nicht 

jemand daran aͤrgerte und daran zweifelte, 
wenn er ſaͤhe, daß die Gottloſen, zuvoraus 
die groſſen Herren, Chriſto nicht unterwor⸗ 
fen wären. Denn, daß alles andere Chri⸗ 

ſto untertorfenift, kann man leichtlich glaͤu⸗ 
ben ; alleine, was derer Gottloſen iſt, daß 

- folches ihm follte untertsorfen feyn, Fann. 
man ſchwerlich gläuben, denn eg Dünfet ung, 
daß fold) ihr Ding in ihrer Gewalt voll, 
koͤmmlich ſtehe, davon der 144. Pfalm 
v. 12. 13. auch ſaget. Als wollte der Pro, 
phete hier ſagen: Lieber Bruder, aͤrgere 
dich nicht, daß ich geſagt habe, wie alles 

Chriſto untergethan ſey, ob du gleich in de 
Lutheri Schriften 4. Theil. 

Zefbreibung des Reiche und der Kirche Cheifti. 
E nen Gottloſen das Wider ſpiel ſieheſt; denn 

der andern Geſchoͤpffe Feines widerſtehet 
ihm: ſo wiſſe aber dennoch, daß alles, was 

Degiment 

= * 

ſie nur haben, Chriſto unterthan iſt. 

27 . Es reimet ſich auch hierher nicht uͤbel, wenn einer ſpraͤche, daß hiermit der 
andere Trotz und Vertrauen Der Juͤden 
mit dieſem Vers geſtuͤrzet würde, nemlich, 
daß ſie meyneten, ſie dieneten GOtt mit 
Brandopffern der Thiere, als. mit ihrem 
eigenen Gute; tie auch. St. Stephanus 
Ap. geld. 7, 49.50. Wider, fie vedet, da 
fie gedachten GOtt einen Tempel zubauen, 
ſo doch bereits alles fein war, Daraus man 
den. Tempel bauen Eönnte, Ef, 66, r. Alfo 
mag man hier. auch Denken 3 weil der Pro⸗ 
phet lehret, tie Diefer neue Koͤnig mit fer 
ner Ehre und Schmuckzupreifen fey, fo ſol⸗ 
fen fie ſich nicht unterfiehen, ihm zu dienen ' 
mit Thieren, von ihnengefihlachtet, Denn, 
welchem alle. Gefchöpffe unterworfen find, 
dem find auch Schafe. und Ochfen, und al 
les, was je denen Menſchen gegeben ift, un 
terworfen. Was Eönnen denn Menfehen 
dem Schöpffer geben, deß alle Creaturen 
find, Die fie von ihm-haben, und. derfelben 
genieffen?  .. u et 
: 93. Gleich dieſer Meynung verdammef 
Gott diß der Füden Vertrauen im 50: Pl. 
v. 8. ſq. da er alfo fpricht : Deines Opf⸗ 
fers balben ſtrafe ich dich nicht, (das 
ift, um deines Opffers willen, habe ich 
nichts wider dich zu. handeln, warum⸗) 
Sind doch deine Brandopffer ſonſt 
immer vor mir (du darfſt mir derſelben 
Feines opffern, ich habe fie bereitan vor 
mie). Jcb will nicht. von deinem Zaufe 

Ä Boͤcke aus,deinen - ' Farren nebmen, noch 
tällen ; denn alle Thiere im Walde ſind 

mein, und Dieb auf den Bergen, da fie bey 
taufend geben. Ich Fenne alles Gevoͤgel 
auf den: Bergen, und allerley Thiere auf 

Eee PR ORT, 

— 
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dem Selde iftvormir. Wonmich bungerte, | was feil.ift aufdem Sleifehmerkte, das 
wollte ich Dir nicht davon ſagen; denn der 
Erdboden ift mein, und alles, was drinnen 

iſt. Meyneſt du, daß ich Ochſenfleiſch eſſer 
wollte, oder Bocksblut trinken? 

94, Nun folget der rechtſchaffene wahre 
Gottesdienſt BE SS, 14. 152° Öpffere 
GoOtt Dank, und bezahle dem Hoͤch⸗ 
ften deine Geluͤbde, und ruffe mich an 
3n der YTotb, fo will ich dich erretten, 

ſo ſollſt du mich. preifen. Und am En 
de des Pſalms, v, 23. fpriht er: Wer 
Dank — — der preiſet mich, und da 

iſt der Weg, daß ich ihm zeige das 
Heil GOttes. Siehe, ob nicht Aſſaph 
ſchier den Pſalm aus dieſem 8. genommen 

und heraus gefogen hatt denn Dafelbft han 
delt er von GOttes Lob in Frübfalen, und 

verachtet die Opffer der unvernünffigen 
Zhiere, von welchen er fagt, fie feyn allzu: 
mal vorhin unfers HErrn GOttes, nicht 

der Menſchen, denn fo weit er ihnen fie ge 
geben hat 5 Daß fie aus diefen Torten Des 
8. Pſalms wiffen follten, daß alles Chriſto 
unterworfen fen, und daß man ihm hinfort 

nicht mehr dienen mag, mit dem, das jene 
mennen, es fey ihr eigen Gut, 

95. Man Eann auch diefe zween Derfe, 
weil es eine gemeine Dede und Spruch ft, 
auf die Ehriftliche Freyheit ziehen, und auf 
den Aberglauben, fo die Juͤden hatten, und 
wir ſchier auch haben, und auf die Ceremo⸗ 
nien des Geſetzes, welche am fürnehmften 
in Unterfcheid der Thiere, in Eſſen, Trinken 
und Kleidern. geordnet waren, und an 
Stätte, Zeit, Land, Waſſer, und was des 
Dinges mehr ift, das dem Menfchen gege-| habe, tie der Titel des Pfalms (auf der 
ben iff, gebunden war, Auf diefe Mey⸗ Githith,) ausmeifet; aber: auch gekroͤnet, 
nung brauchet St. Paulus des Spruchs geprediget und gegläubet fey von ver Welt. 

aus dem 24. Palm v. 1, wider Die Cover] 98. Daß ung aber der Prophet Tegtlich 
monien für die Chriftfiche Freyheit, da er feinen vechtfchaffenen Dienft- vorhalte, der 

2 Cor, 10, 25, 26, alfo fpricht s Alles, [nichts anders ift, denn Glaube, Lob, Pre 

effet, und forfhetnichts, auf daB ihr 
der Gewiſſen ſchonet. Urſache, Pig, 

monien der Juͤden gebrauchet habe, auf daß 

waͤre und gut zu brauchen: alſo, daß es 

zu eſſen, oder ſich davon zu enthalten; denn 
des Menſchen Sohn iſt ein Er 
auch des Sabbaths, Marc. 2,28. War⸗ 
um ein Herr? Darum, daß ihm alle Ge 
walt gegeben iſt im Himmel und Er⸗ 

mel und auf Erden, und im Meer ? Date 

ſtehet, Bf. 104, 31. Alfo find nun alle 

Füffe gethan, daß alfo allen Gläubigen frey 
und gutift zubrauchen, alles, wasim Him⸗ 

eg mit Donkfagung empfaben; denn es 
wird gebeiliget durch das Wort GOt⸗ 
tes und Gebet, Tim. 4. 0.4.5. Diefes 

duͤnken heimgeftellet haben, daffelbige anzu⸗ 
nehmen, oder ihm ferner nachjufrachfen. > 

97. Alfo haben wir hier gehöret, wieder 

v. 1, denn Die Erde ift des Srim 
und was drinnen iſt. 
96, Alſo laͤßt ſichs hier auch anfehen, 

daß der Prophet dieſes gemeinen Spruchs, 
von der Herrſchaft Chriſti, wider die Er» 

er lehrete, Daß alles unter. Chriſto demab | 

les unterworfen ift, denen Släubigenfuyg 

bey ihnen ftehe, Ziiche oder allerley Fleiſch 

den, Matth.28,18. Warum ein HErr 
über alle Thiere und Gefchöpffe in Him⸗ 

um, daß alles in feinem Wöhlgefallen 

Ereaturen Chrifto, dem HEren, unterfeine 

mel, auf Erden und im Meer if, wenn fie 

will ich eines jeglichen Berftande und Gut⸗ 

Prophet aufs alferfeinefte befchrieben und 
abgemahlet hat Ehriftum, mie er gelitten. 

digt, 
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9. 10, HErr, unfer Herrfiher, wie herr⸗ 
lich iſt dein Name in allen Landen. 

omd 2 t 
1, Befenntniß, fo roiederpofet ev Den ev, macht find. "Denn toie ©Hfthierbefchrie 

ben wird, daß er Ehriftum, feinen eingebor» 
nen Sohn, erhöhet habe; alfo will er er⸗ 
‚Fannt feyn, Daß er, nach diefem Erempel, 
auch alle, fo an Ehriftum gläuben, will er» 

. ann eo, |höhen. Damit er genugfam anzeiget, auf- 
99 Dem ift ein groß Ding, zu gläur|tvelche feine Augen fehen und gerichtet feyn, / ben, daß der Menſch und des nemlich, des HErrn Augen fehen auf 
Menſchen Sohn infolcher groſſer Ehre und|die Gerechten, Pf: 34,16. das ıft, über Herrlihkeit.fey. Darum vermahnek der |die, fo hier in Diefem Leben nichts find, bey» 
rophet hier, daß folches oft zu wiederholen !de vor ihnen felbfl, und vor denen Leuten, 
und ftetsbem olke vorzuhalten fe. Denn Denn er fiebet Auf dag, das niedrig iſt 
Diefe Meyung fiehet vefte, daß GOTT ge | im Simmel und auf Erden, Pſ. 113, 6, 
denke, anfehe und Eröne, aber alleine Die, de⸗ Und folches alles thut feine Barmherzigkeit, 
ven da vergeffen ift, die in Schande ſtecken, auf daß fein Name groß und herrlich feyin 
und, aufs aͤuſſerſte verlaffen, zunichte ge-lallen Sanden, Fund 
BI r 

Der neumdte Pfaln 
SB 44 ee Hält in ſich = 

nn. Ein Lob» und Danklied derer Gläubigen,  _ 
* on biefen Pſalm überhaupt und deſſen Titel. 2 wie ſich diß Wunder mit dem,vorigen reimet 24. 
"a wieder Titel diefes Plalmsrechtzwerkläveniza. | 66ottes eigene Werke find, daß er anficht was 

b wie diefer Palm mit denen vorhergehenden zu niedrig iſt, und allein vächet 24.25. 
verbinden SB. ai un Ib die Urſach diefes Wunders 20. ‘ 

1. Wem Ddiefes Lob und Danklied gebracht wird, und)  * der Sroit aller Reidenden a7. 
wenn es gebracht wird cäc.. |, € mie diß Wunder zeigt, daß Die Glänbigen unter⸗ 

3, warum es in dieſem Liede heißt: Ich will danken, } dvruͤckt find 28. Is ap 
und nicht: Ich danke 10. U. FE ,,,* der Uinterfcheid derer Gläubigen und Unglaͤu⸗ 
eier Gott Danten will, deß Herz iſt von Freuden und |"  bigen 29... 0 
Zuverſicht ır. _ 2 yon Chriftt Koͤnigreiche, Gerichte, Gerechtigkeit 

3. daß alle Worte dieſes Rob: und Dankliedes vol groffer a Meisheie. a 2.2 
Kraft und Nachdruck ı1. 12. a) wenn fih CHrifti Königreich und Gericht 7 

“welches Die rechten under GOttes 12. al ._ angefangen 30. NR 
4. wie die Glaubigen in dieſem Liede fagen konnen, ſie 2) daß allein Ehrifto die Ehre der Gerechtigkeit 
; EIN? und Weisheit zuzuſchreiben 31. 32, — ale See a Bin wie diß Lob⸗ und Danklied von ganzem Herzen gebracht 3) dab Chriftusallein ein gerechter Richter 33- 
a LIIDTRDU TA SES ar in nd n Wis 3 daß die Pracht weltlicher Reiche und Gerech⸗ 
6. wie in diefem Lob: und Dankliede die Wunder ©Ottes]| tigfeit gegen Chriſti Reich und Gerechtigkeit 

erzehlet werben re ee en wie nichts zu achten 34.35. —— 

A das erſte Wunder, daß Gott die Feinde der Glaͤubi / 5 Edhrifi Reich wird in 9. Schrift allezeit ge⸗ 
gen in die Flucht freibet 1722.70 | fobet mit denen beyden Stücken, Bericht und 

sh sa worauf die Gläubigen bey Erzehlung diefes Wun⸗ Gerechtigkeit 35- es 

ders feben ı718.2.. Wh a nn 2, 6) weltliche Könige umd Richter kommen Chri- 
b tie diefes Wunder gefthieht 19. 20. i ſto nicht bey in ihrer Gerechtigkeit 36. 

se wodurch diß Wunder gefchieht zu. 10 dlauf was Art GOtt diß Wumder ausführet 37- faq. 
A mie dieſes Wunder allein Gott zugefchriebenwird2a.| / 1) er vertilget dee Gottloſen Kamen 37.38.3947. 

e worauf man acht haben muß, mo man dieſes und | “yon dein Worte GStte.. 
4 a Sale andere under recht verftehen will 23. a wie deſſen Kraft unter dem Wort, ſchelten, 

e ühret wider die Gottloſen #% —9* 
24. ſeqq. MER Ger 2 b mie 

* 



x mie. er = Sa — eine uch 

x ü b da er = Gläubigen täglich veiniget von Saͤnden 

Fr richte Chrifti. 

ter Kriegesmann 
RS Bu Biber — Saft und Wirlungen 42.1 

* den Kwoltloſen und ihren Verfolgungen. 
a welches eigentlich Gottloſe find 45. 

| b-aufiwas Art ihr Name vertilget mird 46.47; 
2) er macht es ein Ende mit ber Sr 

Schmerdtern 48.49: 50. 
3) er kehret ihre Gtätfe um 51.52, 
H er laͤſſet IR Gedaͤchtniß ſamt — amtom —* 
men7 

- * die rat Yes Wortes unddes Glaubens ss. ı 
€ dag dritte Wunder begreift in fich das wunderbare | 

Kegiment Chriſti im Reich der Gnaden 56. faq. 
‚a ba er durch [Beck eentebriget, und durch Geteh | |». 

» tigkeit erhöhet 56. 

57: 
* yon en Fuͤrwitz der Menſchen in Erforfchung 

- göttlicher Geheimniffe 3 item, von dem Ge: 

3) viele Menfchen laſſen die Erkenntniß des Ge⸗ 
richtes Chriſti fahren, und wollen nur die 
Geheimniſſe forſchen 58 

auf was Art GOtt den Fienſchen von dem 
Fuͤrwitz ſucht abzuziehen sy. 

3) wiedie Schultheologt durch folchen Fuͤrwitz 9 
find gehindert worden, Chriſti Gericht zu 
erkennen 60. 

4) daß die — ſtreiten wider das Ge⸗ 
richt GOttes 6 

* wer ſeine — fühle, der duͤrſtet 
nicht nach GOttes Gnade 6 

ER 5) daß Ehrifti Gerichte — 5 waͤhret 63. 
ec da Chriſtus den Erdboden recht richtet 64.65. 

* Rn 9 ——— Aufrichtigkeit und Gerich⸗ 
e 
was durch GOttes a und Aufrich⸗ 

N. tigkeit zu verſtehen 6 

werden 
3) von dem 

Aufrichtigfeit 68. 69. 
* die Bedeutung des Wortes, richten 70. 

4) Ei Fi un GOttes unterfchieden find 

D das Vie under iſt, daß der HErr denen Glaͤu⸗ 
bigen den Sieg gibt wider die Gottloſen 74. fqq-| » 

a da ER Sieg erhalten wird Durchs Wort GHDt: 
t 

* yon Sr ungerutt und dem Verzug aöttlicher 

1) Ungstu Hl GOtt Zeit und Ziel feren zu 
n 

2) warum GOtt ſeine Hüffe aufichiebt 77.78. 79. 
* von dem aufeſchligen Herzen 80. 

6 die Yrt und Eigenfhait derer, fo diefen Sieg er 
‚halten gı. 

wie ER Sieg die Gläubigen zur Hoffnung er: 

0.2) wie die, fo in dieſer Gerechtigkeit wandeln, 4 
mit naysheeign Yergerniffen ‚angefochten | 

—— der Gerechtigkeit und | 

d Dr — * Sr
, ſvo Sid ie 

85- R 
— — % er, Zion-86. \ * 
Mlage über der Papiſten Tyrannehy . 
AR dem Epun. © SBlies und. ‚von, feinen; Wun 

ern 88: 89. 90. 
e wie dieſer Sieg důrch Gebet, Leiden im To er⸗ 

halten wird 91. 92. 
r Belebung de it exften Cheiftichen Iren init 

er papiſti 
£ — die 5 über melche Diefer Sieg erhal⸗ 

en wird 9 
*die — a und Leidens der peitigen 
Maͤrt 

„+ das, Behalten, der Stäubigen” in, ihren Sale 
gingen o5- 

E das fünfte Wunder if, daß der HErr die Glaͤubi⸗ 
„gen aus den Thoren des Todes erhebet 96- ſegq 

x Be ae, der Kirche in ihren Zrübfalen. 

2,008 Buch Sie Shore des Todes zu verſtehen 995 
= was diefes Wunder wirfet 100. feug. 
von dem Preife Onktee,. wenn und von. wem Rt er 

her gebracht wird 101. 
% was Dehio die Thore der Tochter Zion zu ver⸗ 

ſtehen 
* von GOttes 103. 104. 

E da⸗ ſechſte Wunder, daß die Heyden verſinken in ih⸗ 
er eigenen. Grube os. fe 

* der unfelige Ausgang der ‚Seinde deren län 
Gen 106. ° a 

* von dem Kampffe und Siege derer Gläubigen wi⸗ 
der die Unglaͤubigen. 

1) von dem ſeiſchlichen und leiblichen Kampfe 
197: 108. 5 

2) von dem geifttichen Kampffe 109. 8. f 
z)-auf was; Ark’ Gläubige den: Sieg: erhalten 

111, 112. 113. 
*von der _ egpeikpen: Deutung über das ſechſte 

ou 
G dasfiebente Wunder, Daß die erfheiligen als Suͤn⸗ 

der erfunden werden 115.116. ſeqq 
* mo Goit als ein Kichter ——— wird, kann 

man vor ihm nicht beſtehen 17. 118. 900 x 
*Werkheilige find ſchwer zu befehren ı ii 

"7. wie in diefem Rob und Dankliede zugleich gebetetwird; 
dag GOtt noch mehr Wunder wolle thun 20.09 

’A an wen GHtt diefe Wunder thun fol 120, 2 
B was dieſes für Wunder 121: fegg- 

* von denen Gottlofen und Gläubigen. \ 
a wie fich die Gottloſen einbilden, als bieneten r 

GOtt vechtiihaffen 122.123. 
b wie die Gottloſen GOttes vergeffen ae 
e wie die Gottloſen die Gläubigen verfolgen a 134. 
d die Gottlofen haben den Schein, als wären fie 

Hläubige Kinder GOttes 125. 
e die Gottlofen fihlieffen nicht allein die Gläubi- 

gen aus von der Gnade GOttes, ſondern verfol⸗ 
gen auch Diefelben 126, 

. :£ woher 
N 

N 
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A - von dem obund Dantliede derer Gläubigen. 809 u 
€ woher Die Aleinmitbigkeit und Unfechting derT5. wien Biefem Tob- und Danfliche Denen Benbinbier- 
a. Otaubigen Mine 1er kb Öffnung des Geſehes gewünfcht a WE 
Kap: Site ——— * —— ONLINE 1a} tie und warum den Henden in diefem Liede gewuͤnſcht 

8, wie in diefem Lob⸗ und Dantliede um bie Vekehrung * a A > { 
der Gottlofen gebeten wird 130. 4 Bo ni neigt wenn er bie Menſchen, Men⸗ 
ungerſezned des Oprüchtes Gottes/und des Gerichts die Erkenntnis fein ſelbſt iſt ſehr rar unferden men. 
or 1008 man denen Gorafoc fo Wänfhen +. A rer 9 

v.1.. Ein Pfalm Davids, vonder ſchoͤnen handele. Damit wir Diefes einigermaf 
Jugend. | ‚| fen beieifen, wollen wir den hebräifchen Ti⸗ 

ERDE: | tel Durchnehmen, der alfo lautet: Kamna⸗ 
4113ecah al⸗muth laben Mizmor le David. 
AGott, was für ein Unter] 3. Lamnazeah iſt ſo viel, als, ad victo- 
N nn ift hier anzutreffen in der |riam, zum Siege, und iſt fon oben ausge ⸗ 

3 Erklärung diefes Titels! Ei, |legt. Mizmor le David, ein Palm Da 
ner verſtehet den Tod Abſalons; vids. Nun iſt noch übrig Almuth La— 

ein andrer, den Tod Goliath; ben. Wenn du das Wort Almuth mit 
dieſer verſtehet ein muſicaliſch Inſtrument; dem Hieronymo in zwey Woͤrter theileſt, 

I, 

jener GOttes heimliches und verborgeneg (welches Lyra nicht will zugeben, ) ift es ſo 
Gericht; noch andere verftehen Die Jugend; viel, als, über dem Tode, oder zum Tode, 
wiederum find, Die Den Cantorem und San. | Daher kommt es, daß einige bier traumen 

ger des Pſalms verſtehen. Wer da Luft von dem Tode Goliath, andere von Dem To⸗ 
hat, kann von dieſen allen den Lyram, Bur⸗ de Abſalons. Wenn du es als ein Wort 
genſem und Reuchlinum leſen. mnnimmeſt, fo iſt es ein nomen abſtractiuum 
2.Ich, ſo viel ich aus dem Zweck des von dem Worte Alam, welches bedeutet 
Pſalmes nehmen kann, will folgen des Bur⸗ Jabfcondit, er hat verborgen: von welchem 

genſis Ditul, nicht aber der Auslegung, die! Wort ein Sfüngling und Sungfrau genannt 
er gibt. Diefer fagt, daß. Almuth, wel⸗ werden Elem und Alma, weil fie indenen 
ches überfegt wird pro occultis, von Der | Hüften und im verborgenen erjogen wur» 
ſchoͤnen Jugend, auf hebräifch, die Jugend den, weil es fehr gefährlich iſt, Daß das zar⸗ 
bedeufe, » Denn eg iſt dieſer Pſalm aller-|te Alter der Welt und denen Heizungen > - \ 
Dings eine gemeine Dankfagung, Freude, der Welt unterworfen if. Daher auch 
Ermahnung, Gebet, voller fieblichen Ne | das Wort Almuth die Jugend, nemlich 
gungenund Affecten, von denen bereits über» | dasjenige Alter bedeutet, fo auf diefe [be> 
wundenen und fernerhin zu uͤberwindenden |fchriebene] Art verborgen, und im verborge⸗ 
Feinden; melches fich nicht Anders ſchicket nen goftfelig erzogen wird. So wird Ge 

und reimet, denn auf ein Volk, das mitten cob befchrieben als ein frommer Mann, dee 
unter den $einden ſich befindet, ſtreitet, fin= in den Sitten blieb, im Gegentheil Efau” 
get und triumphivet, und ſowol von vergan= als ein Sjäger und Ackermann, ı Mof, 25. 

genen, als gegenwärtigen und zufünftigen|v. 27. Und von biefer Gewohnheit ft im 
- Dingen redet:  Derohalben zweifle ich| Gebrauch Fommen, daß die Yungfrauen. 
. nicht, daß diefer Palm von Dem Volke|hebräifch genannt werden, Almoth, als 
Chriſti, fonderlich von- denen Märtyvern, Jeſ.7, 14: Siehe eine Jungfrau ꝛc. 
Ve. ä Eee 4 Dero⸗ 

“> 
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7. Derohalben ift Almuth das Voll} 6. Darum fo folget in der allerbeiten 
Chriſti, Deffen Leben verborgen ift mit Chri⸗ Ordnung, nach denen Zrübfalen, der achte 
ſto in GOtt, welches nicht wandelt unter] Pfalm, Der Da beſchreibet Chriſtum forne 
denen, Die fie) breiten und hervorthun, fon-| an, in der erften Stätte, unter denen, die 
dern von Denenfelben viel leidet; gleichwol fich freuen, und die in Zrübfalen und An- 
aber als ein Ueberwinder und Sieger feinem | fechtungen obliegen und fiegen. Denn e8 

Heilande diefes Lied finget von feinen Fein- | müffen Die, fo in Truͤbſal, Angft, Wothund j 
N den, Die in dem verborgenen und geiftlichen | Anfechtung fteefen, zu Zeiten getroͤſtet wer⸗ 

Kriege uͤberwunden ſind. den, auf daß ſie koͤnnen aushalten. Dero⸗ 

— on, halben feben wir, daß zu Zeiten fröliche, zu 
v. 23. Ich danke dem HErrn von gan- fh ‚ Daß,au Zeiten Froliche, 

zem Herzen und erzehle alledeine ABun-| Drönung unfer einander vermenget werden, 
der. Ich freue mich, und bin froͤlich auf daß dieſe Vermengung fo mancherley 
im dir, und lobedeinen Namen, du A| Pfalmen, und Diefe unordentliche Ordnung 

lerhoͤchſter. 

5. Wir haben im ſechſten Pſalm geſagt, 
Ki mie die Palmen vom erjien.an, 

bis auf den achten auf einander in rechter 
Drdnung gehen: nun müffen wir befehen,| 7. So denn nun die Freude Ehrifti, des 
wie der achte auf den fiebenten, und der Haupts und Ueberwinders aller Keiden und 
neunte auf den achten gehe. Das iſt aber| Truͤbſalen, imachten Pſalm angefangen ift, 

- gewiß und offenbar, daß die fieben erften| folget nun im neunten Pſalm, nach vechter 

Paalmen, Beſchreibungen find der Leiden Ordnung, die Freude und Frolockung, dar 
und Trübfalen, En Chriſti, des Haupts, zu auch Uebermindung der Truͤbſalen des. 
und der Chriſten, feiner lieber, unter wel⸗ Leibes, feiner Kirchen alfo, daß fie ihrem 

chen Pfalmen Feiner ift, der da frölich finge 
vom Kobe und Dankfagung. Aber der 
achte Pſalm ift der erſte unfer allen, der 

Bild ſey eines Chriſtlichen Lebens, welches 
unter mancherley Zrübfalen der Welt,und 
unter mancherley Troͤſtungen GOttes 9 
übet wird. ' | 

Haupte, dem fie inden vorigen Pſalmen ges 
folget hat in dem Wege des Leidens, nun 

Zeiten traurige Dfalmen durch mancherley | 

| (wie ſichs anfehen läft,) ein Erempel und 

da anfahet, mit Frolocken zu befchreiben den 
Namen, Lob, Ehre und Preis Ehrifti und 
der Ehriften: hat Feine Klage in fich, hat 
auch nichts mit den Feinden und Widerſa— 
chern zu ſchaffen; fondern erzehlet in Sum⸗ 
ma die Feucht und den Mugen der Trübfa- 

-Ien, fo in denen vorigen Pfalmen gehandelt 
find, und fagt, wie die Verfolger fo gar 
nichts ausrichten, und wie glückfelig es dem 

auch feine Gefellin fey im Troſte, daß fie 
alfo mit dem Erempel, und wie man fagt, 
mit dem Singer zeige und beftätige den 
Spruch des vorigen nachften Pſalms, da 
der Prophet v. 3. richt: Aus dem Munz 
de der Unmündigen und Säuglinge haft 
du eine Macht zugerichtet, um deiner Sein- _ 

ı de willen, daß du vertilgeft den Seind und 
| den Rachgierigen, r | 

8. Darum fage ich, fährer der Prophet 
gehe, der da leidet; melches ſich auf Chri⸗ fort, und zeiget an, was fhr eine Macht 
fium am allerbeften veimet, daß er alſo an| der SERR aus dem Munde der Um . 
dem Haupte aller Leidenden, nemlich an] mändigen und Säugenden habe zuge» 
Chriſto, anfienge. richtet, und wie Chriſtus ein HErr 

‚ge 
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"von dem Kob- und Dankliede derer @läubigen. 815° 
ı1, Da ficheft du, Daß, wer da fpricht, gefeget fey über alles. Mlfo, Daß duf 1 

für ein öffentlich ausgedrückt Exempel des fich freuen und frolocken, Daß Derfelbe ein 
vorigen naͤchſten Pſalms; fintemal darin-| fröfich Herz hat, das ſich mit Troſt und ger 

ne von der Zerſtoͤrung der Widerſacher der wiſſer Zuvesficht auf GOttes Güte und _ 
Feinde, der Nachgierigen, und das Lob,| Gnade übergebe. Daher haben alle Wor⸗ 
Preis, Chre des Namens und Lobes GH. [te groſſe Kraft und einen Nachdruck in ſich. 

tes, fo gehandelt wird, Daß man ſchier nichts] Er fpricht nicht fhlechts Ich will danken 
anders darinne finde, Denn David hat|dem Sören; fondern feget hinzu, von 

fich laſſen hören im achten Pfahn, tie er ganzem Herzen. Spricht auch nicht: 

* 

ſehe, Daß eine Macht zugerichtet ſey aus dem Ich will deine Werke erzehlen; ſondern, 
Munde der unmuͤndigen Kinder und Säug- | deine Wunder, und dieſelbigen alle. Al⸗ 
linge. Daß er aber nicht vergebens Davon ſo fpringet und hüpffet fein Geiſt vor Freu⸗ 
geredet habe, und «8 nicht allein Worte den auf, und frolocket in GOtt, feinem Hei 
feyn, zeiget er nun an, und faget hier, wie lande, Sys, 1,46. faq. der ihm groſſe Dinge 
er auch die That und Wahrheit an ihr felbft | gethan hat, und diefe Wunder, ſo hernacher 
erkenne, und wiſſe um allen Handel diefer | folgen. — 
Macht, wie es ſoll zugehen. — — ſind aber GOttes Wunder, 
N EIGENE & j 8 er Durch Die, Die nichts find, Diejenigen 9. Exilich fähret der Prophet zu, lobet nn. 1.7 > 2 

und danket dem HErrn. Denn einer, der a % alles I und Rn ei — 
in Trubſal iſt und in Anfechtung flecfet, der * 9— —— — N * 
wird allein Durch GOltes dob erhalten, wel |" > hi u be ne 1 —— 
ches Lob er GOtt gibt wenn nun die Truͤb⸗ 7— ver IB ke en ei — — 

fal und Anfechtung hinüber iſt und über-| "ms Sm en 55 Ey 6 
wunden; tie der 42. Palm v, 6. fagt: groſſes Anfehen ha — aß a 0 — 
Wae betrübeft dudich, meine Gecle, und bife| Ding alles thue —— — 
fo unruhig in mir? Zarre auf EÖrt, denn viſch, ohne That und Werk, fondern allem 
ich werde ihm noch danken, daßermir hilfe] Durchs Creuz und Blutvergieſſen. 
mit feinem Üngefichte. ind baldzuvor,v.5.| 13. Daß er aber faget, er molle alle 
im felbigen Pfalm ſpricht er: Ich wollte gerne | GOttes Wunder erzehlen, iſt fo zu verſte⸗ 
hingehen wallen mit dem Saufen, und mit | hen, daß er redet aus einer hitzigen Begier⸗ 

. Ihnen zum Haufe GOttes, mit Sroloden | de des Herzens, die er hat zu den wunder 
en unter dem Haufen, Die da lichen Thaten . — Sr 5 

Kt i —— daalle gerne erzehlen wollte, wenn er koͤnnte. 
zo, Laß dich aber nicht irren, daß er Denn Hiob ſpricht c. 9, 103 GOttthut 
fpricht: Ich will danken dem ZEren, | aroffe Dinge, die nicht zu forſchen 

und fpricht nichts Ich danke dem HErrn.| find, und under, Deren keine Seht 
Denn alfo pflegen zu reden diejenigen, fo 

etwas fingen, fagen, thun oder handeln wol⸗ 
len: Sch will ſingen ich will fagen, ich wills 

thun, ſo fie Doch ſchon jetzt anfahen zu fingen, 
au fagen, und zu thun. ne 

er font nichtg, denn GHOttes Wunder er⸗ 
‚schlen wollte, ald wollte er fagen: Alles, 

ſoll nur von deinen Wundern feyn. 
14, Er 

if. Man kann es auch alſo verfichen, daß 

as ich hinfort reden undfagen werde, Das 
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reden mit zweyen und zertheiletem Herzen, 

als die thun, die GOtt loben und danken, 
weil er ihnen wohlthut. Es ſind auch et—⸗ 

liche, wie der 78. Pſalm v. 37. ſagt, die 

SOtt mit ihrem Hunde heucheln, und 

lögen ibm mit ihren Zungen: Aber ihr 
Zerz war nicht veſt an ihm, und hiel⸗ 

"ten nicht treulich an feinem Bunde; 
und Pf 23,33. Die da freundlich reden 

“mit ihrem Naͤchſten, und haben böfes 
sim Herzen ; welches Blufhunde und. uns | 
treue Menfchen find, Bf. 55, 24. Denen 
felbigen Leuten wiederfaͤhret es nimmermehr, 
daß fie GOttes Wunder erkennen, ge⸗ 
ſchweige denn, daß ſie dermaleins dieſelbigen 
erzehlen und davon reden ſollten. 
015. Derohalben danket der dem 
SErrn von ganzem Herzen, der ſich 

felbſt in Gluͤckſeligkeit nicht vühmet, auch 
in Ungluͤck und Widerwaͤrtigkeit wider 
Gott nicht murret, ſondern iſt allenthalben 

14, Er ſpricht aber nicht vergebens, von 12 Mof. 14, 
25: Lafer u 

ganzem Herzen; denn es find etliche, Die 

> — = — — > — 

"Pl9:2u2.4. 

Iſrael, der HERR ſtreitet für — u“ 

der die Egypter. Denn GOFT ha 
die Egypter mit Feiner Macht der: Keute, 
mit keinem Harnifche noch Schwerdt, fon» 
dern allein mit feinem Anfchauen verderbet 
und. umgebracht 5 mie ‘der Text daſelbſt 
v. 24. 25. ſaget Als die Wlorgenwa: 
che Fam, fchauete der HERR auf der 
Egypter Heer, aus der Senuerfeule und 
Wolken, und machte ein Schredenin 
ihrem Seer, und ſtieß die Raͤder von 
ihren Wagen, flürste fie. mit Unge— 
ſtuͤm: Alfo faget auch der 104. Pfalm 
v.32: Er ſchauet die Erden an ſo bebet 
ſie. Und im Habacuc ſtehet c. 3 6. alſo: 
Er ſchauete und zertrennete die Sey⸗ 
den, daß der Weit Berge zerſchmet⸗ 
tert wurden, und ſich bücen mußten 
die Huͤgel in der Welt, da er gieng 
in der Welt, Wie auch ineinem andern 
Pſalm Pf. 97,5.) ſtehet: Berge zuſchmel⸗ 
zen wie Wachs vor dem SEren, vor 

gleichmuͤthig in dem reinen Lobe und Dank, |dem Herrſcher des ganzen Erdbodens, 
ſagung GOttes: meldyes ganz unmöglih | 13. Alfo auch hier, da er. faget: Vor 
ift, denn allein denen, diemit Chrifto gecreu- |deinem Angeficyte, oder vordir, hebet 

ziget find, und durch Leiden bemahrek und er auf allen Argmohn, daß mannichtden« 
erfahren find. Een moͤge, daß ſolches durch Harniſch, 

16. Nun fähet er an zu ersehlen die Schwerdt und menfchliche Kräfte gefehehe, 
under GOttes, nemlich die Bekehrung |Darauf Die Leute vertrauen, und Damit die 
der Feinde ; ſaget Urſache, warum er dem | Belt fiveitet; alfo, daß man allenthalben 
Herrn danken till, und warum er fich |verfiehe, daß der Feinde Fall, Flucht und 

freue und frölidy fey, und lobe den Iramen Schwachheit aus geiftlicher Kraft und von 
des Alterhöchften, und fpricht: GOtt herfomme; mie man denn auch im 

| wre Buch der Richter «5, 20, liefet: Vom 
v. 4. Daß du meine Feinde hinter ſich Himmel ward wider ſie geſtritten, die 
getrieben haft; fie find gefallen, und | Sterne in ihren Laͤuften ſtritten mit 
umkommen vor Dir, Siffers; alleine, daß in diefem Palm 

nicht eine leibliche, tie in denen Figuren 
17, Alhier hat der Prophet geſehen, als|gefhah , ſondern eine geiſtliche Flucht) 

auf ein Erempel, in die Hiſtorie Schwachheit und Fall der Feinde befchries 
der Kinder Iſrael, da die Egypter fprachen | ben wird. | Br 30). 

19, Wel⸗ 

— 
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816  ...vondem Kob»und Dankliede derer Gläubigen. 817 
2,29% Weilches iſt denn nun Die geiftliche, Seindfchaft mehr vorhanden war, Daß er 
Flucht dev Feinde? Welches ift Die) auch mit ganzen Kräften fürdie Gemeinde 
 Schwachheit? Welches iſt der Fall und ihr GOttes, mehr denn andere Apofkel, 
Verderben? Das muͤſſen wir an den Sein, am meiſten hat gearbeitet, ı Eor.ıs, 10. 
den abnehmen. Erſtlich iſt da, die Flucht;, 21. Aber aus was Kräften dieſer Sieg 
darnach, vie Schwachheit; zuletzt, das und Ueberwindung zuwege gebracht wird, 
Verderben und der Tod: alſo, daß ſie gar zeiget Der Prophet auch an, da er ſpricht: 
aufhoͤren zu ſeyn, daß man auch ihrer nicht Vor deinem Angeſicht; Das wir deutſch 

mehr gedenke. Mit welchen Stücken allen] kurz alſo reden, vor dir, Mit welchen 
nichts anders beſchrieben wird, Denn Die] Worten ev ruhret Das Amt des Worts, 
Bekehrung und Rechtfertigung der Gott⸗ durch welches offenbaret wird GOttes 
loſen. Denn die Flucht iſt nichts anders, Wille, Barmherzigkeit und Gerichte, das 
denn das Erſchrecken und das verlorne Ver⸗ | von er bald hernach wird ſagen. Denn 
trauen des Gewiſſens, die Erkenntniß der | dieſe Flucht, Schwachheit, Fallund Ber» 
Suͤnde, und bie erkannte Kraft des Ge, derbniß der Gottloſen, wird Durch keinen 
feßes; welcher Flucht bald folget, Schwach. | andern Weg vollbracht, denn allein durch 
heit, Fall, unruhig Weſen, und ein felio] GOttes Wort, darinnen die Ehre des 
ger Tod, welches wir Reue nennen, nem=| HErrn offenbaret wird. Wenn nun bey 
lich, der Haß der Sünde, und der Tod ſolchem Worte GOtt wirket, und ſich 
der boͤſen Neigungen. durch das Zunehmen in den Herzen der 
20. Denn da faͤhet ſichs bald an, daß Gottloſen bekannt machet, fo folget gewiß⸗ 

einem alles mißgefaͤllet, das ihm zuvor mohl- | lich hernach dieſer Sieg und Ueberwindung, 
gefallen habe, und gefaͤllet ihm nun, das davon der Prophet hier redet. Darum 
ihm zuvor nicht gefiel. Da weichen wir | wollte er nicht vergebenglieber des Worts, 
denn, fliehen, und Eehren den Rücken zu vor deinem Angeficyte, brauchen, denn - 
alledem, welchem wir zuvor mit thoͤrich⸗ fonft eines andern Worts, aufdaßerdas - 

ter unverſchaͤmter Stiennachjagten. Nach Zunehmen und das Gedeyen des Worts 
dieſem allen folget denn gaͤnzliche Zerſtoͤ⸗ anzeigete. Denn mer wollte ſich haben 
rung und Verderbung, wenn der Wille bekehren laſſen Durch der Apoſtel Predigt, 
durch GOttes Gnade bekehret iſt, und nun] die doch gar Fein Anſehen haften, und in 
auch nicht mehr ein Zeichen Des vorigen Le⸗ einer verachteten Geſtalt einher wandelten? 
bens in uns vorhanden ift, fondern wan-| Wievielfind ihrer aber wol, die das Wort 

deln nun in einem netten Leben, nach GoOttes hoͤren, und doch in ihrem Unglau⸗ 
der Kraft dee Auferftehung IEſu ben undgottlofen Weſen verhärtet und ver- 

Ehrifti, wie St. Paulus Roͤm 6,4. far] flocitbleiben? Aber, wodasAngefihtdes 
- get. An welchem heiligen Apoftel wir ſol⸗ HErrn offenbaret wird, durch den Geift, 
ches ſehen mögen, der da einheftiger Feind der innwendiglehret, da folget bald zugleich 
der Gemeinde Chriſti war/ flohe auch, und | Belehrung, Schwachheit, Fall, und 

ward ploͤtzlich ſchwach, da er alſo ſprach Verderbung zur Beſſerung. Bi 
Ay. gef. 9, 6: HErr, was willftdn,| 22. Darum iſt Das gar eine fehr reine 
daß ich) thun fol? Zulest war er gar Dankfagung, Daß er folche Wunder nicht 
verderbet und verloren, daß fo gar Feine! ihm felbit, fondern allein GOtt zuſchrei⸗ 

Lutheri Schriften 4. Theil, Fff bet. 



bet. Dber — es — en mit 
gemwirket hat, Doc) fpricht er, Daß ſolche Folget weiter: 
Wunder nicht vom Worte, das er gepre⸗ 
diget hat, ſondern von GOttes Angeſicht, v 

der das Gedehen gibt, ausgerichtet ſind. 
Wie auch St. Paulus Cor. 3,7. 9. ſaget: 

So iſt nun weder der da pflanzet, noch 
der da begeußt, etwas, ſondern GOtt, 
der das Gedeyen gibt; denn wir find 
GÖttes Bebpljen, 

2523, DU mußt auch hier Achtung ha— 
ben auf den Unterſcheid der Perſonen, nem- 
lich, der ſchoͤnen Jugend, die hier redet, 
und der Feinde; nemlich, daß die Perſon 
der ſchoͤnen Jugend, das iſt, der Kirchen 
Ehrifli, die hier redet, ſchwach, naͤrriſch 
und verachtet iſt; Die Seindeaber find ſtark, 
klug und in Ehren. Denn wenn du dar- 
auf nicht achtung baft, wirft du nicht ge- 
nugfam verftehen, was doch Die Wunder 
find, Davon er will reden. Denn was iſt 

doch wunderlicher, denn da St. Petrus, 
der ein ungelehster, einfältiger, fehlechter 
Mann, ein Fifcher, follte etliche aus ben 
Hohenprieſtern und Phariſaͤern, und her⸗ 
nach auch Koͤnige unter den Heyden, be. 
Tehren? Wie fcheinet Das fo naͤrriſch und 
laͤcherlich, Daß ein alberer armer Fiſcher 
Die Stabt Rom, fo zur felbigen Zeit vor 
allen andern die berühmtefte und mächtig, 
fie war, durch Die Predigt des Evangelii 
nun follte unterwerfen? Welches ungläub- 
lich und unmoͤglich anzufehen geachtet ward, 
und iſt Doch ſolches, wider aller Menfchen 
Glauben, gesläubet und gefchehen; mie, 
wol fie ſich hart darmider auflehneten, 
gleichwol ward fie zuletzt mit viel Bluts der 
Heiligen Maͤrtyrer überwunden. Solche 
* Wunder ſind, leider, heutiges Ta: 
ges in eine ſehr groſſe Vergeſſenheit, ja, 

aber gar — —* ſugen m 
re 

.5. Denn du fuͤhreſt mein Hecht und 
Sache aus, du ſitzeſt auf dem — 
ein rechter Richten — 

+ Dasil if,meinegeinde fi nd ap. 
umko m̃en; denn du haſt mein Recht 

und Sache ausgefuͤhret. Wie reimet ſich 
aber das auf Das vorige? Alſo, ich habe. 

geſaget, Daß der Unterfcheid der Perſonen 
die Wunder GOttes groß machet. Denn 
da die verachteſten und geringſten unter dem 
Juͤdiſchen Volk, und die Armen im San= 
de, Die lieben heiligen Apofiel Chriſti, fich 
mider Die Gewaltigen, Edlen und Reichen 
auflehneten, mas war da für eine Hoff 
nung oder Schein, daß dieſe Sache der 
Armen follte obliegen und gewinnen, oder 
daß einer wäre, der da für.den Elenden 
richtete? Denn auch Pilatus (der fonftein 
tapfferer redlicher Weltmann war, wie 
fihs läßt anfehen,) allein mit Diefem 
Schein befragen ward, daß er Ehrifium 
mit Unrecht und toiffendtich verdammete, 
daß er gedachte, es waͤre nicht viel daran 
gelegen, wenn gleich ein armer Menſch 
umgebracht wuͤrde, meynete, es waͤre nie⸗ 
mand vorhanden, der ſolches Laſter raͤche⸗ 
te, Aber der 140. Pſolm v. 13. ſpricht: 
Ich weiß, daß der HErr wird des E— 
lenden Sache, und der Armen Recht 
ausführen. Denn unferm GOtt allein 
gebühret diefe Ehre, daß eranfiehet, was 
erniedriget und gedemüthiger iſt, "und der 
ollein rächet. Diß find aud) feine eigene. 
Werfe, Darum fie auch vor jedermann _ 
wunderlich find. 

25. Alfo gehöret beydes zu den Wu 
dern GOttes: erfilich, daß er der Elen⸗ 

Unwiſſenheit gerathen, - wiewol fie uns, den Sache richtet; ig Daß er die . 
Dof 
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ihn zu boden, und bringeſt ihn um am 
merlich. —— 

27. Auf dieſe Meynung redet auch ein 
anderer Dfalm (Pf. 93, 1.2.): Der SErr 
iſt Rönig, und herrlich gefhmäder, 
der HErr iſt geſchmuͤcket, und hat ein 

320 - . vondem KLob,und Dankliede derer Gläubigen, 
. Hoffärtigen umſtoſſe, aufdaß er die Elen⸗ 
Den gerecht mache, Die Hoffartigen aber 
‚verdamme, und thue wie Eſaias am 14. 
v.2, fagt: Siewerden gefangen halten 
die, von welchen fie gefangen waren, 
und werden herrſchen uͤber ihre Trei- 
ber. Denndas ift der allerherrlichſte ehr. 
lichte Sieg, wennman aus Feinden Sreun- 
de machet, und aus Verfolgen Knechte; 
wie die erjte Ehriftliche Kirche gethan hat 
aus den Königen und Fuͤrſten der Welt. 
26. Da aber der Prophet priht: Du 
ſitzeſt auf dem Stul, ein rechter Bich⸗ 

ter, ſetzet er Urſache, warum er geſaget 
hat, daß GOtt ſeine Sache und Recht 
ausgeführet habe, und ſpricht: Denn mei⸗ 
ne Sache war gehäßig der ganzen belt; 
fo ift auch) aller Menfchen Gerichte falfch 
und unrecht, fintemal alle Menſchen Lüg- 
ner find, Feinde der Wahrheit, Die ic) 
rede, und der ich nachfolge, fo ſehr auch, 
Daß auch) Die, melche ſich der Weisheit, 
der Gerechtigkeit und der Geiftlichkeit am 

meiſten ruͤhmen, mid) vorallen andern am 
meilten verfolgen, Die von Deiner Gerech⸗ 
tigfeit nichts wiſſen, und allein ſuchen 
ihre Gerechtigkeit aufsurichten,, find 
alſo deiner Gerechtigkeit nicht unter, 
worfen, Nom. to, 3, Und mit diefem 
Sein mahenfie, daß alle Menfehen ih» 
‚nen sufallen, und mich haſſen, und dürfen 
auch fleif Darauf beftehen, und fich felbft 
gewiß übesreden, daß du auch) werdeft ein 

ungerechter Richter ſeyn, und meine Sa⸗ 

iſt, und zugerichtet, daß es bleiben 
ſoll: von dem an ſtehet dein Stul veft, 
du biſt ewig. Denn das iſt der einige 
Troſt aller Untergedruͤckten und Leidenden, 
daß ſie wiſſen, daß Chriſtus ſitzet ein Koͤ⸗ 
nig und Richter uͤber alle. Alſo ſpricht 
auch St. Petrus ı Epiſt.4,5. wider die Laͤ⸗ 
ſterer der Heiligkeit der Glaͤubigen: Sie 
werden RBechenſchaft geben dem, der 
bereitet ift, zurichtendie Kebendigen 
und dieTodten, Wiewol dieſer Pfalm 
nicht eigentlich redet von dem Juͤngſten Ge= 
richte, doch ſchrecket er die Verfolger mit 
demſelbigen Gerichte; mie wir hören wer» 
den, wie aud) St. Petrus daſelbſt thut. 

23. Aus dem kann man nun wohl mer 
fen, welche er feine Feinde nennet. Denn 
weil er fagef und ſich rühmet, daß GOtt 
feine Sache gerachet und hinaus geführet 
hat, fo ift eg offenbar und klar, Daß erge= 
litten habe, und untergedruͤcket geweſen 
fey von den Ungerechten und Gottloſen, 
welche fehr mächtig und Iiflig find, vor 

achtet gemefen ift, Daß auc) feine Sache 
von feinem Menfchen, fondern allein von 

| Gott zu ſchuͤtzen und vertheidigen ſey an= 
che verdammen, ihre Sache aber recht ſpre⸗ genommen. Denn er würde ſich nicht ruͤh⸗ 
chen und billigen. Aber, du bift ein rech⸗ men, daß ihn GOtt raͤchete, wennernicht 

. ter Richter , dein iſt der Richterftul, dein | gefühlet hätte, daß er verlaffen und einfam 
iſt das Gerichte, Dein iſt der Thron, dein | getvefen wäre vor Den Leuten. - I 

iſt das Reich; darumfoweiß ich, undbin]| 29. Alfo befchreibet uns dieſer Vers, 
es immer gewiß gemefen und. noch, daß du 
‚meine Sache richteſt und rächeft, und treis | merken ,_beyder Theile Art und Eigen= 
beft meinen Feind hinter ſich, und ſtoͤſſeſt | fchaft. eine, welches GOtt Her | 
er 2, oͤret, 

Beich angefangen, ſo weit die Welt 

welchen er ſo ſchwach, verlaſſen und ver - 

ohne alle unſer Nachdenken und Drauf⸗ 



IT. Auslegung ver 22. 

tig, fißet hier in Friede, und hat viel und 
: a Anhang. Soviel Troſt und Ver⸗ 
mahnung haben mir in der Schrift, wenn 
wir um der Wahrheit willen leiden; noch 
- ‚Dürfen wir gleichwol Ehriftum nicht frey 

und öffentlich bekennen. Iſt aber das nicht 
ein Jammer? Et 
30. Das Gerichte aber und DIE König. 

reich Chriſti hat fich angefangen, da Chris 
fius aufgenommen ward in Himmel, tie 

es durch Efaiam zuvor verfündiget war, 
da er unter andern c. 9, 7. alſo ſpricht: 

Auf daß feine Herrſchaft groß werde, 
und des Sriedes kein Ende, auf dem 
Thron David, und feinem Königreich, 
daß er eszurichte, und ſtaͤrke mit Ge⸗ 

richt und Gerechtigkeit, von nun an 
bis in Ewigkeit. Und im Jeremia fies 
het c.23, 5.6. alſo; Siehe, es koͤmmt 

die Zeit, fpricht der HErr, daß ich 
dem David ein gerecht Gewaͤchs auf- 
richten will, und foll ein Koͤnig feyn, 
der wohl regieren wird, und Recht 
und Gerechtigkeit auf Erden anrich⸗ 
te ꝛc. Und di wird fein Name feyn: 
Here, der unfere Gerechtigkeit ift. 
3. Aug dieſen Worten iſt Elar, daß 
keinem Menſchen in Emigkeit Fann zuge» 
fehrieben werden Die Ehre Der Öerechtigkeit 
und Weisheit. Denn fo viel Könige als 

geweſen find, von welcher Weisheit und 
- Gerechtigkeit der Heyden Bücher viel ruͤh⸗ 
men, find alle Warren und ungerecht ges 
weſen. Denn, ob fie gleich trefliche Leute 
getvefen find in menfchlicher Weisheit und 
Gerechtigkeit, fo viel aufferlich Regiment 
betsift, ſo find ſie doch vor GOtt, und in 
den Sachen, die GOtt angehören, eitel 
Lügner und ungerecht erfunden worden ; Wo find die Schriftgelehrten? Wo a va 

| ei 
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‚erften Pfolmen. P 
höret, ift betrübet, wird angefochten und | tvelches klaͤrer iſt Denn der heil 19, 
Ka ee andere, nemlich der groſſe beyde in Der Roͤmer und aud) in Der güden. 
‚Haufe der Gottloſen in der Welt, iſt maͤch⸗ Regiment... Haben nicht-die Römer die - 

allerfchönften Gefese und Ordnungengeo» 
Haben fie nicht ſtolze hoffartige 

Voͤlker mit weltlichem Recht regierei⸗ 
Warum haben ſie aber Chriſtum und die 

RE 

D 
Pr 
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macht? 
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Ehriften fo heftig verfolget? Darum, daß! - 
ihre Gerechtigkeit ein Schein war vordem. 

Wahrheit war fie nichts. 
Leuten, vor GOtt aber in der That und: 

32. Denn alfodarf St. Paulus rEor, 
2,6.7.3. fagens Da wir aber von rer 
den, das ift dennoch Weisheit bey de 
nen Dolllommenen, nicht eine Weise 
beit diefer Welt, auch nicht der Sürn 
ften dieſer Welt, welche vergebenz 
fondern wir reden von der heimlichen: ° 
verborgenen Weisheit GOttes, wel⸗ 
che GÖtt verordnet hat vor der Welt, 
zu unſrer Herrlichkeit, welche keiner 

von den Sürften dieſer Welt erkannt 
hat; denn wo fie es erkannt hätten, 
hatten fie den HErrn der Herrlichkeit 
nicht gecreuziget. Darum fpricht erim 
3.Cap. 9.18. 19.20: Yliemand betrüge fich 
felbft: welcher ſich unter euch duͤnket weife 
fepn, der werde ein Narr in diefer Welt, 
daß er möge weiſe fepn. 
Weisheit ift Thorbeit bey GOtt. 

mal (Pf. 94,11.): Der Err weiß der Wei: 
fen Gedanken, daß fie eitel find. Und im 
1. Cap, zuvor fprichter v.18.19.20: Das Wort 
vom Creuze ift ein: Thorheit, denen, die 
verloren werden; uns aber, die wir felig 
werden, ift es eine GOttes Rraft. Denn 
es fteher gefchrieben (Ef. 29, 14: c. 33,18. Ib 
voll! zunichte machen die Weiebeit der Wet: 
fen, und den Derftand der Verftändigen 
will ich verwerfen. Wo find die Rlugen? 

Denn diefer Wels 
Dennes 

fteber gefebrieben (Hiob 5,13.): Die Weifen _ 
erbafcbet et in ihrer Teuſcherey. Und aber- 

v Z . 
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324. von dem Lob» und Dankliede derer @läubigen.. —— 
Welt weiſen? Sat nicht GOtt die Weisheit) Darum wird ihm allein im Jeremia c. 23. 

dieſer Welt zur Thotheit gemacht? © |0:5.6. zugeſchrieben, daß er Gericht und 
33. Derohalben fo ſitzet Chriſtus allein] Gerechtigkeit auf Erden anrichte. Dar 

auf dem Richterſtul und im Reiche, auf mit er oͤffentlich ausſaget und ſchleußt, 
daß er ſey ein rechter Richter und Koͤnig 
in denen Sachen, die GOtt angehoͤren; 
darum regieret er auch allein, und ſeines 

Reiches wird kein Ende feyn, Luc. 1,35. 
Denn gleichwie Der Prophet das Gerich— 

- te der Gerechtigkeit Ehrifti halt gegen Das 
Gerichte der menſchlichen Gerechtigkeit, 
als gegen einer Bosheit and Ungerechtig⸗ 
Zeit; alfo halt er auch fein Deich gegen 
der Menſchen Reich, gleich als gegen ei- 
ner Dienftbarkeit und Gefängniß ; denn 
er ift eigentlich allein König, und regieret 
über alles, vermag alles, und mill alleg 

ſchlecht machen. Darum fo mögen ſich 
freien alle, Die in der Welt Unrecht leiden. 

34. Was iſt denn nun aller Pracht und 
Herrlichkeit der Reiche und Regimenter in 
der Welt, da man Gericht. und Gerech— 
tigkeit übe, von zeitlichen Gütern, von 
Gold, Ehre, Luft und deraleichen, an, 
ders, denn nur eine Sabel und Spiegel- 

fechten gegen Chrifti Reich? Denn indem 
allen wird ja die Sünde nicht hintveg ge- 

. nommen, auch Die Gerechtigkeit, Die vor 
GOtt gilt, nicht gegeben; fondern es ift 
nur ein Schein und Bild alda, wie das 
Boͤſe und Sünde inder Welt geſtraft/ und 
das Recht gehandhabet werde, die Sin, 
de hinweg genommen, und die ®erechtig- 
keit gegeben werde. Noch find etliche ſo 
naͤrriſch, Daß fie ſolches Spiegelfechten 
und Scherz für einen Ernſt halten. 

35. Aber Ehrifti Neich wird allegeit in 
der Schrift gelobet mit dieſen zweyen Stuͤ⸗ 
Ken, Gericht und Gerechtigkeit; Darum, 
daß erden alten Menſchen mit feinen Wer⸗ 
Fon, Luͤſten und Begierdenrichteund tödte, 

und den neuen Menſchen gerecht mache. | 

daS alle andere auf Erden nicht üben Ge= 
richt und Gerechtigkeit; fondern geben ed 
wol vor, und ftellen fi), als hielten fie 
‚über dem Gericht und Gerechtigkeit, aber 
es iſt Schein, mie gefaget, und eine Lar— 
ve.  Derohalben muß man Diefe zwey 
Wörtlein, Gericht und Gerechtigkeit, in 
der heiligen Schrift viel anders und höher 
deuten , denn fonft in andern weltlichen 
Büchern. Denn Gericht in der Schrift 
heißt, der Tod der Suͤnde; Gerechtig⸗ 
keit ifE Das emige Keben in Chriſto: wel» 
ches allein Chrifto zuſtehet, fonft Feiner 
Creatur. a 

36. Darum haben die Worte dieſes 
Verſes gleich einen Eckel und Widerwil⸗ 
fen wider weltliche. Richter und Könige 
Als wollte er fagen: Was laſſen fich jene 
Richter und Könige vor groffer Hoffart 
duͤnken, die wider mich für ihre Sache rich. 
fen? Du, HErr, biſt in der That und 
Wahrheit allein ein rechter König und 
Richter, über alle, gegen welhem jene 

find gemahlete Richter und gemahlete Koͤ⸗ 
nige;, denn du richteſt recht, auch Diefe > 
Sünden, die fie fir Gerechtigkeit anfehen 
und halten. 

‚37. Nunmöchteftdu aber fragen: durch 

wos Weiſe und Proceß, und mas er dor 
ein Bolk darzu gebraucyet babe, und durch 

welches Fürfpsechen und Zeugen er fein 

Hecht und Sache habeausgeführet? DR 

von faget er nun ferner, und ſpricht. 

v.6. Du ſchilteſt die Heyden, und brin⸗ 

geft die Gottlofen um, ihren Namen‘ 

vertilgeft du Immer und ewiglich. 
Sf: 38, Ich 
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36 _ Ik Auslegung der 22. eriien Dfalmen. Pf9.v... 827 - 
38: 585 meynete, es folte von Datniih, brauchen, umb fobeuten: Du haftgefhol 
; — von groſſen Hengſten und viel ge⸗ ten Die Heyden, nemlich, durch den pr 
harniſchten Reutern ſagen, ſiehe, fo ſaget ſtel Paulum; denn mit dem Worte und 
a vom Schelten her, und ſpricht: Erj Predigt hat er viel Heyden geſcholten; aber 
ſchelte nur, fo ſey es ſchon alles ausgerich⸗ | in Schriften, ſonderlich die Römer, 

tet. Wer wollte ſich hier nicht wundern? 
Das iſt es, das er droben Pſes, 3. geſaget ya 

hat: Aus dem Munde der Unmuͤndi⸗ſj 
genund Säuglinge haft du eine Macht 

zugerichter. Das iſt esauch, Das Chri⸗ 

ſtus Joh. 16, 8. ſaget: Wenn der Geiſt 
der Wahrheit kommt, der wird die 

Welt ſtrafen um die Suͤnde, und um 
die Gerechtigkeit, und um das Gerich⸗ 
te; welches ex alles allein mit dem Wor⸗ 
' te wird ausrichten. 
39. Beil aber der Prophet hier am für. 

nehmſten von denen Heyden redet, und 
diß Schelten erſtlich, oder je am heftig- 
ſten durch St. Paulum, der Heyden Apo- 

da 

40. Diefes Schelten aber gehet.alfo gu, 
ß es. nur mit dem Worte gefchehe: nem⸗ 

faͤllet alsbald dahin alle Vermeſſenheit 
und Vertrauen auf ſich ſelbſt, wird ganz 
und gar matt, und alle Kräfte des Fler» 
ſches gehen unter; welches nicht geſchieht, 
wo ein ſchlecht Wort und Rede einen nicht 
beweget; denn es hoͤren ihrer viel GOttes 
Wort, aber weil ſie unverſtaͤndig ſind, 
werden ſie dadurch nicht beweget. Darum 
mit dem Worte, ſchelten, wird nicht al⸗ 
lein das Wort, ſondern auch die Kraft und 

fiel, erfuͤllet ift, fo iſt es billig, DaB wir mache des Worts gepreifet, da man e& 
ihn zur Erklaͤrung diefes Verſes hieher sie» 

- hen und gebrauchen. Siehe, wie er durch 
die Epiftel an die Römer, (welche das 

- Hauptflüc im Neuen Teflament und dag 
Accht iſt,) ſo heftig ſchilt, und dahin Drin-| 7. 

get, daß er alle Welt, nicht allein die Hey⸗ tb 
den, zu Suͤndern mache. Denn alfo fpricht 

er Dom. 3,23: Es ift bier Eein Unter, 
ſcheid, ſie ſind alle zumal Sünder, und 
mangeln des Ruhms, denfie an GOtt 
haben follten. Und zuvor, v. 9. fpricht 
ex; Wir haben droben bewiefen, daß 
beyde, Juden und Griechen, alleunter 
"der Sünde find. Und dergleichen Spruͤ⸗ 
che mehr, die alle dahin dringen, daß er 

wi 

De 

höret, und die es hoͤren, drüber erfchreckens 
e Denen Süden gefchah, die ſich ͤ ber SE 

Petri Predigt entfagten, und ihnen durchs 
Herze gieng, da fie fprachen: Ihr Maͤn⸗ 

r, lieben Brüder, was follen wir 
un. Ap. geſch. 2,37. 

41. Siehe aber hier zu, wie ein unü= 
berwindlicher Kriegsmann der Geiſt GOt⸗ 
tes iſt: er ſtreitet mit dem Worte, aber 
dem niemand Fann widerſtehen. Wie ge⸗ 
het dag zu? Die Leute flreiten wider einane 

r mit Harniſch und leiblichen Kräften), 
da Feiner dem andern feines Herzens Trotz 
und Muth nehmen mag; derobalben auch 

alle Völker zu Suͤndern made. Hilf Feiner dem andern weicher: Und obfiegleich, 

GOtt, wie fehilt er fo trotzig und muthig, 
daß auch) fehier Fein Buch in der heiligen 

Schrift ift, das fo Har und helle fehelte, 
als eben diefe St. PauliEpiftel, daß man 

- ‚fie wol zur Gloſſe dieſes Verſes moͤgte ge- 

wenn fie fterben , den Leib fahren laffen, 
fo.laffen fie doch den Muth und den Trotz 
nicht fahren. Es ift auch nie fein Menſch 
erfunden worden, des Des andern Herz und. 
Muth hätte überwinden koͤnnen. m 

42. Aber 

ch, wenn das Gemiffen eines jeglichen - ! 
mit GOttes Wott gerühret und angekla= 
get wird, Dafahet ficherfilich an, die Flucht; 
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2. Aber De tes ſtreitet 

auf eine andere Weiſe. Er lage in feinem 
Streit den Leib und Des Leibes Kräfte fah⸗ 
ven, und wendet allein Die Stimme zu dem 
Gewiffen; da fället alsbald dahin aller 
Schus, alles Vertrauen ‚alle Kraft, al 
lee Trotz, Muth und Herz. Wer wollte 
ſolches nicht fuͤr ein groß Wunder erzeh⸗ 
lehlen? Denn wer will beſtehen gegenDie- 
fer Rede Sanct Pauli Nom. 1, 18: GOt—⸗ 
tes Zorn vom Simmel wird offenbaret 
über alles gottiofes Weſen und Unge- 
rechtigkeit der Menſchen, die Die 
‚Wabrbeit GOttes in Ungerechtigkeit 
aufhalten? Werbleibetda ſtehen? Wer 
hat da ein Bertrauen und Hoffnung? Wer 
ift da kuͤhne, muthig und trotzig, dem da 
verkuͤndiget wird, Daß die göttliche Maic- 
ſtaͤt zornig fey?_ Oder wer fleucht nicht zu⸗ 
ruͤcke? Wer fallet nicht? Wer koͤmmt 
nicht um, wenn. fein Gewiſſen, mit dem 
Worte GOttes geſcholten, mit ihmfelbft 

- Durch ein böfes Zeugniß uneing iſt? Wenn 
nun Ducch Diefe Kunſt des Menfchen Herz 
und Muth überwunden, und nun das in⸗ 
nerſte Reid) eingenommen ift, was iftübrig 
‚mehr im Menfchen, das nicht aud) über- 
wunden iſt und eingenommen. 

e ’ 

43, Und fo mächtig ift dieſer Sieg und 
Weberwindung, daß wir aud) ſehen, daß 

es zu Zeiten unter den Leuten geſchieht, 

SET re aan 

und Jammer. Alſo, da St. Paulusvom 
Himmel herab gefcholten ward, ward er 
aus einem gottlofen Verfolger und Wir 
derfacher Ehrifti, ein gottsfürchtiger Juͤn⸗ 
ger und Apoſtel, Da er ſprach Ay. gefch. 9,6: 
Err, was willſt du daß ich thun ſoill? 
Der Geiſt des Menſchen kann ſolch Schel⸗ 
ten nicht leiden; ſondern, ſo bald wendet 
er ſich, und wird verwandelt, gleich als 
ſchluͤge ihn der Blitz und Donner darnieder. 
Alſo ſagt der 18. Pſolm ©. 16. da er viel 
Wunder GOttes erzehlet hat: HErr, 
von deinem Schelten, von dem Odem 
und Schnauben deiner Naſen. 

45. Den Gottloſen heißt er bier, wie 
auch droben (Di. 5. 9.47. 51. 52.) geſa⸗ 
get, der Feinen Glauben hat, und Doch ei⸗ 
nen groffen Schein eines Glaubens hat, 
und der nichts menigers geachtet wird, 
‚denn für gottlos. Und das ift Derfelbige 
Feind, der den Frommen und Gläubigen 
ammeiften verfolget, augeinem Eifer Got⸗ 
teg und Der Gerechtigkeit: welches Bekeh⸗ 
zung beshalben auch deſto (chwerer und 
wunderlicher ift, und einem ſchlechten Wor⸗ 
te unmoͤglich, wo nicht ein ernſtes Schele 
ten darzu koͤmmt. 

46. Ferner ſaget der Prophet: Ihren 
YIamen vertilgeſt du. Die Gottloſen 

Daß der, ven fein Gewiſſen ängflet und qud- | haben ben Namen, daß fie leben; aber fie 

let ‚ weder das Gerichte, noch das Schel⸗ find geftorben, und um dieſes Namens wil ⸗ 

ten, noch das Gerüchte, noch die Fahr. 
lichkeit leiden Fann, und daß diß ein wahr⸗ 
haftig Spruͤchwort fey: Das Gewiſſen 
find taufend Zeugen, und Daß aud) einer, 
der etwas auf feinem Gemiffen hat, dem 

duͤnket, alle Leute reden von ihm. 

len verfolgen fie deſto ſicherer die From⸗ 

men, und beſchmitzen ſie mit einem ſchaͤnd⸗ 

lichen Namen. 
men vertilget, wenn fie, mit dem Worte 
des Geiſtes oder mit dam Geiſte des Worts 

geſcholten, von ſich legen das Vertrauen, 

44. Darum folget recht darauf daß er den Wahn und den Namen der Wahrheit, 
im Pfalmfagt:. Und beingeft 
loſen um. 

13H 

die Bott-| der Weisheit, und ber Serechtigfeit, und - 
Denn der mit ſoichem Schel- | werden nun ſchwach, Thorenund Sünder, 

fü, 

929: 
ten geruͤhret ift, der fühlet bald-fein Elend 

Denn aber wird ihr Na⸗ 
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ſuchen alfo Eyrijtı Gnade in Demuth, un 
den Zroft der Gemeinfehaft der Frommen |meinde, damit fie die Fürfienund Potenta⸗ 

in zittern; alfo, daß fie ſich nun hinfort sender Zelt, und fonberlich Die Iůden hin: 

nicht mehr ſchaͤmen, Thoren 
und 

welche gar aufgehöret une vergangen find, 
Sünder | gerichtet, verfolget und verwůſtet haben, 

da Die Gottloſen, nachdem die Heyden ges. 
47. Da er aber hinzu fest: "Immer feholten waren, untergiengen und umka⸗ 
und ewiglidy, zeiget er an, daB das men, und da ihr Mame ward ausgetilget, 

Sdhelten Eräftig ift, wenn es einmal das Denn dag folge gewiß, daß Die Verfol⸗ 
\ 

en Pfalmen Pf9. 067. I, 
DıevandieWerfolgungenderChriftlichen Se 

x. 

Herz vechtruhtet. Denn es verwandelt] gung muß aufhören, wenn Fein Verfolger 

- den Menfchen alſo, daß er ſich in Ewig⸗ mehr da ift. elle rcite 

‚Zeit nicht Tann ſeines Namens rühmen,| zo, Solche Verfolgung aber der Fein⸗ 

 undmuß.eitel und zunichte werden und ob pe, fpeicht er, habe alfo aufgehöret, daß 

erauchgleich zu Zeiten fället, Doch verlieret er | Esine Hoffnung noch Furcht mehr da ifl, 
icht den rechtſchaffenen Wahnvon GOtt, daß fie wieder auferwecket und wiederfom» 

ſondern weiß allezeit, daß diß Werk und gu⸗ men werde, Denn Gottloſe hören wol zu 
fer Name allein GOtt gebühre und ange⸗ 

hoͤre. Folgetmeiter: | 

v. 7. Die Schwerdte des Feindes haben 

ein Ende, die Städte haft du umge- 

£ehret, ihr Gedaͤchtniß iſt um;ommen 

aber ſo bald iſt ken Ende da. Denn ſo lan⸗ 

lichkeit ͤberkommen. Aber die, fo durch 

RR ER den, darum, daß fie nun lieben, Eönnenfie 
 "48.Jfufdiefe Meynung vedet auch (hierin Enateltnicpe aus OBerfolgung piede 

Eſaias, da er c.14,3 » 8. ſpricht: umkehren; ja, fie leiden viel lieber mid» 
Zu der Zeit, wenn dir der HEre Nube ger nen, Die fie zuvor verfolgeten. Alfo bat 
ben wird von deinem Jammer und Leid, — — 

und von dem harten Dienfte, darinnen du denn in ihnen Die Berfolgung und Ver⸗ 

eivefen bift, ſo wirft du ein ſolch Sprücb- 

% — wider den Mönig Daber, der ein Urſprung iſt der Verfolgung, mehr 
und fagen: Wie iſt es mit dem Treiber ſo vorhanden ift, fondern allegift verwandelt 

gar aus, und der ins hat ein Ende. Der iM Liebe, die ein Brunn und Urſprung iſt des 

ZErr hat die Ruthe der Bottlofen zubro- 

chen ,. die NRuthe der Zerrſcher, welche die 

Dölker ſchlug im Grimm ohne Aufbören, 

und mit Wüten herrfehete über die Heyden, 

und verfolgere ohne Barmherzigkeit. Nun we h 

uber doch alle Welt, und ift ftille und Töpffe ſollſt du ſie zuſchmeiſſen. 

sauchzer frölich. Auch Freuen ſich die Tan- 51% Wie hat er aber Die Städte ums 

En A dir R und die Eden auf dem Li⸗ gekehret? Ich thue den Worten nicht 

banon, und ſagen: Weil du liegeſt, koͤnmt gerne Gewalt; doch leidet die Folge des 

niemand herauf, der uns abhaue. Textes nicht, auch der Geiſt nicht, der im 

409. Durch die Schwerdte aber zeiget| Propheten redet, Daß es von einer leibli⸗ 
; chen 

Meynung hat der Prophet auchimandern 

— 

wuͤſtung ein Ende, alſo, daß auch kein Haß, 

Pſalm vo. 9.alfo geſagt: Du ſollſt fie mit 
einem eiſernen Scepter zuſchlagen, wie 

Zeiten auf, zu verfolgen und zu verwuͤſten; 

ge als noch der Haß bleibet , fo wuͤten fie 
wiederum, wo fienur Zeit und Bequem 

| den Geiſt gefholten, feliglich umgebracht - 

aint ihnen. und in andere Menfchen verwandelt wer 

Friedes und flillen Weſens. Auf diefe 



3 L 

333 0 pon dem Krebs und Dankliede derer Gläubigen 333 
hen Zerftörung oder: Umkehrung verltan- ne Wagen verderben, die Städte in 

den werde. Denn hier redet die verbovge, Deinem Lande will ich umkehren, und 
ne und geiſtliche Heberwinderin, die Chrift- Deine Veſten abbrechen. Diefer Text 

liche Gemeinde, welcher Wappen und Har-⸗ des Propheten Michaͤ, weil er öffentlich. 
niſch iſt, das Wort und der Glaube. Dar/ redet von einem geiſtlichen Werke, hilft - - 

nach, ſo hat er die Heyden und Gottloſen al⸗ er uns, und gibt uns Urſache hier zu ſagen, 
fein mit Schelten umbracht, alſo, Daß er daß Staͤdte umkehren nichts anders ſey, 
ihren Namen vertilget hat, und des Ver⸗ denn wenn Das Wort des Glaubens gepre⸗ 
wuͤſtens ein Ende gemachet. Derohalben diget wird, und koͤmmt unter die Leute, 
muß man es auc) verſtehen, daß ihre nicht Fried 
Staͤdte mit Schelten ſind umgekehret wor⸗ 
den. — | ⸗— 

52. Gleich auf dieſe Meynung redet auch 
der Prophet Micha von denen Ueberbleib⸗ 
lingen und Geringſten in Iſrael, die da 
mitten unter den Heyden ſieghaft waren 

e zu fenden, fondern das 
Schwerdt, und febeidet den Vater 
von dem Sohne, underreget die Toch⸗ 
ter wider ihre Mutter, die Schnur 
wider die Schwieger, Matth. 10, 34. 
35. Luc. 12, 51. ſqq. alfo Daß, wenn fich - 
der Verſtand der Leute verwirret, die 

und oblagen, und fpriht c. 5 +10: Es |Hausgenoffen feine Feinde find; denn auf 
werden die Uebrigen aus Jacob unter | 
vielen Völkern feyn, wie ein Thau 

. vom ZEren, und wie die Tröpflein 
aufs Gras, das auf niemand barret, 
noch auf Menſchen wartet; ja, die 
Uebrigen aus Jacob werden unter den 

Seyden bey vielen Völkern feyn, wie 
‘ein Löwe unter denen Thieren im 

Walde, wie ein junger Löwe unter 

Diefe Weiſe find die Städte der Feinde 
glückfelig umgekehret. | 
53. Warum nennef er es denn eben 

Stadter Darum, erfilich,, Da alda viel 
Volks ift, unter welchem man GOttes 
Wort foll predigen. Darnach, daß in 
den Städten einegröfferefleifhliheoder 
weltliche Weisheit ift, melde eine - 
Seindf&haft ift wider GOtt, Nom. 8,7. 

‚ einer Heerde Schafe, welchem nie | Darum, fo hat Ehriflus die Welt an ihe 
mand wehren kann, wenner dadurd) rem allerbeften Stüce, an denen Häue 
gehet,  zutrit und zureiffet. : Denn ptern, undda fie am mächtigften gewefen, 
deine Hand wird fiegen wider alle dei= 
ne Widerwärtigen, daß alle deine 

Feinde muͤſſen ausgerottet werden. 
Sur felbigen Zeit, fpricht der HERB, 
will ich deine Roffe von dir thun, und 
deine Wagen umbringen, und willdie 
Stadte deines Landes ausrotten, und 
alle deine Veſten zubrechen. Deine 
Fand wird über deine Seindeerhaben 

mit feinem Torte angegriffen. Denn 
wenn die Städte find umgefehret, hat 
man Das andere gemeine Volk in der Welt 
leichtlich umzufehren. 
gen Leute und Die Kinder Diefer Welt find, 
nach ihres Weisheit und Klugheit, ebendie, 
welche dem Worte vom Ereuze am meiften 
zuwider und entgegen find; Darum greift 
auch das Wort diefelbigen Geſellen am hef- 

‚fepn, daß alle deine Widerſacher aus⸗ |tigfien an, und bleibet alfo. unfer Widder . 
gerottet werden. Auf  denfelbigen 

Tag, fpricht der HER, willich dei⸗ 
ne Pferde vondir ausrotten, und dei⸗ 
CLuth. Schriften 4. Theil, 

in diefen Hecken behangen, Moſ. 2, 
9.1 3* 

54. Aus dem aber, da der Prophet ſa⸗ 
Ggg | get: 

Denn die weltflus 
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‚ get: Ihr Gedaͤchtniß iſt umgekom⸗ 
men, ſamt ihnen, iſt offenbar, daß es 

etwas anders iſt ihr Name wird vertilget, 
und ihr Gedaͤchtniß koͤmmt um. Denn 

ihr Name iſt ihnen genommen, darinnen 
ſie ihnen ſelbſt wohlgefielen, und iſt GOtt 

wiedergegeben worden, in dem, daß ſie ſich 
| er Sünder, und würdig aller Schande, in 

Demuth befennen. Darnach fo iſt alle ihr 
Ding, Gut, Name, Gewalt, Groͤſſe und 

Menge, durch das Wort des Glaubens ſo 
verwuͤſtet und umkommen, daß fie nicht 
mehr daran gedenken. Wie wir aueh im 
gemeinen Sprüchmwort fagen, wenn: wir 

von verderbten Leuten und ihren Thaten re⸗ 
den. Man gedenket feiner nicht mehr. 
Denn Das allerlegte in einer endlichen Ver⸗ 
‚wüflung und Zerftörung ift, daß man def 
felbigen Dinges gar vergefle,und nicht mehr 
Daran gedenke. 

35. Darum, fo fiehe nun bier die Kraft 
des Worte und Glaubens, Die aus gott⸗ 
loſen Leuten gottfelige glaubige Leute ma⸗ 
chet, und vertilget ihre Sünde und Waf⸗ 

fen dev Ungerechtigkeit mit einem ewigen 
Vergeſſen, auf daß fie nun bey GOtt bes 
halten werden, in einem andern Weſen, 
anderm Namen, anderer Gewalt, -anz 
derm Haufen, und in einem andern Ge⸗ 
daͤchtniß. Folget meiter im Pſalm: 

9,8. Der HErr aber bleibet ewiglich, 
er hat feinen Stul hereitet zum Ge: 

richte. | 

56. —— wird nicht allein das ewig⸗ 
waͤhrende Reich, ſondern auch 

das Amt Chriſti angezeiget; welches Amt 
zwey Stuͤcke in ſich hat; richten, und 
gerecht machen; toͤdten, und lebendig 
machen; verdammen, und ſelig machen. | 

— 

euftenPfälmen. DI
5 

Durd) das Gerichte erniedriget erdie Hof 
färtigen ; Durch Die Gerechtigkeit aber erhoͤ⸗ 
het er die Erniedrigten und die Demuͤthi⸗ 

57. Daß aber der Drophet faget,erhar 
be feinen Stul bereitet zum Gerichte, 
ift eben’ das, das Malachias c. 3, 3. von 
ihm ſagt: Er wird figen und ſchmel⸗ 
zen, und das Silber reinigen: Er wird 
die Kinder Levi reinigen und laͤutern 
wie Gold und Silber, denn werden 
fie dem HErrn Speisopffer bringenin 
Gerechtigkeit.‘ Denn wenn alſo die- 
Heyden gefcholten find, und der Gottloſe 
umgekommen iſt, auch feinen Namen ver= 
loren hat, und feine’ erkannte Sünde ber 
kennet, fo ift nihtsmehrvorhanden, denn 
dieſe tägliche Meinigung der Suͤnden, Die 
Berneuerungdes Herzens von Tag zu Ta⸗ 
ge, ein Gang von einer Tugend zur andern, 
und die Zerſtoͤrung des ſuͤndlichen Leibes. 
Welches alsdenn geſchieht, wenn wir ent⸗ 
weder mit mancherley Leiden und Anfech⸗ 
tungen geuͤbet werden, oder uns ſelbſt, aus 
ſtetem Gedaͤchtniß unſrer Suͤnde, mißfallen, 
erſeufzen, und in Demuth ung daruͤber bes 
kümmern; nach dieſem Spruche des st,- 
Pſalms 9.53: Ich erkenne meine Miſſe⸗ 
that, und meine Suͤnde iſt immer vor 
mir. Darum ſpricht auch Ezechiel c. 20, 
43:44: Daſelbſt werdet ihr gedenken 
an euer Weſen, undan alle euer Thun, 
darinnen ihr verunreiniget feyd, und 
werdet Mißfallen haben wider alle eus - 
re Bosheiten, die ihr gethan habt, 
und werdet erfahren, daß ich der 
HErr bin, wenn ich mit euch thue 
um meines Namens willen, und nicht 
nach eurem böfen Weſen und fchandlis . 
benTbun, (du Haus Jfesel, ſpricht 
det HERR. en ; Be! 

58, Diefe göttliche Kunſt des — 
aſ⸗ 
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laſſen etliche ‚anftehen, und gehen "ganz ge Brüder, giengen flilfehiweigend Davon, 
faͤhrlich um in groffen Dingen, Die ihnen | und krochen ein jeglicher infeine Celle. 

. u wunderlichfind, gleich alshattenfiefonft] 60. Wo wollen nun unfere Schultheo» 
nichts anders, darüber fie fich befümmern | logen bleiben, Die nicht vom Melchifedech, 
und Leide tragen dürften. Von denen fa | fondern vom Ariſtotele und Porphyrio fo 
get: der Prophet Efaias c. 58, 1. 2. alſo: |freveliche, naͤrriſche, unnuͤte Dinge han⸗ 
Auffe geteoft, febone nicht, erbebe deine | deln, und verlieren alfo unfeliglich Die befte, 
Stimme wie einePofaune, und verfündi: |theuerfte Zeit, 
gemeinem Dolfihre Üebertretung, und dem 
Haufe Jacob ihre Sünde. Sie ſuchen mich 
täglich, und wollen meine Wege wiffen, 
als ein Volk, das Berechtigfeit ſchon ge— 

than, und das Aecht feines GOttes nie 
verlaffen hätte: fie fordern mich zu Recht, 
und wollen mit ibrem GOTT rechten. 
Was hat er mit diefen Worten andersge- 
wollt, denn daß er die fürmwisigen Erfor⸗ 
ſcher Des Werke GOttes abgesogen hat, 
und gewendetauf Erkenntniß ihrer Sünde, 

daß fie alfo anihre Sünden gedächten, und 
ſich lets in Denen Stücken übeten, die ih⸗ 
GOTT geboten und befohlen hat. Denn 
das ift Chriſti Gerichte unter den Leuten, 
und alfo übet er uns im Wehklagen unfe 
ver Sünde, in der Buſſe und Ereuge. De: 

rohalben Die Leute, durch der SophiſtenLeh⸗ 
re verführek, die ihr felbftvergeffen,, und am 

‚ihnen den Hals breche. 

59, Wir leſen in dem Buche der Alt- | deine = 
vaͤter, wie zween junge Brüder fich der=| 3erftören den Weg, den du geben 

und verachten diß Gerichte 
CHriſti, davon der Pfalm hier faget? 
Darum firafet auch der DBrautigam Die 
Braut indem Hohenliede Salomonig, daß 
fie ſich allzu heftig bemühete GOtt zuero 
forſchen, und fpricht 6, 4: Wende dei⸗ 
ne Augen von mir, denn fie machen 
mich bruͤnſtig. Won denenfelbigen fa, 
get auch) der 73. Dfalm 0.5.6: Sie find 
nicht in Ungläd wie andere Kette, und 
werdennicht wie andereMlenfhenge- 
ploget: darum muß ihr Trogen koͤſt⸗ 
lich feyn, und ihr Srevel muß wohl⸗ 
gethan heiffen. | 

‚61. Auch ſtreiten jest gu unferer Zeit die 
feindlic) wider diß Berichte Ehrifti, welche 
Die Keute betrügen, verheiffen ihnen voll 
kommene Vergebung aller Dein und Schuld 
mit groſſen Zügen, und faft unnüßer ver» 

erften hoc) über die Wolken fahren und |geblicher Sicherheit, fagen zu Dem armen 
groffe Dinge ausforfchen, die ihnen Doch | Volke Ser. 6,14: Sriede, Friede, und 
viel zu hoch ſind, nichts anders fuchennoch | iſt doch Eein Sriede, Machen alfo, daß 
finden, denn daß fie der Teufel flürze, und | das Volk GOttes, wie Jeremiasc. 29,3 Le 

faget, auf Lügen vertrauet. Darum 
fpricht auch Eſaias c. 3, 12: Mlein Volk, 
deine Troͤſter verführen dich, und 

maleins über einer Frage, vom Melchife ſollſt. ws Ä 
dech, befümmert haben, und diefelbigegra.| 62. Derohalben bleibet dieſer Spruch 
ge an einen Altvater gelangen laffen. Da|vefte fiehen: Er bat feinen Stulberei= . 

- der Die Bekuͤmmerniß hörete, fehlug er an| tet zum Berichte. Denn welchen feine 
feine Bruft und ſprach: Wehe mirarmen | Sünde nicht beiffet, wie foll den dürften 
Sünder, der ich anflehenlaffe meine Suͤn⸗ nach GOttes Gnade? Denabernichfdürs 
de, und werde auf ſolche unnuͤtze Frage ge | ftet, wie ſoll er fie fuhen? Wer nicht fire 
riſſen. Dafchameten ſich diefegweenejun. | het, wennmilleresiinden? u 
13 = | : ®992 63. Auch 

\ 
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763, Nuch wird nicht umfonft gefagtsjmelche er ihnen auch Gerechfigkeit, und 

- Der JERR bleibet ewiglich, er hat ein aufrichtig Herze mittheilet. Denn wer 
feinen Stul bereitet zum Gerichte. wollte ſonſt vor feinem Richterſtul beſtehe 
Welches man auf Die Zeit dieſes Lebens wie heilig er auch immermehr waͤre, wenn 
ziehen und deuten ſoll. Denn nach dieſem er nicht mit feiner Gerechtigkeit und Auf 

Leben wird keine Suͤnde ſeyn, ummelcher |richtigfeit Die Leute richtete? Gleichwie 
willen der HErr CHriſtus denn erſt zu man vom Salomon ſagen mag, daß er 
Gerichte ſitzen wird; ſondern der Sohn |ein König ſey geweſen, der da regieret habe 

ſelbſt wird alsdenn unterthan feyn|in Reichthum, Ehre und Friede, nicht daß 
dem, der ihm alles unterthan bat, er allein reich, ehrlich und friedlich waͤre ge⸗ 

' wenn 'er das Reich GOtt und dem weſen; fondern auch feine Unterthanen 
Vater überantworten wird; aber nicht wurden durch ihn reich, ehrlich, und lebe» 
eher, denn wenn ibm alle feine Seindelten in Friede; mie im erfien Buch der Koͤ⸗ 

zun Söffen liegen, wie St. Paulus|nigec. 4,24.25. von ihm. gefehrieben ſte— 
Cor. 15, 24.25.28. faget: Darum fi,|hef: Zr hatte Sriede: von. allen feinen 
Bet er jest immerdar aufdem Richterſtul; Unterthanen umher, daß Juda und 
‚denn e8 iſt allzeit Sünde vorhanden, die Iſrael ficher wohneten, ein jeglicher 

er in ung richtet: auf daß wir vergehen, er [unter feinem Weinſtock, undunter fer 
aber ewig bleibe, und Daß wir inihn, nichtinem Seigenbeum, von Dan bis gen 

er in uns, verwandelt werden. Wer aber|Berfeba, ſo lange Salomon lebete. 
diß Gerichte des HENMN tragen wird, Sonſt waͤre es ein ſehr armes unglückfeli= 

und mit dem Propheten Micha c. 7.0.3.9. ges Reich geweſen, wenn alle feine Unter⸗ 
Sagen: Ich will des SERRLT Zorn |thanen arm, unehrlich, unruhig und Tho⸗ 
tragen, denn ich habe wider ihn ge; |ren, er aberalleinreich, ehrlich, weiſe und 
fündiget, der ift auch wuͤrdig, mit dem. |im Friede geweſen wäre, EDS 

ſelbigen Propheten Micha ans Licht ge=| 65. Alſo fiehet auch Chriſti Reich in 
bracht zu werden, und daß ibm GOtt Wahrheit, Gerechtigkeit, Aufrichtigkeit, 
Recht ſchaffe, und wenn er im Sinftern | Sriede und Weisheit, nicht daß ex allein 

 figet, wird der HErr fein Licht feyn. |für ſich felbft fo fey, fondern daß auch ſei⸗ 
Darum fo folget ferner im Pfalm: ne Ölaubigen wahrhaftig gerecht, aufrich- 
SER. | tig, friedfam und .meife find. Denn er 
v. 9, Und er wird den Erdboden recht waͤre der Allerunglückfeligfte, wenn die 
richten, und Die Leute regieren vecht:| Seinen Lügner, Sünder, Ungerechte, un, 

Schaffen, [ruhig und Thoren waͤren; wie denn des 
\ TR, Teufels Reich ifl. Darum hat Eſaias 
Nr diß recht richten, undrecht- c. 52,1. alſo davon verfündiget: Es wird 

ſchaffen regieren, ſollen wir nicht hinfort kein Unbeſchnittener oder Un⸗ 
allein die innwendige Gerechtigkeit CHri⸗ reiner zu dir kommen. —— 
fii verſtehen, dadurch er gerecht und recht-| 66. So iſt nun GOttes Gerechtig⸗ 
fehaffen ift; fondern feine Werke, durd) keit und Aufrichtigkeit, fo viel ich aus 
welche er die Voͤlker gerecht und aufrich- |dem fünften Pſalm verfiehen kann, nichts 
tig machet, darzu auch feine Gnade, Durch anders, denn das Merk a > 

| | e 
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keit und Gerichts GOttes; denn daſelbſt oder, Daß es ein andersfeyn, fagen, masder 
9,8, fpricht der Prophet alſo: Ich aber | Kranke nimmt, ein anders, davon er ſich 

will in dein Haus gehen, auf deine jenthält, bis er geheiletund gefund worden: 
groſſe Büte, und anbeten gegen dei⸗ Alfo deuchtet mid), daß Gerechtigkeit 
nem heiligen Tempel, indeiner Surcht. die Gnade iff, da wir durd) den Glauben 
Und faget balddarauf’v. 9: SErr, leite an GOtt gerecht werden; Aufrichtig- 
mich in deiner Gerechtigkeit, um mei⸗ keit aber ift eine Entheltung, dadurch wig 

ner Seindewillen, richte deinen Weg uns enthaltenvon allen Neigungen, Dadurch 
‚vor mir ber. Denn der: ihm GOttes der Menfch abgebracht und auf ſeine krum⸗ 
Güte und Barmherzigkeit vorſetzet, und me Wege kann gelenkt, und alfo verberbf 
mit ſtarkem Vertrauen an GOtt gläubet | werden; du magſt nun ſolche entweder Be 
und hoffet, der ift gerecht, und gehet alſo in harrlichkeit, oder Maͤßigkeit, oder mit 
GoOttes Güte, wird geleitet in GOttes einemandern Namen nennen. Eben dieſe 
Gerechtigkeit, und wird wahrhaftiglich re⸗ beyden Stücke halte ich, daß fie durch Ge⸗ 

gieret von Chriſto, der da feinen Stulber rechtigkeit und Gericht angezeigt wer⸗ 
reitet. hat zum Gerichte, und richtefin ſol⸗ den, welche faft allegeit in H. Schrift bey⸗ 
cher Gerechtigkeit: und Aufrichtigkeit den ſammen ſtehen; als, Pſ. 119. v. 121: Fe- 
Erdboden. RR eiiudieium er iuftitiam, Eben diefe beyde 
67. Deraber alfo wandelt in Serechtig | Stücke wollte ich auch gerne verſtehen durch 
Zeit, der wird in feinem Wege mit mancher⸗ |die Rechtfertigung und Tödtung der 
ley Aergerniß und Sunden angegriffen, von Glieder, fo nach der Mechtfertigung zu 
feinem Fleiſche von dev Welt, und vom ſtreiben; ob wol die Aufrichtigkeit mehr auf 

Teufel. Denn fo lange als wir im Slei- |den Affect, als auf das Werk der Toͤdtung 
ſche leben, ſticht und beiffet ung die alte |gehet, welche Durch Gericht und Ereugvoll- 

Schlange in Die gerfen, auf daß fie unfern | bracht wird. Diefe Aufrichtigkeit wird | 
eg wuͤſte mache, oder ung je abwende im 15. Pf. meitläuftig befchrieben: da es 
vondemrechten Gange. Darum haͤlt uns heiße: ZErr, wer wird wohnen in deiner 
bier der Pfalm GOttes Gerichte vor, Daß 
ir uns vor feinem Zorn fürchten; welche 
Furcht uns bewahret, und machet, daß mir 

vom Boͤſen abtreten, auf daß nicht un⸗ 
- fere Sinne durch den Teufel verfüh- 
tet werden (wie Eva verführet ward,) 

von der Einfaͤltigkeit in CHriſto, Cor. 
11, 3, daß wir alſo im angefangenen und 
sechten Wege fortfahren, undheißt denn, 
aufrichtiglich wandeln. | 
"68. Derohalben ſoll man diefe beyde 
Stüce,[Gerechtigkeitund Aufricht g⸗ 
keit, wenn von geiſtlichen Dingen gehan⸗ 
delt wird, alſo anſehen, wie bey Denen Aerz⸗ 
ten 

F 
* 

die medicina ſanatiua und praferuatiua, | ® 

Zůtten? Wer wird bleiben auf deinen bei- 
ligen Berges "Wer ohne Wandel einber- 
gehet, und recht tbut, und redet die Wahr⸗ 
heitvon Herzen. Wer mit feiner Zungen 
nicht verleumdet, und feinem Naͤchſten Fein 

Urges thut, und feinen Naͤchſten nide- 
ſchwaͤhet. Wer die Bottlofen nichts achtet, 
fondern ebrer die Gottsfuͤrchtigen, wer 1.“ 

nem Ylächften febwöret und haͤlts. Wer ſein 

Geld nicht auf Wucher gibt, und nimmt 

| nicht BefehenFe über den Unſchuldigen. Wer 
dastbut;der wird wohl bleiben. Denn Dies 

ſes alleg gehöretzum Glauben und zur Ge⸗ 
vechtiakeit: Hernach folget aus dem 91. Pſ. 
v.4.fegg. Er wird dich mit feinenSittigende- 
den, und deine Zuperficht wird feyn unter 

Gas 3 fei- 
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feft vor dem Grauen des Ylachts, vor den 
- Pfeilen, die des Tages fliegen, vor der 
Peftilens , die im Sinftern ſchleicht, vor der 
Seuche, die im Mittage verderbet. Ob 
tauſend fallen zu deiner Seiten, und sehen 
£aufend zu deiner Necbten, ſo wird es doch 
dich nicht treffen. Warum? darum, weil er 
weder zur Rechten noch zur Linken auswei⸗ 

chet, ſondern in der Mittelſtraße und auf 
dem rechten Wege einher gehet; und ferner 
v. 10;: Bs wird dir kein Uebels begegnen, und 
keine Plage wird zu deiner Hütten ſich nahen. 
Gewiß, Diefe Hut machet, Daß ein Glaͤubi⸗ 
ger auf dem rechten Wege beharret, wider 
alle Keisungen, fo zur Gottloſigkeit locken. 
Endlich folget v. 13: Auf Löwen und 
Ottern wirft du gehen, und tretenauf 

den jungen Löwen und Drachen. Was 
foll diefes anders, als Daß dev Gerechte al. 
le Nachſtellungen, fo feinen Ferfen gefche= 
a durch feine Aufrichtigkeit überwin- A 

69, Diefe Aufrichtigkeit preifet ung Pau⸗ 
lus an Röm. c. 6.und 13. und an andern 
Drten, wo erlehret, daß wir zwar Durch 
den Glauben gerechtfertiget find; machet 
ung aber auch forgfältig, daß mir denen 

Luͤſten nicht gehorchen, nod) Die Glieder ge- 
ben zu Waffen der Iingerechtigkeitze. Es 

iſt auch Fein Zweifel, daß er im Hebräifchen 
in numero plurali fagef, in re&titudinibus, 

in Aufrichtigkeiten ; Daß eranzeigefe Die 
unendliche Thuͤre diefes groffen Meeres, 
d.1. Die mancherley Nachſtellungen, Damit 

man den Weg der Gerechtigkeit ſucht um⸗ 

zuftoffen, daß, obwol die Gerechtigkeit und 
Aufsichtigkeit nur als eine anzufehen, den= 

| — IT, Auslegung der 22. erften Pfalmen. 
— ſeinen Flauͤgeln ſeine Wahrheit iſt Schir ! Chriſtum haben als einen Ki r tern 5 2. 

-undShild. Dafs dunichterfehretenmüf- ichter in Gerech 
Des m .....: Be 

tigkeit und Aufrichtigkeit: und in welcher 
Drdnung er Die Gerechtigkeit Der Aufriche 
tigkeit vorgefeßt, dieweil viele find, die da 
anfangen Durch Den Glauben gerecht zu 
werden, aber bald Darauf verderbet und 
durch verkehrte Dinge auf einen andern - 
eg gebracht werden; alfo, daß gleich= 
fol (mie fie meynen,) Der Glaube bleibe, - 
Und dieſe Verkehrtheit ift fehr gefährlich 
in geiftlihen Dingen, Davon inz. Pſ. ge 
fagt ift. Wir wollen indeffen diefen Uns 
terfchied Dev Gerechtigkeit und Aufrichtig⸗ 
keit annehmen, bis wir eines beſſern untere 
richtet find, welcher, nach meinem Urtheil, 
vielen Schriftftellen, darinn diefe Woͤrter 
anzutreffen, groffes Kicht gibt. E 

70, Diefesift vielleicht geringe, ſoll doch 
aber nicht vorbeygelaffen werden, Daß das 
Wort: Er wirdrichten,nichtfomolber 
deute das Werk felbft, als das Amt und 
Ehre des Richters, nach hebräifcher Ark, 
Alfo wird diß Abort gebraucht Pf 110. 
v.6. undin dem Bucheder Richter wird es 
öfters gebraucht von Denen, fo Ssfrael re» - 
gieret haben. Dadurch) angezeigt ift, Daß 
das Reich Chriſti beſtehe, nicht in Beſtuͤr⸗ 
mung derer Städte oder Menfchen, fon» 
dern derer Sünde und Lafter, Und welche 
an ftatt Diefes Koöniges das Megiment ha» 
ben, follen alfo richten, daß fie diefen End» 
zweck allewege beobachten, daß fie das 
Bolt Chriſti von Sünden und Irrthuͤmern 
frey machen; wie Pf 122, 5. ſtehet; 
denn das Bericht iſt ein Werk, fo aufei= 
nen Geringern gehet, Dadurch ergerechtge» 
macht und von Sünden gereinigt wirds 
Gerechtigkeit iftein Werk, fo auf einen 

noch als viele vorgeftellet werden, meil fie] Dbern gehet, da man deſſen Wort Gehor⸗ 
dur) viele Bosheiten geuͤbet, und gleich= ſam leiftet. Das eine hievon gehet auf 
fam fo vielmalerneuretwird. Hieraus fe |den gerechtfertigten Geift, Das andere, auf _ 
hen wir ‚was esfür eine grofle Gnade ſey, das zu toͤdtende Fleiſch; beydes aber kommt 

von 



von einem und eben Demfel 

Dienftes und Amts des W 
Apoſtel und apoftolifhe Maͤnner. 

}; Eſu Chrifto he mean Könige, JEſu Chriſto her, vermittelfldes 
ie ort durch die 

e 

71. Man kann aud) wol diefen Vers 

von dem Lob» und Dankliede derer Blaubigen. 
GOtt aud) ungerecht, 
sürnet? Das. fey ferne. Wie Eönnte 
fonft GOtt die Weltrichten? Als woll⸗ 

te er ſagen: Er wird fie ja aufrichtiglich 
richten. Denn auch St, Petrus machet 

Ä 345 

daß er daruͤber 

als einen gemeinen Spruch auf das Juͤng⸗ ein Gericht GOttes daraus, dadurch Die 
ſte Gericht ziehen, auch allenthalben auf Gottloſen bekehret, und die Boͤſen und ums 

gehorſamen verdammet werden, daerı Ep, 
4917.18. fpricht: Es iſt Zeit, Doom 
fahe das Gericht am Hauſe Göttes: 

ein jegliches Gericht GOttes; es ſey ent- 
weder das ernfle Gericht, Dadurch Die 

Gottloſen auch in diefem Leben umgebracht | 
merden, oder das gnadige felige Gericht, 
dadurch Die Ausermählten befehret werben. 

- Denn es iſt ein Gericht GOttes wider alle, 

der Barmherzigkeit, 2 Si 

muß durch. Aufrichtigkeit des göttlichen 

Denn die da nicht wollen in Süßigkeit und 
Freundlichkeit gerichtet, noch in Aufrich- 
tigkeit von ihren Sünden gereiniget wer⸗ 
den, daß fie felig werden in der Gerechtig⸗ 
Zeit des Geiſtes, die machen ihnen felbit, 
aus einem gnadigen Gericht, ein ſtrenges 

- ernftliches Gericht: Doch, Daß gleichtwol 
nichtsdeflotweniger bleibe GOttes Gerech⸗ 
tigkeit und Aufrichtigkeit in den Gefaͤſſen 

| Denn die Sünde 

Gerichts verdammet werden , fie werde 
nun entweder von ihnen genommen Durch 
DBergebung,, oder bleiben ewiglich dar⸗ 
innen. ut lag 
72. Aufdiefe Mennungführet St: Pau⸗ 
lus diefen Vers, da er Apı geld. 17, 30. 

31. alfo fpricht: Und zwar GOtt het die 
- Zeit der Unwiſſenheit äberfeben; nun 
aber gebeut er allen Menſchen an el- 
lensEnden, Buffezu thun ; darum, daf 

er einen Tag gefeget bat, auf welchen 
er richten will den Rreis des Erobo⸗ 
dens mit Gerechtigkeit, durch einen 

. Monn; in welchemers befchloffen bat, 
und jedermenn vorhält den Glauben, 

nachdem er ibn bat von Den Todten 
auferwedet. Daher fiehet and) St; Pau- 
lus, da er Rom 3,56, fagets Iſt denn 

ſo aber zuerſt an uns, was willesvor 
ein Ende werden mit denen, die dem 
Evangelio GOttes nicht glauben? 
Und ſo der Gerechte kaum erhalten 
wird, wo will der Gottloſe und Suͤn⸗ 
der erſcheinen? Da St. Petrus dieſen 
Spruch im Salomone Sprühm. 11,31, 
rühret: So der Gerechte auf Erden lei 
den muß, wie vielmehr. der Gottloſe 
und Sünder, 

73. Alfo ftehet auch im Jeremia ce 4 - 
v.ı2: Siehe, diejenigen, ſo es nicht. 
verſchuldet hatten, den Keich zu trin= 
Ben, möffen trinken, und du follteft un= 
geftrafet bleiben? Du follt nicht unge⸗ 
ſtrafet bleiben, fondern du mußt auch) 
trinten. Siehe, da ift ein Kelch; aber 

die da trinken, Die trinken ungleich Daraus s 
einer wird dadurch gereinigetund befehret, . 
der andre wird verworfen und verdammet. 
Alſo fpricht auch Mofes 5 B. c. 32, 36: 
Der Arı wird fein Volkrichten, und 
über feine Anechte wird er ſich erbar⸗ 
men. Denn er wird anfeben, daß ih⸗ 
re Macht dahin iſt, und beyde, das 
verſchloſſen und uͤbrig war. Derohale 
ben, fo iſt mol ein Gericht über alle, aber 
das Ende ift ungleich, 
„74, Jeun fahret der 
befchreibet Das andere Heer, nemlich Das 

— 

Prophet fort, und | — 

ſieghaftige Heer derer Frommen und Glaͤu⸗ 
bigen. Und ſpricht alſo 

v. 10, 



946 - II Auslegung der 22. erjten Dfalmen. PL 9.9.10. - 
ZT nn AG ft DeB Mrmen | lefen von Denen Süden in der Wülten, da 

Bo. Und Der SD EN ie Seife fordesten, und. ihrer Luf und 
A Schutz ri Schutz in 7% BIN - [Begierde nicht wollten fteuren laffen, fon= 
75. Dami will dev Prophet anzeigen, | dern fuhren immer fort in ihrent Unglau⸗ 
= wie dag arme verachtete DO, | Ken und Ungeduld, daß fie harren follten: 

nemlich Die Apoftel und ihre Nachkommen da kam der Zorn GOites plöglich über fie, 
und Märtyrer, erhalten ſey und nbertvun | gg, daß ihrer etliche taufend auf einmal 
a ORTE. mem: umfamen. Denn alfo fpricht der 78. Pf. 
e die groffen De ı Der x y„ RENT 5 30,313 De fie nun ihre Luft gebüf 16) Daca) das Bott Chrifi, Derkln 9,30,313 De fie nun ihre Luft gebüf: 

Diget alfo, Daß Die Verfolger, foubermun Fa Eam der Zorn GOttes über ffe, und 
den find, Der Gemeinde Chriſti Den Sieg | rwoͤrgete die Sürnehmften unter ih» 

‚ zuftellen follen. Welches, Da es geſchah, nen, und flug unter ihnen dsrnieder 
unglaublich war, nun es aber gefchehenifl, | dge Beften in Yfrael, — 

iſt ẽs wunderlich; wie es denn auch war, „g, Darnac), wenn der Glaube, Hof 
da es gepvedigef ward. Solches alles iſt „ung und Liebe nicht in fteter Uebung wäre, 
geſchehen durch Chrifli Strafen und Rich⸗ ſo wurde auch keine Neinigung der Sin» 
ken und daß er feinen Stul zum Gericht | den folgen, auch Feine Toͤdtung der fündlir 

bereitet hate chen Küfte und Neigungen, durch welche 
76. Mit dieſem Wortaber, dader Pro» | mir allein auf das, fo gegenwaͤrtig und auß 

phet fpricht: Ein Schug in der Noth, ſerlich ift,, unbefonnenfallen. Wenn aber 
Wwerden Die Ungeduldigen geftraft, und wir. | des Fleiſches Luft und Neigungen nicht ge 
alle getsöftet. Denndie ungeduldigen Leu⸗ | veiniget find, und mir nicht gewohnet find 

te, denen aller Verzug ſchwer ift, ſetzen der aufferlichen Güter zu: darben, Fönnen 
Gott Zeit und Weiſe, wie und wenn er wir Fein gut Werk thun, auch GOtt nim⸗ 
ihnen helfen foll; wie fie auch im Buch Ju⸗ mermehr gefallen; derohalben wir denn auch 
dith c.8, zo. geftraft werden: Was feyd Inicht Eönnen felig werden. So fehr forget 
ihr, daß ihr GOtt verſuchet? Das die⸗ die göttliche Barmherzigkeit für, ung, und 
net nicht, Gnade zu erwerben, fondern um unſertwillen verzeucht er fo lange zu ge⸗ 
vielmehr Zorn und Ungnade? Chriſtus ben, das, welches er uns doch bitten und 
Matth.7,7.3. Luc. 11,9. 10, hat verheif= |fordern heiſſet, auf daß er ung mit groſſem 
fen, daß er alles geben wolle, denen, die | Gewinnſt und Haufen geben fönne 
da bitten, anklopffen und füchen; aber | - 79. Darum fpricht Efaiasc. 64,4: Von 
Stätte, Zeit und Weiſe hater ihm allein |der Welt her iſt nicht mit Ohren ges 
vorbehalten. | boret, bat auch Bein Auge geſehen, 
77. Denn wenn er. und fo bald erhöret, | ohne dic, GOtt, wasdenen gefchieht, 
wenn wir fehrepen, erhöret er uns mit un⸗ die auf ihn harren. St. Paulus wieder⸗ 
ſerm groſſen Schaden: erſtlich darum, Daß holet x Cor. 2,9. dieſen Spruch Efaid, und 
der Glaube, die Hoffnung und Liebe keinen |feget für das Wort, : warten, lieben: 
Kaum hätten ,. auch ung Fein nüse mehr | Denn die lieben zulegt GOtt wahrhaftig, 
waren, wenn ung ſo bald unfere Bitte und ſo da warten auf die Wahrheit deß, der da 
Begierde erfüllet würde; wie wir im Pfalm | etwas verheiffet; die aber abfallen, Die lie 

ben 
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fer hatten, und ſie noch davon affen, 
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 bensielmehr.fich felbft. Devohalben ſpricht den, wieder ıı3. Pfalm v, 6 fpriht, 
ber 27. Palm v. 14: Sarre des HErrn, | Berner flehet im Pfalms 0° | 
ſey getroft und unverzagt, und harre 

{ J. 
— udn Namen kennen; denn du verlaͤſſeſt 
30, a wirſt du viel Gutes und) nicht, die dich, HErr, ſuchen. 

Tröftlihes Anden in den deutſchen Predigten | g5, Was da heifle, den Namen des 
Johannis Tauleri, Die magſt du leſen. EVZErru lieben und erkennen, 
Denn Die find.es, fo einauftichtigesreines| if droben im fünften Palm, in der Ause 
Herz haben, Davon der 73. Pf. ver. fagek:} (egungüber den zwölften Vers ($. 317.(g9.) 
Iſtael bat dennoch GOtt zum Trofk, | genugfam gefaget. Es gehöret aber: beyr 
wer nur reines Zerzens iſt. Denn das des dar u die Hoffnung und das Erkennt⸗ 
heiſſen wir ein rein aufrichtig Herz, das nik des Nameng des HEren, die Form 
nicht das Seine ſuchet, und nicht fo ver⸗ und Geſtait der Gemeinde Chrifli abzumah⸗ 
derbet, Daß es allein auf ſich achtung hat, en, darum, daß ihr Leben in der Hoffnung 
daß. e8 hier auf Erden glücklich leben möge: | gerborgen if, und ihren Namen nicht ere 
denenfelbigen derzen iſt nun GOtt gnaͤdig | Fennet, ruͤhmet ſich aber allein in dem Na⸗ 
und, trölllich; Denn fie ſchmmecken und fe=| men des HErrn da ſich Dagegen die Gott · 
ben, wie ſuüſſe und lieblich der HSErrſoſen in gegenwärtigen vergänglichen Gu— 
11 1722 UPE 277 tern und ihren Namen rühmen, So if 
81... Da aber. der Prophet des Armen |nun Diefer Bers zum Troſt geſchrieben op 
und der Angſt gedenket, beſchreibet er die len Schwachen, die in Truͤbſal und An⸗ 
Art und Eigenſchaft der Gemeinde Chriſti, fechtung ſtecken, daß alle die auf GOtt 
dieda arm iſt, angefochten und verfolge | hoffen füllen, die feinen Namen antuffen, 
wird. Denn, wie er die Feinde und Ver⸗ in dem, Daß fie fo viel feiner. vor gefchehes 
folger befehrieben hat, veih, gemaltig,|nen Wunder gefehen haben. | 
namhaftig, mit Leuten und Städten um] 83. Daß ev aber fagt: Du verläffeft 
geben;, und ihnen alfo einen ſchoͤnen Schein] nicht, die dich SErr, fuchen; ift ger 
‚von auffen gemachet; alſo mußte er. auch | vedet wider das Fühlen des Fleiſches, auf 
"wiederum die Srommen, Sottesfürchtigen] daß Diefelbigen ungedufdigen Leute fernen 
und Släubigen befchreiben, und gleich das wollten der Zeit zu erwarten. Denn es 
Widerſpiel an ihren abmahlen, nemlid) ‚| läßt fid) allenthalben anfehen und fühlen, _ 
daß fie arm, ſchwach, verfolge, unehrlich als habe GOtt verlaffen die, Die ihn ſu— 

- und in Schande leben, und Doch den Sieg | chen s wider welche unruhige traurige Ger 
wider folche groffe Herren und mächtige] danken muß man auf diefen Vers getroft 
Leute behielten. Welches alles darum ge frogen, und mit groffem Vertrauen fa 
ſchieht, auf daß da veft beſtehe, das er gerIgen: SErr, du verlaffeft nicht, die 
an a ee dich ſuchen. Folget water: 7" 
en, freuet ſich alfo in dem HErrn, der die! / EN ABER NE DIE 
Gewsltigen vom ea offer. mo ote v. 12, Lobet den HErem, Derzu Zionwohe 
Elenden erhebet, Luc. x, 52. und fieher| net, verkuͤndiget unter den Leuten fein - 
auf das Niedrige im SimmelundEr-| Thum le. 
Lutheri Schriften 4, Theil, Hhh 84. In 

v. ı. Darum hoffen auf dich, die deinen 
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84. — Vers zeiget ev an, von ſtus feine Gemeinde eingefeget, angefan» 

melchem, Volk er vede, nemlich gen und vollbracht hats fintemalder Pro- 
don den WUeberbliebenen (mie fie die phet hier redet von denen erften Apofteln 
Schrift nennet Efa. ı, 3.9. Nom. 9, 27. und Heiligen, die auf Dem Berge Zion 
28.29.) und Verachteften in Iſrael, (das | und zu Jeruſalem gewohnet haben. Da, 
ift, von den heiligen Apofteln und Mär=, von haben wir im andern Pſalm (v.6.) ge 
tyrern,) die verlaflen haben die alte Syna- | faget, mie Chriffus sum Koͤnige einge 

117, Auslegung der 22. erften Pfalmen. 
— — 

goge, die in einem Schein und weltlicher ſetzet ifſt über Zion, feinem heiligen 
Herrlichkeit einher prangete, und find durch | Berge. Denn er hat feine Kirche nicht 
den Glauben zu einem neuen Volk und zu alſo angerichtet, Daß er darnach davon ge⸗ 
einer geiſtlichen Jugend, davon Der Titel gangen, und fie allein gelaſſen hat; fon= 

des Pſalms faget, geboren worden: die dern er iſt eingefeset, und wohnet in Zion, 
nun nicht wandeln in aͤuſſerlichem Gepraͤn⸗ dadurch ev uns am allernaͤheſten worden iſt 

ge und Ceremonien des Buchſtabens und] Welches wider Die geredet iſt, die auf die 
Geſetzes fondern üben und leiden ſich nun 

Heyden gepredigetdiefe Geheimniſſe GOt⸗ 

. 

- Daß er fpricht und gebeut, man folle den I 
SErrn loben, der zu Zton wohnet, und |faget wird, nemfich, daß Chriſtus in Zion 

“alle Aeyden und Zungen fammlen wer; 

Meer gen Phul, und zu den Bogen- 

die Serne in In ſulen, da man nichts 

ruſalem dadurch verſtehen, darinnen Chri⸗ die Erniedrigten, den Gottloſen zurück 

Larven achtung haben, und ſchreiben das 
Reich der Kirchen menſchlicher Gewalt und 
Sum a u 
“87. Denn fo wirgläuben , was hier ge⸗ 

im neuen Geiſt unter dem Ereuz und Zei- 
den. Das zeiget der Prophet damit an, 

wohne, was bemühen wir uns fo heftig 
um unfer Recht, um unfere Titel, und un» 
fere Bißchumer? Warum wuͤten und to⸗ 
ben wir mit ſo viel Sasungen, Verbuͤnd⸗ 
niffen, Dereinigungen, ja, mit fo viel 
Kriegen und Zwietracht? So mir num 
Gott unfere Seelen in der Taufe befehe 
fen, daß fie ewig lebenfollen, warum hal» 
ten, beflätigen und befchügen wir unfere 

de, daß fie kommen und fehen meine|Leiber und Güter mit menſchlichen Vor⸗ 
»errlihPeit. Und ichwilleinZeichen|nehmen, Hülfe und Math? Aber folche 
unter fie geben, und ihrer etliche, die | Leute glauben nicht, daß Chriſtus in ung 
erretter find, fendensuden A:ydenam|mohne; darum haben-fie auch billig den. 

Lohn ihres Unglaubeng, und werden ges 
geben in einen verkehrten Sinn, auf 
daß fie thun was fich nicht ziemet, wie 

von mir gebörer hat," und die meine | St. Paulus fagt zu den Roͤmern c. 1,28, . 
Herrlichkeit nicht gefehen haben. 83. Durch das Wortlein thun, ver⸗ 

86. Man muß hier das. Wort Zion |fiehet er die Wunder GOttes, die er mit 
nicht geiftlich auf die Kirche und Chriftliche | angewandten Fleiß und wohlbedachtem 
Gemeinde, die in die ganze Welt ausge Rathe thut. Das ift nun, mie gefaget, 
breitet ift, ziehen, fondern die Stadt Je⸗ |erniedrigen die Hoffärtigen, und erhöhen 

fein Thun verfündigen unter den Leu⸗ 
ten, oder unter den Heyden, 
" 85. Denn e8 hat fonft niemand Denen 

tes, denn die Apoftel, und andere, die aus 
den Juͤden befehret waren; wie GOtt im 
Propheten Jeſaia c. 66, 18. 19, verkuͤndi⸗ 

get hat: Es koͤmmt die Zeit, daß ich 

ſchuͤtzen gen Tubal und Janan, und in 

trej⸗ 



85% — .. vondem Kob- und Dankliede derer Glanbigen. -» 952 
treiben, und ein Schuß ſeyn dem Armen.| 91. Hiemit befchveibef er uns abermal 
Weil nun folches die Juͤden verachtesen ‚| Die Form und Geflalt der Chriſtlichen Ger 
ward es denen Heyden verkuͤndiget; wie meinde, und zeiget fein Die Urſach des Ti⸗ 
Paulus zu den Süden faget in den Ger|teld mit an. Denn da ev faget von dem 
ſchichten der Apoftelc. 13,46: Euch muß⸗ Blut und Geſchrey der Yemen, gibt er 
te suerft das Wort: GÖttes geſaget | genugfam zu verfichen, Daß die Chriſtliche 
werden; nun ihr esaber von euch ffof> | Gemeinde Das Bild des Todes und aller 
fet, und achtet euch felbfinicht werth | Leiden an ihr habe und frage, Das iff 
des ewigen Kebens, fiehe, fowenden | watlich eine neue Art und Sefchlehtdg 
wir uns zu denen Heyden. Welches | Menfchen, Das da unter dem Tode iebet, 
Wort ihrer viel aus den Heyden befehret | unter Dem Leiden ſich freuet: wenn es un⸗ 
hat, und ihrer viel auch geärgert; denn tergedruͤckt wird, fo überwindet es, und _ 
Chriſtus iſt überall ein Zeichen, dem wenn, wie e8 feheinet, GOtt fein vergef- 
widerfprochen wird, und geſetzet zu fen hat, und es zu ihm ruffet und fehreyet, ; 

fo erhöret er es. Wie hätte es mögen tie» 
fer verborgen liegen, Denn unter dem Blus 
te? Derohalben, wer bisher Daran ge⸗ 
zweifelt hat, Da Die heiligen Märtyrer in: 
diefem Pfalm reden, der leſe diefen Vers, 
und halte groß von ihrem Blut, 

92. Alſo fehen wir auch hier, aus was 

einem Sal und Auferſtehen vieler in 
Meaehaluin,34: 2 
89. Alſo zeiget diefer Vers an, Daß eg 
zukünftig gefchehen follte, daß GOtt Die 
Juͤden würde verlaflen, und Chriſtus un» 
ter Die Heyden follte geprediget werden, 
Darum fähet der Prophetnun aud) anzu] 9 o fe 
erzehlen die Leiden, Berfolgung und Leber. | Kräften Die lieben Apoftel und Märtyrer 
windung, Dieden Släubigen unterden Hey überwunden haben, nemlich, durch Blut 
Den begegnet ſind; tie wir bald hernach |und Geſchrey. Auch fpüren wir hier, wie 
höven werden. Folget weiter im Pſalm: unaͤhnlich die heutige Kirche der erften 
9,13. Denn er gedenket und fraget nah Chriſtlichen Kirche iſt, und wieferne ſie von 

"ihrem Blut, er Hergiffet. nicht des derſelben abgemichen iſt, weiche blutdurſti⸗ 
* Schregeng der ee ger iſt, denn Babylon, und viellieberane 

ai | derer Blut vergeußt, und Sefchren in Him⸗ 
90. Der Drophekleget hier ferner und Ela- Ä ind | mel hinauf wider fid) erwecket; meynet den» 
7 veraus, was GÖttes Thun noch, ſie thue GOtt einen Dienſt und 
iſt, Das da ſoll den Leuten verkuͤndiget Wohlgefallen daran. | 
‘werden, Welches alles geſagt iſt zu Troſt 03. Ob du aber diefen Vers auf die ver⸗ 
derer, die da verfolget und angefochten wer⸗ 

den. Denn GOTZ if ein langſamer rer von den Süden geplaget find, ziehen 
Vergelter, und groß ift der Reichthum willt, oder auf die jeßige und zukünftige, 
feiner Bäte, Geduld und Langmuͤthig⸗ Verfolgung, Die unter Denen Heyden ges - 

gangenen Leiden, Damit Die erfien Martyo E 

keit Nom. 2,4. Es feheinet wol vor der ſchieht und geſchehen fol, liegetwenigdare 
Welt, als gedenfe GOtt nicht an feine an: wiewol Dernachfolgende Zertfihmehe 

Zem en, und frage nichts nach dem Blut auf das erſte reimet, teil der Prophet. 
feiner Heiligen. Darum ift hier in ſolcher GOttes Thun, fo unter Den Heyden ger 
Sangmüthigfeit vonnoͤthen, Daß wir mit ſchehen ſoll, angeiget, Damit die lieben. 

 Diefen geiftlichen Pfalmvermahnetwerden.| Hhh 2 IE 
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Martyrer von dem Jůdiſchen Grimm find ſeuch felber nicht, meine Aiebiten, fon? a 
errettet worden; auf daß er zu verfiehen | dern gebet Raum dem Zorm GOttes; 

.. gäbe, was man prebigen fol unter den 
Henden von GOttes Thun, und warum 
man GoOtt loben foll; denn er bald her 

nach fagen wird, was die Ölaubigen unter 
den Heyden werden leiden muͤſſen. 
94. Daß aber GOtt gedenket des 
Bluts der Heiligen, und vergiffetnicht 
des Geſchreyes der Armen, ift, erſt⸗ 
lich, aufs befte und freundlichfie zu verfte- 
hen, nemlich von der Bekehrung der Gott⸗ 

loſen, die durch das Blutvergieſſen und 
durchs Geſchrey der Märtyrer gefchieht:| 

Wie Denn der heilige Stephanus St. Pau- | 
lum; Laurentius, Hippolitum; und kuͤrz⸗ 
lich, die Kirche, die ganze Welt mit Blut 
und Gebet bekehret hat. 
mag man es verſtehen wider die, die da 
ſolche Freundlichkeit verachten, und blei⸗ 
ben in ihrem gottloſen Weſen. Von de⸗ 
nen ſaget Chriſtus im Luca c. 18,6.7.8: 
 Höret bier, was der ungerechte Rich⸗ 
ter ſaget. Sollte aber GOtt nicht 
auch retten ſeine Auserwaͤhlten, die 
zu ibm Tag und Nachtruffen, ober es 

gleich mit ihnen vergeucht ? Ich fage euch, 
er wird fie retten in einer Rürze, 
9.95, Siehe, mie überall die enangelifche 

Lehre und Leben mit ihr felbft übereinftim- 
met. Denen Ehriften gebühret es, daß 
fie nicht Arges vergelten, noch Arges mit 
Argem bezahlen, ſich auch nicht rächen. 
Das fehen wir hierin dDiefem Bers. Die 

- Armen und die lieben Märtyrer vergieffen 
tool ihr Blut; aber fie thun dennoch nichts 
anders, denn daß fie fehreyen. Auf daß 
wir auch gelehret werden, daß ein jeglicher 
in feiner Sache muß geduldig, und nicht 
rachgierig feyn, fondern ſich allein mit Ge⸗ 
bet und Geſchrey zu GOtt befehren, mie 
St. Paulus faget Kom. 12, 19: Rächer 

Zum andern 

denn es ſtehet gefchrieben: Die Rache 
iſt mein, ich will vergelten, fpriht 
der HErr. Aber diß Gebot war etwa 
vonnöthen, da das Evangelium im Schwan« ⸗ 
ge gieng; nun aber, fo Menfchenlehrere  - 
gieren, ift es ein Math worden, undallein 
denen Vollkommenen gegeben. Folget mer 
ter im Malms tiv, De 

19,14. HErr, fey mir gnädig, ſiehe an 
miein Elend unfer den Feinden, Derdu 

mich erhebeft aus den Thoren 
des. | =) 

96. Illſo find.alle die gefinnet, und reden 
| a die da etliche Truͤbſalen undUnglüc 

des To: 

uͤberwunden haben, und nun abermals ge 
draͤnget, gequalet und: geplaget werden: 
Diefelbigen fchreyen und bitten, daß ſie moͤ⸗ 
gen ervettet werden, tie fie vorhin finder» 
rettet worden (mie St. Paulus thaͤt) Daß 
alfo der. Prophet nicht allein angeiget, wie - 
die Heiligen immerdar der. Truͤbſalen und 
Anfechtungen warten müffen; fondern be⸗ 
fehreibet auch das Weſen und Form der 
Chriſtlichen Rirche, an welcher flatt ex 
eben Das lobet und fingek, Das er an denen 
vorigen Maͤrtyrern lobet und rühmet; an 
den jegigen und gegentwärtigen mit Seuf⸗ 
sen Elaget und fehreyef, und für die zukuͤnf⸗ 
tigen bittet und münfchet. Darum, da er 
hier bittet, daß der HErr fein Elend anfe 
hen wollte aus Gnade und Güte, erzehlet 
er Die vorigen GOttes Wunder, nemlich, 
daß er ihn erhaben hat aus den Thoren des 
Todes, | os 

97. Deß Verſes haben wir ein fein Exem⸗ 
pel an dem heiligen Apoftel Paulo, in den 
Srübfalen und Anfechtungen, damit er in 
Aſia gedraͤnget ward, wie er ſchreibet in der 
2 Cor, 1, 8. ſqq. Wir wollen euch nicht 

us Ver⸗ 
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856... von dem Lob und Dankliede derer Gläubigen, 887. 
verhalten, lieben Brüder, unfern Truͤb⸗ lus unddie andern Märtyrer alfo mit dem 
fal, der uns in Affe widerfahren ift,| Tode gerungen und gefämpffet haben, daß 
da wir über die Maaſſe befehweret | fie einen Schmack des ewigen Todes go 
waren, und über Macht; alſo, daß wir | fchmecket und gefühlet haberr, welchen auch 
uns auch des Kebens erwegten, und Chriſtus genennet hat, da ev im Matthäo 

bey uns beſchloſſen hatten, wir müßten | c. 16, 18. von den Pforten der Hoͤllen 
ſterben. Daß geſchah aber darum, ſaget. “Denn wenn der Prophet nicht et⸗ 
daß wir unſer Vertrauen nicht auf uns was heftigers und greulichers anzeigte, denn 
felbft ſtellen, ſondern auf GOtt, der den leihlichen Tod, haͤtte er nicht fo hitziger 
die Todten auferwecket, welcher uns | und maͤchtiger Worte gebrauchet; Denn er 
von foldyem Tode erlöfet bat, und noch nicht fehlecht von dem Tode, fondern von. 
taͤglich eriöfet, und hoffen auf ihn, er | den Thorendes Todes ſaget. Ferner ſpricht 
werde uns — erloſen, an der Pſalm: ER Be 

Huͤlfe eurer Sürbitte für uns; auf daß o. 15. Auf daß ich erzehle alle deinen Preis. 
— uns die a in den Ba en En 
|. ih feöhch fen Iden neiner Sulfe, 
eſchehe ar | er. 88 
ü I Derohalben fo fehleußt beyde, der) "oo Was der Prophet damit meyne, ift 
Prophet, und auch der Apoftel, vom groſ⸗ ‚auch im fünften Pfalm gehan⸗ 
fen aufs Eleinefte, und ſpricht: Haſt du 
mic) zuvor aus den Thoren des Todes er⸗ 
haben, fo fey mir auch) jest gnaͤdig, nun 
mich meine Feinde ängfligen, und id) in 
Truͤbſal ſtecke. Denn eg glaͤubet und hof⸗ 
fet einer gar leichtlich in einem kleinen Un- 
glück, der in einem groſſen Die Frucht und 

Nutzen der Hoffnung erfahren hat. 
99. Durd) die Thore des Todes ver, 

- ftehe ich) den leiblichen Tod, der daher drin- 
get, und jest vor der Hand iſt; welcher, 
ob er wol geringe ift, gegen dem ewigen 
Zode gerechnet, doch, wenn er aus GOt⸗ 
tes Gnade nicht überwunden wird, fo hat 
er gar Feinen Unterfcheid mit dem ewigen 
Rode, ja, er iſt wahrhaftiglich ein Anfang 
Des ewigen Todes; fonft wird er kaum ge 
nennet ein Schlummern, und ein Schlaf 
oder Ruhe der Heiligen. Darum muß man 
auf diefe Worte hier merken, daß er nicht 

die in dem SErrn rühmen, die feinen 
Namen lieben; denn fie haben Luft, des. 
HErrn Preis zu erzeblen und zu verkuͤndi⸗ 
gen. "Darum bittet erden HErrn um Huͤl⸗ 
fe, daß er gefroft und unvergagt des Endes 
erharren möge; welcher, wo er nicht Fame 
und hülfe, würde auch fein Lob und Preis 
untergehen, wie im 6. Pfalmv.6. gefagt iftz 
In dem Tode gedenket man dein nicht, 
wer will did in der Hoͤllen danken? 
Darum fagt der Prophet hier, daß er dar⸗ 
um aus den Thoren des Todes erhaben ſey, 
daß er erzehle GOttes Preis, und fey frör 
lich in feiner Huͤlfe. — 

101. So ſehen wir nun abermals, daß 

der Perſon der ganzen Chriſtlichen Kirche. 
Denn die lieben Märtyrer, ſo erwuͤrget 
find, erzehlen nicht GOttes Preis bier, in 

fehlecht ſpricht, ausdem Tode; fondern ‚|der Gemeinde GOttes ſondern die andern, 
aus den Thoren des Todes; daß wir die noch vorhinden find oder hernach kom⸗ 
verftehen follen, mie der Apoſtel St. Pau⸗ nn — „nemlich, wenn Friede is. ES 

/ | ne - 53 SB: 

delt worden, Da v. ı2. gefagek iſt, miefih 

Diefer Wfalm gefungen wird an ftatt und in _ - 
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der wenn fie die Gottlofen überwunden ba, |gläubigen , Da man denn auch Gericht 

ben. Sintemal derohalben GOttes Preis | 
erschlet wird, aufdaß feine Werke und Na⸗ 
mie befannt werden, zu Troſt und Hoffnung 

der Gläubigen, und zu Belehrung der Un⸗ 

gläubigen. - Denn im Himmel, da fie alle 
Gottes Ehre und Preis fehen, Dürfen fie 

Feines Predigers; aber auf Erden, da man 

Gottes Ehre und Preis in keinem Wege 
becgreifet, dieweil ev unter fo einer wider⸗ 

finnifcher Geftalt und Form wirket, daß er 
Dafür zeachtet wird, als vergeſſe er unfer 

mehr, Denn Daß er an uns gedenke, iſt hoch 

vonnoͤthen, daß man derſelbigen Ehre und 
Preis GOttes, Doch nur mit dem Worte, 

gedenke und lobe, und mit Dem Ölauben 
begreift. 
102, Durch die Thore der Tochter 

Zion verftehet er die Städte und Oerter, 

nn — — — DE - — — —— — —— — 
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su toͤdten die Suͤnde des alten Menſchens N 
wie wir droben gefagt haben. 

103, Durch das Heil oder Zaͤlfe GOt⸗ * 
tes, der oſtmals in der Schrift gedacht 
wird, verſtehet man eigentlich und recht den 
HErrn Chriſtum, der da iſt das Mittel, da⸗ 
durch wir ſelig werden und das Leben ha⸗ 
ben, dadurch die Suͤnden der Seelen ge⸗ 
heilet, und wir von allem Uebel errettet wer⸗ 
den. So iſt nun das die Meynung Des 
Prophetens: Ich fuche Fein Heil, weder in 
mir, noch in Feinem Menſchen, denn Heil 
oder Huͤlfe des Menſchen ift kein nuͤtze, 
Pſ. 60, 13. ch will gerne verlaſſen ſeyn 
von mir und von jedermann, auf daß mir 
nur wiederfahre, in Chriſto, deinem lieben 
Sohne, ſelig und von allen Suͤnden und 
Uebel errettet zu werden. Denn er iſt un⸗ 

da die Glaͤubigen zuſammen kommen, zu 
Gottes Wort, zum Gebet, zum Sa⸗wie ihn St. Paulus ı Cor. 1, 30. nennet, 

eramenf, zur Buffe, und zu löfen oder zu daß er uns von GOtt gemacht if zur 
"binden die Sünder. Denn in den Thoren| Weisheit, und zur Gerechtigkeit, und 
faffen etwan die Richter, und richteten Die [zur Seiligung, und zur Erlöfung. Mit 

- .. Suchen des Volks; wie Salomo Spruͤchw. | welchen Worten St. Paulus aufsallerbefte 

fere heilſame Salbe und unfer Troſt, oder, 

31,23. fagt: Ihr Mann iſt berähmt 
in den Thoren, wenn ee figet bey den 

Aelteſten des Landes, Barum faget 
er, der Tochter Zion? Darum, Daß 

auf Diefem Berge die Chriſtliche Gemeinde 
angefangen hat, und von dannen ausge 

breitet ift in Die ganze Welt, Ef. 2,3. Und 
vielleicht feget er nicht vergebens hinzu s Der 
Tochter Zion, hat nicht genug, daß er 
geſagt hatte, inden Thoren Zion, darum, 

ausgedrüucket hat die Kraft Diefes Woͤrt⸗ 
feins, Heil, darzu auch den Nutzen und 
die Frucht Chriſti, und wie wir in Chriſtum 
eingeleibet werden. 
Traͤumern und Sophiſten, die uns Chriſtum 
alſo zur Gerechtigkeit und zur Weisheit ma⸗ 
chen, daß ſie uns ihn allezeit nur zur Urſache 
unſerer Gerechtigkeit ſetzen, aber den rech⸗ 
ten Brauch und Nutzen Chriſti erkennen ſie 
gar nicht: welcher Brauch und Nutzen 

/ 

Hütedich nur vorden - 

daß der Vrophet erkannt hat, daß Zion und | komme durch den Glauben, den wir an Chri⸗ 
Serufalem_ follten verwuͤſtet und zerftöret | ſtum haben, von welchem Nutzen St. Pau⸗ 
werden. Doc) nichts deſto weniger hat die [us dafelbft alleine redet, Denn der Glau⸗ 

 Ehriftliche Gemeinde, die Tochter Zion, be an Chriftum macht, daß er in mir lebe, 
ihre Thore und Städfe, Darinnen GOttes ſich bewege, und in mir wirke, nicht anders, 
Kob und Preis verfündiget und geprediget denn mie eine heilfame Salbein einem kran⸗ 

wird zus Seligkeit dev Heyden und der Un⸗ken Leibe wirket: wird alfo mit re re 
9 Fleiſc 

* 
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linbigen 7 « 861 m 860  _. vondem Kob> und Dankliede dere 
Fleiſch und ein Leib, durch eine innerliche 
unausfprechliche Verwandelung unſerer | Vater zugerichtet hatte, Welches auch de 
Sünde ın feine Gerechtigkeit. [nen Süden wiederfuhr, da Jeruſalem ver» 
104. Der nun füldyes erkennet, erfaͤhret wuͤſtet ward, da fie fid) unterſtunden Die 
und fühlet, der hat’ bald einen Eckel und | Ehriftliche Gemeinde zu verwuͤſten; wie 
Grauen, daß er Math und Hülfe bey den |denn auch) Nom durd) ſolch Verdienſt zer⸗ 
7 ſuchen — er — es ——— — ſtoͤret und verwuͤſtet iſt. | , 
von ihnen verdammet wird; er 1 völih] 106, Alfo müflen fid) auch zufegt leiden’ 
allein in dem Heil und Hulfe GOttes: | alle Verfolger a Slaubigen. hr fie wol 
feeuet fi, und danket GOtt, daß ex der iff, |eine Eleine Zit oben liegen; wie denn in den 

falon, der in die Grube fiel, die er fünem- 

fo von Chriſto Hülfe und Heil gewiß zu 

hoffen und zu gemarten hat, bis fo. lang er 

volikoͤmmlich felig gemacht, nun dem gleich 
fen, derihn ſelig gemacht hat, mit fein felbft | koͤmmt an feine Statt. 

Das iſt jetzt Chri⸗ und was dergleichen mehr, gefügt wird, zu Koft und Darſtreckung. | 
ſti Amt und Weſen, das ift fein Gericht 

und fein Stulin diefer Zeit, daß er die Sun 

de ausfege in feinen Gläubigen, und gieffe 
-ihnen Gerechtigkeit ein, durch fich ſelbſtz 
wie die Epiftelan die Ebräer c. 1, 3. fpricht: 

Er trägt alle Dinge mit dem Wort 
feiner Kraft, und hat gemachr die Bei⸗ 
nigung unferee Sünde, durch fi) 
ſelbſt. Folget nun weiter im Pfalm: 

9,16. Die Heyden find verfunfen in der 
Grrube, Die: fie zugeriehtet hatten; ihr 
Fuß iſt gefangen im Netze, das fie ge: 

ftelfet Hatten, ME 

zes.cgNieler Ders ift ein gemein Spruͤch⸗ 
. wort, wie auch ber im fiebenten 
Malm v. 16: Er hat eine Grube ge 
macht, und ausgeführet, und iſt indie 
Grube gefollen, die er gemacht bat. 
Und iſt das die Meynung hier, Daß diegott 
loſen Verfolger der Märtyrer auf zweyerley 
Weiſe verfinken : etliche, freundlid, und 
füffe, das ift, zu ihrem Beſten; Die andern, 
ernfilich, zu ihrem Verdammniß. Diß letz 

7 
— nicht verwerfen. 

ten Stuͤcks haben wir ein Exempel geſehen 
droben im fiebenten Pſalm (9. 95.) an Ab-| 

Sprüden Salomo Spruͤchw. zı, 8: 0%- . 
fehrieben fiehet: Der Gerechte wird aus 
der Noth erlöfer, und der Gottlofe - 

eiches alleg, 

Troſt der Leivenden und der Schwachen, 
auf daß fie gewiß feyn, daß alles, mas fie - 
leiden, twiederum aufihrer Widerfacher und 
Feinde Kopf kommen werde, und fie errettet 
werden, ohne Das, Daß die Feinde nieht al 
fein Diefem leiblichen Unglüd? werden unter> 
worfen feyn, fondern werden auch zugleich 
mit einem ärgern Unglück im Geiſte gena⸗ 
get und geplaget werden, in dem, Daß fie 
wider Die gläubigen gottſeligen Leute fündr- 
gen, und in Die Strafe der Sünden laufen. 

107, Aber hier, in diefem Verſe, laſſet 
uns vielmehr fehen ein Exempel der Freund» 
lichfeit und Gutwilligkeit; denn dasiften 
ſehr frölicher, Iufliger Pſalm, und wirdhier 
alles mit Schelten ausgerichtet. Welches 
auch mit dem, fo da folge, uͤbereinſtimmet, 
da der Pſalm (v. 17. 18.20.) ſpricht, mie a 

der SERR wird erkannt werden, dab ce 

Recht ſchaffet, wie die Gottloſen müffen zur 

Zölle gekebrer werden, und wie der Ert 

einen Meifter ihnen geben ſoll, auf daß die 

Yepden erkennen, daB ſie Menfeben find 

Doc) wollen wir Das Exempel der Strafe 

108. Daß aber ſolches auch denen Ein⸗ — 

faͤltigen klar werde, wollen mis hier er 
sy 



— 
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ley Kampf, die wider einander find, er⸗ 
gehlen, des Fleiſches und des Geiſt 
"in welchen die Gläubigen und Unglaubigen 
in dieſer Welt zufammen faufen, und mit 

- einander kaͤmpffen. Den fleiſchlichen oder 
leibliyen Kampf heiffe ich den, dadurch 
die Gottloſen und Ungläubigen wider Die 

ſten Dfülmien. DRS, 
ES 3 > a I > ee 

Se — 

Kampf wird gehadert und gekampffet ͤber 
Geiſtes, der Religion und Geiſtlichkeit, über dem 

Glauben, über dem Gutduͤnken, uͤber dem 
Fuͤhlen des Geiſtes, und allenthalben uͤber 
denen Sachen, die GOtt angehoͤren; uͤber 
welchen auch der leibliche Kampf erreget 
und gehalten wird, in dem, Daß die Gott⸗ 

Frommen und Gläubigen teüten ; teie | lofen über ihrem Vornehmen aufs heftigfte 
es an den Maͤrtyrern bewieſen iſt. In dies | ftehen und dringen, die Srommen aber mit 
fen Kampf liegen die Gottlofen allezeit |groffer graufamer Ungeſtuͤmigkeit verfolgen 
oben. a, es ſcheinet mol, als liegen fie| und verdammen. Daſtoſſen ſich eigentlich 
oben, fo indes die Heiligen und Gläubigen | Die Kinder in Rebeccaͤ Leibe, alfo, Daß Die 
nur leiden, nicht wieder fchlagen, auch nicht | Mutter FahrlichFeit halben erſchrickt, und 

ä > rächen : allein ein Ding thun fie, laffen die | 
Gottlofen wuͤten und thun was fie nur 
wollen und gelüfter, fie aber ſtreiten und | 
kaͤmpffen alleine mit Geduld. Aber die, 
Hoffnung undGeduld der Elenden wird 
nicht verloren feyn ewiglich, (0.19.) fon: 

fpriht, ı Mof. 25, 22: Da mie es alo 
follte gehen, werum bin ich ſchwan⸗ 
ger worden ? Das ift fehr ein heftiger 
harter Kampf. Einen foldyen Kampf ha= 
ben gehabt die Apoftel, wider die Süden 
und faifche Apoſtel; die Märtyrer, wider 

dern der Tod und alles Arge, das die Gott | die Geiftlihenund Priefter der Goͤtzen, und 
loſen ihnen angefeget haben, wird zulegt!mider die, fo denen Abgöttern dieneten; 
wieder auf der Gottlofen Kopf: Fommen, | die Doctoreg, wider Die Keger 5; und was 
daß fie werden verfinken müffen in der für ein Kampf allezeit und allenthalben ha - 
"Grube, die fie denen Elenden zuge⸗ ben die Armen wider die Stoßen, und’de 
richtet haben ; denn fie werden nimmer | da hoffärtig find in ihres Herzens Sinn, 
mehr Davon erretfet werden, wie die Gerech⸗ 110. Da haben die Gottlofen die Ober⸗ 
ten evvettet find. Das ift der leibliche,| hand vor groffer Menge und Stärke, al» _ 

fleiſchliche Krieg der Gläubigen und Unglaͤu⸗ fo, daß aufihrer Seiten getreulich ſtehen 
bigen, und ihr Ende und Sieg auf beyden 
Seiten. Da dienet der Gröffere dem 
Rleinern, und der von erften heraus 

kam der röthlichte Edom oder Eſau, 
der ward von dem andern, dem Jacob 
untergetreten, 1 Moſ. 25. v. 23. 25. 
c. 27, 36. 
16095. Der geiſtliche Krieg erhebet ſich 
über der Gottſeligkeit und Ungottſeligkeit, 
über dem Glauben und Unglauben. Hier 
haben die Gottloſen und Unglaubigen aber, 
mals das Bild des Gröffern und Erften, 
des Efau 3 die Gläubigen aber, des Klei= 
nern und Andern, des Jacobs. In dieſem 

die gewaltigen, klugen und heiligen Leute; 
wie man ein ſchrecklich Exempel ſiehet in 
der Arianer Ketzerey. Da regieret denn 
unter ihrem Haufen, Vernunft, Sinn, 
Wahn und Gutduͤnken des gemeinen Poͤ— 
bels, und find allenthalben am ficheriten 
bewahret. Aber die Srommen haben fehier 
nichts, deß fie fich getröften, ohne das Lo» 
ben und Bekennen mit dem Munde, 
welches ihnen zur Seligkeitgereichet, 
Mom. 10. v. zo, Ihrer ift wenig, und 
find einfältig, Thoren und Sünder ftehen 
auf ihrer Seiten, und was fie reden, meil 
es iiber Dernunft, Fühlen und Wahn des 

Volks 
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ur ‚und Dantliede derer Gläubigen. 865 
Bolks it, halt man für naͤrriſch, und in|er von zweyen Thieren faget, mit denen 
den, wenn fie nur anfahen zu reden, wer⸗ 
den fie geachtet von jedermann, als waͤren 
fie bereitsübermunden : zuletzt, findfie au 

364 „von dem KLob= 

114. 8 finden ſich aber einige, Die die⸗ 
fen Ort gänzlich auf geiftliche Art deuten, 

erachtet und jedermanns Spott, und ein|und habenmollen, daß die Worte: fiefind® 
| verſunken in der Brubezc. fo vielheiffen, 

daß ihr Gewiſſen verftricher und gefangen 
Sluch der Belt ae: 
12, Bisher liegen die Gerechten unter, daß 

oder werden je dafür gehalten, alslägen ſie fey in der Sünde, die fie begangen haben. 
unter, bis zu gelegner Zeit. Wo fie aber | Andere erklären folches noch finnveicher, al 
in dieſem heilſamen Loben und Danken ver-| fo: Die Keger und Sottlofen werden Durch 
barren und fortfahren, fie fierben entweder \ihre eigene Dede gefangen. Denn gleich» 
indes, oder leiden, fo koͤmmt der HErr zu wie es nicht möglich ift, daß ein Lügner fei= 
rechter Zeit, und fpricht Nicht alfo, ſon⸗ 
dern der Bröffere fol dem Aleinen die=|e8 auch nicht möglich, Daß er Elug genug 
nenz das iſt, ver da ͤberwindet, folldem, der |fey: daher e8 denn gefchieht, daß er von . 
überwunden wird, untermorfenfeyn. Wel⸗ denen, fo feharf darauf acht haben, garleicht 
ches Denn :gefehieht, wenn der SErr er⸗ 

wenn der Bottlofe verftridt ift in|get hat. Und Ehriflus, da er den Staͤr⸗ 
dem Werke feiner Zaͤnde. Denn aber kern überwunden und gebunden, thei= ; 

‚wird der HErr erkannt, und der Gottloſe let den Raub aus, darauf er fich ver⸗ 
derfirickt, wenn die Wahrheit an Tag lies, Luc. 11,22. And mir fehen, daß die 
koͤmmt, mie droben v. 6. gefagt2 Du Juden, Keger und alle Stolzen, durd) diefe 
ſchilteſt die Heyden, und bringeft die | Kunft find überwunden worden. Alfofegt 
©ottlofen um. Denndie Sottlofen wer 
den nicht bekehret, wenn wir predigen 5 fon, des Sieges, wenn fie geruffen zu den Phi⸗ 

dern wenn GHOtE fehilt, das Recht ausfuͤh⸗ |liftern giengen. Denn es haben aud) die. 
vet, und Das Gedeyen gibt, Kriegeserfahrnen diefe Negul, daß man den 
‚zı2. Wenn nun alfo auf diefe Weiſe | Krieg fo lange nicht verfchieben muͤſſe, big 

die Gottloſen umgekehret und übertwunden |der Feind die Mauren einnehme ; fondern 
find, da wird es denn wahr, daß ihr Suß |man muß ihm entgegen geben wenn er noch 
gefangen ift im Netze, das fie geftel, \ 8,‘ ferne ift, oder beſſer, wenn er. nod) in feinem 

let, und verfunten find in der Grube, 

keit der Gläubigen zugerichtet haben, auf] Sstalien nicht befiegen koͤnnen, und Hanni⸗ 
daß fie fie verderbeten, dieſelbige Grube und | bal hat in Africa nicht koͤnnen ſiegen. Was 
Netz hat. der Gottlofen Ungottfeligkeit lei- | zeiget Die göttliche Macht Durch dergleichen 

serve er=| gefangen wird; gleihmie David den Go⸗ 
kannt wird, daß er Recht fchaffet, nnd liath mit feinem eigenen Schmwerdte erwuͤr⸗ 

Sonathan ı Sam. 14,9. 10. dieſes Zeichen 

>, Lande fic) aufhält; dergleichen faft die Krier 
die fie zugerichtet hatten. Denn die ge Davids wider die Heyden gewefen. So _ - 
Grube und das Netz, Die fie der Gottfelig- |haben auch die Yömer den Hannibal in 

etliche kaͤmpffen und ſtreiten müffen. _ 

ner Dede genugfam eingedenE iſt; alfo ift 

FR 

‚den müffen, und ift drüber verloren worden. | Spiele anderg, als diefes, fo man fagt: Der Du 
5.113. Diefe zwey Kämpffe find uns auch | Feind wird am ficherften und beſten über 

vielleicht abgemahlet und angezeiget in der wunden durch feine eigene Kraft, Waffen, # 
- Offenbarung Johannis c. 13, 1. ſeqq. Da Kunſt und Schutz. Ja, es hat ie „ 

| J Lutheri Schriften 4. Theil, 



Die Kraft des Todes überwunden, und hat] ſchen widerſtehen um ihres: 
die Sünde durch Sünde verdammet: 

gleichwie er auch den Fluch durch den Fluch 
überwunden, und uns Macht gegeben hat, 
Teufel, Welt und Fleiſch Durch ihre eigene 
Bemühungen zu überwinden, indem er ung 
im Glauben und Geduld ſtaͤrket, und alfo 

unůͤberwindlich machet wider alle ihre Ge 
malt und Liſt. Diefe Meynung ift iehr 
fehön und lieblich; ich weiß aber nicht, o 
fich diefelbe ſchicke zu dieſem Vers. Senn 
2 erfie Meynung ſcheinet einfältiger zu 
pn. 

v. 17. So erkennet man, daß der HEXR 
Recht ſchaffet, der Gottloſe iſt ver⸗ 

ſtrickt in dem Werke ſeiner Haͤnde, 
(durchs Wort,) Sela. 

us. Der Prophet faͤhret hier fort zu er⸗ 
zehlen die Wunder GOttes, nem⸗ 

lich, daß allein die abgoͤttiſe hen Hey: 
- Den, fo die Apoftel und Mäutprer verfolget 
. haben, verfunfen find in der Grube und Ne— 
ge, die fie zugerichtet und geſtellet haben; 
fondern-auch Die, fo fich heilig Dünen lief 
fen, und Die ein firenges Leben führeten, 
find Suͤnder erfunden worden. Denn, 
den der Prophet hier Den Gottloſen nen. 
net, findeigentlich die Werkheiligen ausden 
Phariſaͤern, die da ſtolz find auf ihre Kraͤf⸗ 
ve, und ruͤhmen fi) in den Werken ihrer 
sYände, die da GOtt zu gefallen, um der 
Wahrheit des Glaubens und um die Ehre 
der heiligen Kirchen willen, die serhten Kin: 
der GOttes tödten, mit groſſem Vertrauen, 
ſiethun GOtt einen Dienft daran. Evangeli, und duch das Erempel der Hei» 

116, Und will alſo der Prophet dieKraft|ligen, dieer gerecht macht, wenn er die Hey⸗ 
göttliches Werks und Gerichts ſtrecken auff den hat verſenket in der Grube, Die fie zuge» 
alles; aufdaß nicht allein Die Heyden er-Frichter haben: Aber das bemeget nöchniche 
funden würden, daß fie Abel handelten, in genug, bis fo lange, Daß ex auch innwendig 

das 

Sünde und böfe erfunden werde. Wie _ 
wir deß an dem Apoſtel Paulo ein Erempel 
haben: Da der erfannte, Daß ‚bie. Gerech⸗ 
tigkeit, Die aus dem Gefes ift, ‚ein: lauter 
gottlos Weſen wäre, welche allein ftolgund 

daß nicht allein alle das Unglück, das erden 
bj Seiligen angeleget hatte, Die alleraͤrgſten 

Thaten waͤren, die er doch zuvor, von we⸗ 
gen des Eifers des Geſetzes halben, fuͤr die 

allerbeſten Werke hielte; ſondern verdam— 
mete auch fo bald die Gerechtigkeit ſelbſt, 
die aus dem Gefege Fommet, und ward alio 
verſtrickt in diefen Werken feiner Hände, - 
als waren fie gottlos und böfe, Die er doch 
zuvor fuͤr die hoͤchſte Gerechtigkeit hielte. 

117. So iſt nun das die Meynung des 
Propheten: Wenn der HErr erkannt wird, 
und ſo erkannt, daß er Recht ſchaffet, ſo wird 
niemand vor ſeinem Angeſichte beſtehen koͤn⸗ 
nen, er ſey wie heilig, wie gerecht, wie Flug, 
wie mächtig ig er immer wolle. Denn es iſt 
ein ander Ding, den HErrn erkennen als 
einen Richter, und als einen, der ſich unſer 
erbarmet. Wer ihn für einen Richter er» 

traͤglichen Zorn. Der ihn aber als einen 
barmherzigen HErrn erkennet, der ſtehet 
froͤlich auf und wird uͤber alles erhoben vor 
ſeiner unbegreiflichen Guͤte und Gnade. 

I8. Er wird aber erkannt, daß er Recht 
ſchaffet, auf zweyerley Weiſe, aͤuſſerlich und 
innerlich: aͤuſſerlich, durch das Wort des 

Dhuns willen; 
ſondern, daß auch ihr Thun an ihnen ſelbſt 

aufgeblafen machte, ſahe und erkannte er, 

ſius den Tod bh mr denTod in — dam, — ſie en ıbigen Mar- ; 

kennet, Der erſchrickt fallt zur Erden, und \ 
wird zunichte vor feinem unleidlichen, un ⸗ 

* 
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droben (9. 18. ſqq.) geſagt if 7 
19. Darum redet er eben von denen 
Werken und nicht von den Suͤnden des 
Gottloſen, dadurch er je gewißlich meynet 
die Werke, die der Gottloſe thut als gute 
Werke, darauf er vertrauet, um welcher 
Werke willen er unſtraͤflich iſt, und hoͤret 
Gottes Wort nicht; und ob er es gleich 
hoͤret, ſo glaͤubet ev es nicht, daß es ihn an- 
gehe, iſt ohne Furcht und des Himmelreichs 
ganz fiher und gewiß. ::: Den Fann nie, 
mand bekehren, Denn das Erkenntniß des 
HErrn, daß er Recht ſchaffet, vor welchem 
niemand unſchuldig wird erfunden. So 
ſiehe nun die wunderliche, erſchreckliche Kraft 
goͤttliches Gerichts. Der Gottloſe vermiſ⸗ 
ſet ſich, und gedenket ſich zu gründen und zu 

erretten mit den Werken ſeiner Haͤnde: und 
ſiehe da, dag Gericht des Herrn wird er⸗ 
Fannt, und der Gottloſe iſt bald verftricht 
in denfelbigen Werken, und wird ein Suͤn⸗ 

- ber erfunden. Folget weiter im Pfalm: 

v. 18, Ach daß die Gottlofen muͤßten zur 
Hoͤlle gekehret werden, alle Heyden, Die 
EGsottes vergefien, ; 

r20. Won dieſem Verſe an, bis ans Ende, 
faͤhet der Prophet an zu bitten, 

daß GOTT zu diefen erzehlten Wundern 
mehr Wunder thun wolle, und was er für 
Wunder gethan hat inden befehrten Gott 
loſen, foldye Wunder wolle erauch thun an 
denen, Die noch gottlos find, ſtolz, GOttes 
vergeſſen haben, und GOtt verachten. 
121. Was da heiſſe, zur Hoͤlle gekehret 
werden, iſt im 6. Pſalm ($. 46. ſqq.) gefagt 
worden, Es wird Feiner vollkoͤmmlich be⸗ 
kehret, bis daß er die Hoͤlle und den Him⸗ 
mel ſchmecke, Das iſt, bis er fuͤhle und erfah⸗ 
re, wie boͤſe und elend er iſt, und wie fuͤſſe 

‚und Dankliede derer Gläubigen € 
ue und Zittern mache; wie 

&69 
und gut der HErr if; telches am aller» Ri 
meiften, wenn die Gefahr des Todes und 
das Schrecken des Juͤngſten Gerichts vor, 
handen ift, gefühlet, und in Hoffnung und 
Vertrauen der Barmherzigkeit GOttes er⸗ 
Fannt wird, 

122, Bon der Vergeſſenheit reden wir 
hier. nicht, wie man gemeiniglich davon ve - 
det; Denn es ift niemand Fühner, und ges 
denket niemand GOttes fo oft, als eben die 
Gottloſen, Die Hoffartigen und Sünder, 
als deß Iramen fie täglich beflecken, und mit 
falfehem verkehrten Wahn alle Augenblick _ 
erbittern und fäftern, indem, daß fie von 
GoOtt nichts rechtſchaffenes halten; ja, fie 
ſchreiben ihnen zu, was GOttes iſt, und 
GEOtt, mas ihre iſt; Das it, GOtt, und 
feine Werke und feine Gerichte, meffen fie 
ab nach ihrem menfchlihen Sun, und 
wie fie es fühlen und gut duͤnket. = 

123, Er rühret aber hier das alte gott⸗ 
(ofe Weſen der Heyden, in dem, daß er 
nicht frafet, Daß fie wider GOtt gethan 
haben oder von ihm abgemichen find; fon 
dern haben ihre Uebertretung und Sünde 
aus allzu langwaͤrtiger Gewohnheit in 
Hecht und Sitten gewandelt; alſo, daß 
fie nun nicht mehr gläuben, daß fie GOtt 
erzuͤrnen, fondern meynen, GOtt werde von 
ihnen geehret und angebefet 3 mie dennder 
Wandel und abgöftifche Dienft der Hey⸗ 
den gewefen ift. Denn, der enmal über 
trit, Der vergiffet GOttes nicht fo bald; 
fondern er weiß, Daß er übel gethan hat, 
und kehret leichtlich herwieder. Der aber - 
GOttes vergifjet, der uͤbertrit ohne Unterlaß 
und ohne Aufhoͤren, und weiß nicht, daß er 
übertrit 5 welches Denn eigentlich die Gott / 
loſen thun. Alſo haben beyde, Die Gottlo⸗ 
fen und die Heyden, GOttes vergeſſen, 
darum iſt ihnen beyden vonnoͤthen, daß fie 

Jii 2 — ER. 
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376 Tr. Auslegung der 22. erffen Dfalmen, Pf-9.v.n0, . a7 
zur Hölle gefehret werden, auf Daß fie ver- ſich bemühet, daß fie Die-liebennMantyred 

ſtrickt werden in den Werken ihrer Hände. |Eleinmüthig marhefen im Glauben an 

124, Diß ift aber hier aud) zu merken, GOtt, verfolgeten fie nicht allein, fondern 

daß diefer Ders nicht ſchlecht gebetet wird | rückten ihnen GOttes Hülfe aufs wie ſie 

wider die Gottloſen, die da follen bekehret Chrifto thäten am Creuze, da fie diefen 

werden 3 fondern, daß fie eben die find, Die] Vers zu ihm ſprachen, Pfr 71, rt GOtt 

da die Ehriftliche Gemeinde verfolgen mit) het ihn verleffen, jaget nach, und er⸗ 

ihrem gottlofen Weſen und Hoffart. Wel⸗ greifet ihn, denn da ift kein Erretter 
ches der folgende Vers anzeiget, der da Alfo haben die Gottloſen nicht ein Genuͤge 
gleich die Urfache anzeiget diefes Gebets, daran, daß fie Die Leiber tödfen, fie muͤſſen 

and fpricht alfo : ſich ei — den Glauben und die 
offnung zu toͤdten. BE pt SAND 

9,19. Denn er wird des Armen nicht fo ® a 
> 8% 

‚ganz vergefien, und die Hoffnung der | flärket ung der Geiſt GOttes aufs allerfüfe 
Elenden wird nicht verloren ſeyn ſeſte und lieblichſte, daß mir wiſſen follen, 

daß die Worte und Gedanken, die in ung ewiglich. 

— As wollte der Prophet gleich mit 
umgekehrter Rede ſagen: Die 

Heyden vergeſſen GOttes, in Dem, daß fie 
die Maͤrtyrer verfolgen; aber GOtt ver⸗ 

giſſet nicht des Armen; wiewol, ſo viel 
ſichs anſehen und fühlen läßt, auf beyden 

Seiten das Widerfpiel gefehen wird, nem» 
lich, daß die Gottlofen dafür geachtet wer» 

den, als wuͤteten und tobten fie alfo aus 
‚göftlichem Eifer, geſchweige denn, daß fie 
Gottes follten vergeffen. Wiederum 
aber, werden die Märtyrer in der Marter 
and Zode, Daß fie ihr Blut vergieffen, gar 

- verlaffen, alfo, Daß man gläubet, daß GOtt 
nichts weniger, denn an fie gedenfe, So 
fehr redet der Prophet hier im Geiſte, und 
fordert Glauben, Der Da verfiehe, wie er mit 

dieſen Worten tröfte, die, fo in Truͤbſal, 
Anfechtung, Leiden und im ode ftecken. 
126. Man mag e8 auch wohl dahin 
deuten, daß die Gottlofen denen Frommen 

. und Gläubigen in ihrem Leiden aufrücken 
und vormerfen, tie fie ven GOtt, auf den 

ſie vertrauen, ganz und gar verlaffen find. 
Denn beyde, Juͤden und Heyden, haben 

Mißtrauen, Kleinmüthigkeit und Verzweife⸗ 
fung erregen, nicht von GOtt, fondeen vom 
Teufel und Menſchen ſind; wie uns der Pros 
phet in einem andern Pſalm, Pf.42,10.11. 
lehret, da alſo ſtehet: Ich fage zu GOtt, 
meinem Fels: Warum haſt du mein‘ 
vergeſſen? Warum maß ich fo trau⸗ 
tig gehen, wenn mein Seind mich 
dränget ” Es iſt als ein MTordinmeir 
nen Beinen, daß midy meine Seinde 
ſchmaͤhen, wenn fie täglich zu mir ſa⸗ 
gen: Woiftnun denGhttr 

128. Alfo fehen wir, daß die heiligen 
Vaͤter, fo fehr geübet und erfahren gemefen 
find im Glauben und Hoffnung, nicht ge⸗ 
stoeifelt haben, frey zu bekennen, daß wol 
ihre Kleinmütbigkeit von GOtt fey, -aber 
Doc) Durch den Zeufel und Menfchen, die 
da beyde mit Wort und Gedanken, ſolche 
Aengftigung im Hergen anrichten. Denn 
das Werk iſt ganz fremde von GOtt, der 
da wider ſich felbft nicht wirken kann; dar⸗ 
um wirket ev dahin, daß man ihn liebe, 
auf ihn hoffe, an ihn glaͤube, und ſich in 
ihm freue, auf daß ſein erſtes Gebot erfuͤllet 
werde, das da ſpricht 2 Moſ. 20, 3. 5 Mof. 

127. Mitdiefen Worten hier troͤſet und 

7 

5,7. 



Don? Da Eliede derer Gläubigen 373. 
5,7: Don .follft: nicht: fee er, kommen wenn GOttes Gerichte erkannt 

| baberrne ei ‚g DL ftlpen Worten wird, und. daß das Volk CHriſti zunehme, 
Er man -tröften und ſtaͤrken diejenigen, die und ſpricht: Lieber HERR, laß die Men» 

rübfal, Angft und Noth und’ den Tod ſchen nicht Heberhand haben;: Als wollte 
Keen auf daß fie nie tkkinmuthig werden. er-fagen 2; Weil ſie arme elende Menſchen 

s zur Lehre vorge⸗ ſind, en War 
jrieben, au 3 und um erheben fie: ſich wider Deine: Heiligen; 
— ——— haben, Nöm| ‚und reden wider fie fleif, FEN Fi 
5 de de - * „Iböbnifeh, Pi 31, 19; vertrauen alfo au 

6 se un * Ye ‚da er. fr pri bt] ‚Die: Stoffe. ihrer Genalt, ihrer En 
6 u Ri arten undeihver, Gerechtigkeit. ‚ Lieber HEN, —* SE en Wwerdenicdt 
—— ehn & ip ihre; Stärke aufhören, auf daß fie 

läßt ung mol eine Zeitla, — 3 ler⸗ ſhwach werden, und laß fie nicht die Ueber⸗ 

nen ihm gu — ee wird nicht] —— ie fe ven Dun 
€ Aſchilt fie vielmehr, un 
— Bee —— * ſie vor dir gerichtet werden; dag. iſt, lt wollte er fagen: Ins Sie aß fie erfahren, daß du den Deinen Recht enden hoffen, das ho nicht verge⸗ 
Hr es wird get ie fen Cal er SE Saft, laß fie Schrecken und Zittern über» 
der da hilft, auf en he Karen und — ‚fallen, auf daß ſie alſo ihr gottlos Weſen 
Alto fagt au ein andrer Maln, 1.553,23 :| Do 
Wir? DR — ‚auf den Erin, dee herzigkeit ſuchen. 

&b verforaen, und wird den Bereb-| 131.1 Cal ‚ein! ander Ding, vor ‚69, 
Im nigranin nieder, 2 Denn tes Angefichte gevichte werden, und ein an 
was er verzeucht, DAS nimmt er nicht gar ‚ders, vor Der Menfchen Angeficht gerichtet 
hinweg, wo nur einer it, der‘ es kann erhar⸗ | werden. GOttes Berichte erforfchet die 
ven. ‚Darum ſo muß man warfen, umd Nieren und Herzen, und findet niemand 
— nicht verſuchen mie begenteitiger valchuleigs’ ‘Verohalben fo erſchreckt es auch 
Hü fe "Folge weiter im Pſalme i alle demuͤthiget aufs allerheftigfie, an be 

kehret die Gottlofen zur Hölle. Aber der: 
v. 20. HERR, fieheauf, daß Monſhen Menſchen Gerichte ſchwimmet her auf 

nicht Ueberhand krigen laß alle Hy der Höhe des Fleiſches, und findet innwen⸗ 
den vor die gerichtet werden, ” Gib dig niemand ſchuldig, das iſt, es richtet und, 
- nen, HERK, einen Meiſter, daß die verdammeẽt allein die groben, fleiſchlichen 

Suͤnden, wider die andere Tafel: darum 
im ce kennen / J he ihen heuchelt e8, und betruͤget alle, die fid) dar⸗ 

f * nach —— Derohalben BL — 

Sit Diefen sme Daufus ı orinth. 4. 9. 4: Mir iites 

’ Der men Zr er ein geringes, daß ich von euch gerichtet wer⸗ 

nen er daft bittet, Dason er Droben (9. 14. de, 
oder von einem menſchlichen Tage, auch 

faq) gefungen bat, Das enttveber ge Ahehen richte ich mich, ſelbſt nicht. Ich bin mir 

iſt, oder zukünftig geſchehen fell ; dag ift, | 
Daß die Gottloſen bekehret werden und um- 

130% N 

nicht gerechtfertiget: der 20 aber iſt 
es, der mich richtet. 

Sitz 132. Weil Ä 

‚erkennen, und mit. Demuth Deine Bar | 

wolnichts bewußt : aber Ögrinnen bnib 



* a EN Be A N —————— 
er — at — ee Ko 

.232, Weil denn nun denen’ Gottloſen | 
Die Günde erk annte ich nich, obnerdurchs: 
Belege; denn een daas 

gelagert, & 
aber, 

1, wie Sf. Partıs 
alles umſonſt und vergebens gefagt, geſun⸗ 
gen und gehandelt wird, ſie auch weder de⸗ 
. nen Worten, noch Werken, noch Wundern 
weichen, und ſind die ehebrecheriſche 
Art, davon Matth,.ıT, 16; 

wo das Geſetzo nicht haͤtte ge 
Dich nicht geluͤſten Da. vahn aber, —— 
a denn ohne due, 

173 geſchrie⸗ 

war die Sünde ben ftehet :: Wie haben ieud) gepfiffen, stiba 
ohne Befeße. _ Da aber dao Bebor Fan, 

—6 wir ha⸗ 
ben euch geklaget, und ihre wolltet ward die Suͤnde wieder Icbendia.. Jcb abe _ nice weinen (0 nad iR Greta) unse HIENS R Sot Dan Ges vorhanden ‚daß wir ihnen aus ‚göttlichen DH * Zum | —— ——— Kup : 
Eifer wuůnſchen/ vor GOttes Angefiche| Leben gegeben war; denn die Sundenabilt 

“ geftafe und geſchoſten zu werden y"denndig| Urſache am &rbor,, und"beteog mich, und, 
Strafen und Schelten Fönnen fie nice odtete mich dar Dafferbige Bebor. Und T 3 RER EU NE En he 38 3 of in Denen Prppein Ss 
“133. Des letzten Nerfes Meynung iſt hin und wieder ſtehet: Ihr werdet es er⸗ be e J ich ber Srr bin; ſtewer⸗ 
nen der Verſtand des Geſehes eröffnet mer, den es willen, daß ich der Hrr bin, 
De. Als wollte erfagen : Sch habe gewůn. Eiech 20, 42. 44. und was der Wörter 
ſchet, Daß die. Heyden vordir getichter wür,| mehr find. Denn, rechter Berftand des 
den ; telches, tie ich es verftehe,. will ich] Geleßes führet und treibet Den Menſchen 

nun fagens  nemlich, daß du ihren ‚motteft | ID ſein Erkenntniß, und — Sites Barmher⸗ 
den wahren Berſtänd des: Geſehes geben, äigkeit zu berſtehen und,anguruffen. „. ., 
und fiedamit erfchrechen, alsdenn werden fie] : 

’ 

* 

| ‚135. Sulest,Dacr fpricht, daß fie Wiens, 
ohne Zweifel fich felbfE erkennen. - Denn] fehen find;zeiget er an, wieeine arme elen⸗ 
durchs Gefeg örimt: Erkenntniß der |De Cregtur es um den Menfhenift. As: 
Sünden, wie St. Paulus Roͤmt 3020, wolkeen fagen · Laß ſie thun was ſie kon⸗ 
ſagt; und abermals c. 4, 15: Das Geſetz nen und mögen, ‚daß ſie ſich ruhmen-und 
richtet nur Zorn an. Und Cor. Apraͤchtig geberden, fo find es doch nur ae 
v. 56. fpricht er: Die Rroft der Suͤn⸗me elende Menſchen. Aber ſolches recht 
den iſt das Geſetz. Denn daß die Gott | erkennen, iſt warlich eine groſſe Kunſt. Eben 
loſen alſo ſtolz ſind ohne Aufhoͤren, iſt Feine] fo veraͤchtlich redet auch Eſaias c. 31.9.3 3 
andere Urſache / denn daß ſie das Geſetze und Denn Egypten iſt Menſch, und nicht 
des Geſetzes Kraft noch nicht verſtehen; GOtt, und ihre Boſſe ſind Fleiſch, und 
denn fie wiſſen noch nicht, Daß es geiſtlich nicht Geiſt. Und im Johanne ſiehet c. 2. 
iſt, und toͤdte alle Menſchen: davon St:[v. 24. 25. alſo geſchrieben: IEſus ver⸗ 
Paulus in den Epiſteln an die Roͤmer und] traͤuete ſich ihnen nicht; Senn er kann⸗ 
Galater viel ſaget, ja, alles aufs Eaveftel te alle, und bedurfte nicht, daß ſema 

handelt . 4eugniß gebe von, einem Menſchen, 
134. Wenn nun alſo Das Geſetz eroͤffnet denn er wußte wohl, was im Mepſchen 

iſt, ſo folget, daß die Heyden erkennen, was war. Desgleichen ſagt auch St. Paulus 
fie find, welches fie vorhin nicht wußten; x Cor 3, 3: Seyd ihr nicht u 

° u J “r. . d &, 



376 von Dem Kobzund Dantliede derer. Blanbt be, und wandelt mach menfehlicher ‚gehalten, Cpbef. 2, 3. Sür welchen Veamen Weit + Und in, & Kama Um bat uns OL einen anbern MR mäßig Die menfehliche Eitelteit win abmab; [ben, Daß jt in feiner x, Epi (en, pfleget ex zu fagen, al. 3, 153 Ich den, tie Sohannesfagt in feiner x. Epiftel 

— 

rede alfo auf Menſchen Weiſe; und, c.3, 1: Sehet, welch eine Liebe hat 
ihr wandelt nach Menſchen Weiſe. ‚luns der Vater erzeiget, daß wir GOt⸗ 
136. So fuͤr garnichts wird der Menſch | tes Rinder ſollen heiſſen. Und in fer 
vor Gott gehalten, daß auch die heilige nem Evangelio Cap. ı, 12. ſtehet alſo von 
Schrift, fo oft fie ung Menfchen nennet, Chrifto: Wie viel ihnaber aufnahmen, 
anzeigen will, das Elend und Sammer der denen gab er Macht GOttes Kinder 
menfchlichen ratur, alsdaim 1. Buch Mo, | su werden, die da an feinen CTamen 

fis.c. 11,5. alfo fieher: Da fuhr der ZiErr |gläuben. Auch ſpricht der 32. Pfalm v. 63 
'bernieder, daß er fähe die Stadt und | Ich fage, daß ihr Götter feyd, und all⸗ 
Thurm die die Menſchenkinder baue⸗ | zumal Rinder des Allerhöheften. 
ten. Welches ein Orator alfo mit heftir] 137. Derohalben zeiget das Woͤrtlein, 
gen Worten geredet haͤtte: Die allergottlo⸗ Sela, an, mwiefeltfam und ungewoͤhnlich diß 

ſeſten und fündigften, ſchaͤdlichſten Leute Erkenntniß ſey, Daß einer fühle, Daß er und 
baueten. Darum, wenn ber Menſch in 
der Schrift von GOtt,  Menfch genennet 
wird, lautet e8 fehr. übel und erfchvecklich ; 
Denn. Dadurch wird er fir Adams Kind, Das 
il, för ein Rind des Zorns von Natur 

BD. Martin Luthers 

ſetz thut es, Daß einer folches wiffe, wenn 
der HErr dermaleins aufftehet, und leget 

ein Schrecken in ihrem Gewiſſen. 
nn rn 

Auslegung des X. und folgenden Pſalmen, 
bi auf den XX 11. Pam 

durch Johann Jacob Greif. 

Der zehente Pſalm 
— * © - enthält zwey Theile, 

1 Eine Abbildung der Goftlofen und ihrer Gottlofigkeit 1-37. 
1, Ein ebetund Weiffagung, fo denen Frommen zu gut geſchieht 88-124. 

2. daß diefe Abbildung überhaupt gehe auf alle Gottloſig⸗ Be Lu Ehell, 
Eine Abbildung der Gottloſen und ih ⸗ ei befondere aber auf die Gottlofigkeit des Un- 

nö, ichriſts 2. eer Gottloſigkeit. gr # Gerbindurtg des zehenten Pſalms mit dem eilften 3. ı 
1. Daß kein Pſalm die Gottloſen fo nachdruͤcklich in ihrer ! 3. wie denen Gläubigen zu Muthe iſt ben ber Gottloſig⸗ 

feit derer Bo 
bildung 1, 

| 

vBosheit abbilbes, als da gefchieht in dieſer Ab: | ; 

anch andere Menſchen ſind. Aberdas Ge⸗ 

Denen Menfchen das Gefesvor, und machet 

en 4: 8 Ä AAN 
* Zroß der Glaubigen ben ihren ERIRNER, 

| „der 

ah cr, 7 7 amen gege⸗ 

ill abmah⸗ben, daß wir GOttes Kinder genennet wer⸗ 



ER: daß: ind Serien in ihrer Bosheit ſich ſelbſt verhaͤr⸗ 

9— D. das vierte Nebel und Verderben derer Gottloſen iſt, 

F av. De I EEENT- R 
l - \ — ES 

= IM, Aus 7 g de 22, erfi Ten Dial en s a; UREEN Di 

| — ferfchteb der 
— nd Bedeuti ungd Japia 

das ſehente und Verderden der ot! 
baß fie. EN am & Slie 

— 

‚X Den. San mal hier il eine: — Stimme | F 
d 

on dem Hochmuth in: Gott en. und wie den Glan) 
— ———— u a One, 
auf was. Yrt die, —5 und der en überwunden | 

werden 14 

6 von ehr eisen Bären Laſtern und. Uebeln 
| ‚Gott 
‚A. ee fuͤrnehmſte Uebel und Verderben der Ä 

Gottloſen it, ihre Verblendung 17. fegg- 
a wobey Diefe Werblendung zu erkennen ıg. 
b woher dieſe Berblendung entſtehe 19. zo.2L. 

S wie die Glaubigenüber Diefe Verblendung zu GH e 
ſchreyen 22.23.24 

* yon der Uhr des. deisten Verſes in Diejem NS 
zehnten. Pſalm 25- 

die Bedeufung des Wortes Sünder, und Unge- f 
26. » e 

BB. —— Uebel und Verderben der Gottloſen ik, 
ya Daß fie ihre Gottloſigkeit ruͤhmen 27.28. fegg 
. das dritte Nebel und Verderben der Gotsion: iſt, 

daß fie GOtt laͤſtern 30. ſ99. 
a ob dieſe Gotteslaſterung offenbarlich geſchehe 30. 
b wie es mit diefer Gotteslafterung zugeht 31.32,- 

ihr entſetzlicher Hochmuth 33.feqg. 
a 0b auch an dieſem Ort N Be Hochmuth der | 

ttlofen geredt werde 
b mom bie Gottloſen ihren Hochmuth beſchoͤnigen 

der Urſprung dieſes Hochmuths 35. 
h a wie 9 diefer Hochmuth Auffert 36. 37. 

e wie ir onen ‚mit lebendigen Farben abges 

Par Ga GOttes Icheinet dee Welt rgerlich 

Sana vi — verknuͤpffet 40. t dieſer 
E. das ne nNebel und DBerderhen iſt, daß alle ihr 

Thun befleckt iſt 41. feqq 
a auf was Art der —— Thun kann befleckt ge⸗ 

nannt werden 41. 42- ſeqq 
b zu ven au Gottlofen Thin fürnemlich be: 

€ ee “ kommt, Daß der Gottloſen Thum befleckt 
iſt 4 

5 Thun der Gottlofen befleckt 45. 
F. — und Verderben der Goftlofen iſt, 

daß feine Gotteöfurcht vor ihren Augen 46. 47. 

9,1, HErr, warum tritſt du ſo ferne, 
verbirgeſt Dich zur Zeit der Noth? 

I, 

S if, meines Erachtens, Fein 
einziger Pfalm, der die Art und 
Neigung, Sitten, Werke, 
Worte/ Gedanken, Zuſtand 

or * x N 
— 

I- 

achten. ‚48 52.: 

59-6 
3) sie bie 5 

* yon dem Antichriſt und: deffen vsrfeiedenen Ste 
ten der Tyranneh 

I) daß die Yapifen, wo fie nicht ſelbſt der An⸗ 

— 

A) 1d Fro a ide 
\ F 

— 3 

— 
Bee 
2 

—VJ 

die Bedeutung des Wortes, ' mi m ER 
EL das BEN: Uebel und Verderben de 

Lehre r und ſt 2 — 
— at Eile mitihrer — —— 62. 

42 

2), wie das Fluchen ‚gefchieht s " 
3 A en diß edel mit ehr. Befrigem Si 

F eiſt beruͤ 
* warum ſich die Hapifen der Reformation [ 

ſehr miderfcht 39. 57. 
= pbder Antichriſt ſchon kommen ſey 8 

Ver 39 vxon den falſchen Lehrern, daß ſie nur —— 
—— Au, ‚mit: ihre. Lehre nenne 

rt 55.56. 

— 

—— > 
M — Dr 

efchreibung diejes Uebels gar in — 
uͤbereinſtimmt mi dem, mag, im 5. v.I0, ‚ges lehret iſt 62. 

b warum falſche Lehrer abaebifdef i in. ibtem Ver⸗ a eh gegen die‘ rechtſchaffenen d Fehtevi63. 64. - 
eng. 

tichriſt find, denſelben dennoch vorſpielen — 2) die erſte Art — dab er Taurefi in | 
den Vorhof en 6 

5) die.andere Art ram, daß er den un⸗ 
ſchuldigen 

4) die dritte: 
heimlich fodtet 
Ark, 2 ‚feine: Augen fehen nah 

dem Armen 72.7 
5) die vierte Art Br Torannen, daß er im Ber: 

9. ‚borgenen lauret 74: 
6) die fünfte Art der Eoramney, daß er den Ar⸗ F men in fein Netz zeucht 8 0 

* die Bedeutung des orte, Daka 81. 
7) die fechffe Art der Tyranney, daß er den Ar⸗ 

men ohne Barmhergigkelt erwuͤrgt 81.32. 83. 8) 0b diefe Arten der Tyranney bey den Papi⸗ 
en anzutt effen 83. 84.85. 
* die Bedeutung des Wortes, Nephilim 85. 

1. das neunte Uebel 
daß ſie meynen, 

und Verderben der Gottloſen if, 
GOtt fen nur bey ihnen und habe der Frommen vergeffen 86. 87. 

und Geſtalt derer Gottlofen eigentlicher, 
meitläuftiger und deutlicher abmahle und 
befehreibe, als e ben dieſer; fo, Daß, wenn 
hiervon bishero noch zu wenig gefagt wor⸗ 
den, oder auch 
gefaget werden, 
nes Mufter und 
keit haben kann. 

inskuͤnftige nicht möchte 
man bier ein vollkomme⸗ 
Abbildung Der Gottloſig⸗ 

Es gibt ung demnach 
dieſer 

in 2 € 2 MER u u EN 

u a = m Aka A 5 ln nn 



dieſer Pfalm den. vollfommenjten Abriß fehtwebet, und, aus Weranla 
- von einem Goftlofen und der Gottlofigkeit, !groffer Unbilligfeit der Sad) 

RN ; Be 

bildung der Gortlofen 881. 

lung allzu= | Unb e, uͤber die 
das iſt, einen ſolchen Menſchen, der zwar allerſchaͤndlichſte Tyranney derer Gottlo⸗ 
in feinen und anderer Leute Augen froͤmmer | fen ſchreyet, dargegen aber Das Wort für als Petrus feheinet, aber vor GOtt ein | die gerechte Sache derer Unfchuldigenre rechter Greuel if. Welches denn auch det. Wieman auch pflegt zufagen: Wie . 
den heiligen Auguftinum, und andere, fo | Tann Doch GOtt ſolches länger dulden und 

nd ihrer Gottlofigkeit. 1. Teil, so 

ihm gefolget, bewogen, daß fie dieſen 
Palm von dem Antichrift ausgeleget ha» 

. ben. | 
2. Allein, dieweil Diefer Pſalm ohne 

Ditel und Ueberſchrift ift, fo wollen wirihn 
in dem alleriweitläuftigften Verſtande neh. 
men, und, wieichbeveitsgedacht, Darinne 
ein allgemeines Bild der Gottlofigkeit 
betrachten : jedoch auch Dererjenigen Er» 
klaͤrung, fo denfelben befonders von dem 
Antichriſt verſtehen, nicht verwerfen; denn 
indem wir ihn uͤberhaupt von der Gottlo⸗ 
ſigkeit erklaͤren, ſchlieſſen wir Den Anti— 
chriſt zugleich mit ein. 
3. Wir werden auch nicht ungereimt 

handeln, wenn wir dieſen Pſalm mit dem 
vorhergehenden alſo vereinigen und verbin⸗ 
den, daß wir ſagen: Es habe David in 
dem vorhergehenden Pſalm von denenje⸗ 
nigen Gottloſen, fo allbereits bekehret wor⸗ 
den, gehandelt, und darinnen fuͤr die, ſo 
noch ſollen bekehret werden, gebeten; hier 
aber rede er von denen uͤbrigen Gottloſen, 
Die da über Das geringe Haͤuflein Der Kir. 
he GOttes herrfchen, deren Belehrung 
der Prophet gar nicht hoffet, oder doch we⸗ 
nigſtens an derſelben zweifelt. 

4. Hier erwege man aber an David die 
Groͤſſe ſeines Eifers; denn er hadert und 
ſtreitet bey nahe mit GOtt ſelbſt, indem er 
ſaget: SErr, warum ſteheſt du fo von 
ferne? Quare, Domine, ftasa longe. Denn 
fo hat es Hieronymus uͤberſetzet. Und das 

iſt Die Art und Beſchaffenheit eines ſolchen 
 Gemüths, Das da noch mitten in der Angſt 

Lutheri Schriften 4. Theil, 

mit anfehen? Alfo fänget der Prophet Ha⸗ 
bacuc auf gleiche Weiſe feine Weiffagung 
an, daß er gleichfam über die Langmuth 
GoOttes ungeduldig wird,und fich entrüftet, 
Hab: 1, 2.3.4: AR, wie Iange fol 
ich ſchreyen, unddu willfinichtbören! Wie 
Lange foll ich ruffen über Srevel, und du 
willſt nicht helfen? Warum Iäffeft du mich- 
feben Mühe und Arbeit Warum zeigeft du 
mir Aaub und Srevel um mib? Warum 
fiebeft du. denn zu denen Derächtern, und 
ſchweigeſt? Daß der Bottlofe verſchlinget 
den, der frömmer, denn er ift! Und laͤſ 
feft die Menfcben geben, wie Fiſche im Meer, 
wie Bewürm, das keinen Herrnbat? Und 
das Urtheil iſt geſchehen, und ein gewalti- 
ges Widerfprechen; deswegen ift das Ge— 
fe zerriffen, und das Urtheil ift nicht vol 
zogen worden. Der Bottlofe übervortbei- 
let den Berschten, darum 
Urtheile. 

5. Was wundern wir uns demnach, 
wenn wir unrecht leiden, da dieſe Männer, _ 
ſo des Heiligen Geiſtes voll, bekennen 
müffen, daß fie den Frevel der Gottloſen 
mit der größten Gemuͤthsbewegung und 
Entruͤſtung gelitten, und fich beſchweret 
haben, als fey das Geſetz und Hecht Des 
HErrn serriffen? wodurch fie Flarlid) an» 
seigen den Streit und Krieg der Gottloſig⸗ 
Feit wider Die Frömmigkeit, in welchem 
der Eifer am meiften entbrennet, Mer 
follte wol den Propheten Habacuc an dem 
angezogenen Orte nicht einer Ungeduldbe, 
fehuldigen? Eben alſo redet er auch in denen 
folgenden mit gleicher Entrüffunas. 13.14 
Deine Augen find rein, daß du ůbels nicht 

Ref feben 

geben verkehrte 



ſehen magft, und dem Jammer Fannft du 
nicht zufeben. Warum fieheft du denn zu 

denen Deräcdtern, und ſchweigeſt, daß der 
Gottloſe verfhlinget den , der frömmer, 
‚denn er ift? und Laffet die Menſchen geben, 

. wie Sifhe im Meer, wie Bewürme, das 
feinen Seren hat. Aus gleichem Eifer faget 
Ssefaias c. 63. 0.15: Wo ift nun dein Eifer, 
deine: Macht! Deine groffe berzliche 
Barmherzigkeit hält ſich hart gegen mir. 
Dergleichen thut auch Hiob meitläuftiger 

- indem 21. Eapitel feines Creuzbuchs. 
6. Alfo faget der Prophet auch) hier: 
Are, warum flcheft dufo vonferne? 

das ift: Du laͤſſeſt uns unterdrucft und ver- 
. fehlungen werden; du erhoͤreſt und erret⸗ 
teſt uns nicht; du ſtaͤrkeſt die Hand derer 
Gottloſen, und foͤrderſt ihre Anſchlaͤge. 
Endlich ſcheinet ex ſich ſelbſt zu widerfpre 
chen, maſſen er in dem vorhergehenden 

— 

PRICE 

ſchwach. a, erfelbft, der Heiland,bite 
tet 0,39. daß diefer Reldy möge von 
ihm geben, weil er ſich nemlich damals 
in natuͤrlicher Schwachheit befand; wer 
che er aber Doch) alfobald verbeſſerte und ü= : 
bermand, indem er fagte: Doch nicht 
mein, fondeen dein Wille geſchehe. 

8. Eben alfo'ift es auch um den Streit 
derer Gerechten mit denen Gottlofen bo 
ſchaffen. Sie erweiſen ſich zwar darinne 
geduldig; aber es geſchiehet mit Angſt und 
Noth. Bald iſt der Geiſt willig und ge= 
troſt; bald feufzetdas ſchwache Fleiſch wie 
Der. Bey folden Kampfe wird der 
Schwachheit des Fleiſches etwas zu gute 
gehalten, wenn es da ſchreyet undfeufet, 
wo e8 fich vielmehr freuen follte, 

9. Alles diefes aber gereichet ung um 
Pſalm 9. 10, gefagt hatte: Der HErr iſt Trofte, damit wir teiffen, daß die heiligen: 
des Armen Schug, ein Schug in der 
Noth; hier aber: Du verbirgeft dich 
zur Zeit der Noth. Und es fcheinet, als 

ob er GOtt verſuche, indem er felbft ihm 
Zeit und Selegenheitder Hülfe beflimmer, 
wartet nicht völlig auf die hülfreiche Hand 
GOttes. 

Allein, nach dem ſich Die Gemuͤths⸗ 
beſchaffenheit oder Affect veraͤndert, nach 

dem redet man auch anders. Denn man 
muß ſich in dieſem Pſalm die Perſon ſowol 
eines Elenden und Geplagten, als auch 
eines Peinigers und Plagenden, vollkom⸗ 
men vorſtellen. Ein Geplagter, ob er 
ſchon ſtandhaftig duldet, ſo iſt er doch nicht 
ganz unempfindlich; denn er hat Fleiſch und 
Empfindung, welche nach Beſchaffenheit 

ihrer Natur, deren Schwachheit er nicht 
ablegen Fann, in Ungeduld, Seufzer, Ge⸗ 

ſchrehy, Unwillen ausbricht. Denn fo fa= 
get Chriſtus Matth.26,41: Der Geiſt 
ift wol willig, aber das Fleiſch ift 

Männer GOttes Menfchen gemefenfeyn, 
gleich wie wir; und Daraus. verfichen ler» 
nen, Daß dasjenige, was von Erduldung 
des Creuzes und des Todes gefaget wird, 
Durch eine ſtark anhaltende Liebe uͤberwun⸗ 
Den werden muͤſſe; von unfermFleifche aber 
und menfchlicher Empfindung, menn fie 
auch gleich darzu willig find, nicht koͤnne 
oder folle erfragen werden. — 

10. Und ſo iſt denn dieſer Vers, ja, der 
ganze Pſalm, nichts anders, als eine 
Stimme des Tleifches, und des ganzen, _ 
ſowol innerlichen als Aufferlihen Men— 
fchen in denen Heiligen, der da immer= 
dar fehreyet und klaget; da indeffen der 
Geiſt ftandhaftig duldet, und wartet auf 
Gott in der Noth. 

v. 2. Weil der Gottloſe Uebermuth trei- 
bet, muß ſich der Elende leiden fie 
erden befragen in ihren Anfchlagen 

an 
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84 _1.Cpeil, Abbildung der Gott 
rauf welche fie denken: fie hängen fich 

- aneinander , und erdenken boͤſe Tuͤcke. 

11.Mach des Hieronymi Leberfesung 

N —— alfo: Der Arme brennet 
bey der Hoffart des Gottloſen: ſie muͤſſen 

gefangen werden in ihren boͤſen Vorneh⸗ 

men, welche ſie erdacht haben. Es iſt aber 
hier nicht von demjenigen Hochmuth die 

Rede, da einer bey ſich ſelbſt aufgeblaſen 

iſt, auf ſich und ſeine Gedanken ſich viel 
einbildet; ſondern es iſt ein aͤuſſerlicher 

Stolz und Gepraͤnge, da einer den andern 
ihm uͤnterthaͤnig macht, und vor denen 
Leuten unterdrucket, nachdem er ihn uͤber⸗ 

wunden hat; wie zu ſehen iſt aus 2Moſ. 
15,1: Laſſet uns dem HErrn fingen, 
Daher bateineherzliche Chat gethan; 
welches ſo viel iſt, als, er hat ſich ſehr praͤch⸗ 

tig und herrlich erwieſen, er iſt weit uber, 
legen geweſen, nemlich denen Egyptiern. 
Alſo geſchiehet es denn, Daß, indem Der 
HExr zuruͤcke weichet, von ferne ſtehet, 
und ſich zur Zeit der Noth verbirget, ſich 
unterdeſſen dev Gottloſe uͤber den Frommen 
erhebet, und mit Gewalt über ihn herr⸗ 
ſchet; das iſt, er ſtolziret und triumphiret 

- über ihn. Dahero wir dieſes Wort erklaͤ⸗ 
ren moͤgen durch Pracht, Prahlerey und 
Triumph, als worauf ein Ueberwinder, 
wie wir ſehen, vor denen Leuten trotzet, 
und ſich allerley unterſtehet, und ganz ſicher 
iſt, gleich als waͤre es mit dem Ueberwun⸗ 
denen ganz und gar aus, und um ihn ge⸗ 
ſchehen. Worbey ſodenn der Anhang des 
Ueberwinders dieſes ſein Werk ſeyn laͤſſet, 
daß er alles, was von denen Ueberwunde⸗ 

nen nochübrig ift, bis auf den Grund ver⸗ 
heere. Das ift es, was der Prophet fa= 
“get, der Arme brenne, oder werde ent, 

.. .zundel 
1m Wiewohl Reuchlinus fehreibet, 

(bbildung der Bottlofen. 
daß das hebräifche Wort nicht allein bren⸗ 

Sn, BAR 

— ——— 

und ihren Gottlofigkeit. | 

nen und anzuͤnden, fondern auch verfol⸗ 
gen bedeute, und müffe alfo hier heiffens 
Der Arme leidet Verfolgung. Allein, 
Die Bedeutung des Brennens oder Anzuͤn⸗ 
dens Fann hier auch wohl Statt haben; 
ja, fie hat groͤſſern Nachdruck, da der. 
Prophet hierdurch will verfianden habene . 
Es wuͤrden die Armen, indem der Sottlofe _ 
über ſie triumphire, ganz und garin Staub 
und in ein Nichts verkehret: gleichwie ein 
Haus, fo Durch Das Feuer vergehret und » 
in Die Aſche verkehret worden, Feine Spur 
von ſich zurucke laſſe. Worinne er dann 
derer Gottloſen Bemuͤhung und Wuͤnſche 
wohl anzeiget, als welche nicht gang zufrier 
den ſind, daß ſie in ihrem Stolz uͤber die 
Frommen geſtaͤrket werden; ſondern wen⸗ 
den auch ihre aͤuſſerſte Macht dahin an, 

was ihnen zugehoͤret, von Grund aus ver⸗ 
derben, und ſich alſo mehr unterfangen, 
als fie koͤnnen ausführen. Wie Jeſaias 
c. 16,6. von ihnen ſaget: Wir hoͤren von 
dem Hochmuth Wioab, daß er faſt groß 
iſt, daß auch ihr Hochmuth, Stolz 
und Zorn groͤſſer iſt, denn ihre Macht. 
An welchem Orte eben dieſes Wort ſtehet, 
welches in unſerm Vers Hoffart bedeu⸗ 

Wiederum, indem 10. Cap. v.7. tet. 

damit fie alle Haabe derer Frommen, und 

\ 

faget ex von dem Könige Affus: Wiewol 
er esnicht meynet, und fein Serz nicht 
fo denket, fondern fein Herz ſtehet zu 
vertilgen und auszurotten nicht we 

\ 

nig Völker. Auch ſaget Jeremias im 48. 
Cap. v. 29. 30. von Moab: Man hat im · 
mer geſagt von Moab, daß er ſtolz ſey, 
hoffaͤrtig, hochmuͤthig, trotzig und 
übermüthig. Aber der Err ſpricht: 
Ich kenne feinen Zorn wohl, daß er 
nicht fo viel vermag, undunterftebet - 
fi mebr zu thun, denn fein Vermo⸗ 
 8fEz En gen 
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386 HI. Auslegung der 22. erften Pfaimen Pfr. v2. 387 ° 
gen ift. Alto ebenfalls das hier befind-]| 15. Damit es der HErr aber thug, Das 

uiche Wort etlichemal wiederholet wird, muͤſſen wir ung nicht etwan von dem Ber · 
welches den Hochmuth, Wuth und Un» |trauen auf unſern Verſtand, Beredſam⸗ 

geſtum eines Gottloſen, wenn er die Ober⸗ keit und Gelehrfamkeit verſprechem; ſon⸗ 
hand behält, beſchreibet, und den Stolz dern der HErr muß mit demuͤthigem Fle— 

und Grauſamkeit eines Ueberwinders ge, |hen Darum erſuchet werden; tie ungdas 
gen die Ueberwundenen, ausdruͤcket. Exempel in dieſem Verſe lehret. Alſo has 

13. Es redet demnach der Prophet mit sen wir geſehen, Daß die Kriege, welche 
ſehr groſſer Entruͤſtung wider die Gottlo⸗ einige Jahrhundert her wider die Ketzer und 
fen, welche zwar Die Frommen in der That | Türken gefuͤhret worden, uͤbel abgelaufen, 

nicht überwinden, . ob fie gleich Die Obere | weil wir ung aufunfere Macht und menſch 
hand über felbige behalten; jedoch, meil|licye Anfchläge verlaffen haben. Wir ha⸗ 
„jedermann fiehet, Daß Die Ieberwundenen|ben, wie Hiob c.41, 18. von dem Lenin 

ihrer Sraufamkeit und Hochmuth müffen|than, fagen müflen: Er achtet Eiſen 
‚ herhalten, fo Elaget und ſeufzet das ſchwa⸗ wie Stroh, und fpottet der bebenden _ 

he Fleiſch, als wuͤrden die ArmeninBrand| Lanzen. Satan undderer Chrifien Feine 
gefeßet, indem Die Gottloſen über fie ſtol⸗ de werden nicht Durch unfere Dal ae 

ziren. | fondern allein Durch unfere Geduld u o 
14, Denndie Unternehmung derer Gott⸗ bet überiwunden. A 
loſen ift fo groß, Daß fie feheinen, alewir-| 16. Sie werden betrogen in ihren 

den fie die Oberhand ewiglich behalten. | Anſchlaͤgen, auf welche fiedichten oder 
Dieſes Eönnen wir ausdenen Exempeln am denken. Hieronymus hat es alfo gege= 

beſten lernen. :Bilde dir ein, als ob die ben: Sie follen gefangen werden in ih⸗ 
vertriebenen vechtgläubigen Bifchöffe zu | wen Uebelthaten, die fie erdacht haben. 

der Zeit, da die Arianifche Ketzerey gleich, | Jedoch es bleibet eineriey Verſtand, mel 
ſam triumphirete, diefen Vers gefungen | cher diefer ift: Wenn die Gottloſen flog» 

‚hätten, fo wirft vu verftehen, mas hier der ren, und den Armen unterdrücket haben, 
Prophet im Sinne gehabt. GEott will ſo iſt es weit gefehlt, daß fie follten Buſſe 
nemlich durchaus nicht geftatten, daß ir⸗ thun, und ihr Unrecht erkennen; vielmehr 
‚gend ein Feind durch unfere eigenen Kräfte | Engeln fie ſich mit dieſen ihren Uebelthaten, 
uͤberwunden werde, fondern allein durch | frolocken Darüber, werden immer mehr und 

feinen Arm, Damit das Werk und die Ehre | mehr davein verwickelt, und verhärtet und 
allein feine fy. Man muß folchergeftalt| verblendet, daß fie noch mol meynen, fie 
mit denen Kegern und Sottlofen nicht ſo thun GOtt einen Dienft daran. ie 
unbedächtig, tie die Weltweiſen in ihren | denn diß der allerfchädlichfte Selbſtbetrug 
Difputationen, umgehen. Denn fie wer= |ift, wenn man durch feine eigene Werke 
den nicht durch Kraft derer Beweisgruͤn⸗ | und Anfchläge eingenommen und verblen⸗ 
de überwunden, fie laflen fich nicht Durch | det wird; welches nur allein eine Strafe 

triftige Urfachen weifen, nach auch durch | für Die Gottloſen iſt; wie Eſaias im 5. Cap. 
anderer ihr Anfehen gewinnen. Gieftol- |d. 20. faget: Wehe denen,dieböfesgut, 
ziven über diefes alles, undfindüberlegen, |und gutes böfe beiffen, die aus Fin⸗ 
bis fiedie Hand des Hoͤchſten umkehret. ſterniß Licht, und aus Kicht Sr 

| ni 
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niß madyen, die aus fauer füfle, und 
aus ſuͤſſe ſauer machen. | 

⁊ 

17. Merke derohalben, daß das erſte 
Verderben derer Gottloſen ſey, ihre 
Verblendung; wie der Prediger c. 4, 17. 
faget: Gehorſam ift beffer, denn der 
Narren Opffer, weldye nicht willen, 
was fie böfesthun. Wen Gott ſtrafen 
will, Dem thut er Die Augen zu. Die la- 
teinifche Heberfeßung druͤckt den Nachdruck 
des ebraͤiſchen Textes noch nicht aus. Denn, 
ergriffen werden (comprehendi), bedeu⸗ 

tet alhier nicht eine feindliche Sefangenneh- 
mung, fondern eine fchmeichelnde und lieb⸗ 
koſende Einnehmung. Gleichwie etwan 
ı Mof. 4,21. von Jubal geſchrieben wird, 
daß er ſey geweſen der Vater oder Mei⸗ 
ſter derer Singenden und Spielenden 
auf der Harfe, das iſt, dererjenigen, 
Die da durch feine liebliche Muſic dermaſſen 

1.Cheil, "Abbildung der Gottlofen und ihrer Gottlofigkeit. 
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oder unbedachtſamer Weiſe wider Die From⸗ 
men vornähmen; fondern alles mit einer , 
groffen fonderbaren Klugheit und Ueberle- 
gung, ja, aus einem rechten Eifer für 
GoOtt thaͤten. — 

19. Das hebraͤiſche Wort druͤcket alhier 
ſehr geſchickt aus die Wuth derer Gottlo⸗ 
ſen, welche iſt ein Brunnquell alles Boͤ⸗ 
fen: welches, wie ich ſehe, beutiges Ta» - 
ges genennet wird, eine gute Abſicht, 
oder ein wohlausgeſonnener Befehl der ge⸗ 
ſunden Vernunft. Denn man muß ſich 
wundern, wie ſehr ſie auf ihre gute Abſicht 
trotzen, alles darauf wagen, und ſich ſelbſt 
damit ſchmeicheln, ja, dermaſſen dadurch 
eingenommen und verblendet werden, daß 
ſie gar nicht wie der davon zu bringen ſind; 
wie man infonderheit dieſes an Denen Paͤb⸗ 
ften und Religiofen, unter diefen aber am 
meiftenan denen, fo vor andern gelehrt und 

find eingenommen worden, daß fie folche | heilig find. Denn fo bald fie nur fagen: - 
hernad) audy felbft erlernet, Wird alfo Ich habe mir Diefes fo ausgefonnen, ich habe 
hierdurch) angezeiget, Daß fich Die Gottlo⸗ | Diefe gute Abficht für Die Ehre GOttes und 
fen felbft mit ihrer Bosheit ſchmeicheln. für Die Wohlfarth derer Seelen; fo bilden 
Gleichwie auch in Sprüchmwörtern im =. | fi 
Cap. v. 24. geredet wird: Giefreuen fich 
böfes zu thun, und find frölich in ih⸗ 
rem böfen verkehrten Weſen; da fie 
Doc) mennen, fie freueten ſich uͤber nichts, 
als das fehr gut fey. x | 

13. Ferner heißt es: in ihren Anſchlaͤ⸗ 
gen; an deſſen ſtatt es Hieronymus uͤ⸗ 
berſetzet, in ihren Uebelthaten. Das 
ebraifhe Wort Fann beydeg bedeuten, fo 

te fich Reif und vefte ein, eg bliebe bey ih» 
nen nunmehro Feine ſchlimme Abſicht mehr 
übrig, es koͤnne auch daraus bey ihnen kein 
boͤſes Werk folgen. Darbey begehen fie 
auch noch dieſe Gottloſigkeit, daß ſie ſa⸗ 
gen: fie faſſeten dieſe gute Abſicht aus ih⸗ 
ven eigenen natuͤrlichen Kraͤften, und aus 
dem Lichte ihres Verſtandes. Die goͤtt⸗ 
fiche Gnade und Beyftand aber verlangen 
fie entweder gar nicht, oder wenn Diegufe 

mol Uebelthaten, als auch Kathfchläge. | Abficht bereits daift. Unddennochunter= 
Dahero, wenn mir beyderley Bedeutung | ftehenfiefic), für dieſe ihre Abficht ohnealle. 

vereinigen wollten, Tönnten wir die Wer⸗ | Furcht und Scheu nicht nur zu ſtreiten 
e derer Gottloſen als folche erklären und I und zueifern, fondernauch die ganze Welt 
verſtehen, Die da mitrechtem Norfas und | mit Mord und :Blutoergieffen, mo es GOtt 

mit allem Fleiß geſchehen. Wie denn die zulieſſe, anzufuͤllen. Wollteft du ihnen 
Gottloſen keinesweges dafs wollen ange= | fagen: Ihre Abficht waͤre fehr böfe, mo 

ſehen feyn, als ob fie etwas von ungefehr fie nr nn Zrieb des Heiligen Geiſtes 
a, | 3 erwe⸗ 
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erwecket worden; ja, daß der Menſch an 
feinen natuͤrlichen Kraͤften muͤſſe vergagen, 
weil alle Menſchen Luͤgner, und nichts als 
fügen koͤnnten, und Daß Die gute Hand 
GOttes einzig und allen, mit Beyſeit⸗ 
ſetzung aller unſrer guten Abfidt, in Furcht 
und Demuth muͤſſe erſuchet werden: o mie 
werden fiedic) für einen Ketzer ausfihreyen, 

> weil du den freyen Willen verleugnen, und 
fo gute Abfichten verdammen wolleſt. 

20. Derhalben Eönnen wir nach Denen 
Unmſtaͤnden unſerer Zeit dieſen Ders alfo 

deuten: Die Gottlofen werden von ihnen 
felbft gang eingenommen, und gefallen ſich 

- in ihren. Abſichten: Indem fie nun Damit 
die Dberhand behalten, fo feßen fieden E⸗ 

1) 
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nen Gedanken, als ob alle hr Bornehmen 
GoOtt hoͤchſt angenehm ſey, alseinfolhes 
Verdienſt, das ſie vor GOtt in Anſehung 
ihrer Perſon wuͤrdig mache, und damit ſſe 
weit mehr thaͤten, als ſie GOtt ſchuldig 
waͤren. Sollte man dergleichen Leute auf 
die Probe ſtellen, fo ſtehet es noch dahin, 
ob fie ihre Werke mit des heiligen Petri 
feinen möchten vergleichen laffen. Sogar 
groß und hochmuͤthig find Die Augenlieder 
dieſes Behemoths; fo gar fehr laſſen ſich 
iefe allerungluͤckſeligſten Leute von ihren 

eigenen Anſchlaͤgen einnehmen. Peek. 
22, Ferner drückt auch das Wort, em - 

denken, gegenwaͤrtige Sache ſehr ſchoͤn und 
nachdruͤcklich aus, als es immermehr eine 

lenden damit in Brand. Dieſes wollte Sprache geben koͤnnte. Denn es bedeu⸗ 
ich nun gerne verſtanden wiſſen, wie es der tet bey Denen Ebraͤern, etwas nicht ſchlecht⸗ 

Moſtel ı Timoth. 4, 2. nennet, fie haben hin denken, ſondern recht kuͤnſtlich und 
— Brandmahle in ihrem Gewiſſen, das ſcharfſinnig ausſinnen; wie etwan die ſub⸗ 
iſt, ein ſolches Gewiſſen, welches fie ſich tilen Kuͤnſtler auf die Zierrathen ihres Wer⸗ 
mit Gewalt alſo erdichten, und dem ſie kes denken. Wie es alſo gebraucht wird 
gleichſam das Brandmahl einer natuͤrlich⸗ | im 52. Pſalm v. 4: Deine Zunge dichtet 

boͤſen Abſicht durch ihren naͤrriſchen Eifer den ganzen Tag auf Ungerechtigkeit, 
fuͤr ihre falfche Abſicht eindruͤcken. Gleich⸗ Daher fagt Reuchlinus, daß von dieſem 
wie etwan Denen Uebelthaͤtern vermittelſt Morte Theorica magiftralis, oder die Ma» 

eines Brenneifens ein Merkmahl einge=| thematick, undalle Künfte, welche mit Bes 
druͤckt wird, und dieſes mit Fleiß und Durch | urtheilung und Beweis derer Sachen um— 
Gemalt derer Menſchen, welches Die na-| gehen, ihren Jramen haben. Womit 
türliche Geſtalt ganz verſtellet: Alſo auch) Denn der Heilige Geift gar fehön die Ge 
Diefe blinden Leute, meil fie Die Bosheit Danken derer Gottloſen abmahlet; welche, 
der menfchlichen Natur nicht wiſſen, un=| weil fie ſich nicht Der Hegierung göftlicher 

terſtehen fie ſich, derfelben Bild durch ihre) Gnade überlaffen, fondern in ihren guten , 
gute Abſicht gewaltig gu verfiellen; und| Abfichten fich felbft gefallen, auf eine un⸗ 

indem fie Die natürliche Bosheit ihres Her- | glaubliche Weiſe allen Fleiß und Nachſin⸗ 
zens Durch eine faͤlſchlich eingebildete gute nen, fo wol in Ausübung als Vorſatz ihrer 
Abſicht bemaͤntein, find fie bereit, allesfür| Werke, anwenden. Es find eitel Sub _ 
die Berherrlichung GOttes, für die Ch» [tilitäten, und lauter Kluͤglinge. Hierzu 
ve der Kirchen, für den Eifer ihres Ölau- koͤmmt noch eine andere Bedeutung diefeg 
‚bens, und der Seelen Seligkeit zu wa-| Worts, nach welcheresheißt, achten, ſcha 
gen. AR gen, in Werth halten; daraus man ab⸗ 

21. Weber dieſes ftehen fie ganglich in der | nehmen kann, eg fen in Denen Augen des 
ver 
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1.Cheit, Abbiloung der Gottlofen und ihrer Gortlofigfeit, 893, 

v. z3. Denn der Sünder wird gelobet in 
denen Aegierden feiner Seele, und . 
Der Ungerechte wird gefegnet, Erhat 

den HEren erbittert, ——— 

Sick: und der folgende Ders find in - 
den Ueberſetzungen auf eine ſchaͤnd⸗ 

liche Weiſe von einander geriſſen worden, 
Denn der nachfolgende Vers faͤngt ſich 
non dieſen Worten an, alſo: Es laͤſtert 
den CErrn dee Sünder; da Doch im 
Ebraͤiſchen Der Anfang mitvemNominatiuo, 
der Sünder, gemacht wird, und was 
vorher gehet, er hat den SErrn erbit» 
tert, zu dem gegenmärtigen Derfe gehoͤ⸗ 
vet, Und fo hat egaud) der heilige Hiero⸗ 
nymus gefest, nemlich: Denn der Gott⸗ 
loſe hat. die Begierde feinev Seele gelobet, 
und Der Geizige, indem ex ſich ſelbſt ſegnet, 
hat den HEten gelaftert, | 

25. Die Wörter machen ung hier aber⸗ 
mals zu fehaffen: Der Sünder iſt der 
(Baſcha) Gottloſe, der Teufelsheilige. 
Das Verlangen feiner Seele iſt dasje⸗ 
nige, wagihmgefällt. Der Ungerechte, 
welchen Hieronymus der Geizige, gegeben, 
iſt ein allgemeines Wort, ſo ſich auf einen 
Geizigen, und überhaupt, der andere be⸗ 
leidiget, ziehen läßt, als welcher ſich die 

bilden; oder, wie man insgemein fagt,| Sreyheit nimmt, andere nad) feinem Be— 
die von ihnen felbft viel halten in ihren Ra⸗ | lieben zu verlegen, innen zu ſchaden und 
then und Zhaten, das fie auch ammeiften | Unrecht zu thbun; tie eg die Geizigenin 
betreugt, das iſt, fie werden davon einge» | Gewohnheit haben. Unſer lateiniſcher Ue ⸗ 
‚nommen und betrogen. Denn das ifteben | berfeger hat es beffer, der Lingerechte, 

die Urfache, warum der Prophet fo ſehr als Hieronymus, der Geisige, gegeben; 
ſchreyet und Flaget, Daß der ZEre von | fintemal die Unbilligkeit, und die Ungerech⸗ 
ferne ſtehe, teil doch die Gottlofen in tigkeit, und die angemaßte Freyheit, ans 

ihrer Bosheit je mehr und mehr veritockt | dern zu fehaden, ſich weiter erſtrecken, 8 
wuͤrden; alfo, Daß es auch Feine Hoffnung | der Geiz: und es ſich auch hier beffer zu 
fen, daß fie Durch die Geduld derer Armen | Sache ſchickt, da von Denenjenigen, wel⸗ 

follten überwunden werden, wo der HErr ſche Die Goftesfurcht unterdrücken, die 
nicht ſelbſt drein fehen wolle, Mede iſt. ae | 

, 08 
ver Gottiofen nichts Eöflihers, als ihve 

eigene Anfchläge, Gedanken, und gute 

23. Merke demnach hierbey, daß es dem 
Heil. Geiſte gar nicht an Worten fehle, 

eine Sache geſchickt, eigentlich, deutlich 
und voͤllig zu beſchreiben; denn er iſt allein 
der beſte Redner. Wer ſollte wol die Blind⸗ 
heit derer Gottloſen, wenn er auch eine 
lange Rede davon hielte, gluͤcklicher und 
vollkommner ausdruͤcken koͤnnen, als es 
des H. Geiſt alhier mit dieſen dreyen Wor⸗ 
ten gethan hat? Er hat es kurz und uͤber⸗ 
fluͤßig gut dargelegt, ſo daß nichts darzu 
gethan, noch davon genommen werden 
koͤnne. Er hat nicht allein die Blindheit, 

ſondern auch ihre Gemuͤthsneigung, ganze 
Geſtalt und Weiſe in ſo wenig Worten ab⸗ 
gebildet. ah 
24. Men unfere Ueberſetzung gefallt, 
weiche e8 gegeben hat: auf welche (An 
ſchlaͤge) fie denken, an ftatt, welche fie 
erdacht haben; ver Fann fich Darauf beruf; 
fen, daß man das Wort (cogitare) ale ein 
Verbumabfolutum annehme, und der Ver⸗ 
ftand diefer fey: auf welche fie denken, 
das ift, auf welche fie alle ihre Gedanken, 
Kunſt und Verſtand richten, und die fie 
fi) in ihren Augen als etwas Eöflliches ein. 

X 

27 Der 
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niunmehro der Gottloſe Die Oberhand be⸗ 
halten und die Armen verſtoͤret hat, iſt er 

in feiner Bosheit ganz verhaͤrtet und ver⸗ 
blendet: und darbey bleibt es nicht, ſon⸗ 
dern er gehet weiter, und ruͤhmet nichts, 
als was ſich von ihm herſchreibt: daſſelbe 
lobet und preiſet er, und gibt ſich Muͤhe, 
daß er auch vor denen Menſchen dafuͤr an⸗ 
geſehen werde, was er ſich in ſeinen eige⸗ 

nen Augen zu ſeyn duͤnket. Dannenhero 
beſirebet er ſich dahin, Daß feine Anſchlaͤ⸗ 
ge, die er bey fich felbft in feinem Herzen 

heget, die er zu Werke richtet, und wider 

| eeften Pfaimen. _ 1. 
‚27. Der Verſtand iſt alſo dieſer: Wenn | Kirche ſchon von vielen Sahrenheverfüllet, 

und mwird ihn in denen Fünftigen Zeiten - 
noch mehr wahr machen. Denn weildae 

nennen 

felbfi dev Yrame Chriſti, leider! zum Deck⸗ 
mantel dev Bosheit worden, fo muß der⸗ 
jenige ein Keger, ein Aufrährer, ein Got 
fesläfterer feyn, der nicht alles dasjenige: 
fegnet und lobef, wag jenen, zum Scha» 
den Des Volkes Ehrifti, gelüftet, was ſe 
befchlieffen, und was ihnen wohlgefaͤllt. 
Auf dag alſo Die Schrift erfüllet werde, die 
da fagt 2 Theſſ. 2, 10.121: Darum wird 
ihnen GOtt Eräftige Irrthuͤmer fen 
den, daß fie glauben der Lügen, weil - 

Die Frommen millausgeführet willen, durch) |fie die Liebe zue Wahrheit nicht an= 

| genommen haben, daß fie felig wir, allgemeinen Beyfall, ale nuͤtzliche, heili⸗ 
ge, gerechte und erbauliche Dinge gut heif- 

fen, und alfo angefehen werben mögen, 
daß gar nichts darinne zu finden fey, wel⸗ 
ches nicht jedermann loben muͤſſe. Hin⸗ 

gegen verlanget er auch dieſes, Daß das 
Verlangen derer Frommen, und was Die. 
fefür.guthalten, gleichfals durch allgemei⸗ 
nen Beyfall dermaſſen verworfen und ver⸗ 

dammt werde, daß man es fuͤr ſchaͤdlich, 
gottlos, ketzeriſch, und, (daß ic) es mit 
denen Medensarten unferer Zeit, welche 
ſich hierinne vermehret, haben, augdrücke,) 
- ärgerlich), irrig, gufruͤhriſch, und chrba- 

von Ohren unerträglich Ding halte. Dar» 

inne, fageich, foll der Gottloſe Die Ober— 

hand behalten. So wird ſich Die Rede und 

der Affect dieſes Pfalms auf Den Gottlo- 
fen, wie mic) duͤnkt, ſchicken. 

- 28. Das andere Ungluͤck des Gott⸗ 

loſen beftehetdarinne, Daß er ſich in feiner 

Gottloſigkeit dermaflen vergehet, daß er 
fich auch fo gar feiner Bosheit ruhmet, 
und in feiner Unbilligkeit machtig iſt, Pſ. 
52.9.1. und daß alfo des Greuel an heili⸗ 
ger Stätte fiehet. Den Innhalt diefes 
Verſes hat die bisherige Tyranney ın Der 

den. Denn es muß der Antichriſt, mit 
feinem Anhange, fo in Diefem Pfalm ab= 
gemahlet ft, unter dem Namen Ehrifti 
angebetet und gefürchtet werden; mie wir 
es denn mie unferer Undankbarkeit verdie= 
net haben, daß es nothmendig alfo kom⸗ 
men muß. ; | 

29. Und es iſt auch eben nicht ungereimt, 
daß Hieronymus das Wort, der Unge⸗ 
rechte, Durch, der Beisigeüberfegt hat, 
aufjer, Daß Die Ungerechtigkeit ein gröffe» 
res Lafter ale der Geiz iſt: indem eines 
Theils Dev Geis denen ehemaligen gottlo⸗ 
fen Hohenprieftern und Gösenbildern des 
Antichrifig vor allen andern in heiliger 
Schrift zugefchrieben -wird, infonderheit - 
Eſ. 5.0.7. undim 5. Pſalm v. 10. alwo 
der Prophet ihren Rachen einem offenen 
Grabe vergleichet; andern Theils aber zu 
der Zeit des Antichriſts Der Geiz aufs hoͤch⸗ 
ſte ſteigen ſoll, daß er niemals groͤſſer ge- 
ſehen worden, noch auch ins Eünftigefeyn 
wird, und ihm alfo nichtanderg, alsdurch - 
das Ende der Welt, da er zugleich fein En» 
de nehmen muß, Tonne geſteuret werden. 

30. Das Wort, erbittern, welches 
Hieror 
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Hierongmusüberfest hat; erhat GOttge⸗ | 
% Een if das dritte Uebel derer Gott⸗ ſen, dem Antichrift, dag er ſich erhe⸗ 
lioſen; als welches fo viel heißt, als GOtt ben werde, nicht fhlechthin über GOtt, 
zu Zorne reizen, erbittern, laftern. Von | fondern über alles, was als GOtt ge⸗ 
welchem im 5. Palm v. ı1. geſagt wor- |ehret und genennet wird, oder, wie eg 
den: SErr, ſtoſſe fieaus um der Mien- | eigentlich nach dem Griechiſchen lautet, 
ge willenihrer Gottlofigkeiten ; denn uͤber allen genannten GOtt undgöttlihen 
fie haben dich zum Zorne gereiset.| Dienſt. Womit er alfo angeigenwill,daß 
Diefes ift aber nicht alfo zu verftehen, als uͤber GOtt, in Anfehung feiner Natur und 
ob der Gottlofe, und alfo aud) der Anti⸗ Wefens, nichts Fönne erhoben werden; 
chriſt ſelbſt, offenbarlich und fo, Daß man | fondern in foferne .er geprediget, verehret 
es fehen und hoͤren wuͤrde, GOtt laͤſtern und angebetef wird, das ift, über den 
werde; fintemal er den Namen des HEren | Dienft, Damit GOtt geehrettwird, nemlich 
fürnemlich zur Wirkung feines Irrthums | in foferne Derfelbe in der Meynung derer _ 
mißbrauchen werde, Denn eben Dadurch) | Menſchen von GOtt, und ihrer Zunei- 
befommen die Gottloſen über bie Armen gung des Herzens zu GOtt, ‚beflehet, als 

‚die Oberhand, daß fie ſich als Rapſaces, | bey welchen er allein geprediget und. ver- 
Eſa. 36, 2. fq. rühmen, fie Fämen von ehret wird Durch Das Wort und den Glau⸗ 
GoOtt geſandt, alles, was fie veden, thun,|ben. Welches ich nicht anders verfiche, 
wollen, ordnen, fey von GOtt; Daher es | als daß das Wort eines gottlofen Men» 
denn nothwendig kommen muß, daß alle | fehen dereinfien dem Worte GOttes folle 
Die, fo fidy den Heiligen Geift nicht leiten | vorgegogen werden, und der Menfch, fo 
laſſen, verführefiwerden. - 0 Ifih an GOttes Stelle feßen würde, wer⸗ 
31, Datinne aber beftehet ihre Gottes» | de über GOtt gefürchtetund verehrer wer» ⸗ 
fäfterung, daß fie ihre Goftlofigkeit und ;den. Und eben diefes fcheinen fich diejeni- 
Bosheit nicht alleine nicht esfennen, fon» | gen zu unterfangen, welche in Zweifel ie- 
Dein aud) fir Frömmigkeit und etwas Gu⸗ | hen, Daß der Pabfi ein ſchlechter Menfch 
tes, fo von GOtt ſelbſt herkomme, ausge: ſey, und Deffen Worte über das heilige &v- - 
ben, und alſo hierdurch GOtt ſelbſt Die! angelium feßen; welches in Wahrheit ein 
gottloſeſte That und den abſcheulichſtenNa⸗ Innbegrif aller Gotteslaͤſterungen if, 
men beymeſſen: wodurch GOtt heftig ent⸗ | 
rüftet wird, der fonflen gegen die, welche v. 4. Der Gottloſe it fo ſtolz und zornig 
— ee der a Daß er nach niemand fraget; GOtt iſt 

oter iſt. Ferner, fo verehren fie auch im feinen Au ichts. 
nicht nur nicht das Wort und Werk GOt⸗ nf ne u 

tes, ſo er in feine verfolgte Frommen ge-| 33. a hat es alfo gegebene ⸗ 
legt hat, und würdigen es nicht des goͤtt⸗ Der Gottlofe fragef nichts nach 

lichen Wamens; fondern fie widmen esdem! GOtt, wegen der Höhe feined Wuͤtens, 
Teufel und ihrer Vosheit: wodurch fie! und er gedenket nicht mit einem Gedanken 
denn GOtt das Seine nehmen, und dem an GOtt. Worbey mir zufoͤrderſt anzu⸗ 

Teufel aufspffern. ’ merken haben, tie heftig der Geiſt des 
"32, Alfo fagt der Apoftel 2 Theſſ. 2, 4. | Propheten in dieſem Palm ſey, indem er 

Lutheri Schriften 4 Theil, 211 das 

von dem Fuͤrnehmſten unter allen Gottloa - 



holet. Hiernachft dieſes, Daß es Hierony- |che fie alfo verblendet we 

ae.” 

RT. 

"I. Auslegung ı 

mus weit beffer getroffen, wenn er anftatt, 
der Menge oder Gröffe feines Zorns, Die 
Höhe feines Zorns gefeget hat, Das ift, 

vor Hochmuth, vor Erhebung, vor 
Schwulſt feines Wuͤtens; denn das he- 

braͤiſche Wort, Gabhah, bedeutet eigent- 
lich eine Höhe oder Hochmuth, mie es im 

: ſaͤttliches Herze hatte, oder der ſtolze 
Geberden, und hohen Muth hatte. 
wiederum im 131. Pſalm v. : SErr,mein 

or, Pſalm v. 5. ſtehet: Ich aß nicht mit 
dem, der hohe Augen und ein uner⸗ 

Und 

Ber iſt nicht hoffaͤrtig, und meine Au⸗ 
gen find nicht ſtolz, oder erhaben. Ich 

ſetzt, nach der Höhe, oder nach der 
Menge feines Zorns, ein Caph an flatt 
des Beth im Ebraͤiſchen gelefen haben, da 
fie eg vielmehr hätten geben follen, in der 

18 Wort, dee Gottlofe, fo.oftewieder- GOttes in diefem Dfalm , 
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alm, als durch wer 
rden, daß ſie ſich 

beduͤnken laſſen, fie laͤſtern GOtt nicht, 
ſondern lobten ihn gar ſehr: ſie trieben kei⸗ 
nen Uebermuth, oder ſetzten die Elenden in 
Brand, ſondern ſie verfolgten die Stol⸗ 
zen und Gottloſen: ſie wuͤrden auch nicht 
durch ihre Anſchlaͤge eingenommen oder ber 
thoͤret, fondern fie würden Durch Die aller= 
freyefte und gewiſſeſte Wahrheit darzu an⸗ 
getrieben. Solchergeſtalt find fie bey ſich 
gewiß verfichert, GOtt fen bey ihren Ans 
fehlägen und guten Abſicht und überhaupt 
alles, was ihnen in diefem Pfalm aufges 
bürdet wird, das fen fo weit von ihnen 
entfernet, daß fie es auch für eine Ber 

halte davor, daß Diejenigen, fo es über» ſchimpffung und Lafterungannehmen; date, 
\ 

gegen hoffen fie, fich um die heilige Wahre 
heit, Die Ehre GOttes, und den Ruhm der 
Kirche höchfiverdient zumachen, wennfie 
gleich, alle Laͤſterungen, Betrlügereyen, 

Höhe. Daß aber einige derer berühmte» | Künfte und Kräfte an ſtatt derer Waffen, 
sen Vaͤter diefe Menge des Zorns aufifürfelbigedamit zu ſtreiten, darzu gebrauch⸗ 
Gott haben ziehen wollen, daran iſt Die 
unrecht gemachte Abtheilung des Verſes 

ſchuld, maſſen es auf den Gottloſen muß ger 
zogen werden. 
34, Was wir hier überfest habens in: 
feinen Augen, und daß Hieronymus es 

gegeben, in feinen Gedanken, das be= 

ya: 
- 

nimmt dem Verſtande wenig. Jedoch fie 
‚bet im Ebräifchen eben das Wort, wel⸗ 
ches wir oben im andern Berfe, durch An⸗ 

ſchlaͤge; Hieronymusaber, durch böfe Tuͤ⸗ 
cke, überfeßet hat. Damit der Lefer hier- 
aus fehen folle, Daß ic) oben ($. 19. fqq.) 
durch Zufammenziehung aller Bedeutun⸗ 
gen diefes Worts, unter denfelben recht 
verftanden habe, das Abentheuer und Lar- 
ve derer Gottloſen, fo fie eine gute Abficht, 

ten. Summa, fie halten dafur, alles 
jetztgedachte gehe vielmehr Diejenigen an, 
gegen welche ihre Verfolgung gerichtet ft. 

- 35. So gefchiehet e8 denn, daß die 
Blindheit derer Gottloſen der Anfang ihreg 
Ungluͤcks, aber auch Die Urfache des ganzen 
Krieges, welchen fie gegen die Frommen 
führen, und der Urfprung alles daherruͤh⸗ 
renden llebels ift. Erempel hiervon find 
überflüßig vorhanden, an Chriſto, an de 
nen Apofieln , an denen Märtyrern; und 
unter denen Bekennern der Ehrifilichen 
Wahrheitzeuget hiervon am fchönften dag» 
jenige, was zwiſchen dem Biſchof Athae 
nafio und Lucio Aridrrv vorgefallen, wel⸗ 
cher lestere auch mit dem Schwerdt undges 
twafneter Gewalt die Nechtgläubigen ver⸗ 

heiligen Eifer, Liebe zur Wahrheitnennen. |folget hat; tie wir in den ur. Bud) der 
Denn wider dieſe Heucheley eifert der Geift | Rischenhiflorie leſen. Iſt dergleichen he 

un 
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deutfeh gegeben habe, er achtet fein nicht, 
denen zukünftigen Zeiten durch Die Biſchoͤf⸗ 
fe und Religiofen zu Werke gerichtet wer⸗ 

den; fie werden alle Macht für Die Erhal- 
- tung ihres Gebietes, ihrer Rechte und Frey⸗ 
heiten anwenden, Damit fie das Maaß ih- 
ver Väter erfüllen mögen. — 
36. So iſt demnach die vierte Tugend 

[oder vielmehr Laſter] dieſer ſehr heiligen 
und hochgelehrten Menſchen, ich meyne de⸗ 
rer Gottloſen, die Hoͤhe des Zorns, das 

iſt, ihr Hochmuth, Erhebung, Aufge⸗ 
blaſenheit oder Schwulſt des Gemuͤths. 
Von dieſen hat der Apoſtel 2 Tim. 3. v. 2. 
ſchon vorher gefagt,es werden Menſchen 
ſeyn, die von ich ſelbſt viel, halten, 
Geisige, Ruhmredige, Hoffaͤrtige zc. 
Hier muß man die Kraft und den Nach⸗ 
druck derer Worte wohl anfehen. Er 
fchreibet ihnen nicht fehlechthin einen Zorn 
zu, fondern einen vechten hochmüthigen 
Zorn, angefehen diefe folgen Veraͤchter 
fich von wegen ihres Zorns und Wuͤtens 
derinaffen aufblafen, erheben und rühmen, 
als ob es die größten Verdienfte wären; um | 
fo viel fehlet eg, daß fie ſich follten über Die 
Elenden erbarmen, und fidy ihre Bosheit, | 
in welcher fie gleichfam raſend feyn, leyd 
ſeyn laffen. Die Urſache dieſes eifernen 
Mackens und ebernen Stirne (wie 
Eſaias Cap. 48.0.4. redet,) iſt dieſe, weil ſie 
nicht fuͤr Gold, noch andere leibliche Din⸗ 
ge, ſondern für GOtt, für die Wahrheit 

„und Gerechtigkeit (das iſt, für ihre Anſchlaͤ⸗ 

er fraget nichts darnach, er unterfucht die 
Sache nicht, er macht fic) Feine Sorge 
noch Kummer drüber. 
etwas fraget, Der ift bekümmert, furcht- 
fam, und fiehetfih vor, Hier aberfähret 
der Gottloſe in feiner Hebereilung, weil er 
ſtolz, ohne Furcht, und ſicher ift, zu, für 
bald ihn feine gute Abficht auf etwas hin» 
veiffets fein hochmüthiger Zorn leidet eg 

Denn wer nah 

nicht, Daß er eine Sache genau betrachte 
u und unterfuchte, was er thun 
ollte. 
dachtſamkeit zeiget er an, wenn er ſpricht: 
Vor hochmuͤthigem Zorn fraget er 
nach niemand, nemlich er ſcheuet ſich nicht 
nur vor keinem Menſchen nicht, ſondern hat 
auch GOtt nicht bey allen feinen Anſchlaͤ⸗ 
gen,oder vor feinem Angeficht. 
38. Heißt das nun nicht, Den Gottlo⸗ | 

fen recht mit lebendigen Farben abmahlen, 
und alle ‚feine Affecken und Sitten fo ge 
wiß treffen, Daß es auch nicht um ein Haar 
fehlet; wie von Denen Schleuberern unter 
denen Kindern Benjamin, Richt, 20.0, 16, 
ſtehet. 

39. Wenn man nun auf dieſes alles acht 
hat, und inſonderheit, was vor Perſonen 
er hier ſtrafe, nemlich, die Gewaltigen, 
Fuͤrnehmſten, Obrigkeiten, Prieſter, Hei» 
lige, Weiſe, welche in ihren und anderer 
Menſchen Augen etwas ganz anders find; 
jo wird man nothwendig ſagen muͤſſen, daß 
der Geiſt Der Propheten ſey ketzeriſch, 

ge, von welchen fie eingenommen ſind,) ſchmaͤhſuͤchtig, ärgerlich, aufruͤhriſch, und 
ſtreiten; Darinne kann, nad) ihrem Beduͤn⸗ 

. Een, der Sachenicht zu viel gefchehen. 
37. Dannenherofagt der Prophet recht, 
der Sottlofe hat einen fohochmüthigen und 
roſſen Zorn, Daß er nach) niemand frage. 
Denn ‚ ftagen ift ein Verbum abfolutum, 

und hat die Bedeutung ‚ welche ich ſchon 

frommen Ohren unleidlid). 
40. Alfo finden wir in dieſem Verſe die 

Gottlofen mit dyeyerley Farben abgemah⸗ 
let, welche find, Hochmuth oder flofger 
Zorn, jähe Unbedachtſamkeit, und Ders 
achtung oder Seringfhägung GH, 
Und zwarhabenfie diefe Eigenſchaften wie 
lila | — 9— 

Denn dieſe ſich uͤbereilende Unbe⸗ 
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fich, daß ſie nicht geſtatten, daß jemand an. |ferm Pfalm, beſchrieben wird. 

ders vor ihnen ſich der Beſcheidenheit, 
Klugheit oder Gottsfurcht ruͤhme, oder des⸗ 
wegen geprieſen werde. Denn es kann 

nicht anders feyn, Die Gottloſen müffen 
nothwendig bey ihrer munderfeltfamen ver- 

Zehrten Lebensart ſeyn, was fie nicht feyn, 
und nicht ſeyn, was ſie in der That ſeyn. 

v5 Sein Thun iſt zu aller Zeit befle: 
cket: deine Gerichte find vor feinen 
Augen gerborgen: er will über alle fei- 
ne Feinde herrſchen. 

x Ile ſtatt: Sein Thun ift befledt, 
hat Hieronymus und der ebräifche 

Dext: mit Schmerzen zur Geburt arbeiten, 
Und es fcheinet, der lateinifche Abfchreiber 
Eönne für inquierx, gefchrieben haben, in- 
quinatz, das iſt, befleckt, an ſtatt, unruhig; 

gleich als ob der Ueberſetzer den Affect einer 
gebaͤrenden Perſon durch die Unruhe aus⸗ 

gedrüuͤckt habe. Alleine, Auguflinus, und 
Die Alten, ingleichen auch die griechiſchen 

Erxemplarxe find diefer Muthmaffung zu- 
- wider. Denn Auguftinus liefet: Seine 
Wege werden befledet, Der Ber 
fand aber unfers Textes wird Diefer feyn: 
Ob ſich Der Gottloſe gleich rein duͤnket in 
ſeinen Wegen; jedoch, weil er ſelbſt be⸗ 
fleckt iſt, ſo ſind auch ſeine Wege, fein 
Tyun und Vorhaben zu aller Zeit befleckt, 
Wie Sprüchm. 30, v. 12. 13. ſtehet: Es 

iſt eine Art, die ſich reindünker, und 
iſt doch nicht von ihrem Kothe ge= 
wafchen. Eine Art, die ihre Augen 
hoch zragt, und ihre Yugenlieder em- 

por hebt. Eine Art, dieSchwerdter 
‚für zaͤhne bat, die mit ihren Backzaͤh⸗ 
ne frıffet, und verzehret die Elenden 
im Sande, und die Armen unter de 

nen Leuten, In welchen Worten sin 

42. Gewiß, auch die Softlofen Tan. | 
die Einbildung von ſich, Daß, wennfieete 
was leiden, oder ihre Bemühung nicht recht 
von ſtatten gehet, ſie ſich ruͤhmen, ſie muͤſ⸗ 
fen wegen ihrer herrlichen Geduldgekroͤnet 
werden; und ſolchergeſtalt haben fie alle⸗ 
. die befie Mieynung von ſich ſelbſt. Die ⸗ 
fen fest der Prophet folgendes entgegen; 

zu aller Zeit beflecket Ihr Thun iſt 
ne befudelt, Zů aller Zeit, bey glück. 
lichen und unglücklichen Begebenheiten, es 
mag ihnen etwas glücklich von ſtatten ge= 
ben, oder fie mögen Unglück leiden, fo iſt 
es allezeit befleckt. 

guten Merten untüchtig. Und aber= 
mals. 15 
denen Uneinen aber und Ungläubigen 
iſt nichts rein, fondern unrein ifl bey- 

des, ihr Sinn nd Gewiffen. 
43. Denn die Öottlofen, weiche ihre Ge⸗ 

rechtigkeit in gewiſſe gemeſſene Werke ab⸗ 
theilen, und ſich nur von ihren eignen 
Rathſchlaͤgen regieren laſſen, die koͤnnen 
ſich weder in alle Zeit, noch in alle Werke, 
noch in alle Dinge ſchicken, daß ſie nemlich 
darinnen eine ungezwungene Freyheit und 
Gleichguͤltigkeit bezeigen ſollten; ſondern 

: Denen Reinen iſt alles rein; 

Er will gleichſam mit 
dem Apoſtel Tit. 1, 16. ſagen: Sie ſind 
die, an welchen GOtt Greuel hat, 
und gehorchen nicht, und ſindʒu allen 

\ 

fie binden fic) an mas gemwifles und gen 
meſſenes, darbey bfeiben fie fieif und vefte, 
Darauf trauen und bauen fie, Darüber fuͤh⸗ 
ven fie Krieg und Streit. Daher fagt 
Devid, daß ihre Wege, dasift, ihr Thun 
und Saffen, su allen Seiten befleckt fey, . 
und toill damit fo viel, daß diefes fürnem» 
lich zu der Zeit, dafie fich am allerreineften 
duͤnken, einträfe, Alto gilt dieſe Stelle 
rider Diejenigen, welche Die Werke, AI 

Auf 
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‚weiche des freye Wille zum Guten hat.| nehmen. 
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ter Die Werke zählen, fo nicht bofe ſeyn; Benüge thun, und doch bey dem allen die⸗ 
und diefes megen der natürlichen Kraft, ſe Befleckung ihres Herzens nicht wahr⸗ 

45. Im ebräifhen Texte werden bie 
Worte, zu aller Zeit, mit denen gleich 
Darauf folgenden verfnüpffet, daß es heiß 

Allein, es bleibt bey dem Ausſpruche: 

aller Zeit. | 

aͤuſſerlich nach dem Gefese gut ſeyn, un [lichen Pflichten des Sefeges mögen eine 

44. Der ebräifche Text gehet von die⸗ ſet: Deine Berichte find immerdar vor & 
fem Verftande nicht weit ab, meil die da⸗ feinen Augen verborgen. Und wird dar⸗ 

ſelbſt befindliche Bedeutung, gebären, fo] bey fehlechtgefagt: Seine Wege find be= 

—X 

* 

viel iſt, als unruhig, in Schmerzen und fudelt ‚oder arbeitenzur Beburt. Das 
Angſt ſeyn. Wodurch ev angeiget, daß fo viel gefagt iſt, als: Alles, was er Gu— 

das Vorhaben derer Softlofen, ob es gleich | tes thut, das wird ihm fehr fauer, und iſt 
gut ift, dennoch nicht mit frölichem und darzu nod) unrein. 
‚fregtilligem Gemuͤthe geſchehe; fondern 
mit Unruhe, Zraurigkeit, und Empfin- 
dung eines Schmerzens. Dennmeilfiedie 
Freudigkeit Des Geiſtes nicht bey ſich ha⸗ 

ben, fo thun ſie das Gute nur mit Haß ge⸗ 
gen das Geſetze, und es kommt ihnen 
ſehr ſauer an: aber auch dieſe Schwierig⸗ 
keit und Unwille machen das Gewiſſen trau⸗ 
sig. Und eben dieſes beſudelt alle ihre gu⸗ 
ten Werke, weil fie diefelben mit unruhi⸗ 
‚gen, wiberfpenfligen, unwilligen und trau⸗ 
rigen Herzen thun. Oder, wenn fieja fel- 
bige noch gerne thun, fo werben fie ſchon 
Dadurch mit einer fubtilern Beflecfung ver- 
unveiniget, indemfie felbige aus Abficht ei- 
niges Nutzens thun. Und foldyergeftalt 
gehen ſie zu allen Zeiten auf befleckten We⸗ 
gen einher, ſie moͤgen ſich nun entweder 
durch Drohungen darzu gezwungen gefe- 
hen, oder ben Nutzen darzu haben anlocken 
laſſen, weil ſie ihre guten Werke niemals 

aus einer reinen und auftichtigen Liebe zu 
GOTT und Neigung zur Gerechtigkeit 
thun. O mas vor ein wichtiges Wort iſt 

Das! Wie viele faͤhet es nicht heut zu Ta⸗ 
ge, und wird Doch nicht von ihnen geſaſſet 

noch verftanden? nemlich, Die zwar thun, 
fo viel in ihrem Vermögen ftehet, und nur ¶ Was wollet ihr thun am Tage de 

darguf bebacht ſeyn, Daß fie Denen äuflerel KIT a iR 

4 

fe nus duflerlih in der Menfchen Augen 
gut zu feyn feheinen, indemfie in Schafe» 
kleidern einhergehen; innwendigaber, 
da fie voller Unflath find, find fie reiffen= 
de Wolfe, Matth7,15. _ 

5 

46. In dieſen hoͤchſt ungluͤckſeligen 
Namen derer Gottloſen, nach welchem ihr 
noch fo ſcheinbares gutes Leben in den Au⸗ 
gen GOttes fuͤr unrein erklaͤret wird, wird 
noch diefes hinzugeſetzet, daß die Gerich⸗ 
te GOttes weit von ihren Augen ent⸗ 
fernee ſeyn. 
druͤcket, was er gefagt hat: Es ift Fein Gott 
in ihren Augen. Damit er zeigen will, wie 
fie ohne Gottesfurcht find. Deine Ge— 
richte, ſpricht er, zu welchen du Dich erhoben, 
Die du zum Beften derer bedrangten From» 
men ergehen laffen,; und durch melhedu 
alfe diejenigen ſchuldig machen wirft, die 
ſolchen Uebermuth treiben, find ſo ferne von 
Diefer ihren Augen, daß fie ſich gewiß ein» ⸗ 
‚bilden, folche Gerichte wurden nimmer⸗ 
mehr über fie fommen, Wie denn auch 
Eſaias zu eben diefen faat, Cap. 10,0. 3% 

Heimſu⸗ 

Er nennet, wie oben 
im erſten Pſalm v. 1. derer Gottloſen Bora 
nehmen Wege, da es Doch vielmehr Irr⸗ 
wege oder Irrthuͤmer find, weilfeine Wer⸗ 

MWomit ex dasjenige auge - 
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gen, herrſchen, und, etwas getroſt 
thun, in einerley Verſtande angenommen 

47. Siehe alſo hierinne den Unterſcheid zů haben. Welches Hieronymus etwas 
zwifchen Denen Frommen und Gottlofen. 
Ein frommer Hiob ift wegen aller feiner 

- Werke beforget,da fie Doc) rein find, Hiob 

99. 30.31. Die Gerichte GOttes find| 
ihm fehr nahe, Daß er mit David fpricht: 

2 Auer, gebe nicht ins Bericht mit dei⸗ 
nem Anecht, denn vor dir ift Fein Le⸗ 

bendiger gerecht, Pf. 143, 2. Hingegen 
- aber der Gottlofe macht fih gar Feinen 

Summer über feine Werke, die Doc) alle 

unrein und befleckt find ; fo meit find Die 

- Gerichte GOttes von ihm entferne. Ja, 
der Stolze bildet fih nod) wol ein, GOtt 
fey fein Schuldner, weil er folche gute Wer⸗ 
ke aufzumeifen habe, die er noch zum Webers 

deutlicher durch, verachten, gegeben hat.’ 
Denn wer einen verachtet, der handelt ge⸗ 
troſt, und herrſchet, wie ein Heberwinder 
über Den Ueberwundenen. ER 

49. Johannes Reuchlinus ſagt, die ge⸗ 
fehrten Ebraer verftünden durch diß Wort, 
wenn man bey fich felbft auf etwas dachte, 
mit fich felbft heimlich redete, zu etwas Anftalt 
machte. Diefer Bedeutung toollenwirine 
deffen folgen, daß alfo der Verſtand diefer 
ſey: Die Gottlofen find fo ſtolz, fie verach⸗ 
ten alles in ihrem Leben fo fehr, daß ſie auch 
alle, fo fie plagen und ihnen zumider feyn, 
mit einer befondern Zreuftigkeit und Frey» 
heit verachtlicy halten, und verachtlich wi⸗ 

fluß gethan, und die an und fuͤr ſich felbft| der fie veden, als toider folche Leute, Die ih⸗ 
des ewigen Lebens wuͤrdig waͤren. Gleich-|nen nichts fehaden würden noch Fünnten. 

wie noch zu unfern Zeiten die päbftifchen! Nenn es aber der lateiniſche Ueberſetzer als 
Sechrer vorgegeben haben, Daß ein einziger! ein Neutrum oder Imperfonale gegeben hät» 
Augenblick, darinnen man ein verdienſtlich te, fo wäre der Verſtand deutlicher gewe⸗ 

Werk thäte, würdig fey, Die Herrlichkeit] fen, und hatte fid) ſowol mit dem vorherge⸗ 
des ewigen Lebens GOtt abzuverdienen. henden als nachfolgenden ſchoͤn zuſammen 
Welcher Tuͤrke ſollte mol glauben, Daß fol-| gereimt, auf dieſe Weiſe: Er achtet alle 
che Dinge unter ung Ehriften gelehret wuͤr⸗ feine Trübfalen geringe ; Das iſt, er iſt ſo 

. den? 

yerefihen. Hieronymus hat es überfegt: 
er na alle feine Feinde. Ich geftehe, 

daß ich felber nicht die eigentliche Bedeu⸗ 

tung dieſes Wortes, Japiah, weiß. In 

dem ı2. Pſalm v. 6. heißt es, etwas getroſt 

thun; Habac. 2. am Ende, klar wer— 

den; Spruͤchw. 14, 5. lautet es: Ein 
falfiher Zeuge redet duͤrſtiglich, oder 
frech Luͤgen. Wie veimen ſich nun alle 
Diet Bedeutungen zufammen 3 verachten, 

bereichen, etwas getroſt thun, heraus fügen? 

Unfer Ueberfeger bleibt bey eineriey Mey 
nung, und fiheinet, die beyden Bedeutun⸗ 

ficher, die Gerichte GOttes find fo weit von 

48. Er will: über alle feine Seinde| feinen Augen entfernet, daß er aud) dieihm 
angedroheten Fünftigen Strafen feiner’ 
Sünden verlachet, weil er Dafür haͤlt, dieſe 
giengen ihm nichts an, dabero er veraͤcht⸗ 
liche Gedanken und Reden wider Diefelben 
bey ich felbit führe. Dieſem Werftand 
koͤmmt das zu flatten, Daß der Prophet vor⸗ 
hero von Verachtung derer göttlichen Ges 
richte redet, als welche zum Unglück derer 
Gottloſen abzielen, und felbiges auch wirk⸗ 
lich über diefelben bringen Ferner, weil 
das ebräifche Wort, Zorerav, nicht feine 
Feinde, fondern feine Aengftiger bedeutet, 
nemlic), die ihn ing Enge treiben und plao 

„gen, 
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558 _1.Cbeil, Abbildung der 
gen, wie oben im 3. und 6. alm gefagt 

= . * 

Gottlofen und-ihrer Gottlofigkeit, 

bracht. Denn es lautet bey ihm alio, als 
ee ' ob fid) Dev Gottloſe den beftändigen Bor, 

50. Diefe Verachtung derer Stea-| fa fafle, nur übels zu thun, und wolle fidy 
worden. 

fen legt die heilige Schrift hin und wieder] Darinne Fein Unglück ivven laſſen. Dahero 
denen Gottlofen bey. Als Amos 9, ro:| wir denn dieebraifche Abtheilung und Ver⸗ 
Uule Sünder in meinem Volk ſollen durchs Hand von Wort zu Abort alfo geben wol⸗ 
Shwerdt flerben, die da fagen: Eswird|len: Er fpricht in feinem Herzen: Sch 
das Unglüc nicht ſo nahe ſeyn, noch uns| werde von Kind zu Kindeskind nicht bevor 
begegnen. Ingleichen Ef. 28,15: Ihr ſprecht: 
Wir haben mit dem Tode einen Bund, und 
mit der Hölle einen Verſtand gemacht: 
wenn eine Fluth daber gebet, wird fie uns 
nicht treffen, - Denn wir baben die Lügen zu 
unferer Zuflucht, und Heucheley zu unferm 
Schirm gemacht. And bey dem Propheten 
Micha c: 2.0.6: Siefagen: Solche Trau⸗ 
fe trift uns nicht, wir werden nicht ſo zu 
febanden werden ; fo tröftet fich das Hans 
Jacob. Alſo bedeutet Das Wort albier 
nicht fhledythin, veden ; ſondern, mit ei 
nem Trotz und Verachtung reden, mie ein 
Herr oder Weberwinder zu reden pfleget.| 
Und fo kann man denn.die oben angezoge: 

nen orte Salomonis verftehen, da «8 
heißt Spruͤchw. 14, 5: Zin falfcher Zeu⸗ 
ge redet durftiglich Lügen, Das ift, mit 
einer Frechheit und Verachtung, ala der fich 
feiner Zügen wegen feiner Strafe befürd) 

tet. Auch der folgende Vers zeiget, daß 
Diefes Der rechte Verſtand der Worte hier 

ſey, wenn es heißt? - 

v. 6. Er fpricht in feinem Herzen: Ich 
Wwæerde nimmermehr auffer meinen glück: 

feligen Zuftand gefeßet werden ; ich 
werde ohne Unglück ſeyn. 

31. (Siehe, wie ber Gottloſe fein Fünfti 
ges Unglück und die göttlichen 

Gerichte fo ficher verachtef. Der Tateini- 
ſche Ueberfeger hat die Worte nicht recht 
ausgedrückt, und einenganzmwidrigen Ver⸗ 

- fand, dey nicht im Texte fiehet, heraus ge» 

get werden, weil ich nicht in Unglück ſeyn 
werde. Eben fo hat es aud) Hieronymus 
gegeben, ob er gleich Die Worte andersab» 
getheilet: Dixie in corde fuo: non moue- 
bor a generatione in generationem, ero fine 
malo; da er darzu gefeßt hat das Verbum 
fubftäntiuum, ero, id) werde; welches die 
Ebraͤer Darunter zu verfieben pflegen. 

52. Demnad) ift der Verſtand ganz op 
fenbar, daß der Gottlofe wider die ihm an» 
gefündigten goͤttlichen Strafen ganz ver» 
achtlich vedet und fagt: Ich werde in 
Ewigkeit nicht auffer meinem glüdfe 
ligen Zuftand gefeget werden, undich 
werde zu allen Zeiten ohne Unglüd 
feyn. Es iſt einerley Meynung der bey 
den Stücke dieſes Werfes, und eine Tauto- 
logie. &s iſt eine befondere ebraifche Neo 
dengart in dem Worte mot, (moveri) bee 
weget werden, auffer feinen bisherigen 
Zuftand gefeßt werden; mie es auch im 15. 
Pſalm v. 5. ſtehet: Wer das thut, der 
wird in Emigkeit nicht bervegt werden, oder 
bleiben. Und im 125, Palm o.ı: Die 
auf den HErrn trauen, die werden nim» 
mermehr, und eben fo wenig als der ‘Berg 
Zion von feiner Stelle, bewegt werden, fie 
werden nicht fallen, fondern ewiglich 
bleiben, wie der Berg Zion. Denn e8 
wird Darunter angezeigt Das Schrecken und 
die Furcht des Gewiſſens, das da immer 

flichen will. Davon Eſaias ſagt c. 28, 160 
Wer glaͤubet, der fleucht nicht, das if, 

er wird nicht zu fehanden noch in le 
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IIAuslegung der 22. erften Dfeimen. Pf, ıo,v.7. ,. -gır 
Unvube sefeet. Und im x. Palm v. . ich auch Dafür, es Fönne nicht verfianden 
ber ſo find die Bottlofen nicht, fon» | erden von Denenjenigen, Die vor ſich inges 
dern wie Spren, die der Wind zer⸗ heim mit Saftern und Fluchen vafen ; fon- 
ſtreuet. dern von dergleichen Verfluchung, die ſich 

2 v. 7. Sein Mund iſt voll Fluchens, und im Lehren zutraͤgt, und die dem Volke 
RL : „Ifehadlich ift, ob fie gleich den Schein des Bitterkeit, und Betrugs, unfer feiner —— he Das Kt 506 

Zunge ift Arbeit und Schmerz tes rein und lauter geprediget wird, fo wird. 
53. Hieronymi Weberfegung lautet alfoz| Gnade und Segen geprediget; wie eg zun 

+ Sen Mundifiool Fluchens, Be⸗ Roͤm. 1, 16. heit: Des Evangelium 
frügereyen und Geizes, unter feiner Zunge iſt eine Kraft GOttes, felig zu machen 
it Schmerz und Ungerechtigkeit. Zuerſt, alle, die daran glaͤuben. Welcher Sp 
ift Diefes aus dem Ebräifchen klar, Daß un-|gen vor Zeiten auch Abraham verfprochen _ 

- fer lateinifcher Weberfeger in dern Worte, war, ı Moſ. 12, 3. Ob ich nun aber gleich 
Umirmoth, abgegangen, indem er es uͤber⸗ den Innhalt dieſes Verſes im s. Palm 

ſetzet durch Bitterkeit; dargegen Hierony⸗ v. zo, uͤberfluͤßig abgehandelt habe, bey de⸗ 
mus Die eigentliche Bedeutung veffeiben,Inen IBorten : In ihrem Munde iſt 

Betrug, beffer gefeßt hate Und fo iſt es nichts gewiffes zc. jedoch, weil ein gott⸗ 
auch im 15. Dfalm v. 3. überfeget worden :|lofer Lehrer ein fo erſchreckliches Ungeheuer 
Wer feinem Naͤchſten nicht mit Bes! ift, das fo mächtigen Schaden thun Fann, 

trug ſchwoͤret. Sintemal bey dem ſo iſt es der Muͤhe werth, oͤfters davon zu 
Wort, welches im Ebraͤiſchen Bitterkeit handeln. 

bedeutet, (Umirmoth) das eine Winicht| 35. Zufoͤrderſt bemerken wir, Daß der 
zum Weſen des Wortes gehoͤret. Was Prophet dieſen Vers, gleichwie Die andern 

demnach unſere Ueberſetzung durch Liſt, Worte alle, mit heftigem Geiſte redet, 
das hat Hieronymus durch Geiz, andere wenn er ihre Lehre eine Verfluchung und 
durch Wucher gegeben, Als im7 2. Pſalm WVermaledeyung nennet, von welcher fie 
14 ſtehet: Er wird ihre Seele vom doch das Volk bereden wollen, daß fie lau⸗ 
ungerehten Wucher erlöfen. Undjter Segen fey ; von biefem fagt der Apo⸗ 
beyde Woͤrter ſtehen beyfammen Pf. 55, 12: ftel zun Roͤm. 16, 18. daß fie durch füfe 
Wucher und Betrug loffen nicht von Worte und praͤchtige Reden verfühe 
ihren Gaſſen. ren die unfchuldige Herzen; oder, wie 

54. Sch weiß zwar mohl, daß dieſer es beym Cfaia Cap. 3. v. 12. lautet: 
Vers bereits vielfältig iſtabgehandelt wor | Mein Dolß, deine Tröfter verführen 
den, und gleichwol iſt er nod) fehr dunkel dich. Auch der Apoſtel Paulus hat es 
geblieben, » Meine Gedanken find dieſe: ⸗ Timoth. 4, 3. zuvor geſagt: Es wir 
Reit ev bier fonderlich ſtrafet, Daß die den folche Lehrer feyn, nach denen ih⸗ 

Pflichten des Mundes und der Zunge nicht nen die Öhren juͤcken wuͤrden. Dev 
mären beobachtet worden, fo glaube ic), |gleichen ſchmeichelnde Predigten nennet er 
er vede von denen, fo mit dem orte ums (wie fie auch in der That find,) Fluͤche; 
gehen, nemlich von denen Prieftern, Hohen» | wie auch Malachias Cap. 2) 2. BR Ich 
prieſtern, Lehrern und Dienern des goͤttli⸗ will euren Segen verfluchen. —9* 
chen Worts im Volke, Derowegen haͤlte | 56. Her · 
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n der Redensart, fein Mund ift ‚derer Apofiel Epempel, in Mangel und 
voll? Es hätte ſchon etwas gelinder ge | Dürfkigkeit leben, und Sebensgefahr um - 

- Elungen, wenn er geſagt hätte, fein Mund der Wahrheit willen ausftehen müffen.: 
vedet den Fluch ; aber fo fpricht ev, fein Damit nun das nicht gefchehe, fo wollen: 
Mund iſt voll, Er redet garnichts an- wir, fagen fie, lieber alles predigen, esmag 
Ders, ald wodurch ber göttliche Fluch dem nun Dadurch denen menfhlichen Seelen 
Volke zugegogen wird. Diefer Vers duͤrfte gleich der Fluch, oder noch mas Argers zu 
auch mich felbft fat beivegen, Daß ich) Diefen | gezogen werden. | | 
Pſalm von dem Antichrift verflünde, wenn] 58. Um Diefer Urſachen willen mag ich 
ich nicht fühe, Daß auch heut zu Tage Die zwar night fagen, Daß der Anticheift gekom⸗ 
Vornehmſſen in der Kirche, und Die Aus: | men fey ; ich Eann aber Doch nicht in Abre⸗ 
erwaͤhlten in Iſrael, in eben diefer Gottlo⸗ | De feyn, Daß alles, was jeßo vorgehet, den - 
figEeit, Durch menfihliche Decrete und ivdi=| Antichrift vollfommen vor Augen fieler. 
ſche Weltweisheit verſtrickt wären, ‚und| Und Darinne werde ich nicht wenig beſtaͤrket, 
dadurch gehindert würden, Daß fie nichts) weilfaft alle felige Männer, Die unfere Vor⸗ 
anders thun Eönnen, als das Volk mit ib=| ganger gewefen, mit einmüthiger Ueberein⸗ 
ven Kehren, Das ift, mit ihren Slüchen an. | ſtimmung, glei) als ob eg ihnen der Heili⸗ 
ſtecken, nachdem das Evangelium Chrifti, | ge Geift ſelbſt eingegeben hätte, diefen Pfalm 
wie man im Spruͤchwort ſagt, unter die auf den Antichriſt gedeufet haben : und - 
Bank gefleckt iſt. EN wir mäffen nothwendig befennen, daß er . 
57. Denn, wenn id) derer groffen Geift- | bis auf den Eleinften Punct und Buchftaben 

lichen, und die in der Kirche herefchen, ihre heut zu Tage erfüllet fey, wenn mir nicht 
jesige Verwaltung und Regiment in einer |den Verſtand deſſelben ganz und gar leug⸗ 

Rede eigentlich, gefchickt, bequem, völlig nen wollen. Ä 
und vollEommen befchreiben follte, fo wollte] 539. Ferner heißt es: Sein Mund iſt 

ich nur Diefen Pfalm herſagen. Angeſehen | vol Bitterkeit und Betrug, oder beffer, 
denn die Gottloſigkeit unferer jeigen Zei=] voller Betrug und Geis, oder Wucher und 
ten fo gar unverfchamt worden iſt, daß, Betrug. Wirhabenims.Pf.($.125.fgq.) 
wenn man fraget, warum fie das Evange-|gefagt, Daß es um derer gottlofen Lehrer 
fium nicht hören foollen ? fie antworten: | Lehre alfo befchaffen fey, daß fie das Volk 
Es ware auf fie gemuͤnzt, es waͤre zu ihrem | betrugen, und befrüglich mit ihnen umge 
Schaden abgefehen, fie würden darbey viel| hen, nur daß fie dadurch ihren Bauch füllen. 
von ihren Einkünften und Tyhranney verlie⸗/Wie auch Paulus ſagt: Sie mepnen, 

ren, es wuͤrden viel hoͤchſt unbillige Geſetze Gottſeligkeit ſey ein Gewerbe, ı Tim. 
ſodann abgeſchafft werden, und, welches] 6, 5. Und wiederum zun Roͤm. 16,183 
am allerentſetzlichſten waͤre, die Kirche und | Sie dienen nicht dem SEren Chriſto 
Kirchendiener müßten veformirt und in ei=| IEſu, fondern ihren Bauche, und 

ne ganz andere Seftalt umgegoffen werden ; durch füffe Worte und prächtige Re=. En 
fodann würden fie alle Pracht, Hochmuth, den verführen fie die unfhuldigen 

Herrſchaft und weltliche Gefchafte fahren Herzen. Diefer Rachen iſt ein ofines 
laſſen, und allein dem Dienfte göttliches| Grab, Palm s, 20, Vielleicht hatder 

Lutheri Schriften 4. Theil. Mmm en Hei⸗ 
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Heilige Saft Die Simonie, oder das Laſter, Hiermit. werden Menfcheniehren trefüichg: 

Df. a r % e 

da man die geiftlichen Gaben und Aemter jpriefen. Denn was hat der Menſch von 
ums Geld verhandelt, alhier fegen wollen; 
er hat aber zuvor gefehen, Daß es folche ſpitz⸗ 
fündige Gloſſenmacher mit der Zeit geben 
würde, twelche dieſen Fund erſinnen wuͤrden, 

daß ſie ſagen, die Simonie waͤre menſchli⸗ 
chen Rechtens, und alſo erlaubt, Deswe 

gen hat er lieber Geis, Betrug, Wucher 
- sogen tollen, welche göttliches Rechtens 

ſind, das ſie nicht leugnen koͤnnen. Wer 
dieſes nicht verſtehet, der unterſuche nur die 

paͤbſtlichen Decrete, Decretalien, die Di, 
ſtinctiones unſerer Lehrer von welchen ſie 
ſelbſt geſtehen, daß ſie durchgehends den 
Geiz, Betrug und Tyranney verrathen. 
Denn durch dieſes Exempel koͤnnen wir de⸗ 
ſto leichter den gegenwaͤrtigen Vers verſte⸗ 
hen, da die Sache ſelber gegenwaͤrtig iſt, 
und uns vor Augen liegt. 
660. Das Wort, Bitterkeit, wollte ich 
alhier nicht gerne verwerfen, weil es fo lan 
ge Zeit her iſt im Brauch geweſen, und es 
die goͤttliche Abſicht will beybehalten wiſſen: 
angeſehen denn die Schmeichelreden und 

dieſem allen, als Unruhe, und elende Qual 
eines boͤſen Gewiſſens ? Eigentlich und m 
Wahrheit ift unter ihrer Zunge Schmerz 

Und leider ! iſt eine unzählige und Mühe, 
Menge dergleichen unglückfeliger Menfchen 
feit dreypundert Jahren her aus Denen 
echten und der feholaftifhen Theologie 
entfianden, ch fage Diefeg nur zum Exem⸗ 
pel, wenn es etwan möglich waͤre, daß ein 
anderer Antiheifl aufitande, der es aͤrger 
machte. Sim übrigen aber gefchiebet ſol⸗ 
hen Bauten eben recht, daß fie, je mehr fie 
von auffen Durch die gottlofe Lehre, nach wel 
cher fie fic) Durch Menfchenlehre den Weg 
sum Himmel defto leichter machen wollen, 
gefügelt werden, defto mehrere Qual von 
innen, von ihren unglürffeligen Bemühung . 
um ein heiligeg Reben, empfinden ; weil fie 
ohne Glauben find, ift alle ihre groſſe Muͤ⸗ 

4 

be und Arbeit vergeblich, wie fie im Buch 
der Weisheit c. 5. v. 6. 7. redend einge ⸗ 
führet werden : Wir Narren haben des 
rechten Weges gefehlet, wir ſind eitel 

Menſchenſatzungen, derer Gottloſen Lehre, | unrechte fhadliche Wege gegangen, 
er mögen auch noch fo fehr den fleifchlichen | und haben gewandelt wüfte Linwege; 

Sinn Fügeln und mohlgefallen, dennoch aber des HErrn Weg haben wir nicht 
hernach das Gewiſſen defto mehr verbittern gewußt. Und wie Nom 3.0. 16. 17, 
und beunruhigen würden, wenn e8 darzu ſiehet: 
Tommen wird, Daß fie von Chrifto nichts fall und Herseleid, und den Weg des 
werden wiſſen/ und nad) ihren Werken ge | Sriedes wiſſen fie nicht. Und wie es 

In ihren Wegen iftlauterim 

richtet werden. 
61, Muͤhe und Schmerz ift unter 

feiner Zunge. Diefe beyden Wörter 
Aven und Amel, haben mir ſchon bey 
dem 7. Pſalm ($. 85.) unterfucht, und ge 
fagt, daß Aven eigentlih Schmerz, und 

oben hieß: Ihre Wege ihr Thun und Bor 
nehmen wird ihnen fo fauer, wie einer Ge⸗ 
bärerin. Das ift das Mole Ammon, 
ı Mof. 19, 38, ein Volk des Kummers, 
das aus dem Mißbrauch feines Vaters ent⸗ 
fprungen ift, das ift, aus der frunfenen und 

Amal Mühe bedeutet : meldyes aber un, | verderbten Kehre des Gefeges ; denn dadie 
fer Tateinifcher Ueberfeger hier vermechfelt | Lehre Des Geſetzes bezeuget Die Gerechtigkeit 
hat, alfo, daß Aven durch Mühe, Amal Gottes, die da ift aus dem Glauben an 

— Kae, Dusch Schmerz gegeben worden. | Ehriftum, fo richten fie Diefelbige dur) - 
menſch⸗ 
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menſchliche Meynungen zu ihrer eigenenjdie Starken. Deromegen wundere ich 
Gerechtigkeit ein, und fuchen fie durch die mic), warum es unfer Iateinifcher Ueberſe⸗ 

Ber gegeben, mit denen Reichen; da in Kräfte des freyen Willens zu erlangen. er 
62. Siehe alfo hieraus, was dag ſey, dem Ebräifchen weder das Wörtlein mit, 
das Volk ohne Chriftolehren. Denn was noch neben, noch au) auf daß, und das 
er bier fagt : fein Mund iſt voll Slu⸗ Wort Chazerin fchiechthin ohne Zufag 
chens, das hat er oben im 5. Pfalm v. zo, ſtehet, welches einen Meyerhof oder Vor⸗ 
gegeben : die Wahrheit, oder mag recht hof, nah Reuchlini Meynung, bedeutet. 
und gut ift, ifE nicht in feinem Munde. Welches auch Hieronymus anzeiget, wenn 
Was hier heißt: voll Betrug oder Bit⸗ er es gibt, Vorhoͤfe; vielleicht hat m. es a 
terkeit, das heißt Dort: ibr Innwendi⸗ darum gethan, weil die Vorgemaͤcher oder 
ges ift Hinterlift, oder, ihr Herz ift eitel. Sale derer Reichen insgemein mit einer 
Hier fiebet: Geis, Wucher, Liſt; dort, häufigen Menge Volks pflegen angefüllet 
ihe Rechen ift ein offnes Grab. Hier und befeßt zu ſeyn: oder, weil nur die Rei⸗ 
foricht ers Unter ihrer Zunge ift Muͤ⸗ chen eigentlich dergleichen Dorfäle und 
be und Schmerz ; dort, ihregunge ma⸗ Vorgemaͤcher in ihren Haufernhaben. Fer⸗ 

chen fie leichte und glatt, oder, mit ihren; ner gefällt mir auch Diefes nicht, daß Hie⸗ 
- Zungen bandelnfie träglich. Denn er; tonymus an flatt, Des Armen, die Star 
fagt hier nicht vergebens, unter der Zun=| ben gefegt hat. 
ge: denn er will damit änzeigen, Daß ober] 64. Sich will indeffen alles beyſeite ſetzen, 
halb der Zunge, oder zum Schein und aͤuſ⸗ was eftwan andere über diefe Stelle ange 
ferlichen Anfehen nach, wo es in die Sinne jführet haben, und meine eigenen Gedanken 

fällt, ihre Nede in anderer Augen gut zujbeybringen. Es kommt mir vor, als ob 
zu feyn feheinet. Denn da ift ihre Zunge der Prophet hiermit fortfahre, die ſchaͤdli⸗ 
fchmeichelhaft und glatt ; unterhalb aber ſche Bemuͤhung und Aufführung derer Gott⸗ 
derfelben, das ift, in Der That felbft, Mühe |lofen bey ihrer Lehre zu befchveiben. Denn 
und Schmerz. ! 
Bars mit jenem in allem überein + nicht ſagt, was ihre Lehre mare, und was fie vor 
weniger findet man auch in beyden gleiche 
Heftigkeit Des Geiftes, mie in beyden Pſal⸗ 

' men bey dem Nachdruck und Kraft derer 
Worte iſt gegeiget worden, 

v. 8. Er fißet und lauret mit denen Nei- 
chen, daß er den Unfchuldigen heimlich 
umbringe ; feine Augen fehen ſich um 
nach den Armen 

63. Gieronymus hat es alfo gegeben: 
ee Er fiset und lauret neben denen 
Vorhoͤfen, und tödtet Die Unfcehuldigen im 
Verborgenen. Seine Augen lauven auf zu dem Aufferften Mittel hrer Tapfferkeit, 
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So genau koͤmmt dieſer er hatte in dem vorhergehenden Verſe ge⸗ | | 

Früchte brachte, nemlih, Fluch, Get, Br 
trug, Kummer und Arbeit. Nunmehr be⸗ 
fehreibet er. ingegenmärtigem Derfe, wie ſie 
fi) gegen Die frommen Lehrer verhalten, 
Die das Gegentheil wider ſie lehren. Denn 
Das iſt eines Lehrers Pflicht und Schuldigkeit, 
daßer nicht nur feine Lehre vortrage, fon» 
dern auch fremde miderlege ; melcdyes Die 

Gottloſen nach allen Kräften zu erfüllen 
frachten. Wenn fie aber Diefes mit Ders 
nunft und Wahrheit nicht Eonnen bewerk⸗ 
ſtelligen, (mie fie 3 denn in Wahrheit und 
in der That felbft nicht Eönnen,) greifen fie 

nem⸗ 
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nemich zur Gewalt und Lift, indem fie ver> | Doctores und Religieuſen. Denn er wird 

bieten, daß ihnen jemand widerſpreche: das Evangelium nicht öffentlich auf eben, 
Nachgehends, wenn ihnen jemand wider⸗ ſondern Durch) Die jegt befchriebenen liſtigen 
ſpricht, fo tödten fie ihn aus Feiner andern | Kunftgriffe und Gewalt, deren Wirkung 

Urfache, als weil er wider ihr Verbot geleh- | verborgen gefchieht. RENT NITE 
‚vet hat. Endlich ftellen fie überall Laurer| 67. Dannenhero fehreibet der heilige 

> auf, Die auf dergleichen ihnen widrige Leh⸗ Auguſtinus über diefen Ort : Die erfle 
rer müffen achtung geben, und fie in ihre) Berfolgung ver Kirche ift gewaltſamer 
Haͤnde liefern, daß fie alfo das Evangelium) Weiſe gefchehen, nemlich Durch die Fürften > 
Chriſti durch Gewalt unterdrücken und al⸗ diefer Welt : Dieandere, mit Betrug und 

fein Menfihenlehre die Oberhand behalten Liſt, Durch die Keger: Die dritte würde _ 
möge, mit Gewalt und Liſt zugleich geſchehen, 
65. Ich Fönnte hiervon ein trefliches wenn fich nemlich Die meltlich- und geiftliche 

Erempel, das ganz neu ift, anführen, mo Obrigkeit vereinigen würden mider ven 
iich mich nicht befürchtete, es möchten dieje⸗ HErrn und feinen Gefalbten, das ifl,ee 
nigen, fo es angehet, durch die Wahrheit |figet und lauret, oder er ift ein folcher Leh⸗ 

nur deſto ärger werden. Und gewiß, (daß rer, der liſtig nachſtellet und ſchadet. Wie 
Ach von dem Türken jetzo nichts fage,) wenn |imerften Pſalm v. 1. ſtehet, er ſitzet nicht, 
"Diejenigen, fo heut zu Tage zu Richtern da die Spötter figen. Denn er lehret 
über alle gottlofe Kegereyen, und zu Ausle⸗ |nicht von Ehrifto, fondern er fuchet es auf 
gern der Menfchen Schrift beftellet feyn, das allerliftigfte und mit allen böfen Kunſt⸗ 

Diefen Vers nicht ſchon lange erfüllet bar | griffen dahin zu bringen, daß erfelber allei⸗ 
ben, oder noch erfüllen, fo geben fie Doc) 

von dem Antichrift ein gewaltiges Vor— 
. spiel, und erklären ung durch ihr Exempel 

den Verſtand dieſes Verſes allzudeutlich; 
welches ich doch mit dererſelben guͤtigen 
Erlaubniß will geſagt haben. 

66. Zuerſt wird von dem Antichriſt ge⸗ 
ſagt, daß er ſich das Recht, die heilige 
Schrift auszulegen, wird allein anmaſſen, 

- = wie der Tuͤrke ſchon den Anfang hierzu ge 

ne auf dem Throne ſitze, daß ihn alleinealle - 
hören, er will alleine Meifter uber alle feyn 
und fie lehren, er maffet fich an ein Richter 
zu feyn über alles, was in der Kirche geleh⸗ 
ret wird, ermwillverdammen und gut heiffen, 
was ihm nur gefället, und fonderlich dasje⸗ 
nige, was feiner Tyranney zuwider oder der⸗ 
ſelben zutraͤglich iſt. Denn um das uͤbrige 
wird er ſich nicht allzuſehr bekuͤmmern. 
68. Diefe feine fo hinterliſtige Gewalt aber, 

macht hat: und aller anderer ihren Ver⸗zu lehren, wird er durch Macht beveſtigen. 
fand zwingen, feiner Meynung ſich zu un-| Denn fonft würde feine Betruͤgerey nicht 

terwerfen; ja, er wird darauf dringen, Daß |fo lange beftchen, wo fie nicht durch Gewalt⸗ 
man gar nicht zweifeln folle, ‚feine Stimme | thätigkeit beveftiget würde, und denen From⸗ 

-- fey Chriſti Stimme, zu dem man nicht fa- men frey ftünde, von feiner Gewalt, Anfe 
gen dürfe, warum thuft du alfo 2 wenn du |hen und Kehre zu urtheilen, diefelbe zu une 
aud) mit 600, Apofteln darwider ftritteft. |terfuchen, oder Daran zu zweifeln. Dero⸗ 
Und dieſer ſeiner Gottloſigkeit werden viele wegen, damit ſeine Meynung, ſie mag nun 
anhangen, fuͤrnemlich Diejenigen, die etwas |befchaffen ſeyn, wie fie till, an ſtatt derer 
in der Welt bedeuten, nemlich die Fuͤrſten, Glaubensartickel die Oberhand behalte, fo 

wird 
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wird. er Diefeg fein Sitzen und Lauren in der | theder haben, und in allen wird er felber ab 
nen Vorhöfen, oder, tie e8 unfer- lateini= | leine Meifter und Lehrer feyn. Sintemal 

ſcher Weberfeger (welchen der Heilige Geift | firzen, wie wir bey dem erften Pſalm ($.10.) 
in diefen Worten einen eben nicht unglüch- | erinnert haben, eben fo viel bedeutet, als, 

lichen Fehler hat begeben laffen,) gegeben: Meifter oder Lehrer feyn. Denn dur 
Bey denen Meichen, in dem Vorſaal und 
öffentlichen Schauplage der Welt, bevefti- 
gen. Denn, aus was Urfache hat der Hei⸗ 
lige Geift hier nicht, im Vorhofe, als von 
einem; fondern in denen Vorhoͤfen, als 

von vielen geredet, als darum, Daß in allen 
Kirchen, Schulen, Univerfitäten, Confifto- 
rüs, und überhaupt an allen Orten, mo 
entweder GOtt gedienet oder fein Wort ge⸗ 
prediget, oder menfchliche Sache abgehan- 
delt wird, Diefes Antichrifis Sigen, Anfe: 
ben, Lehre, Befehl gebilliget, beftärket und 

angebetet werden, Und das nicht alleine te aber jemand, durch Die Hinterliſt derer 
von dem unverflandigen Poͤbel; ſondern Vorhoͤfe, die Hinterliſt derer Meichen ver 
son denen Gewaltigen, Reichen, Weiſen ſtehen, (denn dieſe haben eigentlich Vorhoͤ⸗ 
und Prieſtern? Denn das iſt gewiß, daß fe und weitlaͤuftige Palläfte,) der wuͤrde 
Die Vorhoͤfe oder Vorſaͤle in heiliger Schrift | vielleicht, auf eine nicht ungereimte Weiſe, 
einen ſolchen aͤuſſerlichen Ort bedeuten, da unſers lateiniſchen Ueberſetzers Meynung 
Das Volk zuſammen kommen kann, und der unterſtuͤtzen, als welcher von der Kirchen und 
von denen Sacriſteyen, Altaͤren und Chor [derer Paͤbſte Reichthuͤmern, Gepraͤnge und 
derer Prieſter abgeſondert iſt; wie aus dem Hoffart, durch welche der Gottloſe ſeine 
andern Buch Moſis und andern Schrift” 
ſtellen erhellet. 
69. Derowegen, wenn id) mir in dev 

ebraͤiſchen Sprache eine Freyheit anmaflen | gefagt: Er wird den Unſchuldigen 
duͤrfte, fo wollte ich dieſes Stuck unfers Ber: | heimlich tödten, Den Unſchuldigen, 
fes alfo überfeßen: Er figet in denen | Das ift, den er durch feinen Ausfpruch für 

- Dorhöfen, als an foldyen Dertern, in de | einen Keger, Nottengeift, Rebellen, Unge 
nen man denen Leuten hinterliſtig nachftel- | borfamen, Aufruͤhrer, der Die frommen Dh» 
let: fintemal in dem Ebräifchen Chazerim ren ärgert, (meil er nemlicy Die Wahrheit 

und Anfehen auf dieallerhinterliftigfte Ye 
fe bevefligen. Denn mer follte fih wolun ⸗ 
terfiehen, allen Kirchen, Schulen und Ge, 
richten zu widerſprechen? meil Diefeg der als 
ferfcheinbarfte Beweis iſt, den man von der 
Menge und Gröffe derer Leute, und von 
Der Sänge der Zeit, hernimmt; und wenn 
er fonft keinen Beweisthum mehr häfte, als 
diefen, fo ift der hinlänglic) genug, fo viel 
Tucke zu bemeifen, dadurch er. feinen Sie 
und Herrſchaft in Sicherheit ſtelle. Woll⸗ 

reden ſcheinet. — 
70. Hiernaͤchſt wird von dem Antichriſt 

Hüffe diefer Qorhöfe wird er feine Gewalt 

hinterliftige Herrichaft bevefligen foll, u > 

ſchiechthin gefeget wird, daß der Berftand| des Enangelii öffentlich bekannt hat,) fir - 
diefer ſey: In denen Vorhöfen, an welche | einen Majeftätenfchänder, und der dem hei⸗ 

- er fich aus der Abficht begibt, Damit erfeine | ligen Stule des Antichriſts Die fehuldige - 
boͤſen Kunftgriffe und hinterliftigen Anfchla- | Chrerbietung nicht erwieſen, erElaret hat. 

ge daſelbſt zu Werke richten möge, oder die Es heißt aber: er wird ihn toͤdten heim ⸗ 
zu Ausführung feiner Hinterliſt und Betr» | lich. Denn die Betrugerey, wenn ſie auch 

. gereyen angeleget feyn, wird er feinen Ca⸗ gleich Dusch Gewalt bevefliget worden, iſt 
— Mmm 3 | | den» 
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„mal hat muͤſſen geſchehen laſſen, daß dieſe gerichtet; ſondern das muß alles am Tage 
in der Menfehen Hergen eingedrungen. der offenbaren Wahrheit vorgenommen 
Derowegen muß der Unfchuldige auf folche heiſſen. 
‚Weile getödtet werden, daß Die Gerechtig⸗ Spruͤchwort: Esgehet unter dem Hütlein 
keit feiner Sache nicht an den Tag komme. zu. 
Und dieſer ſoll und darf nicht durch Das 

Anſehen des göttlichen Worts überzeuget 
wæerden, fondern durch Die Gewalt Der Vor⸗ 

hoͤfe, alwo der Gottloſe ſitzet, und ſeine Tuͤ⸗ 
cke ausuͤbet. Gleichwie Johannes der 
Taͤufer im Gefaͤngniſſe mit feinem leibli- 
hen Tode ein Vorbild gegeben: alſo muß 
das Wort des Evangelii im Berborgenen, 

ohne ordentliche Unterfuchung der Sache, 
ohne alle Bertheidigung, hinterhiftiger Wei⸗ 
fe aus dem Wege geraͤumet, und der, fo es 
prediget, getödtef, oder wol gar verbrannt 

werden. “Denn mag ift das anders, als im 
Verborgenen tödten, wenn man Die 
Seommen, gleichwie etliche Märtyrer find 

hingerichtet worden, zum Exempel Gerva— 
 fins und Prothafius,ohne, oder aus falfcher 

Urfache umbringet: aus Zucht, es moͤchte 
ein Aufitand im Volke entfliehen, wenn Die 
Wahrheit der Sache an den Tag Eime, 
Denn gleichwie man voneinem heimlich Er⸗ 

mordeten zu ſagen pfleget: Man weiß nicht, 
wie, oder auf was Art er um das Leben ge, 

kommen; alfo kann man aud) Diefes von de⸗ 
nen. unrechtmaͤßiger Weiſe Getödteten fa 

en. 

— 71. Aber der Heilige Geiſt faget: im 
Verborgenen, oder heimlich, nemlic) in 
Denen Augen derer Frommen, das ift, derer, 
jenigen, welche die Urſache nicht wiffen, um 
Deven willen die Unfchuldigen umkommen, 
Denn im übrigen iſt der Gottloſe in feiner 
Tyranney verftockt, und gibt vor, Das fey 

Daß hier nicht die Heimlichkeiten derer Cöte 
per oder Sachen, fondern verborgene Kuͤn⸗ 
ſte, Practicken und. Urtheile verflanden wer⸗ 
den, als Durch welche nicht Die Sinnlichkeit 
des Fleifches, fondern der Verſtand betro» 
gen wird. Wie man im Deutfchen faget, 

Daher haben die Deutfchen dag 

aß man daraus abnehmen Eann, 

daß maneinem eine Yafemacht, wenn man - 
aufferlich eine Urfache vorwendek, innwen⸗ 
Dig aber, ım verborgenen, Eeine vorhanden 
if. Ob der Tuͤrke allein heut zu Tage der 
gleichen ungeheure Dinge vornehme, über 
a ich dem Urtheile des verfländigen Le⸗ 
ers. 

Augen ſehen ſich um nach den Armen. 
Denn die Betruͤgerey ift fo furchtfam, daß 
fie ſich auch vor denen Armen fürchtet, ob 
fie e8 gleich mit Denen Neichen halt, und von 
allen Mächtigen unterftüget wird; denn ei». 
ner, dem fein boͤſes Gewiſſen fagt, daß er 
den rechten Ölauben nicht habe, weiß mehr 
als zu wohl, mie beliebt die Wahrheit fey, 

Denn fo bald- und was fie vor Kraft habe, 
diefe an den Tag koͤmmt, fo: siebet fie alle 
Gemüther an fi), und flellet den Betrug 37 
mit. allem Schimpf und Schanpe in feiner 
Bloͤſſe dar. Deromegenift bey der Thran⸗ 
ney des Antichrifts dieſes nicht hinlänglich, 
daß fie fic) durch die Macht der Könige, 
Surften, Weiſen, Gelehrten, Heiligen, Rei⸗ 
chen, beveſtige; es iff nicht genug, Die Un» 
fhuldigen zu erwürgen 5 fondern fie muß 
auch) eine Schildwache vun Philiftern aus» 

ja eine offenbare und gerechte Urfache des ftellen, und fonften hier und da fleißig 
Todes, daß man ihm mwiderfprochen habe. | Wade halten laffen, die auf den Armen ges 

nau 

72, Zum deitten wird gefagt: Seine 

/ 
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1. Theil, Abbildung der Gottlofen und ihrer Bottlofigkeit. 

nau Achtung haben müffen, daß er nicht] Kraft vor andern Gliedern des Leibes groß 
muchfe, Damit er nicht aufs neue dem Sige) ıft,) Darauf acht haben, damit nicht andere» 
des hinterliftigen Nachſtellers, der in denen | woher eine Gefahr wider ihn ausbreche. 
Dorhöfen lauret, zu fehaffen mache. - —— — 

v,9, Er lauret im Verborgenen, wie ein 73. Und mitDiefer Tyranney hat die Ce⸗ v. 9. Er laur 
ELoͤwe in feiner Hoͤle: Er ftellet (mit niverfitäten eine Achnlichkeit, 

feinem Netze) auf, daß er den Armen da man ſchwoͤren muß, es folle niemand ef 
was lehren, Das tiber die heilige Stiriye ti erhafche, und er wird ihn erhafchen, 

wenn er ihn wird an fich ziehen, Die Sehrpuncte derer Menfchen 
es ſchickt ficheben wohl, Daß man dieſe Leu- 
te fie die Augen der Kirche, und nicht für] 74. DJ u diefe Worte machen in dem He 
die Ohren Ehrifti halte; meil fie überall] braifchen einen Ders aus, welche 
zum Evangelig taube Ohren haben, darge-| in der lateinifchen Bibel in drey Verſe ab» 

gen aber fo genau achtung geben, was et getheilet find. Die ungewoͤhnliche Art zu 
wan wider Die Meynungen und Sasungen|reden (Solecifmus), da e8 in dem Lateini— 
derer Menfchen vorgebracht wird, Daß auch | fchen heißt, rapere pauperem, ift von.vielen 

Chriftus felbft, der Doch durch verfchloffene| ſcharf genug getadelt worden, meil es viel 

ge. 

Thuͤren gedrungen, gleichwol ihren ſcharf⸗ 
fichtigen Augen nicht entwiſchen Fann, daß 
er nicht in vielen Stuͤcken als ein Keßer, 

und der wider den heiligen. Stul geredet, 
„von ihnen follte erfunden werden. Dan- 
nenhero bedeutet auch das Wort: fie fe= 
ben ſich um, nicht ein fehlechtes Umfehen, 
ſondern ein ſolches, dabey man genaue und 
DE as hat; mie die Wächter auf de 
nen 
und acht haben auf des Feindes Vorhaben 
und Bewegungen, Dahero toird ein fol: 

- her Wächter bey denen Griechen Epifco- 
pus genennet, und fichet auch bey dem Pro⸗ 
pheten Ejechiel c. 3, 17: Du Menſchen 

kind, ich habe dic) zum Wächter über 
das Haus Iſrael geſetzet. Der Nach⸗ 
druck aber dieſes Worts befiehet Darinne, 
daß e8 die Furchtſamkeit, welche mit derer 
Gottloſen Tyranney verbunden ift, zu ver» 
fliehen gebe. Nicht weniger zeiget auch die 

. fs das Wort Augen an, wenn es heiffet: 
Seine Augen feben ſich um nad) den 

Armen, weil nemlic) alle feine Sorge dar- 
auf gerichtet iſt, und feine Augen (deren 

arten thun, die fic) uberallumfehen, 

mehr heiffen follfes rapiet pauperem, Der’ 
Derftand aber ift fehr leichte aus den vor 
bergehenden drey Eigenfchaften der Tyran⸗ 
ney, die in jest abgehandelten Verſen find 
erzehlet worden. Denn er will Damit ev- 
Elären, mas des Gottloſen Augen thun, 
menn fie ſich nach den Armen umſehen. 
Nemlich, gleichtwie ein raubbegieriger Loͤwe 
in feinem Lager auf Gelegenheit lauret, ob 
ihm etwa ein Wild unverfehens aufitoffe, 
und Durch feine Sicherheit in feine Klauen 
falle: alſo werden auch zur Zeit des Ant 
chrifis etliche fen, welche nicht allein Dem 
Armen verbieten, von dem Evangelio zu 
muchfen; fondern auch fo genau aufden 
Frommen achtung geben werden, oberer 
was aus Unvorfichtigkeit reden oder fhun 
merde, Das fie entweder mit Gewalt oder 
mit Lift Eönnen verdrehen oder getwaltfamer _ 
Weiſe auf fo einen Verſtand ziehen, der wi⸗ 
der den heiligen Sitz der Beſtie fen, damit 
fie alfobald, nad) Gewohnheit unſerer Pa /⸗ 
piſten, fehreyen koͤnnen: Zum Feuer! da 
doch derjenige, der es geſagt, entweder nie⸗ 
mals dran gedacht, oder es doch — 

odoͤnffent⸗ 
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‚Sfientiihs vollbeingen wollen, Ja, wenn 
auch der Fromme etwas mit aller möglich. 
fien Vorſicht gevebet hat, und fich keiner 
Gefahr befuͤrchten koͤnnen, ſo wird doch die⸗ 
ſes der Gottloſen ihr Amt fenn, die beften 
Reden zu verläftern, mit Denen Juden Chri⸗ 

ſtum in feiner Rede zu fahen, und in denen 
unſchuldigen Sylben Gift, wie die Spinne 
in denen Roſen, zu finden. 
7. Dieſes aber thun fie, ihrem Beduͤn⸗ 

ken nach, nicht aus unmeifer Abſicht, ſinte⸗ 
mal ſie dieſes aus der Erfahrung als eine 
gewiſſe Sache haben, daß es um ein tyran- 
niſches Neich nicht gar zu ficher und gluͤck⸗ 

lich ſtehe, wenn fie nur Diejenigen zu grunde 
richten, Die entweder als Rechtſchuldige Fön: 

men übertviefen, oder Doch fälfchlicher Anklas 
ge verdaͤchtig gemacht werden; fondern man 

 müffe aud), allen andern zum Erempel und 
Schrecken, Diejenigen plagen, Die einen ein= 
fältigen und ruhigen Wandel geführet ha⸗ 
ben, und fich nichts weniger befürchtet, als 

daß fie einmal in dergleichen Fallſtricke und 
Netze verfallen follten. Daß alfo niemand 
iſt, dev ſich nicht vor einem Tyrannen zu 
fürchten habe, wenn er fich auch gleich auf 
‚fein gut Gewiſſen verlaffen kann, und fich 
Feines böfen Anfchlags wider den Thran— 
nen bewußt iſt; mie alfo bey dem Prophe⸗ 
ten Micha am 2. Cap. v. 8. ſtehet: Sie 
rauben beyde, Rod und Mantel, de⸗ 
nen, fo ficher daher geben, gleichwie 
die, fo aus dem Kriege kommen. 
76, Ber dergleichen Anfchlägen wird es 
dahin Fommen, Daß fich nicht alleine Fein 
Armer unterftehen, oder infeinen Sinn neh⸗ 
men wird, für das Evangelium zu much⸗ 
fen ; fondern die Tyranney wird Dadurch 
völlige Sicherheit bekommen, daß jeder, 
mann genöthiget feyn wird, Dasjenige, was 
die Tyrannen wollen, lehren, befchlieffen, 
ändern und wieder ändern, nachdem e8 ib- | 

eriten Dfalmen.- | "Df — PR en 

nen einfällt, und d ihr Affect an die Da 
gibt, als Chriſti Stimme unter Ch riſti Na⸗ 
men anzunehmen. Hiernaͤchſt —— | 
auch aus diefer Uvfache würen, daß ihr Amt 
nicht. müßig feyn, und fie etwan zu wenig 
Ehre bey denen Menſchen erlangen moͤgen. 
Denn wenn dieſe vor Muͤßiggang gleich, 
ſam verroſtete, waͤre zu beſorgen, ſie moͤch⸗ 
fen im ewigen Leben ver Ehrenkrone berau⸗ 
bet werden, die GOtt ihnen, als Lehrern 
und Beſchuͤtzern der Wahrheit, aus Ver⸗ 
dienftihrer Wuͤrdigkeit, ſchuldig ware, Das 
mit ihnen nun dieſes ja nicht etwan begege | 
nen möge, müffen fie (vie fie fagen,) alle 
Sorge anwenden, Daß fie auch die Allerun⸗ 
fehuldigften um der heiligen Wahrheit wil⸗ 
(en marterten. ? 

77. Siehe nun, was Das gefagt ſey, fie 
Isuren im Derborgenen, wie ein Löwe 
in der Hoͤle, daß fie den Armen erha⸗ 
ſchen; nemlich, fie lauren, aus Begierde 
Schaden zu thun, auf Gelegenheit, Daß fie 
den Armen erhafchen, daß fieihnin dergleir 
chen Worten oder Werken fangen oder ver» 
dammen mögen, von denen er ganz und gar 
nicht gewußt, Daß fie verdammlich feyn ſoll⸗ 
ten. Denn wir haben gefagt, im Verbor⸗ 
genen heiffe hier Dagjenige, was mit Kunft 
und Verſtand verborgen und verdeckt wird, 
indem man etwas anders zum Vorwand 
der Anklage wider den Gerechten gebraucht, 
als es innwendig in der That und Wahr⸗ 
heit beſchaffen ift, da die befchuldigte Sa 
che nicht kann angeklagt werden, und viel⸗ 
mehr Lob verdienet. Oder, mie Chriſtus 
Joh. 3,19. ſpricht: Sie haſſen das Licht, 
denn ihre Werke waren böfe, und Pau 
lus ı Tim, 4, 2: fie find in Gleisnerey 
Luͤgenredner. Von welchem in denen 
nachfolgenden Pſalmen ein mehrers; wie⸗ 
wol der loͤwenartige Grimm, mit welchem 
es zu Beveſtigung der Tyranney u: 
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Pt Spell Abbildung der oetlofen und ihrer Gotilo oe: 
it, hat dergleichen Künjfe und Griffe sum] 80. Was im derte folget Er ehe - 

cchet ihn, wenn er ihn in fein Netze 
73. Solchergeſtalt wird zur Zeit des] zeucht, ſcheinet, um die Sache zu erklären 

- Antichrifts niemand öffentlich ficher ſeyn, gefest zu ſeyn, Damit man verftehen möchte, 
noch ſich das Herze nehmen, Chriſtum zu der Arme werde auf Feine andere, als die 
bekennen; gleichwie es auch heut zu Lage) jegt befchriebene Weiſe, erhaſchet, das ift, 
niemand vor. Denen Augen und fo genann-| fie werden ihn fangen-in feiner Dede, wo 
ten Achthabern der gottlofen Ketzerey thun] fie fonft nichtsandersfinden fünnen, daraus 
Darf, Und diefesift es vielleicht, mag Durch 
Gefichte und Weiſſagungen fo vielfältig ift 

vorher verkuͤndiget worden, daß die Ehriften 
fliehen würden in die Holen derer Felfen, 
und Wuͤſten derer Waͤlder. Denn mer 
wird ee feynfönnen, wenn aud) 
die follen in Gefahr laufen, die ſichs nicht 
einmal in Sinn kommen laflen wider. den 
Antichriſt zu reden, und gleichwol werden! 
geptvungen werden, Dasjenige, was ihnen 
vielleicht aus Unvorfichtigkeit oder Unwiſ⸗ 
fenheit entfahren, ſollten ſie auch Chriſtum 

daruͤber verleugnen, zu widerruffen, und den 
heiligen Stul, der an allen Höfen hinter⸗ 
liſtiger Weiſe aufſtellet, anzubeten. 

79. Hiernaͤchſt gibt auch das der Pro 
phet zur Gnuͤge zu verfichen, daß Fuͤrſten, 
Könige, Vriefter, und was nur einen beruͤhm⸗ 
ten Namen vor der Welt haben mag, auf 

des Antichrifts Seife ſtehen werde, indem 
er gedenket, daß nur Der Arme dergleichen 
Unglück würde feiden muͤſſen. Es wäre 
auch dergleichen Betruͤgerey und Tyranney 
vor den Antichriſt zu ſchlecht undunanftan- 
‚Dig, wenn er nicht den edelften und beften 
Theil der Kirche auf feine Seite ziehen und 
verführen follte 5 Denn er foll ja zu Baby 
fon und zu Nom felbft fein Regiment ha⸗ 

. ben, und alle Eöftliche Gefaͤſſe, den König 
‚und die Königin, Die Verſchittenen, und 
Föniglichen Zeibpagen in feine Gefangen: 

ſchaft führens tie Diefes durch die babylo, 
nifche Gefangennehmung des Volkes Sf, 

xaels iſt fürgebildet worden, 
Lutheri Schriften 4. Theil, 

zu bemweifen ware, daß er offenbarlich wider 
den heiligen Stul des Antichrifts geredet 
habe. Denn er reder hier nicht von einer 
leiblichen Gefangennehmung, als wovon 
der folgende Vers handeln wird ; fordern 
von einer geiftlichen, (mie ich gefagt habe,) 
die fie im Verborgenen Durch heimliche 
rachftellungenihnenzubergitetbaben. Und 
diefe Nachſtellungen nennet er ein Retze 
oder Strick. Ich würde Diefes vortreflich 
mit Erempeln bemeifen, too fie zu unfern Zei⸗ 
ten nicht in groffer Menge verhandenmwären. 

v. 10. Er wird ihn demüthigen, und zu 
“boden Drücken, und über ihn herfallen, 
wenn er über die Armen wird Herr 
werden, — 

81. eil dieſer Vers theils unrecht ab⸗ 
> getheilet, theils in der Auslegung 

unter einander geworfen worden; ſo hat 
dieſes veranlaſſet, daß man ihn hin und 
wieder von dem Fall des Antichriſts vers 
fanden hat, Hieronymus aber hat ihn ab 
fo überfegt: Ex wird den Armen zerbrechen, 
oder ganz und gar entfräften, und ſodann 
ihn ſich untermürfig machen, und wird mit 
feiner Macht gewaltig überibnfollen. Und _ 
der lateinifche Ausleger hat daserfe Stäf 
Diefes Verſes nicht unrecht gegeben, wenn. 
die Fleinen YBörtlein ihn und ſich wegge⸗ 
laffen werden, meil fie nicht in dem Ebraͤi⸗ 
fehen fliehen, und Dargegen und, ob es — 
gleich nicht im Ebraͤiſchen wegen der Art der 

un Ä Spra 



- — EI, TRETEN * ER ah As KUNDEN * — — * 8 

% 7 * v A —— v — NE S 

1 e , 
* ( X 

der — 
‚Oprage ſtehet, zwiſchen beyde verba geſe⸗ ‚fie gar nicht mehr für Suͤnd nbalten; fe 

tzet wird, folchergeftalt: Er wird erniedri⸗ thun nichts weniger, Daß fie über derglei⸗ 
gen und beugen, nemlic), den Armen.|chen Sünden mit aller ihrer Macht follten . 
Denn das hebräifche Wort daka, als dag |herfallen oder auf diefelben laſſen achtung 

erſte verbum, bedeutet, zerreiben, zerbre⸗ geben; ja, fie menden hierauf Faum den 
chen, zerquetſchen: Das andere aber, ſchu⸗ tauſendſten Theil ihres Amtes oder ihrer 

ach, bedeutet, beugen, kruͤmmen, ernie⸗ Kraͤfte. a — — ——— 
drigen; wie Reuchlinus ſaget. 84. Leber dieſes, wenn du etwan des 

82. Der andere Theil lautet indem He Gottloſen Satzungen, oder daß er nicht zue 
braͤiſchen alſo: Und ſie werden mit aller ih⸗ ir ne werden gleich GOtt und Menfeh, oder, ob er ein 

rer Macht und Stärke über. die Armen her⸗ Herr der Belt fey, in Zweifel ziehen woll⸗ 
- fallen. Welchen Beritand der lateiniſche ) eteſt: wenn du, fage ih), hierinne nur um 

Ausleger wohl gegeben hat, daß, über. ei- |eine Sylbe, auch nur aus Derfeben, an⸗ 

TI Auslegung. 

nen mit Gewalt und Macht herfallen, eben 
fo viel fey, als die Dberband behalten und 

herrſchen. Auffer dem hält Reuchlinus da⸗ 
N 

ww 

für, daß das Wort, Armer, wennesbey 
andern ſtehet, bedeute eine Verſammlung 
derer Jammernden und Unterdruͤckten. An 

ſtatt dieſes Wortes hat Hieronymus geſe⸗ 
Bet, maͤchtiglich; gleich wie er oben eine glei⸗ 
che Redensart gefeset hatte, Starke für | und die Macht der. ganzen Welt zu Hülfe 

Aber vielleicht hat er Damit auf|ruffen. Arme. 
ein ander Wort gefehen. 
83. Der Derftand iftalfodiefer: Wenn 
der Antichrift und feine Laurer einen Armen 

in ihr Mes gezogen, und in feiner Rede ge⸗ 
fangen haben, Da iſt denn Feine Barmher⸗ 
zigfeit mehr, und eg wird ihm zu einer groͤſ⸗ 
feren Sünde gerechnet, daß er den heiligen 

Stul wider fichgereiget, als wenn er GOtt, 
ſeine Werke, und ſein Wort verleugnet 

hätte. Sodann wird der Arme zumalmet 
und in nichts verwandelt, da fallt man denn 

ftöffeft, fo werden fie dich in ihr Netz zie⸗ 
ben‘, zermalmen und mit aller Machrüber 
did) herfallen. Sie werden ſich nicht ber 
gnügen laffen an dem Schwerdt undanden 
Donnerfivalen ihres gefällten. Urtheils, 
melches mit fo vielen Fluͤchen angefüller iſt, | 
daß man fie Faum alle durchlefenEannz fon» 
dern. fie werden auch den weltlichen Arm 

Ss eine wichtige Sadhe iſt es, 
den tyranniſchen Si& zu beſchirmen. Und 
ſo feheint mir, der Prophet habe in diefen 
Worten, er wird mit feiner Macht 
über den Armen berfallen, unferer heue 
tigen Papiſten Tyranney, die entweder kurz 
vor dem Antichriſt hergehen, oder unter deſ⸗ 
ſen Regiment ſeyn wird, deutlich ausge⸗ 
druͤckt. Und gleichwol unterſtehen wir uns 
nicht, darwider zu muchſen, da wir doch ſe⸗ 
hen, Daß fie insgeſamt nur dasjenige, was 
das ihrige anbetrift, durch Die allerſchaͤd⸗ 

mit aller Macht über das unterdruͤckte Volk lichſten Wege ſuchen, dargegen aber, was 
her. Dergleichen Unſinnigkeit des Anti- GOtt anbetrift, auf das veraͤchtlichſte ver⸗ 
chriſts haben ſchon laͤngſt die Helfershelfer 
und Schmarutzer derjenigen Kirche, welche 

die Kirche nur aͤuſſerlich vorſtellet, (denn von 

abſaͤumen. 
85. Derowegen werden die Worte: Er 

erniedriget und beuget, nicht von der 
denen Tuͤrken will ich jetzo nichts fagen,)| Perſon des Antichriſts verſtanden, ſondern 
bewieſen, ſintemal ſie uͤber die Suͤnden, ſo von ſeinem tyranniſchen Verfahren gegen 
wider GOtt begangen werden, lachen, und 3 Armen. 

wird 
* 

Gleichwie auch dieſes: Er 
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malt ausdruͤcket. Denn davon haben Die 
Pephilim, die Riefen, 1 Mof. 6,4. ihren 
ramen, weil fie nemlich Die Leute mit Ge, 
walt anfielen; denn fie twaten Gewaltige in 
der Welt und berühmte Leute, das iſt, Ty⸗ 
rannen, welche aus angemaßter Gewalt über | 
die Armen herfielen und ſie unterdruckten; 
gleichwie e8 aud) von LTimrod ı Moſ. 10. 
v. 8. 9. heiffet: Er fieng an gewaltig 
(das ift, gemaltthätig) zu feyn auf Erden, 
und war ein ſtarker Jaͤger vor dem 
MErrn. En 
9,11, Er fpricht in feinem Herzen: GOtt 
hat e8 vergeflen, er hat fein Antlig ver- 
borgen, er wird nimmermehr nach den 
Armen fehen oder fragen, 

86, Hi Worte reden abermals Die 
| Sottlofen, (tie einige meynen,,) 

nicht aus Der Abficht, daß fie dafür hielten, 
Gott wäre nicht ein Raͤcher des Böfen, 
oder Daß er ſich nicht um der Menſchen 
Thun befümmere; fintemal fie felbey alles 
unter den Namen des HErrn thun, wie 
Chriſtus Matth.24, 5. vorher gefagt hat: 
Es werden viel Eommen unter meinen 
Namen und fagen: Ich bin Chriftus, 
und werden viel verführen: Sondern 

dieſe Norte jeugen von derer Goftlofen 
groſſen Sicherheit, und mie fie ganz Feine 
Furcht GOttes haben, fo gar, daß fie fich 
auch einbilden, GOtt habe derer Armen 
gar vergeffen, und ftehe auf ihrer Seite wir 
Der Die Armen; wie verfolgende Vers deut⸗ 
lich zu verftehen gibt: Vergiß doch des 

- Armen nicht fo ger. Und fie bilden fich 
ein, GOtt habe ihrer (dev Armen) nicht al- 
fein vergeffen, fondern auch) fein Antligvor 
ihnen verborgen und von ihnen weggewen⸗ 
det, daß er niemalsin Ewigkeit wieder nach 

fagten Matth. 27, 43: IF 

Kr? 

That heut zu Tage fehr viele find, welche 
nicht glauben, daß die Seele unfterblich und 

7, Theil, Abbildung der Bottlofen und ihrer Gottlofigkeit. 933 — — men, arena — — — 
über ihn berfallen, wenn er wird ihnen fehen, noch, nach ihnen fragen werde, 

Wiewol ic) nicht leugnen will, daß in der 

ein Einftiges Gericht feyn werde, Da einem 
jeden nach) feinen Werken ſoll vergolten 
werden. 
‚87. Diefe überaus groffe Verſtockung 
und verhärtefe Einbildung derer Sottlofen 
ftrafet er in diefem Verſe, als womit fie die 
Frommen zum Geiſt der Gottesläfterung zu 
verleiten fuchen ; wieſie zu Chriffo am Ereug 

er GOttes 
Sohn, der erlöfe ihn, luͤſtet es ihm, 
Denn fie laffen fi) daran nicht begnügen, 
dag fie Die Srommen in Grund verderben; 
fondern fie läftern noch dabey GOtt, frei» 
ben ihren Spott und Muthroillen mit den 
Armen, und merfen ihnen die Verzweife⸗ 
lung an GOttes Hülfe vor, oder zum ne 
nigſten bilden fie fich es ein, GOtt habeihn 
verlaffen; davon der dritte Pſalm weitlaͤuf⸗ 
tiger handel, Das ift nun Der. höchfte 
Grad und Das Endeder Bosheit der Gott⸗ 
lofen, Die fie ausüben koͤnnen; derowegen 
folget nun ein ander Stück des Yfalms, in 
welchem der Prophet für die Frommen bit 
fetund weiffaget, wenn ex fpricht. 

II, Theil, — 
Das Gebet und Weiſſagung, ſo denen 

Frommen zu gut geſchieht. 
1. Wie der Prophet in dieſem Gebet bittet, daß GOtt £ 

feine Macht an den Gottloſen bemeifen wolle 98.99, 
* man fol GOtt alle Kache überlaffen 88 
* was da heiffet, Die Hand erheben .89 
* warum Lutherus gesweifelt an einer durchgaͤngigen 

Reformation so. RD. gE Eh : 
2. wie der Prophet in dieſem Gebet feine Abficht auf den £ Juͤngſten Tag zugleich vichtet e i — — 
3. wie und warum der Prophet in dieſem Gebet der Gott 

loſen Reden wiederholet 93.94 
* yon der Gotteslaͤſterung. 

a daß diefelde ſehe wehe thut denen Gläubigen 93; 
b auf mas Art man berielben fol] begegnen 94:96, 

[+ wie der Prophet in dieſem Gebet fich und die Glau- 

; a rich⸗ 
bigen aufmuntert. 

Nun⸗e 



"Tr richtet er fh une Sie Sm — TE — F * 
> * rs daß GOtt — Bosheit fie: 

Het 97:98:90: 
* yon der Arbeit, ‚ Schmen und Wuͤten der Gott 

lofen 08. 
+ daß — und Grauſamkeit mit einander 

02 gerbunden ’ 
b. vichtet ex fich und "ie- Gläubigen damit auf, daß die 
Gottloſen in Ggttes Haͤnde übergeben werden 

100, 101. 

von den Händen GOttes 101. 102: 
© richtet er fih und die Gläubigen damit auf, dad 
=... Dt ber Armen und Wanfen Helfer , 103. 19- 

von den verſchiedenen Woͤrtern, damit der Arme 
in heiliger Schrift benennet bird 
werden dieſe Woͤrter überhaupt geſetzt 103. 
wird diefee Wörter Unterfcheid gezeigt 104. 

— >) wird befunders der Nachdruck des Wort, The 

Ki 

lecha, gezeigt 105. 
. * yon bem Antichriſt. 
7) daß derfelbe ein fehr Kädticer Feind ibid. 
2) daß derfelbe ſich fonderlich denen Armen wi⸗ 

AR, derſetzet 106. 

hi 3) von der Gefahr, darinn die Gläubigen zu Zeiten | 
PERS des Antichriſts ſehen 107 

“0% obdie römifchen Bi höre — Zahl der Glãu⸗ 
bigen zu rechnen 108. 

ai 

"Deine an , vergl | 
nicht. ER 

as iſt: ‚HE — di e Sottlofen für * 
gen, daß du derer Armen ver⸗ 

> siffefk; ‚aber fichedu auf, und 
erhöhe deine Macht, kraft welcherdudas. - 
jenige zu boden (lägen das da etwas iſt, 
und erhebeſt dasjenige, was da nichts iſt, 
damit Doch die Ssttlofen von ihrer Gott⸗ 
loſigkeit uͤberzeuget werden. Wodurch 
wir, wie ich ſchon oͤfters erinnert habe, 
gelehret werden, daB wir alle Mache able» 
gen follen, und fie GHOttalleinüberlaffen, 
bavgegen nur Durch Das Gebet by GOtt 

fein Huͤlfe ſuchen, auf ſeine Kraft ver⸗ 
trauen, undan unfern Kraften verzweifeln. 

89. Die Nedensart, die Aanderhes 
3. Wie der Weophet in diefem Gebet Gott bittet, daß er ben ‚ Oder erhöhen ‚ achte ich ſey bekannt, 

den Km der Suͤnder zerbreche und ihre Bosheit of: daß fi fie fo vielheiffe, als, feine Machtund 
fenbare 109. faq. 

2 auf was Art biefes Zerbrechen geſchieht 1Og- 11o. u. Stärke öffentlich darlegen und ausüben; 
b auf was Art diß Zerbrechen geſchehen wird am Tüng- | davon in Dem 4» Palm gefaget worden, J 

ſten Tage zn, 

e warum der Prophet eben ſagt: zubrich den Arm, 
ſuche die Bosheit 112. is 

8. wie der Wrophet in dieſem Geber weiffaget, daß ſich 
IR GOtt gewiß ber Seinen werde annehmen 113. 

* yon den Wirkungen des Antichriſts ibid. 
* der Menfch ſoll nicht alles alfobald annehmen, fo un⸗ 

ter Chrifti Namen vorgetragen wird 114- 
* Zeoft der Gläubigen bey ihren Verfolgungen, und 

bey dem Wohlkand der Gottlofen rıs 
7. wie der Prophet weiffaget, dab GOtt die Gottloſen 

werde vertilgen aus dem "Bande 126. faq. 
a warum e8 hier heißt: aus feinem Lande 116. 117. 

b warum die Gottloien hier Geyden genannt werden 
= 118. 

8. wie der Prophet weiſſaget, daß GOtt der Gläubigen daß er alfo nicht allein von Dem Antichriit 
(Gebet werde erhoͤren 119. 120. 121. 

* was den Menſchen zum Gebet erwecken fol 120. 
* yon der Sürtveflichfeit des Pſalterbuehs ibid. 

9. wie der Prophet weiffaget, daß GOtt nicht immerdar 
werde zugeben, daß fich Die Gottlofen erheben wider 

» die Elenden 121.fag. 
» von dem Sochmuth "er Menſchen 

a) Ai * lise Geiſt daran feinen Abſcheu be: 

und wird aud) ins Fünftige noch öfterg vor⸗ 

H | — 

— 

kommen, als z. E. Erhebe deine Hand 
über ihren Hochmuth, und bey dem Eſaia 
0.49,22: Siehe, ic) recke meine Fand 
aus zu denen Zeyden. 

90. Ich halte aber dafür, daß, wieder 
vorhergehende Pſalm faſt mitgfeichem Aug» 
Druck Die Zeiten derer Märturer Hals a 
ben hat, alfo befchveibet diefer Pfalm die - 
folgenden Zeiten bis gu dem Ente der Welt, 

handelt, fondern auch auf alle gottloſe Th⸗ 
rannen in der Kirche gerichtet iſt, welche 
nach denen Zeiten derer Maͤrtyrer und Lehe 
ver in ber erſten Kirche, bis an dag Ende 
der Welt wüten und toben werden. Der 
gleichen Leute hat ſchon der Apoftel Paulus 

b) 9 br Komuth denen Menſchen hoͤchſt unan⸗2 Tim. ER vorher verfündiget daß es 
ſtaͤndig 123. 

* yon der Bedeutung des Worts Laaroz 124. ſolche ſeyn werden, die da haben den 
— 



IR IT Gbamw 
sShhein eines gottfeligen Wefens, aber) GOtt ? Er fpricht in feinem. Herzen: 

' 

‚foden Frommen su gut gef iebt. 5 | 937 eiffagung 
u. Zn, bad ke ‚Er fraget nichts darnach. 
nicht wird beffern oder reformiren Tonnen, | ,, gas ottesläfterung nemlich oder Herz 
auffer der HErr , der durch die Erſchei⸗ 4 G re “ ge a — 

nung feiner Zukunft des Boshaftigen darum reger ſich Der Prophet vos allen wir 
ein sende machen wird, 2 Chell- 2, 8. der dieſelbe, und Haget fie an. Denn die 
indeflen aber werden die Goftlofen immer |geihen, be a) 
—— se * Leiden, bey welchen man ein gut Gewiſſen 
ae te En ju GHtthat, find nicht fo (hier; aber 

91. Diele Urfachen haben mich faſt ge, bob a damit — wird, 
wiß überredet, Daß Feine durchgängige Rı= | fe Dre ie gewichen, alsdenn find 

formation in der Kirche zu hoffen ſey. SO? Br 
Denn man bedenfe nur, durch wie viele|,, 2% Er wiederholet aber in dieſem Ver⸗ 
Soneilia man nach der Zeit der Märtyrer fe, und erzehlet des Gottloſen Rede, nem⸗ 
und Lehrer die Neformationder Kirchever- 20: — hat ſein ans S je 
fuchethat? Wie weit iſt man indiefer Sa= " nyumale un Delben — ß 
che auf dem Toncilio zu Coftnig und Bafel — — een ae 
gekommen; Daß ich anjeßo nichts gedenke t alle in Dein vokhergchlnehn Harte sa 

allerletzten (*) Eoncilio getrieben. | 
ift derſelbe Heilige Geiſt geweſen, Der eine on Verſen müffen wir uns aufmuns 
vechtmäßige Zufasmenkunft der Geififich, |, wenn Gotteslafterung und Ber _ 
keit, (tie fic) zwar Die Papiſten ruͤhmen,) zweifelung unfer Gewiſſen in Anfechtung 
ausgeſchrieben, und gleichwol feine Sor- plagen. Alsdenn muͤſſen wir, wie uns die ⸗ 

| fer Vers den Kath gibt, und zum Exem⸗ 
ge für Die Verbeſſerung feiner Kirche traͤ⸗ pel dienet, Die Soitesläfterung auf denie= 
an a nigen wieder zurück ſchieben, der ſie uns an 

— Sn ng [Die Hand gegeben, und dergleichen feurige — Ei Pfeile nach dem Haupt Desjenigen zurück 
4 ee nid ae Tiefen, Der fie auf uns losgedruͤcket hats 

92. Derowegen halte ich Dafür, DaB | mie ung Diefes Diejenigen, die vergleichen. 
die Worte Diefes Verſes, da der Prophet | ,. ahren, [fchon längft] gelehret haben. RR 
GoOtt anrufet, ee wolle doch aufſtehen, Bein Ale dass 

und een? — DEN |gogtäfterlich zu ſagen: BHit vergeſſe darer 
Be ee a „ — — Armen, wende ſein Angeſicht von ihnen, 
——— — DER | und frage nichts nad) ihnen; da er doch in 

- a * ar Aa a, dem eriten Gebot befohlen hat, daß man 
De X ar — hier er En FEDER, | an ihm glauben und aufihn hoffen, indem 
gehe su uniern Zeiten in sollen Schtvange, andern, def man feinen Nomen anruffen, 
I a als 300. Jahren fin dem dritten, daß man auffein Wort ber | . | warten fol. Weswegen reiset denn nun 
0.13, Warum reizet denn der Gottloſe Gottloſe GOtt, wenn er ihm wider 

ſein 



938 UL Auslegung der 22.JerjtenPfalmen. Pf. 10.0. 13.{14, 939 - 
fenm ausdrüchliches Gebot und Willen bey; | Worte, Mühe und Schmerz, aufdie 

- miffet,, ald ob er derer Armen vergeffe. |Armen, Auguſtinus auch auf GSit. Nah 
96. Daß im Ebräifchen Dieandere Per⸗ meiner Meynung muß e8 auf die Gottlo> 

fon ftehet: Du wirft nicht darnach fra⸗ fen gehen. Denn das Wort, fo Arbeit 
gen, ift von Feiner. Erheblichkeit, auffer | bedeutet, heiffet indem Ebräifchen Amel, 
daß eine gröffere Heftigkeit des Affects, und | wovon oben (g9. 61.) bey denen Worten, 

eine deſto flätfere Ermunterung wider den unter feiner Zunge iſt Arbeit, iſt gehan⸗ 
Geiſt der Läfterung damit angezeiget wird, delt worden. Das Wort Schmerzaber 
indem fich der Prophet mit muthigem Ver⸗ [lautet in dem Ebraifhen, Wäten; tie. 
trrauen zu GOtt wendet, den Läfterer an⸗ es aud) Hieronymus gegeben hat. Und 

Elaget, und einen Abſcheu vor ihm bejeu- | Auguflinus liefet in feinem Zerte, Zorn? 
get, GOtt und feine Geboterechtfertiget, | weiches ihn auf Die Gedanken gebrachthat, 

md alfo GOttes Gnade und Geimogen=| es von GOttes Arbeit und Zorn zu erklaͤ⸗ 
heit gegen fic) zu erwecken, Dargegenaber|ren. Meine Meynung ift demnach Diefe: 

- feine Widerpart bey felbigem verhaßt zu[ Der Prophet nennet Arbeit, die vergeb⸗ 
machen ſuchet. Wicht ale ob GOtt der | liche, obwol fehr eifrige Bemühung derer 

gleicyen beduͤrfe, wenn er ſoll bewogen wer« | Öottlofen, welche fid) auf Erfindung ihrer 
Den; fondern damit mir ung mit diefen| Hinterlifi und ihres Betrugs menden: 
Vortheilen wafnen und flärken lernen, | Schmerz aber oder Wüten, derer Gotte 

daß wir nicht im Glauben und der Hoff | lofen Gewalt und Anfälle, durch mwelchefie nung unterliegen. EA en a Kin 
ix „1a. | [; denn du ihſt 88 Der Heilige Geiſt ſage: Du, xr, 

Br ne jieheit <© — ade k fchaueft auf das allergenauefteaufdes Gott: >... genau achtung auf ihre Mühe und Be 0 — . 7 loſen Liſt ſowol, als Gewalt: auf ſeine Liſt, 
"Schmerz, auf daß fie dir in bie Haͤn . 1ya5 feine Worte betrifts (ie e8 bey dem 
. de fallen: Der Arme verläffer ſich auf ‘ J Auguſtino lautet;)auf ſeine Gewalt, was 

dich, du wirſt des Wayſen Melfer| feine Herrſchaft anbelanget, als durch de 
EHN.. ; ren Hülfe er wider Deine Heiligen wuͤtet, 

97. Er ſaget ſchlechthin, du ſieheſt, da⸗ und durch viele Mühe feine liſtigen Nach⸗ 
mit er feine Zuverſicht wider Des ſtellungen bedecket. 

Gottloſen Gotteslaͤſterung aufrichte, ald| 99. Denn denen Betruͤgern und Wach» 
ob er fage: Du bift e8, Der e8 fiehet, und | fiellern ift die Gemaltthätigfeit vonnöthen, 
auf alles achthat, du vergiffeflunfer nicht, | ja, die Betrügerey Eann fich fo wenig hale 

biſt ung auch nicht zumider, wie ung wol|ten, wenn fie aufgedecket wird, daß fie 
der Gottloſe beymiſſet; derowegen fhaueft| wuͤten und Gewalt brauchen muß. Dar 
du, und gibeſt achtung auf dieſer ihrer her Fam es, daß die Fuͤrſten der Finſter / 
Mühe und Schmerzen: alſo, fage ich, niß, welche Die Welt bisher bey langwie⸗ 
fieheft du, daß du auch genau Darauf ach. |riger Abgoͤtterey durch viele kraͤftige Irr⸗ 
tung haft, gefchtoeige Denn, Daß Du Dein |thümer und Betruͤgerey befeffen haften, 
Angeficht davon wenden, und es vergefe| heftig entrüflet wurden, und gegen die 
fen follteft. . |Apoftel und Märtyrer zumüten anfiengen, 

98. Die meiften Ausleger ziehen die | weil fie diefer ihre Betruͤgerey aufzudecken 
% an den 
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940 1. Tb. Gebetund Weillagung, 16. den Srommen zu gut gefehtebt. 
Den Anfang machten. Sp macht es.ein| 102. Daraus koͤnnen wir dasjenige ver- 
jedweder Gottloſer, wenn er fich bey feiner |ftehen, mas ic) beveits gefagt, nemlich, 
Betruͤgerey erhalten will; gleichwie diefes |der Prophet rede in diefem Pfalm von de⸗ 

auch die Erempel unferer Zeit ausmeifen. |nenjenigen, welche das Sfüngfie Gerichte 

— 

toben. | the, und ihre Mifferhst mit Wiens 

100, Damit ung nun nichtderer Gott, Jan Ende der Welt ergreifen wird, nad) 
loſen falfche Einbildung, als ob GOtt auf dem ihre Gottloſigkeit vermaffen in der 

die Frommen nicht ſehe, kleinmuͤthig ma⸗ Welt wird uͤberhand genommen haben, 
che, fo erinnert und lehret ung der Heilige |daß Feine Hoffnung zur Beflerung da feun 

"Han 

Geift, daß GOtt weder der Gottlofen Ge- |wird. Denn diejenigen, fo ſich befiern 
malt noch Betrug verborgen ſey, fie mö= |laffen, übergibt er nicht in feine Hand, fon ⸗ 

gen nun, durch mas vor Kunſtgriffe fie |dern, tie Der 89. Pfalm v. 33. fpriht, ee 
tollen, wider Die Heiligen wuͤten und ſuchet ihre Sünde beim mit der Au» 

or. Und GOtt ſchauet alfo, daß es ſchenſchlaͤgen. Don diefen fagefernun: 
nicht bey Dem bloffen Schauen bleibet, und | Der Arme überlaffer fi) dir. Dieſes 
dem Goftlofen fo unvergolten hinaus gehe, | bet Hieronymus ermal buch der Star ⸗ 
fondern er fpricht : Daß du ihn in deine ke uͤberſetzet. 
Zaͤnde übergebeft. Welches Hierory=| 103. Unter vielen Wörtern, mit mel- / 
mus beffer gegeben, Daß er in deine Hand chen Die heilige Schrift Die Armen bena⸗ 
geliefert werde. Denn das Wort fie ſte⸗ |met, (fo wohl ſchicket fie ſich fürdie Heilige 
het nicht im Zert, und wird hier in fingu- | keit und Armuth,) merden in diefem Pſalm 
lari von dem Goftlofen geredet. Es iſt drey geſetzt, als, Aebjon, welches fehlecht« 
ober ſchrecklich, indie Zaͤnde des leben- |hin einen Armen; Oni, welches mehr ei⸗ 
digen GOttes fallen, Ebr. 10, 31. da |nen Betrhbten und Elenden; und Chele= 
iſt niemand, Der daraus errefte; mie Der cha, welches einen Unterdrückten und der 
50. Palm v. 22. ſpricht: Merket doc Gewalt leidet, eigentlich bedeuten. Ueber 
das, die ihr GÖttes vergeffet, daß dieſe it das ort Dach), welches indem - 
ich nicht einmal hinreiſſe, und ſey Fein | vorhergehenden Palm v. ro. fiehet, da es 
Retter mehrda. Gleiche Redensartſte⸗ hieß: Der HErr iftdes Armen Shug; - - 
het aud) in dem 21, Pfalm v. 9: Deine|ingleichen Dal, 3Mof. 14,21. Rai, 
And wird finden alle deine Seinde;|ı Sam.ıs,23. Misken, Pred. Sal. 4. 
Und fie feheinet genommen zufeynausdem|v. 13. Den Unterſcheid aller diefer Woͤr⸗ 
Ges Mofisund andern Büchern Des AL, | ter zu zeigen ift nicht nöthig, gehoͤret auch 
ten Teſtaments, in welchen wir fehr oft | nicht hieher. 
finden, daß die Feinde in Die Haͤnde derer 1o4. Im Ebräifcyen aber gehet e8 fehr - 
Kinder Iſrael, und wiederum Sfraelindie| wohl an, zu zeigen, tie fie unterfchieden 
Haͤnde ihrer Feinde gegeben worden, ſo find, wenn man auf ihren Urſprung, von“ 
oft wirlefen, daß ſich GOtt an feinen Fein= | welchen örternfieberfommen, achtung 

den gerochen, oder raͤchen wollen. Dero- |aibt. Denn Dach koͤmmt her von Der 
wegen heißt auch hier, indie Hand GOttes | Zermalmung und Zerbrechung; Dal, von 

überliefert werden, fo viel, als von GOtt Seringemachen und Austrocknen; Oni, 
aus gerechtem Gericht geſtrafet werden: |von der Trubfal und Kummer des Her= 
ber aber firafet mit einer ewigen Rache. gend; 

2” 

⸗ 



Dder Derfammlung bedeutet, Doch alfo, 

3 ‚wand des göttlihen Namens, Gewalt 
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ſens; Zebſon, vom Wollen und Verlan⸗ Fremden firitten: Aber der Antichrifftoind 

‚gen, ein ſolcher Armer, Dem dasjenige) ſich des Dienſtes unferereigenen Biſchoͤffe 
mangelt, was er begehret; Misken hat und Vorſteher Der Kirche bedienen; wie er 

feine Benennung von Vorrathskammern in denen Ketzern ſchon den Anfang gemacht 
und Behaͤltniſſen, darinne man etwas auf⸗ hat. Weil man nun dieſen an flatt Chri⸗ 

hebt, und bedeutet alſo einen, der keine ſti in allem gehorchen muß, ſo wird es hoͤchſt 
Vorrathskammern, oder zum wenigſten gefaͤhrlich ſeyn, wenn man ihnen nicht ge⸗ 

keinen Vorrath drinnen hat; Raſch be⸗ horchet. Hingegen hat man gleiche Ge⸗ 

deutet einen ſolchen Armen, der zu grunde fahr zu beſorgen, wenn man ihnen gehor⸗ 

gehet und an den Bettelſtab geräth. chet: weil auch Die Auserwaͤhlten dadirch 
65. Sn dieſem Pſalm wird beſonders koͤnnen in Irrihum verführet werden. 
das Wort Chelecha wiederholet, welches 106, Wenn wir derowegen hoͤren, Daß 
Hiesanymus herleitet vondem Wort Chas ſich der Arme GOtt allein überlaffe, fo 
jil, Das Kraft und Stärke bedeutet; dan⸗ ) | wird ohne Zweifel hiermit angedeutet, Daß 
nenhero haf er e8 gegeben, einen Stars die Groffen und Vorſieher im geiſtlichen 
Zen. Andere leiten es her von eben dem und meltlichen Regiment wider ihn fiehen 
Wort Chafil oder Chel, weihesein Heer werden. Weil nun dieſes eine Sache ift, 

) welcher Das gemeine Volk leicht zufaͤllt, 
daß es mit dem Wort ee ‚, welches und die in ihren Augen ein grofies Auffe 
Summer und Traurigkeit heißt, ſoll zu-|hen macht, fo koͤnnen wir ung leicht ein= - 
fammen gefeßt feyn: und wollen darunter bilden, Daß Die ganze Welt unter das paͤb⸗ 
gleichſam eine Kıcche, welche aus Zrauelfliiche Joch verfallen, und mandie Wahre 
yigen und Betrübten beflehet, verfichen. |heit nicht ausdem Evangelio, fondern aus 
Welches mir ſehr wohl gefallt, weil hier |der Menge und Meynung des Volks be= 

' eigentlich von Denenjenigen gevedet wird, weiſen werde. Gleichwie auch heut zu Ta⸗ 
die von denen Gottloſen, unter dem Vor⸗ | ge etliche thun. 

107. Eben diefeg wird auch dadurch an⸗ 
gezeiget, wenn es heiſſet: Du wirſt der 
Wayſen Helfer ſeyn. Es iſt nichts dar⸗ 
an gelegen, ob wir es durch das Wort 
Muͤndel, (wie es unten wird uͤberſetzet 
werden,) oder durch Wayſe geben. Der 
Prophet verſtehet einen ſolchen Menſchen, 
der ohne Vater auf Erden iſt, aber ſelbi⸗ 
gen im Himmel hat. Folglich wird nie⸗ 
mand von allen Menſchen zur Zeit des An⸗ 
tichriſts einen Evangeliſten vertheidigen, 
auſſer GOtt allein. Das iſt etwas ſehr 

und Liſt leiden müffer; da kann man ſich 
denn dem goͤttlichen Namen unmöglich wi⸗ 
derſetzen, und gleichwol wird man durch 
die vorgegebene Sache in groſſe Betruͤbniß 

geſetzet; und alſo leiden ſie heimlich. So 
gieng es denen Apoſteln bey, dem Abend⸗ 

mahl des HErrn: welche, ob fie wol ſich 

nicht unterſtunden, Judam wegen ſeiner 

vorhabenden Verraͤtherey zu ſtrafen, den⸗ 
noch dadurch in groſſe Angſt geſetzet wur⸗ 

den, ba fie von Chriſto ſelbſt feine hinter⸗ 
liſtige Nachſtellung vernahmen. Denn ſchreckliches. 
darinn waren Die Maͤrtyrer und Lehrer der 108. Denn ein jeder kann leicht vor ſich 
erſten Kirche noch gluͤckſeliger, weil ſie wi⸗ ſelbſt abnehmen, daß die Biſchoͤffe und 
der die Goͤtzen, Heyden, Feinde und Groſſen in der Kirche, vre 

| groſſen 
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 groflen Staat mit Kuſchen und Pferden 
und Waffen madyen, nimmermehr wer⸗ 
den unter der Zahl derer armen Wayſen 

944 11.Ch. Bebetund Weiffagung, fo den Scommen su gut gefebiebt. 
werde, als Die er zu Werkzeugen feiner 
Gottlofigkeit brauchet. ‚Wenn aber alfo 
feine Macht wird zernichtet, und feine 

feyn, wo fie nicht vorhero in die armſeli⸗ Bosheit unterfucher, und er alfo ſowol 
gen Umſtaͤnde, darinnen die ehemaligen ‚feiner Macht als Lift entbiöfet feyn, fo wirft 

Arieſter und Biſchoͤffe in der erfien Kirche 
ſtunden, gefeget werden; ſondern ſie wer⸗ 
den, um ihre zeitlichen Guͤter, und was 
Chriſto und denen Heiligen Durch Erb= 
fchaften zugefallen, vermöge ihrer theuer 
erworbenen Rechte, zu erhalten, noth= 

‚ wendig dem’ Alntichrifi anhangen , und 
wider den Armen und den Wayſen feyn. 

9,15. Zubrich den Arm des Sünders, 
und das Bafe ſo wird man feine Sun- 
de ſuchen, und nicht tinden, 
209. Der Heil. Geifthathierdas Wort, 
— Sünder und Sünde, vor dem 

Ib will fagen: Wo find fier 

‚Denen: Menſchen. 
2.43 Wie, ift esdennmit dem Treiber 
ſogar gus, und der Zins bat ein En. 
de 3: Denn fo pfleget man insgemein von’ 

du damit fo vielaustichten, Daß feine Gott» 
loſigkeit gaͤnzlich wird aufhören muͤſſen; fie 
wird entwaffnet und gernichteffeyn. Das 
iſt, mas er fager: du wirft fein gottlo. 
fes Wegen nicht mehr finden; nicht, 
Daß e8 gang und gar werde aufhören zu ſehn, 
fondern daß es nichts mehr wird ausrich⸗ 
ten koͤnnen; wie eben dergleichen Re⸗ 
Densart 5 Moſ. 32, 26. gebrauchet wird: 

werde ihr Gedaͤchtnß aufheben a 
Und Eſaiaͤ am 14 

‚Sottlofen und der Gottlöfigkeit'gefeget; Denen, fo umgekommen feyn, zu fagen 
und folchergeftalt hat es Hieronymus bef> | und gu fragen: 

hingefommen? | DENE: Zubrich den Arm des Gott⸗ 
lofen und des Boehaftigen ; du wirſt fei- 
ne Softlofigkeit ſuchen, und nicht finden. 
Im Ebräifchen feheinen Die Worte alfo ab» 
gefheilet zu fenn: Zubrich den Arm Des 
Gottloſen, und wenn du das Boͤſe fuchen 
wirſt, ſo wirſt du feine Gottloſigkeit nicht fin. 
den: daß man alſo das Wort, Boͤſe, als ein 
Neutrum für das Wort malitia, Bosheit, 
nehmen muß, und dieſe 2. Woͤrter zuſam̃en 
ſetzen: den Arm und die Bosheit des Gottlo⸗ 
fen; nicht aber, den Gottloſen und den Bos⸗ 
haftigen. Jener, nemlich der Arm, ſoll 

zerbrochen; dieſe aber, Die Bosheit, ſoll 
geſucht, das iſt, vor Gerichte gebracht 
werden; daß alſo der Verſtand dieſer ſey: 
Mache der Gewalt und Macht des Anti⸗ 
chriſts ein Ende, und ſuche die Boshet, 
oder bringe fie vor Gerichte, Damit feine 

‚Lift und Bosheit offenbar und verdammt 
Lutheri Schriften 4, Theil, 

So find fie? mo find fie i 

110. Deromegenifthierdiefhöne rd» 
nung derer Worte wohl zu merken: Der 
Arm wird zerbrochen, Die -Bosheitgefücht, 
und beydes aufgehoben; aber die Gottlor . 
ſigkeit bleibst, nur, daß fie entwaffnet . 
worden: fie wird nicht mit Gewalt und 
gift verbunden gefunden, das iſt, fiemuß 
mit dem Öottlofen untergehen. Zudiefem 
Berftande zwinget mich Die in dem Hebraͤi⸗ 
fehen befindliche Abthsilung derer Worte, 
Davon ich) bereits asfagt habe: Jedoch 
Fann mit beyden Meynungen unfer Zert 
verglichen werden , nimich alfo: Man 
toird Die Sünde des ©ottlofenfuchen, und. 
nicht finden, das iſt, man wird Degunte» ⸗ 
gegangenen Gottloſen ſpotten, man wird 
nach ihm fragen, ‚und ſagen: Wo iſt der, 
der mit feiner Gewalt andere uͤber fiel, und — 
durch feine Raͤnke mächtig ward 

DD, > 111. ind 
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II. Aus 
- zıı. Und auc) Diefer Ders bemeifet, 
daß in diefem Pfalm von dem Juͤngſten 
Gerichte gefungen, und um daſſelbe gefle- 

| het werde: fintemal in dieſer Zeit zwar Die 
Gottloſen gerbrochen und umgekehret wer⸗ 

den; aber an jenem Gerichtstage wird 
ſelbſt die Macht und Bosheit zerbrochen 
werden. Sm übrigen bleibt der Gottloſe 
in feiner Bosheit; wird aber doch nicht 
‚gefunden werden, weil ihn der HErr aus 

dem Wege raͤumen wird. 

212, Auffer Dem ſchicken ſich alle Wor⸗ 
Le fehr wohl zufammen. Es heißt: Zer- 

brich den Arm, ſuche die Bosheit; 
angeſehen die Gemalt offenbar am Lage 
iſt/ und Feiner Unterfuchung vor Gerichte 
‚bedarf, und Die alfo die Zerbrechung , als 

eine Sache, darüber ſchon das Urtheil ge 
 fället, verdienet hat. Aber der Betrug 

"and Lift des Gottloſen muß exit offenbaret 
werden, und deflen Unterfuchung ift zu⸗ 

gleich felbft mit deffen Verderben verbun= 
bden. Denn fo bald ald man den Betrug 

entdecket hat, fo bald verlieret er alle Kräf- 
te, und ift nicht mehr ein Betrug, fon- 
dern feine felbft eigene Schande. Die 
"Macht aber, ob fie gleich: offenbar wird, 
hoͤret deswegen nicht aufs ja, fie waͤchſet 
"Dadurch erfi vecht ſtark, wenn fie bekannt 
wird: deromegen muß fie zerbrochen wer. 
den. Der Betrug aber, wenn er inund 
bey fich felbft offenbaret ift, muß zu ſchan⸗ 
den gemacht werden. Alsdenn wird man 
zu dem Goftlofen, dernunmehro entblöfet, 
entkräftet und zu fehanden gemachet wor, 
den, fagen: Du Sottlofer, wo ift nun 
Deine elende Gottloſigkeit. 

8,16. Der HErr wird herrſchen für und 
für, und von Emigfeit zu Emigfeit; 

3 

legung der 22. erffen Pfalmen Pf.ro. v.ı.16 — 

Ihr Heyden werdet ausıfeinem Lan- 
Ka GERT DI A Bat a ET J 

"DE umke umten. 
SPRIT. 

113, Kyieronymus und der ebraͤiſche Text 
„haben es alſo gegeben: Der HErr 
iſt König über die Welt, und über die E⸗ 
wigkeit; Die Heyden find aus feinem Lan⸗ 
de umgekommen. Jedoch iſt der Berftand 
einerley, als wodurch wir ermahnet wer⸗ 
den, daran nicht zu zweifeln, daß Chri⸗ 
ſtus ein Koͤnig ſey in Ewigkeit, der ſowol 
uns ſelig mache, als die Gottloſen verder⸗ 
be; obwol die Gottloſen das Gegentheil 
eines Theils hoffen, andern Theils ung 
porwerfen. Welches ſonderlich gegendas 
Ende dev Welt zu wiſſen noͤthig iſt, da 
der Antichrift allesdahin richten wird, Daß 
er Das ganze Volk bereden moͤge, alles 
Dagjenige, was er wider bie Frommen vor ⸗ 
nehme, geſchehe auf Chriſti Befehl, und 
unter ſeinem Namen. Wie wir bereits zur 
Gnuͤge geſagt haben. 

114. Solchergeſtalt find. wir nun ſatk⸗ 
ſam gewarnet, und iſt uns uͤberfluͤßig vor⸗ 
her geſagt, Daß wir nicht alſobald dasje⸗ 
nige annehmen ſollen, was unter Chriſti, 
feiner Apoſtel, als Petri und Pauli, Be⸗ 
fehl, entweder. von dem apoftolifchen Siße 
su Kom, oder eines Bifchofe, er fen wer 
er wolle, ausgehe, es mag eine Verheiſ⸗ 
fung oder Bedrohung ſeyn; oder daffelbige 
für wahr halten, und das nöthig mare 
um der Seligkeit willen zu gläuben, obes 
gleich durch die Menge und Groͤſſe derer 
Reifen und Mächtigen, die felbigem bey⸗ 
treten, befräftiget wird: Sondern das 
Evangelium Ehrifti follen wir einzig und 
alleine für unfern Richter und Führer anz 
fehen, nach dem Spruche Pauli ı Theft. 
5,21: Prüfet alles, und das Gutebe 
haltet, Denn wenn die Juͤnger hi 

Ap 



führeten; was ſoll man ſich nicht von ihren 
Nochfolgern nach ihrem Tode befürchten, 

da der Unglaube und Weisheit Des Flei⸗ 
fehes durch fo viele Jahrhunderte immer ho, 
her gefliegen? Edom fiel ehemals vom 
König Joram ab, und wollte Juda nicht 
mehr unterthan feyn, 2 Kon. 8,20. Daihn 
doch Iſaac lange vorher dem Jacob un= 
teriworfen hatte, 1 Mof 27, 29. mas iſt 
es Wunder, wenn diß Fuͤrbild an der Kir⸗ 
che erfuͤllet wird, und die Welt von Chri⸗ 

1215. Aber wenn du dich deſſen unter⸗ 
fangen wirſt, ſo wirſt du nicht lange mehr 
für einen Chriſten und Rechtglaͤubigen ge⸗ 
halten werden. Derowegen wird dieſes 
indeſſen dein einziger Troſt ſeyn, nemlich ) gen ꝛc. 
der Tag des Fünftigen Gerichts, und der] 
Glaube, Eraft deffen Du gläubeft, daß dein 
Herr in Emigkeit regieret, und Daß end⸗ 
lich alle Gottloſen werden umk ommen muͤſ⸗ 
ſen. Denn wo du nicht mit dieſem Glau⸗ 
ben uͤberwindeſt, und darnach ſieheſt, ſo 
werden dich die gegenwaͤrtigen gluͤckſeligen 
Umſtaͤnde, darinnen die Gottloſen ſtehen, 
gar bald uͤber einen Haufen werfen, und 
dir den falſchen Scrupel und das leere 
Schrecken machen, als ob du goͤttliche 
Majeſtaͤt und Menſchen ſchwerlich belei⸗ 
— weil es dir nicht eben ſo wohl 

116. Aus feinem Lande: Was iſt 
— aber das vor ein Land? Denn der Him ⸗ 

mel Himmel ift des HErrn, die Erde aber 
hat er denen Menfchenkindern gegeben. 
Der Nachdruck und Abfiht, fo in dem 
Worte fein verborgen liegt, iſt hier zu 
beobachten, denn er will gleichfam fagen: 
Ihr Gottloſen führet euch ſo auf der Erbe 

1 

auf, als ob ihr alleine Götter und Haren 
Derfelbigen waͤret, und ihr fehet weder auf 
GHLE noch auf feine Herrſchaft; da doch 
‚die Erde und alle Dinge nicht euer, fon 
dern GOttes iſt, als Der da ein König iſt 
über Zeit und Ewigkeit, Und ihr ſollet 
wiffen, daß, weil er HErr ift, fo muͤſſet 
ihre dereinften aus feinem Lande umkom⸗ 
men. Alſo heiffet e8 Hiob am 12. v. 62 
Derer Derftörer Hütten baben die 
Fuͤlle, und toben wider GOtt dürftig» 
li), wiewol es ihnen GOtt in ihre 
Aande gegeben bat. Und Esech.29, 3% 
Siehe, ih will an dich, Pharao, du 
Rönig in Egypten, du groffer Dre 
che, der du: in deinem Waſſer liegeſt, 
und fprihft: der Strom ift mein, 
und ich babe ihn mir gemacht; aber. | 
ih will dir ein Gebiß ins Maul le 

117. Alfo leben aud) die Sottlofen auf 
der Erde ohne alle Zuscht GOttes, als 
ob fie fich felber gemacht hatten, und ale 
legihr eigen ware. Wider Diefe Drohbete 
mit dem Juͤngſten Gerichte, und ſpricht: 
Sie würden umkommen von ber Erde 
GOttes, die fie ſich Durch ihre allerhoch⸗ 
müthigfte Gottloſigkeit haben untermürfig 
gemacht. Alfo faget auch Petrus 2 Epiſt. 
3, 7. gleich) als ob er auf diefen Ders fein 
Abfehen hätte: Der Zimmel jegund und 
die Erde werden durch fein Wort ges 
fparet, daß fie zum Seuer behalten 
werden am Tage des Berichts und 
Verdammniß der gottlofen Menſe hen, 

118. Dielleicht hat auch hier das Wort, 
die Heyden, einigen Nachdruck, und 
zeiget einigen Unwillen oder Verachtung 
des Geiſtes an, auf dieſe Weiſe: Ihr, 
die ihr Gottes Volk und das erwaͤhlte So 
rgel ſeyn ſolltet, jest aber zu eurer großten 
Ooo Schan⸗ 
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550 __IM. Auslegung der 22. erften Pfalmen 
- Schande aus der Art geſchlagen feyd,|höreftz ja, Du Fannit es/nicht errvart 

- and euch in Heyden verkehret habt, und bis fie ſchreyen, und wünfchefi ‚daß fied: 
alſo nicht mehr GOttes Volk, ſondern ſchreyen mögen, damit du Gelegenheit h 
Gottes Feindefeyd: ihr, fage ic), wer⸗ beſt, ſie zu erhoͤren; fo gar Eömmf du ih⸗ 
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höreft; ja, Du Fannit es;n Nr * for 1J Mh 
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det umkommen. Durch dergleichen Re⸗ nen zuvor, und biſt bereittuillig, fiezu em 
densart hat Mofes denen Süden zum oͤf⸗ hoͤren, wenn fie noch) erſt fehrenen wollen, 

tern vorher verfündiget, daß fie plöglich | Alfo faget Efaias am 65. Cap.v, 24: Es 
- würden umkommen von dem Lande, dar=|foll geſchehen, ebe fie ruffen, willich 

ein fie. follten geführet werden, wenn ſie antworten, wenn fie noch reden, (dag 
GHDttes Befehle nicht halten würden. De |ift, ehe noch ihr Geſchrey oder Rede 
rowegen müflen auch hier Durch die Hey⸗ | geendiget hat,) will ihbören. Und iı 

den indem Lande GÖttes, vesflanden | 58. Cap. v. 9: Denn wirft du ruffen, ſo werden die Ehriften, weldye nurzum Schein | wird dir der. HErr antworten; du 

Chriſtum befennen, in der Thataber Hey | wirft fehreyen, und er wird fagen: 
den find, weil fie ihn mit der That ver, Siehe, bier bin id), Denn ich bin 
— und alſo fein Land unwuͤrdig be» |bermbersig, Dein HErr GOtt. 

9,17. Das Berlangen der Elenden er- 
hoͤret der HErr, die Zubereitung ih 
res Herzens höret Dein Ohr, 

fen, wenn wir beten; fondern wir werden. 

innenachläßig ſeyn; fintemal ſie uns einen 
— Hierenywu⸗ hat es gegeben: Das ſo bereitwilligen Erhoͤrer an GOtt vorſtel⸗ 

Verlangen derer Elenden haſt len. Und ob gleich dieſe Worte ganz kalt 
du, HErr, gehoͤret, du haft did) darzu ſeyn ſo lange ſie zur ungelegenen Zeit, das 

geſchickt gemacht, daß ihr Herz hoͤret, oder.|ift, einer ſichern und fatten Seele vorge» 
Daß dein Dhr drauf merke. Das Wort,|fagt werden; dennoch find fieder Seele de⸗ 
Verlangen, iſt eben Das Wort, welches | rer Armen und Bedrängfen, (von welchen 
im Anfang des Pfalms ftehet: Weil der | bier die. Rede iſt,) höchft nöthig, und ge» 
Sänder gelobet wird wegen des Ver⸗ |ben den allerſtaͤrkſten Troſt. Denn bey 
langens derer Zegierden feiner See, |Denen Verfolgungen derer goftlofen Ty— 
le 2c.. Derowegen muß eshier auf gleiche rannen, fo GOtt laͤſtern, laͤſſet ſich alles 

Weiſe erklaͤret werden. Die Zubereitung | als das Widerſpiel an, und wird. auch nicht 
ziehet Die lateinische Auslegung auf Das | anders empfunden. Derowegen find fie, 
Herze derer Armen, hingegen Hierony⸗ weit über unfern Verſtand und Empfine 
mus und dev ebräifhe Tert auf GOTT. dung, und müffen in. dem alletveineften 
Auf beyderiey Weiſe aber wird die unſchaͤtz, Glauben gefprochen und. verflanden wer⸗ 
bave Bereitwilligkeit GOttes, die Armen den; welcher Glaube auf Dinge gehet, 
zu erhören, angedeutet, daß Der Verſtand | Die man nicht fiehet, und nur hoffenmuß, 
Diefer ſey: Du biſt fo bereit und millig zu hiernechſt aber auch alles Gegenwaͤrtige 
erhören, daß duauch, ehe ſie noch ſchreyen, verachtet. Nie ich denn ſchon öfters ge⸗ 
allein Die Begierden ihres Herzens ſchon fagt habe: Der Pfalter Tenyeioe, Seo * 

chule 

| 120, Mit welchen Worten ung nicht - 
allein befohlen wird, auf Erhörung zu hof⸗ 

auch zum Gebet ermuntert, wenn wir dar⸗ 

N 



‚fo den Srommen sugutgefebtebt. — 

foͤrderſt heißt der Menſch Enofch, 
wie wir bey, Erklärung des 8. Pfalms ($.63. 

952. 11. Theil, Bebet und Weiffagung 
Schule des Glaubens und des Geiſtes; 

wer denfelben ohne Ölaubenliefet, der fin 
det nichts als lauter Finfterniß und Kälte 
drinne, er bleibet ohne Licht und ohne Waͤr⸗ 
me. Dargegen aber erzeiget der Glaube 
feine Kraft nur im Leiden: je ſchaͤrfer dieſe 
feyn, je herrlicher thut fich jener hervor. 

9,18, Daß er Recht ſchaffe dem Muͤn 
del und Niedrigen , daß er es nicht. 

weiter überhand nehmen laſſe, daß 

nach, elend, befümmert und vergmeifelnd 

Laaroz, Das iſt, groß zu thun. Gleich 
als ob der Heilige Geiſt davor, als einer 

* der — durch 
ae era unge Yin Huͤlfe feiner tyrannifcyen Gewaltthaͤtigkeit 
ſſch der Menſch über Die Erveerdede [ir geoß, Mark, eufänrectlich und hexcich 
121,6) (ndere haben diefes bereis ander la. gegen Die Frommen wolle gehalten feyn. 

A teiniſchen Ueberſetzung getadelt, | | 
daß er an flatt, veindicer, gefeßet hat,], 
iudicare; Denn fo pflegen nur die Öriechen 
zu reden: ingleichen, daß er das Abort, 
welches oben eine Wayſe hieß, hier einen 
MTändel nennet. Ingleichen hat er Das 
Wort Dach, zerbrochen, hier. niedrig, 
oben aber im 9. Palm (v. 19.) arm gege- 
ben. Hieronymus überfest esalhier, Den 
Unterdrucften; daß wir dadurch verfiehen 
mögen dag verlaffene und mit Leiden über- 
ſchuͤttete Chriſtenvolk. Im Ebraͤiſchen 
ſind die Worte alſo abgetheilet: Er wird 
es nicht weiter einreiſſen laſſen, noch ferner 
oder immerdar zugeben, daß der Wayſe 
und Arme gerichtet werde, noch daß ſich 

ein Menſch von der Erde groß mache; da 
denn das Wort, welches eigentlichlautet, 
er wird nicht weiter binzufegen, nad) 
meinem Beduͤnken alhier in ftaru abfoluro 
ftehet, und dieſen Verſtand hats Er wird 
es nicht weiter einreiſſen oder überhand neh⸗ 
men laſſen, ſondern hier Einhalt thun, und 
ein Ende machen; Das wird nicht weiter 
gefchehen, daß ein Menfch von bey Erde 
fo machtig und erfchrecklich fey. 
22. Die Worte findim Ebraͤiſchen zier⸗ 
lich und überaus annehmlich geſetzt. Zu. 

der doch vonder Erde ift, großtbue, 
und ſich erhebe: welches einen gewalti⸗ 
gen Gegenſatz in ſich haͤlt, daß es nemlich 
dem Menſchen ganz und gar unanſtaͤndig 

Menſch iſt, und noch darzu von der Erde 
geboren, und wieder zur Erde werden ſoll, 

heben und ſtolziren ſolle. Gleich als ſpraͤ⸗ 

ſich doch die arme Erde und Aſche? 
Iſt er doch ein eitel ſchaͤndlicher Koth, 
weil er noch lebet? 

124. Es hataud) Reuchlinus von bem 
ebräifchen Torte Laaroz angemerket, Daß 

Deutung habe, nemlich, ſowol ſich fuͤrch⸗ 
fen oder entfegen, als, gefürchtet werben, 
gleichwie die mächtigen -und groffen Ty⸗ 
tannen gefürchtet werden. Und son Die 
fer Furcht, pafliue genommen, habendie 

nen, ihren Namen, weil fie nach der letz⸗ 

0093 RG: gefürch- 

der, 

fey, daß er über Das, daß er ein elender 

I 

64.) gefagt haben, feiner Wortbedeutung j 

iſt. Mitdiefemmird gar artig zufammen - 
oder vielmehr entgegen gefegt, Das Wort 

ungiemlichen Sache, einen Abfcheu habe, 
Daß der elende unglückfelige Menfh fih 

123. Hiernächft if ein (hönes Wort 
fpielin denen Worten, daß der Menſch, 

— 

auf der Erde und über Die Erde ſich alſo er ⸗ 

che er mit Sirach c. 10,9: Waserbebet 

es bey Denen Ebraͤern eine zweydeutige Ber 

Erfhreclihen und Groſſen, die Hoffr 
tigen und Starken, nemlich die Syran= ’ - 

tern Bedeutung diefes Worts vonandern 
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geſurchtet werden. Daß wir demnach die, 
ſen Vers nicht ungereimt auch alſo uͤber⸗ 
ſetzen koͤnnen: Der Unmuͤndige und Arme 

wrird es nicht mehr Urſache haben, daß er 
ſich fürchte vor dem Menſchen, der von Er⸗ 

de gemacht iſt. In welchem Verſtande 
Zacharias bey Dem Evangeliſten Luca Cap. 
1, 74.75. au) ſagt: Daß wir, errettet 
aus der Hand unferer Geinde, ihm die⸗ 

nen ohne Surcht unfer Kebelang, in 
Heiligkeit und Gerechtigkeit, die ihm 
'gefällig iſt. Beyderley Verfland und 

- Bedeutung wollen wir in einen vereinigen, | 
und den ganzen Vers alfo verflehen: Zu 

dem Ende haft du, HErr, ihr Herze er⸗ 

| , 8 2 — — — — I E — a 

111, Auslegun
g der 22, erften Pfalmen. Pf.rr. Fr 

a Der eilfte Pſalm, 
Don der wahren Gerechtigkeit und denen falſchen Lehrern und Werk 

ſo diefelbe firchen umzuſtoſſen. 

höret, daß du Die Sache derer Bay 
und :Bedrängten raͤcheſt; und daß endlich 
Diefe unglückfeligen Menfchen ſelbſt, die Th— 
rannen, aufhören müffen zu flolgiven, und 
fich groß zu machen gegen die Armen; und ' 
binwiederum die Armen, wenn fie dereinſt 
von dir, als ihrem Erhörer und Richter, 
werden erlöfet worden feyn, fih hinfuͤro 
meiter nicht mehr fürchten doͤrften, noch 
erſchrecket oder unterdrücfet werden von 
einem Menfchen, der vonder Erde iſt. Alfo 
fiehet man, daß diefer Pſalm fih mit dem 
Ende der Welt und dem Juͤngſten Ge 
richte, auf welches er fich hiermit beziehet, 

. 

endige. „> 

— 

ir 

heiligen, 

Von dem eilften Pſalm uͤberhaupt und deſſen Erklaͤrung a troͤſten fiefich Damit, daß der HErr in ſeinem heiligen 
1.2. 

Welches die wahre Gerechtigkeit, darauf ſich Gläubige 
verlaffen 3- 

2.daß die falfihen Lehrer ihe Bornehmen der wahren Ge: 
rechtigkeit weit vorziehen 4-5: 
* der Urſprung des Streits der wahren und falſchen Leh⸗ 
EIER 5% 

3.Daß faliche Lehrer die Gewiſſen martern 6.7. 
WWwas Kennzeichen ber Werklehrer 7. 

4. wie und warum die Werklehrer unter dem Bilde der 
Berge vorgeftellet werden 3.9 

| wie die falichen Lehrer ihre Bogen und Pfeile richten, die 
Frommen heimlich zu ſchieſſen 1o.fe ‚rofl 

“2 die Abbildung derer, fo ihre Pfeile und Bogen richten 
auf diegrommen m. 

» was durch Pfeile und Bogen hier zuverfichen 12. 
eauf mas Art es zu verftehen, daß fie heimlich die 

Srommen fchieffen 13.14. 
* nterſcheid der Lehre der Gottloſen und der Lehre 

Ehriffi 15.16. i 
dwie diefesSschieffen der falfchentehrer mit groſſem Ernſt 

und Eifer geſchieht 17. 18. PR; 
* falfche Lehrer find in Ausbreitung ber Lehre eifriger 

als die wahren, ibid. ' 
6, wie die falfchenPehrer einreiffen und zerfigren, was GOtt 

anrichtet 19. jaq. N 
a auf was Art folches geſchieht 19. 20, 
b wie rechtichaffenen Lehrern daben zu Muthe 21.22.23. 

” — Glaͤubige ben der Wuth falſcher Lehrer troͤſten 
24. [99. 

Tempel fe) 24-25. >% 

durch den Tempel des HEtrn zu verfiehen 
25. 26. e 

b troͤſten fie fich damit, Daß die Augen des HErrn fehen 
nach den Armen 27. , te > 

o troͤſten fie ſich damit, daß GOttes Augenlieder die Men- 
ſchenkinder forſchen 28. 29 — 

d troͤſten fie ſich damit, daß der HErr den Gerechten pro⸗ 
biret und feine Seele den Gottloſen haſſet 30. 

fan. 5 
ı) auf mas Art GOtt den Gerechten probitef 30.31. 

* was durch das Wort Bachen und Chamas zu 

* was 

verſtehen 30. 31. 32. en 

2) wie e8 zu verfrehen, Daß GOttes Geele den Gottlo⸗ 
ſen haſſet 

8. wie den falſchen 
wird 35. fl. J 

a daß Gott über fie wird regnen laſſen Stricke 35:36:37: 
b dab GHO:tt über fie wird regnen laffen geuer 38. 

* yon den Zeichen des göttlichen Zornes ibid. 
e daß GOtt Über fie werde regnen laſſen Schwefel 39 
a daß Goit fie mit Blitz, Donner und allem Ungewitter 

werde verfolgen. 40-.f91- # >. 

*AUnterſchied der Lehre derer Gläubigen und Gottlo⸗ 
fen. RN ‘4 
N die Lehre der Gläubigen hat gute Wirkungen 41. 

.2) die Lehre der Gottloſen hat boͤſe Wirkungen 42. 
3) die Lehre der Gottlofen it gleich einem Wetter 

mit Blis, Donner und Hngelvermifihet a 
4; 

33-34 * ee 
Lehrern allerhand Unglück propbesenek 
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356 ___ Von der wahren Gerechtigkeit 957 
so mem siesehee Der Gläubigen if gleich einem Frucht: yon Ben Kelch und Becher der Gottlofen und From: 
Ki baren Regen 45, sam VE RR 
Sdie Geſtalt der Gotflofenund Froa mmen.) mas durch das Wort, Kelch und Becher,zu verſte⸗ 

die Geflalt der Gottlofen, fo fie vor der Weltha:l- ben 49.50. s1.{10. 9 Her as 
6 AR i 2) von dem Kelch und Becher der Frommen 52. en 40. N 

=) die eftalt der Gottloſen ſo ſie vorGOtt haben47- . 3) von dem Kelch und Becher der Gottlofen, 53.54. 
3) die Geftalt der Frommen 48. was Das Wort Theil in 9. Schrift bedeutet ss. 
4) was eö mit den Gottloſen vor einen Ausgang ges | 9. wie Denen falfihen Lehrern ihre Wahn und Einbildung zu 

winnet ibid. nichte gemachet wird 56.57, 

ſgehends Paulus weitlaͤuftig gnug erzehlet 
hat, Col. 2,8. da er unter andern fpricht: 
Sebet zu, daß euch niemand verführe 
durch die. falſche Philoſophie, und 

v. 1. Ein Pfalm Davids vorzuſingen. 
Ich traue auf den HEren, wiefagt 

ihr denn zu meiner Seele, fliehe auf 
Die Berge, mie ein Bogel, | 

| — ſſchen Kebre, und nach der Welt Sa⸗ 
— tzungen, und nicht nach Chriſto ꝛc. 
Er Titel dieſes Pſalms iſt in 

A der lateiniſchen Ueberſetzung 
gegeben: Ad victoriam Dauid, 
zum Siege Davids. Was 
den Pſalm ſelbſt betrift, ha⸗ 

ben ihn die heiligen Kirchenvaͤter von de⸗ 
‚nen Ketzern verſtanden⸗ Und dieſes gar 
recht; wir muͤſſen aber nur unter denen Ke⸗ 

‚2. Er handelt aber alſo von Denen ver⸗ 
fuͤhriſchen Lehrern, Daß er von ihnenfagt, 
fie lieffen ſich nicht beffeen, und muͤß en 
dem göttlichen Gerichte allein uͤberlaſſen 
werden: die Gläubigen koͤnnten aus in 
der Sache fich mit nichts anders tröillen, 
als mit Dem. gerechten Gerichte GOttes. 

Bern alle Diejenigen verflehen, Die eine an. | Im übrigen müffe man fie, nach Chriſti 
dere, als göttliche Gerechtigkeit lehren. Exempel Matth. 15, 14. fahren, undeg 
Dergleichen find die Füden, und alle, die geſchehen laſſen, daß ein Blinder den ‚mit Werfen umgehen, und durd) ihre ei, [andern leite. Man muͤſſe an Pauli Wort 
‚gene Gerechtigkeit wollen felig twerden. Mir gedenken, > Zimsz, 13: Mlit Denen bö- dergleichen Leuten ift auch heut zu Tage die ſſen und verführifchen Menſchen wird 
Kirche angefüllet; und die Bornehmften |es jelanger je ärger, fie verfähren und 
darunter find Diejenigen, welche die Keher | werden verfuͤhret. Jedoch muß diefer verfolgen. Denn das erfte Wort, mie Pſalm vornemlich auf die Zeiten der erfien 

durch lofe Derführungnach der fien- 

‚welchem erden Dfalmanfängt: ch traue Kirche gegogen werden, als wohin faftdie 
MWeiffagungen alter Propheten abzielen; 
fintemal damals die ganze Welt um Chri· 
ſti willen den größten Aufſtand erreget hat. 
Demnach ſagt der Prophet: — 

Ich hoffe auf den HErrn. 

3. Er will ſagen: Das iſt meine Ge⸗ 
rechtigkeit Daß ich an GOtt glaube und 
auf ihn hoffe. Wie es gun Kom. 3, ı7, 
heißt: Der Gerechte wird feines er 

bens 

auf den HErrn, zeiget den Zweck dieſes 
Pſalms deutlich gnug an, daß nemlich ſein 
Abſehen ſey, er wolle fuͤr die Gerechtigkeit 
des Glaubens, die auf GOtt gerichtet iſt, 

reden, wider die betruͤgeriſchen Lehrer de⸗ 
rer Werke, und den ſich uͤberall einſchmei⸗ 

chelnden Schein der menſchlichen Gerech⸗ 
tigkeit. Demnach wird in dieſem Pſalm 
nichts von Verfolgungen, ſondern alles 
von Betruͤgereyen geſagt; welche nach⸗ 
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958 _ Un Auslegung der 32, erften Dfalmen. Pf. ıx.v... 859 
bens leben Denn das ift der Fels, auf anders lehrten, als Glauben, Hoffnung 
—— mein Haus gebauet habe. Ihr und Liebe, und fie wollen diejenigen allein 
aber, die ihr euch vornehmet, meine See⸗ ſeyn, welche auf den HErrn vertrauen, 
{2 eines andern zu belehren, indem ihrdie-! und Davor flreiten;] fondern es iſt dieſes 

* 

es und jenes Werk ruͤhmet, auf welches | alfo zu verſtehen, mie ſich Die Sache auch 
vertrauen und darinne meine Seligkeit | in Der That felbft befindet, daß, mer Die 

uchen foll ich 
Se haben wollte, Daß ich in Der Irre als 

ein Flüchtiger aufs Ungemiffe herum flie⸗ 

‚ das nehme ic) alſo an, als ob | fen verführifchen Lehrern Folge leiftet, in 
der That befindef,, er fliege wie ein Vogel 
aufs Ungemiffe auf denen Bergen hier und 

en, und nirgends ein gewiſſes Getoiffen | da herum, an Deffen ſtatt er fich eingebil⸗ 
en foll; eichtoie ein Vogel, der fein | Det, fein Haus auf einen unbeweglichen 
Neſt verlaffen, hin und wieder, bald auf Fels zu gründen: fein Herz lebet in fiefer 

bie Berge, bald anderswohin fleugt, und 
irgends fein gewiſſes Bleiben hat. Wie 

es auch in Spruͤchw. Salom. Cap. 27, 3. | 
heißt: Wie ein Vogel ift, der aus fei> 

nem Neſte weicht, alfo iſt, der von 
feiner Stätte weicht, 

4. Man darf ſich aber nicht einbilden, 
- als ob die verführifchen Werkheiligen fol. 

ches mit foͤrmlichen Worten alfo fagten; 
Foielmehr mollen fie ihr Vornehmen für 

den allergröffeften und ſtaͤrkſten Grund der 
Seligkeit gehalten wiſſen, Der auch noch 
dem Fels Des wahren Glaubens und Der 
gründlichen Gerechtigfeit bey meiten vor- 
zusiehen fey. Denn fie bilden ſich ein, es 

- fen nichts gewiſſer noch beftändiger, als 
ihre Werke. Wie fie Deswegen der Pro- 

. phet Dbadja c. 1, 4. flraft: Wenn du 
‚gleich in die Hoͤhe fuͤhreſt, wie ein 
Adler, und machtejt dein Neſt zwi. 
ſchen denen Sternen, dennoch will 
ich Dich von dannen herunter ſtuͤrzen, 
ſpricht der SErr. Und eben daſelbſt v. 3: 
Der Hochmuth deines Herzens bat 
dich betrogen, weil du in der $elfen 

“ Klöften wohneft, in deinen hoben 
Schloͤſſern, und ſprachſt in deinem 
Herzen: Wer will mid) zu boden ſtoſ⸗ 
fen? Sa, ſie ruͤhmen ſich, als ob fie nichts 

Ungemißheit, an deffen ftatt er ein gewiſſes 
Neſt zu finden vermeynete. Be... 

5. Denn das ift der Urſprung des 
Streits, fo nimmermehr kann bengeleget 
werden, und der befländig Dauret, wir - 

ſchen denen Wahrhaftigen und Verfuh⸗ 
vern, Daß beyde Theile behaupten wollen, 
ihre Werk und Vornehmen fey wohl ge 
gründef ; bie der HErr felbft drein fichet. - 
Gleichwie zwiſchen Efau und Jacob im 
Mutterleibe ein Streit war, LMof. 25,22. 
und fid) Die Zuren vor Salomonis Ge 
richte uͤber dem todten und lebendigen Sohn 
zankten, ı Kön.3, 16.fgq. Denn hier iſt 
die Entfcheidung der Kirche nicht hinläng» 
lich ; mie Diefes die Arianifcheundalleran. 
derer Ketzer Haufen bewiefen haben, "bie 
endlic) der HErr zu feiner Zeit deffen ein: 
Ende macht; mie wir in dieſem Pſalm ge⸗ 
tröftet werden, | —* 

6. Derowegen alle diejenigen, die von 
Chriſto gar ſtille ſchweigen, und in der Kir, - 
che nur von ihren armſeligen Werfen, nurx 
von denen neuen Heiligen, Orden und Le 
bensarten, die fie erfunden, lehren, (ie 
denn Detgleichen verderbliche Werführun 
gen heut zu Tage fehr viel und groß find 
und beteit8 von Johanne Zaulero öfters 
und fehr wohl angemerkt worden DR 

thun 
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Be er I Von der wahren Gerechtigkeit und den falſchen Leber m 064 
tbun nichtsianderd, als daß fie die Gewiſ⸗ Des Blat jaget fies Bein o1e WBortio, 

ſen martern ,. lernen immerdar ‚und ſen haben keinen griede, fpricht mein kommen niemals zur Erkenniniß der 

Wahrheit/ haben nur den Schein ei⸗ 
GOtt, Eſ. as, 22. ſondern fie find wie 
ein ungeſtuͤnes Wleer ‚das nicht ſtille 

nes gottjeligen: Weſens, und feine ſeyn kann, und feine Wellen Roth und 
RKetraft verleugnen ſſe; die Weiblein Unflath auswerfen. Eß 57,020. 

lehren. 

führen fie gefangen und beſch weren ſie Berowwegen wollte ich den vlaſſchen 
mit Suͤndemn ⸗Din 356.7. Denm in der Tert alſo geben: Ich hoffe auf den 
That beſchweren ſie felbige mehr mit Suͤn⸗ SERRLT; wie ſaget ihr denn zumei= 
den, und machen ſie unruhig, als daß ſie ner Seele: Fleug du Vogel derer Ber⸗ 
fie der erſelben ſollten entledigen und troͤſten. ge? das iſt, du ſollſt wie ein flüchtiger Vo⸗ 
In dieſe Claſſe gehoͤren alle diejenigen, get auf dem Berge ſeyn. Das Woͤrtlein, 
welche von Gnugthuung Ablaß, man⸗ gleichwie, ſtehet nicht im ebraͤiſchen Dex⸗ 
cherley Arten zu beichten undiumähligen te; denn er will ſagen efto vagaauismon- 
andern dergleichen naͤrriſchen Dingen mehr is, Denn esiift hier eine verblumte Re⸗ 

* x densart. Das Wort Berg, fo in Sin- 
‚gulari nad) dem Ebräifchen ſtehet, bedeu- 7 Deromegen ſpricht Dasid Ya jihr| gular? nad) Dem Ebräifehen ſiehet | 
‚tet: hier eigentlich viel Berge, dergleichen ſollet wol dieſenigen ſeyn die mic) »eure) te 

Werke lehren ſollen: Ich wů rde ſchoͤn date man in denen Wuͤſteneyen und Waͤldern 
bey: fahren, wenn ich euch folgen wollte: antrift, und welche gar nicht angebauet 
Ich wuͤrde mein Vertrauen auf GOtt noch bewohnet werden. Womit der Pro⸗ 
daruber verlieren: Ich wuͤrde ſeyn wie ein phet alſo recht eigentlich eineflüchtige See⸗ 
Fluͤchtling wie ein Vogel, Der fein Neſt le, und die von ihrem Dertrauen, wie ein 
verloren Es fey ferne von mir, daß ich Dogel aus feinem Neſte, in die Wüften 
euch folgen ſollte Denn es bedeutet das iſt vertrieben worden, anzeiget. Denn es 
im Ebraͤiſchen befindliche Wort, eine Ver⸗ ſtehet hier eben dasjenige Wort, fo wir 
treibung einen Fluͤchtling, und ein Um⸗Eſ. 40, 4. leſen: was ungleich iſt, fell 

herſchweiſen; wie es von Cain Moſ. 4.eben, und was hoͤckricht iſt, ſoll 
sun, heßt: Du wirſt unſtate und fluͤch⸗ ſchlecht werden; allwo das Hoͤcktichte 
tig ſeyn auf der Erde, Und hernach, | oder Bergichte denen ebenen Wegen ent⸗ 

9. 163 Er wohnete in dem Lande Nod, gegen geſetzt wird: ſintemal dergleichen ber» 
das iſt, als ein Flüchtling. Dannenhero | gichte Oerter unwegſam ſeyn, daß man 

‚auch das Zeihen, ſo GOtt an Cain mach⸗ nicht wohl drauf fortfommen kann. Wo⸗ 
fe, dag er nicht todt gefchlagen würde, mit er zugleich zur Gnuͤge anzeiget, dab 
nemlich das beflandige Zittern, an dieſen durch Chriſtum Die Seelen von gedachten 
Seelenverführern eintrift, Daß ſie nemlich Bergen, das ift, von denen hoͤchſtbe⸗ 

alle ʒeit ein furchtſames und zitterndes Ger | (hwerlichen und gang unwegfamen Wer⸗ 
wiſſen haben ob fie gleich ihre vermennten | Een Dev Gerechtigkeit, Durch Chriſtum wie ⸗ 

jute Werke fleißig ausüben; ja, fiefürchten der ab> und auf den leichten und ebenen 
ſich, nadı dem Exempel ihres Vaters, im⸗ Weg der Gerechtigkeit im Glauben an ihn 
mer, jedermann wolle fie todtſchlagen, ſie gefuhret werden. Bi: 
erblaffen vor jedem Big, und ein aufchen=| 9. Hiernaͤchſt wird auch Diefes hiermit 
- Kurbens Schriften 4. Cheil. Ppp an⸗ 
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angeseiget,, Daß, obwol dergleichen Werk⸗ |te richten erhellet. Denn ic) finde fein 

gerecht gkeit fehr ſchwer ift, und ſehr vie⸗ Wort, das. eigentlich einen Köcher oder 

le Umſchweife macht, „ja, auch in. Gefahr, Sehnerbedente, nu ing 
feset, (roie man dergleichen bey bergichten .ız. Es iſt aber klar, daß der Pſalm re⸗ 
Wegen antrift,) ſie ſich gleichwol noch dar⸗ det von denen Gottloſen und Heuchlern von 
bey aufblaſen und hoffaͤrtig find, daß ſie welchen wir ſchon oͤfters geſagt haben, daß 
nothwendig unter der Hoͤhe derer Berge ſie Reſchaim genennet werden Leute, die 
haben muͤſen vorgeſtellet werden. Und al⸗ in ihrer eignen Gerechtigkeit einhergehen, 
do hat der Prophet durch einerley Wort ſo⸗ Feinde ſeyn der goͤttlichen Gerechtigkeit, 
wol ihr Elend, als ihre Hoffart zugleich und dieſes zwar um GOttes willen, und 

- ausgedrückt, als die fich einer. ſolchen Sa= | aus Eifer für Die Wahrheit. Es zeiget 
che uͤber die ſie ſich erbaͤrmlich zermartern, aber der Prophet hiermit die Urſache von 

. noch růhmen, da ſie vielmehr daruͤber Fläg- | dem an, was er geſagt, und ſpricht: Sch 
ih thun ſollten. Wie dieſe ungluͤckſelige Ge habe geſagt, die Gottloſen wollten gerne 
rechtigkeit in denen vorhergehenden Pſal⸗ daß ich wie ein Vogel wuͤrde, der auf de⸗ 

men uns ‚mit Denen Worten Aven und |nen Bergen inder Irre umher floͤge, ich ſoll 
Amal, das ift, Schmerz und Arbeit, iſt das Neſt, meiner Hoffnung auf Chriſium, 

‚benennet worden. Daran liegt nichts daß | verlaffen.: - Und hiermit habe ich nicht. wis 

der ebraͤiſche Zert ein ſolches Wort (Zip⸗ der bie Wahrheit ‚geredet. Denn ſiehe, 
por), welches überhaupt einen Vogel be⸗weil diefe Leute von auffen fehr ſchoͤn leh⸗ 

deutet, und. nicht eben infonderheit einen |ren, gleichwol aber damit die aufrichtigen 

Spyerling, wie es in der lateiniſchen Ueber⸗ Herzen verführen, und dasjenige nieder 
—ſetzung lautet, gebraucht hat, ir SE, Bund — haſt; was thun 

Ki rn hp... We damit anders, als dag ſie unruhige und 9,3. Denn fiche, Die Gottloſen haben ek encennhane — 3 

ihren Bogen gefpannet, undihre Pfei-| 12. Das Gleichniß vom Bogen und 
le in ihren Köcher zubereitet, daß ſie Pfeilen ift fehr gemein, nicht alleinin hei⸗ 
im Dunkeln nach denen, fo richtiges |liger Schrift, fondern auch im Spruͤch⸗ 

Herzens find, ſchieſſen. wort Des gemeinen Volks. Memlich, 
durch den Bogen wird verflanden Die 

10. RE hat es alfo uͤberſetzt. Zunge, oder ein Nebner, oderbieKunft zu 
Denn fiehe, die Gottloſen haben reden: durch die Pfeile die Worte, Ein 

ihren Bogen gepannet, und legen ihre |fälle, und dergleichen. Demnach unter, 
Pfeile auf die Sehnen, damit heimlich zu | richten Die Gottloſen ihre Zunge darinne, 

ſchieſſen Die aufrichtiges Herzens find. |und mit den Worten ihrer gottloſen Lehre 
Das mittelfte Theilgendiefes Verſes moll- zielen fie dahin ab, daß fie nur Schaden thun 

te ich gerne alſo geben: Sie haben ihren | und alles in Grund verderben mögen, Wie 
Pfeil nad) dem bezeichneten Ziel gerichtet. | ev eben dieſes von dergleichen Leuten Joh. 
Denn mich dünfet, der ebräifche Text rede 10. v. 8. 10. 11. da er fie Diebe nennet, 
von denenjenigen, die da fehieffen wollen, ſagt: Alle, die vor mir gekommen find, 
und mit ihren Pfeilen nach dem vorgeſetz find Diebeund Moͤrder geweſen Ein ten Zwecke zielen. Welches aus dem Wor⸗ | Dieb kommt nicht, denn daß er ſtehle, 

wuͤr⸗ 

\ — 



2 
woaͤrge und umbringe; ich aberbinges 
kommen, daß fie das Leben und volle 

Genuͤge haben follen. Daß der Evan- 

_ Donber wahren Berehtigteitund 
"OR 

felfehen Lehrern. 965 
14. Hier fiehetein ander Wort, als in 

Dem vorhergehenven fund, da eshieß, er’ 
erwürget die Unfchuldigen heimlich. 

geliſt vor fich daſelbſt hinzu ſetzt, als Chri⸗ (Dial.10.0.8) Denn das gegenwaͤrtige 
ſtus dieſes geredet, haften Die Juͤden nicht Wort bedeutet eine ſolche Finſterniß, die 
verſtanden, was er zu ihnen rede; dieſes/ 
fage ih, zeuget von nichts, als daß die 
Gottloſen dieſes gar nicht begreifen koͤnnen, 
daß fie ſeldſt die reiſſenden Woͤlfe unter de» 
nen Schafskleidern feyn follten. “Denn 
eben Deswegen lehren fie fo frey und ficher, 
und fireiten auch fo ſtark vor ihre Lehre, 
weil fie Dafür halten, mas fie lehrten, ſey 
secht; DaB alfo, wo nicht ver HERR al, 
lein albier richtet, Fein Menſch richten ann. 
Deswegen wuͤnſchet ihnen der Prophet im 
5Pſalm v. ı1. feinen andern Richter, als 

Gott: Richte oder ſchuldige fie, GOtt, 
daß fie fallen von ihren Vornehmen?ꝛc. 
Wiewol heut zu Tage Leute ſind, welche 
denen Entſcheidungen der Kirche (das iſt, 
eines Menfäyen,) alles zuſchreiben, alsob| 
es unmoͤglich ſey, daß der Pabſt irre. 

13, Daß ſie heimlich ſchieſſen die auf⸗ 
richtigen Herzens find, das iſt, daß ſie 
die Schafe wuͤrgen. Denn derer Gottlo⸗ 
ſen Lehre, fo ferne ſie in Volke GOttes ge⸗ 
trieben wird, ſuchet nichts anders, als die 
frommen Seelen zu verderben, die ſonſten 
im rechten und einfaͤltigen Glauben an 
EHDtt leben. Wie der Apoftel Paulusan 
denen Salatern ein Erempel hiervon auf 

geſtellet hat. Und wie auch der Prophet 
Habacucc. 1,13. ſagt: Der Gottlofe ver» 
ſchlingt den, der frömmer (denn er) ifk. 
Was aber ein aufrichtiges Herze fey, ift 
zum Weberfiuß in denen vorhergehenden 
Palmen, nemlich dem 7. (. 76.) und 9. 

(9. 68.69.) gefagt worden. 

Heimlich oder im Berborgenen, 

nicht Durch) Kunſt oder mentchliche Erfin» 
Dung gemacht worden, fondern die natuͤr⸗ 
fich iſt, und einem vorfaͤllt. Gleich als 
menn einey bey Nachtzeit und im Finftern 
unverfehener Weiſe verwundet wird, da ein 
boshaftiger Feind die Finfterniß nicht ges 
macht, fondern fich der Finſterniß bedienet 
hat, Den andern zu fehaden; gleichtoie fich 
etwan der Wolf der Nacht bedienet, Die 
Schafe anzufallen. Derowegen ift hier 
das Verborgene, felbft die Unmifjenheit 
und Einfalt des Volks, welche Der Ger 
fahr unterworfen ift, daß die fchädlichen 
Lehrer diefelbezum Betrug des Volks miß⸗ 
brauchen Eönnen. Wie der Apoftel Pau⸗ 
lus zun Rom. c. 16, 18. von ihnen ſagt, daß 
fie durch füffe Worte und prächtige 
Reden verführen die unfchuldigen 
Herzen. Denn diefe beurtheilen die Sa⸗ 
che nicht, und find nach ihrer Einfalt bereit, 
alles zu glaͤuben, und nehmen alles ohnelln⸗ 
terſcheid an. Und eben dieſes iſt es, das 
fie denen Voͤgeln gleich macht, die auf De= 
nen Bergen in der Irre herumfliegen: Die= 
ſes feget ihre Gewiſſen in Unruhe, wenn fie 
ſo vielerlen hören, und wie Paulus zun 
Hebr.c. 13,9. zum voraus gemarnet hal, 
fi mit mencherley und fremder Leh⸗ 
ren umtreiben laſſen, und zun Epheß 4, 14. 
ſpricht, ſich wägen und wiegen laſſen 
von allerley Wind der Lehre durch 
Schalkheit derer Mlenfchen und Teu⸗ 
fherey, damit: fie fie erfchleichen zu 
verführen, Denn diefeglauben einem jez 

den &eifte, (das iſt, Winde, Jwiderden Rath 
des Werfen [fo ihnen Johannes gibt 

Pppa | 1 Ep 
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nem jeglichen Geifte,fondern präfer die zum Leben, diedochnichtleben | 

— — ‚ob ſie von GOtt find, denn es Durch ihre Luͤgen unter meinem volte, 
find vielfelfcher Propheten ausgegan⸗ welches gerne Luͤgen hoͤret. 
gen in dieiVelt]. heißt:dafelbfi , das Volk ‚glaube der Luͤ⸗ 
5. Es nennet aber hier David auf eine 

verhaßte Art Bogen und Pfeile, als wel⸗ 

nicht ſollten erben” — die: * 

Wa⸗ 

gen, anders; als daß es verduͤſtert und ein⸗ 
faltig ‚ und Denen Belrügereyen Des Aber⸗ 

Die Schmeicheley und guten Schein ihrer: 

che toͤdtliche Werkzeuge ſeyn, eines Theils, 
um damit uns ein Schrecken vor ſelbige ein 
zujagen, andern Theils uns zu warnen vor 

Lehren. Denn die Gottloſen bilden ſich 
ein, ſie führeten nicht dergleichen moͤrderi⸗ 
ſche Waffen, ſondern wie es bey dem Pro⸗ 

pheten Ejechiel am ĩ 3. Cap. v. 18. von ih⸗ 
nen heißt, fie machten Denen Leuten 
Rufen unter die Arme, und Dfüle su 

denen Zauptern, Dennfiereden lauter | D 
olche Dinge, Die denen Leuten wohlgefal- 

fen, diejenige Lehre bringe uns den Tod, 
welche ung ſanfte thut. Dennn ſie ſcheinet 

war unſern Sinnen und Gedanken fanfte 
zathun, aber in Der That find es tödtliche 
Pfeile. Wiees Sprüche. 50.3.4. heißt: 

. Die. ippenderAure find fülfe, wie Ho⸗ 
nigſeim/ und ihre Kehle iſt glätter, 

denn ®el; ober hernach bitter, wie 
Wermuth, und ſcharf, wie ein zwey⸗ 
ſchneidig Schwerdt. 
16. Da hingegen Chriſti Pfeile zwar an⸗ 
fangs ſcharf find, daß mir fiefühlen; aber 
zuletzt ind ſie fuſſer venn Honigſeim. Denn 
dieſe toͤdten, auf daß ſie lebendig machen; 
jene aber, derer Gottloſen Pfeile, machen 
lebendig ‚auf. daß fie toͤdten. Wie es bey 
dem Propheten Ezechiel cin, 19. beißt: 
Sie entheiligenmich in meinem Volfe, 

fen Brods willen, auf daß ſie die See⸗ 
len zum Tode verurteilen, die doch 

das Unkraut. 

glaubensuntermorfenfey? Berowegen moͤ 
gen wir den Wortverſtand von dieſer 
Gleichnißrede alſo annehmen, wie wir es 
oben erklaͤret haben; die Sache aber, die 
unter dieſem Gleichniß verborgen, alſo ver⸗ 
fichen, daß der Schein anders, als die That 
ſelbſt feys nemlich Die verfuͤhriſchen Lehren 
ſcheinen ſanfte Küffen und Honigſeim sh 
ſeyn, und find doch in der, Shet Bogen u 
Pfeile, die da tödten: hingegen Chriſtt 
Pfeile werden für Werkzeuge des Eos 
des angeſehen, und befördern doch das 274 | 

len, und ihnen ſanfte thun. Welches uns b 
"pie Lehre gibt, Daß wir gewiß glauben fob- | 

en. 
| EZ Daß aber der Prophet fagt: Sie 
haben den Bogen gefpannet, undi 
ve Pfeile auf deffen Sehne gelegt, oder 
nad) dem abgeftechten Ziel gerichtet, zeiget 
ihre Bemühung und gott!ofen Eifer an. 
Denn gleichwie Judas mit feiner Schaar 
bey dunkler Nacht machfamer wider Chris 
ftum war, alsdie Apoſtel für Ehriftum, die 
auch wol gar fehliefen: alſo wenden auch 
die ſchaͤdlichen Lehrer den größten Fleiß an, 
daß ſie die Ein ſalt des Volkes zu deſſen Bere 
derben mißbrauchen: da mittlerzeit die 
wahrhaftigen Hirten kaum Athem holen 
und leben vor das Volk; ja, fie ſchnar⸗ 
chen in der That und Wahrheit alle. Und 
indem die Leute ſchlafen, heißt 8: 
Matth. 13,25. ſo ſaͤet indeſſen der Feind 

dachfolger ausnehmen,) mit fo groſſer 
Sorgfalt für das Volk und die heilfame 
‚Lehre gewachet worden, als die Gottlo⸗ 

Denn wenn iſt wol (nur 
Bi ich die Apoſtel und wenige Dererfelben 

um .eine Handvoll Berften und Bıf |) 

* 

ſen 
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ſen jederzeit für ihre Gottloſigkeit gewa⸗ 
chet haben? Denn die Ehre und der Ge; 
winn Diefes gegenwärtigen Lebens bewe⸗ 
get dieſe weit ſtaͤrker, als jene die Ehre und 

Herrlichkeit des zukuͤnftigen Lebens. Pau⸗ 
lus ſagt auch von ſeiner Zeit, Phil.z, gr Ein 

jeglicher ſiehet auf das Seine; wie viel⸗ 
mehr muß er dieſes von der folgenden Zeit 
auch geſagt haben? Und wer iſt heut zu 

Dage, der Chriſtum mit ſo groſſer Sorg⸗ 
falt, als die Decrete des apoſtoliſchen 

Stuls und derer Menſchenſatzungen pres 
dDige? Und dieſes koͤmmt daher, weil gegen⸗ 
waͤrtig bey der Lehre Chriſti ohnfehlbar 
Duͤrftigkeit, Creuʒ, Schmach; bey derer 
Menſchen Betrügereyen aber Ehre, Reich⸗ 

thum und gutes Leben iſt. 
18. Derowegen mag man die Worte 

uͤberſetzen: ſie haben ihre Pfeile in ihrem 
Koͤcher bereit; oder: ſie haben ſelbige auf 

Von der wahrer Gerepnigkeit und. den falfchen Lebrern. 
fchet, ſo wollen fievafend werden. Gleich», 
wie wir Dergleichen vieleguunfern Zeiten ge⸗ 
höyet haben. 

0.4. Denn die Gottlofen reiſſen das nie⸗ 
‚Der, was Du gebauet haft; was hilft 

aber Dem Gerechten feine Mühe? 

19. hat es alſo gegeben: 
Weil die Geſetze alſo zernichtet 

ſind. Woraus wir ſehen, daß der Pſalm 
wahrhaftig, durch die Pfeile, die Lehren de⸗ 
rer gottloſen Lehrer verſtehe: dergleichen es 
allemal in dem Volke GOttes gegeben hat. 
Wie es 2 Pet.2. v. 1 2. heißt: Es wa⸗ 
ren aber auch falfche Propheten unter 
dem Volke, wie auch unter euch ſeyn 
werden falfche Lehrer, die neben ein⸗ 
führen; werden verderbliche Secten, 
und verleugnen den Akren,, derfieer> 

ihre Sehne gelegt; oder s fie haben fienach | kauft het, und, werden über ſich ſelbſt 
dem Ziele gerichtet; fo geiget es einerley| führen ein ſchnell Derdammniß. Und 
an, nemlic) ihre Bemuͤhung, daß fie nicht viele werden nabfolgen ihrem Der= - 
umfonft und vergeblich lehren wollen, fon | derben, durch welche wird der Weg 
‚dern „Daß ſie die Leute rühren, gewiß fehief-| der Wahrheit verläftert werden. Und 
fen, und die meiſten alfo verwunden moͤ⸗ 

„gen, daß ſie auch ihrer Meynung merden. 
Denn ſie putzen und mahlen ihre Worte auf 
das treflichſte aus, ſie machen ſie groß, er⸗ 
weitern fie, bringen fiein Ordnung und zir⸗ 
Fein fie alfo ab, Daß es ohnmoͤglich iſt, dag 

nicht eine einfaltige Seele dadurch follte ge⸗ 
fangen werden. Die Erempel: liegen am 

. Sage, Darum uͤbergehe ich-fie mit Still- 
ſchweigen. Es iſt genug gefagt, daß Die 
Mebensarten , Die Pfeile bereit halten, fel- 

bige nach) einem gewiſſen Ziele richten, den 
Bogen fpannen, den allgugroffen Fleiß de⸗ 
rer GottloſenLehrer andeuten,nach welchem 
fie fich bemühen, daß ihre Rede janicht moͤ⸗ 
ge vergeblich ſeyn bey denen Einfältigen: 
Ja, wenn ihnen nur ein einziger Pfeil entwi⸗ 

— 

Paulus ſagt Ap. gef). 20, 29,30: Das 
weißich , daß. nach) meinem Abſchiede 

| werden unter euch Eommen greuliche 
Wölfe, dieder Heerde nicht verſchonen 
werden. Auch aus euch ſelbſt werden 
aufſtehen Maͤnner, die da verkehrte 
Lehren reden, die Jünger on ſich zu 

sieben. Diefes und viele andere Dergleie 
chen ſchreckliche Dinge, die ung fo forgfäl- 

— = . 

tig. vorher gefagt worden, verlachen wis 

chen ung Fein Bedenken, und unterjlehen 
ung, mas ung beliebet, das arme Bolt 
mit geöffefter Berwegenheitzu lehren. Es 
ſchleichen auch bey ungein, und ſtehen auch 

unter uns auf luͤgenhafte Lehrer. Lieber, 

heut zu Tage mit groſſer Sicherheit, ma⸗ 

wer kann ſicher ſeyn? Der ebraͤiſche 
gibt Pppz3 



enige tas gefeßet if, umgekehret. 
- Denn das dafelbft befindliche Wort be 

2 geitellet iſt. Daher esderlateinifche Leber. 

am ı.&ap.v. 4. heiffet: Wenn Idumaa 
ſagen wird: Wr ſind verderbet, oder 
niedergeriſſen, aber wir wollen das Wuͤ⸗ 

Volk Ephreim, und die Bärger zu 
/ 

iR &enwieder bauen, Man hat Maul⸗ 
beerbaͤume abgebauen, fo wollen wir 
Cedern an die Statt fegen, 

geſagt, Daß durch das Bauen, das Bauen 

Zebaoth alfoz Werden fie bauen, fo 

, TI. Xüslegung der 22. erffen Dfalmen. Din, 0.4 oe 
gibt es eigentlich alſo: Denn fiehaben das. ;ıhr 008 Recht verfehmäper, undalles, - 

was aufrichtig ift, verkehret, die ıbe 
Zion mit Blut bauer, und Jeruſalem 
mit Unrecht, Denn Diefes geichieht Das 
durch, indem wir Die heiligen Worte GOt⸗ 
tes zwingen, daß fie unfern Affeeten und! 
Meynungen dienen muͤſſen; das ift, aus 
denen Dhrengehängen der Kinder Iſrael, 
und dem Solde des HErrn, einKalb und 
Goͤtzenbilde zufammen fehmelsen, mider 
welche die Propheten gar öfters Strafpree 
Digten halten. Wollte man heutzu age 
dergleichen Leute deſſen befchuldigen, fo 
müßte man ein Keger feyn, weil diefe al⸗ 
tein, welche doch dergleichen thun, fi) eine 
bilden, die Kirche GOttes heut zu Tage 
zu feyn; gleichwie fie e8 auc) zu Zeiten der 
Propheten waren. Der ebräifche Tertre= 
det hier fehlechthin und ohne Benennung 
einiger Perfon: Denn fie reiffen Dasjeni= 
ge, was einmal gefestift, um. Erfpricht 
nicht: was Du gefeßt haft. Welches ges 
wiß nicht nachdrücflicher Eönnte geredet - 
ſeyn; fintemal er Damit allein dasjenige 
will gefegt und geredet haben, was GOtt 
gefegt und geordnet hat, und daß es das 
höchfte Unrecht fey, wenn man fich in Die 
Gedanken nahme, einen andern Grund zu 
legen; daß man alfo gar nicht vonnöthen 
habe, einen andern Unterfchiedunterdenen _ 
Satzungen anzunehmen. Wie auch der 
Apoftel Daulusfpriht Eph. 1,5.10: Das 

niedergeriſſen, was eraufgebauet. Dan-|ift der Woblgefallen des göttlichen 
nenhero faget dev Prophet vecht: Sie ha-| Willens gewejen, daß alle Dinge zu 
ben dasjenige niedergeriſſen, was du veft ſammen unter einem Zaupt verfaffet - 
gegründet und gelehret halt; Das ift, wie wuͤrden in Chrifto. Gleich ald oberfae 
Jeremias am 23 Capitel v. 36. redet: Ihr |ge, GOtt gefalle nichts anders wohl, als 
derkehret die Worte des lebendigen was der Wohlgefallen feines Willens iſt. 
GOttes, des HErrn Zebaothb; und Gleichwie wir auch von der Sonne reden; 
Micha am 3. Cap. v. 9.10: Hoͤret doch | weil nur eine iſt, fo fesen wir Fein Merk 
diß, ihr Zaͤupter im Haufe Tacob, |mahl des Unterfchieds hinzu. 
und ihr Sörften im Hauſe Iſrael, die Was thut aber der Gerechte? — 

21. Au⸗ 

deutet, Satzungen, hergebrachte Ge— 
wohnheiten, mas aufgebauet und veſte 

ſetzer nicht ungereimt durch einen Gegenſatz 
auszudruͤcken ſich bemuͤhet hat. Denn 
dasjenige, was du aufgebauet haft, haben 
jene niedergeriffen. Wie es Malachiä 

e wieder erbauen; fo ſpricht Der HEer 

will ich abbrechen. Und Eſaiaͤ am 9. 
9.9.10: Es follen inne werden alles 

Samaria, die da fagen in Hochmuth 
und ſtolzem Sinn: Ziegelfteine find ge- 
follen, aber wir wollen es mit Werkftä- 

| 20. Wir haben aber in dein 5. Pſalm 

Derer Kehrerverftanden werde, Gleichwie 
bey dem Babyloniſchen Thurmbau diefes 
iſt vorgebildet worden, alwo der HErr al⸗ 
lezeit dasjenige niedergeriſſen hat, was die 
Menſchen aufgebauet, und dieſe wiederum 



97a __Vonder wahren Gerechtigteiund den falfehen Lehren, 973 
21, SMusuflinug ziehet es auf Ehrytum,| Todten, fo allerdings die Todtennicht 
A * — er mit feinen Donatiſten ftrei» | auferſtehen? Was laſſen fie ſich taͤu⸗ 

tet; desgleichen auch Hieronymus, wenn fen uͤber denen Todten? und was ſte⸗— 
anders die Auslegung ihm zuzuſchreiben iſt. hen wir alle Stunden in Gefahr? Was 
Pac) meiner Muthmaſſung nehme ich das hilft es mich, daß ich zu Epheſus als 
ort, der Berechte, überhaupt fuͤr alle ein Menſch mit denen wilden Thieren - 
Diejenigen. an, welche mit Denen; gottlofen geſtritten habe, wenn die Todten nicht 

Lehrern zu ſchaffen haben, fie mögen leben | auferflehen? undim73. Pſalm v. 12.13. 
zu welcher Zeit fie wollen. Hiernaͤchſt ſpricht Aſſaph, da er das Glück der Gott 
halte ich Dafür, Daß diefe Frage in hrem Na⸗ lofen fahe: Siehe, das find die Gottlo⸗ 
men eingerichtet, und ihre Betruͤbniß auf fen, die find gläckfelig in der Welt, 
folgende Art: an den Zag lege: Wenn, 
wie Habacuce c. , 4, fpricht, Gewalt über 
Becht gehet, wennder Gottloſe oͤber⸗ 
vortheilet den Gerechten, wie es ins⸗ 
gemein zu geſchehen pfleget, ſo iſt niemand 
unter denen Menſchen, der fuͤr den From⸗ 
men ein Urtheil ſpreche, oder ihn raͤche, 

unſtraͤflich 

und werden reich. Daſprach ich: Soll 
es denn umſonſt ſeyn, daß mein Zerz 

lebet, und ich meine Zar 
de in Unſchuld waſche? Bin 

23. Alfo auch hier: wenn Die Gottlo⸗ 
fen die Oberhand behalter, wenn fein an» 
derer Richter iſt, als fie felber, warum 

ſondern er wird als ein Schuldiger und gibt fid) denn der Gerechte folhe Mühe? 
Miſſethaͤter verdammet. Bey ſolchen Um⸗ IBarum bearbeitet er fic) fo vergeblich 2 
fländen wird hier gefagt: Was fol nun) Warum ift er nicht lieber ruhig und lebet 
der Gerechte thun, da er nicht Wider⸗ ohne Gefahr? Sollte ev denn alles um⸗ 

ſtand thun kann und feine WBahrheit nicht fonft gethanhaben? Dasfeyferne. Sei» 
einmaf gehörek wird⸗ Er fiehet ſich alfo|ne Mühe ift nicht vergeblich: es iſt noch 
genöthiget „feine Sache demjenigen 
heimzuftellen, der da recht richtet. 
Wie Petrus ı Epifl. 2,23. von Chriſto ſa⸗ 
get: Denn was hülfe. es dem Berechten, 
wenn ex aud) vor Kummer von Sinnen 

kaͤme? Deromegen ſoll er mit Seufgen und 
Geduld das göttliche Gericht erwarten, Die 
Gottloſen indeſſen wuͤten laſſen, und in ih⸗ 
ver Bosheit fortgehen, aufdaß diejenigen, 
welche Laub find, noch mehr taub werden. 

22, Hiernaͤchſt Eann auch dieſe Frage 
2 alſo eingerichtet werden, als wenn man! 
‚mit einem diſputiret und richtet; melcher 

Affect weit heftiger if. Dergleichen Fra⸗ 
ge bedienet ſich Paulus ı Ev, 15,29: 32. 

wenn er wider Diejenigen, ſo die Auferſte⸗ 
hung leugneten, redet: 

ein Richter, der gerecht richtet. Der Ver⸗ 
fand gefaͤllt mir beſſer, weil das hier be⸗ 
findliche Wort, thun, dasjenige bedeu⸗ 
tet, was er thut, und alſo das ganze Le⸗ 
ben derer Frommen mit enſchlieſſet, gleich 
als ob er fage: Warum kat ſich denn der 
Gerechte fo viel Mühe gegeben? Hier 
nacht veimet e8 fich auch fehr wohl mit de⸗ 
nen folgenden Worten, und druͤcket fehr 
fhön aus Die bekuͤmmerten Gedanken derer 
Gerechten, mit welchen fie ſich aͤngſtigen, 
und darüber mit fich felsft uneins find, 
wenn die Gerechtigkeit und Wahrheit un⸗ 
tergedrucket wirrd. Sie ſind deſſen gewiß 
verfichert, Daß der Gerechte nicht verlaſſen 
werde; und gleichwol erfaͤhren ſie, daß die 

Was machen Menge derer Gottloſen die Wahrheit un⸗ 

Dar⸗ 
ſonſt, die ſich taͤufen laſſen uͤber denen terdruͤcket, und: die Oberhand behaͤlt. 
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Goͤttloſen fehr hisig an. Endlich, wel⸗ 
ches ihr letztes Mittel iſt, nehmen fie ihre 
Zuflucht zum göttlichen Gericht, undfagen: 

v. 5. Der HERR iſt in ſeinem heiligen 
Tempel, des HErrn Sitz iſt im Him 
mel. Seine Augen ſehen nach den 

Armen ſeine Augenlieder forſchen nach 
denen Menſchenkindern. 

za.tgyieler Ders ıft in der Tateinifchen 
Bibel inzweeneabgetheilet, Die 

ebräifche Redensart, die eigentlich lautet: 
Der HExr im Himmel fein Sie, hatder 
lateinifche Lieberfeger gar. wohl gegeben? 

Des ZEren Sitz iſt im Himmel. Wie 
auch in dem 68. Pſalm 9.17. gegeben iſt: 
Der Berg, zu welchem GOtt Luſt hat 

darauf zu wohnen. Es ſtehet auch nicht 

hen, und daß in dem Himmel fein Thron 

3 

ſehen. Daß der Verſtand unfers Der 
ſes F 

tar iſt der HErr nicht allein ſchlechthin 

in dem Ebräifchen: "Seine. Augen fehen 
nach den Armen, fondern ſchlechthin, und 
dieſes weit nachdruͤcklicher: Seine Augen 

er fen: Die Mühe des Gerechten 
ift nicht vergeblich. Denn obwol die Soft 
loſen auf Erden und im ſichtbaren Reich 

die Oberhand behalten, ſo troͤſtet mich doch 
dieſes, daß der HErr in ſeinem heiligen 
Tempel iſt, dahin die Gottloſen nicht ſe— 

ift, von welchem jene nichts wiſſen. Und 

Dafelbft, fondern feine Augen fehen auch, 

fie ftehen über alles offen: Denn vorfeinen 

Augen ift alles blos und entdecket. Der 

— Auslegung Der 22. erifen Dfalmen, Dir 
hbey werden fie eines theils untoillig, ſeyn und zu vertrauen, wider Diejen 

andern theils ſchmerzt esfie, fangen an fich | Die auf Menfchen ſtolz thunund vert 

fragweiſe zu widerfprechen,, und veden die] 25. Hier fragtfis, was de 

pi a TEE 
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8, wasde sen 
Tempel fey? Denn daß er hierunter nicht 
den leiblichen Tempel Salomonis "habe 
tollen verftanden wiſſen, koͤnnen wir dar⸗ 
aus ſchlieſſen, weil er zur Zeit Davids noch 
nicht vorhanden war. Ferner ſetzet er hin 
ur Im Simmel iſt fein Sig, daß wir 
alſo einen andern Tempel verſtehen follen, 
der Da heilig, das iſt, von allem unheili⸗ 
gen Gebrauch abgeſondert ſey; denn das 
wird eigentlich heilig genennet. Und ich 
möchte auch an dieſem Orte ſagen, was - 
ich ſchon bey den 5. Pſalm (9.98) geſa⸗ 
get, Daß der Tempel des HErrn ein jede 
weder Ort genennet werde, an welchem das 
Volk GOttes zuſammen koͤmmt fein 
Wort zu hören; denn dieſe ſind in der 
That und in der Wahrheit GOttes Tem⸗ 
pel. Derowegen iſt es nicht ungereimt 
daß die Frommen auch den Ort, wo ſie zu⸗ 
ſammen kommen, von ſich benennen, und 
ihn GOttes Tempelheiſſen. Denn es be⸗ 
deutet auch ſonſten die Kirche ſowol das 
Volk GOttes, als auch ein Haus; So 
wird denn der Verſtand ſeyn: Laß ſie fah⸗ 
ren, ſie ſind blind, Leiter derer Blinden: 
erkennen ſie den HErrn nicht, ſo ſind do 
andere, die ihn kennen: iſt er nicht bey je⸗ 
nen Unheiligen, ſo iſt er doch in ſeinem 
Tempel, Das iſt, bey denen Seinigen, 
und an demjenigen Orte, mo die Seini⸗ 
gen'verfammiet feyn. "Denn wo zwey 
oder drey in meinem Namen verſamm⸗ 
iet feyn, da bin ich mittenunterihnen, 
fpricht ver HErr Matth. 18,20. Welchen 
Nachdruck er Durch Das Beywort, heilig, 

Zürer Iſrael ſchlaͤfet noch ſchlummert hat erklaͤren wollen. Denn wie, winn es 
nicht, Pf. 121, 4. von dem erwarte ich einige nicht glaͤuben? Was liegt daran? 
mein Gericht. Solchergeſtalt werden wir | Sollte ihr Unglaube GOttes Glauben 
hiermit gelehret, auf den HErrn ſtolz zu aufheben? Das ſey ferne, Roͤm. 3,3.4. 

Soll» 
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- HEren vertrauen, weil die Gottloſen viele 
im Berborgenen mit ihren Pfeilen tödten, 
und bey etlichen den Grund des Glaubens 
umftoflen? Keinesmeges. Es bleibt Das 
Heiligthum des HErrn, und er felbft in 
demfelben. Er will alfo damit eben Das, 
was Paulus 2 Tim, 2, 19. fagen: Der 
vefte Grund GÖttes beftebet und hat 
diefes Siegel: Der HEre Eennet die 
Seinen; und es trete ab von der Un= 

Don der wahren Gerechtigkeit und den falfehen Zebrern, 
en EEE ESTER EHRT ren: TE ZEN * * 77 

‚Sollten Deswegen Feine ſeyn, Die auf den] Simmel auf der Menſchen Rinderz 
ingleichen in dem 33. Pfalm v. 13. 14: 
Der HErr ſchauet vom Simmel, und 
ſiehet aller Menſchen Rinder, "Don 
feinem veften Throne fieheter auf alle 
die auf Erden wohnen; undindem 102, 
Pſalm v. 20.21: Er ſchauet von feiner. 
heiligen Hoͤhe, und der HErr ſiehet 
vom Simmel auf Erden, daß er da 
Seufzen der. Gefangenen höre, und 
los mache die Rinderdes Todes, Die 

gerechtigkeit, wer den Namen EChri=|fe Worte aber flieffen her aus dem Glau⸗ 
ſti nennet. | 

26. Eine Wiederholung deffen find die 
Worte: Des ZEren Sig iſt im Him⸗ 
mel. Denn weil das Wolf fein heiliger 

ben und aus dem Geiſt; denn das leugnen 
die Gottloſen nicht, wenn man faget: Sei 
ne Augen fehen; ja, fie rühmen und pre» 
digen Diefes vor allen andern. Aber dieſes 

5 
\ 

Tempel (das ift, abgefondert) ift, fo iſt glaͤuben fie nicht, daß es mider fie gerader 
auch deſſen Wandel im Simmel, wo ſey, weil ſie dafuͤr halten, fie gehorchten 
Chriſtus iſt, Phil. 3, 20. Und gleichwol GOtt, da fie doch feine Geſetze niederreiſ⸗ 
ſagte Chriſtus ſelber, da er noch auf Erden ſen, und die, ſo rechtes Herzens ſind, heim⸗ 
war, Joh. 3, 13: Niemano faͤhret gen lich verführen: Die ſich beduͤnken laſſen, 
immel denn der vom Himmel gekom⸗ als ob fie Die Geſetze aufrichteten und be⸗ 
men iſt, nemlich des Menſchen Sohn, veſtigten, und Die Irrenden den rechten 
der im Zimmel iſt. Hier hoͤreſt du, des Weg lehreten. Und alfo treiben fie ftets 
Menſchen Sohn, der auf Erden iſt, iftlihr Spiel mit dieſer Redensart der From» 
auch). in dem Himmel. Und was iſt der men, mider dieſelben. Weil ſie demnach 
Sitz GOttes auch im Himmel anders, als alles mit tauben Ohren laſſen vorbey ſtrei⸗ 
eine geiſtliche und heilige Creatur? Nun iſt chen, fo muß Die ganze Sache vor GOt⸗ 
aber eine fromme Seele heilig und himm⸗ tes Angeſicht gebracht werden. Sofagen 

liſch, und alſo vereinigen ſich im Geiſt Him⸗ denn die Frommen mit Jeremia am ı1,20: 
melund Erde, und fie find durch nichts un⸗ Aber du, HErr Zebaoth, du gerech⸗ 
terfchieden, als durch den Glauben und|ter Richter, der du Nieren und Her⸗ 
Der Art nach. Die Engel im Himmel ,|zen pröfeft, laß mich deine Rache über 
welche nach der Offenbarung Johannis | fie fehen, denn ich habe dir meine Sa⸗ 

 &.19, 10, derer Heiligen Mitknechte che befohlen. ” 
y Art, ; ee 

beliger Tempe und kin ir Seine Augenlieder fragen oder prüfen die 

- 27, Der Nachdruck aber dieſer Rede Menſchenkinder. 
beſtehet vornemlich daxinn, daß er geſaget: 
‚Seine Augen ſehen. Die Worte ha=|befondere von Dem, mag er überhaupt ge⸗ 

ben gleichen DWeritand mit Denen in Dem |fagt hatte. Seine Augen feben, das iſt, 
53. Pſalm v. 13. 143 GOtt ſchauet vom ſie ſtehen offen und ſehen alles, jedoch vor 

Cutheri Schriften 4. Theil, 294 allen 

28. Er macht hier die Anwendung ins 

— 



a 
allen and 

7 III. Auslegung der = "erften 7$ 

ern fehen fie auf der Menfchen ſiſt: es muß allein im Glauben gefaſſet wer 
falmen. Pfrv.v.s.. 

Kinder : und fie fehen nicht allein auf die⸗ den, bis eg erfüllet wirds da hingegen ſich 

anterfcheiden fie auch. Diefe Augenlie⸗ 
der GOttes ziehet Auguflinus gar arfig 
-auf die heilige - Schrift, welche an einigen 
Dertern offen,. an andern verfchloffen find. | 

- Andere machen wieder andere Yluslegun, 
gen. Mir gefallt das Gleichniß, welches 

Der einfältige Wortverſtand mit fich bringt, 
und von denen Menfchen, befonders von 
denen Groſſen unter ihnen, hergenommen 
ift, als welche dieſes fonderlich an ſich ha. 

ben ‚ daß fie mit den Minen der Augen et= 
was zu verfieben geben. Denn welche fie 

ihrer Gunſt würdigen, die ſehen ſie gnaͤdig⸗ 
lich mit offenen Augen an; vor welchen fie 

aber einen Abſcheu haben, Die fehen fie mit 
eſchloſſenen Augen und zuſammengedruck⸗ 
ten Augenliedern an, oder ziehen Die Au- 
genlieder in die Höhe und fehen fie alfo 
ſchrecklich und grimmig an, um ihren Ab- 

ſcheu vor ihnen alfo gu bezeugen. 
29. Alſo thun ſich auch) die Augenlieder 

Gottes über die Frommen gnadig auf; 
® aber gegen die Gottloſen find fie entweder 

geſchloſſen, oder auf eine grimmige Art 
in die Höhegerichtet. Welches beydes im 
34. Palm v. 16. 17. alfo ausgefprochen 
wird: Die Augen des SErrn fehen auf 
die Gerechten, und feine Ohren auf 
ihr Schreyen, Das Antlig aber des 
SErrn ſtehet überdie, fo Boͤſes thun, 
daß er ihr Gedaͤchtniß ausrotte von 
der Erde. Anders demnach verhalten 
ſich die Augenlieder des HErrn gegen die 
Serechten, anders gegen die Gottlofen. 
Bir er fich hald ſelbſt erklaͤren wird. Denn 
er pruͤfet uns ſiehet auf aller Menfchen Kin» 
der. Die Gerechten erkläret er für gut, 
die Gottloſen aber verdammet er, Wel⸗ 
ches jedoch abermals im Geift gefprochen 

ſelben, fondern fie prüfen, erforſchen und die Gottloſen ganz Das Gegentheil von ſich 
einbilden. 

v. 6. Der HErr fraget nach dem Gerech⸗ 
ten und Gottloſen; wer aber die Unge⸗ 
rechtigkeit liebet, ver haſſet feine Seele, 

30. Die Abtheilung dieſer Worte ift im 
Hebraͤiſchen ganz andersgemacht, 

nemlich alſo: Der HErr probiret den Ga 
rechten; den Gottlofen aber, und der Un» 
gerechtigkeit liebet, haffek feine Seele, Und 
das Wort, gerecht, fiehet vor dem 
Wort, fraget; daß es alfo ungewiß iſt, 
ob es foll überfest werden, der gerechte 
Herr; oder, der HErr des Gerechten; 
oder, den Gerechten. -Denn auch Hie 
ronymus hat den erften Theil diefes Ver⸗ 
fes alfo abgefaßt: Der HErr probires 
den Öerechten. Darnac) verbindeterden 
Sottlofen mit dem, der Ungerechtigkeit 
liebet, und feet eszudem Wort, haſſet, 
nicht aber zu dem Wort, probiret. Daß 
ich alfo faft auf die Gedankenfomme, mit 
dieſen Worten: der SErr probiret den 
Gerechten, folle fehlechthin fo vielgefagt 
feyn: Der gerechte HErr probiret, oder 
ift ein Probirer; das ift, Derjenige, der 
alle Menſchen probiret und erforfchet, ift 
nicht ein Menſch, der da lüget, fondern 
der HErr felbfi, der gerecht richtet, den 
niemand betrugen oder beflechen kann, dem 
auch nichts verborgen if. Wie auch im 
7. Pſalm v. 10. gefagt worden, bey den 
Morten: Der Gottlofen Bosheit wird 
ein Ende werden, und du wirft die 
Gerechten fördern; denn du, gerech⸗ 
ter GOtt, pröfeft Herzen und Lies - 
ren. Daß alfo diefes einerley gefagt fey: 
Du, gerehter GOtt, pruͤfeſt Herzen und 
Nieren; und wie eg hier heißfs Der 4— 

rechte 
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er wabren Gerechtigkeit und den falſchen Kebeeen, | En 98 —— 

rechte GOtt probiret. Denn das Wort biret, ſondern auch nach Der Gerechtigkeit 
Bachan, er probiret und fraget, iſt Der 
Bedeutung nach von dem Wort, prüfen 

. ‚oder nachforichen, nicht unterfchieden, in» 
. Dem es ein folches Probiren bedeutet, wie 

das Gold im Feuer probivet, erforfchet 
und unterfucht wird; welches allerdings 
ein Pruͤfen iſt. Alſo probivet auch GOtt, 
weil er nicht nach dem aͤuſſerlichen Anſehen 
richtet, ſondern die Geiſter wohl abmies 
get. Er thut ſeine Augenlieder auf, oder 
ſchließt ſie zu, nachdem der Geiſt der Men= 

ſchenkinder entweder fuͤr gut oder vermwerf: 
lich von ihm befunden worden; derowegen 
wird billig ein gerechter Probirer ges 
nennet, 
31. Daher nehme ich mir Die Freyheit, 

Diefen Vers folgender Geftaltabzutheilen: 
Der gerechte HErr probivet, und den 
Gottloſen und Liebhaber des Unrechts haf- 
fet feine Seele, Daß der Verſtand dieſer 
fey: Der HErr ift gerecht, und er probie 
et ſelbſt, dannenhero haffet feine Seele 

ſowol den Sottlofen, als auch denjenigen, 
. ber ein Vergnügen daran hat, wenn er 

andere beleidigenfann, oderihnen Unvecht 
anthun. Denn wer gerecht if, der muß 
nothwendiger Weiſe, bey der Probe, den 
Gottloſen, und der Luft hat zur Ungerech⸗ 
tigkeit, haſſen. 

eine Vermehrung der Worte erklaͤret, 

— 

alſo, daß die Augen des HErrn ſehen, 
- und feine Augenlieder die Menfchenkinder 
probiren; aber alfo, daß er auf eine ge- 
vechte Weiſe die Probe macht. Es Elin- 
get eben fo, als wenn einer, der fid) aus 
fehr groſſem Vertrauen wider des Gottlo- 
fen Gewalt felbft tröftet, und fagt: Wohl- 
an, er mag immerhin thun, was er mill; 
ich weiß, Daß der HErr alles fiehet und 
probiret; und nicht allein fchlechthin pro⸗ 

ei Nach welchem Verftan- 
de dieſer Vers den vorhergehenden durch 

noch thue. 

probirefs und weil er gerecht iſt, fo wird 
ev ben Gottloſen, Des mid) verfolget und 
der Unrecht liebet, ohnmoͤglich lieben koͤn⸗ 
nen; hingegen aber mich, der ich geduldig 
bin, wird er nicht haflen koͤnnen. Wie 
dergleichen gefroften Muth Jeremias auch 
hatfe, wenn er Eap. ı7,15.16.{priht: 
Das werffeft du, SErr, was ich ge= 
prediget babe, das iſt recht vor dir 
Sie aber fprechen su mir: Wo ift denn 
des HErrn Wort? Lieber, loß ber= 
geben. Diefer getrofte Muth iſt oben 
($. 21.) Durch die Frage: Was bat der 
Gerechte mit feiner Mühe ausgerich- 
tet? angezeiget worden, 

32, Ungerechtigkeit ift hier eben das⸗ 
jenige Wort, das ım 7. Pſalm v. 17. be= 
deutete Unrecht, Beleidigung und Verle⸗ 
gung; da eg hieß: Sein Srevel möffe 
auf feinen Scheitel fallen. Das bedeu⸗ 
tet das Wort Chamas; denn er redet hier 
von einem ſolchen Unrecht, welches die 
Gottloſen denen Frommen anthun, indem 
fie nad) denen ſchieſſen, die richtiges Here 
zens find, und die Gefege GOttes über 
einen Haufen werfen. Worbey dieſes 
das ſchlimmſte iſt, daß ſie nicht allein an⸗ 
dere beleidigen, ſondern auch ſolches gern 
und mit Luft hun. Wie es im 4. Pſalm 
v. 3. beißt: Sie haben das Eitle ſo lieb, 
und die Laͤgen ſo gerne. Denn des 
Gottloſen Sinn und Bemuͤhung gehet ab · 
ſonderlich dahin, Daß er der Froͤmmigkeit 

Schaden thue. Wenn er das kann zu 
Werk richten, ſo hat er eine herzliche Freu · 
de daruͤber, daß er es gethan habe, und 

pricht Spruͤchw. 2,14: Sie freuen ſich 
Ze zu thun, und find frölich inih= 
rem verkehrten Weſen. Dennanfdie 
ng 2 a ſe 

Wie Salomo von ihnen 



TI daB Bi hir, den Shin gibt, als 
genehmen Dienſt geleiflet zu haben. ob er Luſt und Liebe darzu babe. Denn 

33. Auch Diefes ift nachdrücklich geredt, niemand liebet das DBöfe von freyen St 
daß der Prophet nicht ſchlechthin ſaget, er cken, fo ferne es böfe ift. Wer alfd dieſer 

haſſet; ſondern, ſeine Seele haſſet, daß Meynung des (ateinifchen Ueberſetzers in 
‚er damit ausdrüde, Gott haffe die Gott/ dem ganzen Verfe folgen wollte, der wuͤr⸗ 

loſen in hohem Grad, und von ganzem|de dieſen Verſtand heraus bringen: Der 
Herzen, ihr ganzes Leben; er koͤnne fie, wie HErr, der alles ſtehet, und deſſen Augen⸗ 
man ſagt, weder hoͤren noch ſehen. Web lieder überhaupt nad) allen Menfchenkin 
ches nicht alſo zu verſtehen iſt, als ob GOtt dern fragen, Der fraget auch ſonder Zwei⸗ 

eine Seelebabe, wie wir; gleichwie er auch fel nach einem jedweden Gerechten und Gott⸗ 
feine Augen hat. Sondern er redet hier|lofen beſonders: nach demGerechten, Daß 
im verblümten Verſtande, mie Die Iſrae⸗ er ihn nach der Unterweifung Eröne: nad) 

liten fagten aMof.a1,5: Unſere Seele dem Sottlofen, daß er ihn nad) feiner Ber 
eckelt über diefer lofen Speife. Wir werfung verdamme, Und daranifter, Der 
ſehen e8 an denjenigen, Dieeinen Efelvor HErr, nicht ſchuld; denn eg heißt: fr 
etwas haben, Daß fie mit allen Bewegun⸗ rael, du bringſt dich felbft in Ungluͤck, 

gen und Geberden ihres Leibes, auch ſo gar Hof. 13,9. Denn wer das Unrecht liebek, 
mit allen Sinnen ihren Abfcheu bezeugen: der haffet und verderbet felbft feine Seele, 
welches fich hingegen umfehret, wenn man | und thut feiner eignen Seele dasjenige an, 
etwas liebet, und eine Luſt oder Berlangen | mas er feinem von feinen Feinden, aud) dem 
darnach hat. Denn wie der Appetit, alſo allerbitterſten, nichtthäte. 
aud) dev Eifel, wird eigentlich der Secle y, 7. Er wird über die Gottlofen regnen 
in heiliger Schrift beygeleget, als 3 Mof. 

26.09.30: Mleine Seele wird an euch laſſen Stricke, Feuer, und Schwefel, 
» Edel haben, Alfo auch hier: indem die| MD Sturmwinde, das wird das T Theil 

Gottloſen ſich für ſolche Leute halten, nad) Ms Bechers ſeyn. | 
denen GOtt ein brünftiges Berlangen ba-| 3 5. (58 wird öfters in heiliger Schrift des 
be, fo find fie vielmehr ‚eben Diejenigen in Regens und des Kelchs gedacht. 
der That und As “eit, vor welchen Und von dem Begen, ift befannt, daß dw - 

Gott ein Grauen hat, ud die feine See= | durch Das Wort der Lehre angedeutet wer 
le haſſet. de; wie es z Moſ. 32, 2 ſtehet: Meine 

34. Die lateiniſche Ueberſetzung ziehet die Lehre — wie der Regen, und mei» 
Worte, feine Seele, auf den Hottlofen, ne Rede flieffe wie der Tham. Daher 
und der Ungerechkigkeit lieb hat. Dieſer der. bekannte Spruch Efaid c. 45, 8. ente 
Verſtand iſt zwar wahr, aber mit Gewalt fanden : Treufelt, ihr Simmel, von 
gezwungen, und in heiliger Schrift unge oben, und die Wolken regnen die Ge⸗ 
woͤhnlich. Es ſchmeckt nach menſchlicher rechtigkeit daher die Lehrer der Kirche 
Kuͤnſteley, wenn man mehr auf eine ſinn⸗ Wolken und Himmel hin und wieder in hei⸗ 
5— als geſchickte Art, ſagen wollte, ———— werden. Man kann 

EB I bilden m Fr ein, Ste einen an 

Gute haflen, von einem folchen Menſchen, es deutlich greifen, daß gegenmwartiger Berg 
der das Boͤſe liebet (das ift, der dadurch, aus der Hiſtorie Mof, 19. genommen feDr 

| A 
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Schwefel vom Himmel fey verzehret wor, 
den. Auf Diefes begeht fich hier der Pro— 
phet, und ein jegliches Wort hat feinen 
groſſen Nabdrud, ©, 

36. Es wird regnen: Womit. der 
Prophet Die reiche Menge und Vielheit des 
Ungluͤcks andeutet. Es ware gelinder ge 
redet geweſen, wenn er geſetzt hätte, es ſoll 
troͤpffeln, oder naß machen. Darunter 
wir verſtehen ſollen die Menge derer, die 
die Gottloſigkeit lehren; ja, die Suͤnder, 
das iſt, die Gottloſen, wuͤrden nichts 
anders, aus GOttes gerechtem Zorne, hoͤ⸗ 
ren, als Lehrer der Ungerechtigkeit. Wel— 
ches vor allen andern denen Juͤden wieder⸗ 
fahren iſt, wie der 31. Pſalm v. 12. 13. 
ſagt: Mein Volk gehorchte nicht mei— 
ner Stimme, und frsel wollte mein 
nicht. So habe ich fie gelaffen in ih- 
tes Herzens Dünkel, daß fie wandeln 
nach ihrem Rath, Was hat denn heut 
zu Tage das unglücfelige Volk derer Juͤ— 
den, als Wolfen und Regen (das if, eine 
groffe Menge) der Gottloſigkeit? Derglet- 
chen find, alle Keger, und alle Diejenigen, 
fo durch menfchliche Geſetze Tyranney trei. 
ben, und alle, die eg bey der Wahrheit nicht 
betvenden laffen. Diefe find die böfen Pla⸗ 
gen, und die böfen Engel, welche Egypten 
fehlugen 5 welches ein Vorbild von dem 

Untergange der Synagoge geivefen. Und 
- Sodoma hat eben diefes bedeutet, 

37. Dos Wort, Stride, fiehet im 
‘ Plurali, und gibt ung die Irrthuͤmer von 

unterfchiedener Art zu verftehen 5 Bon mel- 

don der wahren Berechtigkeit und den falfeben Lehrern, 
daß Sodoma mit Feuer und vorher gefagt, 2 Theil. 2, 

— 

er geſagt, 28 ı1. daß ihnen 
GGtt kraͤftige Jrrthümerfendenwer, 
de, daß ſie glaͤuben der Luͤgen. Und 
im 69. Palm v. 23. heißt es: The Tiſch 

muͤſſe vor ihnen zum Stride werden, 
sur Vergeltung und zu einer Galle. 
Denn was ill das anders, wenn man das 
Wort GoOttes verkehret, und mit menfch» 
lichen Meynungen beflecket, als denen See= 
len Striche legen, da man die göttliche = 
Wahrheitvor Augen hat, unddennochdem 
Irrthum folge? 

38: Seuer und Schwefel regnen, 
gleichwie man von Sodoma liefet, Daß eg 
Teuer und Schwefel über felbiges geregnet 
habe, bedeutet hierden Eifer und das Wuͤ⸗ 
ten derer Gottloſen, welche für ihre Lehre 
ganz rafend thun. Denn Salomo fagt 
Sprühm. 17, ı2: Es iſt beffer einem 
are begegnen, dem die ungen ge= _ 
raubet feyn, denn einem YTarren, der 
ſich auf feine Narrheit, das ift, auf fei- 
ne fleiſchliche Weisheit, auf feine Stricke, 
auf feine Irrthuͤmer, etwas einbildet, 
Denn das find Zeichen des göttlichen Zorns, 
und feiner Augenlieder : fintemal er nicht 
allein die Sottlofen nicht erkennet, noch fie 
mit feinen Augen erleuchtet,fondern er ſchlieſ⸗ 
fet feine Augenlieder gegen fie zu, und laß 
fet fie nad) ihres ganzen Herzens Geluͤſten 
in Irrthuͤmer dahin gehen ; er laßt fie vor 
Wuͤten brennen, wenn fich ihnen niemand 
toiederfeßet, oder nicht folget. Daher ent⸗ 
fiehet Zorn, Neid, Zänkereyen, und (wieder 
Apofiet Paulus diefen Vers ı Zimoth. 6, 
v. 4: 5. gar fchön ausgelegt hat,) fie find 

chen fie Doch alfo eingenommen und gefan⸗ fenchtig und ohne Kraft, in Stagen und 
gen werden, Daß fie ihnen nichts weniger, | Wortkriegen, aus welchen entfprim 
als Stricke zu ſeyn fcheinen, weil nemlicy! get LTeid, Hader, Läfterung, böfer 
der Schein der Wahrheit und Frömmig' Argwohn, Schulgezaͤnke; folder 
keit in ihren Augen einen fo fehönen Glanz. Menſchen, diezerrättete Sinnehaben, 

- von ſich gibt. Diefes hat auch Paulus und der Wahrhbeitberauberfind. 
ag 3 39: Dur) 
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ruch Chriſti, beyde unter denen, die 

verloren werden. Daher pflegen wir 
auch im gemeinen Gebrauch zu ſagen, und 

andern ſeinem Geruͤchte, oder was die Leute 

laſſen. Demnach ſind derer Gottloſen Leh⸗ 

. haufig bey ihnen findet, wenn der HErr in 

ſer Gerüchte noch ſchaͤndlicherer dame kann 

man auch nur mit ſolchen Leuten zu ſchaffen 

yon Verdachte unterworfen iſt. Und alſo 

EL rar * 

Auslegung der 22. erffen Dfalm 7 

"39. Durch den Schwefei, weilereinen ;feurige Kohlen. Es feheinet aber, als ob 
häßlichen Geſtank macht, haben die Kirchen 
väter nicht unrecht ein böfes Gerüchte ver 

er mit Denen Blitzen, Donhern, und allem 
/ Ungemitter auf etwas anderg fich beziehe, 

ftanden. Denn diefes iſt befannt,daß der gute 
Geruch in verblümfer Redensart ein gutes 

nemlich, gleichwie wir etwan lefen, daß es 

Geruͤchte bedeute. Als 2 Corinth 2. ©. 13. 
ſtehet: Wir find GOtt ein guter Gr 

geben auch Blis und Donner einen ſchwef⸗ 
lichten Geruch von fi, und fieleuchten auch 
nie ein brennender Schwefel ; mie Plinius 

ds felig werden, und unter Denen, die 

heiffen andere riechen, wenn wir von eines | 
alfo geben Fönnte : Er wird über die 
Gottlofen regnen laffen Kohlen des 
Seuers und des Schwefels, dasift, feu⸗ 
rige und fchmeflichte Kohlen, als melche 
die Blige mit ihrem ſchweflichten Feuer ent⸗ 
zünden würden. Denn er deutet hiermit 

von einem fprechen, Erfundigung einziehen 

rer und Schüler niht ein guter Geruch) 
Chriſti, fondern ein Geſtank Des Satans, 
und ein ſehr flinfender Schwefel, der fich 

feinem Zoyn über fie regnen läßt. Daher Daher Blitze und Donnerftralen, nad) welchen fie 
ift es gekommen, Daß in der Kivche Fein bo» alles, was fie ergreifen, in glüende Kohlen 

und Afche verkehren. So ſtehet 2 Mof. 9. 
genennet werden, als der Name der Ketze⸗ 
rey und Zreulofigkeit, fo gar, Daß, wenn |Egypten Fam: Der HErr Yieß donnern 

Alſo ließ der Err HYagelregnen Über Egy⸗ 
ptenland,daß Hagel und Seuer unter einans 
der fubren, fo graufam, daß desgleichen in 
ganz Egyptenland nie gewefenwar. Da 
von wir bey Erklärung des 18. Pfalmsmit 
mehrern reden werden. So heißt es auch 
in eben diefem gten Cap. des 2 B. Mof 
v.3: Nehmet eure Hdnde voll Ruß 
aus dem Öfen ; da ein folches Wort fie- 

hat oder umgehet, folches einem fehr ſchwe⸗ 

hat die Sache mit dem Schmefeleine groffe 
Aehnlichkeit, fo viel Die Kraft des Geruchs 
anbetrift. Wenn mir aber in den ebrai= 
ſchen Text fehen, fo lauten die Worte alfo: 
Er wird über die Goftlofen regnen laſſen 
Striche, Feuer und Schwefel, und ein 

Wind vieler Ungemitter wird das Theil 
ihres Kelchs feyn. — 

40. Johannes Reuchlinus hält hier 
dafür, an flatt Stricke, müffe man Koh⸗ 
len fagen. Wenn diefes wahr ift, fo mag 
ic) wohl muthmaffen, daß Kohlen des 
Feuers nichts anders, als glüende Kohlen 
ſeyn. Wieim 13. Palm v. ra. ſtehet: 
Hagel und Kohlen des Seuers, das ift, 

überfeget worden, einige Verwandtſchaft 
hat, fintemal Ruß mit glüenden Kohlen 
und heiffer Afche vermiſcht iſt. f 

41, Unter diefem allen verftehe ich nichts 
anders, als daß damit derer Gottlofen ſo— 
mol, als Gerechten Lehren verglichen wer⸗ 
den, Daß, wenn es heiſſet, esregne 

ie 

in Egypfen und zu Sodom hergegangen. 
Denn bey groffen Ungewittern raſen die feu⸗ 
rigen Blitze und Sturmwinde; darnach, 

in feinem 35. Buch im ı5, Cap. ſchreibt. 
Daß ic) demnach den Vers nicht ungereimt 

auf diejenige Kraft und Wirkung derer _ 

v. 23. 24, von der fiebenten Plage, die ͤ ber 

und hageln, daß das Feuer auf die Erde ſchoß. 

het, welches dem hieſigen, das durch Aſche 

en 

{ 
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ur einen Regen, Dev zu vechter Zeit fÜRt, 
für Frühregen und Spatregen, womit Die 
Erde gedeylich übergoflen und fruchtbar ge- 
macht wird, daß fie ihre Frucht bringet, 
Don welchem Degen öfters bey denen Pro- 

Be Scommen, man es annehmen möge, Lehrern fiehet. Es gehetihnennicht befier, 
als jenem blutflüßigen Weibe, Marc, 5, 
vd. 25. 26. welches alle ihr Vermögen 
sn die Aerzte gewandt, und half fie 
nichts, fondern vielmehr ward es ar» 
ger mit ihre : Alſo geben ſich die gottlofen 

pheten geredet wird. Es iſt aber Das heil | Lehrer auch fuͤr Aerzte aus, und find doch See⸗ 
ſame Wort GOttes, welches macht, Daß! lenmorber,bey welchen man um alle ſein Ver⸗ 
Gerechtigkeit und Gericht hervorwachſen. [mögen nichts anders erkauft, als dag man 
Don welcher göttlichen Wohlthat der 85. }fich nur defto fehlimmer von ihnen befinder, 
Nalm v. 13. fagt: Der SErr wird] 43. Und man kann Fein deutlicher Gleich). 

“uns Gutes thun, damit unfer Land niß von gottlofer und Menſchenlehre geben, 
feinGewächfegebe. Weilnun die Gott⸗ [als von dergleichen Wetter, das mit Don 
lofen vor diefem Worte GOttes einen Ab- ner und Blitz, mit Sturmwind und Hagel 
ſcheu und Eckel haben, ia, daffelbe ſamt fer- | vermifcht ift, und was fich fonft von derglei» 
nen Früchten verfolgen, fo verwandeliichen Wuͤten und Toben von oben herab in 
GOtt feine Güte in Zorn, und ſchicket un. |der Luft erhebt ; da der Himmel nicht al 
terfie Zorn und Unwillen, und Plagen durch | ein von oben herab brüllet und drohet, fon» 
böfe Engel; mie im 73. Pſalm v. 49. von dern auch Donner, Blitz, Hagel, Platzre⸗ 
denen Egyptiern gefagt wird: Er ſandte gen auf Die Erde herunter fallen, fo alles 
böfe Engel unter fie in feinem geimmi; 

.gen Zorn, und ließ fie toben und wuͤ⸗ 
ten, und Keide thun,] nemlih, da an 
ftatt eines fruchtbaren Regens, Donner; 
firalen, Sturmmwinde und Wetter, und 
Hagel über fie Famen, als durch welche 
nicht nur die Erde nicht fruchtbar gemacht, 
‚fondern aud) gar in Brand gefteckt und ver. 
wuͤſtet wird. Das iſt das Wort der Gott. 
loſigkeit, welches den Tod mit ſich bringet, 
das freche und umnuͤtze Schwaͤtzer und 

Verfuͤhrer derer Seelen, und zů allem 
guten Werke untuͤchtige Leute macht; 
wie der Apoſtel zum Tit. 1. v. 16. ſagt. 
Denn in ihren Wegen iſt eitel Unfall 
und Herzeleid, und den Weg des Frie⸗ 
des wiſſen fie nicht, Roͤm. 3v. 16. 17, 
42. Es kann auch Menſchenwort nichts 

darnieder ſchlagen, verwuͤſten, in Brand 
ſtecken, und die Erde ungeſchickt machen, 
daß ſie die Nahrung vor die Menſchen nicht 
herfuͤr bringen kann. Dieſes anzuzeigen, 
wird hier nicht ſchlechthin Feuer, ſondern 
Kohlen des Feuers und des Schwe⸗ 
fels, oder feurige und ſchweflichte Kohlen, 
geſetzt. Denn wenn der Donnerſtral nur 
allein leuchtet, ſo zuͤndet er nichts an, und 
macht weder Feuer noch Kohlen, erreget 
auch keinen ſchweflichten Geruch, ſondern 
drohet nur mit dergleichen. Derowegen 
hat er um des Nachdrucks willen, durch die 
Kohlen, Seuer und Schwefel, ausdruͤ⸗ 
cken tollen die Gewalt derer Donnerſtra⸗ 
fen und des Ungemitterg, welche hrer Wir 
fung nach und: in der That fehädlich ſind; 
oder er hat einen ſolchen Donnerfival ver 

anders, als ein zweifelhaftes erfchrockeneg, | ſtanden, der da anzündet, verbrennet, Ko 
unruhiges, irrendes, und hernad) ein un⸗ len und Afche macht, der mitfeinemfchmefe 
nußes, wuͤſtes und unfruchtbares Gemiffen | lichten Geruch einen haflidyen Geſtank er ⸗ 
‚machen + und dieſes Uebel vermehret fich| weckt, alles verwuͤſtet und in nichts verkeh⸗ 
um deſto mehr, je länger man unter ſolchen rxet; 
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vet; tie wir dieſes an dem Exempel der Steichniffen ‚haufig angefüllet, welhe fh 

F era —— ee, auf itzt benannte Stuͤcke begiehen. | 

44. Don diefen goftlofen Lehren han| 46, Diefes alles aber gefchieht im Geis 
delt Das ganze 16. Cap. ber hohen Offen, fte, dergeftalt, daß es bie ns: 
barung, alwo die fieben Engel, (da8 ift, Die | Faffet wird. Denn die Gottlofen werden 

Paͤbſte und £chver,) ihre Schalen ausgieffen, |in diefem Mfalm befehrieben, nicht wie fie 

darauf allerhand abenteuerliche Dinge in |yor denen Menfchen, fondern wie fie vor 

der Kirche erfolgen [v.13: Es wurden) Schr im Geift und in ſich felbft feyn. 

Denn was gibt auf der Weit ein fchöner 
Anfehen von fich, als ein folcher Saulund | 

Stimmen, und Donner, und Bligen, 

und ward eine groffe Erdbebung zc. 

Abfalon? Iſt nicht derer Sodomer Land 
wie ein Garten des SEren? ı Mol. 

Ssngfeichen v. 21: Und_ein groffer Ha⸗ 

13, 10, Denn dieſe Sottlofenfindes, wel⸗ 
gel, als ein Centner, fiel vom Simmel 

auf die Menſchen: und die Menſchen 
che der Welt am allernüglichften, frucht⸗ 

barften, aufrichtigften zu feyn, und Den 
löfterten GOtt über der Plage des 0. 

gele ; denn feine Plage ift ſehr groß]. 

fehönften Geruch von ſich zugeben ſcheinen. 
Da fpüret man nichts von Kohlen, Teuer, 

Daraus foll man alfo fehen, mas es vor ei⸗ 

ne böfe Vorbedeutung gebe, und rote fraus 

Schwefel, Wetterfehaden : fondern es iſt 
alles von Blumen, Früchten und gutem 

zig es anzufehen fey, fü ofte durch folche 

Welterſchaden Städte, Länder, Felder, 

Geruch fehr luſtig. Im 37. Pfalm v. 35. 

36, fpricht dev Prophet : Jch habe ge= 
und alles, mag fich daſelbſt befindet, ange 

feben einen Bottlofen, der wer tro⸗ 
zündet und verwuͤſtet wird. Diefes Feuer 

gig, und breitetefich aus, und geünete 
tmirtet weit mehr, als unfer gemöhnliches 

wie eine Ceder auf Libanon. Und da 
man vorüber gieng, fiebe, da war ee 

Feuer; e8 gibt auch wegen des Schwefels 

einen heßlichen Geſtank von ſich; ingleichen 

dahin; ich fragte nach ihm, da ward 
er nirgend gefunden. | | 

fehlägt es auch zum öftern in unfere Kirchen. 

Gewiß, dieſes gibt eine ſtarke boͤſe Anzei⸗ 

gung von dem dev gottloſen Men- 

ſchenlehre in der Kirche. 
J— 

U east aber ift es mas fehr ange: 9 47. Wenn wir demnach nicht nach dem 

nehmes, wenn zur Frühlingsgeit Der Regen Anfehen vor Menfchen, fondern nad) dem 

zu rechter Zeit fällt, und Die angenehme Ge— Anſehen vor GOtt, urtheilen, fo wird es 

ftaft der Welt gleichſam von neuen gebo— klar, was bie Gottloſen find, und was ſie 

ven wird, ung zum Zeugniß, daß der HErr nicht find, Dor GOTL ift ihr Alles in 

mit allen feinen Gaben ſich wieder zu ung Kohlen, Aſche, Feuer und Schwefel verkehr 

gewendet habe: da gruͤnet, blühet, und vet. Welches Anfehen Abraham vorges 

mwächfet alles, die ganze Erde ift mit einem bildet hat, da es von ihm heißt ı Mof. 19. 

angenehmen Geruch erfüllek, und erquichet —5 28: Abraham machte ſich des Mor⸗ 

alſo alle Arten derer Thiere. Womwit uns oe Bi auf an den Ort, da er geftan
den 

fonder allen Zweifel die AnnchmlichEeit Der | kopen RE en Ki 

evangelifchen Lehre auf das allerverbindlich qegen Godom und Bomstra, und alles 

fie angepriefen roird. Denn Die heilige | Land der Begend, und fehauete, und fiebe, 

Schrift iſt hin und wieder mit ade gieng ein Rauch auf vom Lande, wie 

| ein 
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sein Raub vom Öfen. So it der Zu. oder Rede, Durch weiche dei Verſſan und 
fand derer Gottloſen in denen Augen derer | Meynung derer Worte in die Seele, gleich» 
Frommen und in Der Wahrheit, Dafie Doch role Durch ein Gefäffe der Wein in den Leib, 
in der Welt fehr herrlich feheinen. Daher |gegoffen wird. Alſo fagt der felige Yugu- 
ſagt man, dasjenige, mas an dem Todten ſtinus von Saufto Manichaͤo und fer 
Meere wachſe, fehe ganz ungewoͤhnlich aus: ner Beredfamkeit: Was hilft mich und vor 
es fey ſchwarz und leer, und zerſtiebe wie meinen Durfi der allergeſchmuͤckteſte Mund» 
Aſche. Was wird Durch dieſes tounder= ſchenke, wenn er mir aud) Die allerkoſtbar - 
feltfame Ding der Natur anders vorgebil- ſten Becher Darreichte? Und meiter drunten 
det, als eben dasjenige, was hier in Diefem ſagt ev: Weisheit und Narrheit find. nicht 
Verſe von denen Gottloſen gefagt mird? anders befchaffen, als nügliche und unnüge - ‘ 

43. Hingegen über die Frommen, wel= | Speifens beyde Speifen koͤnnen mit zier⸗ 
che Durch das Wort Des Creuzes nad) Dem lichen und ungierliyen, mit böflichen und 
Fleiſche allem Unglück unterworfen feyn, |baurifchen Reden aufgefragen werden ꝛc. 
feheinet vielmehr der HErr Strike, feurige | Daher wird bey denen Kirchenvätern hin 
Kohlen und, Schwefel regnen, und alles und wieder gedacht des gůldenen Relchs zu 
Ungewitter und Sturmwind ergehen zu Babel, der alle Welt trunken gemacht hat, 

faffen. Denn fo nennen die Gottloſen im Jer. zu, 7.und der güldene Becher in der Sand 
>. Dfalm v. 3, das Wort Ehrifti Bande |der groſſen Yure, voll Greuels und Unfau- 
und Joch, vor welchen fie ſich mehr fuͤrch⸗ berkeit ihrer Zurerey, Offenb. 17, 4. Ser 

ten, als vor Donnerfchlag und Ungewitter, ner bedeuten auch alle Die Gefaffe der 
Sedo) werden fie an jenes (des Jochs Stiftshuͤtte und des Tempels entweder 
Ehrifti) ftatt, [dem fie fich zu’ entreiffen fü, | Bücher, oder Neben, fo Lehren in ſich hab 
chen,] in der That mit-allem diefem Un⸗ ten. Und im Geſetze waren fonderlich im 

glückhäufig überfchüttet und verwuſſet durch | Gebrauch Die Schalen, Durch deren Huͤlfe 
ihre goftlofen Sehrer. Auf eben dieſes un. das Blut aufgefangen, gegoſſen und ge 
geivitter hat auch Hofeas im-8. Cap. v. 7. | prengt wurde; tveil Die Lehre Des Geſetzes 
gefehen, wenn er fpticht: Sie füen Wind, mit der Sünde umgehet, und Diefelbe of⸗ 

und werden Ungewitter ernten, [jb-|fenbaret. Von welchen Geheimniſſen zu 
re Saat foll nicht aufkommen, und ihr reden hier nicht die eigentliche Gelegenheit 

Gewächfe kein Wiehl geben.] Und im iſt. So ſtehet auch unten im 16. Palm 
12. Cap. v. 2. Ephraim weider ſich vom |9.5 :_ Der HERE ift das Theil meiner 
Winde, und läuft dem Oftwindenad), Erbſchaft, und meines Becher· · 
und machet taͤglich der Kögenunddes| zo. Wir müffen aber das Wort Bes - 

Verderbens mehr. Mit welchen IBors| cher nicht alleine feiner Wortbedeutung 

ten Die Propheten zufördevfi derer Gortlos Inach annehmen, fondern au) dasjenige dar ⸗ 
fen Eitelkeit, biernächft auch ihr umuhiges | unter verfteben, mag damit angedeutetwoird, - 

Gewiſſen und Ungefchicklichkeit zum Guten | Alfo bat Chriſtus Matth. 26,39. Daß ver - 

abmohlen jedoch ein jeder nach feiner WBeife, | Kelch möchte von ihm genommen werden; 
‚49. Das Wort Kelch bedeufek, nad) das verftehen wir alle von feinem Leiden, _ 

einer gewünlichen Redensart der Schrift, So nahm Jeremias cap. 25. 9.17. den 

die Gefäfle der Lehre, das it, die Worte | Becher des Weine, voll Zorns des 5Eren, 
Lutheri Schriften 4, Theil, Mur von 

I 
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- IL. Ausle 994 _ ll Auslegung der 
won der Hand des HErrn, undf 

- 51.9. 17. ftehet : Jerufalembabe von der Hand 
des ren den Reich feines Brimmes ge- 
trunken, die Hefen des Taumelkelchs babe 
fie getrunfen, und die Tropffen geleckt. 
52, Wenn toir aus dieſen und andern 
Schriftſtellen, beyderley Bedeutung in eine 

e zuſammen giehen, fo werden mir fehen, Daß 
Der Becher nichts anders fey, als die Mor» 
herfagung und Ankündigung der Strafen 
und des Zorns GOttes. Alfo iſt auch der 

Kelch CHrifti, der Zorn GOttes und fein 
Leiden, welches im Gefes und in Denen 

Propheten vorher beſtimmet worden, ale 
| Mid.7,9: Ib will des SErrn Zorn 
tragen, dennich habe wider ihn gefün- 

diget, und wie Petrus ſpricht ı Epift. 1,ır. 

daß die Propheten zuvor bezeugt ha⸗ 
bendie vorbergebendenKeiden inChri- 

ſtto, und die ZerrlichEeitdarnach. Dero- 
wegen mag man von demjenigen, Der ent 
weder mündlich oder fehriftlich Die Strafen 

ankuͤndiget, fagen, daß er einem Den Kelch 
zutrinke. Gleichwie Die Propheten hin und 
wieder thun. Denn ein jedweder muß ſei⸗ 
nen Becher austrinken, das ift, er muß fein 

= Eremg und Leiden, das Iber ihn in heiliger 
Schrift oder bey GOtt beſtimmet iſt, tra⸗ 

gen. 
52, Daher entfichen denn zweyerley 

Arten des Bechers: der eine gehört vor 
die Frommen, Der andere vor die Gottlo⸗ 
fen. Der Becher derer Frommen if, das 
zeitliche und fleifchliche Leiden, fo über fie 
beftimmet ift, bis Die Stunde in ihnen ver» 
wel. Wenn diefer Becher ausgetrunfen 
wird, fo wird die Seele dadurch deſto 
mehr erhalten und erneuret, obwol der 
aͤuſſerliche Menſch von Tage su Tage 
Durch diefe Eraffige Reinigung des Bechers 
vermwefet, 2 Cor. 4. v. 16. bis endlich Die 
Seele vom Leibe erlöfet wird, 

Ta Er r- 
u a a 

ung der 22. erften Pfalmen. ı 

n der Hand des HL£ren, undfchenktedar- |. n Der. vDever Sottloe - 
aus allen Dölfern und Königen. Und Ef.| fen ift ein innerliches und geiftliches Leiden, 

ET a a Zt a el ur sau Arie en > 
gu Re TER 
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53. Hingegen der Rede er. derer Gottlo⸗ 

welches fo lange anhält, bis die Gerechtig ⸗ 
feit und Frömmigkeit gänzlich in ihnen dar⸗ 
nieder liegt. Wenn diefer ausgetrunken 
worden, fü gerathen ihre Seelen von Tage 
zu Tage in gröfferes Derderben, ob fiegleich 
nach dem Aufferlichen Menfchen in gutem 
Wohlftande, gutem Anfehen und in groß 
fen Ueberfiuffe fich befinden, ‚big fie ihrer 
Seele und dem Leibe nad) zugleich unterge- 
hen, da fie denn: die Hefen des Bechers in 
Emigfeit werden trinken müffen,. Wie im 
75. Malm v. 9. ſtehet: Der SErr bat ei 
nen Becher in der Zanıd, und.mit flarfem 
Wein voll, eingefchenft, und ſchenket aus 
demſelben, aber die Grundſuppe bleibt de 
nen Bottlofen. Die Gottloſen müflenalle _ 
trinken, und die Sefen ausfaufen. Das ift, 
wie Petrus ı Epift. 4. v. 17. redet: Sodas 
Berichte GOttes zuerft an uns anfäber, 
was will cs vor. ein Ende werden mit de- 
nen, diedem Evangelio GOttes nicht glaͤu⸗ 
ben? Demnach iſt der Becher das Wort, 
aber ein Wort, welches die Leiden und das 
Creuz vorher beſtimmet, oder ein Leiden, 
welches durch das Wort vorher beſtimmt 
wird. Alſo heißt es im 116. Pſalm v. 13: 
Ich will den heilſamen Kelch nehmen, 
(das iſt, ich will das heilſame Leiden, wel 
ches Paulus die Leiden Chriſti nennet, ger⸗ 
ne tragen.) und des HErrn Namen 
predigen. — RO 

54. Wenn wir dieſem Verſtand derer 
Worte folgen, fo wird der Becher derer 
Gottloſen in diefem Verſe nicht ſelbſt ihre 
Lehre, wie wir oben ($.49.) gefagt haben, 
bedeuten, fondern das Wort GOttes, wel⸗ 
ches ihnen ihre Verwuͤſtung, Feuer, Schw 
fel und Sturmwind vorher verkuͤndigte. 
Und um die Erklärung mit einander zu ver» 
einigen, fo fagen wir, der Becher: derer 
Gottloſen, fen ihre gottlofe Kehre, 

| Uebel, 
und alles 
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996 ___Von der wahren Geredbtigkeit und den falfchen Lehrern, 907° 
Webel, welches Diefelbe verurfachet, indem]56. Hieronhmus hat cs alfo gegeben: 
«8 ihre Seelen verbrennet, Demut und} —— wird Das Rechte fehen, 

beunruhiget, als welches ihnen von GOtt | mo anders hier Fein Fehler im Abſchreiben 
und durch das Wort der heiligen Schrift vorgegangen iſt). Von dem, was recht und 

gerade fey, und von Der Billigkeit ift zur 
und bereitet iſ. GGnuͤge im 7. (6. 16. ſeqq.) und 9. Palm 
55. Das Wort Theil bedeutet, obwol (9. 24. ſqq.) geſagt worden. Und hier bin 

nicht in philoſophiſchem Verſtande, fondern Jıd) noch ungewiß, ob das Wort rectum, 
nach Gewohnheit der Schrift, ein kleines das Recht, in genere mafculino ſolle an⸗ 
Theilgen, welches nicht eben dem Ganzen Igenommen werden, per fynecdochen, daß 

entgegen geſetzet wird; fondern fo viel ift, \ein Rechter für alle Rechten gefegt werde, 
ein Loos, Erbfchaft, Antheil, weil ehemals und ob das Wort, die Gerechten, durch 
das Erbtheif des Herten, das Land Ca⸗die Gerechtigkeiten (daß id) alſo vede,): 
naan, unter Die zwoͤlf Stämme derer Kin, |folle gegeben werden, " Allein, die Sache 
Der Iſrael Durchs Loos ift ausgetheilef wor. |ift von Feiner erheblichen Wichtigkeit. Denn 
den. Alſo ift die Nedensart im 16. Pfalm wer auf Gerechtigkeit und Billigkeit ficher, 
v . 5. Daraus zu verfiehen, da es heißt; Der der fiehet auch auf die Gerechten und Bil» 
Here SE ee a ligen. a ee 
und meines Kelchs; oder: Ver rei FR ; un er 57, Demnach machet der Prophet den 
iſt mein, Gut. und mein Erbtheil. Beſchluß des Pſaims wider die falfche Ein» 
Und Pf. 142,6: Du, Err bift mein | bipung derer Softlofen, und fpricht: Ein 
Theilim Lande derer Lebendigen. In⸗ |enfeh urtheilet unbillig, und lobet Die 
gleichen beym Jeremia in Rlagliedern cap. | Sortfofen; aber es iſt noch ein HErr, der 
3.0.24: Der HERR iſt mein Theil, |ficn durch Eeinen Schein betrügen, no) be 
ſpricht meine Seele. Und DieferBedeuz| pyegen läßt durch Die Gröffe und Menge der 
fung Des Wortes Becher, und Theil, |rey Ungerechten; er hält über die Grrech— 
müffen wir gewohnet erben, weil es Die eigfeig und liebet Diefelbe, und fein Antlig. 

heilige Schrift öfters alfo gebraucht. Dem |fichet auf Die, fo aufrichtigen Herzens find. 
nach iſt der Verſtand Diefer: Die Gottlo⸗ Dergmegen haben die Gottloſen nichts, dar» - 
fen werben dasjenige ererben, was ihnen von quffie fich nor feinen Augen etwas einbil 

 SHtt vorher beftimmet iſt nemlich einen| den, und fich Hoffnung macyen möchten, 
Degen von feurigen und ſchweflichten Kob- |nag Gtt die Frommen verachte. Anders 

‚len und, Sturmiinden, das ift, Gottlofig | chen des HEren Augen, und anders derer 
keit und den Lohn dev Gottloſigkeit welcher | Reuſchen Augen: GHDttes Augen und der 
iſt Verwuůſtung und Zerknirſchung des Seh | Menfchen Augen find bey weiten von ein, 
fies, und ewige Unruhe. Aaander unterfchieden, ja, — 
98 Denn der Herr iſt gerecht und hat gar zuwider. Was in derer Menſchen en — 
are Go0tt, mie Chriſtus ſpricht £un 16,15, quf die Billigkeit. 

vorbeſtimmet, vorhergeſagt, angekuͤndiget 
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"Een mölfte ee, 
— | haͤlt in fi 

N Ein Get darinnen der Prophet eifert uͤber die Sorhen 

1. Welches diejenigen find, Darüber der Prophet eifert 
2. ob der Prophet wider die Ketzer und Verfolger eifere 2. 

3- — Br. AS jo fehr eifert uͤber die gottloſen 

4. wie und‘ — der Prophet diß Gebet ohne Einanahr 
worte anfangt 5 

FAR Die Bedeutung des Worts Ehafid 6. 
5. wie der Prophet eifert, Daß * Glaube noch Treue 

bey ihnen anzutreffen 7 
*wer Gott getreu iſt, der 7; auch Menſchen getreu 8. 

6. wie der Prophet Birch daß die gottloſen Lehrer eitele 
Dinge reden 9. ı 

7 wie Prophet daß die Gottloſen mit betruͤg⸗ 
lichen Lippen reden ı1. 12. 

8. wie der Prophet eifert, is die Gottlofen mit doppel⸗ 
ten. Herzen lehren 13:16 

* yon der Uneinigkeit derer Gottlofen. 
a wie und warum Feine wahre Einigkeit bey den 
Gecottloſen ſtatt findet 13. 

8 en fcheinen nur "dem Scheine nach einig 

[3 bie neinigfeit der Gottloſen abgebildet unter den] 
Fuͤchſen Simſons ı5. 

"a mas die Uneinigkeit der Gottloſen wirket 16. 

"9. wie der Prophet in feinem Eifer bittet, daß GOtt die 
Lippen der Gottlofen wolle verderben 17.18. 

10, wie der Prophet in feinem Eifer bittet, daB GOTT 
Die großfprecheriihe Zunge derer Gottloſen wolle 

0 bſchneiden 19. 20. 

die Bosheit iſt gleich einem Fuchsſchwanze ibid 

u u. wie der Prophet in ſeinem ee hi großfprecherifche 
Ba der Gottlofen befchreibt. 

a daß fie die Pehre der Gläubigen verachten 21. 

b daß fie ihre Pehre erheben 22. 
* Klage Lutheri Über die elende Geſtalt der Kirche 

23. 24. 25. 
e daß fie fich über er Gläubigen erheben, und felbe 

unterdrücken 26.27.28. 
* mie fich die Welt verhält gegen die Zeugen der 

Wahrheit 27. 28. 
dd daß fie GOtt bt wollen unterworfen ſeyn 29:30. 
n, au ie eh et bey feinem. Eifer netröftet worden 

orſtelung des Guten, fo die Gläubigen em⸗ 
a follen. 

3 mer diejenigen find, fo Gutes empfahen follen 31. 32. 
” in der 9. Schrift iſt nichts koſtbarers, als GOttes 

Verheiſſungen 32, 

I der gottloſen Lehrer. * rd 2 

b des ne ſo die Gläubigen — pllen übers, 
z40. 

€ — Ge, Dr ie Gläubigen empfahen ſollen insbe⸗ 
ondere 

1) Gott will den Gläubigen Heil verſchaffen 34. 35⸗ 
2) Gott will den Gläubigen Muth geben, die Wahr⸗ 

beit getroft zu reden 36 = 5 
* die Dedentung des Worts Sarhiad 39. * 
* die Kraft und Macht der Kirchen iſt keine an⸗ 

dere, als GOttes Wort 40. 
* von zweyhen Stuͤcken, dadurch die Barmherrig⸗ 

keit und Wahrheit vermehrt wird 11543. ſqq. 
* wodurch die Heiligen un und wodurch 

ſie vermehrt werden 4 
*der Menſch muB eher glauben,che er reden kann 45. 

13. mie der Prophet in diefem Eifer GOttes Wort lobet, 
und allem Menſchenwort vorzieht. 

a daß diß Wort, fo er EN gar fehr unterſchieden von 
der Menichen Wort 46, 47- ' 

b was es für ein Wort, das er lobet 48. 

*Kraft Wortes GOttes und deſſen Wirtun⸗ 
gen 4 ; 
* von — Worte der Menfchen, daß Dies a als 

Schlacken anzufehen so, 51. 52 
e. auf mas Art er folches Tobet 53. feqg- k 

x) lobet er eö als ein Eeufches und reines Wort 53. 
2) Iobet er es als ein im Feuer geläutert Wort 54. 
3) Iobet er es als ein zum Gebrauch auf Erden be: 

währtes Wort 55 = 59- 
4) be erfolches als ein fiebenmaf gereinigt 

* der ek fo die Gläubigen haben aus denen 
Berfolgungen 6r. 

* daß allein der Glaube und das Creuʒ nicht 
aber die Werfe, reinigen 62. #2 

5) warum der Prophet in diefem Lobe das ort 
— Silber, und nicht dem Golde ver⸗ 
leicht 6 

14. wie der — in dieſem Eifer wuͤnſchet und bittet, 
daß GOtt feine Gläubigen bewahre 64. 

* es ſteht nicht in —— Kraft, daß GOttes Wort 
rein und lauter bleibe 65. 

* daß dieſer XII. Pſalm auf alle Zeiten gehe 66. 

15. wie der Prophet in dieſem Eifer klaget, daß die goftlo= 
fen Lehrer von den — erhaben und hoch⸗ 
gehalten werden 67-70. 

* gottloſe Lehren find Bauchdiener 70. 71. 

v1 



7 . Ein Pfalm Davids vom Sieg, 
—— 

u) 

heiligen Leuten, und die Wahrheit ift 
unser denen Menfshenkindern duͤnne 

N, en 

rn Diefem Pſalm redet die erzuͤrn⸗ 

fer GÖttes nennen, tie Der 

ſagt: Ich eifere über euch mit göttli» 
em Eifer. Er eiferf aber hiermit wider 
Diejenigen, welche unter dem Volk GOttes 
dem Dienfte des Worts vorfiehen, und ih: 
re eigene Lehre mit groffem Schaden derer 
‚Seelen an flat des göttlichen Worts vor; 
fragen, indem fie der Gewalt zu lehren miß- 
brauchen, und die veine und lautere Lehre 
Des göttlichen Geſetzes verfaͤlſchen. Wie 
David zu feiner Zeit dergleichen Leute ſowol 
felber dulden müffen, als auch vorher.ge- 

- fehen, daß fie zur Zeit der Ankunft Chriſti 
aufſtehen wurden. Solche fchilt Chriſtus 
Matth am 22. v. 13. wenn er fpricht: 
Wehe euch Schriftgelebrten und Phari-- 
fäern, ihr Yeuchler, die ihr das Yimmelreich 

vor denen Menfcben zufchlieffet ; ihr geber 
nicht hinein, und die hinein wollen, die Laffer 
ihr nicht hinein. Und Lucaͤ am u. v. 522: We⸗ 
beeuch Schriftgelehrten, die ihr den Schlůſ⸗ 
ſel der Erkenntniß (das iſt, die Macht zu leh⸗ 
ren, weggenommen: ihr gehet nicht hinein, 
und die hinein wollten, habt ihr daran ver- 
hindert. | | 

. 5,2. Dober erhellet, daß in diefem Pſalm 
nicht von denen Kegern, auch nicht von de; 
nen Verfolgern gehandelt werde : es märe 
denn, Daß man Diejenigen für Ketzer achtete, 
‚welche Durch Ceremonien und felbft erfun 
ne gute Werke die Seelen derer Men- 

1. &ebet wider die Bosheit der gottlofen Lehrer. . 
ieg, auf ei⸗ 

nem Inſtrument von acht Saiten. 
v. 2. HErr, hilf mir, denn es iſt Mangel an 

te Liebe, welche wir den Ei⸗ 

Apoſtel in der 2. an die Eorinth.- 
‚am 11.9.2, aus gleichem Affect 

1001 

fehen fahen, und den Glauben an GHtt 
(der allein zu fehren,)garunterlaffen. Der⸗ 
gleichen Leute heut zu Tage find, und auch 
Fünftig, fo lange die Welt ſtehen wird, feyn 
merden unter denen Gottesgelehrten, 
Rechtsgelehrten, Meligiöfen und Paͤbſten, 

welche in ihrer menfchlichen Weisheit und. 
Satzungen, ſowol finnlicdyen als fittlichen, 
felbft verkehrt find, und andere wieder ver⸗ 
kehren. 

3. Es entruͤſtet ſich aber der Prophet 
nicht allein daruͤber, daß dergleichen nichts⸗ 
wuͤrdige Lehrer gefunden werden, ſondern 
auch, daß ihrer ſo viel, ja faſt allein ſind, 
und bey nahe keiner mehr uͤbrig ſey, der da 
lehre was recht iſt. Zeiget dadurch an, daß 
dieſer Pſalm von denen verderbten Zeiten 
handele, dergleichen Die Zeiten Chriſti gewe⸗ 
fen, und die unfrigen anjeso find. Das 
hero hebt er mit fo groffer Hitze an, und fa- 
get: HERx, hilf mir, denn der Heilige . 
iſt abgefallen. Als wollte er nach dem 7. 
Cap. Micha v. 1. faq. ſagen: Wehe mir, 

* 

x 

— 

denn ich bin worden als einer, det im Herbſt 
Trauben ſuchet im Weinberge, aber da iſt 
Feine Traube zu eſſen: meine Seele wollte 
gernereife Seigenbaben : der Heilige ift weg 
aus dem Lande, der Gerechte wird nicht 
mebr unter denen Menſchen gefunden. Sie - 
trachten alle nach Blut, ein Bruder jaget - 
den andern, daß er ihn tödte, Die Dos» 
beit ihrer Yande nennen fie etwas Öutes, 
Was der Sürft will, das fpricht der Richter, 
daß er ihm wieder einen Dienft thun PU. 
Die Beweltigen ratben nad ihrem Muth⸗ 
willen, Schaden zu thun, und drehen es, . 
wiefie wollen; der Befte unter ihnen iſt wie 
ein Dorn, und der Berechte wie eine Diftel 
vom Zaune, ar ‘ 

4. In welchen IBorten er nicht allein 
eben dieſes meynet, was der Palm hier 
fügt, fondern er ſtraft auch zugleich den 
Schein, mit welchem fie dieſe Bosheiten 
—— und fie fuͤr etwas Gutes ausge» 

Rrr 3 ben; 
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allein durch den Glauben verftehen — — RS 

Hier gilt, was in Spruͤchw. am 20, ©. 5.|zigfeit erlanget, oder der duch GHttes- 2 
> ’ AR or H - B £ \ Er - i * — ⏑ LAS Zee 

gefagt wird: Gleichwie ein tiefes Waſ⸗Gnade gerecht gemacht, welcher im Ola 
fer, alfd iſt der Rath in dem Kerzen ei| ben felig wird, und nicht Ducch feine, noch a: 

nes Mannes; aber ein kluger Menſch einiger Menfchen Werke oder Kraͤſte ee 

kann es ergruͤnden. Viel Menſchen wer Pe a „lat 

den barmberzige, das ift, heilige, gnädige und] 5 Die Wahrheit iſt unter denen 
barmhersige Leute genennet, Da fie e8 Doc) Menſchenkindern geringe worden, das 
nicht finds ter wollte aber einen Gläubigen it, es iſt Beine Wabrheit mehr unter, _ 

 (basift, welcher inder That gläubig und ge, denen Menſchen verfiche hierdurch Treu 
vecht, oder barınhersig finden? So gar herr⸗ und Ölauben, Die hebräifhe Sprache 

ſchet der Schein, und das Waffer ihrer Rath⸗ Tann von der Treue als von Dielen reden es 
"fehläge und Neigungen IE tief, telchesie-| 1b Aber Dep benen Menſchen Hiele Ereuen, 
wmand als ein Weiſer ergruͤndet, (das ift, nicht: alfo auch heißt es im Hebraͤiſchen, 
welche niemand als wahrhaftig Gerechte der GOtt unferer Zeile; mofüt wir far. 
Zönnen unterfheiden,) da Die andern alle] 9", der GOFE unfers Heils. Sa, unter 
durch den Schein, Gröffe und Menge be⸗ denen Menſchen ift nicht alleine nicht viele, 

frogen werden. Diefe Verderbniß derer fondern gar Feine Treue mehr in der Welt. 
meiften Eränket den Geift des Propheten, SO TE es auch nicht gewöhnlich, von Der 

daß er ohne allen Eingang und Vorrede Wahrheit als von vielen zu reden; welches 

ausruffet und anhebet Goctum Exrettung | ®-Destvegen. erinnere, Damit nicht Temand’ 
- feines Volks anzuflehen. - 9 Diefe Wotte, wie fie der lateinifche Neberfes, 

I Dar bebraifche Tert feßt ſchlechthin, St gegeben? Die Wahrheiten find verrins, 
Zofbis, errette, gib Heil, nicht aber ey. | SEE worden von Denen Menſchenkindern; 
rette mich, mache mich felig. Es lautet alfo verfichen möge, als ob nemlich die Mens 

aber nachdeheklicher, wenn man fagt: Ex,| pen bie Wahrheit verringert haften, ob 
vette, oder gib Heil, als, errette mich, oder ‚gleich auch dieſes wahr iſt; fondern Das, 

_ Macje mich felig. ie man alfo auch in] Woͤrtgen von muß Durch unter, bey, ev 
unferex beutfepen Sprache nad) dem Affeee| llaͤret werden, daß ber Derftand fey, wie 
eines Nothleidenden oder Sterbendenfaget: ‚bey dem Efain im 57. Capitel.v. 1.flehefs; 

Hilf, du barmherziger GOtt! als welche zu Dr Gerechte könnt um, und iſt niemand, 

der Zeit, ohne allen Eingang blos auf Die en a ee, und gottöfürchtiz‘ 

tiahe Gefahr fehen, und alfo ausaller Kraft| voiträrauf merken JJ 

fehteyen und tuffen, fo bricht auch der | vor der Sooheit weggeraft. Oder Beni 
Prophet, der da vor Eifer uͤber das zu grun⸗ aus dem Micha «7.0.2 fon anne Kr —* 

de gehende Volk entbrannt iſt, ohne alle| Der Heilige iftweg ausdemiL — Dan | 
Eingangsmorte aus, und flehet auf das er mill fagen, es fey Fein Glaube meh op 
nachdrücklichfte die Hulfe GOttes an. denen Menſchen (welches ABsıt, Ga 5 y 

6, Der Zeilige heiſſet alhier, Chafid,| beydenen Hebräern mit dem Wort a j 
— Hieronymus im 4. Pſalm v. 4. Der |heit einerley ift,) und die aus he 

armherzige uͤberſetzet: Der HErr hat vcchtfertigten haften aufgehoͤret; hingegen 

| anden 

N 



keit pochende Heuchler, we 
Kraͤften, Werken, Sagungen und Vers 

. fänden fich haufig die aufuhre Gerechtig, 
yelche mit ihren 

dienft fich und alle andere ins Verderben 
flürzten, und. dieſes unter einem groſſen 

“ Scheine, Titel und Namen der Seligkeit. 
3. Daß aber der Prophet hier eine fol- 

‚che Redensart braucht, welche Die Sache 
gröffer macht, als fie in der That ift, darzu 
veranlaſſet ihm der heftige Eifer, denn eg 
find allegeit noch Heilige und Chriſtglaͤubi⸗ 
ge auf Erden; und Dod) ſagt er: Die Hei⸗ 
ligen haben abgenommen, die Gerech⸗ 
ten haben ein Ende, die angenehmen; 

Keute vor GOTT find alle worden.| 
Nach Diefer Redensart Elagen noch heut zu 

Sage alle Menſchen · cs fey nicht die gering⸗ 

"Die Bosbeit der gottlofen Lehrer 
Ye Na, Kin 

» fen 2 51085 
loſen alfo:befeyaffen, mollen fie doc) ſolche 
Leute im geringften nicht feyn, noch dafür 
angefehen werden. | J 

v. 3. Sie reden eitele Dinge, einer redet 
gegen den andern mit betruͤglichen £ip- 
pen, und reden mit doppelten Herzen. 

9 SH Abtheilung der Helfte des Ver⸗ 
ſes gehet im Hebräifchen bis auf 

‚die Worte: beträgliche Lippen; bahero 
iſt die Frage: Wohin die Worte, betruͤg⸗ 
liche Lippen, nach denen Regeln der 
Grammatick, welche uns die ordentliche Zu⸗ 
ſammenſetzung derer Worte lehren, gehoͤ⸗ 
ren? Denn nach der lateiniſchen Ueberſe⸗ 
tzung ſtehet das neutrum, labia, bey dem Ma- 

fie Treu mehr unfer Denen Leuten, man ſeulino, locuti lant, da es doc) heiffen ſoll⸗ 
handle in allen Dingen betruͤglich. Wel-ite, locurafunt, wenn die Ordnung unfers 
che Untreu ein Zeugniß und Beweisthum Textes follte behalten werden. Es märe 
ift, daß der innerliche Glaube erloſchen. So denn, Daß man fagen wollte, es fey hier ei» 
erkennet man den Baum an feinen Fruͤch⸗ ne Figur gebraucht, und die Worte, labia 
ten. Denn wer GoOtt getreu iſt, dev iſt doloſa, in Accufatiuo gefagt worden, nem⸗ 
auch denen Menſchen treus ohne Glauben lich die Lippen, für dasjenige, was fie mit 
aber und Gnade GOttes iſt es unmöglich, [Denen Lippen geredet haben, nemlich, betruͤg⸗ 

daß der Menfch nicht das Seine ſuchen, 
das ift, Denen Menſchen untreu feyn follte.| 
- Daher Micha im 7; Cap. nachdem er v. 2. 
geſaget: Es ſey kein Gerechter mehr 
unter denen Menſchen, alsbald die Frucht 
dieſes böfen Baums hinzu füget, da ex fpricht 

9.5463 Glaubet feinem Sreunde, ver- 
trauet euch dem Särftennicht:bewab: 

re die Thüre deines Mundes vor der, 

welches eine Umſchreibung Des Eheweibes 
ift). Denn der Sohn ſchmaͤhet den 
Pater, die Tochter lehnet fihauf wi⸗ 
der ihre Mlutter, die Schnur wider 
die Schwiegermutter, und des Men- 
ſchen Seinde find fein eigen Hausge⸗ 
finde, Wenn nun aber gleich Die Goͤtt⸗ u 

liche Lippen, für betrugliche Worte, melde 
durch Hulfe derer Lippen hervor gebracht 
werden. Es hatte auch fo koͤnnen gegeben 
erden: welche Durch die Lippen hervorge- 
bracht werben: fie haben mit befrüglichen . a 
Lippen geredet. Ich halte Dafür, Daß die⸗ 
fe Zweydeutigkeit ung die Freyheitgebe,den 
Vers in drey Theile abzutheilen, und Die. 
ebraͤiſchen Worte alfo zu überfeken: Sie 
haben vergeblich geredet, ein jeder. hat ger 
gen den Mächften fehmeichlerifche- Lippen, - 
und reden. mit zweyen Herzen; das ift, ein - 
jedweder lehret vergeblich), ein jeder hat fol. 
che Lippen, die zu feinem Naͤchſten ſolche 
Dinge reden, Die er gerne hoͤret, ſie reden 
mit Doppeltem Herzen. j 

10, Zuerſt heißt es: Sie reden eitele 
Dinge, 
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m nemiih SO nicht dieſe Heu- ift, mehr, als ——— 
ſchrecken⸗ Raupen und Kafer |gleihung gegen den ganzen Coͤrper, und 

vertilget, tie ſie Joel cap. x. v. 4. nennet, | abfonderlic) gegen den Kopf, es verſtat⸗ 3 
fo iſt aller Fleiß derer Heiligen wider ſie um⸗ tet. 

— — — 

ſonſt. Es haͤtte der lateiniſche Dolmet,⸗20. Alſo iſt die Bosheit geöfer. dem ER 
ſcher (immaſſen es nach dem hebräifchen | Scheine und Gepränge nah, alsindee 

- Wort gar wohl gefhehen mögen, ) es ge⸗ That felbft. Cs ift ein Fuchsſchwanz. 
ſchickter alſo geben koͤnnen: Der HERR Welches wegen feiner Lift und Raͤnkevrre 

wolle abſchneiden. Denn Zunge und Lip- |andern bekannte Thier in heiliger Schrift, 
pen pflegen abgeſchnitten zu werden. Sonft |nicht ohne Urſache zum Gleichniß der 

kann kein Menſch (tie Jacobus c. 3. hoͤchſt liſtigen und betruͤglichen Weisheit 
m. 8. ſagt) die Zunge zaͤhmen. Allein, er des Fleiſches gebrauchet wird, welche in 
—— hier die geiſtliche Abſchneidung goͤttlichen Dingenund bey Abhandlung des 
an, welche darinne beſtehet, Daß ſich ent- | Worts GoOttes alle in der Schrift vorher 
weder Die Gottlofen ändern und beffern, |verfündigte [BUND IE Dinge —— 
oder ihres Amtes entſetzet werden, und het. — 

alſo ſie ein anderes lehren muͤſſen, nemlich 
„bie mahre Weisheit des Creuſes. 0.5. Welche fagen: Wir wollen — 

8. Warum tar es aber nicht genug,| Zunge groß machen, unſere Lippen 
zu fagen, die beträglichen Lippen (da8| find unfereigen. Wer ift unfer HErr? 
iſt, glatte und ſchmeichleriſche); ſondern er | 
feget hinzu, alle? Weil er. auf die Men» | 2 1. Er erkfläret hiermit , was bie große 
ge derer Spaltungen gefehen, und bittet, fprecherifche Zunge fey, und was 
Daß nicht nur einer, fondern aller Secten ſie rede, nemlich, welche auf das hochmu⸗ 
‚Lippen und Schmeicheleyen ausgerottet thigſte und verachtlichtte von Der Lehre de⸗ 

| Fr ; weil fie alle nureitle Dinge vede- |ver Frommen redet. Erſt fpricht fie: Laſ⸗ 
ſet uns großmachen, das iſt, auf einen 

* Dei lateniſche Dolmetſcher hat gan veſten Fuß ſetzen, und unſere Lehrſaͤtze ſtaͤr⸗ 
* das Bindewoͤrtgen und darzu geſe⸗ ‚Een; hingegen laſſet uns zerreiſſen ihre 
9 melches im Hebraͤiſchen nicht fehet ; | Bande, und ihr Joch von ung werfen: 
und die großſprecheriſche Zunge, wel⸗ Wir wollen nicderreiffen, was Die Fom⸗ 
ches der Hebraer Durch given Worte aus, | men bauen, ihre Zunge ofen mir ſchwaͤ⸗ 

- drückets eine Ausfprecherin groffer Dinge. |chen und begähmen, wir wollen an ung 
Welches nicht allein von groffen Dingen |zieben die Völker und die Fürften des 

gefagt, (dergleichen Die Gottloſen von ſich Volks. Nicht, daß fiedafür hielten, als 
‚zu ruͤhmen pflegen,) fondern auch von dem | ob fie wider die Frommen handelten, ſon⸗ 
Hochmuth, wodurch fie Die wahre Lehre | dern fie duͤnken ſich GOtt einen Dienſt zu 
auf eine verächtliche Weiſe unterdrücken, |thun, wenn fie ihre großfprecherifche und 
und die ihrige mit geoffem Ruhm einführen, betrügliche Zunge ſtaͤrken, und auf viele 
Man könnte es mit einem Fuchsſchwanze |fortpflangen, als eine reine und demüthiz 
vergleichen, welcher groß und voller Haa- |ge; alfo, daß GOtt allein hier Richter Te 
ve, keinesweges aber ſtark und fleiſchicht muß. 

22, er⸗ 



| 2, Bebet wider, Die Bosh 
722, Hemad), unfere Lippen ind von 
uns, welches Hieronymus, mit uns, 
und Auguſtinus, beyuns, überfeget. Ich 
wollte lieber fagens unfere Lippen find un» 

ſer; daß alfo der Nachbruck indem Wort, 
unfere, läge, und dadurd) Das Pralen 

mit ihrer Macht und mit dem Schluͤſſel des 
Erkenntniſſes verſtanden würde, als ob 

fie ſagten: Niemand foll, auffer ung al⸗ 
feine, jemand hörens Wir find Die Lehrer 
Des Volks; Uns, und mas wir fagen, 

muß man hören, (mie alfo die aufgeblafe- 
nen Pabfte mit ihren Bullen und Briefen 
fi) heraus brüften, ) ung Fommt zu, Die 
Schrift auszulegen, Gefege zu geben, eis 
nes jeden Worte und Schriften zu billigen 
oder zu verwerfen, und dieſes alleindarum, 

weil wir allein die Gewalt derer Schlüffel | 
haben. Daß alſo durch Das Abort, unfe 

it der gottlofen Lebrer, | 
Frommen zugehören, oder, Daß die From⸗ 
men lehren dürften. RE rat 
24. So fagten fie zu Chrifto, als er leh⸗ 

rete, Matth.amzı, 23: Aus was vor 
Macht thuſt dudas? Als ob ſie ſagten: 
Die Lippen ſind nicht deine, ſondern un⸗ 
ſere, unſer iſt die Gewalt zu lehren. Und 
im 5.der Apoſt. geſch. v. 28: Wir befeh⸗ 
len euch ernſtlich, daß ihr nicht in die⸗ = 
ſem Namen lehret. Alfo haben die Pi» 
ſter gu Anathot dem Jeremiaͤ, Ahas dem 
Eſaiaͤ, Amazia dem Amos, und allen Pro: 
pheten mitgeſpielet; haben ihnen das Pre⸗ 
digen verwehret, als ob ihnen der Gebrauch 
Der Lippen und Die Macht zu lehren nicht 
zukaͤme. Wider welche aber Die wahren 
Propheten, die Da nicht leugneten, daß 
ihnen Die Gewalt zuſtuͤnde, einmendeten, 
fie irreten, teil fie falfch lehreten: Darauf 

re, Die Gottlofen angezeiget werden, wele | feßten jene Diefen entgegen Die Gewalt und 
che allen andern die Gemalt zu lehren, zu das lang gebrauchte und verjährte Recht 

richten und zu veden, rauben, und fich | zu predigen, undfagtennachdem 13. Jer. 
‚felbige allein zueignen und zu ſich reiffen, | v. 18: Die Priefter Eönnen nicht irren 
ob fie gleich darben Die Ungelehrteften und | im Geſetze, und die Weifen Können 
Gottloſeſten unter allen find. 
23. Sich wollte dieſes auch) Denen Leuten 

unſerer Zeit beylegen, menn ihnen nicht 

nicht fehlen im Rathen, und die Pro» 
pheten koͤnnen nicht unrecht lehren. _ 

25. Auf eben die Art beruft man ſich heuti⸗ 
der Schein und der Fuchs ſchwanz mangel- | ges Tages auf die Menge der Lehrer, Groͤſſe 
te. Denn ihre Unwiſſenheit und Bosheit 
iſt jedermann bekannt, und iſt kein Haar 

an dieſem Schwarze, Das iſt, an ihrer 
Wiſſenſchaft und Heiligkeit, zu ſehen, 
auſſer dem Namen und dem Wahn des 
Poͤbels: worauf fie Doch mehr pochen, als 

alle andere gethan haben , welche einen 
Glanz der allerfcheinheiligften Weisheit 

und Heiligkeit son fi). gegeben. Dahero 
iſt die Kirche unſerer Zeit: viel: ſchlimmer 
Daran, als es in Diefem Ders lautet, wo 

- man Durch eitel Gewalt und Syranney, 
‚ohne einigen Schein oder Vorwand zuge, 
brauchen, leugnet, Daß Die Lippen Denen 

der Zuhörer, Länge oder Alterthum Der 
Zeiten, unaufhörliche Dauer des Glaubens 
Petit, und aufdie Gewohnheit der ganzen 
Kirchen, das iſt, Dererienigen, welche ih» 
ve Lehren hoͤren. Durch tiefes alles wer⸗ 
Denfie aufgeblafen, und fügen: Die Lip⸗ 
ven find unfere, und müffen gelten. Da 
fie denn mit Diefen hoͤchſt gleisneriſchen und 
hoͤchſt wahrfcheinlihen Gründen die Ge⸗ 
muͤther Des Pöbels leicht einnehmen, wie 
vor Zeiten Durch diefe drey Stuͤck das Volk 
eingenommen wurde, nemlid) Dur) das 
Geſetz, fo bey dem Prieſter, buch den 
Path, der bey dem Weiſen, und durch 

Si ar. . ar die 
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die Predigt, fo bey den Propheten noth⸗ 
wendig feyn müßten. 

26. Wer iftunfer ZErr? Diefes ſa⸗ 
gen die Gottlofen hier nicht in des Mey- 
nung, als ob fie leugneten, daß fie einen 
HEren ud GoOtt haͤtten, fintemal fiemit 
felbigem gegen die Srommen einzig und al⸗ 
leine pralen, mit feinem Namen ihre Leh⸗ 

re ſchmuͤcken, und der Frommen ihre laͤ— 

und Maaß fesen? Wie Die yüdenoh.g,. 
v. 34. zudem :Blindgebornen fagten: Du 
willft uns lehren: und wie es im 4. Pf. 
v.7. beißt: Wer folluns weifen, wos 
gut ift? Und wie im 37. de8 1B.Moſ. 
v. 8. Die Brüder gu Joſeph fagten: Willſt 
du unfer Rönig feyn, und wir ſollen 
uns deiner Gewaltunterwerfen? Mit 
ſolchem höchft aufgeblafenen und grauſam⸗ 

fern: fondern fie wollen nicht, daß die ſten Hochmuth, fage ich, befchuldiget die» 
Frommen ihnen vorgezogen und gehöret | fer Moab die Frommen, wenn fie ſich des 

werden, indem fie fich Der Gewalt zu leh⸗ Worts GOttes mit Begeigung der fie 
ten allein anmaflen, Halt alfo diefe Fra» |fien Demuth , annehmen und für daſſelbe 

ge einen fonderbaren und höchft aufgebla, | eifern, eines Frevels und Hochmuths, und 
fenen Rangſtreit in ſich, da fie ic) und de» | deutet es dahin, als ob es auseiner Herrſch⸗ 
nen Ihrigen gewiß bereden wollen, fie ta. | fucht oder Abſehen, jener Gewalt zu ſchwaͤ⸗ 
ten allein recht, und Die Frommen einer chen, oder gar zu unterdrücken, gefchehe, 

groſſen Verwegenheit befehuldigen; auf: Alfo muß man entweder Denen Groſſen in 
dieſe Art: Siehe, wir find von GOTT |der Welt die Wahrheit gar nicht fagens 
verordnete Lehrer des Volks, und follen | und fo würde die göttliche Majeſtaͤt beleio 
für daſſelbe Kechenfchaft geben; mir allein | Diget: oder wenn man fie faget, fo wird 
habendie Macht zulehren, und alle Wor- Iman ung befchuldigen, als ob es nicht der 

te derer andern zu beurtheilen, ung muß |, Wahrheit halber, fonderndieMajellätzu 
. Jedermann hören, und wir bürfenniemand | beleidigen, und Die Gewalt zu ſchwaͤchen, 

hören: weil nemlich (tiefiefagen,) beyde- | gefchehe. Alſo muß nothwendig ein Bre= 
nen Obern Die Macht zu befehlen ſtehet, Diger der Wahrheit allezeit anftoffen, ente 
die andern aber müffen gehorchen: Diefer | weder wider GOtt, oder wider Die Hohen 
aber ifkein neuer Prophet, der feinen Mund | in der Welt. 
in ben Himmel hebet, und, indem erfih| 23. Alfo find die orte: Wer iſt un⸗ 
ung zu lehren vornimmt, ſchmaͤlert er uns | fer HErr? eben fo viel, als ob fiefagten: 
fere Gewalt, ift Darbey gegen feine Dbern 
nicht ehrerbiefig, (tie wir heuf zu Sage 
reden, ) läffet fi) Daran nicht begnügen, 
daß er Die Ehre hat, ung zu hören und zu 
gehorchen, iſt auch nicht Damit zufrieden, 
Daß er bieandern von ung abfpenftig macht, 
fondern will ſich auch über unfer Haupt er⸗ 
heben, ung gu feinen Schülern madyen, 
und gänzlich über ung herrſchen. 

27. Sollen wir dieſes dulden? Sollen 
wir dieſen laſſen über uns herrfchen? Soll 

Höre auf ung zu lehren, und ung nieht zu 
hören, oder ung zu verdammen, damit es 
nicht das Anfehen gewinne, als ob du nicht 
unfer Lehrer, fondern unfer Herr werden - 
mollteft. Alſo fandte Amazia (Amos am 
7,10.) zum König Iſrael, und ließihm _ 
fagen: Amos hateinen Aufruhr wider 
dich gemacht im Haufe Iſrael, das 
Cand kann alle feine Reden nichtmehr 
ertragen Denn fo fogt Amos: je 
robeam wird durchs Schwerdt fter- 

ber ung Geſetze vorſchreiben, und uns Ziel ben, ꝛc. Hier finden wir einen, welcher 
— 

ledig⸗ 
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lediglich wegen der gepvevigten Wahrheitſ verachten: Wer iſt unfer SErr⸗ ob fie 

ſchaft beſchuldiget worden. 

lichen — Wahrheit (wie fie wol ſollen,) 

öffentlich psedigten., ii 
fen Doc) ilt auch Diefes zugleich wahr, 

daß die Gottlofen fehlechterdings die Herr⸗ 
(haft Gttes von fich werfen, ob fie gleich 

das Gegentheil getroſt vorgeben; denn, erſt⸗ 

lich, laͤßt ſich ein Hochmuͤthiger, und 

alle fleiſchliche Weisheit, GOtt nicht un⸗ 
terwuͤrfig machen: hernach des wegen, teil 
fie, indem fie die Boten des goͤttlichen 

Ports vermerfen und fanden, GOtt 
felbft vertwerfen, der fie gefandt hat; mie 
Chriſtus Matth. 10,40. fagt: Wer euch 

aufnimmt, der nimmt mich auf; wer 
aber mich aufnimmt, der nimmt den 
auf, der mich gefandt bet. Und im 
ıB. Sam. s, 7: Sie haben nicht dich, 
fondern mich verworfen, daß ich nicht 

über fie herrſchen ſoll. Solchergeſtalt 
fagt eremiascap. 5, 12: Sie haben den 
SErrn verleugnet, und gefagt: Das 
ift er nicht, es wirdüber uns kein Un⸗ 
glück Eommen, Schwerdt und Hun⸗ 
ger werden wir nicht ſehen. 

30. Alſo geſchiehts, daß fie zu gleicher 
Zeit auf das hartnäckigtie von ſich rühmen, 
fie Hätten GOtt zum HErrn, und auch 
denſelben mit unmenſchlichſtem Hochmuth 
in ſeinen Knechten und Worte verwerfen. 
Wenn nun ſolchergeſtalt der Schein der 

Demuth ben denen Gottloſen, und hinge⸗ 
gen der Schein des Hochmuths bey denen 
Frommen ſehr groß wird, ſo geſchieht es, 

en Herr⸗gleich aͤuſſerlich vom Lobe GOttes ſingen: 
s würde] Allein GOtt in der Höhe ſey Ehre ꝛc. 

wenn die Geiſt⸗/ Im Namen des Errnc. Bee 

o. 6. Wegen des Elendes derer Duͤrfti⸗ 
gen, und wegen des Seufzens derer 
Armen will ich nun aufſtehen, ſprich 

‚der HErr, ich will den Grund zum 
Heil legen, und darinne getroſt han— 
dein, : 

31, Wirmathen aus dieſem Vers zween. 
An ſtatt Elend, hätte eigentli⸗ 

her, Verfförung, follen gefeget wer 
den, Daß es alfo auf den erften Vers fid) 
bezöge, wo erfagt, daß die Heiligen ab» 
genommen, und die Wahrheit fey ver» 
ringert oder abgefchaffet worden ; das iſt, 
fie ſey verftöret worden, bis auf dieſer mes 
nigen Heberbliebenen, um deren Seufzer 
willen er fich aufmachen will. Alfo iſt ge⸗ 
wiß, daß nit alle Heiligen abgefallen, 
und erfcheinet klaͤrlich, daß in dem erften 
Vers die Figur Hyperbole, die eine &a 
che gröffer macht, als fie in der That ift, 
ſey gebraucht worden. Eströftet ſich alfo 
der Prophet felbft mit der Werbeiffung 
GoOttes im Glauben, und ift bey ſich ge= 
wiß verfihert, GOtt werde den Hoch⸗ 
muth, mit welchem fein Wort verachtet 
würde, und die Zerflörung , ſowol der 
Wahrheit als feiner Heiligen, heimfuchen, 
und fein Volk erhalten; wie das folgende 
jeigen wird, 

32. Es iſt ſchon oft gedacht worden 
daß der thoͤrichte Poͤbel zum Haß gegen die daß die Heiligen Gottes Anijjim und Ae⸗ 

Froͤmmig keit gereizet wird. Dahero heift| bionim, das iſt, Arme und Elende, in 

uns der Prophet die Gottloſen im Geift|der Schrift genennet werden, unter tie ; 
betrachten. - Denn da fagen fie, weil fie| her Perfon fiedenen Hohmüthigenhöhlte 
als Hochmüthige das Abort vom Erenz ee verdächtig find, als a I 
i 3 m 
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anmaßten, und zu dem fehr verhaßt, we⸗ 
gen Aufruhrs, Unbefcheidenheit und Un⸗ 

gehorſams, welche Laſter fie ihnen fchuld 
geben. Der HErr ſtehet auf, ift im 3. 
Pſalm v. 8. ſchon erkläret worden, und 

bedeutet, die Wirkung der Huͤlfe zeigen; 
wie es anderweit heißt : Stebe auf, 
 »Ere, hilf mir, mein GOtt: Alfo 

"auch hier: Ich will aufſtehen, und eine 
gewiſſe Hülfe fchaffen. Es iſt auch nicht 

ohne Nachdruck hinzu gefest, ſpricht der 
SErr, ale wodurch die Berheiffung GOt⸗ 

— 

TI, Auslegung der 22, erſten — — 

fich aner Gewalt und Herrſchaft über fie 
— 7% 3 F 

wir es auch hier nicht ın Der erfien Derfon 
Sehen : Ich will trotziglich oder getroſt han⸗ 

1. * — BERGE Eur Sur e 

34. Wir wollen al o das mittelſte Theil 
Diefes Verſes in zwey Städe theilen, 
Das erite foll ſeyn: Ich will zum Seil 
fegen.. Das andere: Er redet su ihm. 
Dos erfte foll ven Berftand haben Dat 
zu will ich aufliehen, daß ich Heil ſetze, 
aufrichte, oder vejie ſtelle, das iſt, ih will: 
ein veſtes und beiländiges Heil ſchaffen, 
welches die Pforten Der Höllen nicht follen 
übermältigen Eönnen; ich will alio-helfen, 

-tes angepriefen wird, den Glauben und | daß mir niemand meine Heiligen meiter 
Hoffnung in dergleichen Anfechtung aufs 

zumuntern. Denn nichts ift koſtbarers in 
verdammen, verſtoͤren, nochihrer ein En⸗ 
de machen ſoll. Denn es iſt im Hebraͤi⸗ 

der ganzen Schrift, als die Verheiſſung ſchen ſchlechterdings geredet, ich will ſe⸗ 
GoOttes. Denn wenn dieſe nicht waͤre, tzen, das iſt, veſt gründen, einen veſten 
ſo faͤnden weder Gebet, noch Werke, noch Grund legen, ich will ſelbſt einen Grund 

Glaube, ja ſelbſt nicht einmal das Leben legen: zum Seil, Das iſt, dieſes Gruͤn⸗ 
nebſt andern Sachen Statt. Denn die den ſoll nicht geſchehen auf Reichthum oder 

Verheiſſung GOttes erhaͤlt und troͤſtet uns zeitliche Guͤter, ſondern auf lauter Selig⸗ 
in aller Anfechtung des Fleiſches und des keit, daß die, ſo darauf gegruͤndet wer⸗ 

Geiſtes. den, ewig ſelig ſind, und mir niemand die⸗ 
— ſelben ſoll aus meiner Hand reiſſen. . 

33. Hieronymus ſagt alſo: Ich will| 35. Welcher wahrhafte Ausſpruch faſt 
ihre Suͤlfe zum Zeil ſetzen. Da ich des Eſaiaͤ feinem gleich iſt, cap. 28. v. 16— 
mich denn wundere, was er haben wolle, Siehe, ich lege in Zion einen Eckſtein 

> weil der hebraͤiſche Text von ihrer Huͤlfe zum Grunde. Wer da glaͤubet, wird 
nichts zu melden ſcheinet. Und er ſelbſt | nicht fallen; nur daß er etwas kuͤrzer und 
hat eben daffelbige Wort im 10. Pfalm| dunkler ift. Und redet der Prophet ohne - 
(9, 10.) überfeget: Er verachtet. Ich | Zweifel von Chriſto, melcher ein vefter 
weiß nicht, was ich fagen ſoll, doch till 
ich meinem Einfalle hierinne folgen. Wo 
wir im Deutfchen fagen: Ich will getroft 
oder frogiglich handeln, (tie wir es im 
10, Malm v. 5. gegeben haben, ) da fiehet 
eben das Wort im Ebraifchen, das im 
angezögenen 10, Dfalm in der lateinifchen 
Bibel ıft überfeßt worden: Er mill uber 
alle Feinde herrfchen; wie wir aud) daſelbſt 
angemerkt haben. Derowegen koͤnnen 

Grund der Seligkeit iſt, und ein unuͤber⸗ 
windlicher Felſen, allen, die an ihn glaͤu⸗ 
ben, deſſen Name auch von Seligkeit her⸗ 
kommt, wie hier geſagt wird, Aſchith 
Bejeſtha, ich will auf JEſum gründen, 
Hingegen muß man, veimöge Des Gegen= 
ſatzes, hierunter verfichen, »daß Die Galllo⸗ 
fen nicht follen gegründet, fondern wegge⸗ 
trieben werben, wieder Wind; auch nicht 
zum Heil, fondern zu ei 

ntey» 
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20. .&ebet wider Die Bosheit der gottlofen Lehrer. . 1021 
Untergang, wie einauf den Sand gebaus | fium zum Grund des Glaubens fegen, 
tes Haus, Matth. 7, 26: Denn Diefer| auf welchen ich meine Kirche bauen under, 
Theil des Verſes ift, nie id) fehongefagt, | halten will, gegen welche jene mit aller ih⸗ 
‚ein Wort der Berbeiffung, welches die rer Macht nichts ausrichten, noch einen 
Elenden tröftet, die Gottloſen aber fehre=| Slaubigen verderben follen. Und darbey _ 
fe ee Imillich es nicht bemenden laſſen; denn es 

36, Dr Berftanddesandern Stuͤcks wird gefchehen, nachdem fie alfo erlöfet 
ſoll diefer feyn, ‚der in dem andern Theillfind, daß fiefich auch erkuͤhnen, öffentlich 
des Efaifchen Zertes liegt: Wer dalaufjufreten und das Wort GOttes mit 
glaͤubet wird nicht zu fehanden, Ef. 28.| Freudigkeit zu reden. Wodurch fie ſich 
v. 16. Alfo auch hier, er redet zu ihm ‚|nicht allein beſchuͤtzen, fondern auch ihre 
Das ist, erläffet jenefahren, und redet mit| Derftörer verflören und viele befehren wer. 
Zuverficht und Freudigfeit das Wort des den, welche abgemwichen waren. 
Creuzes unddes Glaubens, Wie der | 33. Undalfo wird alles leicht koͤnnen mit 
poftel aus dem 116, Pfalm v. 10, in der 2. 
andie Corinth. cap. 4, 13. anführet: Ich 
glaube, darum rede ich. Undmir glau- 
ben, darum reden wir. Denn die, fo 
durch den Glauben felig werden und auf 
den Fels Chriſtum gegründet find, wer 
den mehr und mehr aufgemuntert, Das 
ort GOttes mit aller Freudigkeit einem 
jeden, der da glauben will, gu predigen, 

3 

3 

einander vereinigt werden. Ich will ge 
troſt an ihm handeln, das ift, ich will 
ihnen geben, daß fie mit Sreudigkeit am 
Worte des Glaubens arbeiten follen. Wie 
alſo Lucas inder Apoſt. gefch. mit allem 
Fleiß ſich dieſes Verſes ſcheinet bedienet zu 
haben, da er in der Apoſt. geſch. am 9. 
9.22. fagt: Paulus hätte zu Dampfco 
mit aller Srendigkeit gehandelt indem 

und fürchten ſich nicht vor dem groffen und Namen IEſu. Und cap. 14.9.3: Sie 
gewaltigen Haufen Der Heuchler. Wel⸗ find lange Zeit dafelbft geblieben, und 
ches, nach uch Bericht in der Apoſt. aefch. | haben frey geredet indem HErrn. Und 
am 4.9. 3.Tqg. an denen Alpolteln erfilleti cap. 18. 0. 26. heißt es vom Apolline: Die 
worden er diefen Glauben nicht hat, | fer fieng an frey zu predigen in der darf nicht muchfen. 

37. Man mus dahero Diefes kurze und 
undentlihe Stück des Verſes als einen 
heimlichen Zuruf des Geiſtes in die Ohren! 
Davids, annehmen, und als eine Eurze 
göttliche Antwort, Die ihm gegeben wor⸗ 
den, alserüber Die Verſtoͤrung des Volks 
nd des Glaubens feufjete, dadurch ihm 
Ott offenbaret, was er vor ein Mittel 
für ein folh Elend ausgedacht, nemlich 

dieſes: Ich will einen Grund legen 
om Zeil, fpricht er zuihm; das ift, du 
ollſt miffen, daß ich wider die Verſtoͤrung 
Jer Heiligen dieſes vorhabe. Sch will Chri 

Schute, Und hat ohne dem Lucas fehr 
im Gebrauch, Die Freymuͤthigkeit in der 
Predigt Des göttlichen Worts anzupreifen; 
Daher erhelfet, daß er fich Diefen Ders gleich⸗ 
fam zu einem beflandigen Spruͤchwort er» 
mwahlet. | 

get mich foſt daß ich achte, das hebraͤiſche 
Wort, Japhiach, (welches im ro. Pſ. 

v. 5. durch hervorbringen, erſcheinen, | 

herrfchen, verachten, und hier nah dem 
Hieronymo, beifen, beyfich überlegenund 
reden erfläret worden,) bedeufe am aller⸗ 

eigentlichften, freymüthig handeln, * 
es 

39. Und dieſes Mannes Exempel bewe⸗ 
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ches unfer-lateinifcher Dolmetfcher gefeget |phet, da er richt: Jh will das Seil 
hat, da Lucas durch getroſt und frey han=| zum Grunde legen. DasWort,dae 

Dein, nichts anders, als, das Wort mit| fagt, ich will geteoft an ihm handeln, 
aller Freudigkeit predigen, verſtehet. Das fpricht er zu ihm; wie es eigentlich im Her. 
ift nach dem 116. Pfalm v. ro, glauben,| braifchen lautet. —— 
und deswegen reden. Und dieſes iſt ei⸗ d mit wem redet er aber al⸗ 41. Wer un 

nerley, ob gleich viel kuͤrzer und Dunkler ‚| hier? Es wird hier Feine Perfon angezeigef, 
. verachten, herrſchen, erſcheinen, überle-| fo gar unumfchränkt und allgemein ift die 

gen, reden, unfre Hülfefeyn. Denn auf Nedeeingerichtet. Als mwollteer fagen: Ich 
was vor eine Art und Weiſe können wir will Zeil zum Grunde legen, oder auf. 
es fonftdahin bringen, daß wir verachten, | den Glauben beveſtigen. Undfiehe,hier- 
herrſchen, öffentlich erfcheinen, reden oder innen liegt Die Antwort auf Die Frage, wer 

Huͤlfe haben, alsdadurch, wenn das Wort da redet? Denn fobald jemand gläubef, 
des Glaubens mit aller Freudigkeit gepre · ſobald redet er. So leſen wir Apoſtelgeſch. 
diget wird? Daher, wieder Gottloſe ͤber 2,4: Sie wurden mit dem “eiligen 
feine Feinde herrſchet, und fein Wort frey Geiſte erfüllet und fiengen an zu re= 
redet; alfo herrfchet dev Fromme auch hin-| den, 
wiederum über feine Feinde, undredetdas 
Wort Gottes frey gegen fie mit Freu- 

40. Wodurch wir abermals belehret 
werden, daß die Kraft und Macht der Kir— 
chen keine andere ſey, als das Wort GOt⸗ 
tes, welches iſt eine Kraft GOttes zur 
Seligkeit, allen, die da glaͤuben, Roͤm. 
1, 16. und ein Scepter der Kraft GOt 
tes, Pſalm 110, 2. Alſo heißt es Hoſeaͤ 

1,7: Ich will ihnen helfen durch den 
SErrn ihren GOtt (der nemlich in Dem 

. Wort geprediget wird); ich will ihnen 
ober nicht helfen duch Bogen, 
‚Shwerdtund Krieg, oder durch Roß 
und Wagen. Dabero it Fürzlich der 
Verſtand Diefes Verſes dieſer: Daßdenen 
Frommen gegen die Gottloſen eine doppel⸗ 
te Huͤlfe geſchaffet werde, nemlich, der 
Glaube und das Wort. Der Glaube, 
wodurch ſie ſelig werden, und das Wort, 
wodurch ſie die Gottloſen verſtoͤren, und die 
Heiligen und die Wahrheit unter denen 
Menſchen vermehren, welche jene verſtoͤ⸗ 

42. Es zeiget aber auch ferner der Pros 
phet denjenigen nicht an, an melchen die 
Rede gerichtet iſt, aus eben der Urfache, 
teil Die Rede allgemein eingerichtet if. 
Er redet zu ihm, oder widerihn, nemlich 
wider den Gottloſen, oder die gottlofen 
Verſtoͤrer. Wenn wir alfo den Glauben 
sum voraus fegen, fohaben wirden, der da 
redet, und Den, der da höret, und folgt daher 
auch) Die Gabe Des Glaubens, die Rede und 
Das Hören, Durch welche zwey Stücke Die 
Barmherzigkeit und Die ZBahrheitvermehe 
vet werden, —— 

43. Merke aber auch dieſes, daß, den 
Grund zum Heil legen, allein ein Werk 
GOttes ſey; zu dem Bottlofen aber. re= 
den, fey unferer Mitwirkung zuzuſchrei⸗ 
ben. Dahero eignet jenes Gtt ſich ſelbſt, 
diefes Dem Menfchen zus welches legtere 
aber Die lateinifche Ueberſetzung GOtt zu= 
eignet, indem fie in der erften Perfon redet: 
Ich will getroft handeln. Man fehe 
alſo, was das mittlere Theil Diefes Verſes 
vor ein kurzes, dunkles und reiches Wort 

sen. Den Glauben berührt hier der Pro⸗ ſey. Es war aber hier noͤthig, Das ar 
| | de⸗ 
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dewortgen und darzwiſchen zu ſetzen: Sch 
‚till einen Grund zum Heil legen und er 
vedet zu ihm; um Die hebraifcehe Mundart 

. Umgang zuhabe 
44. Gleiche Materie handelt Der 120. 

Pſalm v. z. ab: Was kann mandir ge, 

benz oder womit kann man did) wider 

die falſche Zunge ausruͤſten? melche 
nemlich Daran Urſache iſt, daß die Heiligen: 

und die Wahrheit unter denen Menſchen 

abnehmen? Crantwortet: Die ſcharfen 

Dfeile] des Mächtigen, famt denen 
Roblen von Wacyoldern, Das ift, Die 

orte der evangeliſchen Gnade, ſamt de⸗ 
nen Exempeln der alten Vaͤter, welche mit 
dem Evangelio uͤbereinſtimmen. Denn 
ein Schriftgelehrter zum Reiche GOt⸗ 
tes gelehrt, bringt neues und altes 
herfoͤr, Matth. 13, 52. Und Chriſtus 

FJoh. 6, 11. ſpeiſet Das Volk mit fünf 
Broden des Moſaiſchen im Geiſt erklaͤr⸗ 
ten Geſetzes, und mit zween Fiſchen, das 
iſt, mit denen Exempeln der Vaͤter, wel⸗ 
che eben durch dieſes geiſtliche Geſetz getoͤd⸗ 
tet, und am Feuer einer doppelten Liebe ge⸗ 
braten worden. a 
45, Esmag aber hierniemand die Ord⸗ 
nung vergeffen, nad) weicher man erfimuß 

auf das Heil gegründet werden, und 
hernach folget, wider den Bottlofen re» 
den, oder getroft handeln. Denn erſt 
muß mangläuben und im Glauben brün= 

- fig feyn, ehe man will lehren und ſein Glau⸗ 
benglicht leuchten laffen vor denen Leuten, 
wenn man anders mit Wußen und Freu- 
digkeit [ehren will. Denn ohne Glauben 

- Fann das Wort der Seligkeit nicht geleh- 
„vet werden. Zur Zeit der Verfolgung ha⸗ 
be ich gegläubet, fpriht er, darım habe 

« ich geredet. Bil 

v, 7. Die Reden des HERAN find 
Lutheri Schriften 4. Cheil. 

Du a, y N 

osheit der gottlofen Lehrer. 
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rein, als ein im Feuer gelaͤutert Sil⸗ 
ber, zum Gebrauch auf Erden be 
waͤhrt erfinden, und fiebenmal ges 
reiniget. 7 

416.Dieſee iſt als Satz und Gegenſatz von 
N wider einander ſtreitenden Sa 

chen anzunehmen, da er die Worte GOt⸗ 
tes und derer Menſchen gegen einander zu⸗ 
ſammenhaͤlt. Die menſchlichen find eitel, 
ſchmeichleriſch und unbeſtaͤndig, durch wel 
che ſie aber nicht keuſch und rein, ſondern 
vielmehr im Geiſt beſudelt werden, und 
durch welche Wahrheit und Barmherzig⸗ 
Feit Dey Denen Menfchen abnehmen. GOt ⸗ 
tes Worte aber find keuſch, reinund lau= 
ter, ob gleich harte, Doc) rechtſchaffen an 
Freu, und veſt gegrundet, wodurch die 
Menfchen geveiniget werden und Barm⸗ 
herzigkeit und Wahrheit wieder vermehret, 
Eitelkeit, Betrug und Zwiefpaltaberzerftör 
vet werden. | a 

47. Es entdeckt aber diefer Vers eine | 
Reihe verbluͤmter Redensarten vom Silber, 
derer er ſich ſtatt eines Muſters bedienet, in⸗ 
dem er die Reden GOttes ein gelaͤutert, ge⸗ 
pruͤft und ſiebenmal gereinigt Silber nen⸗ 
net. Da ſie in der That in denen Augen 
der Gottloſen kaum Schlacken, Schaum 
und Schlackloth, ja Kehricht der Welt 
ſind, wodurch ſie ſich beſudelt, oder verun⸗ 
ehret zu werden achten. Hingegen hat er 
ihre Worte eitel, lieblich und unbeſtaͤndig 
genennet, wodurch ſie die Barmherzigkeit 
und Wahrheit verlieren, welche ihnen doch 
ganz anders vorkommen, weil er auf bey⸗ 
den Seiten im Geiſt redet. — 

48. Ex verſtehet aber durch die Reden 
des HErrn nicht nur diejenigen, welche 
in denen Büchern geſchrieben ſtehen, ſon⸗ 
dern vornemlich auch die mit dem Mund 
T tt ur a > 9% - 
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ten der Öottlofen gefagt: Siehaben ver- 
geblich geredet, einer hat gegen den 
andern mit falfchen Kippen und dop⸗ 
pelten Serzen geredet, Alſo nennet er 
nicht die Schrift GOttes, fondern haupt- 
fächlich die Reden GOttes, rein und lau⸗ 
ter. Denn es ſchadet oder nuͤtzet Die 
Schrift nicht fo viel, ala die Rede, indem 

die Stimme die Seele des Wortes ifl. 
Auch iſt nicht nöthig, durch die Reden 

. .GÖttes nur diejenigen zu verſtehen, wel⸗ 
che aus der Schrift in den Mund genom- 
men werden; fondern was GOtt durch den 
Menſchen redet, es ſey was es wolle, er mag 

ungelehrt oder gelehrt ſeyn, auch auſſer dem 
Gebrauch der Schrift, wie er durch) die Apo⸗ 

ſtel geredet hat, und noch heut zu Tage durch 
die Seinigen redet. Dahero ſind das die 

Reden des HErrn, wenn der HeRR 
durch uns redet, nicht aber, wenn ein jed⸗ 
weder die Schrift anfuͤhret; welches auch du dieſes alſo lehreſt, Daß Du nicht eher fo 

die Teufel und Gottloſen koͤnnen, durch 
welche doch GOtt nicht redet: Und es 
find ſodann Feine Reden GOttes mehr, 
ſondern Schaum goͤttlicher Worte, wie der 
Schaum des Silbers. 
249, Dahero iſt das Wort GOttes ein 
Mittel der Seligkeit wider die Verſtoͤ⸗ 

rer Dever Elenden, und Vertilger der Hei- 
ligen auf Erden, welches wider das ort 
derer Menfchenerfunden. Welches, weil 
es ganz rein, als ein gelaͤutertes, geprüftes 
und ſiebenmal gereinigtes&Silber, ſo reini⸗ 

get, beveſtiget und bewaͤhret es dag menſch⸗ 
liche Herz, und macht es ihm gleich, daß es 
ſich nicht mehr um dasjenige bekuͤmmert, 
was fein eigen und was auf Erden iſt, fon» 
bern nach demjenigen ftrebet, mas GOtt 
im Himmel angeböret. 

50, Das Wort derer Menſchen aber iſt 
Schlacken ud Schaum dieſes Silbers, wel⸗ 

| eiften Dfeimen fra dr. 107 
- geredet werden. Wie er von denen WBor- ‚ches Dem Schein nad) Dem Silber einiger | 

maſſen ähnlich, aber falſch iſt. Herna 
ift es nicht rein, fondern Die Unreinigkeit 
felbft, da es nur ein Schaum und abgehen» 
der Unrath von Silber iſt; das ift, fie. 
fiellen ſich, als ob fie GOttes Wort lehre- 
ten, da fie Doc), weil fie Den reinen, wah⸗ 
ven und eigentlichen Verſtand mweglaffen, 
vielmehr Schaum, Schlacken, und andre 
Unreinigkeit lehren. 
Unreinigkeit ſelber iſt, alſo reiniget es nichts, 
macht auch nichts durch den Glauben be⸗ 
waͤhrt oder leichte. Alſo ſagt Eſaias, cap. 
1,22: Dein Silber iſt 4 
wandelt, und dein Wein iſt mit Waſ⸗ 
ſer gemiſcht. | | 

5t. Wir mollen dieſes an einem Exem⸗ 
pel weiſen: Es heißt: Du ſollſt nicht toͤd⸗ 
ten, du ſollſt nicht ehebrechen, und 
dergleichen Reden GOttes; (ich uͤbergehe 
bier die menſchlichen Cevemonien;) wenn 

gef, eshabe einer einen Todtſchlag began⸗ 
gen, oder Die Ehe gebrochen, er habe denn 
wirklich in Der That getoͤdtet oder die Ehe 
gebrochen, fo haft du unreine, eitleund wile 
de Schlafen für tüchtiges aͤchtes und rei ⸗ 
nes Silber gelehret, Da jenes indeffen im 
Herzen und Willen das Werk des Todt⸗ 
ſchlags und des Ehebruchs begehret, und 
wenn es von andern gefchehen, fich nicht 
daruͤber betrübet, es auchnichtfivafet,fona 
bern vielmehr belachet und beſinget; wie 
der Gebrauch, ja der allgemeine Tod des 
ver Menfchen ift, nach welchen fie alle Blut ⸗ 
duͤrſtige oder Mörder find. . 

2, Hingegen, wenn Du einen, der da 
betet, faftet, oder der ein ander gutes Werk, 
ſecundum facti ſubſtantiam, (ie fie jest 
reden,) ſdas da nur nach der aͤuſſerlichen 
groben ‘That gut ift,] thut, lehreſt, daß er 
ein Verehrer GOttes ſey, und Den Sr 

A 

Welches, wie es die 2 

inShaumver ⸗ 
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bath gehalten habe, fohalt du abermal mit 
betruͤglichen Lippen Schlacken für Silber 
gelehret; weil er dieſes entweder mit ge- 
zwungenem Herzen, oder um feines Nu— 

zens willen, das iſt, ohne Geiſt gethan hat, 
welches doch ſo viel iſt, als ob ers nicht ge⸗ 
than, und wird alſo als ein betruͤglicher fal⸗ 
ch er Heuchler erfunden. Gleichwie auch 
dieſes der Gebrauch oder allgemeine Tod 
derer Menſchen iſt, da viel ſolche falſche 
Heuchler ſind, welche dieſes nicht allein 
nicht ſtrafen, ſondern fuͤr Tugenden aus⸗ 
geben, ruͤhmen und preiſen. Um deswil⸗ 

len nehmen alsdenn die Heiligen ab, und 
die Wahrheit hat unter denen Menſchen 
ein Ende. Denndashefeg iſt geiſt ich, 
Roͤm.7, 14. Dahero wird es durch dieſe 
heuchleriſche Lippen nicht gelehret, ſondern 
vielmehr aufgehaben. Ein jeder mag, was 
dieſem gleich koͤmmt, allenthalben in der 
Schrift ſelbſt bemerken. 

53, Es ſchickt ſich aber dieſer Vers ganz 
wohl auf den vorigen, (da er geſagt: Und 
er redet zu ihm,) indem er zeigen wollen, 
wer und was er rede, nemlich GOtt redet 
fein veines Wort. Daß wir aber auch auf 
den Wortverſtand kommen, ſo ſtehet im 
Hebraͤiſchen eigentlich nicht keuſch, ſon⸗ 
dern rein, ob gleich oͤfters verbluͤmter Wei⸗ 
fe keuſch für reingenommen wird. Erre= 
det auch nicht von einer Meinigkeit derer 
orte an fich felbft, obgleich auch dieſe dem 
orte GOttes nicht mangelt; auch nicht 
von der finnlichen oder fittlichen Reinigkeit, 
indem es öfters von häßlichen und ſchaͤnd⸗ 
lichen Dingen (mie e8 fcheinet,) handelt: 
fondern vondergeiftlihen Reinigkeit derer 
Begierden, nad) welcher es den Menfchen 
ſich gleich machen mill, und allein von de, 
nen unveinen Begierden reiniget; als wo⸗ 
mit niemand den Menſchen ſchaͤndlicher 
beflecket, als die falſchen Menfchenlehrer, 

— 
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Die nusihre eigene Gerechtigkeit lehren, und 
die unyeinen Neigungen noch darzu ver 
mehren, auch darbey Diefelbigen aufblafen, 
daß fie fid) ihres Unflatys rühmen, mit 
nichfen aber davon reinigen laſſen. Denn- 
e8 wird niemands Herz rein, ohne durch 
das im Slauben angenommene Work  _ 
GOttes; Apoſtelg. am 15.0.5: Errer 
nigte ihre Herzen durch den Glauben; . 
Palm 19.0.8: Das Gefig des SErrn 
ift unbefledtiund bekehret die Seelen; 
PD. 5 1,9: Befprengemih, HERKR, mit 
op, daß ichrein werde, : | 

54. Im Seuer geläutert. Unfer la— 
teinifcher Dolmetfiher bat das Wort, 
Seuer darzu geſetzt; im Hebraͤiſchen heißt 
es nur, ein erhoͤhetes, flieſſend gemachtes, | 
geprüftes Silber, welches, weil eg durchg 
euer gefchiehet, fo hat ev esder Deutlich 
keit halber hinzugethan. Ä 

55. Sum Gebraudy auf Erden be, 
währt, Faſt alle Ausleger meynen, esfey 
diefes nach) griechifcher Mundart geſpro⸗ 
chen, und ſagen, es ſey fo viel, als rein und 
fauter.von der Erden, wie man fagt, vein- 
vom Blute. Hieronymusüberfegt es,von 
der Erden gefchieden; da fie denn dag 
Mort, Erde, durch vielerley Figuren er» 
Eläven. Ich vor meine Perfon verfiche 
Diefe Redensart noch nicht recht deutlich. 
So viel iſt gewiß, daß im Hebraifchen das 
Wort, Erde, der Dariuus fey, welches 
man beffer,, zur Erden, als von Der Erden, 
überfegen koͤnnte. Hernach ſagt Nuhlin 
nus, das Wort Alil (welches die Unſrigen 
durch bewaͤhrt erfläret,) ſey der Name des 
Gefaͤſſes, woͤrinnen die Metalle geſchmol⸗ 
zen werden. Welchen das Woͤrtgen in 
beygefuͤgt ift, als ob dieſes Stuͤck alſo heiſ⸗ 
ſen muͤſſe: Geſchmolzenes Silber in einem 
Schmelztiegel von Erde, oder zur Erde | 

welches nach hebräifcher Bedentunglautee / 
Ttt 2 zum 
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‘zum Jrugen ver Erde, das ijt, veifen ſich Schag getragen und geprüfer 

S GOttes gersgen. 

Adern und Berggangen iſt. 
zu ſolchem Gebrauch nicht anders zerfloͤſſet 
werden, als durchs Feuer; auch nicht Durchs 
Feuer, ohne in einem Gefaͤſſe. 

ſchmieden hergenommen (wie es faſt bey al⸗ 
len Propheten geſchiehet), und es durch ein 

NG 
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bedienen ſollen die auf Erden find, nemlich 2 Eor.4,7. Er laffet manchen von diefen 
Die Menfchen. Wenn diefesan dem waͤ⸗b nd $ , 
re, fo könnte marı muthmaſſen, der Pro-| fallen, Daß er überwinden und lernen moͤ⸗ 
phet habe ein Sleichnif von denen Gold-|ge, daß die Weisheit ſtaͤrker fey, als. 

alles andere, Buch der Weish.cop. ı 
v.12. Wenn dennnundas Wort GOt⸗ 

Wortſpiel aufdas Geheimniß des Worts tes durchs Feuer geprüfet und aufrichtig ere 
Denn das Silber hat funden worden, fo dienet es vielen Men⸗ 

auf Erden keinen Nutzen, wenn es nicht ſchen durch die Predigt Dererjenigen, die 

bisweilen in einen Streit und Rampfver 

erſt geſchmolzen und geprüfet wird; da⸗ 
mit man das Eilber der Erden unter 
fheide som Silber, fo in denen Gruben, 

\ Es kann aber 

© 

56. Nunmehro wollen wir die Decke 
von Diefer verblümten Redensart abziehen, 
und deren Bedeutung erklären. Die Re⸗ 

den GOttes, welche von dem Sinne und 
Verſtande des Creuzes entweder mündlich, 
oder ſchriftlich handeln, fo ferne fie in die 

groben Buchftaben verfaffet find, und nach 
dem Sinn des Fleifches angenommen wer⸗ 
den, find ein Silber, fo noch in denen 

Cap. 23.0.1: Es bat das Silbereinen 

geprüfet find. Diefes hat der Apoftel in 
der ı Cor.amıı.v,. ı9.angeführet, woer 
richt: Es müffen Rotten unter euch 
ſeyn, das iſt, Prüfefeuer, Daß die Ge⸗ 
präften, (das ift, die Gefäffe, in welchen 
das Silber des göttlichen Worts geübek 
wird,) offenbar werden unter euch. 
Sie find das Saltz der Erden, das 
Richt der Welt, das iſt nach unferm Tex⸗ 
te, der Erden. Derowegen müffen fie 
ihr Licht leuchten faffen vor denen Menfchen, 
indem fie die Menfchen zum Lobe GOttes 
auffodern, ihnen Durch gleichen Gbrauch 
diefes Silbers aufhelfen und fie reich mas 
chen. Und diefes iftes, waserbier durch dies 
Erde, oder zum Nutzen der Erden, ver⸗ 

Bergadern ſteckt. Wie Hiob davon redet ſtehet. 
38. Weil aber die Gottloſen ein Grauen 

"Anfang feiner Gänge, oder, es ftedit! haben, wenn fie diefes Schmelzen und Prüͤ⸗ 
in geoben Schladen. Wie David vor-| fen des Worts GOttes an ihnen ſelbſt lei⸗ 
gebildet, wenn er dem Salomoni alles Id- | den follen, und dag Aergerniß des Creu⸗ 

- thige zum Tempelbau zubereitete, Aber zes nicht erfragen, fo fuchen fiedenen Men» 
die eitel gefinneten irdiſchen Menichen ha | fchen zu gefallen , gebrauchen eitle Neben, 
ben Feinen Nutzen von Diefem verborgenen | werden fall), Betrüger und Unbeſtaͤndi⸗ 
Schatz, mie Sirach cap. 20. 9. 32. ſagt: ge: mie der Apoftel an die Galater ermeir 
Eine verborgene Weisheit und einun. | fet, und diefer Pfalm ſagt. Man verfte 
ſichtbarer Schatz, was bringen fie vor | hetalfo das Wort GOttes nicht, und brin= 
Nugen? Bis fie zum Vorſchein kommen, | get auch Feine Frucht, wenn mir nicht ges 
und andenen gottlofen Verfolgern, Ketzern toͤdtet und aefichtet, Das ift, umdes Worte 
und Zeufeln arprüfet werben, willen tapffer ancefschten und verfucht 
57. Die Bläubigen aber find das ir= | werden; denn nicht fomol mir leiden, als 

dene Schmelsgefäß, in welchem diefer | vieimehr das Abort GOttes in uns. or 
59. Na 



ug 
59. Mach Diefem Berftande Fann unfre 
VUeberſetzung gedeutet , und anderer Ausle⸗ 
gungen gänzlich übergangen werden, Al 

fo heißt der Erden bewaͤhrt, fo viel als, 
mas aufrichtig, angenehm, und gefällig 

por denen Menfchen auf Erden erfunden 
worden: welche, nachdem fie die Aufrich⸗ 

tigkeit, Kraft und Reinigkeit deffelben in 

brer. 1033 
Ende die wahre Weisheit hervor. blicke, 
und hingegen jenes Thorheitzu nichte wer⸗ 
De; (tie Paulus anden Timotheum 2 Ep. 
3, 9. fagt,) denn alfo gereichet Die höchft 
gleisnerifchegehre der Gottloſen, indemfie 
der Gottſeligkeit widerfirebet, um Ruhm 
Der wahren Kehre und ihrer eigenen Schan⸗ 
De, Alſo fehicket es ſich nicht uneben, die er⸗ 

dev That erfahren, nunmehro darauf ſtere Reinigung, fo Durch den Schmelztie⸗ 
‚trauen, und, nachdem fie dag fehandliche 
Vertrauen auf alle andere Dinge, wel— 
ches Die Gottloſen lehren, abgeleget, allein 
durch den allerreineſten Ölauben des aller, 
reineften Worts fich reinigen laſſen. Al⸗ 
fo bleibt das Wort, Erde, eigentlich der 
Datiuus, wie es ſowol im Sriechifchen als 
Hebraͤiſchen iſt. ER 
60, Siebenmal gereiniget, Hier 
handelt man fonft von Denen fiebenfachen 
Gaben des Geiſtes meitläuftiger, als ich eg 

nach meiner Wenigkeit fallen kann, oder 
die Belchaffenheit des Worts es leidet. 
Sch lege das Wort fiebenmal ſchlechthin 
dusch, fehr vollfommen, aus, Denn fie- 
ben iſt eine allgemeine Zahl. Und ich weiß 
nicht, ob er hier auf die Reinigung des Sit- 
bers ziele, da daſſelbe nicht in einem 
Schmelztiegel, ſondern in der Aſche von 
Knochen, mit Zuſatz von Bley, auf das 
Rs hi und lauterfle gereiniget 
wir 2 b hi 

61. Und wie wunderbar fpielet Doch die 
geisheit GOttes in der Welt, daß das 
ey zu einer Reinigung Des Silbers di⸗ 

nen muß? Nemlich, daß das Wort der 
Heuchler, welches, wie Bley mit Silber, 
mit dem göttlichen Worte eine groſſe Aehn⸗ 
lichkeit hat, im Feuer der Werfolgungen 
dieſes zwar freibet und ſelbſt getrieben wird, 
aber auf ſolche Art, doß, gleichwie das 
Bley verdunfiet, hingegen aberdas Silber 
gereinigef wird; alfo auch hier endlich am 

RR | 

gel gefchiehet , Denen tyrannifchen Verfol⸗ 
gern; die letztere aber, fo vermiticht des 
Bleys gemacht wird, denen Ketzern und 
falſchen Brüdern zuzueignen, als welche 
mit uns, wie das Bley mit dem Silber in 
einerley Gefaͤſſe und Aſche, alſo in einer 
Kirche und in denen Trangſalen der ver⸗ 
ſtorbenen Vaͤter und Märtyrer, geuͤbet 
werden. Die Tyrannen aber wehen, gleich 
denen Blaſebaͤlgen, von auſſen das 
Schmelzfeuer an. 

62. Alſo ſehen wir, wie der Prophet von 
Denen Werken abgehet, und alles dem Glau⸗ 
ben zueignet, indem er ſagt, daß das Wort 
GoOttes rein ſey, und zugleich auf das 
feharffinnigfte Diejenigen firefet, melde 
durch Die Werke rein werden wollen. Denn. 
was hilft es, viel Werke thun, wenn man 
nicht rein wird ? Nun iſt aber nirgends ei⸗ 
nige Neinigkeit, als in dem IBorte GOt⸗ 
tes: Durchs Wort GOttes aber wird nie= 
mand geveiniget, ohne der da gläubet: niee — 
mand aber glaͤubet, wenn er nicht mehrlies 
det, als thut. Daher geſchieht es, daß das 
allerreineſte und unſuͤndliche Leben nicht in 
denen Werken, ſondern im Glauben des 
Worts und im Leiden beſtehet. 

63. Warum vergleicht er aber das Sil⸗ 
ber, und nicht vielmehr das Gold, mit 
GoOttes Wort? Das Gold wird eigente, ⸗ 
fich in der Schrift Der Siebe verglichen, Def 
fen Beichaffenheit im euer ganz anders 

t3 if, 
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if, als des Silbers; wovon wir unten fa- 
gen wall 2 en 

9.8. Du, HERN, wirſt uns bewahren, 
und ung behuͤten vor dieſem Geſchlechte 
ewiglich. 

64.Er haͤtte vielmehr wunſchweiſe ſagen 
E = Tönen: du wolleſt bewahren und 

behuͤten; Denn in der That ift eg ein Gebet 

Des Propheten mider Das Gefthlecht Derer 
Merkheiligen. Und ob glei) bewahren 

und behüten nicht fonderlich von einander 

unterfchieden find, fo fegt Doch der hebraͤi⸗ 

ſche Text bey dem erjien Stuck des Ver⸗ 

ſes bewahren; bey dem andern, behäten; 

welches auch) Hieronymus thut. Er bit- 
tet nemlich, daß mir möchten bewahret wer⸗ 

den vor dieſem Sefchlechte, verhinderungs⸗ 
weiſe, Daß wir verhindert werden, damit 
wir nicht mit ihnen uͤbereinſtimmen: und 

daß feine Worte mögen behuͤtet werben, 
befchuͤtzungsweiſe, Damit fie jene nicht bes 

ſubeln moͤchten. An ſtatt, du wirſt uns er» 
halten, lautet es im Hebraͤiſchen, du wirft 
fie erhalten, und zielet auf Die Reden 
Gottes, wie ed Hieronymus überfeget. 

Es kann aber auch auf die Heiligen gebeus 

tet werden, wenn dag pronomen, eos, in 
mafeulinoftehet,daß esheißt: Dumiritfiz, 

die Heiligen, bewahren. Ich wollte auch 
dieſes nicht tadeln, wenn jemand Die or: 

te, du wirft fie bewahren, von Denen 

Gottloſen verftünde, Daß fie GOtt bewah⸗ 

ge und verhindere, Daß fie nicht ins kunfti⸗ 

ge falſch reden, und die Heiligen unter de⸗ 

nen Menfchenkindern vertilgen. 
65, Bir fehen aber Daraus, Daß es 

nicht in unſrer Macht ſtehe, daß die Wor⸗ 

te Gttes lauter bleiben, und die Heiligen 
nicht abnehmen auf Erden, ſondern in 
Gottes Macht. Du, BERB, niet 

wen 

a 

erften Palmen. Pı2.03.9 
wir Menfchen werden bewahren. Wie 
Chriſtus gelehret: Die Ernte ift groß, 
derer Arbeiter aber wenig; bitterden 
HERRXRN der Ernte, daß er Arhei= 
ter in feine Ernte fende, Matth.g9,37. 
Das hater ung auch im Gebet des HEren - 
zu bitten befohlen, indem erunsumsta 
liche Brod, das it, ums Wort HOP 
tes, zu beten gelehret. Wirabervarlaf 
jen Das Gebet und halten ung nur an die 
Buchſtaben, verlaffen uns auf Kunſt und 
Fleiß, leben fiher, bis wir felbft ſolche 
Leute, die falſch veden, und ein goftlod 
Geſchlechte werden, vor welhender Dir ⸗ 
phet alhier bewahret zu werden bittet. j 

66. Daher ift zu fehlieffen, Daß diefer 
Pſalm, ob er gleich eigentlich, gleihwie 
allesandre ‚auf die Zeiten Chriſti zielet, je⸗ 
doch, weil Diefeg Sefchlechte nicht vergehen 
wird, bis eg allesgefchehe, auchaufunfte 
und alle Zeiten zu ziehen fe. Gmiß,zu 
unfern Zeiten vermehren Die Türken, Sp 
den und Ceremoniſten gewaltig Diefes Ge⸗ 
fchlechte, und haben faft allen Glaubenund 
das ganze Wort Des Glaubens unterdie 
Fuͤſſe getreten, Wider welche wir weiter 
nichts thun koͤnnen, als daß wir den HErrn 
der Ernte bitten, er wollte aufſtehen, das 
Heilveſte gründen, und mit ihnen reden. 

o. 9. Die Gottloſen wandeln umher, du 
haft nach deiner Hoheit die Menſchen⸗ 
Einder gemehret. 

67. Da— Wort, vermehren, ſtehet nicht 
im Hebraͤiſchen. Hieronymus 

gibt es alſo: Die Gottloſen wandeln um⸗ 
ber, weil Die allergeringften und nichtswuͤr⸗ 
Sioften unter den Menfchenkindern erhöhet 
find, Sich halte davor, daß diefer Vers 
noch von niemand aus feiner Finfterniß 
heraus geriffen ſey, wie oben ($. 59.) das⸗ 

\ jeni · 
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- jenige gleichergeftait,der£rdenbewährt, | füllet. Denn wer wird heut zu Tage de⸗ 
Ich bekenne meine Unwiſſenheit in beyden nen Kirchenämtern und Regiment vorge 
Hrten, und trage Fein Bedenken, auch) allen | ſetzet, als Die Hefen der Welt? Nemlich 
andern gleichellnwifienheit bey ulegen, wel⸗ folche Leute, welche Die Welt nicht brau- 
che. big hieher etwas davon geſchrieben. hen noch nutzen kann. Unddiefesverdier 
68. Bey dem andern Stuͤck des Ver⸗ | net unſer gottloſer Undank. | 
ſes hat der lateiniſche Ausleger gefagt: nah] 70. Bir fehen hier abermal, daß denen 
Deiner Hoheit; das Wort, dein, aber ii gottlofen Lehrern die Bauchforge Schuld 
überflüßig, und Hieronymus ſagt alſo: gegeben twerde, mie der 5. Dfelm vo. ro, 
Da ſie erhoͤhet worden. Es muß alſo al⸗ ſagt: Ihr Rachen ifkein offenes Grab. 
lerdings das Wort, Hoͤhe, hier ſtehen. Und Paulus Phil 3,19. nennet den Bauch 
Mir ſcheinet es das Grund und Stamm⸗ ihren Gott, indem ſie der Prophet Suͤl⸗ 
wort ſelbſt gu ſeyn; Rum, Das iſt, er hat lorh, das iſt, mit dem verhaßteſten Namen, 
erhoͤhet, erhoben; Daher möchte es, mei⸗ Schlemmer nennet, welche nur für ihren 
nem Gutachten nach, alſo gegeben wers| Bauch ſorgen. Es ſcheinet auch nicht ver 

den: Gleichwie er erhoͤhet hat die Nichts⸗ gebensindem Worte Sällorhdaseine£, 
wuͤrdigſten unter Denen Menſchenkindern. und in dem Worte Rum dag V, wegge⸗ 
Denn wo in der lateiniſchen “Bibel ver- | [affen zu feyn, gleichfam damit anzugeigen, 
mehret ſteht, da heißt es im Hebraͤiſchen, daß auf beyden Seiten viel Schein fen, die 
Suͤlloth/ in genere feminino, welches ge⸗ That aber mangele, indem fie in der That, - 
ringe verachtete und leichtfertige Leute ber | nicht erhoͤhet feyn, und fie felbft für gang 
deutet, dergleichen Die üppigen Schtwel- | mag anders, als Schlemmer, wollen ange 
ger und Schlemmerfind; denn bey Denen |fehen feyn. Wir überlaffen Diefes Denen 
Hebraͤern erden Diejenigen, fo dem Sref- | Cabbaliften, neugierigen und mäßigen 
fen und none paıbangen, Solelim, | Köpffen, A 

En re — Bun N 71. Unfre Ueberſetzung Bann, nach dieſer 
- 69. Daß alfo der Verſtand diefer ſey: Meynung, alfo eingerichtet werden: Die 

- Diefes Geſchlecht hat Die gotkiofen Lehrer | Bottlofengeben umber, das ift, esgibt 
umgeben, und wandelt mit ihnen, gleichwie | überall viel folche gottlofe Leute, welche ſich 

es dieſelben felbft erhöhet, und folche Leute |zugefellen, und auch Leute, zu melchen fie 
hat haben wollen, welche ſelbſt bey oder un- | fich geſellen, ſowol gottlofe Schüler als 
ter denen Menfchenfindern die allergering- | goftlofe Lehrer; fie wandeln und verharren 
fien und fehlechteften find oder dofürgehal-!auf ihren Wegen. Denn du haft die 
ten werden: Das ift, Diefes Gefchlechte | Menſchenkinder vermebret nach dei- 
ſammlet goftlofe Schüler zu fi), und er⸗ ner Zobeit, das ift, du haft an deine Stel⸗ 
hebet Die allernichts wuͤrdigſten Lehrer; mie] le, deine Gewalt gu führen und dein Amt 
Die Schüler feyn, fo Die Lehrer, Daß einzu verwalten, aefeget, nicht Kinder GOt⸗ 
Blinder den andern führe, und beyde in|tes, fondern Kinder der Menfchen, und 
die Srubefallen. Welche Meynung bie= 
ſes Verſes, wenn fie jemals erfuͤllet wor⸗ 
den, ſo iſt ſie heut zu Tage hauptſaͤchlich er⸗ 

fondern, deren es viel gib£, und die Aller⸗ 
geringfien und Nichtswuͤrdigſten unter ih» 

nn 

war nicht foldye, Die var und fromm find; N 
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nen feloft find. Die H.Vaͤter deuten die ſche denen Menſchen ohne Verdlenſt gege⸗ 

mMenſchenkinder auf die Kinder GOttes. ben wird. Deren Meynung ich zwar nicht 

Die Soheit legen einige von dem gehei⸗ verwerfe, Doch aber glaube, daß ſie nicht 

men Kath GHLtes, anderevon der Gna- | dembuchftäblichen Verſtande gemaͤs ſey. 

de und Barmherzigkeit GOttes aus, wel⸗ 2. ER 

Der drenzebente Pfalm 
Halt in fich 

 . Bin Gebet der Gläubigen in fehweren Arfechtungen. - 

1) melches der Anfang des Gieges in diefen Anz 
. ©, fechtungen ı2. _ DER id R 

2) daß der Teufel fich gefchäftig erzeigt bey denen . 
 ., Anfechtungen 13. J 

3. wie bie Glaubigen in dieſem Gebet zu GOtt ihre Zu⸗ 
u nehmen, und um viererley Gutes bitten 14. 
eqq· 

* warum ein Chriſt im Gebet ſoll anhalten 15. 
a das erſte Gute, ſo die Glaubigen bitten 16. 
b das andere Gute 17. 
ce das dritte Gute 18. 
d das vierte Gute 19.20.21. N 

4. warum die Glaubigen in dieſem Gebet GOtt fo aͤngſt⸗ 
lich um Hülfe anrufflen 22.23. ı 

5. womit fich die Glaubigen in dieſem Gebet fröften 24. _ 
ſeqg. ya, ; 

a tröften fie fich der Barmherzigkeit und des Heild GOt⸗ 
tes 25. 26. N. 

* ale Menfchen find Sünder vor Gott, und Fann fich 
feiner auf feine Werke verlaffen, fondern auf GOt⸗ 
tes Barmherzigkeit 26. 

b teöften fie fich der Vergeltung GOttes 27.28. 29- 
* mie das Dergelten in Heil. Schrift zu verfieben 

28, 29. 

ig Daß dieſes Gebet demjenigen gleich, ſo im ſechſten Pſalm 

9 hrieben. 1. 2. . Se 

* u göttlicher Huͤlfe it am ſchwerſten zu er⸗ 

fragen im heiſtlichen Anfechtungen > 

2, daß in diefem Gebet mit den allerdeutlichſten und nach⸗ 

drctlichſten Worten Die allerbitterſte Seelenangſt 

bbgebildet iſt 3. ſeqg. 
e Stücd diefer Seelenangſt 

un lee Stüct diefer Seelenangſt ibid. 

* yon den Anfechtungen der Sünde, des Teufels und 

, odes 
ae und warum diefe Anfechtungen die aller 

fchmereiten 4. 5. 

2) Laß dieje Anfechtungen ewig, von denen man 

ſich nicht los machen kann 5. 

3) wozu dieſe Anfechtungen den Menfchen treiben 6, 

has dritte Stück diefer Seelenangſt 7.8. 9- ſeqq. 

" en den Anfechtungen der Glaubigen 

\ daß ſolche kaͤglich währen 20. 

i He Di Glaubige dieſe Anfechtungen niemand 

offnen kann 11. 

A das N Stück diefer Seelenangſt 12. fegg. 

x yon den Anfechtungen des HErrn Chrifti und ſei⸗ 

wi ner Glaubigen, 

1. Ein Palm Davids vom Sieg 2 — 

[oder vorzuſingen ]. | ED Heriifhen wird dns Wort, 

9.2.3, HErr, mie lange willſt du mein wie lange? vielmal unveraͤn⸗ 

ohne Ende vergeſſen? Wie lange wen=| & 9— dert wiederholet san deſſen ſtatt 

deſt du dein Angeſicht von mir? ie] 
* — 

fange ſoll ich mich mit Anſchlaͤgen 
ort ET A lung 

meiner Seele und mi dem Schmezin eine Abtsechatung haf wachen rapien 

meinem Herzen ängften täglich? Wie aber wollen lieber die Einfältigkeit der _ 

fange wird mein Feind uber mich evz] ebräifchen! Mundart beybehalten, weil fie 

hoͤhet? uns durch vierfache Wiederholung einerley 
Worts 

v. 



.ı040 > Gebet der ( 
Er: orts, wie lange, 

Taubigen an fehweren Anfechtungen. 104 
den Affect Des Pro-| Gedächtniß vevtilget if; als einen, Den Du 

feine Abwechslung unterbrochen. Der |nichtauf eine Zeitlang, fondern ohne Ende 
‚Hauptzweck dieſes Pfalms  feheinet dahin | und auf ewig, Daß alfo Da nichts meiter zur 

zu gehen, Daß er im Joamendererienigenge- ‚hoffen, als, ich muß mit Denen Verdamm⸗ 
redt und gefchrieben fey, welche mit David |ten.ewig verloren feyn. Ja, wenn ich auch. 
gleiches Leiden haben, nemlich vom Zode| auf das heftigfte und mit ängftlicher Stim⸗ 
und.der Hölle, In Anfehung deſſen fhei- | me ist ſchreye und Dich anruffe, ſiehe, fo er⸗ 
net Diefer Pſalm mit dem fechiten aus glei» hoͤreſt Du nicht allein mich nicht 3 fondern 
chem Affect gefehrieben zu ſeyn. » Denn er damit du auch nicht hoͤren duͤrfeſt, fo wendeſt 
gedenket auch hier des Todes, und ringet du das Angeſicht von mir, und biſt gang 
mit der Verzweifelung, indem er die Barm⸗unerbittlich worden. — 
herzigkeit GOttes preiſet. 4. Mahlet er alſo nicht mit denen deut⸗ 

2. Dieſes zeiget auch Der fo aͤngſtliche lichſten Worten dieſe allerherbeſte und aller 
Eingang, da er in, vier. bittere und gewal⸗ | bitterfie Gemuͤthsangſt ab als welche 

‚tige Klagen ausbricht. Denn obwol bey |überalden von fich abgefehrten, feindfeligen, 
„allen Anfechtungen der Verzug ſchwerlich unverföhnlichen, unerbittlichen und ewig er⸗ | 
gu erfragen, fo ifk er Doch indiefer geiftlichen zuͤrnten GOtt fühle. Denn hier verzwei⸗ 

pheten hat ausdrücken wollen „ deſſen |ganzlid) vertoorfen, und den du niemals. 
Nachdruck der lateinifche Dolmetfcher durch | wieder zu fehen verlangteft + und dieſes 

am allerfehtwerften, fo gar, Daß Der Prophet felt Die Hoffnung felbft, und die Verzweife⸗ 
im s. Pſalm v. 8. ſagt: Ich bin alt wor: | lung-hoffet Dennoch, und febet allein das 

. Den unter, ellen meinen Seinden. Und unausſprechliche Seufsen, womituns 
Pſalm 32, 33 Weil: ichs verfchwiegen! der Heilige Geiſt vertrit, Nom. 8,26. 
„babe; find meine Gebeine veraltet, in=|der über denen mit Finſterniß bedeck⸗ 

dem ich täglich rufte. Alſo befchweret| ten Waſſern ſchwebete, wieesim ı Buch 
ev. ſich auch hier viermal über den allzulan⸗ Mofis am 1. ©. 2, heiſſet. Diß verſtehet 
‚gen Verzug der göttlichen Hülfe, Er. be | niemand, wer esnicht geſchmecket. Es ge⸗ 
klagt fi), Daß er bis: ans Ende. oder. ohne!het Damit, nicht wie mit Vorftellungen 
Ende verlaffen, a, daß feiner ganz und gar |und Blendwerken zu, dergleichen Die Gauk⸗ 
vergeffen, das iſt, er müffe verzweifeln, und | ler mit aller Gelaffenheit Denen Augen vor 
erde nimmer zu Gnaden angenommen|machen; fondern das durchdringet das - 
werden. Denn fo kommt e8 denenjenigen Innerſte unfers unfterblichen Lebens, das 
‚vor, welche mit der, Angft: des ewigen So: | ift, es koͤmmt aufdie Empfindung der Se 
des befallen nd. len an. Unſterblich iſt die Seele, die da lei⸗ 
3 Es ſteckt dannenhero in allen Wor⸗ |det : unſterblich iſt dasjenige, mas fie dr 
ten ein Nachdruck, wodurch er den erzuͤrn⸗cket, nemlich die Suͤnden: unſterblich iſt 

‚ten GoOtt vorſtellet, fo viel den Sinn. und der Endzweck, um deſſentwillen ſolches ge⸗ 
Affect des Geiſtes betrift. Du verlaͤſſeſt ſchiehet, nemlich GOtt, Der. da von feinen 
wich nicht allein, und willſt mich pruͤfen und Augen verſtoͤßt: unſterblich ſind diejenigen, 
erforſchen; ſondern vergiſſeſt auch ‚meiner, ſo da auf uns dringen, nemlich Die Zeufel, 
als eines Todten, und als eines, welcher | welche ung vor GOtt anklagen, wie die Of⸗ 
aus Dem Bud) des Lebens und aus deinem |fenbarung cap. 124 9 10, ſagt. 
> £utheriSchriften Theil Und ie 

/ 
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5, Alfo iſt nach allen Umftänden, man | 

__ III. Auslegung der 22. 

mag fragen, mworinne? warum ? -woher? | 
wie? dieſe Anfechtung ewig, und von Der 
man fich nicht los machen kann. 

- die Sedeleidet an demjenigen Theile, wel⸗ 
cher zeitlich) und flerblich iſt, nemlich am 
Fleiſch und Sinnen, weit erträglicher ; an 

Denn 

demjenigen ‘Theile aber, der unfterblich iſt, 
wird fie ohne Troſt gepeiniget. Ich nenne 
die Seele fterblich und unfterblich, um die 

Beſchaffenheit der Sache auszudruͤcken, da⸗ 
mit mich nicht jemand in denen Worten 

fange. Denn die Seele ſtirbt dieſem Leben 
‘ab, welche Doch) unfterblich bleibet zum Fünf. 
tigen Reben. Alſo ıft das Leiden, welches 

die Seele von denen Menfchen, der Welt 
und dem Fleiſche erduldet, erträglicher, als 
das vondenen Feufeln, welche Die Sünden, 

x 

des Geweiſſens. 

und den Tod und die Hoͤlle erregen, und 
damit Die Menſchen peinigen. Ertraͤgli⸗ 

cher leidet fie im aͤuſſerlichen ſinnlichen Lei⸗ 
den, als durch die Unruhe und Schrecken 

Ertraͤglicher, wegen der 
Genugthuung fuͤr die Suͤnde und der ge⸗ 

hoſfften Verſoͤhnung mit GOtt, als wegen 
der ewigen und unveraͤnderlichen Allwiſſen⸗ 
beit Gttes, nach welcher fie verworfen iſt. 
6. Dahero niemand dafür halten mag, 
daß dieſe Worte von einer gemeinen Anfech⸗ 
tung handeln : Du vergifieft meiner, 

wendeſt das Angeficbt vonmirab, er. 
hoͤreſt mich nieht, willſt mich auch nicht 

. erhören, verbanneft mich aus deinem &e- 
daͤchtniß, und willſt mic) niemals wieder 

gnaͤdig anfehen; ja, wenn mid) auch 
SOtt gleidy erbhöret hatte, (mie Hiob 
cap. 9, v. 16. fagt,) ſo glaube ich doch 

« 

nicht, daß er. meine Stimme gehöret 
‚habe, Als wollte er fagen : Er koͤmmt 
inir ſo gar unerbittlich vor, daß, wenn gleich 
jemand mich für erhoͤret halten könnte, glau⸗ 
be ich daffelbe fo gar nicht, Daß ich vielmehr 

at 

DEE ea Zn Se — Ten — erſten Pfolmen. Pf 13.0.2. 3 .. “ 
En En EEG BESTER = PSERBEVEN_ 5500 77 ERBEN EEE EEE N * 

gar nicht gehoͤret, vielweniger erhoͤ 
den. 

= 
——— en 

7. Wenn nun einer bey ſich empfindet, 
Gott fen befchriebener Geſtalt nacy.gegen 
ihm gefinnet, fo thut der elende Menſch bay 
fid) felbft, wie folget. Das if, fein De 

iſt wie ein braufendes Meer, da gehen aller» 
ley Rathſchlaͤge unter einander er verſu⸗ 
chet auf allen Seiten ein Loch zu finden, 
durch welches er ſich los machen moͤge: er 
denkt auf vielerley Anſchlaͤge, und weiß doch 
keinmal nicht, wie er ſich rathen ſoll. Wie 
Hiskias bey dem Eſaia cap. 38.0. 15. ſagt: 
Was ſoll ich ſagen, oder was wird er 
mir antworten, wenn er es auch thaͤte? 
Denn wer mit der Angſt befallen wird, der 
weiß. nicht, wo er ſich hinwenden fol, 
Will er zu Gtt feine Zuflucht nehmen, 
fo hoͤret er Diefes: Du wendeſt dein An» 
geficht weg: und, was wird er mir 
antworten, wenn er es such thater 
Will er ſich zu einem andern wenden, Pl 
kein anderer, der ihn heraus reiſſen koͤnnte; 
vielmehr iſt ihm mit GOtt alles entgegen 
und zuwider. Alſo zwinget ihn die Angſt 
auf allen Seiten, allerhand Rathſchlaͤge zu 
thun, und laͤßt ihn doch keine ſinden. Das 
iſt es, mas er ſaget: Wie lange ſoll ich) 
mich in meiner Seele mit dergleichen 
Anſchlaͤgen ängften + Denn hier ſiehet 
eben das Wort, melches im 1. Pfalm v. 1. 
der Rath derer Bottlofengenennet wird, 
nemlich das Trachten des Herzens, mie er 
fich verhalten, und wornach er ſich richten 
ſolle. 

ner dergleichen angefochtenen Seele find, 
weiß niemand, ohne der eih gleiches leidet. 
Doc) gibt uns Hiob im ganzen 9. Capital 
ein herrlich Erempel, alwo er die groſſen und 
tunderfamen Werke GHOtfes erzehlet, her» 

Nach 

"8 Was aber dieſes vor Rathſchlaͤge ei⸗ 
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_ mach aber geigek, role Die Seele in einer fol | zankiſch find, Soen und. Ungnade, Trüb- 
chen Angſtſtunde unterſchiedliches denket. 

ðott an denen Gottloſen gethan hat, und derer Origeben., 
will fich Damit teöften — —— 
fie hoffet, ihre vorigen guten Werke wuͤrden R N a 
4 a An * wird elek dem. Ebraͤiſchen gegeben,) ift eine hebräifche 
der Fleinmütbig, und fpricht v. 20: Woill | Nedensart, welche denen gleichet, da es 

ich mich für unfehuldig halten, ſo wird 1 06 
nie: Gottlofen febelten ; Ja, |ren Mund gelegt; und, ich lege die⸗ 

fe fe auc) Davauf s: Woeme gleicheiner|[854n ein Ders; ingleihen: Ic ba, unfehuldigvor ibm feyn follte, fo Eann |be meine Seele in meine Hand geſetzt. 
ee ihn doc) verzehren (denn dieſeg wird Welches wir etwa ‚auf Lateiniſch geben alfo im Herzen empfunden). Daher fpricht möchten, confilia capere, Rathſchlaͤge faſ⸗ 

fie 0. Er veibet:den Berechtenmit |. In meine Seele, (das ifi, bey mit 
dem Gottlofen aufs melches fo viel heife Elbſt weil niemand iſt / bey dem ich mich fees Es hilft hier. nichts, du magſ gerecht Raths erholen koͤnnte, indem niemand die— 

oder ungerecht keyn er fannlbaypaneniverien, es Seufzen verſtehet, geſchweige dev mir 
und er Bann hier nichts-finden, ‚das er zum rathen koͤnnte. Wie er alfo atleine leidet, 

Unterfeheid gwifehen einem Gerechten und |alf0 bevathfchlaget er auch bald dieſes, bald 
Ungerechten fege, weiler fiehet , daß Gott ienes ganz aͤngſtiglich mie fich allein, Er 
alles nach feinem freyen Willen gibt. |fann niemanden feine Anſchlaͤge eröffnen, 
9. Aber weder hiefiger Het, noch unfer noch diefelben mit einem andern überlegen; 

Vermoͤgen verflatten uns, dieſes Capitel nach 
Wuͤrden abzuhandeln. Chriſtus hat im 
Creuz gleiche Anfechtung erlitten, wenn er 
fpricht Matth 8. 0, 20, daß er nicht habe, 
‚wo er fein Haupt. hinlege, Meine 
Seele ift geflohen, und niemand ift, der fie 
wieder ſuche. Denn hier herrfchet Unruhe, 
Schrecken, Flucht, Unordnung, und Beſtuͤr⸗ 

10, Und mit dem Schmerz in mei. 
nem Herzen taͤglich; Das ift, mit Drau» 
tigkeit, Anfechtung, Bermerfung, (fo lau⸗ 

fligez ihn eben am gemwaltigften. Denn in 
denen andern gewöhnlichen Anfechtungen 
kann man Doch.noch jemand finden, der ein 
Gleiches erlitten, und folglich zu rathen und 
zu tröften weiß. Ra 
12. Wie lange wird mein Seind 

über mich erhoͤhet? Erſtlich mißt er die» 
ſes GOtt bey, der feiner vergeffe, ſich von 
ihm abEehre, und ihn nicht erhoͤre: jetzt gibt 

fal und Unaft, über alle Seelen, die da 

See richtet fie fi) auf, zu betrachten, was Boſes tbun, derer Juͤden fuͤrnemlich und 

enin ſchweren Anfechtungen.  1045.. 
N 

11. Ich will den Rath in meine Seele — 
(fo. hat es Der lateiniſche Ueberſetzer nach: 

heißt: Ich babe meine Worte in dei⸗ 

gleichtoie er auch) den Schmerz Des. Herzens | 
mit niemand theilenkann. - Unddiefesang 

tet der hebräifche Zert,) den ganzen Tag. |Sieg ſchon an auf Des Angefochtenen Seite - 
zu neigen, und die Verſuchung ein Ende Denn ein Furchtfamer befürchtet alleseit ruch 

j Ai zu nehmen. ‘Denn es iſt ein Anfang des daß er ewig verworfen ſey. Den Schmerz 
macht die Angſt an und vor ſich ſelbſt wel⸗ 
che den Angefochtenen nicht fliehen laͤßt. 

uuu- f 

‚Sieges in diefer Anfechtung, wenn man _ . 
merket, mer der Feind ſey, und Die Ober · 

‚Daher Paulus folches alles mit diefen Wor-|hand über ihn behält. Denn obgleich durch 
ten ausdruͤcket, Roͤm. 2,8: Denen, die da GOttes Zulaffung der Feind erhöhet wird, 
ee 0 

\ 

er es dem Feinde fhuld. Sierhebtfihder — 
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fo erfcheinet Doc) mitten in der Anfechtung |diejenigen nicht anhören, "welche ung’ 

- Tein Feind, fondern GOtt feheinet. alles zu |veden wollen, er fey einem une i 
thun. Dahin fpielet es auch der Feind, 
Daß e8 der Angefochtene nicht ihm, ſondern von ihm glauben, daß er als ein wahrhap Kos gleich Hemvefen, wielmehe müffen wir 
Gott allein zufchreiben fol, Wie man ter und bloffer Menſch allen Anfechtungen » = 
an dem. gecreuzigten Chriſto gefehen, mel-|habe müffen unterworfen ſeyn ; wie er auch 

chen feine Feinde fo lange mit Laͤſterungen | zu feinen Süngern ſagt Sue, 22, 28: Ihr 

Angfligten, bis es das Anfehen. gewann, 
als ob er bey GOtt verhaßt fey; wie er im|gen mit mir ausgehaltenhabt, 

ſeyd es, die hhr in meinen Anfechtung 

zten Pſalm v. 3. ſagt: Viel ſagen zul 14. Nachdem er aĩſo den dFeind erkannt, 

meiner Seele: ſie hat kein Heil bey von welchem diefes'herrühtere, ſo hebtala 
ihrem GOtt. bvald ein Stral der göttlichen Barınheizige 
13, Er nennet aber den Feind nicht, 

Teufel und deſſen Anfälle. Denn dieſer iſt alles Gutes von Gott hoffet: welches fie 

br Feit an hervor gu leuchten, und die Seele zu 
ſondern redet überhaupt, und verflehet den ermuntern, daß fie den Feind anklaget, und 

- eigentlich bey dieſer Derfuchung gefchäftig. |mitten in denen Stüymen Diefer Anfechtun. 
Daher meynen etliche, Chriftus habe Die] gen nicht vermochte. Dahero iſt dieſes das 
Verſuchung des Teufels oft erfahren, ab-|leste Stück feiner Klage 2 daß der Feind 

ſonderlich in dem Garten. Daher ſagt er luͤber ihn erhoͤhet werde. 

Joh. am 12, 27. 28: Meine Seele iſt itzt be⸗ 

Nabt und was ſoll ich ſagen? Vater, hilf v. 4. Siehe an, und erhoͤre mich HErr 

er een bin) mein GOft, erleuchte meine. Augen, 
3b in diefe Stunde gefommen. ater, ver=|. —* — 

rlaͤre ne a find Beh daß ich niemals im Tode entſchlafe. * 
wunderbare Worte, und mit einergeroiffen] 15, HKLir folgen der hebraͤiſchen Ab» 
Angſt erfuͤllet. Siehe, wie er hier den W theilung —— 

Vath in feine betrübte Seele feget, oder fie) lateiniſche gan undeutlich), Wie gar ein 
mit ſeiner Seele aͤngſtlich berathſchlaget. 
Erſtlich ſpricht er: Was ſoll ich ſagen? 
Hernach betet er: Hilf mir. Abermal 
widerruft er dieſes: Darum bin ich in 
dieſe Stunde gekommen; bis er ſagt: 

vorher geklaget, er habe umſonſt gebetet, 

yet 2 Ar ber nicht erhöret, nunmehro 
nde gebo! urch fein Anhalten und Zuverficht der Erhoͤ⸗ 

Vater, verkläre deinen YTomen, Hier A feines: Gebets al * ie 
hat endlic) der Kampf ein Ende, von well Chriſtus Suc, am 11500558, diefeo Anz 
chem es niemand Wunder nehmen darf, halten im Bebet durch ein Bleichniß vorge 
daß er vom Teufel hergerühret ; denn Zur [fteuer, von einem Sreunde, welcher das Be- 
208 fehreibt cap. 4. 9. 13. daß der Teu-|betene abfeblug, der andere aber mit Bitten 
fel, als er ihn in der Wuͤſten verfucht| anhielt. So ſchlaͤgt au) GOtt bisweilen 
hatte, auf eine Zeitlang vonihmgewi, |etmas ab; mo. man aber nicht gläubte,. 
Sen ſey. Daher einige, und zwar nicht daß man würde erhöret werden, fo würde, _ 
unrecht fchlieffen, daß er hernach noch oft/man nicht beten, Daher wird David faſt 
verfucht morden ſey. Denn hier muß man Ueberwinder, bitfet um das nn 

uchung, 

anderer Affect iſt dieſes, welchen der, ſo | 

GoOtt habe fein vergeffen, fich von ihm ger 

. 

E £ 
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fuchung, und Daß er möge von Gott ange | verbirgeft du dein Angeſicht vonmir?: 
fehen werden, da ev Doch ſchon in der That | ALS wollte er fagen: "Du wareſt abgemande 

angeſehen und erhöyet iſt. Denn mir bit [und unerbiftlich, als ein ſtrenger und harter 
ten nicht vorher, Daß wir möchten angefehen | Richter, und wollteſt nichts anders thun, 
werden, ehe ung GHDtt anfiehet 3 fondern, als mich verdammen: Duhöretefimichniche 
daß wir GOtt, wenn erung anfiehet, Durch | allein nicht, fondern Fehrteft auch, damit du 
‚ven innerlichen Herzensfrieden und Zuvere |nicht hören Dürftefl, dein Angeficht weg. 
ficht mögen fühlen, als welcher, indem er. | Aber nun, da duder HErr, mein GOTE 
ung durch) feine zuvorkommende Gnade an. |worden bilt, fo kehre dich nicht alleinzumir, 

ſiehet, ung darzu tüchtig macht, daß wir um | mich zu höven, fondern auch zu erhören, und 
fein: gnadiges Anfehen und Erhörung bitten | nichts-anders zu thun, als mic) zu erhalten, 
Tonnen. Daß man'alfo hieraus fiebet fo-|daß ich alfo ſtatt eines ergörnten Richters 

wol die Gnade des erbarmenden GOttes, einen vollkommen gnadigen GOtt habe, 
als auch ven Frieden, welcher bey dem Mer] 18. Erleuchte meine Yugen, daß ich 
fehen fo viel wirket, daß er die Barmherzig- nie mals im Tode entfchlafe, beziehet fic) 
keit GOttes merket und erfenner. - [dahin : Wie lange ſoll ich mich mit 
16, Erfeset aber hier einem jeglichen | Bathſchlaͤgen inmeiner Seele ängften, 
vorhergehenden Stücke tag enfgegen. Er |und mit dem Schmerz in meinem Ser 
hatte über vier bofe Dinge geklaget; alfo|3en taglih? Denn fo bald dag Angeficht 
bittet er um viererley Gutes, Siehe] HDttes- von ung abgewandt, fo folgt als⸗ 
an, beziehet fich Darauf, wenn er gefagt:| bald Beftürzung, Zerruͤttung, Finſterniß des 
Wie lange willft du vergeſſen? Wo⸗ | Derflandes, und Unmiffenheit des Nathe, - 
mit er fo viel fagt: Du faheft mich nieht daß wir gleichfam im Finſtern tappen, und 
allein nicht, fondern wareſt auch meiner gar Jüberall fuchen, wo hinaus mir entfliehen _ 
nicht eingedenk: Aber jetzt gedenke nicht al- mögen. Alſo, wenn der HErr dag Licht 
fein meiner, fondern komm aud) näher, und | feines Angefichts über ung erhebet, und keh⸗ 
ſiehe an, damit das dargegen gefchenfte |vetfein Angeficht zu ung, daß er ung erhöre, 
Gute defto gröffer fen, je harter Das vorige |fo werden unfere Augen wieder erleuchtet, 
Boͤſe geweſen. Siebe an aber bedeutet, und ift überall häufiger Rath zu finden. 
nach verbluͤmter Schreibart der Schrift, | Denn wer am Tage wandelt, der ſtoͤßt 
die Wirkung des erbarmenden GOttes; ſich niht, weil er das Licht diefer 
tie im vorigen Pſalm bey dem Wort, auf=| Welt fiehet, Joh. 11, 9. Alfo Fommen - 

ſtehen, gefagt worden: jedoch deutet das | mir zu ihm und werden erleuchtef, und un⸗ 
Wort, anfehen, auf eine nähere und ange» | fere Angefichte werden nicht befehamt, 
nehmere Wirkung, ale das Wort, geden- 19. Aufdiefes: Wie lange foll mein 

— 

Een; gleichwie, nicht gedenken, eine härtere | Seind über mich erhoͤHhet werden? br 
Wirkung, als, nicht fehen, in fic) faffet. | ziehet fich, was hier foiget: Damit mein 
Durch fo einen fehonen und eigentlichen Ger | Seind nicht fage: ich bin ihm überler 

genſatz feßet er Das erduldete Uebel mit dem gen, Hier aber feset er hinzu: Daß ich 
au gewartenden Guten zufammen. [nicht im Tode entf&hlafe, um die Gefahr 

- 17, Erhöre mic), Err, mein GOtt, | anzuzeigen. Schlafen ift das Wort, wel | 
beziehet fich auf die Worte: Wie lange | ches n 4. Dfalm 9.9, Durch ruben, und 
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